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Oberamts Mergentheim. 


Heraußgegeben 


von dem 


K. ſtatiſtiſch- topographiſchen Bureau. 


Mit vier Tabellen, einer hiſtoriſch kolorirten Karte des Oberamts und 
vier lithographirten Anſichten. 


Stuttgart, 
BB. Kohlhammer. 
1880. 
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Unveränderter photomechanischer Nachdruck mit Genehmigung 
des Statistischen Landesamts Baden - Württemberg 
und der freundlichen Unterstützung 
des Landratsamtes 


Ich möchte nicht versäumen, an dieser Stelle den amtlichen Stellen 
zu danken, denn nur mit ibrer Förderung ist es möglich, 
die Württembergischen Oberamtsbeschreibungen 
wieder weiteren Kreisen zugänglich 
zu machen. 
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HORST BISSINGER KG, VERLAG UND DRUCKEREI 
7031 Magstadt, Alte Stuttgarter Straße 39, Postfach 44 


Vorwort. 


Der vorliegende neunundfünfzigſte Theil der Beſchreibung 
des Königreichs Württemberg nach Oberamtsbezirken iſt unter 
der Redaktion der Profeſſoren Dr. Hartmann und Dr. 
Naulus von nadhitehenden Mitgliedern und Freunden unjeres 
Bureau bearbeitet worden. 

Allgemeine Topographie des Bezirks, Naturjchönheiten: 
Profefior Paulus; Geognofie, Mineralquellen: Bergrath 
Dr. Baur; Höhenbeftimmungen, Flußgefäle und Wafler: 
gebiete: Trigonometer Regelmann; Meteorologie: Prof. 
Dr.v. Schober; Flora: Kollaborator Dürr in Mergentheim 
und Bfarrer Kemmler in Donnftetten; Fauna: Haupt: 
mann Wepfer in Mergentheim und Dr. Hofmann in 
Stuttgart; Bevölkerungsftatiftif: Finanzrath Kull; Stamm 
und Eigenfhaften der Einwohner: Prof. Hartmann, Ober: 
amtsarzt Pflüger in Mergentheim, Pfarrer Speier in 
Elpersheim; die meiften Theile der Abſchnitte Nahrungsftand 
und Geſellſchaftlicher Zuftand und einige Abfchnitte der Orts: 
beſchreibung, auf Grund ber vom K. Oberamt und den gemein: 
ſchaftlichen Aemtern gelieferten Notizen und ber Akten bes 
Bureau: Sekretär Eifenmenger; Grundherrliche Berhält: 
niffe: Kameralverwalter Weber; Boden, Lanbwirthichaft: 
Delonomierath Spieß inSailtheim; Walbbau, Jagd, Fiſcherei: 
Forftmeifter Freih. v. Brand; Beftanbtheile, Bejonders 
benannte Bezirke, Geſchichtlicher Ueberblid: Prof. Hart: 
mann; Alterthümer: Prof. Paulus; Beſchreibung ber 


IV Vorwort. 


Ortſchaften: Prof. Paulus; Drtsgefhichte: Prof. Hart- 
mann; Regifter: Prof. Hartmann. 

Außer den genannten Herren haben wir Sr. Durdlaudt 
dem Füriten Friedrih Karl von Hohenlohe-Waldenburg, 
den Herren Beamten des 8. Staat3arhivs, ſowie den 
Herren Oberlehrer Abelein in Ereglingen, Pfarrer Bofjert 
in Bädhlingen, Baurath Dr. Brudmann in Mergentheim, 
ref. Stadtſchultheiß Dreher in Greglingen, Schullehrer 
Ebertin Münfter, Pfarrer Hartmann in Naffau, Schul: 
lehrer Himmelein in Waldmannshofen, Pfarrer Immen— 
dörfer in Archshofen, Hofrath Dr. Krauß in Mergent: 
beim, Stadtpfarrer Kriegftötter in Munderkingen, Hof: 
gärtner Lebl in Langenburg, Diafonus Lendner in Weikers— 
beim, Hauptmann Pfifter in Weingarten, Domänendireftor 
Freih. v. Röder in Langenburg, Schultheiß Rud in Alt: 
haufen, Stadtſchultheiß Wagner in Ereglingen, Stabtpfarrer 
Wüſt und Stadtpfarrer Zimmerle in Mergentheim für 
mannigfadhe Förderung der Arbeit geziemend zu danken. 

Wenn das Ergebnis der legteren noch umfangreicher, 
als die legt erjchienenen Oberamtsbejchreibungen ausgefallen 
ift, jo möge neben der Größe und der topographiichen und 
biftorifchen Bedeutung des Bezirks, welche ſich auch in der 
Fülle handſchriftlichen und gedrudten Duellenmaterial®, be: 
fonder8 aus dem Nachlaß der verdienten Mergentheimer 
P. A. Breitenbad, Bauer, Vater und Sohn, W. Fuchs, 
fundgibt, noch dies zur Erklärung dienen, daß erſtmals die 
Beichreibung eines Bezirks des ſchönen Württembergijchen 
Franken in der Weife unferer neueren Beröffentlihungen 
bearbeitet worden ift. 


Stuttgart, 31. Dezember 1879. 
Kiecke. 
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Relchreibung des Oberamts im Allgemeinen. 


— — — — 


Lage und Umfang. 


Geographiſche und natürlie Jage. 


Der Oberamtsbezirk Mergentheim liegt zwiſchen 27° 22° 
6° und 27° 50° 8” der Öftlichen Ränge und zwiſchen 49° 22° 
6 und 49° 35° 17 ber nördlichen Breite; er gehört, aus: 
genommen einen Meinen Theil an der fübmeftlihen Ede bei 
Nengershaufen und einen an ber fühlihen Spike, Markung 
Adolzhaufen, die zum Flußgebiet der Jagſt gehören, dem Fluß: 
gebiet der Tauber, und damit im weiteren Sinn ganz dem Strom: 
gebiet des Rheines, an. 


Grenzen. 


Der Dberamtöbezirt grenzt im Norden an das Großherzog: 
tum Baden und an das Königreih Bayern, im Dften gleich: 
falls an Bayern, im Süden an die württembergifhen Oberamts— 
bezirle Gerabronn und Künzelsau, und im Weiten wieder an 
Baben. 

Zwei nahe der Dberamtögrenze gelegene Erklaven bilden 
norbweitlih vom Oberamt die Markungen Deubah mit Sailt: 
beim, und die bes Weiler Bowiefen, beide von badiſchem 
Gebiet umfchloffen. Eine natürliche Grenze bildet gegen Bayern 

Beihr. von Württemb, 59. Heft. Oberamt Mergentheim. 1 


2 Beſtandtheile. 


hin auf eine Länge von mehr als zwei Stunden der linke obere 
Thalrand des Tauberthales; auf nicht ganz eine halbe Stunde, 
auch gegen Bayern, die Steinach. 


Größe. 


Der Flähenraum des Bezirks beträgt nach den Ergebniffen 
ber Landesvermeſſung 134764 %/s Morgen (42474,3 ha) oder 
7,7156 geographifhe Duabdratmeilen, und gehört demnach zu 
ben größten Dberamtöbezirfen in Württemberg *). 


Figur. 


Die Figur des Oberamtsbezirks ift ziemlich unregelmäßig, 
nähert fi im Ganzen und Großen einem Nechted, in das von 
Nordoften her, durch das Bayerifche, eine tiefe Bucht gefprengt 
wird. In der Mitte dringt wieder ber Bezirk gegen Norden 
mit einem Zipfel (bi8 Simmringen) weit hinauf. Die größte 
Breite geht von Weften nah Südoften und beträgt 10 würt— 
tembergifche Stunden, die größte Höhe, gerade von Süden nad 
Norden, 6 '/a mwürttemb. Stunden, die Hleinfte Höhe, aud von 
Süden nad Norden, beträgt ſtark 2 Stunden. Eine mw. Stunde 
— 13000 w. Fuß — 3724 Meter. Die Oberamtsftadt liegt 
von der nördlichen und weſtlichen Bezirksgrenze faum je eine 
Stunde entfernt, von ber äußerſten füböftlihen Gde aber 
gegen 9 Stunden (j. auch die hinten angehängte Kilometertafel). 


Seflandiheile. 


Die Beftandtheile des jegigen, in feinem ganzen Umfange 
neumürttembergifchen, Oberamts Mergentheim waren am Ende 
des vorigen Jahrhunderts: 

1) Das Gebiet des Deutfhordens. Die Refidenz des 
Hoch- und Deutfchmeijters Mergentheim; die Aemter a) Neu: 
haus: Althaufen, Apfelbah und Ober-Apfelbach (jetzt Apfelhof), 
Bernöfelden, Hagenhof, Harthaufen, Igersheim, Markelsheim, 
Neuhaus, Neuſeß, Uettingshof; b) Wachbach: Dörtel, Hactel, 
Igelſtrut, Wachbach, (diefe gemeinfchaftlih mit den Herren von 
Adelsheim), Honsbronn (gemeinfhaftlich mit Hohenlohe-Dehringen), 








*) Das ——— Areal eines Oberamtsbezirkes wird zu 
5,626 Quadratmeilen berechnet. 
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Lülftadt, Luſtbronn, Rengershaufen, Roty, Schönbühl, Stuppach; 
e. vom Amt Balbah: Bowieſen, Deubach, Edelfingen (gemein: 
ſchaftlich mit Hatfeld und Adelsheim), Holzbronn, Löffelftelgen, 
Neubronn, Reckersthal, Reisfeld, Sailtheim. 

2) Das fürftbifhöfih Würzburgifhe Gebiet: Vom 
Amt Haltenbergitetten: Dunzendorf, Hagen, Laudenbach, Münfter, 
(gemeinfhaftlih mit ey ea Neubronn, Neun: 
lirchen (gemeinfchaftlihd mit Hohenlohe-Oehringen), Oberndorf, 
NRinderfeld, Streihenthal, Vorbachzimmern (gemeinſchaftlich mit 
Dehringen-Bartenftein), Wermutshaufen. 

3) Das fürftlid Hohenlohifche Gebiet, und zwar: 

a. Hohenlohe: Dehringen gehörig: Stadt Weikersheim, 
Amt Weikersheim mit den Drten Adolzhauſen, Ebertsbronn 
(gemeinfhaftlih mit Ansbach), Elpersheim, Herbfthaufen, Hons- 
bronn (gemeinfhaftlid mit Deutfchorden), Münfter (gemein: 
[Haftlih mit Würzburg), Lochgarten, Naffau, Neunkirchen (ge: 
meinfchaftlih mit Würzburg), Niederhaufen, Duedbronn, Schäfters: 
beim, Vorbachzimmern (gemeinfchaftlic mit Würzburg und Hohen: 
lohe-Bartenftein). | 

b. Hohenlohe: Bartenftein gehörig: Das „Nemtlein“ 
Pfigingen im Amt Bartenftein mit Pfigingen, Herrenzimmern 
und Rüffelhaufen; Vorbachzimmern (gemeinfhaftlich mit Dehringen 
und Würzburg). 

4) Das fürftlid Brandenburg: Ansbahifhe Ge: 
biet: Vom Dberamt Ereglingen: Archshofen (gemeinfchaftlich 
mit den Herren von Detinger) Brauned, Burgftall, Erainthal, 
Greglingen, Ebertsbronn (gemeinfchaftlih mit Dehringen), Erb: 
bad, Frauenthal, Freudenbach, Fuchshof, Holdermühle, Lohnhof, 
Nieder⸗Rimbach, Nieder⸗Steinach, Reinsbronn, Schirmbach, Schön, 
Standorf, Weidenhof. 

5) Das Gebiet der Stadt Rothenburg: Blumweiler, 
Finfterlohr, Lichtel, Ober-Rimbach, Reutfahfen, Schmerbad, 
Schonach, Schwarzenbronn, Seldened, Weiler, Wolfsbuch. 

6) Das Kloſter Schönthaliſche Simmringen. 

7) Das fürſtlich Hatzfeldiſche Waldmannshofen mit 
Sechſelbach. 


Beſenders benannte Zejſirke. 


1) Der Taubergrund. So heißt, mit einem gut 
fränkiſchen Wort, im Volksmund die größere Hälfte des Bezirks, 
aber nicht das Tauberthal ſelbſt, ſondern die Gegend ber ſüd⸗ 


4 Natürliche Beſchaffenheit. 


lichen Seitenthäler und der zwifchen benfelben liegenden Hoch— 
ebenen. (S. unten ©. 14.) 

2) Das Gäu. Don diefem weitausgebehnten fruchtbaren 
Landftrih, welcher, wohl ohne Beziehung zu der alten Gau: 
Berfaffung und Benennung, einfach pagus (pays) — im Sinn 
von Land, flaches Land, im Gegenfak zur Stadt und zum 
Gebirge ift (vgl. Schmeller: Frommann I, 853 f.) fällt nod 
in das Dberamt Mergentheim: a) vom „Würzburger Gäu“ ber 
nordmweftlihe der beiden gegen Nord, Oft und Welt von Bayern 
begrenzten Zaden des Bezirks und des Landes, mit den Orten 
Simmringen, Bernöfelden, Bomwiefen, Hagenhof, KHarthaufen, 
Neubronn, Redersthal, Nitterhof, Louisgarde (am Saume dieſes 
Gäus: Naffau, Neuſeß, Löffelftelgen, Holzbronn, Reisfeld); 
b) vom „Uffenheimer Gäu“ der andere, öftliche jener Zaden, 
welcher zwiſchen Steinadh und Gollach liegt und die Drte Wald: 
mannshofen, Sehjelbah, Niederfteinah, Brauned, Frauenthal, 
Fuchshof, Lohnhof, Weidenhof umfaßt (am Saum dieſes Gäuß: 
Freudenbach, Erdbach, Schön, Reinsbronn, Schirmbad). 

3) Die Rothenburger Landwehr heißt von der am 
Yandthurm bei Lichtel und fonft noch mohlerkennbaren Be: 
feftigung und Grenze ber ehemals der Reichsſtadt Rothenburg 
gehörige füböftliche Theil des Bezirks mit den Ortfchaften: Lichtel, 
Dber-Rimbah, Schmerbah, Blummeiler mit Schwarzenbronn, 
Reutfachfen, Seldened, Weiler und Wolfsbuh, Finfterlohr mit 
Burgjtall und Schonad). 


Natürliche Beihaffenheit. 


Bildung der Oberflähe im Allgemeinen. *) 


GBergl. auch Mergentheim und feine Umgebung in topographifcher und 
geognoftifher Hinfiht, von Oberamtdarzt Dr. Bauer. Württemberg. 
Jahrbücher, Jahrgang 1836, Heft II, S. 116 ff.) 

Die geognoftiihen Bildungen des Bezirkes gehören, ab: 
gefehen von dem biluvialen Lehm, der Muſchelkalkformation mit 
ber Lettenkohle an; der bunte Sandftein im Liegenden erreicht 


*) Von Bergrath Dr. Baur, 
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jelbft im Tauberthale die Landesgrenze nicht und erſt weil 
außerhalb des Bezirkes, im Süden und Often beffelben, erheben 
ih die Keuperberge über die Lettenkohlenebene. 


Wir haben es daher in dem Bezirke der Hauptſache nad 
mit einer Kalkformation zu thun, welde eine zwar nit an 
Arten, aber an Individuen reiche, charakteriſtiſche Meeresfauna 
enthält. Die mafjenhafte Anhäufung der Stielglieder von Encrinus 
liliiformis läßt auf eine außerordentliche Häufigkeit dieſes Pflanzen: 
thieres ſchließen. Bon Mufcheln find die dem Mufchellalt aus: 
Ihließlih angehörigen Myophorien in verfchiedenen Arten, ferner 
Ostrea, Pecten, Lima und Gervillia zu erwähnen. Bon 
Brachiopoden iſt bis jekt außer Lingula und Orbicula nur 
Terebratula vulgaris befannt, welche im Hauptmuſchelkalke 
ganze Bänke bildet. Die Cephalopoden find durd Nautilus 
bidorsatus, Ceratites Buchii, Ceratites nodosus und Ceratites 
semipartitus vertreten. Fiſchſchuppen und Zähne find durch 
den ganzen Hauptmufchelfalt häufig, am meiften ift bievon auf 
der Grenze gegen die Lettenfohle in einem Bonebed zufammen: 
gedrängt. Die Knochen großer Saurier finden ſich vereinzelt 
im Muſchelkalk. Erft am Schluß der ganzen Scichtenreihe 
treten in den Sanbdjteinen der Lettenkohle Landpflanzen auf. 

Die einzelnen geologifhen Abtheilungen haben eine fehr 
ungleiche Verbreitung in dem Bezirke. Der Wellendolomit ragt 
nur einige Kilometer weit, im Tauberthale bei Edelfingen herein. 
Der Wellenkalk tritt hauptſächlich ebenfalls im QTauberthale und 
dem unterften Ende der Seitenthäler auf. Das Anbydritgebirge 
und der KHauptmufchelfall bilden in großer Ausdehnung bie 
Dberflähe. Wo fih der Hauptmufcelfalt zu ausgebehnten 
Plateaus entwidelt, wie im Süd: und Norboften des Bezirkes, 
da ift er meijt von Lettenkohle bebedt. 

Uns intereffirt zunächſt die vertifale Aufeinanderfolge der 
Schichten. 

Das Liegende derſelben bildet der bunte Sandftein, welcher 
bei Königshofen, Lauda und Schweigern vortrefflich aufgeſchloſſen 
if. An den beiden erfteren Orten wirb in der Thaljohle ein 
weißer, 2 m mächtiger Sandftein abgebaut, welcher umfomehr 
in die Augen fällt, als darüber und darunter nur rothes Gebirge 
liegt. Es ift hier die oberfte Sandfteinbant des bunten Sand: 
fteins, die Chirotherium-Bant, fo benannt nah ben in ihr vor: 
fommenden Fährten eines Sauriers. Darüber liegen rothe 
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Mergel (Kipper *), der Röth, der bei Schweigern über 30 m 
mädtig ift. Eine Petrefacten führende Schichte, wie in ber 
Gegend von Würzburg enthält der Röth hier nicht. 

Ueber den rothen Mergeln ſtellen fi graue Dolomitbänfe 
ein, das rothe Gebirge ijt wie abgefhnitten, wir haben den 
bunten Sandftein hinter uns und das unterite Glied der Mufchel: 
kalkformation erreicht, 

ben Wellendolomit, der eine Mächtigfeit von 20 m 
bat. Feſte, gelbbraune, wulftige Tolomitbänfe, welche in raube, 
edige Broden zerfallen, wechjeln mit ſchwarzgrauen Schieferthonen 
und fandigen, grauen Mergeln. Der bedeutendfte Aufſchluß it 
an der Bahnlinie bei Station Unterbalbah, aber die fteilen 
Halden find dem Sammeln in den an PBetrefacten reichen 
Schichten nit günjtig. Der ftellenweife am Schwarzwald jo 
häufig vorfommende Ceratites Buchii ift bier felten, doch 
fenne ich ihn aus dem unteren Lagen von der fteilen Halbe 
hinter der Sägmühle am Umpferbach, öſtlich Königshofen. An 
berjelben Stelle finden fih aud Troditen von Encrinus und 
eine Reihe harakteriftifcher Berfteinerungen: Terebratula vulgaris, 
Melania Schlotheimii, Myophoria costata, Myophoria cardis- 
soides, Lima lineuta, Gervillia socialis, Gervillia costata 
und zahlreiche bei dem ſchlechten Erhaltungszuftand unbeſtimm— 
bare Zweifchaler. Eine Dentalienbant (Dentalium lacve) liegt 
bei Station Unterbalbah, nahe an der Grenze der dortigen 
Auffhlüffe, etwa 6 m unter der nächſt folgenden Abtheilung, 

dem Wellenkalk, der in unferem Bezirke eine Mächtig: 
feit und Ausbildung erreicht, wie wir fie in anderen Theilen 
des Landes nicht Fennen. Die württembergifche geognojtifche 
Spezialfarte rechnet zu dieſer Abtheilung die dunklen bitumindjen 
Schichten, fo weit fie von Wellenſchlägen bedeckt find und zieht 
daher die obere Grenze unter den ebenjchieferigen Schichten der 


*) Wer aus Süddeutſchland Fommt, der begegnet hier zum erjten: 
mal ber in Mitteldeutichland verbreiteten Bezeichnung Kipper für 
Mergel, woraus Peopold von Buch „SKeuper* gemacht hat, den Namen 
ber Formation, im welcher der Mergel eine jo hervorragende Rolle 
fpielt. Die Bezeichnung Kipper rührt wohl von einer Gigenthünmlichfeit 
ber Gebirgsart her; bei der Vermwitterung löſen fich nämlich zunächit 
von den fenfrechten Wänden einzelne Partien, Schalen, ab, welche oft 
lange auf der fchmalen aber feiten Unterlage ruhen, bis diejelben in 
Be bed Windes oder einer Erſchütterung überfippen und —— 
allen. Es iſt das ſchüttige und nicht, wie man gewöhnlich ſagt, 
das bunte Gebirge, das mit dieſem Namen bezeichnet wird. 
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Myophoria orbicularis, welche zu ber Anhydritgruppe geſtellt 
werden. So begrenzt bat ber Wellenfalt im Tauberthal eine 
Mächtigkeit von 60 m. 

Die ganze Abtheilung ijt dunkel, bitumenreih und verwittert 
jehr jchwer, fie hebt fi daher ſchon durch ihre Farbe und fteile 
Böſchung von dem darunter liegenden belleren und leichter ver: 
witternden Wellendolomit ab. Ohne Zwiſchenmittel legen fich 
bie dünnen mit MWellenfchlägen bededten Schichten, von welchen 
man ftellenweife 40—50 auf einen Fuß in ber Höhe zählen 
fann, auf einander. 

In diefer einförmigen, gerabezu petrefaftenleeren Bildung 
treten nach oben fogenannte Schaumfalfbänfe auf, welche ftellen- 
weile in Breccienbänte übergehen. ine ſolche Bank bildet die 
Grenze gegen die barüberliegenden ebenfchieferigen Thone der An: 
bydritgruppe. Zwei Meter tiefer liegt bei Edelfingen*), bei Deu: 
bah**), am Fußweg von Dainbach nad Edelfingen und in ber 
Gegend zwifhen Borberg und Grünzfeld ***), überhaupt weit 
verbreitet auf der weſtlichen Grenze des Bezirkes, eine Kriniten: 
banf mit den Kelch- und Stielgliedern von Enerinus und Penta- 
erinus dubius, Mit großer Regelmäßigkeit trifft man 4 m 
tiefer abermals eine ſolche Schaumkalkbank, welche diefelben 
Troditen, aber nicht fo zahlreich, enthält. Sonft iſt in dieſen 
nicht über O,1 m dicken Schaumkalkbänken nicht viel von be: 
ftimmbaren Betrefacten: Pecten discites, Lima lineata, Stein: 
ferne von Gafteropoden, von Myophorien und Gervillien. Die 
im Wellenkalk des unteren Tauberthales und der Gegend von 
Würzburg nachgewieſene Terebratelbant und Spiriferinenbank ift 
bis jest in dem Bezirke nicht aufgefunden worden. 

Ueber dem Wellenkalk folgt: 

das Gyps- und Salzgebirge, in weldem die Gyps- 
brüche von Mergentheim und Igersheim liegen. Das zum großen 
Theil aus weichen Schichten beftehende Gebirge ift fehr der Zer: 
ftörung ausgefeßt. Die darüber liegenden feften Bänke des 
Hauptmufchelfalles wurden daher vielfach unterwafchen und find 
berabgeftürzt, fo daß fih an folhen Stellen die ganze Abtei: 
lung der Beobachtung entzieht. 

Unmittelbar über der Schaumkalkbank, welche ben Wellen: 


ie 1 v. ®) p. Alberti, Ueberblid über die Trias ©. 59. 
) Quenjtebt, Petrefactenfunde Deutſchlands IV ©. 19. 

***) Platz, Triadbilbung bes gg Verhandlungen bes 
naturh. Vereins zu Karlarube III 1869. ©. 76. 
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kalk abſchließt, liegen 8 m mächtige thonige Mergel, welche 
hellaſchgrau verwittern. Sie ſind ebenſchieferig im Gegenſatz zu 
den darunter liegenden Wellenmergeln und enthalten als leitendes 
Petrefact Myophoria orbicularis. Einzelne dünne feſtere Kalk: 
bänfe, welde die Bildung durchziehen, gehen in Breccien und 
Schaumkalkbänke über. 

Nah oben jtellen fich hellgelbe Dolomitbänfe und dolomi: 
tiſche Steinmergel ein, über welhen am Kötterberge bei Mergent: 
heim ein 6 m mächtiges Lager von rauchgrauem Gyps folgt. 

Die Mitte der ganzen Abtheilung bilden am Kötterberge 
10 m mädtige hellgraue Mergel, ein ausgelaugtes, zerjettes 
Gebirge, das nad allen Richtungen von Faſergypsſchnüren durch— 
zogen ift. Die Grenze des Auffchluffes bilden feite Kalk: und 
Dolomitbänke, welche in die Zellenkalke übergehen, die oben auf 
den Feldern über dem Gypsbruch zeritreut herumliegen. 

Den Schluß der ganzen Abtheilung machen helle Kalkbänte 
mit Hornfteinfhnüren, die jtellenweife in eine Hornfteinbanf, bis 
zu 10 cm ftark (Weikersheim) übergehen. 

Damit jchließt diefe am Kötterberge 60 m mächtige Ab- 
theilung und beginnt der barüberliegende 

Hauptmuſchelkalk, der feiner Mächtigkeit und Ber: 
breitung nad das bebeutendite Gebirgsglied des Bezirkes ift. 

Wir unterfheiden in dieſer BO m mächtigen Bildung von 
unten nad) oben die drei Abtheilungen: die Encrinitenkalte, bie 
Bänfe mit Ceratites nodosus und semipartitus und die dolo— 
mitifhe Region der Kornfteine mit Trigonodus Sandbergeri, 
welhe nad oben mit einem Bonebed abſchließt, das die 
Grenzihichte gegen die darüber liegende Lettenkohle bildet. 

Den Encrinitenbänfen gehen dünne Kalkſchichten voran, 
welche namentlih auf ber Oberfläche zahlreiche Petrefacten ent: 
halten und durch ihre helle Farbe noch an die vorhergehende 
Abtheilung erinnern. In dem Bezirke find diefe Schichten nur 
in einigen Wafferriffen, welche in das unterjte Vorbachthal ſüd— 
öjtlich von Weikersheim münden, und bei Laudenbach aufgeſchloſſen. 
Hier liegen: Gervillia socialis und Gervillia costata, Myo- 
phoria vulgaris, Plagiostoma striatum, Ostrea spondyloides, 
Terebratula vulgaris, dünne Kalkplättchen bededt mit Buceinum 
gregarium, mit Fiſchzähnen und Schuppen. Diefe unebenen 
Kalkſchichten mit Zwifchenlagern von Mergel mögen bei Weifers: 
beim 7 m mächtig fein, darüber liegen dort 2 je 30 cm ſtarke 
Encrinitenbänte, 
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Die letzteren jind fhon durch ihre Mächtigkeit, durch ihre 
figftallinifche Tertur und ihr gefchloffenes Auftreten von ben 
unteren Bänken unterfchieden. Sie fehlen nirgends in dem Be: 
zirke und find um fo befjer aufzufinden, als fie fehr häufig durch 
Steinbrüche aufgejchloffen find. Die Anzahl der einzelnen Bänte, 
deren Mächtigkeit und Reichthum an Troditen ift aber fehr 
wechjelnd, 

Den ſchönſten Einblid in die Encrinitenbänfe gewährt der 
Steindbruh im Metzelſee bei Wahbah. Dort ijt folgendes 
Profil aufgeſchloſſen: 


Dben: | 
1) eine Kryftallinifche Kallbant . . » . . 0,30 m 
2) Marge . . 0,08 „ 
3) eine kryſtalliniſche KRalkbant mit Ostrea a apon- 
dyloid. Pect. Alberti . . . 0,20 


4) oberfte Encrinitenbanf I. . 2. 2 .2...0,35 
5) Encrinitendbant IT . . 2 2 2.020020» .0,20 
6) dichte KRallbant . . 2 2 202020» 0,13 
7) Enerinitendbant II . . 2 2 2 0,17 
8) dichte Kallbant . . > 2 2 2 2020. 0,40 
9) Enerinitendbant IV... 2 2 6035 
10) Mergl . . ee ee 
11) — v u ee a RN 


' n 
Fünf Encriniten: Bänke, von welchen fich die unteren ins- 
bejondere dur ihren Reichthum an Trocditen auszeichnen. Sie 
enthalten überdies Plagiostoma striatum, Pecten disecites, 
Cidaris grandaevus, Terebratula vulgaris, 


Die Encrinitentalle nennen die Steinbrecher Glasſteine, 
die Bänke 1 und 3, wie in dem ganzen Bezirke bie Eryitallini- 
ihen Kalte, eihene Steine, im Gegenfat zu den bichten homo: 
genen Kalken, welche buchene Steine heißen. 

Die kryſtalliniſchen Kalkbänke über den Encrinitenfalken find 
in der Nähe des Mekelfees bei Wachbach (ſüdlich) in Kleinen 
Steinbrüchen für Straßenfteine aufgefchloffen. Sie enthalten in 
großer Menge Terebratula vulgaris und als Geltenbeit 
Ophiura scutellata*), welche bier entſchieden über den Encri— 
nitenfalten Tiegt. 


339333333 


*) Duenftebt, Vetrefactenfunde Deutſchlands Bd. IV, ©. 146 
bildet fie von Wachbach ab. 


10 Geognoſtiſches. 


Weiter hinauf ändert ſich die Beſchaffenheit des Gebirges: 
homogene, dichte Kalkbänke, mehrere Zoll ſtark, wechſeln mit 
großer Regelmäßigkeit mit gleichſtarken grauen Mergelbänken 
ab, über welche die Kalke geſimsartig hervortreten. Wo dieſe 
Bildung in mächtigen Wänden entblößt iſt, da glaubt man 
eine Mauer vor ſich zu haben. Dies iſt die Region des 
Coratites nodosus, der nach oben durch die verwandte Form 
des Ceratites semipartitus vertreten wird. Mitten durch dieſe 
Nodoſuskalke geht eine in dem Bezirke fehr ausgezeichnete Bank, 
welche, mit Ausfhluß aller größeren Formen, eine nur 10— 12 mm 
große Terebratula vulgaris, die fomit noch entſchieden Kleiner 
ift, als die im MWellendolomit am Schwarzwald vorkommende 
Form, fo mafjenhaft enthält, daß die Bank nahezu aus Tere- 
brateln zu beftehen ſcheint. Die Anhäufung dieſer kleinſten 
Form ber Terebratula vulgaris in diefer einen Banf findet 
fih in großer Ausdehnung in dem Bezirfe: auf der Elpers— 
heimer Höhe (Ede der dortigen Markungsgrenze), bei Roth, im 
langen Grund bei Stuppach, bei Nieberftetten, bei Neubronn, 
bei Rothenburg, bei Sailtheim, zwifhen Deubah und Königs: 
bofen u. ſ. w. Da diefe Bank auch in dem weftlich angrenzen- 
den badiſchen Gebiete *) und in der Würzburger Gegend **) 
ſehr conftant ſich wiederfindet, fo gewährt fie für diefe Gegenden 
einen bequemen Anhaltspunkt zur Drientirung. Der Ceratites 
semipartitus, der in den oberen Bänken dieſer Abtheilung liegt, 
fehlt in dem Bezirke keineswegs, aber deutlich aufgeſchloſſen ift 
die Region nirgends. 


Die lebten 10 m bed Hauptmufcellalfes bilden die Region 
des Trigonodus Sandbergeri mit den Kornfteinen. Die Dolo: 
mite berrfchen vor, aber es ftellen fich auch dunkle Kalkſteine 
ein, welche ftellenweife wieder in Dolomite übergehen. Die 
obere Grenze der ganzen Abtheilung bildet das Bonebed, das 
man felten vergeblich am Rande der Kornfteinbrücde ſucht. Die 
Kornfteine find wahre Conglomerate von Mufcheltrümmern, neben 
welchen es ſchwer fällt, ganze Petrefalten zu finden. Am 
bäufigften erkennt man das leitende Petrefakt Trigonodus Sand- 


*) Plap, die Triadbildung des Tauberthaled, Verhandlungen bei 
naturmwifjenjchaftlichen Vereins in Garlörube 1869, Heft 3, ©. 87. 
Bl —— Würzburger naturwiſſenſchaftl. Zeitſchrift 1866/67 
Bd. 
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bergeri, außerdem Trigonia Goldfusii, Terebratula vulgaris, 
Gervillien und Myophorien. 

An Auffhlüffen fehlt e8 nicht, da die Kornfteine fehr ge: 
ſuchte Baufteine find, welche namentlih in neuerer Zeit bei 
den Bahnbauten vielfah verwendet wurben. In dem ber 
Gemeinde Rothenburg gehörigen Steinbrudhe liegen von oben 
nah unten: 

1) Bonebed . . . . 0.25 m. 

2) belle, bolomitifche Kalkbänte mit gelben Mergeln 0.50 

3) Rothenburger Bauftein (Kornitein) , weißer bolo: 
mitifher Kalt und Dolomit, in der Mitte eine 


n 


Banf mit Terebratula vulgaris . . 5.50 „ 
4) Kornfteinbant mit — und wenelalien 
Trümmern . . — OO 


— — 
Aula . 7.25 m. 


Wie hier der Dolomit, jo herrſcht in benfelben Schichten 
an der nördlichen Landesgrenze bei Aub mehr der Kalk vor. 
Ein Steinbruch füblih von Hemmersheim zeigt von oben nad 
unten folgende Schichten: 

1) rother eifenfhüffiger Kalt mit Fiſchzähnen nnd 


Schuppen, Bonebed . . 0.15 m. 
2) Kalkbänke mit mergeligen Bwitgentagern, Straßen: 
feine . . 6.00 „ 


3) Dit aufeinander Tiegenbe Kalthänte von dunkler 
Farbe, ganz gefüllt mit Terebratula vulgaris . 3.30 

4) Dünnes Kalkbänkchen — — mit 
Asterias cilicia*) . 0,05 „ 

5) Werkſteinbänke, Kornftein u . ...2.00 „ 


— . 11.50 m. 


Das Auftreten von Terebratulbänten, die bei Gemmers: 
heim über 3 m mädtig werden und ſich in nidhts von den 
tieferliegenden ähnlihen Bänken mit Terebratula vulgaris unter: 
ſcheiden, über dem Kornftein, verfnüpft die Trigonodus-Schichten 
mit dem Hauptmuſchelkalke. 

Die Lettenfohle bildet einen großen Theil der Ober: 
fläche des Bezirkes, namentlid in der Gegend zwifchen Pfibingen, 
Herbithaufen, Hollenbach und Nieberjtetten, auf dem Plateau 
zwiſchen Nieberjtetten und Rothenburg bis gegen Greglingen hin 


*) Quenſtedt, Petrefaktenfunde Deutihlands Bd. IV. ©. 66. 
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und bei Freudenbach, Erdbadh und Walbmannshofen. Die Ent: 
widlung diefes Formationsgliedes ift aber im Vergleich zu anderen 
Gegenden eine nur fehr künmerliche und beſchränkt fich auf Die 
unterften Schichten der Lettenkohle. Ihr gehören die zahlreichen 
Erbfälle des Bezirkes an, welche die Schichten biß zum Haupt: 
muſchelkalk durchbrechen, der regelmäßig im Tiefiten des Trichters 
noch anftehend gefunden wird. An diefen Stellen fann man 
fi überzeugen, daß die Mächtigfeit diefer fo verbreiteten Ueber: 
lagerung des Hauptmuſchelkalkes durch die Lettenfohle meift nur 
einige Meter beträgt; nur an einigen Stellen des Bezirkes ent: 
wideln ji die Sandjteine zu 10—15 m mädtigen Ablage: 
rungen. Die Sandfteinbrühe von Freudenbah, Erdbach, Rothen: 
burg, Burgjtall, Pfigingen und ein Bruch zwiſchen Nieberftetten 
und Hollenbadh, liefern vorzügliche Werkfteine, feinkörnige Schleif: 
fteine, Baufteine und 5—10 cm ftarfe Platten. Die Farbe 
der Sandfteine ift Tichtgrau, bei Freudenbach find die beiten 
mittleren Bänke roth. Pflanzenverfteinerungen finden ſich nicht 
jelten in den Sanbdfteinen, darunter hauptfählih Blattſcheiden 
und Stammftüde von Equisetum arenaceum, 


Die dünnen Sandfteinfhichtchen, welche im Wechfel mit 
ben bunflen Letten da und dort auf dem Plateau, in einem 
Hohlweg oder einem Erdfalle hervortreten, enthalten häufig 
Anodonta lettica Quenst. (Cardinia brevis Schauroth), bei 
Pfigingen und dem bayerijhen Drte Reichardtsroth, öſtlich 
Freudenbach, beobachtet man in diefen Schichten aufrecht ftehende 
Pflanzenftengel. 

Damit ſchließt die Reihe der Triasfchichten des Bezirkes, 
welcher Bildungen der folgenden Erbperioden erjt wieder aus 
der Diluvialzeit enthält. 

Wie aus den Kieöterraffen am Fuß der Abhänge des 
Tauberthales deutlich hervorgeht, traf die Diluvialzeit das Haupt: 
thal und damit wohl auch die Seitenthäler in nahezu dem 
jeßigen Zuſtande an. Wo ſich das Thal bedenförmig erweitert 
und ausgedehntere Kiesablagerungen platgreifen, wie bei Weiler: 
beim, Markelsheim und namentlih bei Mergentheim, waren 
urfprünglich Seen, aus deren Waffer fich der tiefgründige Diluvial: 
boden niebergefchlagen bat, dem die Schloßgärten von Weiters: 
beim und Mergentheim ihren berrlihen Baumwuchs verbanten. 


Ueber dem Kies des Tauberthales liegt der Lehm, der 
ftellenweife, namentlih an der Mündung ber Seitenthäler, ziem: 
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lich mächtig wird. Ein Profil der Diluvialſchichten gewährt der 
ſogenannte „rothe Rain“ bei Lauda: 
oben: röthlicher Lehm 
hellgrauer magerer Lehm mit Schneden und 3.00 m. 
Löpkindchen . 
rother Lehm ohne Schnecken, vereinzelte Ge: 
ſchiebe enthaltend, zu Badjteinen verwendet 3.00 


Flußlie . . 0.60 , 
Rh 2 0 
bunter Sandftein . . 0.00 „ 


Bon bedeutendem Einfluß. auf die Bodenbefchaffeneit des 
Bezirkes ijt der Lehm, welcher auf den Höhen weite Flächen 
bededt. Er liegt nicht wie der Thallehm auf Kies, fondern 
unmittelbar auf Wellenkalk, Mufchelfalt und Lettentohle auf. 
Wo der Lehm mächtiger wird, da bildet er auch auf Mufchel: 
talt und Wellenkalt (langer Grund bei Stuppad) Erdfälle. 

Auffallenderweife enthalten diefe auf den Höhen liegenden 
Lehme im Süden und Oſten des Bezirkes zahlreiche Gefchiebe 
von Fiefelartigen Sandfteinen, Hornjtein, Jaſpis und Quarz, 
unter welden man am Weidenhof, öftlih Frauenthal, und bei 
den bayerifhen Orten Walkershofen, Wallmersbah und Hohlach 
Stüde im Gewicht bis zu einem Gentner und mehr findet. Die 
Herkunft diefer Geſchiebe ift noch nicht ermittelt, fie erinnern 
aber am meijten an gewiſſe Vorkommniſſe im Keuper, aus dem 
unzweifelhaft auch die Schuttmaffen von Gypsmergel und rothen 
Meigeln ftammen, welche in der Umgegend von Wallmersbadh 
vereinzelt auf der Lettenfohlenebene weit entfernt vom Keuper 
liegen. 


Die Muſchelkalkſchichten des Hohenlohifhen Plateaus bilden 
zwifhen Jagſt und Tauber einen flahen Sattel, ber in ber 
Wafferjcheide die Höhe von 480 m erreiht. Die nah Süden 
einfallenden Schichten gehören den Bezirken Hal, Crailsheim, 
Künzelsau und Kirchberg, der nach Norden gemwendbete Flügel 
ausſchließlich unſerem Bezirfe an. Die füdlihe Grenze des 
Dberamtes, welche von Rothenburg bis über Niederftetten hinaus, 
Ihon innerhalb des Taubergebietes auf Lettenfohlen verlauft, 
liegt 460 m hoch, alſo nahezu in der Höhe der Waſſerſcheide. 
Bon bier fallen die Schichten in der norböjtlichen Richtung der 
Zauber zu und liegen an ber nörblihen Landesgrenze bei Wald: 
mannshofen noch 340 m hoch. Die Gegend zu beiden Seiten 
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der Tauber zwiſchen Creglingen und Mergentheim heißt daher 
ber Taubergrund, im Gegenſatz zu dem 120 m Höher ge: 
legenen Plateau auf der Waſſerſcheide zwiſchen Jagſt und Tauber, 
welche die Bahnlinie Crailsheim — Mergentheim zwiſchen ben 
Stationen Blaufelden und Schrozberg in 472 m Höhe über: 
ſchreitet. 

Weitere Anhaltspunkte für die Lagerung der Schichten 
gewähren einzelne Höhenzahlen. An der Stegmühle bei Rothen: 
burg tritt die Tauber in der Höhe von 340 m, ber Vorbach 
zwifhen Oberſtetten und Nieberftetten in 337 m, in das 
Anhydritgebirge ein. Bei einem Bohrverfuhe auf Trinkwafler 
im Tauberthal bei Rothenburg *) wurde die Grenze des bunten 
Sandfteind gegen den Muſchelkalk 222 m hoch gefunden; mehr 
im Fallen der Schichten und daher tiefer liegt diefelbe Grenze 
am Mehlberg bei Königshofen bei 194 m und im Schadt 
ber Mergentheimer Mineralquelle bei 192 m. 

Das gleiche norböftlihe Fallen zeigen die Schichten auch 
im Tauberthale. Die oberjten Bänke der Encrinitenſchichten (bei 
Niederftetten 364 m hoch) find am Arkauberge bei Mergent- 
beim 324 m, bei Igersheim 309 m, bei Weikersheim 280 m, 
bei Bieberehren 246 m. hoch. 

Neben diefem im Allgemeinen norböftlichen Einfallen zeigen 
die Schichten eine flach mwellenförmige Bildung. Dies tritt be: 
fonder8 deutlich hervor bei Bieberehren, nahe an ber Grenze 
unferes Gebietes, wo eine ber beadhtenswertheften Stellen im 
Berlauf des Tauberthales liegt. Die Tauber fließt von Rothen- 
burg an in den Schichten der Anhydritgruppe, bis fi ihr von 
dem bayerifhen Drte Klingen an die gefchloffenen Kalkbänke 
des Hauptmufchellalfes, welche diefelbe ſchon bei Rothenburg ver: 
lafjen hat, abermals in ben Weg legen. In den charak— 
teriftiichen Haftenförmigen Krümmungen entwindet fich der Fluß 
ben feſten Encrinitenbänfen, welche bei Biberehren in dem Fluß: 
bett liegen, durd eine entſchiedene Wendung nah Welten, mit 
welcher derjelbe abermals in die Anbydritgruppe eintritt und 
die weitlihe Richtung bis zur Landesgrenze unterhalb Mergent: 
beim beibehätt. Sobald die Tauber diefe Schwelle bei Bieber: 
ehren paffirt Hat, grabt fie ihr Bett tiefer; die Seitenwände 
bed Thales werben von bier an höher, obwohl die Lettenfohle 

*) Dr. Pürfhauer, Ueber ben Bohrverfudh bei er 


a. d. Tauber. Würzburger naturwiſſenſchaftliche Zeitichrift Bd. 
1866/67 ©. 33, 
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nit mehr auf den Höhen Liegt; bei Rothenburg liegt die 
Tauber 120 m unter dem höchſten Punkt des angrenzenden 
Plateaus, ebenfo bei Ereglingen und Bieberehren, bei Weilers- 
beim ift das Thal ſchon 147 m, bei Markelsheim und Mergent: 
beim 175 m tief. 

Soweit die Thäler des Bezirked im Hauptmufcelfalt ver: 
laufen, find fie eng, die Seitenwände fteil, vielfah von fen: 
rechten Wänden gebildet. Mit dem Eintritt in die Anbybrit: 
gruppe ändert fih raſch der landſchaftliche Charakter: das 
Thal wird weiter, die Thaljohle breiter, die weniger fteilen 
Seitenwände find meift bebaut, die feiten Bänke des Mufdel: 
falfes find vielfach abgerutfcht und die dadurch entitandenen 
Terraffen von der Kultur wieder benützt. So bei Rothenburg, 
wo mit der Stadt (an der Stegmühle) die Tauber in das 
Anhydritgebirge eintritt, oberhalb ift das Thal jo eng, daß 
neben dem Fluß kaum die Straße Platz findet; ein Kilometer 
unterhalb der Stadt ift in ber erbreiterten Thaljohle ſchon Raum 
für das Ort Dettwang. Ebenfo liegt Nieberftetten am Bor: 
bad, Münfler am Herrgottsbah, Naſſau am gleichnamigen Bach 
uf. w., am Eintritt der Thäler in das Anhydritgebirge. Für 
diefe Lage war aber auch die Rüdficht auf das Trinkwaffer be: 
ftimmend, da8 gerade auf der Grenze zwifchen Hauptmuſchelkalk 
und Anhydritgebirge in reichiter Fülle hervorbricht, während 
thalabwärts die Quellen, welche aus den Schichten des Anbybrit: 
gebirges fommen, meift bitter uud ungenießbar find, fo daß 
Drte in diefer Lage (Ereglingen, Dörtel u. ſ. w.) genöthigt 
waren, das Waſſer aus den höheren Schichten des Hauptmufcel: 
kalkes herzuleiten. 

Wo im Taubertdal, wie zwiſchen Weikersheim und Mergent: 
beim, der Wellenfalt, die Anhydritgruppe und der Haupt: 
muſchelkalk, alle drei vertreten find, da ift auch das land— 
Ihaftlihe Bild am reichften und zeigt fich der Einfluß der fo 
verſchiedenen Beſchaffenheit diefer Gebirgsglieder auf die Bildung 
der Dberflähe am deutlichſten. Stellt man fi) vor einen der 
Berge im Tauberthal und betrachtet z.B. von dem Mergent: 
heimer Schloßgarten aus den Berg, auf weldhem die Ruine 
Neuhaus fteht, fo treten die einzelnen Gebirgäglieder in dem 
landſchaftlichen Bilde deutlich hervor. Mit fteiler Halde fteigt 
ber Wellenkalk aus der Thalfohle auf, darüber breitet fi in 
fanftgeneigter Fläche das Anhydritgebirge aus; der jcharfe Rand 
dazwiſchen entipricht genau der geognoftifchen Grenze. Mit dem 
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Auftreten der feiten Kalkbänke bes Hauptmuſchelkalkes, auf 
welchen die Schloßruine Neuhaus fteht und der die höchſten Kuppen 
ber Berge rings um Mergentheim bildet, wird der Hang der Berge 
wieber fteil. Wo nicht, wie an den füblich gelegenen Gehängen 
des Thales, der Weinbau von unten bis oben reicht, da findet 
man auf den Wellenkalk nur Waiden, oder ed werden Hack— 
früchte gepflanzt; auf dem Anhybdritgebirge dagegen geht der 
Pflug. So weit der Hauptmufcelfalt an dem Abhang herunter 
geht, reihen auch die riefigen Steinwälle herab, welche bei einer 
Manderung durch das Vorbach- oder Tauberthal fo fehr in’s 
Auge fallen. Die Brodelfelfen des Hauptmufcheltaltes überfäen 
den fteilen Hang mit Steinen, welde der Landmann an den 
Grenzen feined Eigenthums zu hohen fortlaufenden Wällen zu: 
fammenträgt. Jedes Jahr liefern die hervortretenden Schichten: 
föpfe ein neues Kontingent, während die mergeligen Zwiſchen— 
ſchichten verwittert fruchtbaren Boden geben, biß die Humusbdede 
jo did ift, um die fteinige Unterlage vor der Einwirkung bes 
Froftes und der Hade zu fügen. Bei Mergentheim liegen bie 
Steinwälle hoch über dem Thal, wandert man aber dad Bor: 
bad: oder das Tauberthal hinauf, fo treten fie immer näher an 
die Thalfohle heran, die fie bei Niederftetten und bei Bieberehren 
erreichen. 

Der bejte Wein des QTauberthales wächst bei Markelsheim 
am füblihen Hange des Tauberberges auf den bituminöfen 
Schichten des Wellenfalkes; den gleihen Schichten gehören bie 
unteren Lagen von Elpersheim und Mergentheim an; der Weikers⸗ 
heimer Wein wähst auf Anhybritgebirge, ber „Karlöberger* 
und die Queckbronner Weine auf Hauptmuſchelkalk. 

An Baufteinen, Pflafterfteinen und Straßenmaterial ijt in 
dem Bezirk Fein Mangel. 

Die weißen Sandfteine, weldhe in der Gegend von Mergent: 
heim als Thür: und Fenfterftöde und als rohe Platten ver: 
wendet werben, ftammen aus ben bunten Sanbdfteinbrüdhen bei 
dem benadhbarten Königshofen und bei Lauda. 

Der Bauftein, welder bei Epplingen in ber Anbybdrit: 
gruppe gebrochen wird, findet fi in unferem Bezirke nicht. 

Den erjten brauchbaren Stein, von unten nad oben ge: 
nommen, liefern die Encrinitenbänfe. Wo diefe Schichten mächtig 
entwidelt find, wie im Mepelfee bei Wahbah, da geben bie 
30—40 cm ftarfen Bänke ganz gute Baufteine. Aus ben 
kryſtalliniſchen Kalten unmittelbar über den Encrinitenbänlen 
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vom Trillberg ftammt das Straßenpflafter von Mergentheim, 
dad dort früher fogar unterirdijch gewonnen wurde. 


Die Brodelbänfe, die da und dort in Fleinen Brüchen auf: 
geſchloſſen find, Tiefern Straßenmaterial, auß den oberen Bänken 
ſtammt das Straßenpflafter von Rothenburg. 


Der vorzüglihfte Stein des Bezirkes ift der Kornftein. 
Diefer klingend harte, dolomitifche Kalkjtein findet die vielfeitigjte 
Verwendung ald Bauftein, zu Brunnentrögen, Rinnfteinen u. f. w. 
Aus diefem Stein ift der ältefte, aus dem 13. Jahrhundert 
ftammende Theil der Francisfanerfiche in Rothenburg erbaut, 
dort find auch trefflich erhaltene Grabfteine aus dieſer Zeit, 
und der jchöne Brunnentrog vor dem Rathhaufe in Kornftein 
ausgeführt. In neuerer Zeit wurde diefes Material vielfach zu 
den Hochbauten der Tauberbahn verwendet, die neuen Kirchen 
von Bibetehren, Buch und Schmerbad find aus diefem Stein 
erbaut. 


Der Kornftein Heißt ber Hartftein im Gegenſatz zu dem 
weichen, feinkörnigen Lettenkohlenfandftein, der viel leichter zu 
bearbeiten, für künſtleriſche Zwecke geeigneter, aber auch weit 
weniger dauerhaft ift. Er ift in dem Bezirke ſowohl, als bei 
den Bauten in Rothenburg jehr häufig verwendet. 


Eharakteriftiich für das Dolomit: und Kalk-Gebirge find 
die in unferem Bezirke jo außerordentlich häufigen Erdfälle. Wo 
Kalk: oder Dolomit:Schihten ohne weitere Bededung die Ober: 
fläche bilden, da nehmen die Schichten unmittelbar das nieder: 
fallende Regenwafjer auf. Liegt aber über diefen Schichten das 
Waſſer nicht durchlaffender Lehm oder Lettenkohle, jo läuft in 
ben tieferen heilen des welligen Plateaus das Waller zu: 
fammen, es bilden fich Feine Bäche, die, wenn fie in ihrem 
Lauf auf ein ernftliches Hindernis ftoßen, den Lehm oder die 
Lettenkohle durchbrechen und in den darunter liegenden bolo- 
mitiſchen Schichten verfallen. Steigt man in den Trichter biejer 
Erdfälle hinunter, fo findet man dort die oberften Schichten des 
Muſchelkalkes anftehen, als oberfte Bank immer das Bonebed. 


Das Waſſer verfinft aber nit, wie in ben maffigen 
Dolomiten der Alb, auf jehr bedeutende Tiefen, es ſetzt vielmehr 
feinen Lauf in den ſchwach geneigten Schichten fort und tritt 
nicht felten ſchon in ben etwas tiefer gelegenen Theilen des 
Plateaus wieder zu Tage. So verfinfen in dem — Spiel⸗ 

Beſcht. v. Wurttemb. 59, Heft. Oberamt Mergentheim. 
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bach die nah ftarfem Regen in großer Maſſe zuftrömenden 
Waſſer in einem großen Erbdfalle und treten in Rimbach und 
weiter unten am Felſenkellerberg als Quellen wieder auf. Ber: 
mag ber Erdfall nit alles Waſſer aufzunehmen, was nad) 
jehr ſtarkem Regen vorfommt, fo fließt dasſelbe durch ein Troden: 
thal, die Rimbacher Klinge ab. Das Waffer, welches in dem 
großen Erdfall zwiſchen Schöngrad und Hedlein verfällt, foll, 
wie man in ber dortigen Gegend mit großer Beitimmtheit an— 
nimmt, bei dem bayerifhen Drte Bettenfeld zu Tage treten. 
Am Landthurm bei Lichtel ſprudell in einem Erdfalle eine Quelle 
auf, welche von dem Drte Heimberg herrühren fol. 


Nicht allein an den angeführten Bunften, auf dem ganzen 
Plateau zwifhen Tauber und Vorbach find unzählige folder 
Erdfälle, jo namentlih zwifhen Spielbach und Blumweiler, 
zwifchen Wolkersfelden und Spielbach, bei Heimberg, zwifchen 
Hachtel und Krailshaufen, zwifhen Schöngrad und Hechlein, 
bei Spindelbad u. ſ. w. 

An anderen Orten, wie bei Schmerbad, Finiterlohr, zwiſchen 
Hadtel und Krailshaufen brechen mächtige Quellen hervor. 

Dezüglih ihrer Neinheit und Brauchbarkeit zur Wafler- 
verforgung von DOrtfchaften, wozu diefe Quellen vielfach dienen, 
find diefelben aber immer mit einigem Mißtrauen zu betrachten: 
ihr Waſſer ift auf den Feldern, jogar in Ortſchaften zufammen: 
gelaufen, daher meift ſtark verunreinigt, und hat zwar einen 
unterirdifchen Weg, aber Feine dasjelbe reinigende Schichten, Die 
als Filter gedient hätten, paffirt. Bor Allem follten daher 
bie Erdfälle jelbjt im Anterefje der umliegenden Ortſchaften vor 
jeder Verunreinigung bewahrt werden. 
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Der niedrigfte Punkt des Bezirks befindet fi an der Landes: 
grenze bei Edelfingen, wo der Wafjerfpiegel der Tauber 190,03 m 
über dem Meere liegt. Der höchſte Punkt fällt in die ſüdlich 
von Wermuthaufen gelegene Erclave, in welcher die Erbfläche 
am Signal Hefte II 469,00 m abjoluter Höhe erreicht. Uebrigens 
ftehen die Punkte: Stridader bei Dberrimbadh (467,8 m), Hoh- 
weiler bei NRinderfeld (465,4m) und Kirchader bei Schwarzen: 
bronn (465,4 m) Hinter dem höchſten Punkt nur wenig zurüd. 
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Die Thalfohle der Tauber fteigt von 190m bei Ebelfingen 
binauf zu 288m an ber Holdermühle bei Archshofen. Die 
mittlere Höhe der Tauberfohle berechnet ſich alfo für den Bezirk 
auf 239 m. Die zahlreihen Hochplateaux ſchwanken dagegen in 
ihrer abfoluten Höhenlage zwiſchen 340m und 470m, erreichen 
alfo eine mittlere Höhe von 405m. Bon ber Bezirksoberfläche 
fallen in die Höhenzone: 
zwiſchen 100 und 200m über Meer 3,09 km oder 0,7 Prozent 

» 200 ,„ 300m „ „ 75,89km „178 „ 
„ 800 „400m „  „ 237,59km „560 „ 
» 400 „500m „ „ 108,49km „25,5 „ 

Weiteren Aufihluß gibt das nachftehende Höhenverzeichnis, 
defien Refultate einer neuen Vermefjung vom Jahr 1875 ent: 
nommen finb. 
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Nühere Bezeichnung der Höhenpunkte, 


1. Markung Mergentheim. 
Mergentheim, Stadtfirchthurm, Knopf . 
— > oberer Rand b. Altangeländers 
Erdfläche, öftlihe Seite —— 
Bahnhof, Schienenhöhe der Station . . i 
Wafferjpiegel der Tauber am Ginfluß des Wachbachs 
Schorren, Hangendes der Limabank mit encrinitenähnlichen 
Troditen . 
Dajelbit, Hangendes ber "Schichten der Myophoria orbi- 
eularis (Gr.Mß,y) . j 
Dbere Kelter, oberer Rand ber Sipsgrube (M y) 
Liegendes bed Gipsftodd (My) . . 
Katlsbad, Kurhaus, Erdfläche vor dem Portal der Trinthalle 
J Hahnen der Mineralquelle in der Trinkhalle 
Brunnenhaus, Niveau der Mineralquelle 
Hang. des — im Schachte der 
Mineralquelle . 
” Tieffte8 vor Ort, im vBohrloch der "Mineral: 
quelle (BL). . 
Herrenthal, Hang. der Myophorien[äigten (Grenze M B, N 
Arfauberg, Signaljtein, Erbflähe (M . 
Kipberg, Markungsgrenzeditein, —4. (Mo) 
Kapenberg I, Signalitein, Erdfläche (Fehm ui V 
Warte, Signalftein, Groflähe (My) . . 
„ — oberer Rand . 
. Erdfläche an ber nordmweitlichen Seite 
Warth, Hang. "der M ophorienjdichten (Grenze M ß, N) i 
Trillberg Il, Signaljtein, Erdflähe (Md) . . . 


2. Markung Adoſzhauſen. 
Adolzhanfen, Kirchthurm, Knopf . \ 
" Grofläge, öftfiche Seite (M 6) ; 
Thal, Waſſerſpiegei des Bachs im ——————— De Net = 
Sep III, Signalftein, Erdflähe (Mid) . . 
ehnmargen, Signalitein, Erdfläche (0 6— . 
Bild, Signalſtein, Erdfläche (I16, Sandſtein) 


3. Markung Altbaufen. 
Althaufen, Kirchthurm, Knopf . 
Erdfläche, ſudbſil. Seite 8) : 
Unten im Drt, Bafierfpiegel ber Bäche am —— 
Krummgewand, Signalftein, Erbflähe (M d) ; 





°) Aufgenommen unb bereiinet von Trigonometer Regelmann, 
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Nähere Bezeichnung der Höhenpuntte, 


Neuenberg, höchſte Stelle, Erbilähe (Md) . 

Affenthal Tumnen, Wafferfpiegel ber in ; 
Spitalwald, höchſte Stelle, Erdfläche (M 4) 

Rfaffenthor, Waſſerſpiegel der Quelle . 

——— Hangendes der Ayophorienſchichten (Grenze 


Mß,y) - 
Uettingshof, Lüde am Spitalwalb, Martftein No, 4, Geht. | 


4. Markung Apfeldad. 
Apfelbach, Kirchthurm, Knopf . eng 
. 5 Erdfläche, ſadlich⸗ Seite des 
Chors (M 4) .o 
Dajelbit, Waflerfpiegel de Bachs im Wegübergang r 
Berg, Signalftein, Erbfläde, (M d) 
ar t, Hangendes ber —— Greme N M Br „ 
tutz J, —— Erdfläche (M 
—28 nalſtein, a) ; 
QJubenpfab, sähe Stelle ber Felder, Geöfläße | (M 8) . 
Ayfelhof, Wohnhaus, Dachtraufe d. Öftlichen Giebeldächleins 
Erdfläche am öſtlichen Giebel (M d) 


5. Markung Ardshofen. 

Archshofen, Erbflähe an dem Pindenbaum vor bem 
Gaſthaus zum Röfle (M y, verjchüttet) . 
— Trottoir am Laternenſtock der neuen Ortsbrücke 
“ Waſſerſpiegel der Tauber unter ber Brüde (A) 
Judenſtich, höchſte Stelle der Straßenfahrbahn (My) . 
olderm bie, Waſſerſpiegel der Tauber unter der Brüde 
afelbit, Fahrbahn db. Strafe a. d. men “= n 

angerreißer, —— Erdfläche (M 

Si terlohrer Haide, Signalftein, —2 (M $) 


6. Markung Bernsfelden. 


Bernöfelden, Kirchthurm, Knopf . 
Erbfläde (füdliche Seite) (M 9 
Wafierfpiege | bes Naffauerbad a am Einfluß bed Heiligen: 


agenfelb I, —— — (eöß auf u 
* zäcker, Markflein, Erbflähhe (M £) 
ichenlöble, — der feſten Trigonobufelen (M e) 
page enbof I, alfteinrumpf, Erbfläde (M 6) 
teneichen, ah Stelle der Fahrbahn ber Staatöftrafe 
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Nähere Bezeihuung ber Höhepunkte, 





7. Markung Blummeiler. 


Blumweiler, Hub, Signalftein, Erbfläche (Lehm auf M&) | 461,39 
Schwarzenbronn, Ei auf ber za bes —— 


und 472,96 
” Ga aus zum Röfte, Erbfläche an der 
füdöftlihden Ede } 460,23 
Vogelfeld, Signalftein, Erbfläcde (Löh auf Mo | 463,53 
Kirhäder, Signalitein, Erbflähe (M&, Dolomit) . . 465,38 
Neutfahfen, Fahrbahn der Rothenburgerftrafe an der 
Abzweigung bed Ortsweges (Md) . . 436,49 
Rothenburger Straße, Firft des alten er Biidſtods 453,60 
öbefeld, Signalftein, Erdfläche (Lehm auf ML) . . 454,60 


eiler, Hutfeld, Signalftein, Erdſläche (Lehm auf M&)| 450,66 
Seldened, Wohnhaus de G. M. Kilian, Erdflädhe (M e) | 407,20 


8. Markung Crainthal. 
Grainthal, Straßenbrüde im Ort, Oberfl. d. nörbl. Gurtung || 278,01 


Wafferjpiegel ber Tauber am Einfluß des Ortöbahs .„ . | 272,01 
Am Freubenbaderweg, Grenze My, d in ber Bade . || 286,03 
Schöpfbrünnle, Wafferfpiegel ber Quelle (M N. : 269,41 
Hörnle, Signalftein, Erbfläde (Md) . . . 0. . 1 374,43 
9. Markung Ereglingen. 
Greglingen, Stadtlirchthurm, Knopf . . 314,51 
. Erbfläde, öftr, Seite M » 276,61 
Babebapı ber Tauberbrüde . 269,08 
Waſſerſpiege der Tauber unter der Brücke (M y). . + 1 264,63 
Thalmiejen, Signalftein, Erbflähe (A) . 265,02 
Banbdfleden, Waſſerſp. der —— am Einfluß des Rimbachs | 258,24 
Gries, Signaljtein, Erbflähe (Md).. “+ | 367,00 
er y Erdfläche am Lufihäuschen (M s) 0.) 348,74 
Herrgottfeld I, Signalftein, Erbjlähe (Md) . . . | 380,87 
Aederbronnen, Rafferfp. der Quelle in der Brunnenftube | ı 344,72 
Schönplatte, Signalftein, Erdflädhe (M d) | 35 6,50 


Bocſtall, höchſte Stelle ber nördlichen Kuppe, Eidfl. (M 6) | 887,41 


10. Markung Deubach. | 
Deubach, Kirhthurm, Knopf . 290,66 


Erbfläche, fünlige, Seite (M JE | 278 274, 3 
Am "Ort, Waſſerſpiegel des Deubachs (My) . 
Grabenäcker, Landesgrenzeckſtein, Erdfläche (M 8) i i 236 88 


Großer Berg, Hangended ber — — 2 


(Gr, M ß, 7 





Bafferfpiegel bed Deubachs am | in ben Balbad) | 223,83 
Tannenäder, Signalftein, Erbflädhe (M £) 365,83 
Sailtheim, Wo 8* bes Oekonomierath Spieß, aͤellerthur: 


— 
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End © Signalftein, Erbflähe (Lehm auf M 4). . | 374,84 


11. Markung Edelfingen. | 
Edelfingen, Kirchthurm, -äre a ra . | 284,60 


Geb. öſtl. Seite (MB) . . . ) 204,08 
öheberg, Signalftein, Erbflähe (MP) :» » » 2. | 236,72 
eergrube, Signalftein, —— (Lehm auf Md). . . || 342,20 
eobaldäberg, a Ak läge a er 291,48 
Heineburg, Ruine, Erbflähe . . . 2... 263,15 
. — ber Myophorien - Schichten (Gr. 
der Yan a 7,05 
Waſſerſpiegel der Tauber am Einfluß bes Balbads | 
(0,6km unterhalb ber Landesgrenze) . . 189,18 
Dafelbft, 8 endes der Buntſandſteinformation (Gr. 
— — 192,06 


12. Warkung Elpersheim. | 

Elperöheim, Kirchthurm, Knopf - » » 2 2 2 02. | 258,61 
fl. nördl. Seite (Löß auf M 8) | 222,79 
Bafferjpiegel ber Tauber - Einfluß ber Aſpach (4) 5 211,81 
Stedenhalde, Markungs a m Erbfläde (A) . + || 213,68 
Klinge, Liegenbes ber änke IBEP): u a. 223,59 

Zauberberg I, Signalftein, er Be En 405, 
tbfl. (Trigonodus » Dolomit) || 405,70 
Mupenhorn, höchſte Stelle N Straße, Fahrbahn (Me) . | 367,79 


2* 
D 


3. Markung Sinfterloßr. 


Finfterlohr, — Knopf . | 451,84 
Erbfläche, zſtliche Seite 5 . | 421,72 

infterloprer Habe, Signalftein, Erbfläde (M£) . . . || 483,55 
Holzſchlag, Signalftein, Erdfläche u. — * . | 448,98 
—* . Stelle, Erdfläche (Lehm auf M | 456,00 
chonach, Kreuzader, Signalftein, Erbfläche (fe em ii M&) | 450,70 
ohebaum, Signalftein, Erbflähe (Lehm auf M | 448,55 
igſtall, Wohnhaus des Kafpar Meier, — — (M&) 435,98 
Burggraben, Signalftein auf dem Wall, Erbflähe . A 443,84 
Dafe ft, Sohle des Burggrabens (M g) Re a ——— 438,66 


24 Höhenbeftimmungen. 


Nähere Bezeichnung ber Höhenpuntte. 


14. Markung Frauenthal. 


Franenthal, — des J. M. Preiß, nördlicher Knopf 
1* —— Erdfl. am — 
iebe 


Waſſerſpiegel der Steinach am Kapenzipfel (A) ; 

Wafferjpiegel der Steinah am Einfluß bes Keudenbachs 

Weidenhof, Hansweg, Signalſtein, Erbflähe (ML) . . 

zn Signaljtein, Erdflähe (Lehm * an 
ulzweg, Signalftein, Erdſläche (M£). 


15. Markung Fireudendad. 


Freudenbach, Kirhthurm, Knopf. . 
Erdfläche öftliche Seite (M 59; 
gute, Signalitein, Erdfläche (Lehm auf MZ) 
chön, Hutader bei Schön, Signalitein, Gröfläche m 2 
ern, Biegel, Markitein, Erbflähe (M £) . 
Grdflähe am Schirmbahmwald (ML) . . e 
—8 höchſte Stelle des Waldes, Erdfläche (M ) 


16. Marſtung Haagen. 


Münzklinge, Markungsgrenzſtein, Erdfläche . . 
— rang ber 0,45 m — Breceien- 
banf (MB) . 262,91 
A a ber Myophorien - - Schichten (Gr. 
272,00 


Bellen, da  Vorbads > den Meinen daden 
Eſelweg, Signalſtein, Erbflähe (Md) . | 
Weſſenberg, höchfte Stelle, —*8 — 


| 
17. Markung Hachtel. | 
| 








Hachtel, BETTER — 

Erdfläche, ſüdliche Seite (M y). . | 307,42 
Unten im Ort, Wafferjpiegel des Bachs im Begübergang | 298, 82 
Laubendickel, Signalftein, Erdfläche (Md) . . \ 386,91 
Büchle L, Signalftein, Erdfläche (ML) . ‚ 393,98 
Igelſtrut, Ränzlein, höchſte Stelle des Waldes, Eidfl. (M d) ı 421,35 


18. Markung Harthauſen. 


Harthanfen, Kirchthurm, Knopf . . «| 855,78 

Erdfläche, weſiliche Seite . . 330,08 
Waſſerſpiegel der Wette im Ort (Quellenhorizont).. . . | 819,85 
Röthe (Retha), Signalftein, Erbflähe (ML). - . . . | 380,54 


Höhenbeftimmungen, 25 


Nähere Bezeihuung ber Höhenpuntte. 





Greifenader, Signalftein, Erdfläche (Lehm auf M£) . . | 376,96 
Bild, höchſte Stelle, Erbfläche (lebm auf M£). . . . | 370,97 


19. Markung Herbſthauſen. 


Herbithaufen, Kirchthurm, Knopf 446,38 

—ã zůliche Seiie (M 5: 423,28 
Kammerforft, Signalftein, —3— pie en M{). . | 434,05 
Haide, Eignalftein, Erdfläche (M ) ...123411,68 


20. Aarflung Herrenzimmern. 


immern, Wohnhaus bes Georg Martin, Erdfl. (My) | 287,36 
afferfpiegel ber Aſpach am Einfluß * Pfibinger _— 284,53 


Tannenberg I, Signalftein, Erbfläche 376,37 
Leimenader, Signalftein, oben . “0 2. +1 394,65 
” ” Erdfläche (M 5 sa. u = BB 


21. Markung Honsbronn. 


Hondbronn, Bei Honsbronn, Signalftein, Erbfläde (M d) | 382,70 
Hölzlesäder, Signalftein, Erdfläche (Lehm auf M£) . . | 388,32 


22. Markung Igersheim. 


Igeröheim, Kirchthurm, Knopf . 250,80 
Erbfläche, nörbliche Seite (M B). 220,36 
Angeldenbrunnen, Waſſerſpiegel der reihen Duelle im Ort 213,06 
Steinrutſchen, Bafferfp. der Tauber unter ber Straßenbrüde | 204,90 
Kizberg, Hangendes ber Myo en —— MA,y) | 278,18 
allader, Signalſtein, Gröfläche (M . 
euband, Pulverthurm, Erdfl 3 nei e Seite . 318,00 
Aeußerer Steinader, rd an det Ak En . | 339,80 
8,7) 


—* tgenberg, Hengenbeb Myophorienjdichten (Gr. 261,93 
—— I, Signalftein, AN ———— 385,84 
—— obere and (Löß) j 235,46 
Soh * ı 227,86 
getberg, — d. vophorion·Sqhichten (Gr. M£, y) | \ 265, 92 
oberella, Hangendes ber 1,45 m — gg | 
banf (Md) . ; 814,75 
Boberella, Si nalftein, Exbfläche (Me u, er ee | 330.06 
— höchſte Stelle, Erdfläche (114). 345,03 
Neiäfeld, Kapelle, Erdfläche an der füblichen. Ede. . . + | 389,85 


Straßenäder, höchſte Stelle ber Felder, Erbflähe (M d) 880,32 
BWiefenäder, Wafferipiegel des Bachs im ger Dane 319,16 
Holzbronn, Holzbronnerhöhe, Signalftein, Erdfläche (Me) | 372,00 


26 Höhenbefiimmungen. 


Nähere Bezeichnung der Höhenpuntte, 


23. Markung Kaudenbach. 
Laudenbach, Kirchthurm, Knopf . 
Grofä e, nörbliche Säte . : 
Waſſerſp. des Vorbachs am Einfluß des EEE 
Laudenbach, Scienenhöhe ber Station . . . 
Berglirche, Kirchthurm, Knopf 
ẽrdfache zſiliche Seite Ma) 

Wartberg, Erbfläde am Wartihurm (Öberfted Md) . 
Rüderin, höchſte Stelle des Waldes, Erbflähe . . 
Bubenholz, Signalftein, Erbflähe (M£) . . . 
Mittelberg, Markflein, Erbflähe (Md) . 

. höchſte Stelle, Erbfläde (M 4) 


24. Markung Löffelfielzen. 
Löffelftelgen, Kirchthurm, Knopf . 
Erbfl. norbmweftliche Seite (M 6) 
Deubacherhöhe, Signalftein, oben . 5 
Erbfläde (Lehm auf M 1) 
Arkauberg, Signafftein, Erbfläde . 
Hangenbes ber Encrinitenbant ; 
Herrenthal, Hang. ber Ayophorien-Schichten (Gr. MB, y) 


25. Markung Marlelsheim. 


Markelöheim, Glockenthurm, Knopf 

—— öntige Seite Mi 5 
hrbahn ber Tauberbrü 

Waſſerſpiegel ber Tauber am Einfluß * Apfelbachs 

Waſſerſpiegel der Tauber am Einfluß ber Aſpach. 

Tauberberg III, Signalſtein, Erdfläche (M e) 

—— F Markungsgrenzeckſtein, Erdfläche (M 6 . 

Unteres T höchſte Stelle, Erbfläde (Md) . . 

Klaufenader, Signalftein, Erdfläche (Löß auf MB) 


Rheingaffe, „ Bent ber Myophorien-Schidten (Gr. M — y) 


ai: "Ar iegenbe3 ber 1,0m mächtigen Burn * 
ncrinus liliiformis Schloth, . 
Sailberg, Signalftein, Erbflähe (M d) 


26. Markung Münfter. 


Münfter, Kirchthurm, Knopf . — 
Sehfläce, öftliche Seite (M y) . 

Im Dre, Waſſerſp. d. Lichteler⸗ a a. Berbageinfluf 

Bogelheerb, Signalftein, Erbflähe (¶ ä). 














ohmauer, öftlihe Plateaufpike, — (M&) ei 400,99 
aibe bei Standorf, Signalftein, * en | 443,82 
rbfl. (M £, Sandftein) ı 443,39 
Quetfche (Queften), Signalftein, größe (Md) . ' 410,70 

Waſſerſpiegel bes era — am — des 
Schmerbachs | 356,66 

| 

27. Markung Naſſau. 
Naffan, Kirchthurm, Knopf “| 295,05 
Grbfläche, ſüdliche Seite (M y) : 256,68 
Bafferfpiegel des Naſſauerbachs am Einfluß bes Seebachs 258,00 
Mittelberg, höchfte Stelle der Felder, ‚Erbfläche (M£) . | 349,92 
Niederhaufen, Horleind Schneid, böchfte Stelle, Erbdfl. (M £) | 347,46 
Kalte Aeder, —— ein Nro, 9%, Grofläge * &) | 365,09 
Barth (Dänzel), Signalt ein, Erbflähe (Md) . | 356,71 
Eichle, Signalftein, Erbflähe (Lehm * Trig. -Dol) . 357,42 
Neuberg, Markungsgrenzflein, Erbflähe (Md) . . 306,56 


28. Markung Neubronn. 


Nendbronn, Kirchthurm, Ebene ber drei unteren Kugeln, 

bireft über der Dadipike . .„ | 403,33 

Erdfläche, norböftlihe Seite. . || 378,85 

Beim a rn Ausfluß bes Sternenbrunnen® . .„ . | 370,16 

Rieberih I, Signalftein, Erbflähe (Md) . 406,96 

Seewieſen, Signalftein, Erbflähe (M Z, Drufendolomit) . . | 412,49 
Haide (Bei den Röttingerfordhen), Signalftein, Erbfl. (M e) | 





29. Markung Neunkirden. N 


Neunkirchen, Kichthurm, Knopf . . . | 240,34 

Grofläche, nordweſtliche Seite . \ 219,06 
Kirchenwiefen, Waflerfpiegel ber Bäche am DMSAMIRRRLOR \ 213,91 
Weißer Rain, Marfftein, Erdfläche 231,45 
BWafferfpiegel des Wachbachs am Einfluß der Stuppad . | 226,73 


30. Markung enfep. 


Neuſeß, Kirchthurm, Knopf . u 

Erdfläche, nordweſliche Seite (M 8) 
Kirhader, Wafferfpiegel ber Quelle in ber —— 
Au, Sohle des Bachs im Wegübergang (M d  . | 312,56 
Kirhader, Signalftein, Erbfläche (Lehm auf ne 364,87 





28 Höhenbeflimmungen. 


5 übe: 
Nähere Bezeichnung der Höhenpuntte, Meere, 
| Peter. 

| 

31. Markung Nieder-Rimbad. 

Nieder⸗Rimbach, Kirchthurm, oberer Knopf . 8327,14 
Erdfl. norböft, Seite (M y) 299,41 
Hubberg, Signalijtein, "Erdfläche (Md). . 364,09 


BWafferjpiegel des Dagelbrunnerbahes am Einfluß des 
Neubronnerbaches . - | 290,33 
Rehbiegel, Signalftein, Erbfläche Erigenobubbolomit) - | 408,64 
Zündtader (Gent), Signalftein, Erbflähe (Me) . . . || 384,18 
Bud, Signalftein, Erbflähe (Trigonodusbolomit) . . . | 380,91 
Herrgottöholz;, Signalftein, Erbflähe (Me) . -. ». » . 1 411,71 
Sta nbert, Kirchthurm, öſtliche Giebelipite . » » . .» 1 426,57 
Erdfläche, nördliche Seite . . . || 412,00 
Unten im Weiler, Wafferfp. der Bäche am Aufammenfluß 369,63 
Haide (Standorfer Laub), Signaljtein, Erbflähe (M£) . | 448,39 


+ Marlung OSber Aimbach. 
Diet, — j. Adler, Erdfl. am — 


Giebel (I 8) 418,74 
Gemeindebrunnen im Ort, Wafferipiege der. Quelle . . | 412,36 
Trieb, Signalftein, Erbflähe (ML) . 0. 0. + | 486,83 
Dornfchlag, höchſte Stelle, Grofläde ( (M 9 ..449,47 
Strickacker, —— Erdfläche (Lehm * Md . . | 467,81 
Lichtel, Kirhthurm, Knopf . + | 457,90 


Grdfläche, "fübliche Seite “(M 8) . +» 1 427,65 

Untere Nhke, ie des zn am Einfluß bes 
Mühlfanal . 373,57 
un... des „Liötelertal Bachs am Einfluß dei 


| 
ı 856,66 
Lämmerfee, Sionalflein, Erhfläde (Trigonodusbolomit) . e 441,13 

33. Markung Pfikingen. 

fitingen, Kirchthurm, Knopf. 0.1 398,% 
“— Grbfläde, ſabliche Seite . . | 367.33 
Daielbft, Wafleripiegel beö To tenbrunneng . 2... 1 3683,66 
eiligenbud, Signaljtein, Erdflähe (ML). . » » . . || 406,90 
Seiignal, Kornfteinbrudh, oberer Rand . | 398,12 
ömerholz, höchſte Stelle des Feldes, Erdflache m a . | 427,45 
Lebe II, Signalftein, Erdfläche (M d) ; . || 384,01 
Steinholz, oberer Rand be3 Steinbruchs (M 5: ..1392,19 


Weſſenberg, höchſte Stelle, Erbflähe (I ch..3984 





Höhenbeftimmungen. 
Nähere Bezeichnung der Höhenpuntte, 


34. Markung Queldronn. 


Duedbroun, ——— Wohnhaus, Erdfläche (Md) . 
Dajelbit, Waſſerſp. des Queckbronnens in ber Srunnenftube 
Gudenbiegel, Signaljtein, Erbfläcdhe (M d) 

Steinbrud II, Signalftein, Erbflähe (Me) . . 
Dafelbit, oberer Rand bes Steinbruchs (Trig. -Dolomit) 
Mauerader 3, Signalftein, Erbflähe (M d) . - 
Am Karläberg, höchſte Stelle ber Straßen fahrbahn 


35. Markung Aeinsbronn. 


Neinsbronn, Kirchthurm, Domes d. eifernen Thurmfreuzes 

Erdfläche, weſtliche Seite (Md) . 
Dietenhörnle J, Signalftein, Erdfläche (Tri —— 
Brauned, Wohnhaus, er auf dem öſtlichen Firft 

fläche am öſtlichen Giebel (Mo) 

Dafelbit, Wafferipiegel * Schloßbrunnen (Md) . 
Dberes Thal, Waflerjp. der want ” or (a 
Schwarzenſtück, Signalftein, Erbfl .. 
Schirmbach, Hoffeld, Signalftein, € ide I 59: 


36. Markung Aengershauſen. 
Rengershauſen, Kirchthurm, Knopf . 
Geb. fühmefitide Seite (M n 


Waſſerſpiegel der Quelle des Kirchbronnens (My). 
Kirchwieſen, Waflerjpiegel des Bachs, ob dem Fall 

unter dem Fall 
Glodenader, Si nalftein, Erdfläch⸗ Lern auf Md) . 
Banne, Signalftein, Erbfläche 
Dafelbit, Hang. ber or phorien- & Schichten (Gr. M ß, N 
Steinbühl, höchſte 7* e des Ackerfeldes, ——— 
Höhe, Signalſtein, en . 

fläche (Lehm auf Mo) 


Stöder Bild, —* ei des Maldes, Erbfläche 


37. Aarſtung Ainderfeld. 


Rinderfeld, Kirchthurm, en a“ elmftange . 

ſtliche Seite 
Waſſerſpiegel des Bachs — DOrtöbrüde . 
Steineberg, Signalftein, Erdfläche (Trig.-Dolomit) . . 
Lämmerfee, Zignalftein, Erdfläche (Trigonodus-Dolomit) . 
Hartenwajen, Eignalftein, Erbjl * (Letten auf — Dol) 
Heften, höchſte Stelle des Waldes, Erbflähe (Mi) . « 


29 


5 


Meter. 


30 Höhenbeftimmungen. 


Nähere Bezeihuung ber Höhenpunkte. — 
Lindenacker, Signalſtein, Erbflähe (M£) . . » » » . | 459,04 
Hohmweiler, Signalftein, Erbflähe (Mf) . » » » . . | 465,89 

38. Markung Moth. | 
Roth, Kirchthurm, Knopf . | 422,66 


GErofläche, norbmeftige Seite Mn. En 
0) . 


Unten im Ort, BWafferfpiegel bed Bachs (M . 77,85 
Regenbach, Signalitein, Erbjlähe (Lehm auf M 9 . + I 423,76 
Shönbühl, Hühnerhölzle, Signalftein, 2* (M£) . | 418,06 
Dörtel, Paubendidel, Signalfiein, Grofläde (Md). . . || 386,91 
Eichhölzle, Signalftein, Erbflähe (M d, Encrinitenregion) | 346.18 
Neugereut, Signalftein, Erdfläche (M 8) re | 869,25 
39. Markung Müfeldaufen. | 
Apfelhöhe I, Signalftein, Erbflähhe (M 0) . — 384,07 


Glperöheimerhöhe, hoͤchſie Stelle, Erbfläche (Md) . . . | 859,16 
40. Markung Shäfterspeim. | 


Shäfteröheim, Kirchthurm, an! . + 1 272,54 
Grhfläche, Öfttiche Seite . . | 240,62 
Portaiſchwelle des ehemaligen Klofters | 227,34 


Waſſerſpie * der Tauber am Einfluß bes Naffauerbachs | 222,94 
Auf bem Hangendes ber Myophorien - — | 


7 
— A EIER, Nro. 209, Gehnäge | 
Schühleinshof, höchſte Stelle ber Felder, Erbfläde (M&) 368,66 
—— — der — des —— ug 


Winterberg 1 ei gnalftein, Erbflähe (Me) . | 887,28 
Winterberg, 384 fe Stelle ber nörblichen Balbtuppe 


Trig 
Rother — 8 — —3 Stelle am Waldrand, ördfl. (M 5: 373,86 


4. Marlung Shmerbad. 


Schmerbach, Kirhthurm, Knopf . - . 2 2... 456,15 
Grbfläche, nörbliche Seite (Me). 426,08 

Baferpiegel des Bachs beim &emeinbebrunnen (M d) 412,06 

Waſſerſpiegel u gi — am Einfluß dei 


Schmerbachs 856 
Dttohöhe, Signalftein, Erbfläde re auf a: ı 451,08 
höchſte Stelle, Erbfläche (Lehm auf ML) i 
Holjfchlag, Signalftein, Erbflähe (Rehm auf M{) . „| 448,93 


Höhenbeftimmungen. 


Nähere Bezeihuung der Höhenpunfte, 


42, Markung Simmringen. 


Simmringen, Kichthurm, — 

Gröfläde, füblihe Seite —F 
Hagenfeld J, Signalſtein, oben . 6 
„ „ . Erdfläche Eehm auf MM). 


43. Markung Stuppad. 


Stuppach, Kirchthurm, Knopf . 
Grbfläche, öftliche Seite (M y). y 
Am Kirchberg, Bafferjpiegel ber großen Stuppadquelle . 
Altmühl, Signalftein, Erbflähe (Md) . 

Dafelbit, Pe uch ber Hauptbanf des Encrinus lilii- 


ormis 
Eichholz, Signalftein, Erdflãche (Lehm auf M 6) 

Beim heiligen Kreuz, höchfte Stelle bes Walbes, Grhfläge 
Ebelberg, höchſte Stelle, Erbflähe (Md) . 


Ebene I, Signalftein, Erbflähe (Me) . . ». .. 
Lillſtadt, Kapellthürmchen, Knopf . 
» r Erdfläche an der nordweilicen 


Seite bed Chors 
Breite, Signalftein, Erbfläche (Lehm auf Md) . 
Lillſtadterberg II, Signalftein, Erbflähe (Md). . 
Weißer Rain, Signalttein, Erdfläche (Grenze MB, y) ö 
Luftbronn, Wohnhaus des Anton Welz, Erdfl. am — 
Daſelbſt, eg ber großen Quelle im Ort. . 
Große Aeder, Grenze M 8, y an ber Straße 
Steig, Signalftein, Erbflähe (M d).. 
Greut, höchſte Stelle ber Aeder, Erbflache i 
Steinegaß, Signalftein, Erbfläde, (Md) .. 


44. Markung Borbadzimmern. 
Vorbachzimmern, Kirchthurm, ei * 
Y 
Waſſerſpiegel des Vorbachs = Fa —— 
Siebenmorgen, Signalftein, Erdfläche (4). 
45. Marlung Wahdad. 


Wachbach, BENDER, Kuopf. ö 
A Erbfläche, öftliche Seite (M 8) 2 


i 283,80 
| 251,9 


32 Höhenbeftimmungen. 


Nähere Bezeihnung der Höhenpuntte, 





BWafferfpiegel des Wachbachs unter dem Schloffteg 
Lillftadterberg II, Signalftein, Erbflädhe (M d) . 

Weißer Rain, Signalftein, Erdfläche (Grenze MB, y). s 
N — des Wachbachs am Einfluß der 


pach 
Eichtdizleꝰ — Berg), Si nalftein, Erf Me, Gner, 
Hüttenberg I, Signalftein, Erdfläche (Md) 

Buchholz, höchſte Stelle, Erdfläche —3— 6) 


46. Markung Waldmannshofen. 


Waldmannshofen, Kirchthurm, Knopf 
Erdflache, öftliche Seite M 2 
Warth, Signalſtein, Erdfläche (Lehm auf A). 
Hohenſtein, Signalſtein, Erdfläche (Lehm auf u5. 
Sechſelbacherhöhe, Signalftein, Erdfläche (Lehm auf M d) 
Schielbah, Kichthurm, Knopf z 
" A Grofläche, öfttiche Seite (M ) 


7. Markung Weikersheim. 


BWeiteröheim, Arie ie A 
Erdfl., weſil. Seite 4 

Waſſerſpiegel der Tauber am Einfluß bes za ar 
Bahnhof, Schienenhöhe der Station a 
Löhle, Signalftein, Erdfläche (M d) ; 
Hammeläflinge, Thaljoble, Lieg. ber Encriniten⸗ Hauptbani 
Pfitzingerhöhe, höchſte Stelle der ra ne ir u 
Friedhecke, Signalftein, Erdfläche (M R . 
Warte II, Signalftein, Erbflähe (Md) . 
Galgen, Signalftein, Erbfläcdhe (M d, GEycloidesbänte) . 
Karlöberg, höchſte Stelle der Greglingerftraße (Md) . 
Karlöberg, gelbes Haus, Knopf . 

rg fübliche Seite (M JE 
Rohhof, Martitein, Erhfläde (Md). 
Dberer Vorbach, Quelle ber Rädtifchen Brunnen 
Daſelbſt, Wafferfpiegel des VBorbad8 . . 


48. Markung Wermutshaufen. 


Wermutshauſen, Kirchthurm, Knopf 

Erdfl., öfttiche ‚Seite (M 5 
Waſſerſpiegel der Ortsbãche am AZufammenfluß . . 
Rehhof, Signalftein, Erbfläche (Me, — 
Weidenſee, Marlſtein, Erdfläche (M —— 





Höhenbeflimmungen. 33 





döhe übe 

Nähere Bezeichnung der Höhenpuntte. sem. 
Ebertöbronn, Mühle, Erbfläche an der füblihen Ede. . | 335,90 
Dajelbit, Waflerjpiegel des Bachs unter ber Steapenbrüde 336,10 
Reijenberg, Signalfteinrumpf, Erbflähe (M d) . : 420,54 


Hefte II, Signalftein, Erdfläche (Lehm auf Mo) * . + | 469,00 


*) Die e beigefügten Tatelni d griechi ® 
dem bie IT nsihi 34* weiche ie —23 er nen ver Bande 
bilden unb zwar bedeutet : 


BE Scieferletten oder Röth ber REIT EN 
Ferner für die Schichten d 


ET s 


Ma Wellenbolomit und Mergel. 
MB BWellentalf, 
My Anbydritgruppe mit Steinjalz. 
Md SHauptmufceltalf, 
M e Trigonodusdolomit und Trigonobußfalf. 
M£ Lettenlohlengruppe. 
Endlich bei den neueren Bildungen: 
A. Alluvialbildbungen, Thalſchutt ꝛc. 


Beſcht. v. Württemb. 59. Heft. Oberamt Merzenipeim. 3 
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Abdadhung und Waſſerſcheiden. 


Der ganze Bezirk fällt, wie ſchon oben ©. 1 gezeigt, 
einige ganz kleine Streden im Sübmweiten und Süden abgerechnet, 
durchaus in das Flußgebiet der Tauber und dacht fich deshalb von 
Süden, Norden und Dften gegen biefen ben Bezirk ber Breite 
nah in großen Windungen durchziehenden Fluß ab (vgl. auch 
den Abſchnitt Bildung der Oberfläche im Allgemeinen). 


Erdfälle und Höhlen. 


Erdfälle, triterförmige Einfenktungen, fommen auf den 
Muſchelkalkplateaus häufig vor, fo befonders bei Adolzhauſen, 
Blummweiler und Wolfsbuh, Grainthal (dad große Loc gegen 
Schön), Ereglingen (zwifden Schirmbah und Erdbach), Finfter: 
lohr, Freudenbach, Herbithaufen, Münfter, Naſſau, Oberrimbach, 
Pfibingen, Nengershaufen (in den Stegwiefen), Rinderfeld, 
Schmerbach, Stuppach (in den Wäldern) und Weikersheim (einer 
in der Hardt). Vgl. ©. 17. 

Höhlen, aber unbedeutende, finden fich bei Finfterlohr, 
nämlih die Höhle unter dem Schloßberg, theilweife verjchüttet, 
bei Harthaufen, einige im dortigen Gemeindewald Greufh, und 
eine bei Schmerbad im Wald Burgftall; in der Nähe auch die 
zerftörte „Hundskirche.“ 


Gewätr, 


Der Flächeninhalt fämmtliher Gewäfjer im Oberamtsbezirk, 
d. h. der Flüſſe, Bäche, Seen und Weiher, beträgt nad) den 
Ergebniffen der Landesvermeffung 4037/s Morgen *), wovon 
15°/3 auf Seen und Weiher, 388% auf Flüffe und Bäche 
fommen. Der Bezirk ijt beinahe durchaus wafjerreih; in allen 
Thälern und Thälchen treten frische gefunde Quellen, oft in 
großer Stärfe, hervor. Mangel an Trinkwaſſer hat Fein Ort 
im ganzen Bezirk, einigen wenigen, die früher daran litten, wie 
Lichtel und Löffelftelzen, wurde in neuefter Zeit durch zweckmäßige 
Wafjerleitungen abgeholfen. Periodiſch fließende Quellen, jog. 
Hungerbrunnen, kommen häufig vor. 


*) 1 württb. Morgen — 0,3152 ha. 
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Mineraiquellen. 


Ueber Mineralquellen f. in der Ortöbefchreibung bei Mergent: 
heim und Dörtel (Gemeinde Roth). 


Flüſſe und Büche mit ihren Thälern. 


Wie fhon oben bemerkt wurde, fällt faft der ganze Bezirk 
in das Gebiet des Tauberfluffes. Derfelbe, von Rothen— 
burg a. d. T. berfonmend, betritt das Württembergifche und 
zugleich unfern Bezirk bei der Holdermühle, eine halbe Stunde 
füböftlih von Archshofen; vorher aber geht er über zwei Stunden 
lang ganz nahe an ber öftlihen Grenze Hin, indem bier ber 
line obere Tauberthalrand die Grenze bildet (ſ. die Karte). 
Nah einem Lauf von zwei Stunden verläßt ber Fluß, eine 
halbe Stunde unterhalb Ereglingen, wieder unfer Land, tritt 
auf eine Strede von drei Stunden, in weitem Bogen, wieder 
in das Bayerifhe, um dann eine ftarfe BViertelftunde oberhalb 
Scäftersheim wieder in den Bezirk zu gelangen, den er, an 
Weikersheim und Mergentheim vorbeifließend, nad fünfſtündigem 
Lauf unterhalb Edelfingen verläßt. Somit beträgt die Länge 
feines Laufes durch den Bezirk, gerechnet vom erftmaligen Ein: 
tritt biß zum legten Austritt, fieben Stunden. Unterwegs treibt 
der rüftige Fluß verfchiedene Mühlen, bejpült alte Städtchen 
und Wafjerburgen, und feine vielgefrümmten, meiſt jchroffen 
und felfigen Thalgelände entwideln mitunter hohe landſchaftliche 
Schönheiten (f. hierüber den nächften Abfchnitt)., Wälder und 
Weinreben befleiden die Abhänge, faftige Wiefen die Thalebene, 
durch die der mit Ufergehölz malerifch gefäumte Fluß ſich Hin: 
ſchlängelt. 

Von der rechten Seite fallen in die Tauber: 


a) die Steinach, entſpringend bei Freudenbach, von wo fie 
zuerft nordmwärts fließt; dann wendet fie fich oberhalb Frauen: 
thal gegen Abend, umfließt Klofter und Klofterborf Frauenthal, 
weiter unten die hochragende, uralte Veſte Brauned, und 
mündet bald darauf, ſchon auf bayerifchem Gebiete, in die Tauber. 
Länge ihres vielgefrümmten Laufes drei Stunden. Bon beiden 
Seiten fommen der Steinad einige Bächlein zu, bejonderö von 
Schjelbah und Reinsbronn ber. 

b) Die aus dem Bayerifchen von Aub durch ein malerijches 
Thal herabfommende Gollach berührt das Württembergiſche nur 
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da wo von Waldmannshofen, in ſüdweſtlicher Richtung fließend, 
der eine halbe Stunde lange Rendelbach einmündet. Darüber 
auf ſteilem Felshügel ehrwürdig die ſchöne alte Kunigundenkirche. 

e) Der Naſſauerbach, entſpringend bei Simmringen, im 
fruchtbaren Gäu, fließt an Bernsfelden vorbei und im feuchten 
waldgrünen Thal durch Naffau, und mündet unterhalb Schäfters: 
beim. Länge des Laufes über 2’/a Stunden. Bei Nafjau 
nimmt er von Morboften ber den aus mehreren Armen ſich 
bildenden Stalldorfer Bad, weiter oben auf der rechten Seite 
das von Louisgarde her kommende Bächlein auf. 

d) Der Bad im Neufefferthal, von Neufeß berabfließend 
und nur eine Stunde lang, mündet oberhalb Igersheim. 

e) In Igersheim kommt fodann der Harthauſerthalbach 
herein; er entjpringt oberhalb Harthaufen, fließt durch biefen 
Drt und nad nicht ganz zweiftündigem Lauf durch ein ftilles 
enges Waldthal in die Tauber. 

f) Der Erlenbad, von Holzbronn herabfommend, geht 
auch dur ein enges Thal und nad einftündigem Lauf zwifchen 
Igersheim und Mergentheim in’ die Tauber. 

g) Der unbedeutende bei Edelfingen einmündende Bad. 

h) Der fajt ganz auf badiſchem Gebiet fließende über zwei 
Stunden lange Balbach entjpringt auf württembergiſchem Boden 
eine BViertelftunde nörblih von Harthaufen, an der bayerifchen 
Grenze, nimmt von rechts her den aus der württembergifchen 
Exklave über Deubach herziehenden Deubah auf, und mündet 
eine ftarfe Viertelftunde unterhalb Ebdelfingen, gerade an ber 
babifh-württembergifhen Grenze in die Tauber. 

Bon der linken Seite fallen in die Tauber: 

a) Der Hohbad, ein kurzer in der Mitte zwifchen Reut— 
fahfen und Wolfsbuch entjpringender Bach. 

b) Der Anfpad, ein ebenfalls kurzer öftlih von Wolfs— 
buch entfpringender und füdlih an der Burgruine Seldened 
vorbeifließender Bad). 

e) Die Shonad, gleichfalls Furz, entjpringt bei Schonach, 
und bildet dur ihre Schlucht den Südrand der gewaltigen 
alten Berfhanzung bei Burgftall. Diefe drei nur je eine halbe 
Stunde langen Bäche münden alle auf bayerifchem Gebiet in 
die Tauber. 

d) Der Finfterlohrer Bach oder Holderbacd, entfpringt in 
Finfterlohr und ftürzt fich durch eine finftere Felſenſchlucht bei 

(Fortſetzung ©. 39.) 
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Flußgefälle der Tauber *), 






Urfprung, per wen bei Reubach 
Thomasmühle bei Klein— — 
eu I Wohrbadeinflih . 
Bodenfeld, Lohnbache nflu 
Gebſattel, Wehbacheinflu 
Rothenburg 0.T., Vorbacheinfluß ı 338 
Steinbadeinfuß ........ 
Tauberihedenbah, Einfluß bes 
Gifelhaufnerbads . 
Tauberzell, Weidenbadeinfluß . 
Archshofen, Waſſerſp. u. d. Brüde 
Greglingen, Waſſerſp. u. d. Brüde || 264,63 
Rimbaceinflup — 
Waſſerſpiegel 0,6 km ob ber 
Steina mündung er 
Mündg. d. Gollach 6. Bieb rehren 
Duelle bis Gollahmündung .. 
Gerablinige Entfernung 31,6km 
Entferng. b. Waſſerb. nach 51,9km 
Somit Epafentwidiung 1 64 
Seftion II. ——— bis 


Landeögrenze 
Bieberehren, Gollagmündung . 
Röttingen, Rippachm u. b. Wehr 
Tauberretterheim, Brüde . 
Schäftersheim, Mündung bes 

Naffauerbah8 ....... 
Weikersheim, Borbadeinfluß . 
Marfeldheim, Brüde ...... 209,23 
Igersheim, Brüde ... 
Mergentheim, Wachba einfluß . 
Edelfingen, Einfluß des — 
Gollachmündung ——e 
Geradlinige Entfernung 18,8km 
Entferng. d.Wafjerb. nad) 31,3km 
Somit Thalentwidlung 1,66 
— Bis Edelfſtugen .. 


ablinige Entfernung vom Ur: 


WESEr- 


2) Beftimmi von — Regelmann. 

















Namen ber Gebiete. Bemertungen. 
Gebiet der oberen Tauber Bem Urfprung bi put Pronnens 
Gebiet Heiner Bäche Nr.1. * a.T. 
Gebiet des Lichteler-Thals Zwifden Borbads und Lidtelers 

| X 7. EEE ; IHN bei Greglingen. 
Einzugsgedield. Tauber In Greglingen. 
—— — a | 3m ichtelerthal⸗ u. Rimbadıs 

ebiet bed Rimbad .. 26 
Gebiet feiner Bäche Nr. 3. — — Sieinachm. 
Gebiet der Steinach .. 5] Mündung A — 
Gebiet leiner Bäche Nr. 4. ee 
&ebiet der Gollach ... 902] Mündung dei Ficberehren. 
Einzugsgedietd. Tauber Direkt unter der Gollad- 


mündun 


‚192 Fündung bi & — Enge, 
—— —* ſſauerbach⸗ 


Mündung bei Schäjterspeim. 


1 Direkt unter dem Einfluß 


des Naffauerda 

Zwi —— auerbach⸗ u, voreq⸗ 
m 

lung 2: bet BWeilersheim, 


In Weikersheim. 
I Zwifchen Vorbach⸗ u. Afpahmündg. 
Mündung unterhalb Elpersheim. 


Zwiſchen Aſpach⸗ u.Lohbahmündg. 
Mündung bei Barlkelsheim. 


a — Marfelsheimer- 


— zeige Lochbach⸗ und Wachbach⸗ 
mbung. 


Gebiet einer Bäche Nr. 5. 
Gebiet ber Rippach ... 
Gebiet Fleiner Bäche Nr. 6. 
Gebiet des Naſſauerbachs 


Einzugsgebietd.Tander 


Gebiet Heiner Bäche Nr. 7. 
Gebiet bed Vorbachs .. 


Finzugsgedietd.Tander 


Gebiet Feiner Bäche Nr.B. 
Gebiet der Aſpach .. 
&ebiet Feiner Bäche Nr. 9. 
Gebiet des Lochbachs. 


Einzugsgedietd. Tauber 
Gebiet Tleiner Bäche 
Ri, 10 sr aaa 
(wobei bie Bäche v. Neufeh 

und Harthaujen.) 
Gebiet bed Wachbachs. Mündung bei Viergeniheim. 


Einzugsgebietd. Tauber [1012,5518,389] In Mergentheim. 


Gebiet Tleiner en Sun m Wachbach⸗ und Valbach⸗ 
Bes IL 2.06% ...4 14,78| 0,269 

Einzugsgebiet ver — TA der Landesgrenze 
ZEN 1027,33|18,658] bei —5 


) Rach dem topographifchen Atlas ermitlelt von Trigonometer Regel mann. 


Gewäfter. 39 


der in bie Tauber; di 
— 


an 
Creglingen in die Tauber; Länge ſeines Laufes 2'/s Stunden. 
Bei Münfter nimmt er an ber linken Seite einen wilben Wald: 


auf. 

g) Der Dangelbrunnenbad, auch Rimbach genannt, ent: 
ſpringi in einem Arm bei Streihenthal, im anderen bei Rinder: 
felb, welche fi bei Stanborf vereinigen, fließt in veizenbem 
Obſtbaumthal durch Niederrimbach und mündet eine halbe Stunde 
unterhalb Ereglingen ein. Bon links ber empfängt er ben von 


h) Der Vorbach, ber bebeutenbfte Zufluß ber Tauber im 
Bezirk, entfpringt im Dberamt Gerabronn, eine halbe Stunde 
—* von Schrozberg, fließt durch Ober⸗ und Niederſtetten 

und tritt eine Viertelſtunde oberhalb Vorbachzimmern in den 
Bezirk, läuft an dieſem Dorf und an Laudenbach vorüber und 
mündet gerabe oberhalb Weikersheim in bie Tauber; bie 
Länge feined ganzen Laufes beträgt gegen 6, die im Bezirk 
2"/s Stunden. Bon rechts ber erhält der Vorbach ben Eberts: 
bronnerbach, der nad einem Lauf von °/ı Stunden durch das 
Viebliche Ebertöbronner Thalchen bei Laudenbach fihmit ihm vereinigt. 

i) Der Aſpach entipringt eine halbe Stunde fübweftlich 
von Abolzhaufen, flieht durch Rüffelhaufen und mündet zwifchen 
Eipersheim und Markelsheim in die Tauber; auf feinem 2’/a: 
fündigen Lauf nimmt er von rechts her verſchiedene Bädhlein auf. 

k) Der Apfelbad ober Lochbach entipringt in zwei Armen, 
je eine halbe Stunde füblih und füböftlih von Apfelbach, ver: 
einigt fi dort und münbet bei Markelsheim in bie Tauber. 
Länge feines Laufes ſtark 1'/s Stunden. Beide zulekt genannte 

find fehr anmuthig. 

I) Der Wachb ach entipringt am Drt Roth, fließt durch 
Dörtel, Wachbach und Neunkirchen und bei Mergentheim in bie 
Zauber. Länge feines Laufes drei Stunden. Bon links ber 
befommt er verfdiebene, zum Theil nicht unbebeutende Zuflüffe; 
fo den Hachteler Bad, der durch Hachtel fließt, den Stuppach, 
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ber durch Stuppach fließt, den. Luſtbronner Bach, der von Luft: 
bronn herabfommt, bei Althaufen von linf3 ber den Brunnen: 
thalbadı aufnimmt und bei Neunkirchen: in ben. Wachbach fällt. 
— Die fhönen fruchtbaren Thäler des Vorbaches und bes Wad: 
badjes ‚find ziemlich weit und haben entfchiebene Aehnlichkeit mit 
einander, (f. auch den nächſten Abſchnitt). 

In die Jagft geht der eine halbe Stunde norböftlich von 
Rengeröhaufen entjpringende Rengershäufer Bad, der bei Dörz- 
bach, DA. Künzelsau, nad einftündigem Lauf einmündet. 


Haturfäänpeiten und laudſchaflliher Charakter. 


Der Bezirk kann fih an landſchaftlicher Schönheit nicht 
mefjen mit den Bodenfeegegenden unfere® Landes oder aud 
mit denen in Mittelihwaben; es fehlt ihm dazu der bedeutende 
landſchaftliche Hintergrund, wie in Oberfhmwaben das Hoch— 
gebirg, in Mittelſchwaben der ernite felfenreiche Gebirgswall der 
Ihwäbifchen Alb. Aber im Einzelnen, namentlid wenn wir 
zur Wirkung der Natur noch die edler Kunftbauten binzuziehen, 
bietet er doch einen großen Reichthum an ergreifend fchönen 
Bildern, die, da ed an Gebirgähintergründen fehlt, meift in ben 
lieblihen Thälern zu finden find. 

Wir beginnen mit dem Hauptthale, mit dem der Tauber, 
und greifen biebei, um den Zufammenhang nicht zu verlieren, 
mandmal über die Grenze des Bezirks, ins bayerifhe und 
badiſche Land, hinüber. 

Beginnen wir mit Rothenburg, das hart an der Süboft- 
grenze des Bezirkes drüben über dem jenfeitigen Felſenrande 
des bier bedeutender werdenden Tauberthales emporfteigt, viel- 
thürmig und fühn, die Vorburg der Reformation im Taubergrund, 
einft ein feſt gefchloffener mwohlarrondirter Aderbauftaat, noch 
jeßt zum Theil von feiner alten Landwehr ſchützend umſchloſſen, 
mit thatfräftigen Bürgern und Adeligen; blühend feit den Hohen 
ftaufen, die auch hier eine Pfalz Hatten und fi Herzoge von 
Rothenburg fchrieben, und herrliche Werke aus dem Spätmittelalter 
und der Renaiffancezeit zeigend; fpäter vom Weltverfehr bei Seite 
geworfen, erjtarrt, aber reich geblieben und noch weithin ge: 
bieterifch umberblidend mit Mauern und Binnen! — Bon 
Rothenburg herab zieht der Tauberfluß an den Mühlen vorbei, 
dringt raſch und tief durch Hohes Uferbaumdidiht; an: den 
Hängen ſchöner Wald und im Wald verwildertes Weinrebenland, 
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kenntlich an den. mächtigen Steinmauern, „Steinraſſeln.“ — 
Der Fluß ſchlingt ſchön und lieblich ſich fort um den gewaltigen 
hohen eirunden Burgſtallberg, mit dem lang hinziehenden uralten 
Ringwall⸗,tritt in das einfachere Thal bei Creglingen, zieht 
wieder; durch das Bayerifhe, am alterthümlichen thurmreichen 
Städtchen Röttingen vorbei.. In der Mitte zwifchen Rothen: 
burg und ‚Ereglingen beginnen die eigentlichen Weinberge, Die 
nun den Fluß jobald nicht mehr verlaffen. — Weiter wieder in 
den Bezirk und nach: Weikersheim. Präctig hauen hier aus 
den hohen dichtgedrängten Kronen der Laubbäume des Schloſſes 
phantaftiihe Thürme und Menaifjancegiebel. Schön it das 
Thal bei Elperöheim, dem pappelumfjäumten, fahler beim mein: 
berühmten Markelsheim, deffen ehemaliges Klöfterlein malerijch 
vom Engelöberg berabfieht. — Mergentheim, bie faubere, nette, 
wohlgebaute Hauptitabt des Bezirkes, Tiegt wonnig und weid 
im grünen Thalbeden, umfaßt von alten Lindengängen, gedeckt 
vom tieffhattigen Schloßgarten mit prachtvollen Bäumen, und 
gefhirmt von den großen Formen des ehemaligen Deutfchmeifter: 
ſchloſſes; etwas weiter recht3 unten auf dem Bergvoriprung die 
ftarfen Trümmer der ehemaligen Deutfchherrenburg Neubaus. 
Noch weiter abwärts, gleich unter der württembergifch:badijchen 
Grenze, dringt in das Tauberthal der „bunte Sanbftein“: die 
Szene wechſelt, großartig ſchwere Bergformen, alte Burgen und 
Klöfter, dunkle Walder beherrfhen das enggeworbene Thal, in 
welches oft lange ſchmale ganz waldige Seitenthäler einziehen, 
bis endlich zwifchen gewaltigen Odenwaldhöhen die Tauber ein: 
geht ins große Mainthal. Hier am Zufammenfluß das alter: 
thümliche, friedliche, [hmude Wertheim, das überragt wird von 
der halbzertrümmerten, riejenhaften, von Wald umwachſenen 
und vom Epheu überwucherten Doppelburg. 

Lieblich ift: dann das wein: und obftreihe Vorbachthal, 
mit dem fchön gelegenen Laudenbach, über dem aus Waldwipfeln 
die Bergkirche aufragt, ein prächtiges vollendet-gothiſches Bau: 
werk; ber Wald reicht mit feinen Zweigen faſt bi8 an die feinen 
Laubmwerkögeftalten und Menfchenbilder der Kirche, deſſen Chor 
in ebelften Verhältniſſen mit Spibfäulen und herrlich-hohen 
gefüllten Spitbogenfenftern emporiteigt, umfchwirrt von Wald: 
vöglein und. umraufcht vom heiligen Schauer des Eichwalds. 

Und ebenfo jchön, wieder eine Idylle für fich, ift das bei 
Greglingen einmünbende Herrgottsthal, mit der Hergotts— 
firhe im ſchönen, links an der Straße: hoch aufgemauerten Fried— 
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hof; die Kirche wieber ein gar ebles gothiſches Bauwerk, in 
tiefer Natureinſamleit bei Obitbäumen, Feldern und Weinland 
am bier beginnenden Wald gelegen; weiter hinauf durch bas 
freundliche Münfter, zu den Mühlen von Lichtel, bie tief vers 
borgen im ſchattigen Walbthalleffel raufhen, und barüber auf 
dem felfigen Vorſp bie letzten Trümmer ber Burg Lichtel. 

Lieblich iſt * Thal von Naſſau, eng 3 feucht, 
früher noch mehr, ba ber Wald noch tiefer herabgieng; darin, 
ganz in Obſtbaumgärten gebettet, das hübſche Dorf Naſſau mit 
dem hohen wohlerhaltenen romaniſchen Kirchthurm, mit ſeinen 
Blumenknaufſäulen und Bogenfrieſen. Treten wir dann in das 
Rüuſſelhauſer Thal, eines der ſtillſten, verlorenſten. Der muntere, 
von Erlen und Weiden umfäumte Bad, das lichte Wiefengrün, 
an ben Sübhängen bie in ben Föhrenwalb hineinfpielenden hohen 
balbverwilberten Weinberge, das bichte Obſt um bie Ortfchaften ; 
feine Fernfiht, nur ein Blick ins blaulide Thal hinab, aber 
eine wunberbar wohlthuende von ber Welt abgewenbete Stille 
und Ruhe. Sehr lohnend ift ferner ein Gang burd das Stup: 
padher Thal, vorbei an Stuppach mit feiner jhönen, gothifchen 
Kirche und dann dur die Laubwälder Hinüber zum anmuthig 
gelegenen Althaufen. 

Bliden wir dann auf die von ſcharfer und ftrenger Luft 
ummebten Hochfläden gegen Aub, Würzburg und Rothenburg hin, 
jenen fruchtbaren Adergrund, darauf in fehr wohlhabenden Drt: 
haften und Höfen die ftattlichen fteinernen Bauernhäufer ftehen, 
vor den Fenftern ben brennendrothen Blumenflor; auf allen An: 
höhen erfreut bier ber Anblid der blauen Tanggebehnten fein: 
geformten Franfenberge, bie zu ziemlich ftarfen Bergzügen an⸗ 
ſchwellen und die Einbildungskraft beſchäftigen. Schöner Blid 
3. B. auf ber Wart zwiſchen Waldmannshofen und dem ſchon 
bayerifchen Städtchen Aub. Dieſes hart an der Grenze gelegen, nur 
Hein, aber noch ganz ummauert und mit einer Kirche im ſchönſten 
Uebergangaftyl von ber romanifhen zur gothifhen Baukunſt. 

Unb wen gelüftete nicht, von bier oder von Bernsfelden 
und Simmringen aus über bie fo fruchtbare Ackerlandshochebene, 
bad Gäu, binüberzumandern, vorbei an Giebelftatt, wo noch 
das Schloß Florian Geyer’3 von Giebelftatt von Zeiten bes 
Bauernkriegs ber in kahlen Ruinen liegt, binüberzumandern 
nah Würzburg, das entfernter von ber Grenze gelegene, aber 
ſtets mächtige — bie herrſchende Doppelftatt am Mainftrom, 
in reichfter blühender Weingegend, Sig uralter Ehriftianifirung, 
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vornehmlich Biſchofsſtadt; erg eng auf unfern - 
durch das Belämpfen und Zurüdbrängen der Reformation, und 
Hand in Hand damit in der Kunft durch Wieberaufbrängen beB 
verfpäteten gothifchen Gtylß Kurz ver bem breifigjährigen Krieg, 
befien Wurzeln ** bloß —— Die Stabt mit den Bauten 
feit ältefter Zeit, überwuchert durch Werke ber Spätrenaif: 
fance, bes — und fpäter antikiſirenden Zopfes; mit 
ihren Domthürmen, Kuppeln, Gärten und Baläften, — unver: 
wũſtlich durch un und Lage, ein echter weithin 
ftrablender Brennpunkt kunſt⸗ und kulturgeſchichtlichen Lebens. 
Eigenthümli fleinig = dd iſt dann bie Gegend um 
Wermuthauſen, Rinderfeld, Neubronn; alte grafige Straßen 
und breite Schaftriebe führen bin auf ber Hochebene, weit an 
ben jeßigen Ortſchaften vorbei und oft bezeichnet durch uralte 
Baumknorren („Lohrtöde*) ober Steinkreuze, dabei ein Linden: 
baum ober eine tiefbunkle verfümmerte Föhre. Auf dem ver: 
wabrlosten Weg liegen aus ben Feldern herausgeworfene große 
Felsbroden, ſchwarzmooſig, traurig wie Grabfteine, und dazwiſchen 
blühen und ſchwanken ſchwermüthig bie Blumen ber Haide, rothe 
und blaue. Zuweilen Freist ein Raubvogel über den Wies— 
thälern,, bie befcheiben einbrechen, — und bier, um veichliche, 
fteinüberwölbte Quellbrunnen *), fammelten fi bie Bewohner 
und fiebelten fi an Hinter Graben und Wal; — und inmitten 
biefer kahlen Ebene greifen plößlich vielverzweigte obft: und 
weinreihe Thälhen ein, alte Wallfahrtöwege führen von Berg 
zu Berg, fo auf den Berg bei Standorf, wo ftill über den engen 
üppigen von murmelnden Bächen durchzogenen Thalrinnen, aus 
denen der Schlag der Nadtigallen erklingt, einfam die alte im 
Achte gebaute Kirche thront, vielfach verborben, und doch wieder 
feffelnd durch die feine Schönheit ihrer halbvergangenen Formen. 
Eigenthümlich ftimmt uns die Gegend um Abolzhaufen und 
Herbfthaufen, jenes frühere Schlachtfeld, fruchtbares Land, aber 
wenig bevölkert und überall die Namen von Markungen ab: 
gegangener Weiler, von denen nur noch dann und wann ein in 
Stein gefaßter Brunnen in ftillen Thälchen zu Tage liegt. Oder 
dann wieber hinaus auf die Wiefenebenen der „Heften“ (bei 


7 So Beer prächtige Ebertöbronn (im Weiler Ebertöbronn) bei 
der alten Kapelle, wo bie große Linde ſtand, des Dichter Eduard 
Mörike Lieblingdtranf, wenn er von BWermuthaufen, wo er lang bei 
feinem Freunde Pfarrer Hartlaub wohnte, bad Thälchen berabging. 


44 Naturſchönheiten. 


Wermuthauſen) mit dem alleinſtehenden, von Geſpenſterfagen 
umhafteten „Heftenbaum.“ Uralte Opfer: und VBerfammlungs: 
plätze freier Germanen. Merkwürdig anregend iſt auch ein 
Gang hinauf an der munteren ſeitab fließenden Gollach, wo 
wieder der Weinbau in den Tannenwald und dieſer in jenen 
hinein verwilderte, und oben auf dem von rauhen Steinbrocken 
beſäten Berg, von den ſtarken Mauern des einſam liegenden 
Friedhofs umſchloſſen, bei ſteinalten Ulmenbaumfnorren die Kuni— 
gundenkirche (ſchon bayeriſch, aber ringsumher geſehen von würt: 
tembergiſchen Dörfern); eine jener geiſtvollen Anlagen aus dem 
Ende des 12. Jahrhunderts, woran dieſe Gegend ſo reich iſt. 
Die einſchiffige Kirche hat einen Oſtthurm (mit verſchütteter 
Krypta), an dem eine ſchwebende halbrunde Chorabſide hinaus— 
tritt, umziert von merkwürdigem Fratzengethier; ſtatt der Säule 
im Doppelfenſter des halbabgetragenen Thurmes eine menſchliche 
Geſtalt, (ſoll die Heilige Kunigunde fein), ein kindlich urthüm— 
licher Verſuch einer Karyatide. Das Mauerwerk, eng und 
trefflich gefügt, mit ſchmalen Rundbogenfenſtern, verſpricht ewige 
Dauer. Unweit davon, aus dem dichteſten Wald herausragend, 
die Trümmer der einſt herrlichen Burg Reigelsberg, auch ſchon 
im Bayeriſchen, aber unſer Bezirk ſelbſt bietet ganz in der Nähe 
davon in der auf felſigem Vorſprung des Steinachthales breit 
hingelagerten Ruine Brauneck das Bild einer Burg erſten 
Ranges. Von Nordoſten, über das Ackerfeld herkommend, 
erſcheint dieſe Burg als ein rieſiges, kahles, hochaufſteigendes 
Mauerviereck, aus deſſen ſchwerem Umriß der halb abgebrochene, 
einſt 120 Fuß hohe Bergfried ebenſo ſtumpf und ſchwer heraus: 
ragt. Auch vom Steinachthal aus geſehen behält ſie, der meiſten 
Mauerthürme beraubt, ihren düſteren Ernſt; nur der Blick von 
obon herab iſt lachend, aufwärts in das enge gewundene 
Steinachthal, aus dem, unter Obſtbäumen verſteckt, auf niedrigerem 
Hügelvorſprung die alte Grablege der Hohenlohe, die ſchlicht, 
aber herrlich gebaute Frauenthaler Kloſterkirche, eine große 
Doppellirche, ſich hinſtreckt. Beſonders reizend ſind alle dieſe Thäler 
im Frühling, wenn die vielen Obſtbäume blühen und ein 
prächtiger wilder Blumenflor an den Ufern der Erlenbäche den 
Wanderer lockt. — Schließen wir endlich mit einem Bild aus 
ſpäteren Tagen, das aber auch ſchon den Wandel der Zeiten 
erfahren, und deshalb gerade im Herbſt in feiner tiefſten Stim⸗ 
mung erfcheint, dem Schloßgarten zu Weikersheim. Die falben 
Bäume ber breiten Alleen, bie rothen, um Steindenkmäler ſich 
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ihlingenden wilden Reben, die halbzerfallenen fteinernen Götter: 
bilder, hoch auf den Baluftraden des prachtvoll gefäulten hinteren 
Abſchluſſes, dunkel ernft im graulichen Herbſthimmel ftehend, 
von feuchten Nebeln getränkt, wehmüthig ſchön. — 

Als befonderd günftige Ausfihtspunfte nennen wir 
noch: bei Mergentheim vom Kötterhäuschen und dem Trillberg, bei 
Adolzhauſen vom neuen Gottesader aus, bei Archshofen auf 
dem Münfterer Feld, auf der Markung Blummeiler ſchöne An: 
fihten der Stadt Rothenburg, bei Greglingen auf dem Sand: 
bud und dem Johannisberg, bei Ebdelfingen ber Höhberg mit 
lieblihem Blick ins Tauberthal, auf der Markung Finfterlohr 
auf Burgftall, bei Frauenthal auf dem Heidelfeld, auf Markung 
Freudenbach, in Freudenbah, Schön und Erdbach, , bei Herbit- 
haufen auf der Straße nah Hollenbach, bei Igersheim auf 
Schloßruine Neuhaus, bei Laudenbah auf der Straße gegen 
Rinderfeld, bei Löffelftelgen vom Pfarrhaus, bei Markelsheim 
der Tauberberg und das Hohgericht, bei Münfter auf ber 
Engelshütten-Höhe, bei Neubronn auf den Höhen, bei Neun: 
firhen „auf ber Ebene“, bei Roth vom Kreuz aus Ausficht 
zu den Waldenburger Höhen und ind Tauberthal bis gegen 
Wertheim, bei Simmringen auf der Därenheimer Höhe und 
auf der Hardt, bei MWaldmannshofen auf der „Wart“, bei 
Weikersheim auf dem Winterberg, wo der Wartthurm ſteht, 
auf dem Karlöberg und auf der Pfitinger Straße. 
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Geologiſch befteht das Terrain des Bezirkes aus den ver- 
ſchiedenen Gliedern der Muſchelkalkformation und aus der Letten- 
lohle. Hiernach theilt ſich die Beichaffenheit des Bodens in 
zwei Hälften, je nad ben Zerfeßungsproduften genannter zwei 
Gebirgsarten. Außerdem weifen die verjhiedenen Thäler, das 
TaubertHal mit allen feinen Seitenthälern, ein jüngeres Schwemm: 
land auf und drei Gemeinden an der bayerijchen Grenze einen 
LöR- und Diluvialboden. 

Die Tauber durchzieht in ihrer ganzen mwürttembergijchen 
Länge bis zum badifhen Marktfleden Königshofen, wo im Thale 
bereit3 ein fchmaler Streifen des bunten Sandfteind zu Tage 
tritt, die unterfte Lage des Mufchelfaltes, den Wellenkalf, der 


*) Bon Delonomieratb Spiek in Sailtheim. 
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zuweilen in jchroffen Wänden bis zu 200 Fuß und noch größerer 
Mächtigkeit auftritt; größtentheild verhält es ſich auch fo in den 
verſchiedenen Seitenthälern. Auch das Anbydrit:Gebilde fehlt 
bier nicht. Aus ber Verwitterung diefer Gebilde ift nun ber 
Boden an ben Hängen ber verfhiedenen Thäler entitanden. 
Auf diefem ſcheinbar mageren und häufig ganz fteinigen Boben 
gebeihen bie beften Weine unferes Bezirls. Die unten mehr 
bem Thale zu gelegenen Böden, die nicht mehr dem Weinbau 
dienen, zählen, wenn fie auch fteinigt find, zu ben beiten und 
fruchtbarſten Aeckern, fie find tiefgründig und bei entſprechender 
Behandlung dankbar in fehr reichen Ernten durch alle Rubriken. 
Es gedeihen auf diefen Falkreihen Böden: Luzerne, Eifper, 
Deutfchklee, Roggen, Gerfte, Dinkel, Waizen, Kartoffel u. f. w. 

Treten wir nun hinauf auf die benadhbarten Höhen, jo 
finden wir eine meiſt flahe, manchmal durch wellenförmiges 
Terrain unterbrochene, man möchte faft fagen, langweilige Hoch— 
ebene, mit einem in feinem Zerfegungsgrad unten fehr wechjel- 
vollen Boden, entftanden aus ben oberen Gliedern ber Muſchel⸗ 
faltformation. Diefe Böden find theils tiefgründig, lehmig, 
theils mit kleinen und größeren Kalkfteinen vermengt, theils fo 
feihtgründig, daß der Pflug bei einem Tiefgang von einigen 
Zoll wie auf einem Straßenpflafter dahinfährt und mandmal 
im Boden gar nicht zu halten if. Der aus der oberften 
Gtage, dem dolomitifhen Kalk, entftandene häufig eifenjchüflige, 
leichte, felten tiefgründige Boden zeichnet fich gleichfalls durch 
feine reichliche Menge größerer und Eleinerer meiſt ediger Kalt: 
fteine und dünner Kalkjteinplatten aus, welche ſich durch den 
Pflug losfhälen und fo auf eine ganz natürliche Art in die 
Ackerkrume fommen. 

Das mafjenhafte Vorkommen folder Kalkfteinbroden iſt 
übrigens, wenn biefelben auch an verſchiedenen Stellen oft bei: 
nahe ohne fichtbaren Erfolg zu fogenannten Steinriegeln zu: 
fammengelefen werden, gerade nicht als bie ſchlechteſte Eigenſchaft 
zu bezeichnen; fie find bei der angeborenen Leichtigkeit dieſes 
Dodens die Vermittler befferen Zuſammenhalts und verhindern 
die demfelben in heißen Jahren häufig drohende Austrodnung. 
Nicht felten trifft man unter der Krume dieſes Bodens einen 
ziemlich zähen mit Steinden vermengten gelben Thonmergel, 
Die Ackerkrume ift durdgängig nicht tiefgründig. Da, wo 
Steinunterlagen find, ijt es nicht möglich, ſolche zu vertiefen 
und da, wo ber Boden tiefgründig ift, hält man es nicht für 
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nötbig, da ber Untergrund in ber Megel ben tiefer wurzelnden 
Pflanzen feiner mechaniſchen Befchaffenheit wegen doch geftattet, 
fi die Nahrung aus dem Untergrunde zu holen. Da, wo es 
ber vielen Steine und der Steinunterlagen wegen an Boben 
in ber Krume mangelt, wirb ſolche dur dad Adern von 
4— 6furdigen Beeten (Bifänge) künſtlich Hergeftellt. Auf diefen 
Böden gedeiht felten der rein gefäte Roggen, fondern Roggen 
und Dinkel gemengt, Waizen, Gerfte, Linfen und Kartoffeln. 
Diefer leichte Boden verlangt nicht gerade reihe Düngungen; 
bagegen ift er dankbar für verrotteten Mift, der ihm mo mög: 
lich jedes Jahr in Heinen Mengen gegeben wird. 

Verfolgen wir nun bie Hochebene weiter, fo fönnen wir 
auf einem unb bemfelben Grundjtüde nicht nur den Webergang, 
jondern fogar ſchon den eigentlichen Boden der Lettenkohle finden, 
in welchem fich nicht felten edige Bruchſtücke des Lettenfohlen- 
fandfteind zeigen. Diefer Boden wird nad den Iofalen bäuer: 
lihen Begriffen nit ohne Berechtigung ald das „kalte weiße 
Feld“ bezeichnet. Häufige Näffe, mehr Thon: ald Kalkgehalt, 
verbürgen dieſe Eigenfchaften, obſchon der Boden durch reichliche 
Beimiſchung von fchlemmigem Sand ſich nicht gerade fchwer 
bearbeiten läßt, wenn er mit Pflug und Egge in der richtigen 
Zeit angegriffen wird. Das Bildungsmittel dieſes fog. weißen 
Feldes, der Lettenkohlenfandftein, findet fich in ziemlich mächtigen 
Lagern, wie dieſes die Steinbrühe von Pfigingen, Freudenbach 
und Erdbach zeigen. Es ift ein bald lichtgrauer, bald ins gelbliche 
und grünliche fpielender, theils Härterer, theils weicherer, ber 
Berwitterung leicht zugänglicher feinförniger Sandftein. Die 
eigentliche Kohle der Lettenkohlenformation hat fi nur unweit 
Herbithaufen vorgefunden. In Normaljahren ijt diefer Boden 
bei richtiger Behandlung, wozu namentlih eine gründliche Drai- 
nage zu rechnen ift, recht ertragreich, beſonders bei ftarfer, nad): 
baltiger Düngung. Es gedeihen hier befonder8 gern Roggen 
und Reps. In abnormen Jahren dagegen hat es feine Schwierig: 
feiten in Ertrag und Bau. Iſt der Jahrgang feucht, fo muß 
man zur Zeit der Beſtellung vorfihtig fein; wird dieſer Boden 
in naffem Zuftande unter den Pflug genommen, fo fchließt er 
fih, die Frucht hat Fein Gedeihen und wird vom Unfraut über- 
wuchert. In trodener Zeit dagegen brodt fi der Boden, be: 
fommt Sprünge und ift ein zu einem Klotz zufammengetrodneter 
Klumpen, auf welchem dann die Pflanzen verfümmern. Daß 
er durch Näffe und Trodenheit leidet, iſt längft erfannt; gegen 
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erftere, wenn nicht brainirt iſt, follen die Bifänge (j. o.) 
ſchützen, indem fie eine für die Pflanzen zugängliche Ackerkrume 
ſchaffen. Diefes Lettenkohlenfeld Tiebt reichlihen, unverwesten 
Dünger, wenn aud nur alle drei Jahre eine ſolche kräftige 
Düngung erfolgt. 

Die nordöftlih auf den Plateaus des Ochſenfurter Gaues 
gelegenen Markungen: Bernzfelden, Sinmringen und Wald: 
manndhofen, erfreuen fi im ganzen Bezirke wohl der beften, 
gleihmäßigften und durchſchnittlich ertragreichften Bodenqualität. 
Es ift hier, wenn auch manchmal abwechjelnd Uebergänge in den 
Lettenfohlenboden vorfommen, ein überaus fruchtbarer, zu fehr 
bedeutender Mächtigkeit gelangter Diluviallehm, von Manchen 
auch als Löß bezeichnet. Diefer Boden iſt leicht zu bearbeiten, 
ift nicht befonders empfindlich gegen Näffe und trodnet nicht 
raſch aus, es gedeihen in ihm alle im Bezirke gebauten land: 
wirthichaftlichen Kulturpflanzen. Die Aderfrume ift übrigens 
auch nicht tiefer als in den lehmigen Kalk: und den Letten- 
fohlenböden des Bezirks. 

Was nun fchlieglih den Boden im Tauberthal mit feinen 
verſchiedenen Seitenthälern anlangt, fo ift derfelbe eine ſekundäre 
Bildung; es ift ein jüngeres Schwemmland, (Alluvialboden), ge: 
bildet aus erbigen, fandigen und gerölligen Theilen, von ben 
näheren und ferneren Höhen herabgefchwenmt. Häufig iſt dieſer 
Thalboden fehr tiefgründig und von außerordentlich guier Boden: 
befchaffenheit, häufig auch kiefiger Natur. In landwirthſchaft⸗ 
licher Beziehung find diefe Böden jeder Kultur fähig, was ber 
bunte Anbau in biefen Thälern deutlich beweist. Die dem 
Waſſer nächftgelegenen Flächen find in der Regel Wiefen, Baum: 
und Grasgärten, Gärten und Länder. Je nachdem nun dieſes 
Schwemmland tiefgründig lehmiger oder Fiefiger Natur ift, find 
die Grundftüde beffer oder ſchlechter, und ijt ein ftarker Wechſel 
ber Beichaffenheit manchmal auf ganz Furzen Strecken. Nach 
verſchiedenen Richtungen hin manchmal fehr ſchmal gezogene Kies- 
bänfe find in trodenen Sommern nicht felten Urfache, daß an 
einzelnen Stellen der fo fruchtbar fcheinenden Thäler die Halm: 
früchte verfümmern und die Wiefen vertrodnen. Die zum Ader: 
bau benüßten flächen in diefen Thälern dienen dem SHanf:, 
Flachs-⸗, Mais:, Kraut:, Angerfen:, manchmal auch dem Mohn: 
bau und werben mit allen Winter: und Sommerhalmfrüchten 
mit Ausnahme des Einkorns angebaut. 
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Bon Mergentheim liegen drei Beobachtungsreihen vor, näm:- 
ih 1) 1836—42 von Oberamtsarzt Dr. Bauer, 2) 1847—62 
von Apothefer und Stadtrath Wrede, 3) 1866 bis jet von 
Stadtpfarrer Wüſt. Die Inftrumente find in der Wohnung 
des letzteren im oberften Stod des Scloffes aufgeftellt. Den 
folgenden Refultaten liegen in der Hauptfahe die Beobachtungen 
von Stadtpfarrer MWüft zu Grunde. Nicht mehr in dem Bezirk 
ſelbſt befindet fih die im Vorbachthale gelegene Station Ober: 
ftetten DA. Gerabronn, melde von 1838—67 von Pfarrer 
Bürger beobachtet wurde. 
Im Mittel aus den 10 Jahren 1866— 75 ilt die Wärme 
zu Mergentheim in Celſius'ſchen Graden für die drei Beobach— 
tungätermine Morgens 7 Uhr, Mittags 2 Uhr, Abends 9 Uhr: 


7h. 2h. 9h. 
Sanuar . „ —1.02 1.83 0.13 
Februar . . —0.33 3.93 1.39 


Miu. - » 1.45 7.06 3.82 
April . . . 6.99 13.38 9.16 
Mi ... 11.05 17.63 12.66 
Suni . „. » 15.04 20.49 16.10 
Si 2.2.1679 23.15 18.56 
Auguft . . 1497 21.46 16.89 
September . 11.57 18.99 13.85 
Oktober 5.81 11.55 7.70 
November . . 2.21 5.21 3.16 
Dezember. - —1.19 1.16 —0.59 


Jahr 6.94 12.15 8.57 


Hiemit ergibt fich zunächft Die mittlere Wärme für 1866/75. 
Bringt man die Korreftionen an, welche für Stuttgart in dem 
50jährigen Zeitraum 1826/75 gefunden wurden, fo erhält man 
die 5Ojährigen Mittel von Mergentheim 

Mittlere Wärme: 


1866/75 1826/75 
Sanuar . . 0.26 —1.45 
Februar . . 1.60 0.31 
Mäy. . . 4.01 3.63 


*) Bon Profefior Dr. Schober. 
Veſchr. v. Württemb. 59, Heft. Oberamt Mergeniheim. 4 
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Mittlere Wärme: 
866/75 


1826/75 

Ari. . . 9.68 8.89 
Mai . . . 183.52 13.94 
Juni. . . 16.91 17.43 
u... % 19.26 18.86 
Auguft . . 17.55 17.67 
Septembr . 14.57 13.74 
Oktober . . 8.18 8.70 
November. . 33.4 3.61 
Dezember. . —10.4 0.02 
Jahr 9.06 8.79 


Der wärmfte Monat ift Juli, der fältefte Dezember und 
Januar. 

Die größten, beziehungsweiſe kleinſten Werthe der Monats: 
mittel in den 10 Jahren 1866/75 gibt die nachfolgende Tabelle, 
welche zugleich die Differenz zwifchen derfelben oder die Schwanfung 
des betreffenden Monatsmittel enthält: 


Monatsmittel 

Größtes Jahr Kleinſtes Jahr Tiff. 

Januar 3.9 66 —5.0 71 8.9 
Tebrun . . 5.7 69 — 3,5 70 9.2 
März..6.3 73 2.0 75 4.3 
April . » .» 117 69 83 73 34 
Mai . . . 183 68 10.7 74 7.6 
Sn s u.» 188 66 14.1 69.71 4.8 
Wi... 213 74 16.7 67 46 
Auguft. . » 195 68.75 163 74 32 
September. . 15.8 68 12.2 70 3.6 
Oktober . . 10.6 73 5.8 66 4.8 
November . . 6.6 72 1.2 71 5.4 
Dezember . . 5.3 67 —5.2 71 105 
Jahr 10.4 67 74 71 30 


Die Heinfte Schwanfung zeigt hienach die mittlere Wärme 
des Nuguft, ihr folgt April und September, während die größte 
Schwankung fi findet im Dezember. 

Verglichen mit den Normalwerthen der Gentralftation Stutt: 
gart, ift Mergentheim kälter um 

San. 1.44 Npril 0.97 Auli 1.70 Dftbr. 1.40 
Febr. 1.52 Mai 0.55 Aug. 1.73 Nov. 1.04 
März 1.35 uni 0,37 Gept. 1.26 De. 1.13 


BWitterungsverbältniffe. 51 


MWärmeertreme. 

Der höchfte Thermometerftand, welcher feit 1866 beobachtet 
wurde, war 36.6° den 28. Yuli 1872, der tieffte: —24.5 
den 10. Dezember 1867; Differenz: 61.1°. Im Mittel betrug 
das Marimum 31.3 

Minimum —16.7 

Diff. 48.0. 

In den 13 Jahren kam das Marimum der Wärme am 
bäufigften im Juli vor, (Juli 8 mal, Juni 3 mal, Auguft 
4 mal). Das Minimum wurde am bäufigjten im Dezember 
beobachtet (Dezember 6, Januar 3, Februar 4, März 1). 

Da Mergentheim (221 m) um 47 m tiefer liegt als bie 
Gentralftation (268), jo fommt diefe Klimadifferenz hauptſächlich 
darauf hinaus, daß Mergentheim um 0.79 nördlicher gelegen 
it, und bei gleicher Meereshöhe im Mittel eine Breitendifferenz 
von 19 einer Wärmebifferenz von 0.49 0. entſprach, wozu kommt, 
daß die Stuttgarter Wärme in Folge der eingefchloffenen Lage um 
1° C. höher ift, als fie vermöge der geographifchen Lage fein follte. 

Die Anzahl der Sommertage, d. 5. der Tage, an benen 
dad Thermometer minbeftens 25°C. (20° R.) erreicht, war im 
Mittel der 13 Jahre 1866/78: 37.3, und ſchwankt zwijchen 
71 (1868) und 24 (1872). Diefe 37.3 Sommertage ver: 
theilen ſich auf die einzelnen Monate, wie folgt: 

Marimum Minimum 

Mai . . 2.8 14 (68) 1 (69. 76. 78) 

Juni . . 84 15 (68. 77) 2 (69. 71. 72) 

Bi. 188 23 (74) 7 (67) 

Auguft . . 9.2 17 (76) 2 (74) 

September. 3.1 10 (68) 0 (76. 77). 

37.3 

Die mittlere Anzahl der Frofttage, db. 5. der Tage, 
an welchen das Thermometer mindeſtens bis Null finkt, ift 
ebenfjo 78.6 und ſchwankt zwiſchen 113 (1871) und 49 (1877). 

Die Mittelzahlen und ertremen Werthe ber einzelnen 
Werthe find: 





Marimum Minimum 
Januar. . 18.2 30 (71) 10 (77) 
Gebruar. . 15.1 26 (70—75) 4 (69) 
Miyg . . 12.4 20 (69) 3 (73) 


April . . 32 7 (75) 1 (67. 72. 76) 





52 Bitterungverhältniffe. 

Marimum Minimum 
Mai. . . 02 1 (76. 77) 0 
September . 0.2 2 (67) 1 (77) 
Dftober . 2.0 7 (69) 0 
November . 9.7 30 (71) 0 (77) 
Dezember 17.6 30 (71) 5 (76) 

78.6 


Für die Wintertage, d. 5. die Tage, an melden das 
Thermometer nicht über Null fteigt, ift die mittlere Anzahl 29.9 
und ſchwankt zwiſchen 58, (71) und 9 (77); die mittlere Zahl 
ift im 


Marimum Minimum 
Januar. „ 10.0 24 (1871) 0 (73. 77) 
Tebruar. . 6.0 20 (75) 0 (67. 68) 
Min . . 0,8 5 (77) 0 
Novembr . 2.2 5 (74) 0 
Dezember . 10.9 22 (70u.71) 0 (68. 72) 

29.9 

Froftgrenzen. Der legte Froft des Frühjahrs fiel im 


Mittel der Jahre 1868/78 auf April 17.5. Der erfte Herbft: 
froft auf Dtober 24.8, was für die froftfreie Zeit eine mittlere 
Dauer von 190.3 Tagen gibt. Dabei verfchob fid) der Iekte 
Frühjahrsfroft zwifchen April 2 (1877) und Mai 13 (1874), 
aljo um 31 Tage, der erfte Herbftfroft fiel früheftens auf den 
27. September (1867 und 77), und fpäteften auf 11. No: 
vember (1842), verjchob fi alfo um 45 Tage. Die froftfreie 
Zeit dauerte zwiſchen 167 (1867) und 209 (1872) Tagen. 
Barometerftand. Das an der Station Mergentheim 
in einer Meereshöhe von 221 m feit Mai 1866 aufgeftellte 
Heberbarometer ergab im Mittel der 12 Jahre 1867/78 einen 
mittleren Stand von 742.38; das größte Jahresmittel ſchwankt 
zwifchen 743.8 (1875) und 740.7 (1872). Der höchfte abfolute 
Stand fam vor am 13. Januar 1878 mit 759.7, der tieffte 
mit 714.1 am 20. Januar 1873. Differenz: 45.6. Im 
Mittel beträgt da3 Marimum: 757.2 
Minimum: 719.9 


Differenz: 37.3 
Die Marima und Minima fommen durchaus in den Monaten 
Dftober bis April vor, die meilten fielen auf Januar und März. 
Einer Erhebung des Barometers um 11.1 m entfpricht ein 
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Sinken defjelben um 1 mm. Kennt man daher die Meereshöhe 
eines andern Punktes des Bezirks, fo läßt fi unmittelbar 
berechnen, um mie viel in bemfelben das Barometer höher ober 
tiefer jteht, als in Mergentheim. Es Habe z. B. ein Drt 
die Meereshöhe 270 m, fo divibirt man die Differenz gegen 
Mergentheim in 270-221 — 49 durch 11.1, und erhält 4.4, 
jo ift in dem fraglihen Ort der Barometerftand? um 4.4 mm 
tiefer als in Mergentheim. 

Niederfhlag. Aus ben 12 Jahren 1867/78 ergaben 
fi die folgenden Mittelzgahlen und Ertreme: 


Mittlere Höhe nn Kleinfte Höhe 
Januar. . 40.6 89. 1875 18.5 1871 
debruar. . 39.4 105. r 1876 8.1 1870 
Mär; . . 52.4 98.1 1876 18.0 1871 
Url . .„ 42.5 124.1 1871 13.3 1871 
Mai. . . 619 113.4 1869 11.1 1868 
Juni . . 841 148.4 1867 23.6 1877 
Yli. . . 701 155.7 1878 19.6 1869 
Auguft . . 68.2 164.7 1870 30:4 1876 
September . 50.9 156.5 1876 16.0 1867 
Dltobr. . 49.2 131.1 1870 10.6 1876 
November . 55.0 120.2 1869 16,9 1871 
Dezember . 52.9 90.0 1868 13.5 1873 


Jahr 667.1 821.8 1878 557.2 1868 


Die Einheit find Millimeter; das Yahresmittel 667.1 
bedeutet alfo, daß wenn ber gefallene Niederfchlag auf der Erd— 
oberfläche ftehen geblieben wäre, ohne abzufließen und zu ver: 
bunften, er dieſelbe mit einer 667.1 mm hoben Schichte bedeckt 
hätte. Der Niederfchlag ift größer in den Sommermonaten, am 
größten im Juni, am Meinten im Februar. Drüdt man bie 
Niederfchlagsmengen der einzelnen Monate in Prozenten ber 
Jahreshöhe aus, fo erhält man bie —— NT 

Januar .. 

Sehr - - oo .0 2.0 5; 
Bin... 8 0 18 
BEN u u wen Di 
Ba a rer 
we a ae ae I 
ST 666 
Wut . . 2 000. 0. 102 
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September765 
cr ac 
November.. 823 
—I—— 





Winter (Dezember bis Februar) . . 19.9 
Frühling (März bis Mai) . . . 23.6 
Sommer (Juni bis Auguſt). . . 33.3 
Herbft (September bis November) . 23.2 


Ein Drittel des jährlichen Niederihlags fällt alfo in den 
drei Sommermonaten, in den drei Wintermonaten dagegen blos 
ein Fünftel. 

Der größte Nieberfchlag, der im Laufe eines Tages fiel, 
erreichte eine Höhe von 79,0 mm in Folge eines Wolkenbruchs 
am 24. Juli 1878; fonjt waren die größten Höhen: 

71.1 mm 1867 Juni 25 
57.9 mm 1875 Juni 19 
49.0 mm 1870 Auguſt 10 
46.9 mm 1871 uni 6 
39.5 mm 1871 Nuguft 22 

Für die Tage mit Niederichlag, welche nah dem Beſchluß 
des meteorologifhen Kongrefjes zu Wien von dem Jahre 1874 
an gezählt werden, ergaben fih für die 5 Jahre 1874/78 
folgende Zahlen: 

Tage mit Niederichlag 

Januar — — — 
Fe 6666 
Aö 9 
AB 2: "302 tee ID 
111 | Be ee ee Be: | - 5 
EURE: u 0 we 
AUREE 0.0 ne are 
BUSUN =. 5-0 AO 
Seotmberr -. ». » . . . 13.2 
m 1) 1 Be 6 
November. . . 2 20.20..156 
Dezember. . 2» 121.6 
Jahr 182.0 

Größte Zahl 208 (1877). Kleinite Zahl 153 (1874) 
Durchſchnittlich dir Hälfte aller Tage im Jahre hat Niederfchlag. 
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Unter diefen Tagen mit Nieberfhlag waren Schneetage: 


UM .- » 2 0 0 00. 86 
Sebrun . » 2 2 200. 74 
Be re 
1 Me 68 
ME. 5 ee 
DSB: 66069 
November.. 4.6 
Dezember... 10.4 


Jahr 38.4 


Die größte Anzahl von Schneetagen (50) hatte das Jahr 
1878, die kleinſte (30) 1876. 


Der letzte Schnee im Frühjahr fiel im Durchſchnitt der 
Jahre 1867/78 am 9. April, früheſtens am 15. März (1874), 
ipäteftend am 12. Mai (1876), der erfte Schnee im Herbſt 
fiel im Mittel auf den 8. November, früheſtens den 5. Oktober 
(1867), fpäteftens den 27. November (1877). Ferner find im 
Mittel aus bdenfelben 12 Jahren im Laufe eined Jahres 
beobachtet worden: 

Gewitter » > 2.2. 29.6 mal. 
Reif . 2» 2 20.20. .16.5 mal. 
Nebel . » 2 490.7 mal, 
Öl . 2 0.0. Lö mal, 

Aus den 30: beziehungsweife AOjährigen Zufammenftellungen 
Plieningerd ergaben -fi aus 'einer größeren Reihe von Jahren 
die folgenden Mittelmerthe für die zwifchen der Blüte und Reife 
liegende Anzahl von Tagen bei Mergentheim für: 

Mittel Marimum Minimum 
Roggen . 50 Tage 54 Tage 43 Tage 
Weinreben 119 „ 136 „ 89 „ 


Oberftetten: 


Marimum Minimum 
Roggen. -. -» 56 Tage 71 Tage 40 Tage 
Dill . . ». 49 „ 60 „ 39 Tage 
Sfr... 4 „ 63 „ „.. 
Sommergerfe. 39 „ 58 „ 23 „ 
Weinbau 119 „ 150 „ 714 „ 
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langen: und Thierreich. 


Planzenreic.*) 


Das Dberamt Mergentheim ift reich an wildmwachfenden 
Pflanzen. Da die Hauptformation des Dberamtes der Mufchel: 
kalt ift, fo finden fich auch Falkliebende Gewächſe neben den vielen 
Unterlandspflanzen, und da das Oberamt gut bemwäffert ift, hat 
es auch feltenere Waflerpflanzen. Die Waldungen beftehen vor: 
herrſchend aus Laubholz. Um Auffindung der Mergentheimer 
Phanerogamen hat ſich namentlich ber verjtorbene Oberamtsarzt 
Dr. Bauer verdient gemaht**). Die niederen Kryptogamen 
des Bezirks find noch wenig befannt. Herr Kollaborator Dürr 
in Mergentheim bat folgendes Verzeichnis der Pflanzen bes 
Oberamts zufammengeftellt, wobei viele Arten, welche häufiger 
in Württemberg vorkommen, mweggelafjen find. 


68 finden fih in der Nähe von Wohnungen, auf 
Dächern und Mauern, an Zäunen, Heden, auf Schutt: 
haufen und unbebauten Stellen: 


Sempervivum tectorum, Althaea hirsuta, Lepidium ru- 
derale, Asperugo procumbens, Marrubium vulgare, Cheno- 
podium urbicum, rubrum, Atriplex latifolium, Polygonum 
dumetorum, Parietaria fallax, Asplenium Ruta muraria, Li- 
naria Cymbalaria, Hyoscyamus niger, Datura Stramonium, 
Conium maculatum, Nepeta Cataria, Geranium pusillum. 


An Wegen und Straßen, Nderrändern, in Kraut: 
ländern, auf Aedern im Getreide, auf Grasplätzen 
und Wiefen: 

Adonis flammea, Nigella arvensis, Neslia paniculata, 
IIolosteum umbellatum, Spergularia rubra, Geranium molle, 
Torilis helvetica, Filago germanica, Carduus acanthoides, 
Centaurca Calcitrapa, Specularia Speculum, Antirrhinum Oron- 
tium, Linaria Elatine, spuria, Galeopsis pubescens, Polyene- 








*) Bon Pfarrer Kemmler in Donnftetten und Kollaborator 
Dürr in Mergentheim. 

**) Vgl. von ibm: Etwas über Etandborte und Blüthezeit ber 
in ben ann Hohenlohe und Mergentheim bis jegt entbedten 
wilbwadfenben Pflanzen. Mergentheim 1816. 
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mum majus, Thymelaea Passerina, Euphorbia verrucosa, 
Tulipa sylvestris, Allium sphaerocephalum, Ornithogalum 
umbellatum, Muscari botryoides, Scilla amoena, Bromus 
arvensis, Festuca Coliacca, Corynephorus canescens, Phleum 
asperum, Cynoglossum officinale, Erythraea pulchella, Ver- 
bascum nigrum, Turgenia latifolia, Silaus pratensis. 


Am Rande der Bäche, ber Tauber, ftehender 
Gewäffer, auf feuhten Wiefen und Sumpfboden, 
auf feudten, der Ueberfhwemmung ausgefepten 
Stellen, in feuhten Gärten: 


Ranunculus sceleratus, Sisymbrium strietissimum, Sper- 
gella nodosa, Trifolium hybridum, filiforme, Geum inter- 
medium, Potentilla supina, Epilobium tetragonum, Chacro- 
phyllum temulum, hirsutum, Pulicaria vulgaris, Limosella 
aquatica, Mentha mollissima, sativa, Teucrium Scordium, 
Centunculus minimus, Rumex maritimus, Juncus compressus, 
Cyperus fuscus, flavescens, Schoenus nigricans, Rhyncho- 
spora alba, Heleocharis acicularis, Scirpus maritimus, Carex 
paradoxa, elongata, riparia, Poa fertilis, Leersia oryzoides, 
Solanum Dulcamara, Peplis Portula, Epilobium roseum, pa- 
lustre, Sedum villosum, Hieracium paludosum, Epipactis 
palustris, Trollius europaeus, 


In ftehenden und fließenden Gewäffern: 


Batrachium aquatile, Nuphar luteum, Callitriche stag- 
nalis, Urticularia vulgaris, Oenanthe Phellandrium, Acorus 
Calamus, Typha latifolia, angustifolia, Butomus umbella- 
tus, Lemna polyrrhiza, Sagittaria sagittifolia, Potamogeton 
lucens, perfoliatus, 


An trodenen Rainen, zwiſchen Steinen und ver- 
fallenen Mauern, Steinbrüdhen auf trodenen fon: 
nigen Anhöhen, Hügeln, Bergabhängen und in 
Weinbergen: 

Thalietrum minus, Anemone sylvestris, Isatis tinctoria, 
Alsine tenuifolia, Linum tenuifolium, Tunica prolifera, Alys- 
sum calycinum, Dietamnus Fraxinella, Genista pilosa, Me- 
dicago media, Potentilla rupestris, argentea, Sedum bolo- 
niense, Eryngium campcestre, Bupleurum falcatum, Asperula 
glauca, Inula hirta, Achilles nobilis, Podospermum muri- 
catum, Chondrilla juncea, Latuca saligna, perennis, Crepis 
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foetida, Verbascum Lychnitis, Antirrhinum majus, Euphra- 
sia lutea, Orobanche galii, Calamintha officinalis, Salvia 
verticillata, Stachys annua, Ajuga Chamaepitys, Teucrium 
montanum, Aristolochia Clematitis, Iris sambucina, Allium 
rotundum, ÖOrnithogalum nutans, Carex humilis, Seslezia 
coerulea, Phegopteris robertiana, Gentiana cruciata, Phy- 
salis Alkekengi, Allium oleraceum, Gypsophila muralis, 
Sedum reflexum, Helleborus foetidus, Tragopogon major, 
Senecio viscosus. 


Auf Berg: und Waldwiefen, Heiden, am Rande 
ber Wälder, in Gebüfdhen und in den Wäldern: 


Senecio spatulaefoliis, Cirsium tuberosum, acaule, ole- 
raceo acaule, Centaurea phrygia, Achyrophorus maculatus, 
Phyteuma nigrum, Thesium montanum, Cypripedium Cal- 
ceolus, Cephalanthera rubra, grandiflora, Spiranthes au- 
tumnalis, Ophrys muscifera, aranifera, Orchis coriophora, 
militaris, ustulata, Herminium Monorchis, Ranunculus lanu- 
ginosus, Hepatica triloba, Arabis hirsuta, Cardamine syl- 
vatica, Viola mirabilis, Dianthus Armeria, Hypericum pulch- 
rum, Pulsatilla vulgaris, Trifolium alpestre, Coronilla mon- 
tana, Vicia pisiformis, Potentilla opaca, Rosa pimpinellifolia, 
Sorbus domestica, Seseli coloratum, Campanula Cervicaria, 
Lithospermum purpureo-coeruleum, Lathraea squammaria, 
Melittis Melissophyllum, Euphorbia duleis, amygdaloides, 
Salix cinerea, Lilium Martagon, Allium ursinum, Seilla 
bifolia. Luzula sylvatica, Carex virens, divulsa, pilulifera, Fe- 
stuca gigantea, Holcus mollis, Avena pratensis, Triticum 
caninum, Agrostis canina, Asplenium viride, Pteris aquilina, 
Veronica offieinalis, Asperula odorata, Majanthemum bifolium, 
Gentiana ciliata, verna, Erythraea Ceniaurium, Atropa 
Belladonna, Vinca minor, Impatiens Noli tangere, Rhamnus 
eathartica, Selinum Carvifolia, Leucojum vernum, Anthe- 
ricum Liliago, ramosum, Convallaria verticillata, Paris qua- 
drifolia, Daphne Mezercum, Adoxa Moschatellina, Pyrola 
rotundifolia, chlorantha, minor, Stellaria nemorum, Actaea 
spicata, Ancmone ranunculoides, Sarothamnus vulgaris, 
Serratula tinctorie, Listera ovata, Prunus Padus, Corydalis 
cava, Ulmus campestris, Rhamnus Frangula, Asarum euro- 
paeum, Neottia Nidus avis. 
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Als Schmaroger finden fih: Viscum album, Cuscuta 
europaea, 

Chierreih.*) 

Dem Nachſtehenden Tiegt ein Verzeichnis aus ber Feder 
des weil. Oberamtsarzts Dr. Bauer in Mergentheim aus den 
1830er Jahren zu Grunde, ſowie eine Arbeit des Herrn Bau: 
rat Dr. Brudmann bierfelbft, der als eifriger, Fenntnisreicher 
Dologe die von ihm in biefiger Gegend gefammelten Eier ver: 
zeichnet hat. 

Sehr zu bedauern ift, daß die lange Jahre in Mergentheim 
befindlihe Sammlung vaterländifcher Thiere im Befite des 
verewigten Herzogs Paul von Württemberg nicht zu der Arbeit 
benüßt werden Fonnte. Diefer ausgezeichnete Kenner und Sammler 
batte nad) Bauer diefelbe 1837 aus dem Nachlaffe des Spital: 
verwalterd Breitenbah um 1200 fl. gefauft und bedeutend ver: 
mehrt; im Jahre 1868—69 fah fie Verfaſſer diefes noch bier 
und wurden die Vögel und GSäugethiere, ald die Räume, worin 
diefelben aufgeftelt waren, für militärifche Zwecke beftimmt 
wurden, an einen Oberförfter in Baden verkauft. 

Säugethiere. Daß in früheren Zeiten die größeren 
wilden Thiere nicht gerade felten geweſen, erfehen wir aus dem 
biefigen Wald: und Forftbuh, worin der Oberjäger Hans 
Stephan Hubrich berichtet: „Den 30. Januar 1675 hab ich 
gejagt im Willingerthal (jetiger oberer Stadtwald) am Luder: 
haus auf einen Zur (Felis Iynx 2.), hab ihn gefangen; den 
13. Februar hab ich gejagt im Unterthal (Markelöheimer Ge: 
meindewald, an den hiefigen obern Stadtwald angrenzend) auf 
einen Pur, ift gefangen worden und ein Haas; den 19. Februar 
hab ich ein Jagen gehabt im Willinger Thal auf 2 Wölf und 
ift einer im Jagen geſchoſſen worden; den 7. Februar 1676 
hab ich gejagt im Bernöfelder Gemeindewald auf 2 Wölf, find 
aber durh die Wehr gebrochen; den 12, Februar defjelben 
Jahres Hab ich gejagt im Willingerthal auf 2 Wölf, hab einen 
gefangen und 4 Hafen; den 1. März 1680 hab ich gejagt im 
Lindlein auf 3 Wölf, find aber durchgebrodhen, ift ein Haas 
gefangen worden; den 16. Auguſt d. J. hab ich gejagt auf die 


*) Bon A. Wepfer, 8. Hauptmann z. D. in Mergentheim, unter 
Mitwirfung von Dr. Hofmann, Affiftent am K. Naturalienfabinet 
in Stuttgart. 
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Wölf, hab einen gefangen.“ (Vgl. auch die Zeitſchrift des Hiſto— 
riſchen Vereins für das württ. Franken 8, 92). Der letzte 
Wolf in hieſiger Gegend, ein Männchen, 88 Pfund ſchwer, 
wurde im April 1830 zu Oberſteinach geſchoſſen, nachdem er 
etliche Tage vorher in unſerem Bezirk mehrere Schafherden 
zerſtreut und von der hieſigen Herde 5 Stück zerriſſen Hatte. 
Wildfhmweine kommen nur höchſt felten als Wechjelwild vom 
Speſſart und den fürftl. Lömwenftein’schen Waldungen bei Bronn: 
bad bis zu uns; im Jahre 1870 wurden in ber Nähe von 
hier (Ober-Lauda) 2 Stück gefhoffen, 1 Stüd im Marfels: 
beimer Gemeindewald Unterthal von den Dffizieren des damals 
bier liegenden 1. Jäger:Bataillons angetroffen, ohne daß es zu 
Schuß Fam. 

Edelwild ift feit den 1848er Jahren beinahe verſchwunden; 
höchſt jelten wechſelt ein Brunfthirfh aus den Uffenheimer: und 
YBurgbernheimifhen Waldungen in unfere Gegend; Anfang 
Septemberd 1878 wurde bei Waldmannshofen ein Hirſch mit 
einem Stüd Wild gefehen, darauf gejagt und gefehlt. 

Damwild ift feit der genannten Zeit im freien ganz aus: 
gerottet, es war ein ftarfer Stand vorhanden und bis zu ben 
48er Jahren hieß es, wer behaupte, er fei Abends von SHart: 
haufen nad Igeröheim gegangen und habe Fein Damwild in 
den Wiefen gefehen, der fei gar nicht dort gewejen. Im Parke 
Sr. Durchl. des Fürften Hermann zu Hohenlohe-Langenburg 
auf dem Karlöberge über Weikersheim ift ein Feiner Stamm 
erhalten. Rehe find in mäßiger Anzahl vorhanden und werben, 
wenn nicht beffer als jet gefchont wird, wohl in kurzer Zeit 
verfhwinden, wie das bis vor 30 Jahren im biefiger Gegend 
vorkommende weiße Reh jet gänzlich verſchwunden ift. 

Hafen find verhältnismäßig häufig. Von Raubwild kommen 
vor: Füchſe und Dächſe, Wildkatzen, Fifchotter, Edelmarber, 
Hausmarder, Iltis, das große und das Meine Wiefel; gel 
find in biefiger Gegend fehr häufig. 

Bon Jntereſſe dürfte e8 für manden Sammler fein, daß 
ih in biefiger Gegend ſchon öfters weißlihe und meißgelbe 
Barietäten von nachftehenden Thieren gefunden habe: Vom Fuchs 
5 Stüd (ein Weibchen vom Januar 1871 in ber vaterländifchen 
Naturalienverfammlung und ein anderes im Dftober 1871 durch 
H. Simon dem K. Naturalienfabinet geftiftet (f. Krauß’ Be: 
ſchreibung in ben württ. naturw. Jahresh. 28. Yahrg.), zwei im 
Befige Sr. Durchl. des Fürften Hermann zu Hohenlohe⸗-Langen⸗ 
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burg; vom Haſen 3 Stück hier geſchoſſen, (davon ein altes und 
ein junges Männchen vom Januar und November 1871 in die 
vaterländiſche Naturalien-Sammlung geſtiftet, einer in meinem 
Beſitze). Maulwürfe, weiße und gelblichweiße, kamen mir ſchon 
mehrmals, leider aber zum Ausſtopfen nicht mehr tauglich, zu. 
Bon Vögeln erhielt ich einen vollſtändigen Albino von Motacilla 
alba jelbjt gefchoflen ; beobachtet und ficher feftgeftellt habe ich, Fonnte 
ihrer aber leider troß aller Mühe nicht habhaft werden: 1 Ca- 
primulgus europaeus L., 1 Emberiza miliaria L., 1 Frin- 
gilla montana L. 

Don Nagern fommen vor: das Eichhorn (rothbraun und 
ihwarz) Sciurus vulgaris L., der Hamſter Cricetus frumen- 
tarius Pall., gegenwärtig ziemlich felten, früher häufig; 1786 
bis 1799 Hat er urfundlich Hier und in der Igersheimer „Au“ 
und 1822 drei Stunden von bier ſich jo vermehrt, daß die 
berrf&haftlihen Pächter Nachlaß von ihrer Fruchtgilt erhielten; 
ferner die Schermaus Arvicola terrestris L.; die Waldwühlmaus, 
A. glareolus Schreb. Bon Mäufen: Haus: und Waldmaus, 
mus musculus L., sylvaticus L., Feldmaus Hypudacus arva- 
lis Pall. Die Hausratte ift durch die Wanderratte gänzlic) 
vertrieben, letztere kommt leider jehr häufig vor. 

Bon Schläfern erhielt ih: Myoxus glis 2. und avellana- 
rius 2., die große und die Feine Hafelmaus; von der Gruppe 
der Spigmäufe find nad Bauer und meinen Beobahtungen 
anzuführen: Sorex araneus L., fodiens Pall. vulgaris L., 
ſowie noh 3 unbelannte, unter denen eine ift, deren Körper 
nur 3—4 cm bat, wohl pygmaeus? 

Bon Vespertilionen fonımen vor: die große Hufeiſennaſe 
Rhinolophus ferrum equinum Buff., die gemeine Spedmaus 
Vespertilio murinus Schreb., die große Spedmaus Vesperugo 
noetula Daub., die Zwergfledermaus V. pipistrellus Buff., die 
jpätfliegende V. serotinus Daub., die weißichedige V. discolor 
Natt. und V. Daubentonii Leisl, die MWafferfledermaus, beide 
auf dem Zuge, das Großohr Plecotus auritus 2. und das 
Kurzmaul Synotus barbastellus Daub, 

Wenden wir und nun zur Vogelwelt, fo finden wir: 

Eigentlihe Adler. Aquila fulva L., der Steinabler, in 
biefem Jahrhundert ſchon mehrere Male in hiefiger Gegend ver: 
ftriden: e8 wurde am 29. November 1808 von einem hieſigen 
Bürger ein folder ganz ermattet und ausgehungert mit der 
Hand gefangen ins Schloß gebraht, wo man ihn in einem 
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großen Käfig mit friſchen Fleiſch fütterte und im Sommer 1809 
in die K. Menagerie nach Stuttgart brachte. Ein gleicher Adler 
ließ ſich im Dez. 1823 und Januar 1824 wiederholt in hieſiger 
Gegend fehen, konnte aber nicht zum Schuſſe gebracdht werben; 
ber lebte wurde im November 1877 in einem benachbarten 
badifhen Drte, nahdem ich ihn einige Tage vorher bier auf 
weiter Entfernung gejehen, von einem Jäger gefhoffen und be- 
findet fi in meinem Befige. Pandion haliaötos L., der Fild- 
abler, fommt öfters an der Tauber vor und bat au ſchon im 
biefigen Stadtwalde gebrütet. 


Buffarde. Buteo vulgaris Bechst., der Mäufebufjard, 
vom Frühjahr bis Herbft häufig, in allen möglichen Kleidern, 
befonder8 weiß; der Naubfußbuffard, B. lagopus L., nur im 
Winter, Pernis apivorus L., Weſpenbuſſard, als Brutvogel 
häufig. 

Milane. Milvus regalis Briss., Gemeine Gabelweiher 
und ater 2., fhmwarzbrauner Milan, wurden, beide brütend, von 
mir ſchon öfters gefchoffen, befonders erfterer. 


Eigentlihe Falten. Falco peregrinus L., der Wander: 
falfe, kommt auf dem Striche zu und und wurde von mir ge: 
ſchoſſen, ein pracdtvolles altes Männchen befindet fi in meiner 
Sammlung; F. subbuteo L., der Lerchenfalke, ift Brutvogel und 
zeigt fi nur zu oft auf der Hühnerjagd, den ſuchenden Hund 
begleitend; F. tinunculus L., Thurmfalke, ift als Brutvogel 
häufig und überwintert in nicht zu firengen Wintern öfters; 
F. acsalon L., der Zwerg oder Merlinfalte, wurde bier eben: 
falls geſchoſſen. 

Habichte. Aceipiter palumbarius L., der Hühner: 
habicht, und A. nisus L., Sperber, kommen leider häufig vor, 
da die vielen bäuerlihen Jagdliebhaber die flüchtigen Räuber 
felten zum Schuſſe bringen. 


MWeihen. Bon diefen habe ich beobachtet, theilmeife ge: 
ihoffen: Circus cineraceus Mont., Wieſenweihe, pygargus L., 
(eyaneus 2.) Kornweihe, pallidus Syth., Steppenweihe, aber 
nur auf dem Strid. 

Eulen. Strix aluco L., großer Walblaug, St. flammea 
2., Schleiereule, St. otus L., Heine Obreule, St. brachyotus L., 
Sumpfohreule, letztere im Herbſte 1878 ungemein häufig als 
Strichvogel, ferner St. passerina, Käuzchen. 
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Würger. Lanius excubitor L., großer Würger, Eneoc- 
tonus collureo L., rothrüdiger Würger, E. rufus Briss., roth: 
föpfiger Würger, E. minor L., Heiner Würger. 

Krähenartige Vögel. Corvus corax L., der Kol: 
tabe, ift in biefiger Gegend nicht felten; es brüten in einem 
Umfreife von 2 Stunden je 4 Paare jährlich, ih ſchoß ſchon 
verjchiedene auf der Uhuhütte; Corvus corone L., Rabenkrähe, 
C. cornix L., Nebelträhe, C. frugilegus L., Saatkrähe, nur 
im Winter, C. monedula L., Dohle, auf den biefigen Kirchen 
in Kolonien lebend, ebenjo auf Neuhaus, Braune ꝛc. Pica 
caudata Briss., Eljter. Diefer unferen lieben Sängern jo ſchäd— 
lihe Bogel ift, Dank der Fürforge des hieſigen Stabtraths, 
als Brutvogel ziemlich felten, es wird für jede abgelieferte Elſter 
oder deren Eier ein Schußgeld von 40 Pf. bezahlt und dürfte 
dies anderen Orten fehr zu empfehlen fein. Garrulus glan- 
darius 2., Nußhäher, nah Brehm der neunmal Neuntödter, ift 
leider fehr häufig, es follte demfelben ebenfo eifrig nachgeftellt 
werden, wie feiner Bafe Eljter. Nucifraga caryocatactes L., 
TZannenhäher, fowie Coracias garrula L., Mandelfrähe, wurden 
als Seltenheit bier geſchoſſen, von letzterer beſitze ich eine in 
meiner Sammlung. Oriolus galbula L., der Pirol, Goldamfel, 
brütet bier häufig; ebenfo fommen Alcedo ispida L., der Eis- 
vogel, und Cinclus aquaticus Briss., der Waſſerſchwäzer, an der 
Tauber und deren Nebenbächen häufig vor. Cuculus canorus 
L., Kufuf, Upupa epops L., der Wiedehopf, find jedes Jahr 
mehr oder weniger zu hören. Sturnus vulgaris L., der Staar, 
brütet in unfern Stadbtwaldungen häufig, merkwürdig ift es, 
daß derfelbe die hier aufgehängten Niftkäftchen verfchmäht, während 
er 3. B. in Niederftetten und Dörzbach diefelben gerne annimmt. 
Caprimulgus europaeus L., die Nachtſchwalbe, befonders im 
unteren Bürgerwald fehr häufig und Fann ſtets Abends auf 
dem Anjtand beobachtet werden; Cypselus apus Illig., Mauer: 
jegler, häufig; Hirundo riparia L., Uferfchwalbe, brütet in den 
fteilen Lehmwänden der Tauberufer, die Hausmehlichwalbe und 
die Stallrauhfchwalbe H. urbica L., rustica L. treffen ge: 
wöhnlih am 5. und 6. April bier ein. Junx torquilla V., 
Wendehals, brütet häufig bei uns, Heuer hörte und ſah ich ihn 
das erjte mal am 21. April. 

Bon eigentlihen Spechten fommen vor: 

Picus viridis £., grüner Spedt, P. canus Gm., grauer 
Specht, P. major L., großer, medius L., mittlerer, und minor 
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L., kleiner Vuntſpecht, während der Schwarzſpecht martius L., 
ganz fehlt. Certhia familiaris L., der Baumläufer und Sitta 
curopaea L., der Kleiber, Blauipedht, find Brutvögel und fommen 
uns im Winter in Geſellſchaft von Meifen ꝛc. häufig zu Geficht 
Coceothraustes vulgaris Pall. Kirfchternbeifer, Pyrrhula rubrieilla 
Pass., Gimpel, Golle, brüten in den Waldungen und Vorhöfzern. 
Meifen. 
Parus major L., Kohl- oder Spiegelmeife, 
„  ater L., Lannenmeife, 
„  eristatus L., Haubenmeife, 
„  coeuruleus L., Blaumeife, 
„  Ppalustris L., Sumpfmeife, 
caudatus L., Schwanzmeife, 
theils brůtend, theils im Winter berumziehend, im Kampfe um's 
Dafein mit den ebenfalls bier brütenden Goldhähnchen. 
Don Finken fommen vor: 
Fringilla chloris, Meyer., Grünling, 
— domestica L., Sperling, 
. montana L., Feldſperling; 
im Herbſte 1878 ſah ich verſchiedene male unter einem großen 
Fluge ein weißes Exemplar, Albino. Fringilla petronia L., 
Steinſperling — weder Herrn Baurath Dr. Bruckmann noch mir 
iſt es bis jetzt gelungen, deſſelben anſichtig zu werden, Dr. 
Bauer führt ihn in ſeinem Verzeichniſſe auf, ebenſo ſoll er nach 
Friedrich in hieſiger Gegend brüten, wie auch in den württ. 
naturwiſſenſchaftlichen Jahresheften ſeiner als hier vorkommend 
Erwähnung geſchieht; nad) Ausſage des F Oberförſters Herrn 
Laroche ſoll er in den Ruinen von Neuhaus brüten, auch in 
denen von Brauneck; vielleicht gelingt es mir heuer, ihn ſelbſt 
zu ſehen. 
Fringilla coelebs L., Buchfink, 
montifringilla L., Tannenfink, im Winter oft 
ſehr hänfig, 
linaria L., Flachsfink, im Winter 1876 öfters 
von mir beobachtet, 
canabina L., Hänfling, Brutvogel, 
carduelis L., Diftelfink, fehr häufig, 
spinus L., Beifig, im Winter als Gaſt; 
daß Fringilla serinus L., der Girliz, früher bier nicht vorkam, 
fehe id) aus der Arbeit Dr. Bauers; dieſer fenntnisreihe Mann 
hätte feiner gewiß Erwähnung gethan, ebenfo ber Alauda cri- 
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stata L., der Haubenlerdhe, welche beide erft feit einer Reihe 
von Jahren bier eingezogen find; eben wie ich dies fchreibe, am 
23. April, fingt Fr. serinus vor meinem enfter. 

Bon Ammern babe ich bier beobachtet: 

Emberiza citrinella 2., Goldammer, fehr häufig, E. mi- 
liaria L., die Grauammer, im Sommer 1878 ſah ich verfchiedene 
male zwifchen Igersheim und Markelsheim ein ganz weißes 
Eremplar; E. hortulana L., Ortolan, gefehen und gehört, E. 
schoeniclus L., Rohrammer, felten; daß Alauda cristata erft 
eingewanbert, ift ficher, jetzt ift fie in hiefiger Gegend ſehr Häufig; 
Alauda arborea L., Heidelerche, feltener, dagegen erfreut und 
erquidt und Al. arvensis 2. durch ihre jubilirenden Töne. 

Bon Biepern finden fid: 

Anthus campestris Bechst., Brachpieper, 

„» &quaticus Bechst., Wafjerpieper, 
arboreus Bechst., Bauinpieper, 
n  Pratensis L., Wiefenpieper. 

Die drei Arten von Bachſtelzen kommen bier ſämmtlich vor: 
Motacilla alba 2., weiße Bachftelze, die bäufigite, von ihr befige 
id eine herrliche weiße Varietät; Motacilla sulphurea Bechst., 
graue Bachſtelze; Motacilla flava L., gelbe Bachitelze, ift bie 
jeltenere. 

Bon Braunellen kommt vor: Accentor modularis L., 
gemeine Braunelle, 

Schmätzer haben wir brei zu verzeichnen: 

Saxicola oenanthe L., grauer Steinfhmäger, 

na rubetra L., Braunkehlchen, 
„  rubicola L., Schwarzkehlchen. 

Bon Droffelarten überwintern, brüten und ziehen durch: 
Turdus merula L., Schwarzamfel, überwinternd und brütend, 
ſehr Häufig; Turdus musicus L., Singdrofjel, brütend, T. vis- 
eivorus L., Mijteldroffel, brütend; T. pilaris L., Wachholder⸗ 
droffel, brütend, in manden Jahren Häufig; T. iliacus L., 
Weindroffel, im Herbfte in den Weinbergen oft zahlreich. 

Nicht unterlaffen darf ich es, anzufügen, wie erfreulich es 
für den Liebhaber von Vögeln ift, in unferer Gegend noch eine 
verhältnismäßig große Anzahl edler Sänger zu treffen. Nicht nur 
daß dur einen Beihluß des Stadtraths eine Prämie für Eljtern 
und deren Eier feit längerer Zeit ausbezahlt wird, wodurch diefer 
ſchädliche Vogel felten geworben ift, wird von freunden ber 

Telär. von Würitemb. 59, Heft. Oberamt Mergentheim. 6 
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Bögel ftrenge gewacht, daß Feine gefangen werden, auch dem 
Naubzeug wird nah Kräften nachgeſtellt. 

Bon großem Einfluß auf das Auftreten der Vögel find 
ohne Zweifel auch die an den vielen Steinriegeln hiefiger Gegend 
häufig vorfommenden Dornheden und Büſche. 

Bon Erdfängern find zu nennen: 

Sylvia luseinia L., Nadtigall, in den Parts und Gärten 
biefiger Gegend zur Freude der Menfchen recht zahlreidh, ge: 
wöhnlih vom 12. bis 20. April anfommend, heuer fang die 
erfte am 24. April; Sylvia rubecula L., Nothbrüftchen; Syl- 
via sueciea 8, Blaufehlhen, öfters auf dem Frühjahrs: und 
Herbtftriche gefehen, brütend hier noch nicht von mir getroffen; 
Sylvia phoenieurus L., Gartenrothſchwänzchen, ziemlich häufig 
und die ausgehängten Niftkäftchen gerne benüßend; Sylvia lithys 
L., Hausrothſchwänzchen, fein Erſcheinen ift das ficherfte Zeichen, 
daß auch die Schnepfen da find, 

Bon eigentlihen Grasmücden zähle ich hier auf: Sylvia 
hortensis Lath., Garten-Grasmücke; Sylvia atricapilla L., 
Schwarzkopf, hier häufig, die erjten heuer am 19. April gefehen 
und gehört; S. einerea Briss. großes Müllerchen, S. curruca 
Lath,, kleines Weißkehlchen; S. nisoria Bechst., Sperber-Gras: 
müde, jelten. 

Von Laubvögeln find anzuführen: 

Sylvia hypolais L., gelbe Grasmücke, 8. sibilatrix Bechst. 
Waldlaubvogel, ziemlich häufig; S. fitis Bechst., Fitislaubvogel; 
S. rufa Lath., Weidenzeifig; Troglodytes parvulus Koch, 
Zaunfönig, diefer muntere Burfche läßt Sommer wie Winter 
fein Inftiges Lied ertönen; Regulus flavicapillus Naum., gelb: 
köpfiges Goldhähnden; Regulus ignicapillus Brehm, feuer: 
köpfiges, leßtere beide auch in den jtrengiten Wintern nicht jelten, 

Bon Nohrfängern habe ih an den mit Schilf bewad): 
jenen Tauberufern bis jest gefunden: 

Sylvia arundinacca Bechst., Teihjänger; Sylvia fluvia- 
tilis M. et W., Flußrohrfänger, Größere Weiher mit Scilf- 
anpflanzungen fehlen in biefiger Gegend, daher nur ſchwaches 
Auftreten diefer Sippe. 

Bon Fliegenfhnäppern habe ich ficher beobachtet: 

Museicapa grisola Gm., grauer, häufig; Muscicapa albi- 
collis Tem., weißhalfiger, ſchon öfters an GSteinriegeln bei 
Neuhaus und Wermutshaufen gefehen, ebenſo KNuscicapa atrien- 
pilla L., ſchwarzer. 
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Bon Tauben kommen vor: 

Columba palumbus 2., Ringeltaube, O. oenas L., Hohl: 
taube, O. turtur L., Qurteltaube, erftere oft fehr zahlreich, fo 
in dieſem Frühjahre. Perdix cinerea Briss., Feldhuhn und 
Perdix coturnix L., Wadtel, fommen ald alleinige Vertreter 
der Hühner vor. 

Bon Mövenartigen Bögeln wurden beobaditet: 

Sterna hirundo L., gemeine Seefchwalbe, Larus ridibundus 
L., Lachmöve, durchftreihend, Larus tridactylus L., breizehige 
Möve, nad Bauer. 

Bon Taucherarten brütet bei uns: 

Podiceps minor L., Eleiner Lappentaucher; Pudiceps eri- 
status L., großer Lappentaudher, wurde Winters ſchon an der 
Tauber geſchoſſen. 

Bon Sägern kommen auf dem Zuge vor alle drei Arten 
wurden bier geſchoſſen: NMergus merganser L., großer Säger, 
Mergus serrator L., mittlerer Säger, Mergus albellus L., 
Heiner Säger. 

Eigentlihe Enten wurden an der Tauber und deren Neben: 
bähen beobachtet: 

Anas boschus L., Stodente, A. erecca L., Kridente, A. 
querquedula L., Knädente, A. fuligula L., Reiberente, A. 
ferina L., Tafelente, A. acuta L., Spießente, A. penclope 
Pfeifente, A. strepera L., Mittelente, A. clypcata L., Löffel: 
ente, aber nur auf dem Zuge, Gelegenheit zum Brüten fehlt. 

Bon Gänfen fommen vor: Ansor einereus M. et W., 
Graugans, Anser segetum L., Saatgans,. 

Bon Sumpfvögeln find zu erwähnen: Charadrius 
pluvialis 2,, der goldgrüne Regenpfeifer, und Charadrius minor 
M. et W,, Slußregenpfeifer; ferner: Totanus ochropus L., punt: 
tirte Wafjerläufer. 

Bon Schnepren wurden geſchoſſen reſp. gefehen: 

Scolopax rusticola L., Waldfchnepfe, Sc, major 2., große 
Sumpffähnepfe. Se. gallinula L., Heine Bekaſſine und Sc. gal- 
lingo L., gemeine Bekaſſine. Numonius arquatus L., große 
Brachſchnepfe, habe ich Nachts ſchon öfters ziehend gehört. Vancl- 
lus eristatus M. et W., gemeiner Kiebig, ift, da es ihm an 
paffender Gelegenheit fehlt, bier nicht Brutvogel, wird aber 
jedes Jahr auf dem Zuge gejehen. 
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Von Rohrdommeln wurden hier beobachtet: 

Ardea nycticorax L., mittlere Rohrdommel (im Sabre 
1867 von Kaufmann Stahl bier an der Tauber gejchofjen); 
Ardea stellaris 2., gemeine Rohrdonmel, befindet fich in meiner 
Sammlung und Ardea minuta L., Meine Rohrbommel, wurde 
legten Herbſt bier lebendig gefangen und ausgeftopft. 

Bon eigentlihen Neihern ift heimiſch: Ardea cinerca, 
Fifchreiher; diefer brütet jedes Jahr Hier im untern Bürgerwald, 
eine berühmte Kolonie ift in dem Reiherwalde bei Schloß Mor: 
ftein an der Jagſt im Nachbarbezirk. 

Ciconia alba Bechst., der gemeine Storch, brütet nur 
noch in Königshofen, durch Entwäfferung der Wiefen dürfte es 
ihm an der nöthigen Nahrung fehlen; das früher hier bewohnte 
Neft wird längft nicht mehr befucht. 

Grus einerea Bechst., Kranich, habe ich bis jet zweimal 
über unfer Thal ziehen hören, und an dem wilden Schrei, ber 
mir von der Djtfeefüfte befannt ift, erkannt. 

Bon Rohrhühnern kommen hier vor: Rallus aquaticus 
L., Wafferralle, Rallus crex L., Wiefenralle, häufig. 

Ferner von Waſſerhühnern: Gallinula chloropus L., 
grünfüßiges Waſſerhuhn (im legten Herbſte von einem meiner 
Hühnerhunde Iebend gefangen, befindet fi) noch mohlbehalten 
bei Herrn Nil in Stuttgart). 

Fulica atra 2, Blaßhuhn auf dem Zuge. 

Carbo cormoranus M. et W., Cormoran, im Frühjahr 
1874 in einem Bach zwijchen NAlthaufen und Luftbronn fünf 
Stüd angetroffen, eins davon in der Stuttgarter Sammlung. 


Fiſche. 

Die in der Tauber und den in dieſelbe einmündenden 
Bächen vorhandenen Gattungen ſind nicht ſehr zahlreich, ungefähr 
18 Arten. 

Als Seltenheit wird zuweilen gefangen: Lota vulgaris L., 
Halraupe. 

E3 kommen gewöhnlih vor: Perca fluviatilis L., Fluß: 
barfch, (bis zu 1'/a Pd. ſchwer). Cottus gobio L., Gruppe, 
unter Steinen; Petromyzon Planeri Bl., da3 Bachneunauge, 
von mir gefangen, Anguilla vulgaris L., der Nal, zum Theil 
in ſchönen Eremplaren bi8 5 Pfb. ſchwer; Esox lucius L., 
Hecht; Salmo fario L., die Forelle, außer der Tauber im Bor: 
bad, dem Rüſſelhäuſer-, Apfelbader:, Wachbacher-Forellenbach, 
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dann im Naffauer Bad, bis 5 Pfd. ſchwer; leider ijt im 
manchen Bächen reines Raubſyſtem und erft in jüngfter Zeit 
wird angefangen, die Bäche mit Brut zu beſetzen. 

Cobitis barbatula L., Bart:Grundel kommt ebenfalls iu 
ber Tauber häufig vor. 

Bon Cyprinus:Arten find zu nennen: Cyprinus carpio 
2., ächter Karpf, Barbus fluviatilis 2., die Barbe, zum Theil 
in ftattlihen Eremplaren bis 6 Pfd.; Tinca vulgaris 2, Schleie; 
Leuciscus Jeses Bl., Dickkopf, auch Judenkarpf genannt, Leu- 
eiscus alburnus L., Weißfiſch, unter diefem Namen laufen im 
Volksmunde überhaupt alle möglichen unedlen Fiſche, oder folde, 
die die Leute nicht näher kennen; Leueiscus phoxinus L., El: 
rige, als Angelfiſchchen fehr beliebt, Leuciscus nasus L., 
Schuppfiſch, aud; Nafe genannt, Leuciscus rutilus %., Roth— 
flede, Leueiscus idus L., Orfe, Leuciscus erythropbthalmus 
L., Rothauge; Rhodeus amarus Ag., Bitterling. Endlich ver: 
dient Erwähnung ein äußerſt interefjantes Fiſchchen, Gasterosteus 
saculeatus Bloch., der Stihling aud Stecherle genannt, das: 
jelbe Habe ich in wundervoller Farbenpracht in der auf biefiger 
Markung gelegenen Quelle „Taufftein“ und in deſſen Abfluß 
in ziemlicher Menge gefunden. 


Reptilien. 


Unfere Gegend ift nicht reich an Arten; wir finden bei 
näherer Unterſuchung: 

a) Saurier. Anguis fragilis L., Blindfchleihe; Lacerta 
agilis 2., Zauneidechfe, und Lacerta muralis Merr., Mauer: 
Eidechſe, letztere an ben Steinriegeln in den fonnigen Yagen 
der Weinberge und an ben Ruinen von Bing Neuhaus und 
Brauned. 

b) Schlangen. Tropidonotus natrix L., NRingelnatter, 
Coronella laevis Laur., austriacus Gm., glatte Natter; leider 
werben biefe reizenden Thiere durch den Unverftand der Menjchen 
getöbtet, ſobald fie fich bliden laſſen. 

c) Zurde. Hyla arborea L., Laubfroſch, Rana tem- 
poraria 2., Grasfroſch, Rana esculenta L., grüner Froſch, 
Bufo calamita 2., Kreuz: oder Hauskröte, Bufo variabilis Gm., 
Wechſelkröte, Bufo vulgaris Latr., Erdkröte, Pelobates fus- 
cus Laur., Knoblauchkröte, Bombinator igneus Merr., Unke 
oder Feuerkröte, ſehr häufig. 
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Von Salamandern habe ich zu nennen: Salamandra 
maculata Laur., gefleckter Salamander oder Molch; 

Triton cristatus Laur., Kammmold, 

„  igneus, Schn., Feuermold, und 

„  taeniatus, Bechst., gemeiner Molch; 
letere drei ziemlich häufig in den feuchten Bächen un Mergent: 
heim, erftere in den Buchenwaldungen häufig. 

Erwähnung verdient, daß ich hier ſchon wiederholt lebende 
Eremplare von Emys europaea Schn., der Sumpffdilb- 
kröte, erhalten habe, daß erſte Eremplar im Sommer 1871. 
Da nun in biefiger Kaferne während des Krieges eine Anzahl 
franzöfifher Gefangenen untergebradht war, und die Franzofen 
es befanntlich lieben, Schildfröten, Chamäleone, Affen 2c. mit 
ins Feld zu nehmen, glaubte ih annehmen zu dürfen, daß jenes 
Thierhen von einem Soldaten zurüdgelaffen worden fei, und 
ſchenkte der Sache weiter feine Aufmerkjamkeit. Im Frübjahre 
1877 erhielt ich aber dur Knaben zwei Kleine Eremplare, 
welche diefelben beim Sammeln von Brunnenfreffe im Ausfluß 
der fog. Taufftein-Quelle gefangen hatten, wie mögen dieſelben 
dahin gekommen fein? Die Annahme, fie feien einem biefigen 
Manne, der eine Zeitlang mit Thieren für Zimmer:Aquarien 
handelte, abhanden gefommen, will mir nicht einleudhten. So: 
viel ijt gewiß, daß Hr. Baron Zobel auf Mefjelhaufen in feinem 
zwei Stunden von hier gelegenen Schloßgarten:See ſchon jeit 
verfchiedenen Jahren einige lebendige Schildkröten beobachtet, die 
trefflich wachſen und gedeihen; bei warmem Wetter jonnen fi) 
diefelben meift auf den den Enten zum Brüten angemwiejenen 
Häuschen, ftürzen fi) aber, jobald man fi geräuſchvoll nähert, 
ind Waſſer; wie diefelben in den See gelommen, weiß auch 
Hr. v. Zobel nicht; erft in der Heuernte 1878 erhielt er durch 
Mähder wieder ein Exemplar, da3 die Leute im Ausfluſſe des 
Sees, '/a Stunde von bemfelben entfernt, fanden. 

Ueber das Vorkommen ber verfhiedenen Gattungen und 
Arten von Infuſions-, Pflanzenthieren und ähnlihen Thierklaffen, 
deren Auffinden mit manderlei Umftänden verbunden ift, Fann 
ih, ſchreibt Bauer, wegen Unbefanntfchaft mit denfelben, obſchon 
mir der Zufall mehrere hieher Gehörige wie Brachionus 
anastatica, Hydra viridis und fusca ꝛc. zuführte, nichts jagen; 
dafielbe muß Schreiber diefes bekennen. Die Weichthiere 
fönnen, wenigftend zum Theil, wegen ihrer Gehäufe und anderer 
auffallender Eigenfchaften, die das Auffinden und Aufbewahren 
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erleichtern, ſchon eher berückſichtigt werden. Die meiſten der im 
Nachſtehenden erwähnten wurden an ihren natürlichen Aufent— 
haltsorten, mande Gehäufe zwar mit lebenden Thieren, aber 
nur nah großen Waffern, aus dem Auswurfe der Tauber und 
des Wachbaches, der mehr als die Hälfte der Conchylien liefert, 
gefammelt: Arion empiricorum Lam., Wegſchnecke. Limax 
agrestis 2., cinereus Müll., Ancylus fluviatilis £., Vitrina 
pellucida Drap., Suceines amphibia Drap., oblonga Drap., 
(fer Häufig auch im Taufftein und feinem Abfluß), Pupa 
muscorum $., vertigo Drap., avena Drap., frumentum Drap., 
tridens Drap., pygmaea Fer., Helix pomatia 2. (fehr häufig), 
arbustorum L., hortensis Müll., ncmoratis L., personula 
Lam., holoserica Gm., obvuluta Müll., pulchella Müll,, 
rotundata Müll., erystallina Müll,, fulva Müll., nitida Müll., 
nitidula Fer., incarnata Müll,, fruticum Müll., strigella Drap., 
villosa Drap., hispida Müll,, costulata Ziegl., cericetorum 
Müll., scricea Müll., cespitum Drap., lapieida L., neglecta 
Drap. Bulimus montanus Drap., radiatus Brug.; Achatina 
lubrica Brug., acicula Müll.; Clausilia bidens Drap., ven- 
tricosa Drap , plicatula Drap., tridens Drap., quinquedentata 
Mühl. Pupa pygmaea Fer., Carychium linentum Drap., 
minimum Müll., -Planorbis corneus $., contortus Müll., 
Taufftein; Phyca fontinalis L., Limnaeus auricularius Drap., 
ovatus ‘Drap., minutus Drap., vulgaris Pf., Paludina im- 
pura .Lam.; Neritina fluviatilis 2.; Anadonta cygnoa Y.; 
anatina L., intermedia Lam., Unio pictorum L., batavus 
Lam., Pisidium .obliguum Lam,, fontinale Drap., Cyclas 
lacustris Drap., cornea Lam. Bon Würmern erwähnt 
Bauer: Taenia solium L., und Bothriocephalus latus L., beide 
bei Menſchen in hiefiger Gegend felten; bei Hunden, zumal der 
eritere, Häufig; Ascaris lumbricioides L., Oxyuris vermi- 
cularis 2., Trichocephalus dispar Rud., Coenurus cerebralia 
Rud., Cysticercus cellulosae Rud., Gordius aquaticus L., 
Hirudo medieinalis L., gulo Br.; Helio’ vulgaris Müll., die 
biefige Gegend mwürbe fi gewiß zur Blutegelzucht eignen, das 
natürliche Borhandenfein zeigt, daß ihnen das Klima günftig ijt. 

Arachniden und Crustaceon. Die Abtheilung ber 
ipinnartigen Thiere ift zwar in Betreff ihrer Arten fehr zahl: 
reih, aber fie wurden bis jetzt weder geſammell noch beftimmt. 

Infelten. Die berühmte Sammlung bes Herzogs Paul, 
reih an Schmetterlingen, Käfern zc., kam leider ind Ausland. 
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Von den Käfern führt Bauer 1437 Arten auf, von den 
Schmetterlingen 679, darunter den großen Weinſchwärmer, einen 
bei uns ſehr ſeltenen Gaſt: Deilephila celerio L., von Neb: 
flüglern und Gradflüglern (Heufchreden) 130, endlih an Halb: 
flüglern (Wanzen) 250, immerhin eine ziemliche Anzahl, unter 
denen manches Seltene fich befinden würde, wenn die Verzeich— 
nifje davon noch eriftirten., 


Finwohner. 


A. Senölkerungskatifik.*) 


1. Stand und Bewegung der Bevölkerung im 
Allgemeinen. 


Der Oberamtöbezirt Mergentheim umfaßt noch diefelben 
Ortſchaften wie nad) der Bevölkerungsliſte vom 1. November 1812. 
Nur in der Eintheilung der Gemeindebezirke find Veränderungen 
vorgegangen, welche in den Anmerkungen zu der nad: 
folgenden Ueberfiht über den Stand der Bevölkerung 
angegeben find. Das Dberamt gehörte damals zur Landvogtei 
an ber art, „(Departement de la Jaxt')“ mit dem Sit in 
Dehringen und zählte 25199 ortsangehörige Einwohner, wovon 
aber 678 im Ausland fih befanden. Dagegen wurden 536 
Ausländer gezählt, jo daß fich die „Totalfumme fänmtlicher im 
Ort befindlihen Perfonen“ auf 25057 berechnete. 

(Siehe Seite 74—77.) 

Die Bevölkerung von 25057 Ortsanweſenden hat ſich bis 
1834 auf 26804 und bis 1846 auf 27620 vermehrt, ſomit 
in 34 Jahren um 10,23°/0 oder jährlih um 0,30%. Bon 
1846 bis 1852, als in manden Dberämtern in folge ber 


*) Bon Finanzrath Kult. 
h ©. Regbl. von 1810 Nr. 53. ©. 530, Beilage, Organifationd» 
manifelt ©. 2. 
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Verſchlimmerung der wirthſchaftlichen Zuſtände (Kartoffelkrank— 
heit) bei weitgehender Theilung des Grundbeſitzes und Ueber— 
ſchuldung der Beſitzer) ſchon eine Abnahme der Bevölkerung 
eintrat ?), zeigte fi im Oberamt Mergentheim nod eine Zu: 
nahme von 0,55 ober jährlich von 0,09 °/o. 

Bon 1852— 1855 aber, al3 die allgemeine wirthfchaftliche 
Kalamität in Württemberg bei geringer Geburtenzahl und mafjen: 
bafter Auswanderung eine große Abnahme der Bevölkerung zur 
Folge Hatte?), zeigte fih im Oberamt Mergentheim nur eine 
Abnahıne von 1,03% oder im jährlihen Durhfchnitt von 
0,36%. Denn das in der öftlihen Lanbeshälfte gelegene*) 
Dberamt Mergentheim gehört, wie ſchon im Jahrgang 1874 
der Württembergijchen Jahrbücher I., ©. 25 ff. und 197 ff. näher 
nachgewieſen ift, zu denjenigen Bezirken, wo ſich verhältnismäßig 
viele größere landw. Befigungen erhalten haben und daher auch die 
wirtbfchaftliche Krifis der 1850er Jahre weder in der Zahl ber 
Gantfälle noch in der Bevölkerungsabnahme bedeutende Wirkung 
äußerte. Während nemlih damals in dem Gebiet der zahl: 
reihen Gantfälle ein folder auf 357—137 Einwohner entfiel, 
zählte man im Oberamt Mergentheim nur einen Gantfall auf 
958 Einwohner, und die Bevölkferungsabnahıne, welche fih in 
jenen 3 Jahren für ganz Württemberg auf 3,67°/o, für bie 
weſtliche Landeshälfte auf 4,94°/,, für die öſtliche auf 1,82, 
endlich für Die Bezirfsgruppe XI „Hohenlohifche Ebene“ (umfafjend 
die 6 Dberämter Crailsheim, Hal, Gerabronn, Mergentheim, 
Dehringen, Künzelsau) auf 2,50°%/0 belief, blieb daher im Ober: 
amt Mergentheim mit 1,08°/o oder 0,36°%0 per Jahr Hinter 
allen diefen Durchſchnittszahlen zurüd. 

Die ganze Zunahme der Bevölkerung des Oberamtsbezirks 
in den 63 Jahren 1812 —75 berechnet fi auf 15,78°%/o ober 
auf 0,25% per Jahr. Bei Fortdauer diefer Zunahme würde 
fih die Bevölkerung in einem Zeitraum von 278 Jahren ver: 
boppeln. Aus der Bevölferungszunahme von 1813—-1867 
berechnete fich die Verdbopplungsperiode des Oberamtsbezirks auf 
314 Jahre?) und dabei war derjelbe mit den benachbarten Bezirken 
Dehringen und Künzelsau unter denjenigen 22 Oberämtern, 

(Bortfeyung Seite 78.) 


1) Siehe bie Beichreibung von Württemberg von 1863. ©. 317. 
”) Siehe zgl. die Beichreibung bed Oberamt3 Tuttlingen S. 85. 
J Vergl. Sabrgang 1874 der Jahrbücher I. ©, = 201. 


) Siehe Jahrgang 1874 der Württemb, Jabıb, L * 201, 
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Ueberſicht über den Stand der Bevölterung in den 


und zwar in 













1812 


am 1. November 


Ort: 
angebörige 
nad) ber 
Zählung 





Gemeinden 


1. Mergentheim . 2702 
2. Adolzhauſen 355 
3. Althaufen 537 537 
4. Apfelbad) 388 390 
5. Archshofen . . . 573 655 
6. Bernsfelden) . . 311 330 
7. Blummeiler’) . 513 554 
8. Grainthal?) 231 186 
9, Greglingen 1346 1296 
10. Deu * 220 196 
11. Ebelfingen . 1088 1006 
12. Elpersheim 952 852 
13. Finfterlohr . 393 421 
14. Frauenthal 277 312 
15. Freudenbach 582 617 
16. Haagen . 147 145 
17. — 337 304 
18. Harthaufen*) . 847 362 
19. Herbithaufen 223 217 
20. Herrenziinmern?) . 248 237 
21. Hondbronn®) . . 274 246 
22. Igeröheim”) 899 956 
23. Laudenbach 1016 928 
24. Löffelſtelzen 391 375 
25. Martelöheim j 1394 1339 


Fortſetzung f. Seite 76. 


1) 3u Gemeinde Wr. 7: Die Gemeinde Blumweller bildete 1812 noch 2 befendere Ehultbeihereien 
und zwar: 1. Reiter mit Blumweller, Eeldened, Wolfebub. 2. Ehwarzen- 
bronn mit Newtfadfen, welde bier der fpäteren @intheilung gemäh 
vercinigt And. 

8: gebörte 1812 mod zum Gemelndebezirt Archebe ſen. 


”) . . „17: war 1812 der Gemelnde Roth ale Bargeie 2** 
9 „18: »ie Parzelle Reubronn war 1812 der Gemeinde Bernofelden jugetbeilt. 
B) » . “RD und 99:4 n 1612 zum Oemeindebrjirt Vlpingen. 
- . - «21: Die Yarzelle Brenn gebörte 1812 noch zu m, 
. “ 


„22: die Parzellen Heljpronu und Neiefelb waren 1812 dem Bemeindebrjirf Hart. 
baufen zugethellt. 
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48 Gemeinden des Oberamtöbezirl! Mergentheim 
den Jahren: 


1816 | 1852 | 1865 | 1871 | 1875 dlaqhengehalt 


ber 
de || Marfungen 
Orlisanweſende nad ben Ortdanwefen fung 
Zollvereinszählungen ——— Rh in 
om 3. Tegember un 1. Onmbe: Heftar 


| — Tu 

2781 2856 2917 83718 4021 | 1654,48 
341 345 348 314 330 1344.28 
543 587 577 543 532 | 1968,61 
393 393 417 458 464 910,42 
581 590 572 637 617 598,45 
323 360 867 336 356 866.73 
570 552 580 559 555 1492.14 
isi 177 167 160 161 207.40 
' 1344 1302 1248 1252 1307 1134.76 
206 202 203 196 621.73 
' 1216 1216 1140 1141 1164 147.84 
| 892 923 896 849 825 1017.16 
436 437 448 481 444 | 1061.96 
| 3m 297 985 294 305 || 855.05 
| 578 680 571 542 638 || 1096,32 
140 143 138 143 149 | 263,24 
335 342 847 358 367 821.83 
393 406 400 480 439 | 1014.78 
208 209 238 238 258 357.44 
234 228 234 258 250 | 494.10 
252 236 234 967 261 744,70 
983 958 99% 1010 982 | 1519,91 
| 1093.68 
857 361 370 402 406 509.39 
1327 1395 1271 1423 1424 1510,02 

} 

| 

| 
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Fortfegung : Meberfiht über 


Gemeinden 


Zählung 
15. Dez. am 15. Dez. 





26. Münſter. . . . 558 545 542 508 
27. Naflau . . . . 601 599 652 628 
28. Neubromn . . . 317 310 339 379 
29. Neunkirchen . . 346 343 881 344 
30. Neufeh?) . . . — — 2583 273 
31. Niederrimbad . 366 364 428 381 
32. Oberrimbah . . 542 549 584 588 
33. Pfißingen . . . 599 588 272 259 
34. Quedbronn . . 170 169 210 194 
35. Neindbronn . . 594 679 694 653 
36. Rengeröhaufen . 448 422 577 509 
37. Rinderfeld . . . 478 474 492 501 
88. Roth”) . . . . 596 596 386 384 
39. Rüffelhaufen?). . — — 188 164 
40. Schäftersheim!®) . 533 633 590 553 
41. Schmerbad'’) . _ — — — 

42. Simmringen . . 9 105 113 13] 
43. Stuppad . . . 641 619 763 666 
44. VBorbadyimmern . 700 696 763 667 
45. Wahbah . . . 1013 984 1190 1078 
46. Waldmannshofen. 405 447 450 447 
47. Weiferöheim . . 1888 1880 1921 1686 
48. Wermutshaufen '?) 846 340 353 393 


Iumme vom ganzen Brick | 25199 25057 27522 26804 


8) Zu Gemeinde Mr. 30: war 1812 der Gemelnde Sartbaufen als Varjelle zugetheilt. 

0). 38: Die Parzelle Ehbönbühl gebörte 1812 neh zu Adoljhaufen, 

40: Die Varzelle Scheinbardomühle war vor 1871 bei der &emeinde Nafiau. 
41: war bio 1851 der Gemeinde Oberrimbach als Parzelle jugetbeilt. 

48: Parzelle Ebertöbronn bildete 1812 noch eine befonbere ultbeißerel. 
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NR Sund der Bevölfernng. 
27; 





1871 1875 Flächengehal 


der 


Org 
@, Ortsanweſende Markungen 
—2 enbe nad) ben nach ben Zählungen 
an ereinszählungen des Deutfchen Reichs 

38. Dezember. am 1. Tegember 





38° 
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welche mit der längften DVerdopplungsperiode von mehr als 200 
Jahren hervortraten. 

Jener geringen Abnahme der Bevölkerung in der Zeit eines 
allgemeinen wirthfchaftlihen Nothftandes fteht alfo bei unferem 
Bezirk eine im ganzen ſehr ſchwache Zunahme zur Seite, welche 
ſich für die Beriode 1813— 67 durchſchnittlich nur auf 0,23% per 
Jahr berechnete, während fie für Württemberg 0,54 und für bie 
Bezirksgruppe der Hohenlohiſchen Ebene 0,29%/0 ausmadt. Es 
herrſcht alſo im Gang der Bevölkerung des Bezirks eine große 
Stetigfeit. 

Unterfuht man die ganze Bevölferungszunahme von 1812 
bis 1875, welche in abfoluter Zahl 3953 Perſonen ausmadıt, 
noch näher, fo ergibt fi, daß hievon etwa ®/s allein auf die 
Stadt Mergentheim entfallen, welche von 2493 auf 4021, alfo 
um 1528 ſich vermehrt Hat, und circa °/s auf alle übrigen 
47 Gemeinden des Dberamtöbezirts, deren Bevölkerung von 
22564 auf 24989, alfjo um 2425 geftiegen ift. 

In Progenten des Standes von 1812 berechnet ſich mithin 
die Zunahme 

im Ganzen. per Jahr. 
für den Oberamtöbegirt auf . . . . 15,78% 0,25°%0 
„ die Oberamtöftatt „ . . . . 61,29% 0,97%0 
„ die Amtsorte, beftehend aus den 

übrigen 47 Gemeinden. . . . 10,75% 0,31% 


Die Heine Bevölkerung der Stabt Mergentheim zeigt aljo 
eine mehr als 3mal fo große Zunahme als die der Amtsorte 
und bei den hierunter begriffenen zwei weiteren Heinen Städten 
gleicht fi die Zunahme von 195 Perſonen, welche die Be: 
völferung der Stadt Ereglingen aufweist, faft wieder aus durch 
die Abnahme um 150 Perfonen, welche die der Stabt Weikersheim 
erlitten bat. 

Auh die Dichtheit der Bevölkerung des Bezirks ift eine 
verfchiedene. Wenn man denfelben entlang dem Laufe des Vor: 
bachs und in der Richtung von Niederftetten DA. Gerabronn 
gegen den Karlsberg bei Weikersheim in eine öftlihe und weſt⸗ 
liche Abtheilung trennt, fo kommen in jener*), bei 170,12 Ikm. 


*) Mit den 19 Markungen ober Gemeinden Greglingen, Archs- 
bofen, Blummeiler, Freudenbach, Laudenbach, Münfter, Reinsbronn, Bor: 
bachzimmern, Grainthal, Finfterlohr, Frauenthal, Neubronn, Nieder: 
rimbad, Oberrimbad, QDuedbronn, Rinderfeld, Schmerbach, Wald: 
manndbofen, Wermutshaufen. 
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und 9732 Einwohnern, auf 1 Ikm. 57 Einwohner, in diefer 
bei 256,89 km. und 19,278 Einwohnern, auf 1 Dkm. 
75 Einwohner. 

Das ganze Dberamt aber hat cinen Flächengehalt von 
427,00 [Jkm. oder von 7,7566 [Meilen und es entfallen daher 
auf 1 DIkm. 68, auf 1 Meile 3740 Ginwohner, mwomit 
dafjelbe 1875 bedeutend hinter dem Landesmittel von 96,5 Ein: 
wohnern per [Jkm. oder 5311 Einwohnern per [Meile zurüd: 
bleibt. Auf 1 Einwohner entfallen im ganzen Oberamt durch— 
iänittlih 1,47 Hektar, im öftlichen Theil 1,75, in dem dichter 
bevölferten weſtlichen Theil nur 1,33 Hektar. 

Sn dem Tetteren Theil iſt namentlich) auch die ſtädtiſche 
und die Bevölkerung der größeren Gemeinden bedeutender, denn 
eö gehören: 












A. zum weſi— 
lichen Theil 
bes Bezirks 


B. zum öjt« 
lien Theil 






C. zum Bezirk 
im Ganzen 













uaguaag) 







I) die Oberamisſtadt 
2) von ben übrigen 
Gemeinden mit 
mebr als 1000 Ein- 










den mit mehr als 
500 bis 1000 Ein: 
wohnen. . . . 
4) von den Gemein: 
ben mit 500 Ein- | | 

wohnern u. weniger |17 | 5211/87,03/11 3940 40 40 28 9151| 31,54 


29 ]192781 100 19 9732100 48] 29010] 100° 


Mithin erfcheint die Bevölkerung, wenn man den Bezirk 
im Ganzen betrachtet, unter die größeren und Eleineren Wohn: 
pläge ziemlich gleich vertheilt, indem etwa "/s der Bevölkerung 
(33,25 °/o) auf die Stadt Mergentheim und die größeren Gemeinden 
von mehr als 1000 Einwohnern entfällt, jodann etwas mehr ala 
1/a (35,21 °/o) auf die Gemeinden von 500— 1000 Einwohnern 
und etwas weniger ala !/s (31,54 %o) auf die Beinen Ort: 






5728/29,71|| 7 /4485/46,09115| 10213) 35,21 
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haften von 500 Einwohnern und weniger. Diefe Bertheilung 
iſt aber gleichwohl eine ganz andere im weftlidhen als im 
öftlihen Theil des Bezirks, denn in jenem entfallen auf Die 
Dberamtöftadt Mergentheim und die größeren Gemeinden 43 °/n, 
auf die Heineren 57 %/o feiner Bevölkerung, in diefem dagegen 
auf die größeren Gemeinden nur 13, auf die Hleineren 87 °o 
der Bevölkerung. Diefe wohnt dabei vorherrfhend in ge: 
ſchloſſenen Orten, und Parzellargemeinden find verhältnis: 
mäßig felten, denn es fommen durchſchnittlich an folden auf 
eine Gemeinde im Oberamt Mergentheim nur 1,33, in Würt: 
temberg 4,30 und in der Gruppe XI „Hohenlohifhe Ebene“ 
3,09; fo daß in diefem Oberamt mit wenig dichter und langfam 
fi vermehrender Bevölkerung ſogar noch weniger find, als in 
dem jüngft befchriebenen Dberamt Tuttlingen, welches bei erheblich 
dichterer und rafcher fid) vermehrender Bevölkerung*) 3,22 Par: 
zellen auf die Gemeinde zählt. Aber in letzterem Dberamt find 
unter 23 Gemeinden nur 6, melde 500 und weniger Ein: 
wohner Haben und ihre Bevölkerung belauft fih nur auf 
9,62 %/o der Gefammtbevölkerung, während unter den 48 Ge: 
meinden bes Oberamts Mergentheim 28 folche begriffen find, 
und ihre Bevölkerung fi auf 31,54 %/o der Einwohnerzahl des 
ganzen Bezirks belauft. 

Man kann ſchon aus diefer Art und Weife der Vertheilung 
der Bevölkerung nah Wohnpläßen fließen, daß folde in 
beiden Oberämtern auch auf die einzelnen Berufsflaffen ganz anders 
fi vertheilt**), Denn wie in diefer Beziehung die ganze Be: 
zirfögruppe V des oberen Nedars, zu welcher dad Dberamt 
Tuttlingen zählt, namentlih in den Verhältniszahlen für die 
Bevölkerung, welche der Landwirtbihaft und den Gewerben an: 
gehört, großen Unterfchied zeigt gegenüber der Bezirksgruppe 
XI „Hohenlohifhe Ebene“, wozu Mergentheim zählt***), fo 
tritt diefer Gegenfaß bei Gegenüberjtellung jener beiden Ober: 
ämter noch weit mehr hervor. Gemäß der befonderen Aufnahme 
der Bevölkerung nad Berufsflaffen, welche mit der erften Volks: 
zählung im Deutfchen Neih am 1. Dezember 1871 verbunden 
worden ift, entfallen nemlich von je 100 Einwohnern der ganzen 
Bevölkerung: 


„Siehe die Beihreibung bed Oberamtd Tuttlingen. Stuttgart 
‚9. 88, 


**) Mergl. Jahrgang 1874 der Württemb. Jahrbücher I. ©. 230. 
***) Vergl. Nahrgang 1876 des Württ. Jahrb. IV. S. 36.16. 20. 
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Hienach kämen auf die landwirthſchaftliche Berufsllaffe (A) 
im Dberamt Tuttlingen nicht Halb foviele Einwohner ald im 
Oberamt Mergentheim, auf die gewerblihe (B) dagegen faft 
noch einmal joviel, ala in diefem. Dies ift aber, wie in ber 
Beichreibung des Dberamt3 Tuttlingen S. 92 und 93 bar- 
gelegt ift, micht fo zu verftehen, als ob hier nur 23 °/o der 
Bevölkerung von der Landwirthſchaft ihren Unterhalt ziehen, 
fondern nur in der Weile, daß die Landwirthſchaft hier feltener 
ausfhlieglih, dagegen häufiger in Verbindung mit dem Gewerbe 
betrieben wird, als im Dberamt Mergentheim, wo der ausfchließ: 
liche Betrieb der Landwirthichaft häufiger vorfommt, wie aus 
der Bergleihung der 1873 ermittelten Anzahl der Viehhalter 
hervorgeht, welche zugleih Landwirthſchaft treiben *). 

Namentlid aus der DVergleihung de Oberamts Mergent: 
beim mit dem jüngft befchriebenen Oberamt Tuttlingen binfichtlich 
ber Art und Weife der Vertheilung der Bevölkerung auf die 
Hauptberursflaffen ergibt fich der vorherrſchend landwirthſchaft— 
lihe Charakter des erfteren Bezirks. 

Die Landwirthichaft wird bier meijtens für den Abſatz 
überfchüffiger Produkte betrieben, daher noch ziemlich viele Bauern 
mit einem für mürttembergifche Berhältniffe anfehnlichen und 
großen Grundbefig angetroffen werben. 

Das Oberamt Mergentheim gehört ja zur öftlichen Landes: 
hälfte und zu denjenigen Bezirken, in welchen die Theilung des 
Grundbefiges noch nicht fo weit gediehen ift, wie in der Mehr: 
zahl der Dberämter der wejtlihen Landeshälfte.e Der Bezirk 
weist deshalb auch viel günftigere Verhältniszahlen darüber auf, 
als das legt befchriebene Oberamt Tuttlingen. Nah der Grund: 
befigaufnahme vom 10. Januar 1873 entfallen nemlich: 


*) Wenn man nemlich die bei der Viehzählung vom 10, Januar 1873 
ermittelte Zahl der Viehhalter, welche zugleih Landwirthſchaft treiben 
(mit 4002 im Oberamt Mergentheim und 4161 im Oberamt Tuttlingen) 
über Abzug der unter der Berufsklaſſe A gezählten Selbſtwirthſchaf— 
tenden (jelbitftändigen Landwirthe: 2543 im ON. Mergentheim und 
1171 im OA, Tuttlingen) vergleicht mit ber bei allen übrigen Berufs- 
Hafen (B—G) ermittelten Zahl von GSelbftwirthichaftenden (3382 
im DA. Mergentheim und 4509 im OA. Tuttlingen), jo fiud unter 
ben lewteren im DON. Mergentheim. noch 1459 ober 43,14%), im ON. 
Tuttlingen aber 2990 ober 66,31%/, jolche begriffen, welche zugleich 
Landwirthſchaft treiben, 
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und fommen 
auf 1 Wirth: 
ſchaft ha. 






auf 100 ha, 
landwirth⸗ 9 

Ener Arealdji 
irthfhaften | 


! 
im Oberamt Mergent: | 








beim -. .» 2... 17,36 17 6,76 48 
im Oberamt Tuttlingen 31,09 32 3,22 33 
in ®Bürttemberg . . 26,50 — 8,77 — 


ie 100 h und find unter je 
| die "Wirthfhajten = 100 ——— 











im Oberamt 
Mergentheim || 20,41 | 20,17 | 59,42 | 65,15 | 16,75 | 18,10 


im Oberamt 
Zuttlingen 43,08 | 23,91 | 88,01 | 84,14 | 11,22 4,64 


in BWücttemberg || 32,99 | 20,89 | 46,12 | 80,10 | 11,41 8,49 


Das Areal der größeren Wirthſchaften, weldhe mehr als 
10 Hektar umfaffen, nähert fi alfo dem Doppelten der Quote, 
welche es im Oberamt Tuttlingen einnimmt, und die relative 
Anzahl diefer Wirthſchaften beträgt faft das vierfache der Prozent: 
zahl für ‚Tuttlingen. 

Innerhalb bes Dberamts Mergentheim felbft aber ift biefe 
Bertheilung eine andere auf den am oberen Lauf der Tauber 
rechts und links deſſelben gelegenen 19 Markungen, welde bie 
öftliche Abtheilung des Bezirks bilden, als in den am unteren 
Lauf der Tauber von. Schäftersheim an links und rechts ber: 
felben gelegenen übrigen 29 Markungen. Gier in ber weſtlichen 
Abtheilung des Bezirks, wo die Tauber ihren Lauf in einem 
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weiteren und flacheren Thale fortfegt, geht die Vertheilung bes 
Grundbefiges jchon weiter, was damit zufammenhängt, daß im 
Taubergrund auf den 3 Markungen Weikersheim, Elperöheim, 
Markelsheim, Igersheim, Mergentheim, Edelfingen, Althaufeu, 
Wachbach dad Weinbauareal ſchon beträdhtlichere Ausdehnung 
bat. Denn der Weinbau, welcher viele Arbeit erfordert, ernährt 
bei feinen höheren Ertrag auf geringerer Fläche eine größere 
Anzahl Menſchen, und bewirkt, theild weil die weinbautreibende 
Bevölkerung jelbit Feldbau damit verbindet, theil3 durch Herbei- 
ziehung einer gewerblichen Bevölkerung, welche zugleid Land— 
wirthſchaft treibt, auch größere Theilung des landwirthichaft: 
lichen Grundbeſitzes überhaupt. Daher gehören alle diefe Mar: 
fungen zu derjenigen Klafje von (m Ganzen 21) Markungen 
des Bezirkes, auf melden nah den Ergebniffen der Aufnahme 
bes Grundbefißed vom 10. Januar 1873 das Areal der Wirth: 
haften von mehr als 10 Hektar nit über die Hälfte bes 
ganzen Tandmwirthfchaftlihen Areals der einzelnen Markungen 
einnimmt. Außerdem gehören dazu die an die vorigen ans 
ftogenden 6 Markungen Schäftersheim, Löffelftelzen, Neunkirchen, 
Apfelbah, Rüſſelhauſen, Haagen, und überdies, getrennt davon, 
die Markung Nengershaufen. 

Unter den 29 Markungen ber weftlihen Abtheilung des 
Bezirkes find alfo 15, unter den 19 Markungen der öftlichen 
Abtheilung dagegen blos 6 ſolche Markungen begriffen, nämlich 
die zwei Drte Yaudenbah und Borbahzimmern mit nambafteren 
Meinbau und die weiteren: Crainthal, Ereglingen, Archshofen 
und Müniter. 

Vergleiht man das ganze landwirtbfchaftliche Areal diefer 
Markungen mit weiter gehender Theilung des landwirthſchaftl. Grund: 
bejißes in beiden Abtheilungen des Bezirks mit dem Areal der übrigen 
Markungen, auf welchen überall mehr als die Hälfte, meijtens 
fogar mehr ala As des landwirthſchaftlichen Areals den Wirth: 
haften von mehr als 10 Hektar eingeräumt ift, fo entfallen 
von dem ganzen landwirtbichaftlichen Areal auf die Markungen: 

1) mit vorherrfchendem 2) mit weitergehender 
größerem Grundbeſitz Theilung bes Grund: 
1) in der öftlichen beſitzes 
Abtheilung des Bezirks ha - in %o ha in %/o 
mit 19 Marfungen 9492,87 77,51. 2755,29 22,49. 
2) in der weitlichen 
Abtheilung des Bezirks u 
mit 29 Markungen 7816,70: 48,29. 8371,08 51,71. 


— — — — 


17309,57 60,87. 11,126,37 39,13. 
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In der öſtlichen Abtheilung des Bezirks macht aljo das 
Iandwirthfchaftlihe Areal der Markungen mit vorwiegendem 
größerem Grundbefig 78°/o, in der weftlihen dagegen nur 48°/o 
des gejamten landwirtbichaftlichen Areals aus. 

Am ganzen Dberamtöbezirt aber hat das landwirthſchaftliche 
Areal derjenigen Markungen das Uebergewicht, in welchen ber 
größere Befiß vorberrfht, denn auf dieſe fommen von 28436 ha 
17310 ober 61°/o, auf die übrigen mit weitergehender Theilung 
nur 11126 ha oder 39°/n. 

Diefem im Ganzen günftigen Berhältnis der Vertheilung 
bes Grundbefiges und dem vorherrfhend landwirthſchaftlichen 
Erwerb der Bevölkerung entiprechend ift auch die Art und Weife 
bes AZufammenlebend der Bevölkerung in den Haushaltungen. 
Die größeren Haushaltungen von mehr ala 5 Perſonen find 
zahlreih, denn es finden fi unter 100 Haushaltungen durch— 
ſchnittlich ſolche mit 

1 Berfon 2—5 Perſonen 6 u, mehr Perſonen 


im Dberamt Mergentheim 6,89 55,10 38,01 
. n Tuttlingen 9,35 64,11 26,54 
in Württemberg 7,49 62,47 30,04 


Die Zufammenfegung der Hausbaltungen aber iſt im 
Dberamt Mergentheim derart, daß, gegenüber dem Landesmittel, 
wie überhaupt in den Landestheilen mit relativ größerem Grund: 
befig (Sübliches und Nörbliches Oberſchwaben und Hohenlohifche 
Ebene), namentlih die Zahl der Dienftboten eine bedeutende 
und die der Gehilfen und Lehrlinge eine namhafte ift (vergl. 
Jahrgang 1876 der Württemb. Jahrbücher IV. ©. 103, 106 
und 107). Dagegen nimmt das Dberamt eine Ausnahmeftellung 
ein bezüglich der relativen Anzahl der Hausfinder, welde in 
folhen Gegenden im Nllgemeinen eine geringere zu fein pflegt. 
Dies ift aus der nachfolgenden Ueberſicht zu entnehmen: 


Es entfallen nemlih auf je 100 Haushaltungen 
In Württem: In der Bezirks-Im Oberamt 
berg gruppeXI „Hohen: Mergent: 
lohiſche Ebene“ beim 
1) Borftände und zwar 

a) Eheleute . . . 148,34 155,68 152,08 

b) Souftige Haushalt: 
ungsvorftäinde . 24,99 21,09 23,21 
2) Kinder . . . .» . 182,47 172,79 195,28 
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3) Dienftboten . . .„ 28,27 47,87 42,44 
4) Gehilfen, Lehrlinge. 25,67 37,84 30,24 
5) Verwandte, Gäfte und 

fonftige Hausgenofien 42,60 48,51 47,57 

fomit 

6) Perfonen im Ganzen 452,34 483,78 490,82 
Die abfolute Gefamtzahl 
diefer Perfonen beträgt: 1,798,644 168,736 28,291. 


In den übrigen Dberamtöbezirten ber Bezirfägruppe XI, 
Hohenlohifhe Ebene, berechnet fich die Zahl der Kinder in 
100 Haußhaltungen nur auf 158 bis höchſtens 179, fo daß 
der Durchſchnitt für die ganze Bezirksgruppe ungeachtet der hohen 
Zahl derjelben im Bezirt Mergentheim nur auf 172,79 fi 
belauft. Da nun in den übrigen Bezirken bierunter 87 bis 
92%/0 unter 14 Jahre alte Perfonen begriffen find, im Oberamt 
Mergentheim aber nur 77°/o, fo Fann die hohe Anzahl von Haus: 
findern in unferem Bezirk nur daher rühren, daß hier verhältnis: 
mäßig jehr. viele über 14jährige darunter enthalten find. Es 
hängt dies vielleicht zum Theil damit zufammen, daß von unferem 
Bezirk weniger Perfonen auswärts Beſchäftigung ſuchen, theils 
aber au, da bei der Zahl der Hauskinder das weibliche Ge: 
fchlecht überhaupt ſehr ſtark vormwiegt*), mit der durchſchnittlich 
fpäter eintretenden Verehelichung bei dem weiblihen Geſchlecht, 
welche ſich aus der hiernach folgenden Trauungsftatiftif ergibt. 

Hinfihtlic der DVertheilung der Bevölkerung nad dem 
Glaubens-Bekenntnis gehört der Oberamtsbezirk zu den: 
jenigen, in welden die Zahl der Evangelifchen vorherrfht und 
zugleih zu denen, welde am meijten Iſraeliten zählen. Es 
wurden nemlich gezählt: 


Evan: Katho: Bon andern Iſrae- Am Ganzen 
geliihe liken chriſtlichen liten Ortsange— 


im Jahr Bekenntniſſen hörige 
1812 15078 9301 12 808 25199 
1846 17302 9926 6 1189 28423. 

Ortsan⸗ 
weſende 
1858 16825 9966 6 1044 27841 


1871 17345 10380 18 1020 28763 
1875 17455 10565 19 971 29010. 





*) In Gruppe XI „Hohenlohiſche Ebene“ kommen auf 100 Haus: 
haltungen 73,03 männliche und 99,76 weibliche Hausfinder. 
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In Prozenten der Gefamtbevölferung ausgebrüdt betrug 
1875 die Berhältniszahl für Die 
Evange- Katho- anderen Iſrae- anberen 
liſchen liken chriſtlichen liten Religio— 
im Oberamt Bekenntniſſe nen 
Mergentheim 60,17 36,42 0,06 3,335 — 


in Württemberg 68,92 30,17 0,22 0,68 0,01. 


Eine größere Verhältniszahl Iſraeliten weist mit 4,60 %/o 
nur noch das Dberamt Horb am oberen Nedar auf. 

Dagegen Haben die benachbarten Dberämter der Bezirks: 
gruppe XI „Hobenlohifhe Ebene“ gleichfalls eine hohe Prozent: 
zahl Sfraeliten, nemlich Gerabronn 2,00°%/0, Erailsheim 1,21°/o, 
Künzelsau 2,32°%/o, Debringen 0,93°%/0, Hall 0,81°/o. 


2) Trauungen insbefondere. 


Nah der älteren Trauungsftatiftit, welche die 20 Jahre 
1838/57 umfaßt, wurden innerhalb diefer Periode im Oberamt 
Mergentheim 3850 Paare getraut, und zwar 2343 von der evan 
gelifhen, 1362 von der Fatholifchen und 145 von ber ifraelitifchen 
Kirhe. Unter den erfteren find 28, unter ben folgenden 51 
und unter den leßteren Feine gemifchten Ehen. Unter ber 
ganzen Zahl von 79 gemifchten Ehen aber waren 30, bei denen 
der Bräutigam evangelifh und 49, bei denen er katholiſch war. 

In Beziehung auf ben Eivilftand theilen fi die Trauungen 
folgendermaßen: Unter der Gefamtzahl der Trauungen waren 
Trauungen von a) mit Jung: b) mit c) mit geſchie- Zuſammen 

frauen Witwen denen rauen 


1) Zunggefellen 2875 253 2 3130 
2) Witwern 649 61 2 712 
3) geſchiedenen Männern 7 1 — 8 

3631 315 4 3850. 


Was das Alter der Brautleute anbelangt, ſo war ſolches 
in jener 20 jährigen Periode, wie in der öſtlichen Landeshälfte 
und namentlich auch in der Bezirksgruppe XI „Hohenlohiſche 
Ebene“ überhaupt, fo beſonders in dem Oberamtsbezirk Mergent: 
heim ein vorgeſchrittenes. 

Denn nah den im Jahrgang 1874 I, ©. 136 ff. ent: 
baltenen Ueberſichten war die PVrozentzahl der Trauungen, bei 
welden 
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a) der Bräutigam alt war 
weniger ald 25 bis 30 bi8 Ueber 

vole 25 mit 80 mit 40 40 Jahre 

Jahre Sabre Jahre 
in Württemberg . . 8,39 44,04 33,24 14,33 
in der Bezirtögruppe XI 
„Hohenlohifhe Ebene“ 6,35 37,81 39,41 16,43 
im Oberamt Mergentheim 5,04 35,61 42,21 17,14 
— »„ Tuttlingen 11,17 50,93 26,98 10,92. 


b) die Braut alt war 
meniger aldö 20 bi8 25 bis Ueber 
volle 20 mit 25° mit 30 30 Jahre 
Jahre Sabre Jahre 
in Württemberg . . 5,06 33,37 31,57 30,00 
in der Bezirkögruppe XI 
„Hohenlohiſche Ebene“ 5,04 30,14 31,82 33,00 
im Oberamt Mergentheim 3,04 24,81 34,86 37,30 
n »„ Tuttlingen 6,08 39,08 33,83 21,00, 


Mährend alfo im Durchſchnitt für ganz Württemberg bie 
Mehrzahl oder 52,43 %/0 aller Bräutigame nicht mehr als 
30 Jahre alt war, fo findet in der Bezirkägruppe XI „Hohen: 
lohiſche Ebene* das umgelehrte Verhältnis ftatt, daß die Mehr: 
zahl oder 55,84 %/0 aller Bräutigame mehr als 30 Jahre war. 
Ueberhaupt überwiegt in ber öftlichen Landeshälfte Württembergs 
die Zahl der über 30 Jahre, in der weitlihen die Zahl ber 
30 Jahre und weniger alten Bräutigam. Im Dberamt 
Mergentheim insbefondere beträgt die Zahl der über 30 Yahre 
alten Bräutigame 59,35% im Gegenfap zu dem Oberamt 
Tuttlingen, wo fie nur 37,90 %/o ausmadıt. 

Vergleicht man fodann auch noch die Prozente der 30— 40 
Jahre alten Bräutigame, fo tritt der Kontraft zwifchen biefen 
beiden der meftlichen und öftlihen Landeshälfte angehörigen 
Bezirken noch ftärfer hervor, denn im Dberanıt Tuttlingen waren 
unter 100 nur 26,98 °/o ſolcher Bräutigame begriffen, im Oberamt 
Mergentheim aber 42,21. 

Was die Bräute anbelangt, fo war in Württemberg während 
der Periode 1838/57 die große Mehrzahl, nemlich 61,57 °/o mehr als 
25 Jahre alt. In der Bezirksgruppe XI „Hohenlohifche Ebene“ 
wird bei 64,82°/o diefed Landesmittel überſchritten. Im Dberamt 
Mergentheim aber erfcheint das vorgerüdte Alter der Bräute 


Bevölkerungsſtatiſtik. 89 


ganz beſonders auffallend, indem bier 72,16/0 aller Bräute 
über 25 Jahre alt waren. Dies ijt namentlich auffallend, wenn 
man erwägt, daß bierunter wieder 37,30 °%/o begriffen waren, 
welche auch das 30. Lebensjahr zurücgelegt hatten. 

Hiedurh wird dad am Schluß de3 vorigen Abſchnittes 
bezüglich der großen Anzahl der weiblichen Hausfinder von über 
14 Jahren Gefagte beftätigt. 

Bergleiht man hiemit die Prozentzahlen des Dberamts 
Tuttlingen, wo nur 54,83 °/o aller Bräute mehr ald 25 Jahre 
alt waren, jo leuchtet ein, daß folche Verſchiedenheiten bezüglich 
bes Lebensalters bei der Eheſchließung auch großen Einfluß auf 
bie Geburtenzahlen äußern müffen. Denn die in vorgerüdterem 
Alter geſchloſſenen Ehen können, ganz abgefehen von andern 
Einflüffen, ſchon an und für fich, wegen bes fpäten Lebensalters 
der Verheirathung, nicht jo fruchtbar fein als frühzeitig abge: 
ſchloſſene Ehen und daher hat auch das Oberamt Mergentheim, 
wie fih aus dem folgenden Abfchnitt ergeben wird, eine geringere 
Zahl Geborener und einen geringeren natürlichen Volkszuwachs 
al3 das Dberamt Tuttlingen. 

Die Frequenz der Heirathen hat nad) der folgenden 
Ueberſicht in jener für Württemberg im Allgemeinen wirthſchaft— 
ih ungünftigen Zeit von 1846—55 aud im Oberamt Mergent: 
heim etwas abgenommen, welche Abnahme auch noch in ben 
Jahren 1856 und 1857 fortdauerte. 


(Siehe Seite 9.) 


Doch erfcheint die Häufigkeit der Ehefchliegungen im Ganzen 
ftetiger al im Dberamt Tuttlingen, indem die Abnahme in 
jener Zeit in leßterem Bezirk weit ftärfer war als im Dberamt 
Mergentheim. 

Ueber die fpätere Zeit von 1857 bis 1870 fehlt cine aus: 
führlihe Trauungsftatiftit, aber aus den bei der Auszählung 
der Bevölkerung nad dem Lebensalter in den Jahren 1867, 
1871 und 1875 gemachten Erhebungen können folgende Ber: 
hältniszahlen über die Frequenz und das Lebensalter bei den 
Ehefhliegungen vorgemerkt werben: 


(Siehe Seite 91.) 
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Es berechnete fig: — —— Bärtten 
i) das Lebensalter der mittleren Verhei: "ahnen get den 
rathungs⸗Wahrſcheinlichkeit wisst, weil. mins, Dei. 


a) nach der Zählung von 1861 auf Jahre 32 29 31 29 

—4 107 5 „ „ 32 29 30 29 
N . 41811 2’. 31 28 30 28 
Br - „1075 „ „ 29 27 28 26 


2) die Zahl der Berheiratheten und ber 

verheirathet Geweſenen unter je 1000 

Einwohnern 

a) nach der Zählung von 1861 auf Perfonen 374 375 
JJ EEE 377 384 
A. 5 385 396 
Ds oe en 388,1 406,5 


3) die Zahl der verheiratheten männlichen 
und weiblichen Perfonen unter je 100 
Einwohnern von 25—30 Jahren 
a) nad) der Zählung von 1861 auf 28 44 31,3 44,7 
Di BER 2.35 43 33,5 46,7 
Be u —— 27 48 39,5 52,0 
J9J2 1875, 28.5 53 44,3 58,5 


4) die Zahl der unverheiratheten männlichen 
und weiblichen Perſonen unter je 100 
Einwohnern von 40—45 Jahren 
a) nach der Zählung von 1861 auf 12 17 12,2 17,4 
a u a ao 19 21 15,9 21,1 
0 - =. 1871: 14 17 13,6 20,6 
5% nn 1875 „  11,815,811,117,6. 


Man erfieht aus allen diefen Zahlen, daß in Württemberg 
feit 1867 das Lebensalter der mittleren VBerheirathungs: Wahr: 
fcheinlichkeit ein früheres geworben, daß die relative Anzahl ber 
Verheiratheten überhaupt und namentlich die dev jüngeren Ber: 
beiratheten zugenommen, die relative Anzahl älterer Unverhei— 
ratheter dagegen abgenommen bat, worin die Wirkung der Auf: 
bebung ber früher beftandenen Beſchränkungen der Freiheit der 
Niederlaffung und der Eheſchließung zu erkennen iſt; man 
erfieht aber auch, daß der Oberamtsbezirt Mergentheim dieſer 
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Bewegung nur allmählig gefolgt ift und daß die ihn betreffenden 
Berhältniszahlen über Frequenz und früheres Lebensalter bei den 
Eheſchließungen faft überall hinter dem Landesmittel zurüditehen. 
Nah den vom Bundesrat im Deutſchen Reid eingeführten 
bevölferungsftatiftifchen Erhebungen kommen im Durchſchnitt ber 
7 Sabre 1871 —1877 auf je 1000 PR Trauungen: 
in Württemberg. . » .» . wu 
im DOberamt Mergentheim. . ». . 2. 8,39 
im Oberamt Tuttlinnen . » 2 2.0. 8,76. 


Dabei entfallen auf je 100 Trauungen folde, bei denen 


der Bräutigam bie Braut 


unter 
25 Jahre 
in Württemberg 


im Oberamt Mer: 
gentheim . 


im Oberamt Qutt: 
lingen . s 





Aus diefen Zahlenreihen geht hervor, daß auch bei ber 
höheren Frequenz der Trauungen in neuerer Zeit bie über: 
wiegende Mehrzahl der getrauten Männer im Oberamt Mergent: 
heim über 30 Jahre alt war, im Gegenfap zum Durchſchnitt 
für Württemberg und namentlih für das Dberamt Tuttlingen; 
ferner ift erfichtlih, daß aud ein viel höheres Prozent auf 
die getvauten über 25 Jahre alten Bräute entfällt, als in 
Württemberg überhaupt und im Oberamt Tuttlingen. 


3. Geburten. 

Wie überhaupt in der Bezirkögruppe XI „Hohenlohifche 
Ebene“, fo iſt namentlich im Oberamtöbezirt Mergentheim die 
Berhältniszahl der Geborenen eine niedere, denn das Verhältnis 
der Geborenen einfchließlich der Todtgeborenen zur Bevölkerung 
berechnet fi: 
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im Oberamt | im Oberamt 


in 
Tuttlingen | Mergentheim 


Württemberg 


für bie 
Beriode 













1812/66 
1867/70 
1871/77 






1: 25,18=3,97% 
4,35, 
4,60%, 


1:25,30—8,95°%/o 
4,56°/, 3,64°/, 
4,66%, 8,85°/, 


1: 80,96=3,23°/o 













Bon den einzelnen Decennien der Periode 1812/66 iſt zu 
bemerfen, daß die Verhältniszahl der Geborenen im Ober: 
amte Mergentheim im Durhfchnitt der 40 Jahre 1812/52 bei 
Drdnungszahl 64*) die geringfte war, gegenüber von allen anderen 
Dberamtöbezirten, und daß der Bezirk auch in ber folgenden 
Zeit bei unbedeutender Steigerung mit den Ordnungszahlen 61 und 
60 gegenüber den meijten zurüditand. Wie aus der zweiten 
und dritten Zahlenreihe hervorgeht, ift aber die VBerhältniszahl 
der Geborenen auch noch in neuerer Zeit beträchtlich unter dem 
Landesmittel, fo daß dieſes Ergebnis mit Recht auch dem Ein- 
jluß des vorgerüdteren Alters der Verheirathung zugefchrieben 
werden kann. 

Die Verhältniszahl der unehelih Geborenen war dabei in 
der 40jährigen Periode 1812/52 eine hohe, denn es Famen 
auf 100 Geborene damals unehelih Geborene in Württemberg 
11,70, im Oberamt Tuttlingen 8,26, im Oberamt Mergent: 
beim 11,83. Die von da an in Württemberg eingetretene 
Steigerung der unehelihen Geburten**) bewirkte ſodann, daß 
ber Bezirt Mergentheim bei 9,21 bis 11,33 und 12,47 °/0 ***) 
unehelich Geborener in der Periode 1853/62 öfters unter den- 
jenigen Oberämtern genannt wird, welche die geringite Zahl 
unehelich Geborener aufweifen. Dieſes günftige Verhältnis dürfte 
daher weniger der Abnahme der unehelichen Geburten in Mergent- 
beim als ber größeren Zunahme derjelben in anderen Bezirken 
zuzuſchreiben ſein. 

„© 96. Jahrgang 1874 I. ©. 12. 

Pose, Siehe die Beichreibung Württembergd vom Jahr 1863, 


Gen) Siehe die Württembergifchen Kahrbücher von 1855 ©. 48, 
1856 S. 59, 1858 S. 16, 1859 ©, 67, 1860 S. 160, 1861 ©. 133. 
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Nah den neueren auf Anordnung des Bundesraths durch— 
geführten reichsftatiftiihen Erhebungen über die Bewegung ber 
Bevölkerung ergibt ſich nicht nur für Mergentheim, fondern auch 
für Württemberg im Nllgemeinen eine Abnahme, mworin eine 
Wirkung der neueren Gefeßgebung zu erkennen ift, welche bie 
polizeilihen Beſchränkungen der Ehefchliegung befeitigt hat, denn 
es kommen im Durchſchnitt der Jahre 1871/77 auf 100 Ge: 
borene unehelih Geborene in Württemberg 9,19, im Oberamt 
Tuttlingen 6,79, im Dberamtöbezirt Mergentheim 7,67. 


Was dad Geſchlecht der Geborenen anbelangt, fo entfallen 
nah ben früheren Berechnungen auf 100 weiblich Geborene 
männlich Geborene 


für die Periode 


1842 - 52 
1846—56 
1871-77 





Bemerkenswerth ift der geringe Knabenüberfchuß der Beriobe 
1842/52 beim Oberamtöbezirt Mergentheim. Dabei zeigt ſich 
der Knabenüberfhuß auch fehr verſchieden bei ben ehelih und 
unehelih Geborenen. Es entfallen nemlich 
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1. Auf 100 ehelich weiblich Geborene ehelih männlich Geborene 






im Oberamt 
Mergentheim | 


im Oberamt 


in ber Bern Bärttemberg Tuttlingen 








1812/52 
1871/77 





2. Auf 100 unehelich weiblich Geborene unehelich männlich Geborene 


in im Oberamt | DO | im Oberamt | O 
ner Per Württemberg | Tuttlingen | & | Mergentheim | So 


1812/52 104,57 113,14 5 100,40 | 53 


1871/77 102,68 110,59 a 102,37 — 
| 


Wie in Württemberg im Allgemeinen der Knabenüberſchuß 
in beiden Perioden bei den ehelich Geborenen größer ift als bei 
den unehelich Geborenen, jo auch im Dberamt Mergentheim, 
während im Dberamtöbezirt Tuttlingen das entgegengefegte Ber: 
bältnis ſich Fundgibt. 

Zu der Zahl der über 14 Jahre alten weiblichen Perfonen 
verhält fi die Zahl der Geborenen 









in im —— 


Württem⸗Tutt— 
berg lingen 





2 
Bo 





Mergent: 
heim 

















& 
















a) ; ber Periode 







1:9,39 | 1: 9,29 | 32 | 1 : 11,48) 60 





b) im Durchſchnitt 
ber Jahre 1871—77 





1:7,7111:752| — |1: 89 — 


Hieraus ergibt ſich in Uebereinftimmung mit den Eingangs 
dieſes Abſchnitts aufgeführten Zahlen, daß die Fruchtbarkeit bes 
weiblichen Geſchlechts, obgleich die Zahl der Geburten neuerer 
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Zeit, wie im ganzen Land, fo au in Mergentheim zugenonmen 
bat, in dieſem Bezirk doch erheblich hinter dem Landesdurchſchnitt 
zurüdbleibt. 

Die Zahl der Mehrgeburten zeigt fi dabei in unferem 
Bezirk wie ſchon früher als eine verhältnigmäßig hohe, benn: 






Mergent: 
beim 










im Durchſchnitt ber 7 Jahre 
1871—77 waren unter 100 
Geborenen von Mehrgeborenen 2,73 2,51 


und in der Periode 1846—56 
waren unter 100 Geburten 
Mebrlingögeburten . . . - 1,29 1,44 







Die Zahlder Todtgeborenen 
ne in ber Periode 1871 
bis 77 von je 100 Geborenen 8,77 2,44 


und in ber Periode 1846—56 4,07 3,18 | 4,25 

















Weitere Verhältniszahlen über Zahl und Verlauf der Ge: 
burten für die Periode 1846/56 find im Jahrgang 1856 der 
MWürttembergifhen Jahrbücher II, S. 84 ff. zu erfehen. 

4. Todesfälle. 
Das Verhältnis der Geftorbenen zur Bevölkerung berechnet ſich 


im Oberamtöbezirf 






Württemberg | Tuttlingen | Mergentheim 





für bie Periode 


1812--66 wie . 1 : 31,52 1 : 883,46 1 : 37,28 








=8,17°/o —=2,99°/o —2,68"'o 
für die 4 Jahre 
1867— 70 auf . 333, 3,36 „ 2,80 „ 
und im Durchſchnitt 
ber 7 3%. 1871—77 
uf. .| 386, 3,46 „ 2,60, 
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Die Sterblichkeitsziffer des Oberamtsbezirks Mergentheim 
war aljo in der ganzen Zeit von 1812/77 beträdhtlih unter 
dem Landesmittel und ift diefes günftige Verhältnis, wie hienach 
zu erjehen, vornehmlich der geringen SKinderiterblichfeit zuzu— 
ſchreiben, denn auch in der ganzen natürlichen Bezirksgruppe XI 
„Hohenlohiſche Ebene*, welcher Mergentheim angehört, war, wie 
im Jahrgang 1874 I. Heft, ©. 155 für die Periode 1812/66 
näher dargelegt ift, die Kinderfterblichkeit eine geringe und bie 
Sterblichkeit im Ganzen eine mittlere und niebere. 

Hinfichtlih des Gefchlehts der Geftorbenen ergeben ſich 
folgende Zahlen: 


Auf 100 weiblich Geftorbene 
fommen männlich Geftorbene 


im 
Oberamt 
Tuttlingen 
in der Periode 1842-52 98,69 
.. ” 1846 —56 100,69 
4 18371-77 106,15 





Die neuerer Zeit erſcheinende größere Sterblichkeit bei dem 
männlichen Geſchlecht erklärt ſich daraus, daß bei der im vorigen 
Abſchnitt erſichtlichen Zunahme der Geburtenzahl und dem damit 
verbundenen Knabenüberſchuß auch eine größere Anzahl Knaben 
durch bie Sterblichkeit in den erſten Lebensjahren weggerafft 
wurde. 

Nah den im Jahrgang 1862 der Württembergijchen Jahr: 
bücher zu ©. 145 bes I. Heftes veröffentlichten Tabellen über 
die Sterblichkeit in der Periode 1. Juli 1846/56 entfielen von 
je 100 Gejtorbenen incl. Todtgeborenen auf die Monate. 


Juli Oktober 
bis bis 
September | Dezember 










Januar 
bis 






24,76 





24,16 





in Württemberg . . 
im ON. Mergentheim 


Beigr. v. Württemb. 59, Heft. Oberamt Mergentheim. 7 
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Der Unterſchied zwiſchen geringerer Sterblichkeit in ben 
Sommermonaten und höherer in den Wintermonaten machte fich 
alſo im Bezirke Mergentheim viel mehr geltend als in Würt— 
temberg im Ganzen. Aus den neueren ſtatiſtiſchen Erhebungen 
find? noch Feine Berechnungen hierüber angefertigt. Ferner 
waren unter 100 Gejtorbenen incl. Todtgeborene 


un im Oberamt 
MWürttem: 


| 
Berunglüdte . . . 0,85 0,93 
Selbitmörder . . . . 0,36 0,54 
und fam 


1 Unglüdsfall ent * 
ai ae Eu 3326 


1 Selbitmorb auf Ein: 
wohne . . . 5701 





Hinfihtli der Benützung des ärztlichen Beiftandes ergab 
fih für 1846/56 Folgendes: 
Bon 100 Geftorbenen (incl. Todtgeborene) haben 


im Oberamt 
, in — | 
Württemberg | Tuttlingen | Mergentheim 
1) ärztliche Hilfe genoffen 45,36 
2) feine ſolche genofjen 54,64 





Wie faft alle Oberämter der Bezirkögruppe XI „Hohen: 
Iohifhe Ebene“, fo ftand alfo auch das Dberamt Mergentheim 
binfichtlich des Gebrauchs ärztlicher Hilfe voran, was namentlich 
auch bezüglich der geringen Kinderfterblichfeit im 1. Lebensjahr 
von einiger Bedeutung fein dürfte, wie [bon im Jahrgang 1874 
der Württembergiſchen Jahrbücher I. Heft S. 156 hervorgehoben 
worden ift. 
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Unter 100 Geſtorbenen ercl. ZTobtgeborene ftanden im 
Durchſchnitt der 10 Jahre 1846/56 


in Württem- 
berg 


im Oberamt 
Tuttlingen 


im Oberamt 
Mergentheim 





Die Sterblichkeit im 1. Lebensjahr fteht alfo, in Brozenten 
ber Geftorbenen gerehnet, weit unter dem SLandesmittel 
und ift im Oberamt Mergentheim namentlih auch in den nächſt— 
folgenden Perioden des 2—7., 8—14.und 15— 20. Lebensjahre 
eine geringere, während fie im Oberamt Tuttlingen das Landes: 
mittel beträchtlich überfteigt. Dagegen erfcheint die Sterblichkeitsziffer 
des Oberamts Mergentheim bei den ſänmtlichen folgenden Alters: 
perioden beträchtlich höher, als die des Landes und des Ober: 
amtd Tuttlingen. 


Die Prozentzahl der im 1. Lebensjahr geftorbenen 
Lebendgeborenen berechnet fi 


für bie Periode 1812—66 auf 


.n „  1871--77 auf 


die Prozentzahl ber im 2.—15. 
Lebensjahr geftorb. Lebenb- 
eborenen betrug von 1871 
is 1877 
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Die Kinderfterblichkeit des Oberamtsbezirks bewegt ſich 
dabei nad der dem folgenden Abfchnitt beigegebenen Ueberficht, 
worin der ganze Gang der Bevölkerung in den 7 Jahren 1871/77 
auch für die einzelnen Gemeinden dargeftellt ift, in Diefen 
zwifchen 10,51 °/o der Lebendgeborenen in Frauenthal (DO.:3. 1) 
und 30,71 °/o in Schmerbach (D.-3. 48.) 

Daß die Erhebung über die Meeresflähe unmittelbaren 
Einfluß äußere auf die Kinderfterblichkeit, ift nach den in dieſer 
Ueberficht beigeſetzten Höhenzahlen hier ebenfowenig anzunehmen, als 
bie bei dem jüngft beichriebenen Dberamtöbezirt Tuttlingen 
geihehen Fonnte. Denn die Höhenlagen fämntliher 48 Drt: 
haften bewegen ſich zwiſchen 204 m bei Gbdelfingen und 
461 m bei Blummeiler; unter den 16 Gemeinden mit hödjiter 
Kinderfterblichfeit (bei DZ. 33 — 48) ift aber nicht blos 
Blumweiler begriffen, fondern auch Igersheim, welches bei 
einer Höhe von 220 m über dem Meere den nieberften Orts— 
lagen fehr nahe fommt, und aud die übrigen Gemeinden mit 
großer Kinderfterblichkeit haben eine fehr verjchiedene Höhenlage 
von 237--426 m über dem Meere. 

Dagegen find unter denjenigen 16 Gemeinden, wo bei 
D:3. 33—48 die höchſte Kinderfterblichfeit des Bezirks von 
23,18 bis 30,71%/o aller Lebendgeborenen auftritt, 12 begriffen, 
welhe innerhalb der Drdnungsziffern 1—16 und 33—48 
‚ntweber cine ſehr niedere oder eine ſehr hohe Zahl Ge: 
borener aufweilen, und nur 4, welchen in diefer Beziehung eine 
mittlere Ordnungs- und BVerhältniszabl zukommt. 

Eine niedere Zahl Geborene haben nemlich die 6 Gemeinden 
Vdolzhaufen, Hachtel, Harthauſen, Igersheim, Markelsheim, 
Herbſthauſen, eine —* die 6 Gemeinden Bernsfelden Apfelbach, 
Stuppach, Neuſeß, Haagen und Schmerbach, eine mittlere endlich 
die 4 Gemeinden Reinsbronn, Laudenbach, Oberrimbach und 
Blumweiler; alle bei verhältnismäßig größter Kinderfterblichkeit*). 

Im Ganzen aber ift die Kinderfterblichkeit gerade im Ober: 
amtöbezirt Mergentheim in Bergleihung mit den übrigen 
Dberämtern des Landes bei DZ. 2 eine äußerſt geringe. 


® Das gleiche Berhältnis, daß die größte Kinderfterblichfeit rer 
mit ſehr hoher und fehr niederer Geburten zahl reg weist 18 ſich 
für Württemberg im Ganzen, wie in Württ. Jahrb. 187 
dargelegt iſt Ferner iſt Y im Befonberen in ber — un ho 
Dberämter Spaidingen S. MW, Rottweil S. 82, 88, und Tuttlingen 
©. 109 hervorgehoben, 
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Ebenfo ift fie in der natürlihen Bezirksgruppe XI „Hohen: 
lohiſche Ebene“, zu welcher Mergentheim gehört, in Vergleich: 
ung mit den übrigen 10 Bezirkögruppen, bie für Württemberg 
geringfte*), obgleich fie in Vergleihung mit den Durchſchnitten 
anderer Gegenden und Länder noch keineswegs zu den niederen 
gehört. 

Ueber die Urfache diefer relativ geringen Kinberfterblichkeit 
im Oberamt Mergentheim ift in dem für das Jahr 
1867 erftatteten Bericht des Oberamtsphyſikats Folgendes 
enthalten : 

„Die Sterblichkeit der Kinder im erften Lebensjahr bleibt 
„ich hier alljährlich ziemlich gleich, beträgt in biefem Jahr 219, 
„das Verhältnis zu den Lebend:Geborenen ftellt ſich daher auf 
„230/0. Wie fchon öfters erwähnt, herrſcht auch in dieſer Gegend 
„Frankens noch die natürliche gute Sitte der Mütter, ihre Kinder 
„ſelbſt zu ftillen. Nach den Tagebücern der Hebammen follen 
„nur 13 Mütter nicht gejtillt haben.“ 

Die Sitte des Stillens und Nichtftillend der Kinder fteht 
aber nah anderen Berichten **) in Wechſelwirkung mit der 
geringeren und größeren Häufigfeit der Geburten, fo daß mit 
dem Nichtſtillen Häufig eine größere aber fcheinbare Frucht: 
barkeit verbunden ift, mit dem Gtillen aber nicht felten eine 
geringere Fruchtbarkeit und Zahl der Geburten, wie denn aud) 
der Dberamtöbezirt Mergentheim ſowohl als bie ganze Bezirks: 
gruppe XI, Hohenlohifhe Ebene, durch eine fehr geringe Zahl 
Geborener fich bemerflih machen (fiehe oben S. 93)***), 

Andererfeit3 geht diefe geringe Fruchtbarkeit nach den vor: 
liegenden ftatiftifchen Ziffern im Bezirk Mergentheim ſowohl als 
in der Gruppe XI, „Hohenlohi'ſche Ebene“, auch mit einer ver- 
bältnismäßig großen Prozentzahl in vorgerüdterem Alter abge: 
ſchloſſenen Ehen zufammen (f. oben ©. 93). Da nun das vor: 
gerüdtere Lebensalter der Mütter ſowohl einer relativ größeren 
Geburtenzahl als der Fähigkeit zum Stillen der Kinder entgegen: 
ftebt, fo ift hieraus die Erfcheinung um fo mehr erflärlic, daß 
eine größere Kinderfterblichkeit nicht blos von fehr großer und 
ſcheinbarer Fruchtbarkeit begleitet ift, fondern aud mit fehr ge: 
ringer Fruchtbarkeit ſich verbinden kann. 


*) Vergl. Jahrgang 1874 I H. ©. 17, 146. 
Bergl. Jahrgang 1874 I 9. ©. 143. ff. 
) Bergl. Saprgang 1874 ber Württ. Jahrbücher 16, 155, 
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Im einen wie im andern Fall hängt dieſelbe eng zuſammen 
mit den Sitten der Bevölkerung bezüglich der frühzeitigen oder 
ſpäteren Eingehung der Ehen und der Auferziehung der Kinder, 
welche wiederum hervorgehen aus den Grundlagen des Erwerbs: 
lebend. Denn, wo letztere nicht mehr foweit zureihen, daß bie 
Bevölkerung das natürlihe Bedürfnis der Vermehrung durd) 
Ausbreitung und Gründung neuer Niederlafjungen in angemef: 
jener Weife befriedigen Fann, was von Württemberg im AI: 
gemeinen gefagt werden kann, und mo deshalb die Gründung 
und Unterhaltung einer Familie ſchon eine fchwierige Aufgabe 
ift, da äußert ſich dieſes Verhältnis theils durch die Unfrucht— 
barkeit fpäter Ehen bei großer Kinderfterblichkeit, theil3 durch 
die fcheinbare Fruchtbarkeit und Kinderfterblichfeit bei frübzeitigen 
Ehen, weil die Mütter bei anftrengender Arbeit vielfah von 
forgfältiger Pjlege der Kinder abgehalten werden. 

Dies bewirkt jodann eine langfame Vermehrung oder einen 
Stillftand in der Bewegung der Bevölkerung und zugleich 
eine Shwähung des Bejtandes berfelben. Da nemlih unter 
ſolchen Berhältnifjen meiftens auh ein großer Theil des 
Geburtenüberfchuffes fremden Bevölkerungen zuwächst, jo wird 
der Beitand der produftiven Alteröflaffen gegenüber der Zahl 
der unproduftiven Klaffen jüngeren und höheren Alters geſchwächt 
bei gleichzeitigem Vorherrſchen des weiblihen Geſchlechts. Dies 
ift in dem Jahrgang 1874 I, ©. 231 und a. a. D. und 
1876 IV, ©. 188 ff., 230 ff. der MWürttembergifchen Jahr: 
bücher auch für Württemberg im Ganzen näher dargelegt worben. 


5. Der natürlide Zuwachs dur den Leberfhuß der 
Geborenen über die Gejtorbenen und die wirkliche 
Zunahme. 


In Uebereinftimmung mit dem Vorftehenden ift daher auch 
dev natürliche Zuwachs durd den Ueberfchuß der Geburten über 
die Todesfälle in unferem Bezirk, wo bezüglich der Kinderfterb: 
lihfeit noch günftigere Verhältniſſe bejtehen, vornehmlich wegen 
der geringen Anzahl Geborener, ein Eleiner. Denn berfelbe 
berechnet ſich: 

für Württem: für die Oberamts— 
berg bezirfe 
Tuttlingen Mergentheim 


1) in der Periode 1812/66 auf 0,81 0,91 0,55 
2) inden 4 Jahren 1866/70 „ 1,02 131 0,84 
3) inden 7 Jahren 1870/77 „ 1,24 1,10 1,25. 
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Die Freiheit der Niederlaffung, die Befeitigung der polizei: 
lichen Beſchränkungen der Eheſchließung, fowie die im Anfang 
der 1870er Jahre beftandenen wirthſchaftlich günftigen Verhält— 
niffe in vielen Zweigen des Ermwerbslebens hatten, wie in 
Württemberg überhaupt, fo auh im Oberamt Mergentheim eine 
Steigerung der Geburtenzahl und des Ueberſchuſſes der Geburten 
über die Todesfälle zur Folge. 

Im Durchſchnitt der 65 Jahre 1812/77 beträgt der matür: 
liche Zuwachs oder Ueberfhuß der Geburten über die Todesfälle 
im Oberamt Mergentheim, wo bie Landwirthſchaft den vorherr: 
Ihenden Ermwerbözweig bildet, per Jahr . . .» . 0,64% 
während die wirkliche Vermehrung nach dem 
Durchſchnitt der Jahre 1812/75 (f. oben 
S. 73) jährlid nur . . . 0,25 °% 
beträgt, fo daß ber Bevölkerung des Bezirks . 0,39 %0 
oder mehr als die Hälfte des ganzen Geburtsüberfchuffes nicht 
zugewachſen find. Auf je 10,000 Berfonen haben alſo jährlich 
39 entweder die Bevölkerung anderer Landestheile oder die des 
Auslandes vermehrt. 

Die Auswanderung war namentlih in dem Decennium 
1843/52 eine verhältnismäßig ftarfe, fo daß der Bezirk damals 
mit der D.:3. 8 den meiften übrigen Bezirken vorangieng*). 

Das Gefamtergebnis des Ganges der Bevölkerung in 
unferem Bezirk, welcher bei fpäten Heirathen, geringer Ge: 
burtenzahl und geringer Kinderjterblichkeit nur eine geringe Zu: 
nahme zeigt, ift alfo in biefer Beziehung ein noch ungünftigeres 
als das des Oberamtsbezirks Tuttlingen, wo bei früheren 
Heirathen und größerem Geburtenüberſchuß nur etwa ein Dritt: 
theil des leßteren der Bevölkerung nicht zugewachſen ift. 

Im Ganzen zeigt ber feit 1812 erhobene Gang der De: 
völferung in beiden Bezirken, daß fomohl in ſolchen Gegenden, 
wo bei verhältnismäßig noch nicht weitgehender Theilung bes 
Grundbefiges die Landwirthſchaft als ausfchließlicher Erwerbs: 
zweig vorherrſcht, als in Bezirken, wo bei viel weiter gehenber 
Theilung ein namhafter Gewerbebetrieb befteht, der vielfach mit 
der Landwirthſchaft verbunden ift, die wirthſchaftlichen Grund: 
lagen und Bedingungen fehlen, um ben natürlihen Zuwachs der 
Bevölkerung in der Heimat felbft unterbringen zu können. 


*) Bergl. Württ. Jahrb. 1874 I 6. ©. 184, 
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Hiedurh wird aber das alles auh im Einzelnen beftätigt, 
was MWürtt. Jahrb. 1874, I. Heft, ©. 1 ff., und 1876 IV, 
©. 230, bei Unterfuhung der württembergifchen Bevölferungs- 
verhältnifje im allgemeinen fich ergeben hat. 

Schlieglih ift noch bezüglich des Geburtenüberfchuffes der 
einzelnen Gemeinden des Bezirks zu bemerken, daß nach ber 
beigegebenen Tabelle, welde den Gang der Bevölkerung 
für die Jahre 1871/77 darftellt, (ſiehe S. 105— 109) unter den 
16 Gemeinden mit größter Kinderfterblichfeit die Hälfte, alfo 8, zu: 
gleich unter denen begriffen find, welche innerhalb der Ordnungs⸗ 
zahlen 33-— 48 den geringften natürlihen Zuwachs aufweifen, 
daß weitere 5 einen mittleren Zuwachs haben, 3 dagegen, nemlich 
Apfelbah, Haagen und Schmerbad, ſolche find, melden, un: 
geachtet ihrer großen Kinderfterblichkeit, wegen der fehr hohen 
Geburtenzahl von 5,05, 6,65 und 4,45 auf 100 Einwohner 
zugleih bei D.:3. 5, 1 und 11 ein hoher Geburtenüberfhuß 
von 1,93, 3,81 und 1,63 zur Geite fteht. 


6. Weitere Angaben über Alter und Geſchlecht der 
Bevölkerung und befondere Gebreden. 


Vergleiht man in der beigegebenen Tabelle die Anfüllung 
der Alteröflaffen mit dem Landesmittel, zunächſt in größeren 
Abtheilungen, fo ift bei den 1—15jährigen ſowohl nad der 
Zählung von 1861 als nad derjenigen von 1875 eine erheb: 
lihe Abweichung gegenüber dem Landesmittel nicht zu erkennen, 
wogegen die Alteröflafien vom 16—40. Jahr und von über 
40 Jahren nad) beiden Zählungen eine etwas ftärfere Differenz 
zeigen, erftere indem fie hinter dem Landesmittel zurüditehen, 
letztere indem fie dafjelbe übertreffen. 


Namentlich tritt bei der Zählung von 1861 eine größere 
Anfülung der Nlteröflaffen bei den 51 —8Ojährigen oder den 
1782— 1811 Geborenen und aud 1875 noch eine foldye bei 
den 61-—80jährigen oder den 1796— 1815 Geborenen hervor, 
was auf eine größere Bevölferungszunahme in jenen früheren 
Jahren hinweist, welche auch aus anderen Bergleihungen ſich 
als wahrſcheinlich ergeben Hat, (vergl. Jahrgang 1876 der 
Württemb. Jahrbücher IV. Heft ©. 134). 

Umgefehrt bleiben 1861 mit Ausnahme der. Aitersflaffen 
ber 26—30jährigen : oder der 1832—36 Geborenen, welde 
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Es entfallen auf je 10000 Einwohner nach der Zählung vom 
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ber 90/71 u.frübe 1 1 Jüber 90/85 u. frühe 


nur unbebeutend ftärfer erjcheint als im Landesmittel, die 

fämtlihen Altersklaſſen der 11— 50jährigen, beftchend aus 

ben 1812--51 Geborenen, hinter dem Landesmittel zurüd. Da 
(Bortfegung Seite 110.) 
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Veberfiht über die Bewegung der Bevöllerung im 
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den Gemeinden des Oberamtsbezirkes Mergentheim 
die Jahre 1871— 1877. 


(3 fommen im erften 
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Fortſetzung: Ueberſicht über 
nach den Aufnahmen für 
Es Bere bie durchſchnittliche 
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die Bewegung der Bevöllerung 
die Jahre 1871— 1877. 


Es fommen auf 100 Ginwohner Lebensjahr Geftorbene 
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nun andererſeits von den jüngeren Altersklaſſen gerade die 
6— 10jährigen oder die 1852 —56 Geborenen in ſtärkerer An: 
zahl auftreten, jo erſcheint dieſer Stand der Altersklaſſen in— 
fofern als eine Folge des Ganges der Bevölkerung, ald in der 
Periode 1812— 52 bei der relativ niederen Geburtäziffer und 
bei dem geringen Geburtsüberf[huß auch die numerifche Stärke 
der Alteröflaffen eine ſehr hohe nicht werden konnte, wogegen 
auf der anderen Seite in ber Zeit des allgemeinen Nothftandes 
von 1852—55 aud der Rückſchlag im Geburtenüberfhuß gerade 
beim Dberamt Mergentheim nur eine verhältnismäßig unbe: 
deutende Abnahme der Bevölkerung herbeiführte*). 

Die Altersklaffen der 1—5jährigen der Zählung von 1861 
oder der 1857 —61 Geborenen und die Alteröflaffe der 6—15: 
jährigen von 1875 ober der 1861—70 Geborenen, bleiben bei 
ber neuerer Zeit auch im Oberamtsbezirk Mergentheim geftiegenen 
Geburtenzahl nur wenig Hinter dem Landesmittel zurüd, und 
die der 1—5jährigen von 1875 ober der 1871—75 Geborenen 
fteht fogar etwas über den Landesmittel. Auch die Altersflaffen 
ber 16— 25jährigen oder der 1851 —60 Geborenen ftehen be- 
züglich ihrer numerifhen Stärke über dem Landesmittel, wahr: 
ſcheinlich weil, wie oben bemerkt, der Rüdgang ber Bevölkerung 
beim Dberamt Mergentheirn in den fünfziger Jahren ein ge- 
tingerer war, als in den meilten übrigen Bezirken, wogegen 
die höheren Altersklaſſen vom 26—40. Jahr erheblih ſchwächer 
angefüllt find. 

Faßt man nad der Zählung von 1875 die noch nicht 
ober noch nicht vollftändig probuktiven Alteröflaffen der 1— 20: 
jährigen zufammen mit den nicht mehr oder nicht mehr voll: 
ftändig probuftiven über 6Ojährigen und ftellt fie miteinander 
den 20— 60jährigen gegenüber, jo berechnet fi die Verhältnis: 
zahl der Perſonen in jüngeren und älteren Altersklaſſen auf 
5302. Die Zahl der im mittleren Alter voller probuftiver Thätig- 
keit Befindlichen ijt 4698 und dieſe verhalten fich zu jenen ſomit 
wie 47:53 **), Das Verhältnis der produktiven Alteröflafjen zu 
ben noch nicht ober nicht mehr probultiven, welche vielfach ber 
Unterftügung ber erfteren bebürfen, ift alſo fein günftiges, indem 
letztere erheblich zahlreicher find. Das weibliche Geſchlecht herrſcht 
dabei nad ber Zählung von 1875 in den probultiven Klaſſen 


*) Vergl. Jahrgang 1874 d. Württ. Jahrbücher IV. ©. 120. 
**) Vergl. aud Jahrgang 1876 ber Bürttemb, Jahrb. &. 190 jj. 
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bei 23090 männlichen und 23892 weiblichen Berfonen mit 
3,47 °/o oder in dem Verhältnis von 103,47 weiblichen auf 
100 männliche Berfonen vor. Auch ift Mergentheim im Ganzen, 
d. 5. alle Alteröklafjen zufammengenommen, nod) einer derjenigen 
Bezirke, in welchen das weibliche Geſchlecht nicht bedeutend über: 
wiegt, denn nah dem Durhfchnitt der fieben Volfszählungen 
von 1855— 75 kamen im Dberamt Mergentheim auf 100 
männliche Berfonen nur 103,68 weibliche, in Württemberg aber 
107,32, im Oberamt Tuttlingen 105,55. 

Schlieglih ift noch der Zahl der Taubftummen und 
Blinden zu gedenken, melde fi nad den Zählungen von 
1853, fowie der Geiftesfranfen, welche nah den Zählungen 
von 1853 *) und 1875 **) fich ergeben hat. 


Hienach wurden gezählt 











im 
Jagſt⸗ 


10.3. 
ä freis 


auf je Einwohner 


1) nad ber Zählung von 
1853 1 Irre ie a 








37 1030 
1 Kretine . . 648 36 353 
fomit 1 Geifteöfranfer 394 Erz 263 
2) . ber Sahlung von j 
1 Irre .. 452 32 489 
1 Idiot . . 651 39 407 
fomit 1 Geifteöfranfer 267 — 222 


3) nad der Zählung von 
1853 1 Taubftummer | 1215 34 824 


1 Blinder . | 1041 | 17 | 1218 
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„) Siege Jahrgang 1855 der Württ. Jahrbücher S. 1—133. 

) Siehe bie Statiflif ber Geiſteskrankheiten von Dr. L. A. Koch, 
Direltor ber re in Zwiefalten, im Jahrgang 1878 der Witt. 
Jahrbücher III. ©. 1—231. 
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Nachträgliche ———— einiger Druckfehler in der jüngſt voran— 
gegangenen Veichreibung bed Oberamts Tuttlingen: 

. Seite 114, Spalte 2 der Tabelle lies nah 41-50 in Spalte 4 

anjtatt „121—128“ „21—12“. 

2. Seite „ Spalte 5 „Perfonen geboren in den Jahren“. Hier 

wurden anftatt der Geburt3jahre der Bevölferung von 

1875 biejenigen für den Vevölferungsftanb von 1871 

eingefegt. Sämtliche Zahlen ſind daher um 4 zu er: 


höhen 

%. „ 1, Bei 11 Ties anftatt „wahrſcheinlich“— wahrſcheinlich 
auch. 

4 


„ 115, Zeile 9 von oben lies anjtati „biefe letztere Alters: 
klaſſe“ „die Alteröflafie*. 
5 „ Zeile 12 von oben: lies anftatt „1846—42* 1850— 
846*. 


B. Itamm und Gigenfhaften der Ginwohner. 
Phuyfifches.*) 


Die Bezirksangehörigen find Nahlommen vom Stamme 
der Franken, und zwar der Djftfranfen, wovon blos die 
wenigen aus andern Lanbeötheilen Zugewanderten und die im 
Bezirk anfäßigen verhältnismäßig zahlreichen Siraeliten auszu: 
nehmen find. 

Die Hauptbefhäftigung der Bewohner ift Aderbau, 
Viehzucht und Kleingewerbe. Fabriken find, die erft vor ein 
paar Jahren in Mergentheim entjtandene Bembé'ſche Parket— 
bodenfabrit abgerechnet, Feine vorhanden. Mit Ausnahme 
der Oberamtsſtadt Mergentheim treiben faft durchgängig die Hand: 
werker nebenbei auch Feld: und Gemüfebau, und nit nur 
diefe, auch vielfach die Kaufleute, ſelbſtverſtändlich die Wirthe. 

Die Einwohner find meift feßhafte Leute; es ift wenig 
Trieb vorhanden auszumanbern oder anderswo in größerer Ent: 
fernung fich nieberzulaffen. Sowohl beim Groß: und Klein: 
bauren al3 beim Handwerker übernehmen die Kinder, oder eines 
derfelben das väterlihe Gut oder Geſchäft. 

Die Bevölkerung felbft ift arbeitfam, ftreb: und ſparſam, 
oft auf Koften des Förperlichen Gedeihens, und ift dies befonders 
ber Fall beim Kleinbauern und Handwerker, und theilen ſich 
bier beide Geſchlechter gemeinfchaftlih, reblih und mit unver: 
droffenem Fleiß in Die oft fehwere und mühfame Haus- und 
Feldarbeit. 


m) Ron Ton Oberamtsarzt Pflüger in Mergentheim, 
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Die Lebensweife ift burchfchnittlich eine einfache und nüchterne. 
Die Nahrung befteht aus Suppen, Kartoffeln, Milh, Mehl: 
fpeifen, Gemüfen und Fleifh. Das letztere ift bei der bäuer- 
lihen Bevölkerung vorwiegend Schweinefleifh (aus dem eigenen 
Stall), das aber doch nur 2—3mal in der Woche auf den 
Tiſch kommt. Die Bewohner der drei Städte Mergentheim, 
Weikersheim, Ereglingen, fowie zum Theil einzelner größerer 
Dörfer genießen täglich Rindfleifh, während diefes felbft beim 
vermöglichen Großbauern die feltene Ausnahme bildet, bei manchen 
der letztern nur an der „Kirwe“ (Kirchweih), „Niederfallen“ 
(Erntefeit), an einzelnen Feſttagen und bei feierlichen Gelegen- 
heiten auf den Tisch kommt. — Als Getränf der Männer und 
Arbeiter dient vorzugsweiſe das Bier, der Wein geringerer Jahr: 
gänge, ber Trefterwein der befjern Jahrgänge und Objtmoft; 
Branntweingenuß ift verhältnismäßig felten; das weibliche Ge: 
ihleht hält etwas auf Kaffee. Die Bewohner der viel wohl: 
habenderen Höhenorte leben befjer, als die weniger gut, oft dürftig 
fituirten Thalbewohner; der Taglöhner des Großbauern bat oft 
einen befjern Tiſch ala der Häder im Thal; fällt diefem ein 
Schwein, jo hat er Jahr lang eben gar kein Fleifh; Milch, 
Kartoffeln, Brot und Suppen bilden die Hauptnahrung, ber 
nur zum Theil die Eier bes Hühnerftall3 zugefegt werden. Es 
gibt fich denn auch diefes Verhältnis in der Fräftigeren körper— 
lihen Erfcheinung der Höhenbewohner zu erkennen, doch ift hier: 
auf auch die befjere frifchere Luft der Hochebene mit von Einfluß. 

Der Menſchenſchlag ift ein mittlerer. — Ohne daß 
man ihn befonders Fräftig nennen fann, ift er ausbauernd und 
zäh, und man begreift oft nicht, welch” ſchwere Feldarbeiten an- 
baltend fortgefegt die meift ziemlich hager in die Erjcheinung 
tretenden Berfönlichkeiten zu verrichten im Stande und zu thun 
gewohnt find. Vielfach wird bier fhon an den Kindern dadurch 
gefündigt, daß fie viel zu frühe zu verhältnismäßig ſchweren 
bäuerlihen Arbeiten, Drefchen 2c. angehalten werden, und des: 
balb eine Fräftige ftämmige Bauernjugend, befonders des männ- 
lihen Geſchlechts, ziemlich felten zum Vorfchein fommt. Dennod) 
erreicht die Mehrzahl ein höheres, felbft ein hohes Alter, wie 
denn faft 15 Prozent der Bevölkerung über 70 Jahre alt wer: 
den, und in den auf der Plateauhöhe der Tauber gelegenen 
Drten verhältnismäßig rüftige Perfonen mit 30 Jahren und 
darüber nicht felten find. — Die Schäbelform der Bewohner 
ift vorherrſchend germanifch dolichocephal, im —. zu 

Veſchr. v. Württemb. 59, Heft. Oberamt Mergentheim. 
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den Mifchformen bes größern Theild von Württemberg. Was 
bie Farbe der Augen und Haare anbetrifft, fo wird das „braun“ 
wohl das häufigfte fein. 

Die Körpergröße der Rekruien war in den 12 Jahren 
1853— 65 etwas über dem Mittel des Landes überhaupt; Ende 
der 60er Jahre ftieg fie auf 5° 8 3 mit der Drbnungsziffer 
18 unter den 64 Dberämtern. — Unterm Meß waren nur 5°/o 
— und in Betreff der Tüchtigfeit zum Kriegsdienft hatte das 
Dberamt in den genannten 12 Jahren mit 49°/o tüchtigen 
von 64 Oberämtern die 27. Stelle, und was die mwenigften 
Untüchtigen beirifft die 13te; (von den 14 Dberämtern des 
Kreifes die 5te). — In den Jahren 1866 und 67 find bie 
Berhältniffe noch günftiger gewefen, indem der Bezirk nur 39%/o 
refp. 37/0 Untaugliche (mit der Ordnungsziffer 8) hatte. 

Ausmufterungsgründe waren: Körperſchwäche, Unterleibs- 
brüche, Plattfüße, Krampfadern, Mißbildung des Bruftforbs, vor: 
Ipringender Kehlkopf — jehr felten aber Scropheln und Kropf. 

Die Geburts: und Sterblihfeitsverhäliniffe an- 
langend ergibt eine 12jährige Durchſchnittsberechnung (1860 — 72 
incl,) Folgendes: 

Nimmt man die Einwohnerzahl auf durchſchnittlich rund 
28000 an, fo ergibt dies von jährlich durchſchnittlich 812 Ge: 
ftorbenen 2,86"/o der Devöllerung; bievon ftarben ſchon im 
eriten Lebensjahr 239 — 24,26”, unter diefen mehr als bie 
Hälfte im erften Vierteljahr, — find von 812 Geſtorbenen 
über 70 Jahr alt . . „ . 120 = 14,7% 
und wurden ärztlich behanbelt . ee er 60 ‚4%/o 
durchſchnittlich jtarben jährlich Perfonen männ: 

lichen Gefchlehts mehr als weiblihen. . 28. — 

Geboren wurden von 974 Müttern 990 Kinder — 3,15°/o 
der Bevölkerung, (unter den legten durchſchnittlich 27 Knaben 
mehr als Mädchen). 

Unter diefen Geburten find jährlich 15 Zwillings— 
geburten. 

Drillinge famen in diefer 12jährigen Periode zweimal vor, 

Der Ueberfhuß der Geborenen über die Zahl der 
Geftorbenen beträgt 178 jährlich. 

Auf 100 lebendig Geborene fommen 4,24°/o Todtgeborene; 
zieht man diefe von der Gefammtzahl der im erften Lebensjahr 
gejtorbenen Kinder ab, fo ergibt fih eine Kinderfterblid: 
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keit im erften Lebensjahr von nur — :- 19,9°/o, wodurch ſich 
ber Bezirk rühmlich vor andern, ja vor dem ganzen Lande aus: 
zeihnet. (Siehe übrigens auch oben ©. 97 ff.) 

Künftlihd entbunden wurden im ganzen Oberamts: 
bezirk 6,1%/0 ber Gebärenben. 

Selbftmordfälle waren es in ben lebten 20 Jahren 
— !- 45, aljo 2,25°/, per Jahr, und 0,48 aller Geftorbenen. 


von den —— — — 


erhängt . . 18 
erfäuft . . ze er U 
den Hals abgeſchnitten 4 
erihofen . - 4 
aus Häufern berabgetänt 3 
vergiftet . 1 
eritochen (ein Mekger) 1 
Bon diefen 45 Selbftmörbern waren 
Säufr. . - ren DM 
litten an Krankheiten. ober Geiftesftörungen . i 18 


waren Verbrecher (Furcht vor Strafe, Scham über. die 
Ausficht auf diefelbe) . . ‚ 

ſchlechte Haushalter REN dauliher Unfieben) ; 

Lebensüberdrüffige. - - 

Geizhälfe . . 

Unbefannt war bie Urfache bei . 


m [1 6 





45 

Was die Gefundheitsverhältmiffe anbelangt, fo 
find endemifche Uebel gar nicht vorhanden, und von Epi— 
demien ift außer den gewöhnlich wie überall von Zeit zu 
Zeit auftretenden Kinderfrankfheiten (Mafern, Scharlah, Keud: 
buften) nicht von Belang zu verzeichnen. 

Kretinen find faft Feine befannt; Kropfige, Blinde und 
Zaubftumme nur felten vorfommend; Syphilis ift fehr felten, 
unter der ländlichen Bevölferung fo gut wie gar nicht vorhan- 
den; Scrophulofe und Kropf im Ganzen felten; häufiger QTuber: 
eulofe, Krebs, Gicht, Rheuma und in deſſen Gefolge Herzkrant: 
beiten, bie auch fonft nicht felten find; Typhus einigemal in 
Heinen Epidemien, meift nur fporabifh d. 5. vereinzelt und 
felten, etwas häufiger gaftrifche Fieber; dagegen fehlt Wechſel⸗ 
fieber faft ganz; Cholera gar nicht, Polen und Ruhr ſehr felten 
vorfommend, ebenfo find felten fallende Krankheit oder Beits- 
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tanz 2c. Bon Steinfrankheit find dem Verfaſſer diefes in Summa 
drei Fälle befannt. 

Bon den acuten Krankheiten find häufiger: die ſchon an— 
geführten gaftrifchen Tieber, beſonders aber Entzündungen der 
Refpirationsorgane: des Halfes, der Lungen, des Bruftfells, 
auch des Herzbeutels; Bauchfellentzündungen, hitziges Glieder: 
weh werden auch oft beobachtet, und Hirnentzündung bei Kindern. 

Unter den hronifhen Krankheiten find das Lungenemphyſem, 
organifche Herzfehler, Leberaffectionen vorherrſchend, befonders 
häufig die fchlimmeren Magenleiden (Berhärtungen). 

Unterleibsbrühe und Vorfälle jind häufig durch ſchweres 
Arbeiten und Tragen von Laften; Kropf, ſoweit er vorfommt, 
entfteht zum größern Theil auch aus diefer Urſache. Schlag: 
anfälle nicht häufiger al3 anderswo. Hautkrankheiten felten. 

Geiftesfranktheiten find nicht Häufig (0,68 auf 
1000 Einwohner) ; aus dem Bezirk find zur Zeit in den einzelnen 
Anftalten des Landes untergebraht 4 Idioten, 19 Geiſteskranke. 

Sinn für Neinlichkeit und den Werth der DVentilation der 
Mohnungen dürfte immer noch viel mehr fich einftelen! — 


Soll au über den Charakter bes Volks etwas gejagt 
werden, fo ijt daran zu erinnern, daß die Einwohner des Be- 
zirks Mergentheim im Nülgemeinen dem fränfifchen, genauer 
dem oftfränfifden Stamm angehören; der Verſuch einer 
Schildernng derfelben wird fich daher am beiten auf eine Zu: 
fammenfafjung von alten und neuen Stimmen über den fränfi- 
ſchen Stammescharafter überhaupt ſtützen. 


Was man heute noch Franfen nennt, ift jo wenig wie bie heu— 
tigen „Schwaben“ ein einziger, durch allen Wechfel rein erhaltener Stamm, 
——— war ein blos politiſcher Name, welchen verſchiedene, zum 

heil mächtige Völkerſchaften führten. Aber während die Mehrzahl 
berjelben bei veränderten Berhältniffen bie Benennung wieder fallen 
ließen, bat fich dieſe bis auf unfere Tage erhalten für bie verichiebenen, 
früher theilmeife zu den Thüringern gehörigen Stämme, deren Länder: 
bezirt von 1500 bis 1806 ben Fräntit en Kreis beö . römiſchen 
Reichs ausmachte (Schmeller, Bayer. Wörterbuch. 2. A. 1,823). 

Den Namen der Franken hat man ſchon in alter Feit mit ed 
und frei in Verbindung gebracht (Schmeller a. a. DO.) und noch Jako 
Grimm erflärt dies im Wörterbuch (4,157) für das Natürlichfte, fo daß 
pen bie Selbſtändigen, Unabhängigen wären“. Schmeller citirt 
allerlei Tadel: und Spottreben über die Franken, wie folde in alter 
und theilmeife auch im neuerer Zeit unter ben deutſchen Stämmen 
allgemein üblich waren, unter Anderem: 
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Zum Freund magft bu ben Franken haben, zum Nachbar aber nicht. 


Diefen fir und — meint ber treffliche Altbaier — fehr wahren 
Sprud, bietet ſchon Probſt Konrad von Lichtenau (F 1240) in ber 
Ursperger Chronik. Schmeller führt weiter an: Zohann Böhm von 
Aub, De omnium gentium ritibus 1520: Insolens gens est super- 
baque, multum sibi arrogans, multum praesumens alias nationes 
contemnit cavillisque adeo plerumque prosequitur, ut qui cum 
ea morantur nisi lingua prodat patriam suam non dicant (ein un: 
geberbiges, übermüthiges, * viel einbildendes Volk, das andere ver: 
achtet und verſpottet, daß Fremde, die unter ihnen leben, ihre Herkunft 
nicht geſtehen, wenn die Sprache ſie nicht verräth). Dann ein nicht 
eben feines Sprüchlein, eingeſchrieben in Sigmund Meiſterleins Chronik: 


Doch iſt ain Sprichwort, 

Die Swaben ſeyen von hohem Stamm, 
Sie fh... ain Rayger ab ainem Paum 
Nider auf bie Erden bey bem Reyn, 
Davon die Schwaben fommen jein. 

Und von der Smaben Stand 

Sindt fommen die Frand, 

Und aus der Francken Ayr 

Sindt fommen bie unjaubern Payı. 


Diefer Spruch, bemerft der Münchner Benebiftiner Aurbacher 
(Boltsbüchlein, 2. X. 1835, II. 345) lebt noch in der mündlichen Tra— 
dition fort, obgleich in verftimmelter Faflung : 


Es ſch— drei Schwaben 

An einem Graben 

Und aus der Schwaben Stant 
Entftund der windige Frank 
Und aus des Franden Ei’r 
Entftund der fladiihe Bai’r. 


Aus dem 16. Jahrhundert fanden wir ferner bei dem Geographen 
Sebaftian Münfter (Cosmographia univ. 1550 p. 653) die Säbze: 
„Die Bewohner Frankens unterfcheiben fich im Aeußern (habitu et cor- 
pore) in Nichts von ben übrigen Deutſchen. Sie find ſehr arbeitiam, 
mit dem Weinbau bejchäftigen fi aud die Weiber, Niemand gebt 
müßig. Der Wein wird megen der Armut ber Bevölferung meiſt 
verfauft, die Leute felber trinken Waffer, verachten das Bier und lajjen 
es ungern einführen.“ 


Aus ueuerer Zeit genüge es, folgende Stimmen bier zu ſammeln. 
Ed. Fentſch in einer umfaffenden Schilderung von des Volkes Eigen: 
weien im bayerifchen Unterfranfen (Bavaria 4,227 fi.) jagt u. U: 
„Im Allgemeinen ift der Franke von mittlerer Statur, mäßig gebrungen, 
vorwiegend ſchlank. Klugheit und Gemwedtheit jpricht aus jeiner Miene. 
ar er Geſichtsbildung begegnen wir häufig unter den fränkiſchen 

äbchen, deren Mariengefihtchen ſchon Karl Zul. Weber, ber feine 
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Beobachter, zu rühmen wußte. Dagegen leidet im Würzburgijchen ber 
Hüftenbau bes weiblichen Geſchlechts unter ber ſchweren Laft ber Kerben 
und Butten, welche durchweg auf dem Rüden getragen werben. 
Namentlih in ben Häderorten wird bei der Zurichtung ber Wingerte 
wie bei ber Weinlee ber Rüden ber Arbeiterin hart mitgenommen, 
Der Franke ift lebensluftig, beiter, jovial — ein Weinländer troß feiner 
zunehmenben Vorliebe für einen fühlen Trunk Braunbierd. Dem Süd— 
bayern, den er mehr noch zu überjehen meint, ala er ihn wirklich über: 
fieht, it er weniger leicht zugänglid. Hat er aber das Vorurtheil ver: 
mwunben, fo folgt er jeiner natürlichen Anlage, wird zutraulih und 
mittheilfam, ohne jedoch feinem Anrechte auf ein entiprechenbes Maß 
von Mißtrauen zu entjagen, wie ed der gefammten Bauernſchaft bed 
heiligen beutjcherömifchen Reichs zufteht. Obmohl gemedter als fein 
Landsmann in Altbayern, ift er doch neuen Ideen gleich ſchwer zu— 
gänglich, in gewigg Beziehung vielleicht . ſchwerer, ba er für feine 
Anfiht Gründe aufzufinden weiß. Es fehlt ihm nicht an einer Debuf: 
tiondgewanbtbeit, aber feine Schlüffe formen fi nicht immer nad) 
logiſchen Geſetzen. Darin liegt wohl auch ber Grund, warum ber 
fränfifhe Bauer fich prozeßſüchtig muß fchelten laffen. Er will „fein 
Racht han“, und wenn's ihn Haus unb Hof foftet oder fein Nachbar 
darüber zu Grunde geht. Diefen Widerſpruch zwifchen offenem Kopf und 
Befangenbeit fünbet er auch auf religiöfem Gebiet an. Er ift freifinnig 
und bigott je zur Halbſcheid und Huldigt dem Formendienft in einem 
Maße, welches nur der Fuldaer überbietet. Der Franke bejikt einen 
achtungswerthen Grab von — und Nationalſtolz. Es iſt, 
als klänge einem jeden bad Wort ee. von Hutten aus bem 
Munde: Omnis Franco nobilis. Sein Land geht ihm über alles 
Yand, und bie Erbe je fein zweite® Würzburg. Er hebt ben Kopf 
nicht nur über den Sübländer, fondern felbft über den ftammoerwanbten 
Rheinfranfen. 


Wir guten Franken, 

Wir loben und danken, 
Daß wir nicht fein 

Wie die Groben am Rhein. 


Der Kurmainzer vergilt dieſe Meinungsäußerung binmwieder mit 
bem Sprüdlein: 


Die Franken und das böje Gelb 
Führt der Teufel durch die ganze Welt.“ 


Ueber die mwürttembergifchen Franfen insbeſondere urtheilt G. 
Riümelin (Das Königreich Württemberg. 1863. ©. 420): „Dem Schwaben 
gegenüber fallen an dem mürttembergiichen Franken die gefälligeren 
Umgangsformen, bie weihere und fließendere Rebe, die größere Gewanbt: 
heit und Lenkſamkeit leicht ind Auge. Seiner Gejelligfeit ift ein Teichterer 
und fröhlicherer Ton eigen. Es haben fich mehr eigenthümliche Sitten 
und Gebräuche erhalten, ald im Schwabenlande. Kirchlicher Sinn ift 
dem Franken in gleihem Make beizulegen, wie bem Schwaben. Die 
evangelifche Kirche hat jedoch daſelbſt noch reichere Kultusformen und 
mehr Eigenthümlichfeiten. Der Pietismus und das Sektenweſen find 
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weniger vertreten. In theologischen Kreifen hat man ſchon ben Gegen: 
fat bed Auguftinismus unb Pelagianismus mit bem Unterfchiebe ber 
—— ee Tg de und fränfifhen Frömmigkeit in Parallele geitellt, 
ob mit Recht oder Unrecht, müfjen wir dahin geitellt fein Taffen.“ 


Bon unbefangenen Stimmen aus dem Bezirk Mergentheim 
jelbft mögen einige bier eine Stelle finden. Zur Charakteriſtik 
ber Bewohner der Stabt Mergentheim finden wir in einer 
größeren handſchriftlichen Arbeit des langjährigen Oberamtsarztes 
Dr. Bauer (F 1836) Folgendes: „Milde zeichnete die Deutſch⸗ 
orbifche Regierung, wenigſtens in ben legten Zeiten, beſonders 
aus. Der hohe Orden hatte viele, zum Theil reiche Befigungen, 
hatte meift nur für eigene, wenig für frembe Bebürfniffe zu 
forgen, genoß feine Einkünfte und ließ fie genießen, lebte und 
ließ feine Beamten und Unterthanen leben. So war es benn 
auch jeder Klaffe der Bürger gegeben, auf eine leichte Weife 
begütert und wohlhabend zu werben. Durch ben leichten Erwerb 
aber, verbunden mit dem glänzenden, nicht felten üppigen Bei: 
fpiel von oben, erzeugte fi ein Hang zur Gemädlichkeit, zum 
Wohlleben und Lurus, unter einem Theil des Volls Armut und 
Bettelei, genährt durch die verhältnismäßig vielen und reichen 
Stiftungen und Berforgungsanftalten. Dem Sohne des Staats— 
diener8 war e3 nicht fehwer zu Amt und Würden zu gelangen, 
wenn er nur ben ſchon gebahnten Weg zu gehen oder aud zu 
ſchleichen fich nicht ſcheute. Daher wurde der Sinn für Wiffen: 
(haft und Kunft eher vernadhläßigt als gewedt.* (Siehe übrigens 
die Angaben über namhafte Söhne des Bezirks in der Orts: 
befhreibung). „Ermworben aber wurben Schliff im Aeußern, Ge: 
wandtheit des Benehmens, freundliche Manieren im Umgang ꝛc.“ 
Bon den Stimmen aus unferen Tagen glaubt eine von ben Yand- 
bewohnern des Bezirks im Allgemeinen Fleiß und Sparſamkeit, 
welche letztere fich bei ben Alten in Bebürfnislofigkeit gegenüber 
ben häuslichen Bequemlichkeiten, bei ben Jungen in reger Be: 
theiligung an ber öffentlihen Sparkaſſe zeige, ganz beſonders 
aber kirchlichen Sinn und freunblihe Höflichkeit aud gegen 
Fremde rühmen zu bürfen; auch fehle es nit am Sinn für 
Reinlichkeit und Sauberkeit an Leib und Kleidung; man treffe 
in ben Schulen Feine barfüßigen, ungelfämmten und ungewaſchenen 
Kinder mit zerriffenen Kleidern 2c. Eine andere Stimme ur: 
theilt über bie bäuerlihe Bevölkerung eines ber wohlhabenden 
Gäuorte: Es ift ein Fräftiger, bildungsfähiger Menſchenſchlag 
(vgl. Bavaria 4, 209: Stämmige breitſchultrige Geftalten find 
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biefe Söhne des Gaulandes; langfamen, ſchwerfälligen Schritts 
gehen fie einher, denn im zähen Lehmboden läßt fichs ſchwer 
vorwärts fommen; auch die Frauen, forpulent und breithüftig, 
haben eine vorwärts gebeugte Haltung, plumpen Gang von der 
Gewohnheit, ſchwere Laften Futter auf dem Rüden zu tragen; 
Heiner und ſchmächtiger find die Bewohner in den Xhalein: 
Ihnitten der Flüffe, wo die Häder und Handwerker vorwiegend 
find 20.) — Leute, die, weil eine gewiſſe Wohlhabenheit herricht, 
auh etwas auf fih und von fich halten. Es thut fich dies 
fund in der Reinlichkeit der Ortsſtraßen, im freundlichen Anſtrich 
der nicht felten zweiftodigen Häufer (dev Bezirk ift der gebäude: 
reichte im ganzen Land Württ. Yahrb. 1879 ©. 128) an 
deren Fenftern vielfach mwohlgepflegte Blumen prangen; e3 zeigt 
fi weiter in der Kleidung und namentlih auch im Benehnen. 
Ein echter Gäubauer ift ftolz darauf, in der Geſellſchaft an: 
ftändig und höflich zu fein. Auch die Proteftanten find fleißige 
Kirhgänger; die Hausgebete Morgens, Abends und bei Tifch, 
meiftens jehr umfangreich, werden gewöhnlich) von allen Haus: 
angehörigen im Chor geſprochen. Charakteriſtiſch ift ein zähes 
Feſthalten am Althergebrachten; der Neuerungsfuht gegenüber 
vernimmt man gar häufig den Ruf: 's it ma Latti fou gwa! 
(es it mein Lebtag fo geweſen). Kein Kauf und Tauſch ja 
jelbjt wenige Eheverlöbniffe können ohne ifraelitifche Mitwirkung 
zu Stande kommen. — Endlich geben wir dem Verfaſſer der 
obigen Beſchreibung der körperlichen Eigenfhaften der Bezirks: 
bewohner das Wort. 

Der Charakter des Volkes ift gut, ruhig, friebliebend 
und feit am Hergebrachten hängend. Neuerungen werden meilt 
nur fheu und vorfihtig aufgenommen. Im Allgemeinen find 
die Bewohner, entjprechend dem Grundzug der Franken, gegen: 
über dem Schwaben lebhafter, gewandter, aber oberflächlicher 
im Urtheil und weniger jtabil in der Ueberzeugung, aufmerf: 
ſam und höflich gegen Fremde, freundlich, bejcheiden, gefällig, 
zuvorfommend (in abgeſchloſſenen Ortſchaften ſchüchtern), Daneben 
weichherzig, mitleidig und wohlthätig, leicht zu Freude und Trauer 
hinzureißen. 

Hinter dem freundlichen Geficht ſteckt aber nicht immer 
Wahrheit und die Rede dient öfters zum Berbergen der Ge: 
danken und jteigert ſich dieſes Weſen bei Manchen bis zur Ver: 
fhmigtheit, befonder® im Handel und Wandel und bei Aus- 
führung diefer oder jener Pläne. Pfiffig fein und auch auf nicht 
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ganz gerade Weife, wenn es nur nit an förmlichen Betrug 
ftreift, einen Vortheil erringen, gilt nicht al Unehre; mancher 
findet jeinen Stolz darin, als ein folder Schlaumaier zu gelten; 
diefe Adgefchlagenheit it zum guten Theil wohl auch durch den 
vielen Umgang mit Juden veranlaßt, die beidem Bauern durchaus 
eine bedeutende Rolle jpielen, diefem aber doch gar nicht immer 
gewachſen find und fich viel von ihm gefallen lafjen müfjen. 

Die religiöfe Anfchauung ift frei und tolerant; die Gemüths: 
tiefe des Schwaben ift zwar nicht zu finden, aber doch ift das 
Volf Hriftlich-religiös gefinnt, für Ercentrifches oder Myſtiſches 
freilih nicht empfänglih, wie denn Pietismus oder fonjtiges 
Sektirerwejen feinen Boden findet, ohne daß jedoch hiedurch 
Kirhenbefuh und Achtung vor geiftlihem und weltlihem Amt 
Noth litte. Im Gegentheil, befonderd vor Dberamt und Ober: 
amtögericht beſteht eine ziemlich heilſame Scheu; weniger it dies 
der Fall gegenüber der Polizei, mit Heinen Ausfchreitungen 
diefer gegenüber wird es nicht befonderd genau genommen. 
Querulanten gibt es wie überall, eigentliche Verbrechen find ver: 
bältnismäßig felten. Wberglauben eriftirt immer noch einiger: 
maßen. Fleiſchliche Verirrung wird nicht zu hart beurtheilt, 
wenn fie Feine Folgen bat, fogar mild; die ledigen Burſchen 
der bäuerlichen Bevölkerung haben häufig ihren Schatz, ben 
fie auch meift heiraten, wenn einmal die Alten das „Sad“, 
reſp. den Hof abgeben. In diefer Beziehung herrſcht vom Groß— 
bauer bis zum Häder herab der feite Braud, daß Fein Gut 
oder Anweſen getheilt wird (Majoratsſyſtem). Eines der Kinder, 
und nicht immer der ältefte Sohn, bekommt das Ganze um 
einen meift ziemlich billigen Anſchlag, zu einer Zeit, wenn es 
den Alten gerade paßt, ober wenn das betreffende Kind gerade 
eine gute Partie machen kann. Bermögen, freie Wohnung und 
ein Leibgebing oder freie Verköftigung wird fi von den Alten 
vorbehalten, die Geſchwieſter werden mit Geld abgefertigt und 
müfjen fehen, wie fie jpäter an: reſp. unterfommen, und gibt es 
deswegen feinen Streit oder Neid; man weiß es nicht anders 
und hält nach wie vor gut zufammen. Vorhandene Schulden 
fönnen freilih auch ab und zu dann Disharmonie erzeugen, im 
Ganzen aber verdankt man diefer Einrichtung den Fortbeſtand 
größerer Bauernhöfe und unter den Kleinbauern und Hädern noch 
einen pafjabeln mittleren Wohlitand. 

Unter den Nachbarn befteht meift ein gutes Verhältnis; 
man Hilft ſich gegenfeitig gern aus und aud ber Reichere ver: 
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fagt feinem etwa geringeren Nachbar nicht leicht einen Freund: 
[haftsdienft, namentlih in Krankheitsfällen, beim Bauen ꝛc., es 
fhmeichelt feinem Stolze und der andere Theil lobt ihn bafür. 


Freude hat die bäuerliche Bevölkerung an ihrem Befiß und 
ſucht diefen, Vieh, Pferde, Aeder, Wagen und Geſchirr, Hof 
und Haus nad Kräften zu mehren, der Kuhbauer trachtet Ochfen: 
bauer und biefer „Gaulsbauer“ zu werben. Meift ift die Scheuer 
ftattlicher, ala das Wohnhaus. An diefen findet man da und 
bort hübſche Sprüde, 3. B.: 


Es ift auf Erben Feine beſſere Lift, 
Als wer feiner Zunge ein Meifter if. 
Biel wiſſen, wenig jagen, 

Nicht antworten auf alle Fragen. 
Einen jeden fein laffen, wer er ift, 

So wirft aud bu bleiben, wer bu bit. 


„ "x 


Alle bie bier vorübergehen, fahren ober reiten, 
Denen geb Gott Glüd zu allen Zeiten. 


u 


Was bu rebeft das fei wahr, 
Was du faufft, bad zahle baar, 
Was du ißft, das ſei gar, 

Und mad bu liebft, das jei rar. 


Der Großbauer hat eine gewiſſe Paſſion für ſchöne Pferde, 
Geſchirr und Ehaife, die das Bernerwägele meijt verbrängt hat; 
auch ift er ein Freund der Jagd, welder aber aud oft von 
weniger Begüterten gehuldigt wird. 


Bon Bollsgebräuden Hat fi gerade nicht befonders viel 
erhalten. 

Bei Kindtaufen, Hochzeiten und in ber Neujahrsnacht wirb 
gefhoffen wie anderwärts; Kegelfpiel, Tanz und Gefang dagegen 
wird fleißig gepflegt, namentlich zeigt fich die Sangesluft gern 
bei jeder pafjenden Gelegenheit, bei den angeführten Yamilien: 
feften, an fonftigen gefelligen Zufammenfünften, befonder aber 
an ber „Kirmwe*, an welcher mehrere Tage luſtig und nicht 
immer fittlih gelebt wirb. 

Unter den vielen Liedern ſpielt das Lob bed Bauernftands 
eine befonbere Rolle, z. B.: 
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fer 
- 


Ich bin Halt ein fröhlicher Bauer auf bem Lande 
Und ich ſchaffe bie Arbeit mit eigener Hande, 
Unb von meinem Fleiß fommt ja ber bie Speis, 
Sie u bie Jungen fammt dem alten Greis, 

Und id bin ein Dune Bauer 
auf bem 2anbe. 


2. Meine Frau unb meine — ſtehn mir zur 
eiten, 
Sie thun mir bisweilen die Zeiten vertreiben. 
Vruder Muſikus, ſchöner Mäbchen Kuß, 
Unſere Luſtbarkeit —— und fein Verbruß. 
Und ich bin halt xc. 


3. Barum ift der Bauer vom Stäbter veradhtet? 
Dieweil er bad Saatkorn bed Bauern nicht achtet 
Und von feim Fleiß fommt ja ber bie Speis, 
Sie ernährt die Jungen jammt dem alten Greis. 

Und id bin halt ac. 


4. Sind müb von ber Arbeit und matt meine lieber, 
So ſchmeckt mir die Ruhe und ich lege mich nieber, 
Und fo bör ich * was die Wachtlel ſpricht 
Und du —* mich gern und du kriegſt mich nicht. 

Und ich bin halt ꝛc. 


5. Kommen auch aus der Stadt feine Herren gelaufen 
Und ſagen, ich ſolle vom Juden nichts faufen: 
Was der Schmule ſpricht, wie er dreht ſein Gſicht, 
Einen fränkiſchen Bauer, ben betrügt er nicht!*) 

Und ich bin halt ꝛc. 


Bei den Hochzeiten der MWohlhabenden geht es immer noch 
meift ziemlich hoch her. Zwei oder drei Tage vor der Hochzeit 
ſchon ift der „Einzug“ in das künftige Haus der jungen Leute 
mit dem ftattlih aufgepugten Brautwagen, der die Möbel und 
Hausrath der Braut bringt, vorn hoch oben figen die „Schmeller- 
innen“, d. 5. Brautjungfern, mit einem Spinnroden, hinten 
auf dem Wagen ift die Wiege; das Brautpaar fährt in befränzter 
Chaife voraus ober hintennach, und wie ſchon der „Heiratstag“ 
d. 5. der Berlobungdtag — von welchem an die eheliche Ber: 
bindung als legal gilt — mit einem flotten Schmaus gefeiert 


*) Diefer lebte Vers ift von einem verjtorbenen hochgeftellten 
Herrn, ber fränliſches Weſen und Gitte geiaäht und verftanden, aud) 
dieſes Lied als einen gelungenen Ausbrud berjelben gerne mit gelungen 
bat, von weil. Staatöminifter von Scheurlen, mehrjähtieem Oberamts: 
richter in Mergentheim. 
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wurde, ſo dauert dann die Feſtlichkeit meiſt bei Geſang und Tanz 
wieder ein paar Tage, wobei reichlich aufgetragen, oder auch an 
Nachbarn und Arme reichlich ausgetheilt wird. 

Bei Todesfällen gehen hinter dem Sarge zunächſt die 
männlichen leidtragenden Anverwandten, welchen dann die die 
Leiche begleitenden Mannsperſonen überhaupt folgen; in gleicher 
Anordnung kommt dann das weibliche Geſchlecht. Nach der Leiche 
iſt der ſog. Leichentrunk, der bei den Wohlhabenden gerne 
größere Dimenſionen annimmt und wobei außer den geladenen 
Verwandten die Nachbarn ebenſo gerne, wie dies in anderer 
Beziehung ſchon angeführt, kräftig aushelfen, d. h. meiſt wein— 
ſelig und mit einem ordentlichen Bündel „Leichenwecken“ ver: 
fehen, ſpät das Trauerhaus verlafjen. 


Die Volkstracht ift, wie dies meiſt anderwärts auch der 
Fall, immer mehr in Abnahme gekommen. 


Reihe einzelne Beiträge zur Charakteriftit der Einwohner 
des Bezirks, befonders ihrer Lebensweife und ihrer Sitten, wird 
unten dev Abjchnitt: Mundart, II. Wortfhak bringen. 


—— — 


Volksſagen.“) Von den bekannten Volksſagenſammlern 
Ernſt Meier (Sagen, Sitten und Gebräuche aus Schwaben 1852) 
und A. Birlinger (Volksthümliches aus Schwaben, 2 Bde., 1861. 
und Aus Schwaben, 2 Bde, 1874) hat nur der erftere unfer 
Frankenland und den Bezirf Mergentheim ein wenig geftreift, 
und aud der Franke und Bezirtsangehörige F Ottmar Schön: 
Duth weiß in feinen 5 Bänden, „Burgen, Klöſter, Kirchen 
Württembergs mit ihren Gefhichten, Sagen und Mähren“ nur 
wenig aus unferm Bezirke zu melden. 

Die aus Birlinger entlehnten Sagen find in der nachfolgenden 
Zufammenftellung mit B, die aus Schönhuth genommenen mit 
Sch. bezeihnet. Die übrigen find mir theild mündlich, theils 
hriftlih von Bezirksangehörigen, namentlih von den Herrn 
Plarrer Hartmann in Nafjau und Schullehrer Ebert in Münfter 
mitgeteilt worden, und tragen jene die Bezeihnung Mündl,, 
diefe Schr. 








*) Bon Pfarrer Speier in Elperöheim. 
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Fangen wir mit den in die altgermanifche Zeit zurüd: 
reihenden Sagen an, fo find zunächſt einige vom „Wilden Heer“ 
zu verzeichnen. 


1. Sage vom wilden Heer bei Mergentheim. 


Wenn das milde Heer im Anzuge ift, Hört man’ ſchon am 
Lärmen von weiter Ferne. Es läßt fie nieder beim fogenannten bei: 
ligen Kreuz, nicht weit von Mergentheim, Stuppah zu. Da wird 
Raths gepjlogen. Eine Anzahl Jäger mit gellendem Hurrah und fürchter— 
lihem Hundegebell ift dba. Im Nu iqu wieder fort. Man muß, 
wenn's einem ug anbaben joll, den Athem anhalten und auf den 
Boden liegen. (B. I, Nr. 44.) 


2. Das wilde Heer bei Laſſau. 

Zwiſchen Naſſau und Schäftersheim ftanden früher zwei uralte, 
mädtige Weibenbäume, zwifchen denen ber Fußweg, ber Durch die Wieie 
geht, hindurchführt. Dort überrafcht den Wanderer oftmals „'s mwilethe 
Heer*, das mit allerlei Stimmen von Thieren, Pfeifen und Kreiichen, 
Lärmen, Toben, Getrappel fein Kommen und feine Nähe anfünbdigt. 
Wehe ben, der bier dem milden Heer begegnet, ihm merben bie Mugen 
ausgefragt, er wird zu Boden geworfen und ihm ber Kopf gar übel 
zerfhlagen. Wer aber die Sache weiß und den Anfturm bed wilden 
—— merkt, der legt ſich platt auf den Boden und das — rauſcht 

ber ihn hin durch die Lüfte, ohne ihm zu ſchaden. (Schr. 


Mit der Sage vom „wilden Heer“ hängen wohl die Sagen 
vom „Reiter ohne Kopf“ und von „Geiftergäulen“ 
zufammen. 


8. Ber Ichimmelreiter in Mergentheim, 


Im fogenannten Waiſenhausgäßle in Mergentheim, das hüben 
und brüben von Gärten gebildet wird, läßt fih von Zeit zu Zeit, be: 
fonder8 gerne zur Abventözeit, ein Schimmelreiter jehen; er trägt feinen 
Kopf unter dem Arm. Schimmelreiter ift Kinberichreden. (B. I, Nr. 28.) 


4, Ber Mufiggerfägreiber (Musketierſchreiber) oder der Meiter auf der 
Shleifkeige bei ».3. 


Bon ber Thalſtraße zwiſchen Münfter und Lichtel führt ba, wo 
die Waldſchlucht „Zeiferöflinge* ind Thal einmünbet, eine Steige bie 
Schmerbader Halde age genannt bie „Schleiffteige*. An berjelben 
a ohngefähr in Halber Höhe ber Halbe ein ganz vermoostes, fteinernes 

eu 


z. 

Einſt ſoll ein Rothenburger Musketierſchreiber, der die nahe Land— 
ege, die Waldgrenzen, die kleinen Garniſonen ꝛc. zu beaufſichtigen 
atte, dieſe Steige, welche Rothenburger: und Münſterer Waldbeſitz 
cheidet, heruntergeritten und an der Stelle des Kreuzes abgeworfen 
worden fein. Dad Pferd babe ihn geſchleift und ſei — im Thale an— 
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gekommen — Lichtel zu gefprungen, balb aber in einen Wiejenfumpf 
gerathen und verfunfen. Den Musketierſchreiber habe man tobt gefunden. 

Seitdem heißt diefe Steige bie „Schleiffteige*, ber nun ziemlich 
troden gelegte, doch immer noch erjihtlihde Sumpf, ſowie bie ganze 
Wiefe aber ber „Muſchkerſchreiber“, und ift ed in biefer Gegend nicht 
geheuer, da nächtliche Wanderer ſchon zum öftern durch einen Reiter 
in Schreden verſetzt worden find. (Schr.) 

Im Hölzle auf Markung Neunkirchen ift früher oft ein mit grünem 
Rod befleideter Mann ohne Kopf, zumeilen zu Pferd, gejehen worben. 

Aber au von einer Reiterin weiß der Sagenihak bed Bezirks 
zu erzählen: 


5. Bie reitende Grüße, 


Auf der Grenze zwiſchen Naffauer:, Strüther: und Riebenheimer 
Markung liegt das fogenannte Schänzle, ein bochgelegener, freier Plab, 
auf mweldem einft nad der Sage dad Schloß ober bie Burg eines 
Grafen ftand. Der Graf hatte eine Tochter, das ſchönſte Fräulein 
weit unb breit, ber ed eben darum an Brautwerbern nicht fehlte. Aber 
fie war ebenjo ftolz als ſchön und wies baber alle, aud bie wohl: 
gemeinteften Anträge zurüd und manch edler Grafen: unb Fürſtenſohn 
zog enttäufcht und erbittert, wohl gar — Herzens ſeinen Weg 
beim. Bald aber kam feiner mehr und bie ſtolze Tochter ſah ſich allein 
und verzehrte in Sehnfucht ihr Leben. Da ritt fie oftmald ben Burg: 
weg binab und ritt wohl ftunbenmeit hinaus, von unbefriebigter Sehn— 
fucht getrieben, biß ber Tob fie von der Qual ihres Daſeins befreite, 
Aber au da fand fie Feine Ruhe. Allnächtlich heigt fie zu Pferde 
und reitet ben Weg entlang, ber vom Schloß hinab über bie Nafjauer 
unb Harthäufer Marfung nach Unterbalbadh führt, um zu fuchen und 
nicht zu finden. Wenn dba ein harmloſer Wanderer bed Weges fommt 
ober gebt, fo darf er ficher fein, daß er von ber nächtlichen Reiterin 
vom Wege abgeführt und irre geleitet wird, Das Schloß iſt zer: 
fallen und von der Erde verſchwunden, wer aber am rechten Orte 
graben mwürbe, ber müßte bie reihen Schätze finden, bie bem Grafen 
gehört hatten. (Schr.) 


6. Ber Geikerganl bei Jaſan. 

Am — — ber von der Schäfitersheimer Straße über ben 
Bad und das ganze Thal herüber führt, auf Nafjauer Markung hört 
man ganz nahe vor ober hinter ſich ein Pferd traben, ohne ed zu ſehen. 
rn das Pſerd den Romberg erreicht, jo hört ber zufitag auf, das 

ferd fcheint am Ziele angefommen zu fein. (Sch —* 

Auch andere geiſterhafte Thiere machten einen Theil ber Bezirks: 
bewohner grufeln, 5 


7. Ihmarge Hunde, 


Wo jekt das K’ihe Haus in Naffau fteht, Hand vor Alters eine 
Scheuer, die ein reicher Kauer gebaut hatte. Weil er aber nit nur 
reich ſondern auch geizig war, jo gab er bem Maurer nicht ganz ben 
bebungenen Lohn. Bieler, entrüftet über ben Bauern, madhte ein großes 
Loch in einen Stein der Mauer und ſchwur einen Geift hinein und 
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—* das Loch mit einem Zapfen. Nun mußte der Geiſt im Hauſe 
bleiben und dem treuloſen Bauern die Ruhe rauben, ſo lange der Stein 
im Haufe war, Ein ſchwarzer, böſer Hund gieng durch das * 
und oft auch durch bie ganze Straße, wo er bie Nachtwächter auf ihrem 
Gange gerne verfolgte, jo —— das Haus in Sicht war. ESchr.) 

n ber Nähe des Judenbegräbniſſes von Weikersheim längs ber 
Marfungdgrenze zwifchen Hondbronn und Weikersheim wird nächtlicher- 
weile bald ein ſchwarzer Pudel aufs und abrennendb, bald ein Fräulein 
ſchlanken Wuchjes („um die Taille jo bünn mie ein Ofenrohr“) mit 
einem fchief figenden Hütlein auf dem Kopf und mit einer Ruthe ober 
Reitgerte in ber Hanb und mit berfelben im Hin⸗ uub Hergeben in 
regelmäßigem Wechſel bad einemal nad oben und das anderemal nad 
unten bin herum fuchtelnd, gejehen. (Mündl.) 


8. Bas geifierhafte Halb in Mergentheim, 


Sn Seit, wenn ed brennen ober eine Hungersnoth oder Veit 
eben joll, durchzieht feit Altersher ein feuerroth Kalb die jogenannte 
hiengafie in Mergentheim mit furdhtbarem Gebrülle.. Man will es 
früher in Mergentheim öfter geſehen uud gehört haben. B. I, 170. 
Freilich die gegenwärtige Generation verhält ſich ganz — 
gegen biefe Sage; benn vor ben letzten Bränden lieh ji das Kal 
weder bliden noch hören. 


9. Geier, Kobolde, fenrige Männer. 


wiſchen Nafjau und Schäfteröheim, wo ber Fußweg über bie 
Wieſe die Böſchung hinauf jteil auf die Strafe führt, begegnet ber 
von Weiferäheim oder Schäftersheim heimfehrende Biedermann Hr 
einem gefährlichen Geift, der ihm den Weg jperrt und ihn bie Böſchung 
herauf auf die Strafe nicht will fommen laffen. Meift wirft er ihn 
wieder die Böſchung hinab, ja oft ift er erft zufrieden, wenn er ihn 
. in den Bach geworfen hat. Der gefährliche Weg ift jekt verboten. 
Schr.) 


10. Ber Stũhenſch..... bei Edelingen. 


An Edelfingen weiß man von einem Kobold „Stützenſch ... » . 
genannt, weil er bad Trinkwaſſer in den Stüten (hölzernen, innen aus 
gepichten Trinfgefäffen), auch den Moft in den Butten verunreinigt. 

Wenn man von der Tauberbrüde zwiſchen dem Ort und bem 
Bahnhof gegen die linke mit Wald bewachſene Thalwand ruft „Stüßen- 
J ‚ jo kommt er, ſetzt ſich dem Rufer auf den Rüden und 
zwingt denfelben, ihn bis ind Dorf zu tragen, wo ber Träger ſich 
— wieder laſtfrei fühlt. (Mündl.) 


11. Feurige Männer, 


Am Romberg auf der Höhe (Weften) und im Spießle (Oſten) bei 
Naffau fieht man zwei feurige Männer, die ſich hieher und dorthin be: 
wegen, zufammen gehen und fich wieder trennen, oft auch gegen ein: 
ander fechten. Wer ihnen nachgeht, wird irre geführt. (Schr.) 
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Aehnliche Sagen von feurigen Männern ſinden ſich faſt in allen 
Orten des Bezirks, z. B. auf der Markung des Weilers Burgſtall bei 
Finſterlohr, innerhalb des gewaltigen Ringwalls, gehen feurige Männlein 
um; beim Lohrhof (M. Frauenthal) geiſtet ein feuriger Mann auf dem 
Grubenberg, ein weiterer auf dem Börgel bei Simmringen. Unterhalb 
bes „Schlöhle*, eined Grabhügels (M. Althaufen) zeigt jich das „Blau: 
höjele*, Männlein mit blauen Hofen. 

Tod * von guten Geiſtern hat der Bezirk ſeine Sagen und 
von denſelben beglückte Häuſer und Orte. 


12. Rloepfer. 


a) An der Mühlwöhrgaſſe zu Mergentheim ſteht ein großes, flatt: 
liches Haus, gibts ein gutes Weinjahr, jo Hört man im Keller und 
im oberen Hausraum das „Klopferle*. 

b) Aud im Spitalfeller in Mergentheim läßt er fih an Weib: 
nadten vor einem guten Weinjahr hören. Ya im Jahre 1861 noch 
mußten alte Leute von 2 Klopfern zu erzählen, bie im Spitalfeller in 
Mergentheim eriftiren jollen, von einem . und einem ſchwarzen. 
Im Abvent lafjen fie fich hören, gleich Abends nad) ber Berglode. Sie 
ihlagen auf die Fäſſer mit filbernen Hämmerlein. Sie follen nicht 
blos ein gute Weinjahr anflopfen, ſondern auch deswegen ſich hören 
laffen, weil in der Spitalficdhe Feine hl. Mefje mehr gelefen wird. 

Die Klopfer, die man auch ſchon in der Karwoche hörte, find 
—— werfen Gemüſe in Schüſſeln und Tellern im Keller um. (B. I, 
Kr. 69.) 


13. 's ſhwar; Mannle in Elpersheinm. 


Eine ähnliche Sage geht in Elpersheim von einem ſchwarzen 
Zwerg ('s ſchwarz Mannle), ber ſich, wenn's ein gutes Weinjahr gibt, 
vom Tauberberg * bis über die Brücke herüber zeigt. 

Einer will ihn vor etwa 10 Jahren auf ſeinem nächtlichen Heim— 
wege deutlich geſehen haben; er ſei vom ſogenannten Waſchſtein an 
der Brücke gegen die untere Mühle ziſchend an ihm vorbeigeſurrt und 
etwa 3 Fuß hoch geweſen. (Mündl.) 


14, Ber Franlesbrunn (Fräuleinsbrunnen) bei Münker. 


Am Thale zwiſchen Münfter und Lichtel entipringt ber „Läger: 
bronnen* aus einem ziemlich tieren Wafferkeffel, dem „Fraalesbrunnen“ 
der am Waldtrauf der „Lichtler Halde* auf der linken Thalfeite liegt. 

Diefem Waſſerkeſſel jollen vor Alterd nä |. —— 
„Waſſerfräulein“ entſtiegen und öfters zum Vorſitz in bed „Wolfen 
Haus“, Außerfted Haus von Münfter, gefommen fein, wo fie mit ben 
Mädchen und Buben des Dorfes gejungen und getanzt, aud am 
Spielen fich betheiligt haben, Gewöhnlich wurden fie dann eine Strede 
weit begleitet. Einmal aber bauerte ber Vorfig länger ald gewöhnlich 
und bie Jräulein jammerten und Flagten auf dem Rüdmweg: „wenn 
fie zu ſpät fämen, träfe fie Unglüd und würden fie nie, nie mebr 
fommen. Man mwerbe bad fofort daran erfennen, wenn pr ihrem 
Untertauchen das Waſſer fi blutig färbe“. Die ganze Geſellſchaft 
gieng biedmal bis zum Brunnen mit und nad bewegtem Abſchiede 
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tauchten die Fräulein unter. Da plötzlich mwallte dad Waſſer blutig 
efärbt auf, unb niemals mehr bat man etwas von ben „Wafler: 
täulein* gejehen. (Schr.) 


15. Bie drei weißen Fräulein. 

Bei der Hunbäfirche, einer Fleinen Kapelle bei Blummeiler, von 
der vor 4—5 Jahrzehnten noch einige Baurejte, darunter aud ein 
feinerner Altar, vorhanden waren, während jekt an ihrer Stelle ein 
Steinbrud angelegt ift, haben fich in früheren Zeiten öfters „drei 
weiße Fräulein“ jehen laſſen. (Schr.) 


16. Goldregen beim Atuhrlänten, 


An ber Elpersheimer Kirche regnet es während ber Nbventäzeit 
beim nächtlichen Achtuhrläuten Golbjtaub, ber aber, wenn ber Meiner 
Liht anzündet, um ihm zu fammeln, verſchwindet. (Mündl. Der 
Goldftaub ift natürlih das leuchtende Wurmmehl, das beim Läuten 
aus den Glodenjeilbüchfen herabfällt.) 

Dieſes Achtuhrläuten findet in mehreren Orten bed Bezirfes während 
ber Wintermonate ftatt, fo in Weifersheim von Michaelis an bis Mariä 
Berfündigung und in Elperöheim vom 3, Oftoberjonntag, dem Kirch: 
weihfonntag, bis Palmfonntag, früher auch in Greglingen, und fol 
ihm bie Sage vom verirrten belfränlein zu Grunde Yes Die Sage 
lautet zum Beiſpiel in Greglingen: 


17. Das Nahtglühlein in Ereglingen, 


An ber Tauberbrüde zu Greglingen ftand bis 1874 ein hoher 
Thorthurm, ber wohl ein gleiches Alter wie die Herrgottäfiche haben 
modte. In feinem oberen Stode befand fi ein Ubrmert mit einer 
helltönenden Glocke. Diefe wurbe Winter von Martini bis Lichtmeh 
Abends 8 Uhr 10 Minuten lang geläutet. 

An dieſe Glode, dad jogenannte „Nachtglödlein*, knüpft fich fol: 
gende Sage: 

Einft in rauhen Wintertagen gieng eine Jungfrau durch ben 
oberen Taubergrund, Sie verjpätete ji und es wurde Nadt. Die 
Schneefloden fielen jo dicht, daß fie bald Feine Spur mehr von einem 
Wege unterſcheiden konnte. Da rief fie voll Zagen und Bangen: 
— denn Niemand, der mir den Weg zeige und mich rette aus 
dieſer Noth?“ Aber keines Menſchen Stimme gab ihrem Rufe Antwort. 
Der Winterſturm wehte fort und bie Wellen ber Tauber erbrausten 
immer wilder. Zitternd und bebenb kniete fie nieder auf dem ſchnee— 
bedeckten Boden und flehte zum Himmel: „Ad erbarme dich, himm— 
liiher Vater, und zeige A bie rechte Bahn, auf daß ich Rettung 
finde! Kaum —* ie fo geſprochen — horch, eines Glöckleins 
Zon Fang filberhelle in ihr Ohr und bem folgend, kam fie auf ben 
. Weg. Boll Dankes gegen Gott, ber jte auß jo großer Angit 
w Roth errettet, gelobte fie, zu ftiften ein Geläute, beffen Klang ber 
Pilger höre, wenn er wandle in biefer Gegend und Naht unb Un: 
wetter ihn ereile, : 

Und dieſes Gelöbnis erfüllte fie e, Stiftung eines Glöckleins 
im alten unteren Thortburm Greglingen. (Sch. II, S. 133.) 


Beſcht. v. Württemb. 59, Heft. Oberamt Mergentpeim. 9 
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Im Sehr 1874 murbe der Thurm abgebrochen und das Glöd: 
fein aufs Rathhaus übergehängt, wo es feither modernen Zwecken als 
„Steuerglödlein* dient. 


Eine ähnlihe Sage iſt die 


18. Yom Jitlein anf der Hühe. 


Einft in winterlicher Zeit verirrte fich en Götz von — —— 
von Weidmannsluſt getrieben, in ben tiefen Waldungen, bie ſich gegen 
das obere Tauberthal Hin erfireden. Bald fand er feine Spur mehr 
zur Rüdfehr; denn die Nacht brach herein, und ber Sturmwind tobte 
N pen durch die Wipfel der 100jährigen Eichen. Da plöglid, als 
ob ed ber Himmel ihm geſendet hätte, erblidte er auf fteiler Felſenhöhe 
oberhalb des Münfterthales ein Fichtlein, das fich ihm mehrmals zeigte. 
Mit beflügeltem Schritt und voll Hoffnung eilte er bem Lichtlein zu, 
Bald famen ihm zwei Wanderer entgegen, bie ihn freundlich grüßten 
und auf ben rechten Weg leiteten, 

Götz aber ließ zum Dank gegen ben Helfer in Nöthen auf ber 
öhe über dem Thale, wo ihm bas Lichtlein zuerft erfchienen war, eine 
urg bauen. In ihrem Thurm mußte von nun an in ber Nacht ein 

Lichtlein brennen, das nad allen vier Seiten binleuchtete, um für 
jebermänniglich, der etwa in der Naht in biefer Gegend den — 
verfehlen möchte, ein Leitſtern zu ſein. An die Burg bauten ſich bal 
die — an und es entſtand das Dorf Lichtel, zunächſt an 
der Burg aber war das Kirchlein angebaut. 

err Götz von Hohenlohe ſoll oft hinüber in dieſes Kirchlein ge— 
wandelt ſein, wann der Tag ſich neigte und der Abend hereinbrach. 
Einmal ſuchte man den alten Herrn und fand ihn in der Kirche im 
Betſtuhl, ſeine Augen gen Himmel gerichtet, aber ſie waren im Tode 
gebrochen. Das ewige Licht hatte ihm geleuchtet zum Wege in die 
wahre Heimat. 

Burg und Dorf hieß man Lichtel — Lichtthal, d. h. Licht über dem 

Thale. Im ganzen Bezirke ſagen bie Leute noch jegt nicht „Lichtel“, 
fondern „Lichthe“. (Sch. II, ©. 164.) 


19, Der weiße hirſch. 


Graf Gebhard von Hohenlohe, genannt „vom Neuen Haus“, 
ein Teidenjchaftlicher Jäger, ritt am beiligen Ghriftfeft früh Morgens 
troß der freundlichen Bitte feiner Gemahlin, der Frau Adelheid, mit 
ihr zuvor dem Nufe des eben zum Gotteödienft läutenden Glöckleins 
zu folgen, unter Hohnlachen rufend: „was Glödlein, was Ghrififeft! 
mögen andere für mich beten!“ auf die Jagd. Je ergiebiger die Jagd— 
beute wurde, um jo weniger fonnte der Graf jatt werden an der Luft 
bes Jagend. Da, als jchon die Abendjonne ihre ſpärlichen Strahlen 
auf die Wälder herabjandte, ritt Gebhard ein wenig feitabmärts von 
feinen Genoſſen. Im Lichte der Abendſonne blinfte ihm Hinter dem 
Gebüſche etwas Weißes entgegen, ald er näher ritt, ſprang ein Hirſch 
vor ihm auf, von blendend weißer — desgleichen er noch nie einen 
geſehen Hatte. Schnell legte der Graf an, aber wie er den Bogen 
fpannte und zielte, da war auf einmal der Hirſch ſpurlos verſchwunden. 
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Schon wollte er unmuthig feinen Bogen finfen laffen — fiehe ba! in 
weiter Entfernung wieder etwas Weißes binter dem Gebüſch, dann 
wieder ein Geräuſch unb berfelbe vn von blenbeuber Weihe ftanb 
auf und huſchte buch Gebüfh und Zweige. Wieder legte ber Graf 
an und zielte, aber wieder war ber Sich aus feinen Bliden ver: 
ſchwunden, um fi ihm bann plögiich wieder in weiterer Entfernung 
ju zeigen. 

Nah langer Verfolgung ftieg er endlich völlig erfhöpft von feinem 
abgehepten Pferbe und entbedte zu feinem Schreden, baß er ganz und 

ar vom Wege abgefommen war, Mißmuthig warf er ſich nieber auf 
en eiöfalten Boden nnd ba er nichts hatte, feinen brennenden Durft 
zu flillen, jo fließ er ins Hifthorn, doch der Klang verhallte ungehört 
von feinen ihren Heren in ganz anderer Richtung fuchenden Dienern. 

Endlich erhob er feine erfchöpften Glieder, um eine Quelle ober 
ein Bächlein aufzufuhen. Den Zügel bes Pferdes in ben Hänben 
ſchleppte er fich immer meiter, aber er fanb nichts, daran er ſich hätte 
laben fönnen. Wohl eine Stunde mochte er — durch Dornen und 
Geſträuch, über Stock und Stein durchgerungen haben, da zeigte ſich 
auf einmal wieder der weiße Hirſch. Boch nicht mehr hatte der Graf 
Luft, den Bogen zu fpannen, dieweil er fo oft geäfft worben mar. 
Er gieng zu der Stelle, wo ber Hirſch aufgeiprungen war und fiehe 
ba, eine Quelle jprubelte bafelbft. In dem Augenblid, ba ber Graf 
fi nieberbeugte, um feinen trodenen Gaumen zu laben, hörte er aus 
ber Ferne ein Glödlein tönen. Er folgte bem Klange bed Glödleins 
längs einem Bächlein, das jener Quelle entfprang, und als britter Weg: 
führer glänzte vor ihm der weiße Hirfch, welcher jeht wieder erſchien 
und ihm treulic voranſchritt. Auf einmal verſchwand ber Hirſch, und 
der Graf befand fih am Klöfterlein der geiftlihen Frauen zu Wach— 
bad. Hier hatte man no! Mitternacht die Meſſe geläutet, um bie 
Nonnen in ben Chor zum Gebet zu verfammeln. Gerne gaben ihm 
bie — Frauen einen ſichern Führer mit, ber ben Grafen wohl: 
behalten auf bie Burg Neubaus zurüdbrachte, 

Seit jenem Tag ſah man ben Grafen nie mehr wieder weber 
an einem Sonntag, noch gar an einem Bektag auf die Jagb reiten, 
um fo fleißiger begleitete er feine Gemahlin in bie Kapelle. 

Aber auch der Nonnen zu Wachbach, von benen jenes leitenbe 
Glödlein zu guter Stunde geläutet worben war, gebadte ber Graf 
vol Dankbarkeit. Er befuchte fie bald darauf mit Frau Adelheid, und 
beim er legte er in bie Hand ber Priorin ein großes Pergament, 
barauf zierfih und beutlich gejchrieben flanb: 

„AU und jebmännigli, fo bies lefen, fei fund unb zu wiſſen, 
un id Graf Eberharb von Hohenlohe, genannt vom Neuen Haus 
und mein ehelich Gemahl Frau Adelheid mit gutem Willen und wohl: 
bebadhtem Rath ben 4 amen geiſtlichen Frauen des · Kloſters zu Wach⸗ 
bach zu einem jährlichen * vergebe: 86 Pf. Heller, 1 Malter 
Korn, 3 Malter Haber, 1 halbes Malter Käſe, 4 Hühner ꝛc. Go ge: 
eben auf Burg Neubaus am Gt. BVinzentitag im Jahre 1282,“ 
64. II, ©. 48 fi.) 
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20. Die heilige Bofie in Büttingen-Scäftersheim. 


Gegen das Jahr 1300, vielleicht im Zuſammenhang mit Erwar⸗ 
tungen ber Wiederkehr Jefu Ehrifti am Ende des Jahrhunderts, herrichte 
in Franken mweitum eine ſehr u hc Stimmung sr bie Juden. 
Es giengen verjchiebentlihe Gerüchte von getöbteten Chriſtenkindern, 
von Mifhandlung gemweihter, durch Juden geftohlener, oder —— 
gekaufter Hoſtien, und ber Unwille des Volks brach in Verfolgungen 
aus, zumal als ein ritterlicher Herr Namens Rindfleiſch — nach Wibel 
ein „ſchlechter Bauer“ — als Prophet mit dem ihm angeblich von 
Gott gewordenen Beruf, die Juden zu vertilgen, aufſtand. 

Unter ben Orten, an welchen es zu gewaltſamen Ausbrüchen Fam, 
werben neben Würzburg und Nürnberg namentlihd auch Rothenburg 
und Mergentheim genannt. 

Mande jübiihe Hausväter follen ſich mit Weib und Kindern 
in ihren Häuſern verbrannt haben, damit nicht etwa ihre Angehörigen 
könnten gewaltſam getauft werden. 

Einer Sage nach ſoll dieſe ganze Judenverfolgung an ber Tauber 
in Röttingen, einem bamals bodenloßiihen, jebt bayerifchen Grenz- 
ftäbtchen von circa 1500 Einwohnern, begonnen haben, wo ein Zube vom 
Kirchner (Mefner) eine Hoftie gekauft, fie mit Nadeln durchſtochen und 
in die Tauber geworfen, nad) anderer Verſion im Mörjer zeritoßen oder 
anbermeitig herftüdelt und unter verjchiedenen Aubengemeinden ver: 
theilt ober an verſchiedenen Orten vergraben haben nnd deshalb mit 
dem Mefner verbrannt worden fein fol. Wibel I, 246 ff., Wirt. 
Franfen 5, 370, 

An der Hauptkirche zu Röttingen hängt ein Bild, — früher an 
der Wanb neben ber Kanzel, jebt auf der anderen Seite an ber Orgel: 
empore, — auf welchem der Gang ber Sage bargeitellt ift. 


Um ein GChrijtusbild mit dem heiligen Brot in ber Hand find 
ſechs Feinere Ovalbilder gruppirt, nemlich: 


1. Der Kirchner, wie er in ber Kirche dem Eiborium eine Hoflie 
entnimmt, 

2. Wie er fie gegen 10 Silberthaler an den Juden verfauft, 

3. Ein m in welchem 3 Juben um einen Tifch fiten, von 
benen ber mittlere die Hoftie mit Nabeln oder Meffern durchfticht, während 
die beiden anderen, über das berausträufelnde Blut entjekt, die Hände 
über ben Köpfen zufammenfchlagen und von ihren Stühlen aufipringen. 

. Der Jude wirft unter Entjeßen oder wohl auch mit einem 
Fluch bie Hoftie in die Tauber, deren Wellen bie mit einem Strahlen: 
franz umgebene davon tragen. 

5. Drei Prämonftratenier:Nonnen bed Kloſters Schäftersheim 
fangen bie ftrablenumglänzte Hoftie mit dem unteren Theil ihres Sfapu- 
lierd aus der Tauber auf. 

6. Verbrennung des Juden und Kirchner? auf dem Scheiter: 
haufen. 

Oben jtehen auf einem gewundenen Bande bie Worte: „Geſchichte 
ber fiegenden Wahrheit“ und unten ebenfalld auf einem Bande „Der 

eitraften Bosheit. Dieſes geſchah Röttingen 1288*. (Bei einer Re: 
———— des Bildes wohl —* 1298 oder 99 aus Verſehen gemalt.) 
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Ein ganz ähnliches Bild findet fi im Dorfe Zell bei Würzburg, 
wo ed ber Beliger, Büttner Hermann, von feiner Tante, einer Nonne 
des PBrämonftratenfer Kloſters Unterzell, welches mit Schäfteröheim ber 
Jurisbiftion bes Abts in Oberzell unterworfen war, geerbt hatte. 


Dieſes Bild ift Durch folgende Verſe erklärt: 


„Da man zehlt nad Xti geburt 1299 Jahr, 

Zu Röttingen in der ofter nacht grof Wunder g'ſchehe war: 
ber Kirchner bie 5. hoftien dem Juden verfauffet Hat, 

ber ſolche hernach mit nabtlen graufam durchſtechen that. 
Sihe da rinn e8 unter fo verbitterter Wuth 

Häuffig herauf das rofenfarb allerfoftbarfte Bluth. 
Der Zub erſchreckt warf jelbe in bie Tauber hinein, 

Bon ber fie den Fluß fürbet bis zum Klofter Schäffteröheim, 
Als die Premonftratenfer Nonnen ben grofen ott erfahen, 

Mit tieffefter Ehrforht am Fluß zu ihm nahen 
Kniefällig am ufer ihr Skpulier aufbreiten, 

Worin bie 5. Hoftien floffe zu ihren gröften Freuben 
Worauf 2 lichter erfdhienen auf deß Juden hauſ 

den die Wechter fogleich führten gefangen herauf. 
Nah eingeftandener that wurde zu recht erfennt, 

Das Kirchner und Jud lebendig wurben verbrennd. 


Auch die anderen Juden Röttingens follen im fogenannten „Juden: 
weg“ außer dem Städtchen am linfen Tauberufer verbrannt worden 
fein. In Schäftersheim heißt eine mit Weiden bepflanzte Stelle an 
ber Tauber „die heiligen Weiden“, hier jollen die Nonnen bie h. Hoftie 
aus dem Waffer aufgefangen haben. (M. Wieland, Geſch. von Röt- 
tingen, ©. 9—11.) 


21. Bie Gründung der Serrgottskirdge bei Ereglingen, 


Es war im Jahre 1384 am Abenb bed h. Märtyrerd Paurentii, 
da wurde an ber Stelle, da jeht bie Herrgottäficche fteht, das hoch— 
würbige Saframent, ber Leichnam Chriſti unſeres Herrn, aufgefunden. 
Ein Aderömann hatte dad HeiligtHum aus dem Boden geadert, allmo 
ed mehrere Jahre tief verjcharrt gelegen und ganz unverſehrt ge: 
blieben war. 

Gerade ritt Herr Kunrad von Brauneck bed Wegs, er wollte 
feinen Vetter Götz von Hohenlohe auf Burg Lichtel heimſuchen. Da 
erzählte ihm der Bauer von der wunderbaren Gejhichte und zeigte 
ihm den jo aus ber Erbe geaderten Fronleichnam. 

Herr Kunrad erfannte darin aldbald ein ihn von Gott gegebenes 
Zeichen, daß er allda dem Herrn zu Ehren eine Kapelle erbauen follte, 
—* er denn auch in Gemeinſchaft mit ſeinem Bruder Gottfried aus— 

tte. 
Bon den zwei unterften Altären ift ber fogenannte „unterft Altar“ 
„der Ehre des hochwürdigen Sakraments des Fronleihnams Chrijti 
unfer8 lieben Herrn“ geweiht. (Sch. II, 124. 130.) 
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22. Ber Maerienalter in der Zerrzellekirht. 


Gin Schäfer lag einfam auf dem Felde heiliger Betradhtung ob 
und faßte ben Entfchluß, Gottes Namen durch die Stiftung eines Altars 
zu verherrlihen. Da er jehr arm war, jo unterjog er ir felbft der 
Ausführung und fiehe ba! durch Gottes Beiftand gelang fie ihm herrlich. 

Der in ber Prebella auf ber Bank fipende Mann mit einer Kappe 
auf dem Kopf, einem Bud auf den Knien, an ben fih Maria wendet, 
fol der Künftler bed Werks felber und dad Schnigmefjer in ber abge: 
brochenen rechten Hand das Wahrzeihen bed Altard geweſen fein. 
(Sch. 1I ©. 114. Wirt. Franken VI ©. 301.) 


23. Bas hölgerne Aremy in der Herrgotiskirde, 


Unter ben Alterthümern ber Kirche ift ein uraltes hölzernes Kreuz 
zu erwähnen. Es hängt mitten in der Emporfirche mit eijernen Klam— 
mern bejefligt. Es ift 10 Schub lang und Schuh did und be 
fteht aus runden Balken, in welchen 55 hölzerne Nägel eingejchlagen find, 

Einer Sage zu folge wurde dieſes Kreuz von Gottfried bem 
legten der Brauneder, der auf einer Jagd das einzige Söhnlein feines 
Bruders aus Unvorjichtigkeit erſchoſſen 2 auf einer Bußfahrt mit 
Are en von Rom hieher gejchleift. (Sch. II ©. 122 und V 

. 111 7.) 

Zwei ſolcher Kreuze, die von Wallfahrern aus weiter Ferne auf 
den Schultern getragen worden ſind, darunter das eine von Eichenholz 
ſehr ſchwer, werden auch auf ber Bergkirche bei Laudenbach aufbewahrt. 

Auch an dieſe Kirche knüpfen ſich einige Sagen. 


24. die Bergkirche bei Jandenbach. 


Am Fuß des Bergwalds bei Laudenbach ſollte eine Kapelle er— 
baut werden. Steine und Balken dazu waren ſchon am Bauplatz auf— 
gehäuft. Aber ſiehe da! eines Morgens war der Bauplatz leer und 
ſämmtliches Material fand ſich hoch oben im Bergwald vor. Es wurde 
wieder hinabgeichafit, aber ſchon andern Tags war es abermals von 
unſichtbaren Händen in die Höhe des Waldes getragen. Man forſchte 
nun droben im Walde näher nach und fand in einem dichten Eichen— 
buſch eiu hölzernes Marienbild, dem zu Ehren nun an ſelbiger Stelle 
die Bergkirche erbaut wurde. (Mündl.) 


25. Ber Thurmbau der Fergkircht. 


a. Der Baumeijter des Bergkirchenthurms joll Meifter Fries 
von Mergentheim, fein Obergejelle Kraft von Laudenbach gemwejen fein. 
Fries hatte ein ſchönes Töchterlein Namens Margareta, die ſich heimlich 
dem jehr gejchidten Gefellen verlobte. 

Als nun nad) einiger Zeit ein reicher Müllersfohn von Schäfters- 
heim um Margareta freite, und ihr Vater denfelben zum Schmieger: 
john Haben wollte, geitand Margareta ihre Liebe zu Kraft und erflärte, 
lieber jterben, ald von demjelben laſſen zu wollen, Darüber fei der 
Meijter Hoch oben auf dem Gerüft mit dem Geſellen in Streit gerathen 
und babe benfelben in die Tiefe geftürzt. 
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b. Andere wollen wiſſen, Kraft fei während des Thurmbaues 
für geſchidter als ber Meiſter erfannt und ſei von demſelben aus Eifer: 
ſucht hinabgeſtoßen worden. 

Am unterſten Geſimſe des Thurms ſind zwei ſteinerne Figuren 
— ſehen, nemlich ein Jüngling, ber tobt zu Boden liegt und ein Mann, 
er mit abgejchlagenem Haupte neben ihm fieht. Der erftere foll ber 
Gejelle fein, der andere der Meifter, ber wegen feiner That entbauptet 
wurde. (Münb!.) 


26. Pie Monnen auf dem Engelsberg in Markelsheim, 


37 80jährigen Krieg, während ber Belagerung bed Neuhauſes, 
famen bie Schweden auch nad Markelsheim und wollten auf bem Engels: 
berg die Klofterficche, in welcher bie Nonnen zur ewigen Anbetung 
ii Bach waren, ftürmen. Da fie bie Thüren verrammelt fanben, 
jo fuchten fie durch die Fenfter einzubringen. Sie jtiegen zu wieber: 
—— hinauf, wurden aber jedesmal von unſichtbaren Händen 
inabgeworfen. Deshalb gaben ſie ihren Verſuch auf und zogen 
ohne Gewaltthat ab. (Mündl.) 


21. Bir weiße Zipfelkaype. 


Es ift noch nit gar zu lange, ſaßen in Marfelöheim Abends 
in ber Spinnftube mehrere Mädchen beifammen und erzählten einanber 
Geiſtergeſchichten. Bi etzt — an ein Wetten: welche von ihnen ſich 
am wenigſten fürchte, bie ſolle Nachts 12 Uhr auf ben Gottedader 
gehen und einem Todten bie weiße Zipfelfappe abziehen und herbringen. 


Da machte fich eine, bie Unerfchrodenfte von ihnen, auf und gieng 
feiten Fußes dem Kirchhof zu. Wie fie binfam, fah fie einen Dann 
mit weißer Zipfelfappe auf einem Grabe ſitzen. Das Mädchen mar 
nicht faul und riß die Kappe dem Manne vom Kopf und eilte beim 
zu ben anderen, bei denen fie glüdlid anfam, Wie vom Blitze getrofjen 
Ihauen biefe die Verwegene und ſprechen Fein fterbiged Wörtlein. 

Plötzlich, o Schreden! hieng fich eine bleihe Mannsgeſtalt außen 
vor das Fenſter und rief wiederholt: „Komm raus, fomm raus, gib 
mir meine Kappe wieber!* Wie Alles voller Beftürzung war und eine 
die andere anblidte, konnten jie nichts Eiligeres thun, als bie freche 
Kameräbin fchnell wieder hergeben beißen, was fie geholt babe. An: 
fang® wollte fie nicht recht, ließ fi aber doch bewegen. Sie machte 
das Fenfter ein wenig auf und wollte dem bleihen Manne bie Zipfel: 
fappe binaudbieten. aber grindte fie an und fprad: „Bringe mir 
fie wieder dahin, woher bu fie geholt haft“. 

Es war nun nicht mehr anders zu machen unb bad Mädchen 
fol bie andere Nacht zur nemlichen Stunde mit ber Zipfellappe wieder 
auf den Kirchhof gr fein. Sie fand den Mann mwieber 
auf bemfelben Grabe firen und ſetzte ihm bie verhängnisvolle Kappe 
auf, Er Habe jie furchtbar angegrindt und Fein Wörtlein geſprochen. 

Ihr Kopf Habe von ba an täglih an Umfang zugenommen unb 
ee groß geworben. Bald barauf flarb —3 (B. Vollsth. I, 
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Auch der Volkswitz hat an einige Bezirksorte und die Be— 
wohner derſelben verſpottende Sagen geknüpft. 


28. der.......... Ramm. 


DE ee Kamm iſt etwas Altbefannted. Die ..... 
aber mögen nicht? davon hören, rathe ed auch feinem etwas zu fagen, 
außer er wünſcht den Budel voll Schläge. Bor der .......... Kirche 
ftand bis vor nicht langer Zeit ein Dornbuſch. Durch diefen ſchlüpften 
bie Dorfbewohner, bevor fie in bie Kirche traten, und bas war ihr 
Kamm, nad bem ich bort felbft nicht fragen möchte. (B. I, Nr. 686.) 


29. die Efelsfreffer, 
Schon von alten . ber Hatten die...... ... ben Un: 
namen „Gjeläfreffer*, und wer je mit ihnen anbinden wollte, burfte 


nur biejed oder ein anderes orig] bezügliched Wort gebraudden, ja nur 
eine barauf hindeutende Geberbe machen, etwa ben Rodzipfel in bie 
Hand nehmen, die Hände an die Ohren Halten u. dgl. und er konnte 
gewiß fein, daß unliebfame Erörterungen von oft ſehr handgreiflicher 
Natur folgen werben. In unferer Zeit ift man weniger empfindlich 
darüber, obwohl der Gegenſtand ſehr oft zur allgemeinen Heiterkeit her: 
halten muß. Wer indeß meint, er könne feinen Wit damit ganz be: 
ſonders an den betreffenden Einwohnern auslaffen, braucht für eine 
treffende, mitunter beifende Antwort auch heute noch nicht bejorgt zu 
fein, und mancher ift ſchon übel heimgeſchickt worden, ben Eſel jelber 
mit nah Haufe tragend. Woher der Unname fommt, ift nicht befannt. 
Dod) gibt eö darüber mehrere ziemlich auseinanbergehenbe, in der Haupt: 
ſache aber übereinftimmende Sagen. 

Die mit der Sage PVerjpotteten erzählen die Sache fo: 

Bor Alterd gieng der Weg nah Rothenburg, wohin viel Verfehr 
ftattfand, nicht wie jet Durch das Thal, ſondern die ſogenannte „Rothen: 
burger Steig* hinauf, über die Zeileröflinge, den Schmerbadher Wajen 
u. ſ. w. Eine Frau, von Rothenburg heimfehrend, fand im Wald Zeiſers— 
klinge ein abgeitreiftes Wildbret, das ihr ein um fo willfommenerer Fund 
ihien, als in ihrem Dorfe gerade viel Soldaten lagen. Sie lud das 
Wildbret auf ihre Kötze (Tragforb), bebedte es mit Holz und Gras 
und trug es heim, wo es alsbald vertheilt und gefocht wurbe. Beim 
Sieben häumte dieſes Fleiſch außergewöhnlich, vielleicht weil es ſchon 
einige Zeit gelegen war. Darüber ſoll ein dabeiſtehender welſcher 
Soldat gerufen — „das iſt Iſelsfleiſch!“ Was er damit gemeint, 
habe man nicht gewußt, aber ——— ſei daraus das Wort 
Eſelsfleiſch gemacht worden und ſo der Unname entſtanden. 

Auswärts und den ......... zum Hohn wird die Sache 
anders dargeſtellt. Von den mit dem Unnamen Belegten fanden einſt 
einige in der Zeiſersklinge ein abgeſtreiftes Thier uud hielten dasſelbe 
für einen von Wilberern erlegten Hirſch, dem die Jäger, weil das Fleiſch 
bamal3 wenig Werth gehabt, mur bie Haut abgeftreift hatten, Sie 
trugen den Fund ind Dorf, wo er audgehauen und öffentlich vertheilt 
mworben jei. Dad Thier war indes fein Hirſch, fondern ein Eſel. Der: 
felbe gehörte einem Müller im Nachbarort, ber feinem gefallenen Thier 
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die Haut abgezogen und dann das Aas in die Zeijeröflinge hatte werfen 
lafjen. Ueber diefen Vorgang befteht folgenber Reim: 


FR — —— in * Zeiſersklingen 
Liegt ein Berr—et Ejel drinnen; 
an, han, 


ie tragen * in der Kötzen ham!“ 


Die große, mit Brot, Eier, Zwiebel, Fleiſch gefüllte Wurſt, die 
in vielen Orten des Frankenlandes bei allen Feſteſſen auf ben Tiſch 
fommt, wird in. 2.222.020. [pottweife „Eſelswurſt“ genannt, 
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Die Mundart im Dberamt Mergentheim bildet eine Species 
bes fränkiſchen Dialekt mit verfchiedenen Schattirungen. Denn 
die Mundart des Bezirks ift nicht blos durch die Stammes: 
eigenthümlichkeit, fondern auch dur die geographifche Lage 
Grenzbezirk zwifchen Baden und Bayern —, namentlich aber 
dur die Eonfeffionellen Verhältniſſe und durch ihre Beziehung 
zu den alten Herrſchaften, deren wir in unferem Bezirk nicht 
weniger als fieben zählen, nemlih Hohenlohe, Deutſch— 
ordben, Würzburg, Ansbah, Rothenburg a. d. T., Hatzfeld, 
und Klofter Schönthal (fiehe Seite 3) bedingt. Auch vom 
Judenthum ift die Mundart beeinflußt. Freilich wird darüber 
geftritten, ob die Yuben ihren Dialeft von und oder wir das 
Jũdeln des unfrigen von den Juden haben. Da aber von den 
Schwaben unferem fränfifhen Dialeft nachgeſagt wird, daß er 
jüdle, alfo vielfah an die den Schwaben befannte jüdifche Sprach— 
weife anflinge, jo wird wohl das Jüdeln unferes Dialekts wirk— 
ih von den Juden herrühren, die ja bei uns in Stadt und 
Dorf den Handel und Verkehr faft ausfchlieglih in Händen 
haben und fo im fteten Umgang, namentlih mit den Landleuten 


ftehen. 
* haben hiernach mehrere Dialektsgruppen zu unter— 
ſcheiden, nemlich: 
1) die fränkiſch-hohenlohiſche Mundart im 
eigentlihen Taubergrund, 


*) Bon Pfarrer Speier in Elperöheim. 
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2) die fräntifh:bayerifde Mundart oder ben 
Gäudialekt im fogenannten Gäu, d. 5. in den an das Würz— 
burger und Uffenheimer Gäu grenzenden Dörfern des Bezirks 
und anflingend in ben meiften der Fatholifchen Drte des Tauber: 
grunds, wo der Konfefjionalismus in Folge der früheren Be: 
ziehungen zu Würzburg von foldem Einfluß ift, daß z. B. in 
dem paritätifhen Weiler Honsbronn die Proteftanten den fränkiſch— 
bohenlohifhen, die Katholiken, obgleich fie fehr in ber Minder: 
zahl find, den fränkiſchen Gäudialekt ſprechen. 


3) die fränktifh:badbifhe Mundart in Ebelfingen, 
das an Baden grenzt, und eine Zeit lang badifch gemwefen ift. 


Um nun bie Ddialektifchen Eigenthümlichkeiten hervor: und 
die verfchiedenen Nüancirungen befonder3 der beiden eriten 
Dialeftögruppen herauszuheben, wollen wir zunächſt in einer 
furzen Lautlehre den Vokalismus und fodann den 
Konfonantismus behandeln. Daran fol fich ſchließlich der 
Wortſchatz reihen. 


I. Lautlehre, 


A. Bolalidimmd. 


Was den Vokalismus betrifft, fo ift zunächſt anzuführen, 
daß unfere Mundart zwar nicht blos die einfadhen und Doppel: 
vofale, fondern auch Miſchvokale, nemlich die Mifchlaute &, zwiſchen 
a und o oder vielmehr zwifchen o und a, ou, uo zwifchen o und u 
und zwiſchen u und o, ſowie die Halbvokale a, zwifhen e und 
a lautend, und e', bat, aber doch an Vokalen arm ift, indem 
der fränkiſch-hohenlohiſche Mund durhaus nicht vermag, das 
„e* vom „ö*, „i“ vom „ü“, das „ei“ vom „ai“ und „äu“ 
und „eu“ zu unterfcheiden, 

Wir haben alfo nur die einfachen Vokale a, e, i, o, u, 
die Doppelvofale au, ae, ai, die Mifchvofale &, ou und uo, 
die Halbvokale o und e!, 

Die fränkiſch-bayeriſche Mundart, die in den Orten des 
Gaues und theilweiſe von den Katholiken des Taubergrunds 
geſprochen wird, bat bie weiteren Doppelvofale 5 und ü und 
ſpricht diefelben ſehr ſcharf, weit fhärfer ala der Schwabe aus. 
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1. a. 


fo wirb bafjelbe als reines a ausgeſprochen hauptfählih in 
kurzen Silben und befonders vor gejchärften Konfonanten, 3. B. 
Stamm, Damm, Kamm, Sad’, Kat, raſch, Kafte, Kanne. 
Doch wird das a zuweilen auch in kurzen Silben wie ein ge 
dehntes o ausgeſprochen 3. B. i Lön ftatt ih kann, Mön ftatt 
Mann oder auh als Mifchlaut & z. B. Fäss ftatt Faß, Blät 
ftatt Blatt, Stäl ftatt Stall, Bal — Spielball: „Bäl“ 
oder „Bäler, während Ball — Tanzfpiel „Bäl“ Tautet, Mä" 
ftatt Mann, wobei da8 n faum hörbar ift, Schmälz, Sälz, 
Plätz ftatt Schmalz, Salz, Plab — bünner Kuchen. 

Das lange a wird faft ausfchliehlich zu 6 bis ä, alfo Jölä)hr, 
Grö(ä)s, Schö(ä)f ftatt Jahr, Gras, Schaf, Sald(ä)t, Saldölä)t 
ftatt Salat, Soldat, Höfä)se ftatt Hafen, Völä)ter ftatt Vater, aber 
auch Vadder, ärm ſtatt arm. 

Dod wird auch in langen Silben, namentlich in einfilbigen 
Worten, das a rein auögefprochen, wie in Saal, Hahn = männ- 
liches Huhn, doch wohl weil diefes Wort nur von Städtern 
gebraucht wird, nicht aber vom Landvolk, das ausſchließlich Gegger 
oder auch Ge'ker, alfo mit dem Halbvofal e! dehnend jagt, 
während e8 Hö’hna fpricht, wenn es den Faßhahnen nennt. 

Umgelautet in ä wird das lange a in Wächner ftatt 
Wagner, Häffner ftatt Hafner, Täch jtatt Tage, Ärwet jtatt 
Arbeit, und in e das kurze a in Wend ftatt Wand, Hend, Bent, 
Engit ftatt Hand, Bank, Angft, doch auch Bé'nk, ängjt, Epfel 
ftatt Apfel, fpelte ftatt fpalte, Hamet jtatt Heimat, Nachber 
ftatt Nachbar. 


In Althaufen lautet dagegen das a in Wand und Hand 
in au" um, alfo Waund, Haund, aud Mau" ftatt Mann, au" 
ftatt ann, ebenfo in der Vorſilbe „an“ au'g'ſagt ſtatt angefagt. 

In Endfilben wird vielfah das „a“ in „i“ umgefekt, 
jo namentlih bei den Benennungen der Wochentage Sunnbi, 
Me'ndi, Diensdi ꝛc., Werdi, Lebdi ftatt Werktag, Lebtag; auch 
„Wallmisho"fo* ftatt Waldmannshofen. 

Mo eine Konfonantenverbindung unbequem wird, fchiebt 
man ein o als Halbvokal ein 3.8. „Hemod“, „Heſolich“ ftatt 
Hemd, Höschen, „umofuft* ftatt umfonft, „nir o fobds* ftatt 
nichts folches; namentlich gefchieht dies zwifchen r und n, wobei 
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aber danı das n ganz wegfällt 3. B. Häro, Zäre, Hire, 
Stire, Stero, Kera, Käro ftatt Horn, Zorn, Hirn, Stirn, Stern, 
Kern, Korn. 

Im Gäudialeft — dem hatzfeldiſchen Waldmannshofen, 
Sehjelbah — lautet dad a um bald in & Wänd, Händ ftatt 
Wand, Hand, bald in ou Sound ftatt Sand, bald in & 
Pfärr ftatt Pfarrer, Pfäd ftatt Pfad, Gärt ftatt Garten, 
bald in o Hos der Hafe, Nocht ftatt Nacht, jogen ftatt 
jagen, der Wog ftatt Wagen, Bod) ftatt Bach, theilmeife auch 
in i f. oben „Walmishoufe“. 


2. 0. 


Das e ift entweder ein gefchloffenes ober ein offenes 
oder au ein ftummes, 

Die ftädtifche Bevölkerung fpricht e8 mehr als ein offenes, 
helles, faſt dem Umlaut „ä* gleiches, die ländliche Be: 
völferung mehr als ein gefchlofjenes dumpfes „sd. Der Stäbter 
jagt „Gäld“, der Landmann „Geld“, jener fagt „rächt“ diefer 
„recht“, jener „Läwe*, „Wäg“, „äwe“, „gäwe*, „Schwäffel“, 
„Bäch“, ftatt Pech, diefer „Lömwe*, „Wech“ ftatt „Wög', „we, 
„gewe*, „Schwefel“, „Bädh'. 

Dffen und hell fpricht das „et‘ auch das Landvolk nament- 
lih vor „Il ober vor einfachem „r alſo Schälle, Källe, Käller, 
ſchnäll, jchnäller, dagegen Schnöller — ein Bund Garn, Schäre, 
Stäre, gäre, ſchwär, ftatt Schelle, Schere, Stern, gern — aber 
auh gerae — ſchwer. 

In Stadt und Land wird das „e“ vor gefhärftem „ſſ“ 
oder „ß“ meift gefchloffen ausgefprochen in Möäffer, Köfjel, böfler, 
Möfner, dagegen mäfjen, fräffen, Säffel. 

Gefhlofjen und dumpf wird das durch „h“ gebehnte „o““ 
ausgeſprochen in fähr, möhr, Fähre, währe, Xährer, ebenſo das 
doppelte „ee“ in Möer, Böer, Söele, eine Ausnahme macht 
das Adjektiv „leer“, das „lär“ Tautet. 

In Althaufen Tautet das gedehnte „‚e‘ wie „ae“ in 
„Kaehrwiſch“ 

In langen Silben wird das „e“ gern zu dem Miſchlaut 
„e* gedehnt, fo in Eſſel, Fleigel, Bet ſtatt Eſel, Flegel, 
Beet, ja manchmal gar zu einem „ai wie in lains neben läno 
— fi lehnen an etwas. 

In „a lautet ba „e‘“ um in kalter, schmacke ftatt 
Kelter, ſchmecken. 
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Zu einem o, halben „a, wird das „e“ in der Endfilbe 
des Infinitiv wie überhaupt in den Endſilben „et‘ und „en“: 
Gruwo, Flinte, Lewoa, ftatt Grube, Flinte, Leben, efo, trinke zc. 
ebenfo auch in Adjektiven, die aus dem Barticip. Präf. durch 
Anfügung der Endfilbe „ig‘‘ gebildet find. 

Ganz ftumm wird das „e‘‘ gewöhnlich in den tonlofen 
Vorfilben „be’ und „ge“ und ‚ver‘ alfo g’läfa, g’liebt, b’fonna, 
v’rlora, b’jtellt, g’hätt ſtatt gelefen, geliebt, befonnen, verloren, 
beftellt, gehabt. a wenn ber folgende ober die folgenden 
Konfonanten die Ausftogung des „e** erfchweren, fo wird aud) 
wohl die ganze Vorfilbe abgemworfen, wie z. B. er hat trunfe, 
gäſſo, glaubt ftatt getrunken, gegefien, geglaubt. Es verftummt 
weiter im Wegfall des beftimmten Artikel g. mase. d’r Baum, 
dr Mann x. Stumm wird das „e* auch in der Enbdfilbe 
vieler Stammwörter, als: „Zeil, Käs, Erl’, Zahn’, Gert’ und 
im Pluralis Leut' ftatt Leute, Kind ftatt Kinder, ſowie bei 
Adjektiven, wenn der bejtimmte Artikel davor fteht, die aut’ 
Trä, d’r groß’ Baum, d’r tief? Brunna, die rheiniſch' Ge.. 
(1 Holzmaß im Walde). 

In „i“ wird das „e“ umgewandelt im Femininum ber 
Eigenfhaftswörter, wenn der unbeftimmte Artikel davorfteht, wie 
„9 guti Fra ftatt eine gute Yrau oder im Pluralis der Ad— 
jeftive „‚bravi Kind“ „‚alti Leut““ ftatt brave Kinder, alte Leute, 

Im Gäu wird das „e“ faft immer ala „a“ ausgeſprochen 
auch in den Haupt: und Stammfilben alfo Sachſelbach, Rattarſchi 
ftatt Sechſelbach, Rettersheim, Walt ftatt Welt, Wag, Spad, 
Drad, Knacht, Bafen, Schale, Latara, Kaller, Nabel, Faniter 
ftatt Weg, Sped, Dred, Knecht, Beſen, Schelle, Laterne, Keller, 
Nebel, Fenſter, „ga har‘ jtati geh’ her, „ar it käk‘ ftatt er 
ift Ted. 


3. ä, 


Während das „e“ vielfach wie „ä‘“ ausgefprochen wird, 
lautet dagegen das „A“ oft wie ein gefchloffenes „e‘‘ Beder 
ftatt Bäder, Epfel ftatt Aepfel, Gléſer jtatt Gläſer, Séwel 
aber auch Sawel jtatt Säbel, endern, hengen, hemern jtatt 
ändern, hängen, hämmern. 

Das lange „ä“ wird manchmal aud in den Miſchlaut 
e! gebehnt, Gle'fer ftatt Gläfer, Ble'dver ftatt Blätter, Ze ftatt 
Zähne. 
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Im Gäu wird das & immer a, fo Kas, Sage, Glafer 
ftatt Käs, Säge, Gläfer, die Hafin ftatt die Häfin, „i gab in 
die Stall‘“ ftatt ich gehe in die Ställe, „quale nie ein Thier 
zum Scharz; denn es fühlt wie du de’ Schmarz“*, der Hader 
ftatt der Häher, Jager ftatt Jäger, Mahder, Wachter ftatt 
Mähder, Wächter. 


4. i und ie, 


Das i behält feinen reinen Laut in kurzen Silben Tiſch, 
Gift, Wind, Ring, ftill ꝛc. 

Bor „r“ aber lautet e8 um in „a“ Härſch, Wärth, Kärch, 
Schärm, G'ſchärr ftatt Hirſch, Wirth, Kirche, Schirm, Geſchirr. 

Wird dagegen das kurze „i“ gebehnt, fo lautet es auch 
vor „r“ als „I“ 5. B. Bin, Hirn, Stirn ftatt Birn, Hirn, 
Stirn. 

Das lange „i“ oder „ie“ lautet vor „r“ ſtets wie „i‘ 
fo in Bier, bier, fchier, ſchief, Schiefer, Schiene ꝛc. 

Dft werden aber auch die Wörter mit kurzem „i“ gedehnt 
geſprochen fo Stich, Gift, Licht ftatt Stih, Gift, Licht, Biwel 
aber auch Biwel ftatt Bibel, Fichte ftatt Fichte. 

Kind wird gedehnt Kind, wenn Einzahl damit gemeint ift, 
„ma Kind“ ftatt mein Kind, kurz dagegen in der Mehrzahl 
ma Kind ftatt meine Kinder. 

In Wörtern mit „ie“ wird der I-Laut noch mehr gebehnt, 
fo daß das Dehnungs:.,e‘* fi in den Halbvofal ,‚o“ ausdehnt 
Liob, Dieb, Dione, Brief, Vioh ꝛc. ftatt Lieb, Dieb, Dienen, 
Drief, Vieh ꝛc. 

Kurz wird das „ie“ ausgeſprochen in Stiffl ſtatt Stiefel, 
Richel, zurichle, Geriſſel, fima, fimazich ſtatt Riegel, zuriegeln, 
Gerieſel, ſieben, ſiebenzig. 

Das ie wird manchmal auch naſal wie in hie'zu ſtatt 
hiezu. 

i wird als Hilfsvokal gerne eingeſchoben zwiſchen zwei 
Konſonanten, wenn der zweite ein Gaumenlaut iſt, ſo bei Milich, 
Mädichen, Tiſchichen, Kalich, Werich, Furicht ſtatt Milch, Mädchen, 
Tiſchchen, Kalk, Werk, Furcht. 

In „a“ verwandelt ſich das i in find, wir ſanne gwefa 
ftatt wir find geweſen; in ,ä‘ bei ſätzen ftatt figen; in „u 
bei Fuſch, kutzeln ftatt Fiſch, kigeln; in „ä“ bei gait, gaift 
ftatt gibt, gibft, in lait ftatt Tiegt. 
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Im Gäu lautet das kurze „i“.wie „A in Fächte und 
Lähter ftatt Fichte und Lichter, während Licht in der Einzahl 
als Liocht gefprocdhen wird. 

5. Das ai, ei, äu und eu 
lauten ganz gleich, indem ber Franke Fein „ei, kein „äu‘, fein 
„eu**, fondern nur ein „ai bat, das aber, wo es ftatt ei 
jteht auch in „a ablaute. Das „ei“ wird nämlich als „ai 
geſprochen, wo im Mittelhochdeutfchen ftatt des „ai“ ein „i“ 
fand und a lautet es ftatt des mittelhochdeutfchen „ei“, alfo 
bei Blai, Faind, Waib, raif, waiß, laiht, Schwaiz, Rais (die 
Fruht); dagegen Aaer, hal, Amer, Ache, Gäß, Haß, wäd, 
klade, Säfe, Läme ftatt bei Bei, Blei, Feinde, Weib, reif, 
weiß, leicht, Reis; Eier, heil, Eimer, Eiche, Geife, heiß, weich, 
Heiden, Seife, Leimen, foviel ald Lehm; „i waß“, ftatt ich weiß, 
Brotlab für Brotlaib, Laib für Leib — Körper, Laifta für bie 
Leifte, Läft für der Leiften, „na”‘ etwas nafal für nein, hamli 
ftatt heimlih; „am mäfte‘“ ftatt am meiften, aber auch nafal 
„am me"fta“, in Waldmannshofen und aud in Rinderfeld am 
mänfta, wie überhaupt im Gäu diefes a ftatt des mittelhoch— 
deutfhen ei meift wie „ä“ lautet, alſo Lädder ftatt Leiter, 
häß, Schwäß, wäch ftatt heiß, Schweiß, wei, Säffe ftatt Seife, 
Gäß ftatt Geiß, Säl, Fläſch ftatt Seil, Fleiſch, „i wäh“ ftatt 
ih weiß, hämm ftatt heim, zmä" etwas nafal ftatt zwei; doch 
wird da auch das „ai zum äin „Geigenfätte‘‘ ftatt Geigenfaite. 

Die Endfilben „eit“ und „heit‘‘ lauten im Fränkiſchen 
gewöhnlich „‚ot‘“ „Arwot“ ftatt Arbeit, „Krankot“ ftatt Krank: 
heit, „Waͤrot“ ftatt Wahrheit. 

„Theil und feil“ mit Vorfilben verbunden werden zu tel 
und fel Börtel, wollfel ftatt Vortheil, wohlfeil. 

In Hochzeit geht das „zeit“ in „ich“ über: Höchzich, in 
Rinderfeld „Hächzt‘‘, in Waldmannshofen, Sechſelbach „Hachzt“. 
Die Endfilbe „heim“ bei Ortsnamen wird in „i“ abgefürzt 
Uffni, Ulfni, Waichni ftati Uffenheim, Ulfenheim, Weichenheim, 
beſonders findet dies vor „rs“ oder „Is“ ftatt, aljo Schäfterfchi, 
Weikerſchi, Elperſchi, Igerſchi, Markelihi, dagenen Mergentheim 
oder gewöhnlich Märhadöl(thal) und ſtatt Bifchofsheim Biſchama. 

Die Deminutivendung „lein“ — „chen“ wird in der 
Einzahl in „li“, in der Mehrzahl in „lich‘ umgelautet, alfo 
Häffeli, Schüffeli, Kächeli ftatt Häfelein, Schüffelein, Kächellein, 
Madli ftatt Mädchen, in der Mehrzahl Schüfjelih, Häffelich, 
Kächellich, Madlid. 
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Im Gäu auch in der Mehrzahl „li“, aber mit Betonung 
bes „i“: Madli, doch in Waldmannshofen auch Mädlich und 
zwar dann, wenn die Gefchlechter zufammen oder einander gegen: 
über geftellt werden, aljo ftatt Buben und Mädchen heißts Bube 
und Mädlich, follen blos Mädchen bezeichnet werden Madli. 

Nafal wie im Schwäbifhen wird im Fränfifchen das „ei“ 
nie auögefprodhen, der Franke jagt nicht „‚lei"fe‘‘ fondern „‚laife‘‘ 
ftatt leiſe. 


6. o und ö. 


Das o lautet als reines „o“ meift in kurzen und nament: 
lich in geſchärften Silben: fol, toll, voll, rollen, grollen, ſchmollen, 
zollen, Wolken, Koften. Aber auch in langen Silben wie in 
„Strom“, „zog“, „ohne“ wird das o rein geſprochen, bod) 
lautet e8 da in der Regel hinüber in das a, fo in Stroh Sträh, 
ähr, Brät, Räse ftatt Ohr, Brot, Rofe. 

Ganz als „a“ lautet es in dräwe ftatt dräuen, drohen. 

Dem kurzen wie langen „o‘* klingt vielfach ein „u‘* nad, 
fo in Bo'f, Ko"pf, Oëfen, O'bft, Mo'nd, Ko'hle ftatt Kohle, 
Ho"fe ftatt Hofen, Ho"lz ftatt Holz. Namentlich findet fich dies 
im Gäu: Walmisho"fe ftatt Waldmannshofen, Simmerjhho"fe, 
Auerho"fe ftatt Simmershofen, Auerhofen. 

Ganz in „u gehts über in Dufe, Wuche, Suffie ftatt 
Dofe, Woche, Sophie, befonders gerne aber vor den liquidis 
l, m, n, alfo Suhle, Suhn, Summer, Sunna, Dunner, 
g'ſchwumma, b’funna ftatt Sohle, Sohn, Sommer, Sonne, 
Donner, gefhwommen, befonnen. Zuweilen lautet dieſes „u“ 
auh um in „i“ oder „ü*, fo in fimmerifch ftatt ſommerlich. 

Aud in au, ao hört man das „o“ umlauten, fo in Alt: 
haufen Haulz, Aufa, Daucht, Jauch, Bauda ftatt Holz, Ofen, 
Dodt, Joh, Boden. Eben dafelbft wird das gebehnte „,o“ 
zu einem „ua in Buane ftatt Bohne. 

Auch in „ö“ oder „e‘* gebt das „ot öfter über, jo in 
„wir welle jeche‘‘ ftatt wir wollen ſehen, z’ewerft für zuoberft, 
„SKlepfer‘ ftatt Klopfer, „Keſte“ ftatt Koften. 

Wie „ä Tautet das „o in särche jtatt forgen, in 
färr’schi, färri ftatt vorwärts und voran. 

Als „ir lautet das „o“ in „gildich“, „Hilzich‘‘ flatt golden 
und bölzern. 

Das „ö* Spricht der hohenlohiſche Franke meift wie 
ein gefchloffenes „et‘ aus, manchmal aud gebehnt dur 
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„i*, jo EI, Eifen, BVeigel ftatt Del, Defen, Bögel, während 
der Gaufranfe das „ö* ſehr promoncirt tönen läßt. 


7. u und ü. 


„U“ Tautet ald „u bauptfächlic in kurzen Silben, alfo 
Luft, Luft, Pfund, rund, gefund, unter, munter, Bruft, Budel, 
Kuchel ftatt Kugel, Frucht, dagegen, wenn der Halbvokal „i‘ 
nicht eingefchoben wird, „Forcht“ ftatt Furcht, wie überhaupt 
das „u“ in „o'* abgeſchwächt wird vor „r“ in kurzen Silben: 
„Borich‘‘, „Worſcht“, „Dorfht‘‘, „Dorn ftatt Burſch, Wurft, 
Durft, Thurm, „Hortit* ftatt hurtig, „Borch‘ ftatt Burg; auch 
vor „pf'* findet dies jtatt, fo in „ropfen““, „zopfen‘*, „lopfen‘* 
fatt rupfen, zupfen, lupfen, „done“ ſtatt thun, in Archshofen 
„anne“, wo alfo das „u“ in „a‘* umlautet. UWebrigens wird, 
und zwar befonderd auf dem Lande, das u in Furzen Silben 
und vor dem „re gebehnt ausgeſprochen, jo in Laft, Lüjcht, 
Pfand, g'ſand, Füriht, Barſch, Warſcht ꝛc. Vielfach Flingt in 
langen Silben auch der Halbvokal o nad, fo in Hust, Nuathe, 
Buch, Musth, Blust, Muoder, Bruoder, Fusf, Bus für Hut, 
Ruthe, Bud, Muth, Blut, Mutter, Bruder, Fuß, Bube. 

An „i* Tautet dad „u* um in „Gilde ftatt Gulden, 
„Henfchich‘‘ ftatt Handfhuhe, „Kind“ ftatt Hunde, aber auch 
Hand, „zinterft‘ ftatt zu unterft, „d'r innerft‘“ ftatt der unterfte, 
„g’mißt, g’wißt‘ ftatt gemußt, gewußt, „‚Ichildi‘ ftatt ſchuldig, 
„bifen‘* ftatt hufen, ebenfo auch in der Endfilbe „ung‘‘ „Sand: 
ling“, „S’finning“*, „Quitting“, d'Ofting für „das oft etwas thun“ 
und alfo ftatt Häufigkeit. Abgeſchwächt wird es in den Halbvofal 
„a* in „Armodei‘, „barwaß‘ ftatt Armuthei, barfuß. 

Ganz verſchwindet es in der Borfilbe „zu, fo in z’famme, 
Yletzt, z'rück. 

Im Gäu wird das „u“ zum Umlaut „ü“ in „worüm ?“ 
und „doräm?“ ftatt worum, darum, in Althaufen lautet3 „drüm‘‘, 


ü lautet in kurzen und langen Silben wie „i“, fo in 
„Kiw'l“, „Iw'l“, „Dir ftatt Kübel, Uebel, Thüre. 

Bor ‚‚r lautet ed in kurzen und langen Silben wie „ä 
„Färſt, Bärcher, Närnberg, därr, grän‘ ftatt Fürft, Bürger, 
Nürnberg, grün, dürr, färchte ftatt fürchten, Schärz ftatt Schürzen, 
Wärſcht ftatt Würſte. Manchmal wird „ü‘ wie „u“ aus 
geiprochen, fo in „ſchlupfen“ ftatt fchlüpfen, „gruw'la“ ſtatt 
grübeln, „Luga“ ftatt Lüge. 

Beigr, von BWürttemb. 59. Heft. Oberamt Mergentheim, 10 
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Der Gäufrante fpriht das ü ftets fehr ſtark und fcharf 
aus, weit fchärfer als der Schwabe, und fo haltens auch die 
Katholifen in Laudenbach, Honsbronn u. a. O. 


8. au und äu. 


Das „au lautet „au in den Worten, bie im Mittel: 
bodhbeutfhen ein „u“ oder „aw“ hatten, jeboch jo, daß das 
a das u übertönt, fo in Maul, Sau, Bauch, Hauwe ftatt Haube, 
Strauh, Haue, Maus ꝛc. Als langes a lautet ed, wo ed an 
der Stelle des mittelhochbeutfchen ou fteht, fo in Frä ftatt Frau, 
Ach ftatt Auge, gläwe ftatt glauben, Läb ſtatt Laub, Läweri 
ftatt Yaubftreu, käfe ftatt Faufen, dagegen „käffen‘ — kauen, 
vom MWiederfäuen des Rindviehs, läfe jtatt laufen. 

Bisweilen wird nah dem langen „a“ nocd ein b oder w 
hörbar, fo in es thabt ftatt thaut, er hat mi g’hama ftatt gehauen. 

In „ai lautet das „au“ um in Mairer ftatt Maurer. 

Zu „u“ wird das „au“ in der VBor- und Nachſilbe „auf“ 
uff, „uffen‘ ftatt auf ihn, nuff, ruff ftatt hinauf, herauf. 

In „o“ geht's über in g’loffe ftatt gelaufen. 

„Au“ lautet wie „ai 3. B. Kraiter, Raiber, Saile jtatt 
Kräuter, Räuber, Säule ꝛc. 

Bisweilen unterbleibt der Umlaut, und mird „au“ ftatt 
äu geſprochen, wie Saule jtatt Säule oder aud „a“ wie in 
träme ftatt träumen, v’rfäme ftatt verfäumen, G'läf ſtatt Geläufe. 
Sn ein langes „i‘ lautet e8 um in g’lita ftatt geläutet, im 
Gäu dagegen wird letzteres Wort kurz und gefchärft ausgeſprochen 
glitta, 

„eu Tautet ebenfall3 wie „ai 3. B. Baile, haile, Ail, 
Lait jtatt Beule, heulen, Eule, Leute; überhaupt überall da, 
wo das „eu“ für das mittelhochdeutfche „iu“ fteht. 

Da wo e3 für das mittelhochdeutfche „öu“ fteht, wird es 
zum langen „A“ fo Hä jtatt Heu, Strä ftatt Streu, Fräd ftatt 
Freude, v’rlächna ftatt verleugnen. Folgt auf das lange „A“ 
ein Vofal, fo wird ein „w“ eingefchoben, aljo „sträwe‘ ftatt 


ftreuen. 
B. Konſonantismus. 


Gehen wir die Konfonanten nad ihrer gewöhnlichen gram— 
matifalifhen Eintheilung in: 1. ftumme, 2. Haudlaute 
3. flüffige durch, fo finden wir, daß bei den ftummen Yauten 
und zwar ſowohl bei den Lippen: al3 Zungen: und Kehllauten 
der Unterſchied zwiſchen hart und weich nicht vorhanden ijt, jondern 
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daß wie im Althochbeutfhen, fo aud im Fränkiſchen aus der 
tenuis die media geworben ijt; denn Die tenues „‚p‘“, „t“, ‚th‘ 
werben fait ausſchließlich weich ala „‚b‘‘, „d“ ja vielfach, ala 
gejhärftes weiches „‚bb‘‘ und „dd“ ausgefprocden, ja das weiche 
„b“ wird oft zum Haudlaut „w“ erweicht. 


1. Die Lippenlaute b und p. 


Der Laut „b“ wird zu dem Haucher „w‘ ermeicht im 
Inlaut zwifchen zwei Vokalen, fo in Lewer, Rewe, grawe, fchame, 
Rüwe ftatt Leber, Leben, graben, ſchaben, Rübe ꝛc.; ferner nad 
den liquidis „I“ und „‚r‘‘ 3. B. Milwe, gelwer, Schwalwe — aber 
auh Schwalme, Schwälmle — Garwe, Farwe, fterwa, erwa, 
Erwes ftatt Milde, gelber, Schwalbe, Garbe, Farbe, fterben, 
erben, Erbfen. Am Ende eines Worts, namentlich beim Im— 
perativ, wird unter Abweifung des auslautenden „e ber B-Laut 
börbar 3. B. gib, Ieb’, lieb’, ſtreb'. 

Zu einem verſchärften b wird das b in Grabb’ ftatt Rabe. 

In ein verfhärftes dd wird das b umgewandelt in „odder““ 
ftatt aber. 

b verftummt ganz in Waisbild ftatt Weibsbild, in Ärfen 
ftatt Erbfen, meift aber heißt's die „Erwes“, in der Verbal—⸗ 
endung „bt“ und „bat“ alſo g’hat, git, blaift, blait, gaift, gait 
ftatt g'habt, gibt, bleibjt, Bleibt, gibft, gibt und im Auslaut 
wie bei Buo ftatt Bub, gel ftait gelb, blai ftatt bleib, „Aa“ 
ftatt ab. 

Das Harte „p‘ wird blos im Anlaut einiger Namen wie 
„Paul, „Beter‘‘, in doppeldeutigen Worten wie „paden‘, ‚Bein‘ 
und in Fremdwörtern wie „Batter‘ Puls hörbar. 

In „g“ verwandelt fi (? Red.) das „„p“ in „gumpen‘ ftatt 
„pumpen“, fo auch Gummbrunnen, doch wird mehr „Schöpf: 
bronna‘“ und „ſchöpfen“ geſprochen. 

Im Gäu wird das weiche b fogar zu einem „ck“ ver: 
bärtet, indem wenigftens in Waldmannshofen „Grad“ ftatt 
Grabb — Rabe geſprochen wird. (Wird zu Krähe gehören. Reb.) 


2. Die Zungenlaute d unb t. 


Berbunden mit den liquidis m, n, |, r wird d, t um 
der Teichtern Ausſprache willen gern affimilirt, fo in „Hemm“ 
Ratt Hemd, „finn‘“, „anne“ ftatt find, „Willbret“ ftatt Wild: 
bret, „Hempfel“ ftatt Handvoll, „ball“ ftatt bald, „Wallmis: 
boufe‘‘ ftatt Waldmannshofen, „gäll““ ftatt gelt, „unnerſt“ ftatt 
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unterft, „Errba“ ftatt Erdbah — Weiler im Bezirk — „Errber“ 
ftatt Erdbeere, „‚werra‘ und worra‘ jtatt werden und mworben; 
aud,vor dem Haucher „„w‘‘ in „ebbes“ jtatt etwas. Die Verbal: 
endung „et“ verftummt ganz, wenn ein „d“ ober „t“ voraus 
geht, jo im „ſchneid“, „reit“, „redd“ ftatt ſchneidet, reitet, 
redet 2c.; auch nad „te“ verichwindet das t ala Auslaut, wie 
in „je“ ftatt jeßt; ebenfo verftummt das „t“ nad) dem ftarren 
Kehlhauder „eh“ in „ſichb'r““, „furchb'r“, fruchb'r“ ftatt ficht- 
bar, furdtbar, fruchtbar und dann bei der Endfilbe „icht“ 
Spilich ftatt Spülicht ꝛc. Dagegen fügt der Dialekt manchmal 
auch ein „d“ ein, oder hängt er eins an, fo in „Mändle‘ 
„Morgends‘*, „‚geiterb‘‘ ftatt Männle, Morgens, gejtern, fo in 
„Zinsd““, „Senfd‘, „Leichd“, „Geſchwiſterd“. Vielfach wird das 
weiche d und das harte t als ein geboppeltes dd gejprochen, fo in 
„Vadder“, „Feddern“, „„Deddor‘‘ jtatt Vater, Federn, Theodor. 


3. Die Kehllaute g und k. 


g lautet ald g im Anlaut der Worte und Silben, fo in 
Glauben, Glanz, Glas, Glode, b’gieri, v’rgebli ftatt begierig, 
vergeblich, fowie in der Verbindung „ng“ lang, bang, eng, angit. 

Im Namen Georg wird das g im An: und Auslaut zu 
einem „ch‘ erweicht, „Cheorch“, ja die Ermweihung wird bis 
zu einem J, indem diefer Name in der Verbindung mit Johann 
oder Hans „Hansjörch‘ lautet. 

Der Dialekt ſetzt das „g““ manchmal als Anlaut vor „r“ 
jo in „Grabb‘ ftatt Nabe, „grabbse‘‘ jtatt rapjen. 

Im In: und Auslaut wird g zum ftarren Haucher „ch“ 
ſowohl zwifhen zwei Vokalen, als auch neben Konfonanten, 
bejonders neben „I“ und ‚‚r‘“, alſo Röcha jtatt Regen, Sächa 
ftatt Säge, Frächa, Boucha, Stöcha, Acha, Balch, Börch, 
Jachd ftatt fragen, Bogen, Stiege, Augen, Balg, Berg, Jagd, 
heilich, ſelich, gläubich, giltich ꝛc. ftatt heilig 2c., doch verjtummt 
es im Auslaut bei den Adjeftiven gewöhnlih ganz, fo daß 
alfo gejagt wird Heili, gläubi zc. Auch die Hauptwörter Eſſig, 
Pfennig, Meffing lauten Effi, Pfenni, Meffi. 

Weiter verſtummt das „g“ in Mäd für Magd, leit für liegt. 

Die Bildungsjilbe „ge fällt weg in „Ziefer‘‘, „Iräd‘ 
ftatt Geziefer, Getreide, regelmäßig auc im Partieipium Perf., 
wenn das Zeitwort fi mit „g“ oder „k“ anlautet, jo „komme“, 
„gange‘‘, „gäbe“, „‚glaubt‘‘ ftatt gelommen, gegangen, gegeben, 
geglaubt. Oft wird aber die Vorfilbe im Fränkiſchen gebraudt, 
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wo fie im Schwäbifhen wegfällt, fo in „‚gepfeßt‘ und „g'operirt“, 
und g’offerirt. 

In der Endfilbe „ig‘‘ wird das „g‘ zu einem „sch‘ in 
„eichtſinniſch““ und „achaſinniſch“ ftatt leichtfinnig und eigenfinnig. 

Im Anlaut vor „h“ wird das „ge“ in „k“ verhärtet, 
„khatt‘‘ oder „khodde“ ftatt gehabt, ‚„‚khoube‘‘ ftatt gehoben, 
„khoult‘“ jtatt geholt. Im Auslaut lautet es bei Tag unb 
Schlag in manden Zufammenfegungen wie „ck“, jo in Hans: 
dad, Geburtsdad, Oberftedad, Hunsdack, Dauweſchlack, Auf: 
ſchlack ſtatt Johannistag, Geburtstag, Oberftentag für das Er: 
ſcheinungsfeſt, Hundstag, Taubenfhlag, Auffhlag, fo aud in 
„glenka“ ftatt klingeln, d. h. läuten mit der kleinen Glode. 

„k“ Iautet im Anlaut als „k“ vor einem Vokal in Karl, 
Kork, Körper. Es wird zu einem „G“ ermweicht im Anlaut vor 
„I“ und „r“, „Glee“ ftatt Klee, „glein“ ftatt Hein, „Gläche‘ 
ftatt Klage, „Glang“ ftatt Klang, „Glaue“ ftatt Klaue, „Glapper““ 
ftatt Klapper, „grank“ ftatt krank, „Gralle“, „Graut“, jtatt 
Kralle, Kraut, glenka ftatt geflingelt, fiehe oben. 

Das gejhärfte k, das „ck“ wird zum doppelten ‚gg‘ im 
Inlaut in langen und furzen Silben wie in „Agger“, „Degge“‘, 
„Buggel‘“ ſtatt Ader, Dede, Budel, zu einem einfadhen g in 
„Fleig“ ftatt Fleck, und das einfache k lautet im Inlaut auch 
wie „g‘ in „Jagob“ für Jakob. 

Ja in manden Worten fjchreitet diefe Ermweihung des „k“ 
biß zum „eh“ fort in „Dechat“ oder „Dechant“ für Dekan und 
in „Kalich‘ für Kalk, „Diahonus‘ für Diafonus, 


Die Handlante, 
1. Die Lippenhauder w, f, pf. 

Während, wie wir oben ſchon gehört haben, das „be viel: 
fah in ,„‚w‘* erweicht wird, wird umgekehrt zumeilen das „we“ 
in „b‘ verdichtet, z. B. Leb’ ftatt Löwe, ebbes ftatt etwas, 
Manchmal wird zur Erleichterung der Ausſprache zwifchen zwei 
Vokale ein „w‘‘ eingefchoben 3.3. säwa, mäwa, näwa, strawa 
ftatt fäen, mähen, nähen, ftreuen. Dieſes „v“ verdichtet ſich 
zu „b im Auslaut des Imperativ und bes Particip 3. B. 
mäb’ ftatt mäh, g’säbt jtatt gejät. In „wir wird im Munde 
vieler dad „w““ zu „m“ „m’r wolle‘ ftatt wir wollen, mie 
aud Schwalwo und Sehwalmo ftatt Schwalben gefprochen wird. 

f, v, ph werden gleichlautend ausgeſprochen. 

„er wird zu „w* abgeſchwächt in „barwes‘ ftatt barfuß. 
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„Pf lautet als Anlaut meift wie „bf‘‘ Bferd, Bfarrer, 
Bfirschi, Bfeffer jtatt Pferd, Pfarrer, Pfirfih; ja in „Pfarrerin‘ 
wird dad „‚pf“ in „‚t** erweicht und geſprochen „Farreri‘‘ ober 
aud gar „Fanneri. Doch hört man lektered nur noch aus 
dem Munde weniger alter Leute, die dann den dem Pfarrherrn 
ftet3 beigelegten Titel „Herr““ auch auf die Pfarrfrau übertragen 
und fagen „guta Morcha Herr Fra Fanneri“, 

Im Inlaut wird e8 mandmal nah Pfälzerart zum ein: 
fahen oder doppelten „‚b‘‘ fo in zimberli, schnubbe, stobbe 
ftatt zimpferlih, ſchnupfen, ftopfen. Umgekehrt wird aus „‚t‘ 
ein „pf“ in „ſcharpf“ ftatt ſcharf, doch wird mehr schärf ge: 
ſprochen, „Harpfe““ Harfe. 

2. Die dentalen und lingualen Haucher s, sch, z. 

Der reine „S“-Paut bleibt als Anlaut fait nur vor Vofalen 
alfo in Salz, Sonne, Sohn, Senje, Seife, Seite ꝛc., während 
das „s“ vor den Konfonanten als Anlaut faft ausſchließlich in 
„sch‘‘ übergeht, wie inSchbirre, Schkala, Schkelet, Schkorpion, 
Schlowak, Schpalt, Schpatz, Schtrauch, Schtrauss zc., nur 
vor „ec“ und „f“ wird eine Ausnahme gemaht und Szene, 
Szepter, Szylla, Szythe gejprochen, aber doch mehr fo, daß das 
„sc“ fat wie z lautet, Sforza, Sforzando; das aber find eben 
Fremdwörter. 

In Sklave wird der Dental und Guttural umgeſetzt und 
„G'schlav““ geſprochen. Aber auch im In- und Auslaut wird 
„seh“ aus dem „s‘“, namentlich wenn das „s“ auf „I“ ober 
„er“ folgt und vor einem „h“ jteht, jo Schäfterſchi, Weikerſchi, 
Elperſchi, Markelihi, Igerſchi, Verſch, Feriche, ftatt Vers und 
Terfe, befonderfch, zuweilen auch im Auslaut des Genitivs, fo 
„ma Vaterſch“, „'s Prarrich‘‘ ftatt meines Vaters, des Pfarrers. 

Aber auch zwifchen zwei Vofalen lautet namentlid in den 
katholiſchen Orten, aber auch in etlichen evangelifchen, wie in 
Althaufen, Adolzhaufen, Herbfthaufen das „‚s“ wie „sch“, fo in 
„lesche“ ftatt lefen, „„Housche“ ftatt Hoſen, „„Herbschthauschen“ 
jtatt Herbithaufen, „Häschele“ ftatt Häschen, „„Hoschepfeffer“ 
ftatt Hajenpfeffer. 

Im In: und Auslaut bleibt das dentale „„s“ nur, wo es 
ftatt eines gefchärften „‚s‘“‘ oder ftatt eines urfprünglichen „t“ 
oder „z“ ſteht, alſo in „aus“, alt ut uz, und im Artikel, 

Das „st“ im Auslaut lautet theils ſcharf und rein, theils 
aber als „seht“ alfo ift und iſcht, Mift und Miſcht, „‚mift‘ 
ftatt Hift, 's „beſt'““ Haupt, in legteren zwei Worten ſcharf wie „Rt“. 
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Im Gäu wird aus dem „st“ „t“ „it“ ftatt ift. 

Das „z‘ wirb zu einem „s‘“ erweicht in „Waſe“ ftatt 
Weizen, „einhaſe“ jtatt einheizen. 

In Abdolzhaufen, Herbfthaufen und andern Orten mirb 
fogar aus dem „z“ ein „sch“, fo „danſcha“ ftatt tanzen. 


3. Die Kehlhaucher h und ch. 

Das „h“ wird nur im Anlaut ausgeſprochen. 

Im In und Auslaut wird es zu einem „ch“ gejchärft 
in Wörtern, wo früher ein börbares „‚h‘“ oder „ch“ ftund, fo 
„ſeche“ ftatt jehen, „Du fihft odder gut aus“ ftatt Du fiehft 
aber gut aus, „ziechen‘‘ ftatt ziehen, ‚„Wiech‘ , „Dennfhich‘ aber 
auh „Henn ſchieh“ ftatt Vieh, Handfhuhe, fobann bei der 
Steigerung der Adjektive nah und hoch, „näher“, am nächſten, 
höcher, ftatt näher, höher. 

Ya in Althaujen wird das „h“ im Anlaut fogar zu einem 
„x“ verhärtet in „Kannesle“, „Kannzatag‘‘, „Kannzebeer‘ ftatt 
Hannesle, Hanstag, Johannistag, Johanniäbeer. 

Das „ch“ im Anlaut wird ſtets al3 „k“ geſprochen Krift, 
Kor, Koral, Karakter, Kronif, Kaldäer ꝛc., nur vor „i“ wird 
theilweife eine Ausnahme gemacht und „China“, „Chinin“, dann 
aber auch wieder „Kirurch“ ftatt Chirurg geſprochen. 

Auch vor „s“ und „ts“ wirb „ch“ zu „k“ ober zu dem 
Doppelkonfonanten ‚x‘ jo „Dräksler“ ftatt Drechſler, „Fuks“ 
fatt Fuchs, „Dax“, „nix“ ftatt Dachs, nichts. 

Das „eh“ verftummt im Auslaut der zweifilbigen Orts: 
namen, die mit „Bach“ endigen, fo in „Schmerrba“, „Rimmba“, 
„Errba“, „Schirmba“ ftatt Schmerbah, Rimbach, Erdbach, 
Shirmbah, dagegen Laudenbach, ſodann im Auslaut einiger 
perjönliher Fürwörter als: „i“, „di“, „mi, „fi für ich, dich, 
mic, fi, ebenfo in nicht und welcher: „nit“, „weller“. Weiter 
fält e8 weg in ber Adjektivendung „Lich“ fo in „lächerli“, 
„Hanli“, „niedli“ ꝛc. 

Eingeſchoben wird ein „ch“ in Worten, wo urſprünglich 
ein „h“ gejtanden, fo in „ſchilchen“ ftatt ſchielen, 's ſchneicht, 
doch wird es da auch zuweilen zu „b“, „'s ſchneibt“ ftati es 


ſchneit. 
Die flüffigen Laute. 
1. Der Lippenlaut m. 
„m“ geht mannigfach über in „n“ fo in „Thorn“ ftatt 
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Dagegen tritt „m“ an bie Stelle bes „n“ in ber Vorfilbe 
„ent“, wenn das damit verbundene Wort mit „b“ beginnt alfo 
embähra, embieta, embinda, emblättera, emblöda, emblößa, em: 
brenna ꝛc. ftatt entbehren, entbieten, entbinden, entblättern, ent: 
blöden zc. 

Auch lautet im Fränkifhen das „n“ in der Verbindung 
mit „‚f* oder „ft“ ala ,‚m‘“ fo in ” ‚Vernumft“, „Zumft“, 
„ſamft“ ſtatt Vernunft, Zunft, fanft. Ausgefallen ijt das „m“ 
in „Arvel“ jtatt Armvoll. 

Nafal wird es geſprochen in „hä'li“ ftatt heimlich, heimiſch. 


2. Der Gaumenlaut n. 


„n“ verftummt in der tonlofen Endfilbe „end“ jo in 
„Tuged““, „Juged“, „abed“, „morgeb3‘, jtatt Tugend, Jugend, 
Abend, morgends. Auch in „ent“ vor der Endfilbe „lich“ fo 
„öffetli“, ftatt öffentlich, auch in „allathalbe* ftatt allenthalben. 

Weiter ift es nicht zu hören in der Enbfilbe „en“ im 
Haupt:, Zeit: und Eigenfhafts: und Zahlwort, alfo „Garte“, 
„Trauwe““, „leſe“, „fiebe*, ftatt Garten, Trauben, lefen, fieben ꝛc. 

Im Gäu und einigen namentlid Fatholifhen Drten des 
Taubergrundes fällt nicht blos das Schluß:,,n‘“ fondern bie 
ganze Endfilbe des Infinitiv weg, „i will jagt af’, trin®’“, ftatt 
ih will jest eſſen, trinken. 

Ebenfo ift das „n“ in der Femininendung in unbörbar, 
fo in „Färſchti,“ „Bfarreri“ ftatt Fürftin, Pfarrerin, oder wenn 
vor dem Schluß:,,n“ ein „I“ oder „r“ fteht, „einzel oder anjel“, 
„ſchüchter“, „fonber“, „geiter‘‘ ftatt "einzeln, ſchüchtern, fondern ꝛc. 

In Haupt: und Umſtandswörtern wird das Schluß: ,‚n‘“ 
nah „r“ gern in den Halbvokal a verwandelt „Käro“‘, 
„Stäre“, „Stiero““, „Häre‘ ftatt Kern, Stern, Stirn, Horn ꝛc. 
„gäro““ ftatt gern. 

In der Silbe „ein“ lautet es nafal, „ei“, „mei“, „ala"“, 
„fein“, „Mai“ ftatt ein, mein, allein ꝛc., aber auch fonft noch 
fo in „Loa”‘ ftatt Lohn, „‚mei"dwega‘‘ ftatt meinetwegen. 

Vor einem Vokal lautet jedoch das jtumme oder nafal- 
gewordene „‚n‘ wieder z. B. geſtern äbeds ftatt gefter. — 

In Althaufen wird dem Wort Aſt das fonft „Ajcht‘“ ge: 
ſprochen wird ein „N“ vorgejeßt und „Naſt“ gejagt. 

Manchmal wird auch ein „n“ gerne eingefchoben, jo in 
„haind Nächt“ ftatt heute Nacht, in „ſchwerner“ ſtatt ſchwerer, 
„ehnder‘‘ ftatt eher, „„mehnder‘ ftatt mehr. 


Mundart. 153 


3. Die Zungenlaute l und r. 

„I und r‘“ werden mandhmal mit einander verwechfelt, fo 
in „balwira‘ ftatt barbieren und in „kriſtira“ ftatt Elyftiren. 
Hie und da wird „I“ an die Enbfilbe „e angehängt wie in 
„Träuwel“ ftatt Traube, „Kreidel“ ftatt Kreide. „I“ verftummt 
in „aß“ ftatt als, in „i jott“, „du ſottſt“, „er ſott“, für ich 
follte, du follteft, er follte, in „ſodder“ ftatt folcher. 

„er“ fällt aus in „Stümpf“ ftatt Strümpfe, „Übirn‘“ 
ftatt Erdbirn, in „bunte“, „dowa“ ftatt drunten, droben. Mit 
einem barauffolgenden „d‘ oder „f“ wird es gerne affimilirt, 
jo in „foddern“ ftatt fordern, „er bäff“, „du däffſt“ zc. ftatt 
er darf, du darf. Zwiſchen den Silben „au“ und „ai und 
dem darauffolgenden „r“ wirb ſtets ein „e“ eingefchoben, alfo 
„Mauerer“ oder „Maierer‘‘ ftatt Maurer. 


Schließlich ſei noch auf einige dialektiſche Eigenthümlichkeiten 
aus der Kormenlehre und Syntar bingewiefen, nemlich auf 
die häufige Verwechslung des Dativs und Afkufativs, ſowie auf 
die Umjchreibung des Genitivs. 

Auf die Frage „wo?“ wird häufig der vierte Fall, auf 
die Frage „wohin?“ der dritte Fall gefeßt: z. B. wo bift du 
gewefen? „i bin ins Houlz gwea“ ftatt ich bin im Holz — 
Wald geweſen, oder wo bleibt heute der N. N.? „er it frounf, 
er leit ins Bett“. 

Wohin geht er? „er gätt nei der Kärch“ ftatt er geht in 
die Kirche. 

„Er gätt nuff bein Härtlein.“ 

„Die Schwalma zieha in Herbft nei der wärmeren 
Länder“. 

„Die Soldaten zogen nei der Schlacht.“ 

Der Eingang ind Vaterunfer wird von Alt und Inng 
gebetet: „Vater unfer, ber du bift in Himmel“. 

„J' b'ſuch Ihna“. J' grüß' Ihne“ ftatt Sie. 

Der Genitiv wird nur ſelten gebraucht, ſtatt ſeiner bedient 
man ſich lieber der Umſchreibungen: „dem Nachber fein Kind“ 
oder „dad Kind vom Nachber‘‘ ftatt des Nachbars Kind. 

Der unbeftimmte Artikel „ein“ wird nicht vor das zum 
Steigern gebrauchte Umftandsmwörtlein „ſehr“ oder „recht“ oder 
„gar“ oder „arg“ — welch letzteres gewöhnlich ftatt der vor: 
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bergenannten gebraudt wird — fondern Hinter daſſelbe gefekt, 
ober wenn es vor dem Umftandsmwörtlein fteht, nad demſelben 
noch einmal wiederholt z. B. „des ift mal fehr ein guter Wein“, 
„des ift e fehr e ſchön's Haus“, „der hot e ärg jchöni Fra“ 
ftatt der bat eine fehr ſchöne Frau. 


II. Mortſchat. 


Zu Fri —— der Lebensweiſe, Sitten und Gebräuche, gruppirt 
zunächſt nach dem Lauf des Jahres und nach den Berhäftniffen bes 
menſchlichen Lebens von der Wiege biß zum Grabe. *) 


Neujahr. In der Neujahrsnaht, die mit zahlreich be: 
ſuchtem Abendgottesdienft eingeleitet wird (das fränkiſche Volk 
iſt überhaupt ſehr Firchlih), werden in manchen Orten von ben 
Bürgern häufig Weden, beſonders „S*laden‘‘, auch geflochtene 
„Ring“ in Partieen, Bärt (Bart) von je 5 Spielern berausge: 
fartelt. Zwei gewinnen die 5 Brote, drei gehen leer aus. 

Sobald es 12 Uhr fchlägt, wird in vielen Drten in den 
MWirthshäufern von allen Anmwefenden ein Choral befonders „Nun 
danket alle Gott‘ gefungen. 

In manden Häufern trinten Burfhe und Mädchen, „3 
leddi G'ſind“ (das ledige Gefinde), gemeinjhaftlic Kaffee, wozu 
die Mädchen die Bohnen, die Burfche die Weden zu liefern haben. 

In der Neujahrsnaht oder auch in ber Naht vor dem 
fogenannten „großen Neujahr‘, auch „Oberſttag“, „Dreilönigs: 
feft‘“ genannt, alfo in der Naht vom 5. auf 6. Januar werben 
von den Burfchen einzelnen Mädchen ald Zeichen der Abneigung 
und Beratung, alfo zur Schande, oder um fich wegen Ber: 
Ihmähtwordenfeind zu räden, „ſtröweri Bretza“ d. 5. Kränze 
von Stroh in die Nähe der Schlaflammer auf das Dad gelegt 
oder an Bäume zc. gehängt. Natürlih ſchauen die Mädchen 
am Morgen dieſes Tages eilends nah, ob nicht ein fo fatales 
Ehrenzeichen ihnen gebracht worden ift. 

Lichtmeß. An Lihtmeß, dem Hauptwandertag der Dienft: 
boten („Ühelte“ — Ehehalten) ober vielmehr am Tage darauf, 
wann derſelbe ein Dienftag ober Freitag ift, denn nur an biefen 
beiden Tagen „ftehen fie an‘ d. 5. treten fie in den Dienft, 


*) Bon Pfarrer Speier in Elperöheim, unter Mitwirkung von 
Pfarrer Immendörfer in Archshofen, Oberfehrer Abelein in Greg: 
lingen und Schullehrer Himmelein in Walbmannshofen. 
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werden Knechte und Mägde beim Wandern mit Gefang, erftere 
au mit gewaltigem Beitfchengelnall, aus dem alten ins neue 
Dienfthaus begleitet, nachdem fie zuvor von ihrer alten Herr: 
haft noch einen „Wenzellaib‘“ (von „menzeln‘ — wandern, 
oder von König Wenzel? W. Fr. 7, 195) erhalten haben. 

Tritt ein Knecht oder eine Magd in einen andern Drt ber 
Gegend in Dienft über, fo läßt fie die neue Herrſchaft mit zwei: 
fpännigem Wagen, auf dem fi ihr „B'hälter“ d. 5. Kleider: 
faften befindet, abholen. 

Die neu eintretenden erhalten ihren „Weinkoff“ nebft 
„Zug’höring“, befiehend manchmal in 30—36 Ellen Tuch (Lein: 
wand), einigen Pfunden Wolle, „Ko"pftüchle‘, einem Paar 
Schuhe bei Mägden, und bei Knechten in 2 Hemden, 1 Schürze, 
auh in Wolle und eine „Flicket“, Leber zum Sohlen der Stiefel. 


Faſtnacht. An der „Fäſenacht“ (Faſtnacht, auch bei 
den Proteftanten heißt die ganze Paſſionszeit „Yaftenzeit‘“, ber 
Konfirmandenunterricht „Faltenunterricht‘‘, weil er zum größeren 
Theil in diefe Zeit fällt) wird in den meijten Häufern etwas 
„Ertres‘ gekocht, eine „Braipfanne‘“ oder „Küchle“ gebaden 
und dgl. und zwar meift Abends. 


Faftnahhtsfcherze und Bermummungen fommen nur in Mer: 
gentheim und etlichen Fatholifhen Orten vor. 


Karfreitag. In der Naht vom Gründonnerstag auf 
Karfreitag wird in vielen Häufern gebuttert, dem gewonnenen 
Butter (der Franke fagt nicht die, fonbern „der“ Butter) wird 
heilende Kraft zugefchrieben und deshalb davon das Jahr über auf: 
gehoben. Auch Holt man am Karfreitag Morgen vor Sonnen: 
aufgang Waſſer am Brunnen oder aus dem Fluß ꝛc. und wäjcht 
ich hiemit Augen, Gefiht und Hände, was vor Erkrankung 
bewahren foll, namentlich aber wird dieſem Karfreitagswaſſer 
ſchützende Kraft gegen die Krätze und andere Hautkrankheiten 
zugejchrieben, ja felbft beim Heilen fchwerer Knochenbrüche fol 
ed feine Wunderfraft erproben. Es wird feitgepfropft von Kar: 
freitag zu Karfreitag aufgehoben. 


Pfingften. In der Naht von Pfingftfanstag auf den 
Pfingftfonntag werden die „Maien“ geftedt als Zeichen der 
Gunſt und Zuneigung befonders von den Burfchen ihren Mädchen. 
Sind fie geftohlen, jo macht die Gefahr der Strafe, weldhe den 
Gebern droht, das Liebeszeihen nur um fo werthvoller. 
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Das Anzünden der Johannisfener „Hansfeuer“ hat 
an einzelnen Orten vor Kurzem im Bezirke noch ftattgefunden, 
jet aber ganz aufgehört. 

Eine große „Maie“, und zwar nicht eine Birke wie an 
Pfingften, jondern eine Fichte wurde früher in vielen Orten auf 
dem freien Dorfplag an der Kirhmweih aufgerichtet zum Behuf 
des „Hammeltanzes“. Unter Mufifbegleitung wurden die Mädchen 
in ihren Wohnungen abgeholt und nun gieng es im Zug auf 
den Feitplat zu der von den Mädchen mit Kränzen und Bändern 
geihmüdten „Maie“ und zu dem von den Burſchen beforgten, 
ebenfall reichlich bebänderten und befränzten Hammel. 

Auf dem Baum befand fich eine geladene Piſtole. War 
ber Zug angefommen, fo wurde der Schwamm, ber die Ladung 
entzünden follte, angezündet, und das Paar, welches gerade im 
Augenblid des Schufjes unter dem Baum im Zug fi befand, 
hatte den Hammel gewonnen. Dann giengs zum Tanz in bie 
Wirthshäufer. 

Ernte. Am Sonntag nad) Beendigung der „Kärnära“ 
(Roggen: und Dinkelernte) wird die „Niederfallet“ (Sichelhänget) 
gefeiert durch befjered Mittagefjen und Austheilen von „Kuchen“ 
(weiße Brotlaibe) und „Küchle“ (Schmalzgebäd). 

Sedansfeier. Der 2. September, ber „Sedanstag“, 
wird von den meiften Gemeinden in Kirche und Schule gefeiert. 
In manden Schulen werden Geſchenke, in Büchern, Heften ꝛc. 
beftehend, vertheilt, im Freien Kinderfpiele veranftaltet. Abends 
verfammeln fi die Erwachſenen zu gejelliger Feier, und werben 
in mehreren Orten die „Ausmarſchirten“ auf Koften der Ge: 
meinde mit einem Abendefjen bemirthet. 

Kriegervereine haben fi fat in allen Drten gebildet. 

Kivhmeihe Das größte meltlihe Feſt aber ift die 
„Kärwe““ (Kirchweih) im Herbit. An ihr gibts aud in ben 
Häufern der Armen — faft das einzigemal im Jahr — „gränd 
Fläſch“ d. H. frifches Rindfleifh. Es wird viel gebaden, nicht 
blos „Kuchen“, weißes Brot, jondern auch „Blaͤz“ — dünne 
Kuchen verfchiedener Art. 

Das Felt wird ſchon einige Tage zuvor von ben ledigen 
Burfhen an: und eingetrunfen („Kärmeeintrinte‘‘). Am Sonn: 
tag kommen zum Kirhgang und zur „Kärwemohlzeit“ die Ber: 
wandten oft weit her. Abends geht Alles in die mit „Kärme- 
wein‘, der gewöhnlich nicht allzuftarf ift, und Speifen reichlichft 
verjehenen Wirthshäufer. 
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Am „Kärwmendi‘ (Kirhweihmontag) Mittags rüden Die 
Mufitanten mit Mlingendem Spiele ein, und nun werden bie 
„Madlich“ oder „Maidli“ von Haus zu Haus abgeholt, und 
zwar durch Sendlinge der Wirthe, und in ganzen Reihen in bie 
Tanzhäufer geführt. 

Abends kommen auch die Weiber, um — wenn aud noch 
jo alt — mit ihren Männern zu tanzen. 

Das junge Volk Hält die ganze Naht aus bis zum andern 
Morgen, begibt fih dann auf einige Stunden nah Haufe, 
Mittags aber gehts ſchon wieder zum Tanz bis Mittwoch Früh. 

Am Dienstag oder Mittwoh wird die „Kärwe‘‘ unter 
allerhand Pofjen und VBermummungen „begraben“. 

Am Sonntag darauf ift „Nachkärwe“, bei der von den 
Einheimifhen mit den Wirthen gewöhnlich abgerechnet wird. 

Weinlefe. Am Herbft bei der Traubenlefe werden die 
Pferde, welche den „Beerwäce‘‘ mit der mehrere Eimer fafjenden 
„Karragelte‘“ zu ziehen haben, mit Rollen von Schellen behängt. 
Selbft die Ochſen und Kühe wurden früher mit jolhen Schellen 
verjehen. 

Die Kelterung, „das Kaltere‘‘, findet auf lauter Privat: 
feltern ftatt, die gewöhnlich in den Scheunen aufgeftellt find. 

Der neue Wein heißt das ganze erjte Jahr „Mo"fcht‘‘, 
während das von Mepfeln oder Birnen gewonnene Getränke 
„Epfelmo"jcht‘‘ genannt wird. 

Beim Faſſen des verkauften Weins heißt derfelbe — ob 
neuer oder alter Wein — „Schrotwein‘ von den verpflichteten 
Schrötern, die ihn zu laden haben. it das Labegefchäft vor- 
über, jo wird Abends im Haufe des Verkäufers „Schrotwein 
trunka“, wozu Berwandte und Nachbarn geladen werden. 

Der Käufer erhält beim Holen des Meins einen Strauß, 
wofür er an die Frau oder Tochter oder Magd des Haufes 
ein möglichft fplendides Trinkgeld „Straißgeld‘‘, zu zahlen hat. 

Während der Leſe wird nur wenig gejchoffen und gefeuerwerkt. 

Martini. An Martini oder auh am 6. Dezember, dem 
Nikolaustag, geht Abends der „Nußmärte‘ in vermummter Ge: 
ftalt herum, erjchredt die Kinder, um fie dann wieder durch 
„Niß“ und „Epfel“, die er austheilt, zu beruhigen. 

Weihbnahten An den drei Donnerdtagen vor Weib: 
nachten wird — aber mehr nur in den Städten — von armen 
Kindern das „Anklepferli“ abgehalten. Sie gehen von Haus 
zu Haus, fingen und empfangen dann eine Gabe. 
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Die Roſa, die Rofa, bie wachſe uffem Stengel 

dr Herr id ſchö, dr Herr is ſchö, die Fra id wie an Engel. 
Klane Epfelih, Stitzelich dron, 

’3 Besle kriecht dba ſchönſte Mon. 


ober: 
Die Rofa, bie Roja (u. ſ. w. wie oben) 
's i8 a goldig Schuur ums Haus 
's guda zwu brei Jumpfer raus, 
bi an fpinnt Seide, 
bi anner ſchläßt Weide, 
's bodt a Vögeli ufim Dad, 
bat ji halbe ſchecket g’ladht. 


oder: 


Klopfe, Flopfe Hemmerli, 
's Brot lait im Kemmerli, 
's Meffer lait banebe, 
ſöllt mer a Stüdle gebe. 


oder: 


Wir wünſche ben Herre an golbigi Tiſch, 
uff jeber Spike an badene Fiſch, 

und mitte nain a halb Mäs Wein 

no fönne bie Herra recht fröhli fein. 


An andern Drten, wie in Mergentheim, findet das bettelnde 
Herumziehen der Kinder auch am Erfheinungsfeit „Dreikönigs— 
feſt“ jtatt, wo die Kinder wohl aud ald Könige verkleidet auf: 
treten, und in ihren Gefängen „die heiligen 3 König mir ihrem 
Stern‘ ꝛc. bie Hauptrolle fpielen. 

Aın Heiligen Abend ſelbſt verkleiden fi junge Burſche von 
18--20 Jahren mit Hilfe von Strohbündeln und Wergwiſchen 
als „Hullefra“, welche auch ſonſt als Popanz für die Kinder 
gebraucht wird, beſonders um fie zu dem Beten anzutreiben. 

Während die meiften Einwohner au diefem Abend fi nicht 
auf die Gaſſe wagen, weil von der „Hullefra“ Schabernad zu 
fürdten ift, gehen etlihe Mädchen als „Ehrijtfindle‘ in weißen 
Kleidern in befreundete Häufer und Nahbarsfamilien und er: 
freuen die Kinder mit „Zuckerblätzlich“. 

Mepelfuppen. In ben Wintermonaten von Rovember 
bis März finden auch die Mebelfuppen ftatt. Die Nahbarn 
und nächſten Verwandten werden bazu eingelaben, wo es aufer 
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bem „Schweinernen“ „Nubelfuppe‘ gibt. Und auch die Armen 
gehen nicht Teer aus, fondern werben fo viele ihrer kommen mit 
„Srettelbrüh‘ und meift auch einem „Wärſchtle“ drinnen befchentt, 
fo daß fie faft den ganzen Winter Tag für Tag ihre Fleiſch— 
brübfuppe eſſen können. 

Die Bauern ſchlachten 3—6 Schweine, wohl auch ein Rind 
oder eine Kuh, die mittleren Leute 2 Schweine, und auch bie 
Geringften haben wenigftens einmal im Jahr ihre Mekelfuppe. 

Schweinefleifh ift überhaupt auf dem Land die Haupt: 
nabrung. Es wird theils frifch als „gräns Flaſch“, theil3 ge: 
räuchert als „därrs Flaſch“, theild eingefpundet als „g'ſalzes 
Flaſch“ verjpeist. 

Frifhes Rinde oder Kalbfleifch wird auf dem Lande nur 
an der „Niederfallet““, „Kärmwe“, bei Tauf: und „Hochzig-⸗ 
fhmäußen“, da aber mafjenhaft, verzehrt. 

Taufe und Taufpathen. Inter den Familienfeften 
ftehen oben an „Kindstaf‘‘ und „Hochzig“ oder „Haochzt“. 

Die Taufen finden in den Städten meift in den Käufern, 
auf dem Land dagegen meijt in der Kirche und zwar am Sonn 
tag im öffentlichen Nachmittagsgottesdienſt ftatt. 

Bon den Pathen — (2—5, in ben evangelifchen Ge: 
meinden des Gäus dagegen nur einer) wird dem Täufling in 
manden Orten dad Geſchenk, der fogenannte „Dotethäler“, 
früher ein Kronenthaler, nunmehr bei wohlhabenden Familien 
mindeftend ein Fünfmarkſtück, in ber Kirche zwifchen dem Rüden 
des Kindes und dem Kiſſen eingeftedt, an andern Drten gejchieht 
dies nach vollzogenem Taufalt im Haus. Man findet in den 
Häufern noch zahlreich ſolche Kronenthaler, welche möglichſt blank 
erhalten und hoch in Ehren gehalten werden. 

Die Gebühr des Lehrermeßnerd wird von den Pathen nad 
der Taufe ind Taufwaſſer geworfen. 

Die Pathen, „Do"te, befchenken ihre „Töttli“ an Oftern 
mit gebadenen „Ringen“ und gefärbten Eiern („Häjegadeli‘), 
am Neujahr mit „Ringen“ oft von gewaltiger Größe, mit Wepfeln 
und Nüffen, die Knaben mit einem großen „Reiter“, die Mädchen 
mit einer Puppe, „Dogga‘‘, aus gemaltem Marzipan oft im 
Werth von 1—2 M und in der Größe von 3—4 dm nad) 
Höhe und Breite, 

An der Konfirmation werden die Bathenkinder „ausg'ſtattet“ 
oder „ausg’fteuert““ d. 5. mit Hemd, Binde und Gejangbud) 
von ihren „Do“ten“ bejchentt. 
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Bei Hochzeiten und Leihenbegängnifien ihrer Pathenkinder 
fommen die Pathen unmittelbar nad deren Eltern und bei 
Beerdbigungen ihrer Taufpathen gehen die Pathenkinder mit ben 
binterlafjenen Söhnen und Töchtern ala die nächſten Leidtragen- 
den unmittelbar hinter der „Bähre‘ (Sarg). 

Die Pathenkinder jagen zu ihren Taufpathen, wenn die 
jelben aud Brüder oder Schweitern von Pater oder Mutter 
find, nie Onkel und Tante oder Better und Bas, fondern ſtets 
„Do"t“ und „Do'ti“, aud wenn fie ſchon erwachſen oder nad 
ihrer Eltern Tob ins Haus ihrer Taufpatden aufgenommen find. 

Berlöbnis. Am Tage des Verlöbnifjes, dem „Heirets— 
dad“, Heirathätag, zu welhem die Taufpathen und nächſten 
Verwandten geladen werden, und an dem der Heirathsvertrag 
gewöhnlid vom „Schulze“ vor oder nad) der damit verbundenen 
Abendmahlzeit gefchrieben wird, oder bald nach demſelben erfcheinen 
Burfche vor dem Haus der Verlobung mit einer Henne. Die: 
jelbe wird gezwidt, daß fie recht „kärrt“ (Taut fchreit) daher der 
ganze Borgang „Hä'erkärrli“ Heißt. Diefes Gefchrei gilt ala 
Aufforderung an ben Bräutigam, duch ein Geſchenk ſich bie 
Erlaubnis zum Austritt aus dem Junggefellenftand zu erkaufen. 
Ehe das Gefchent jedoch gereicht wird, verſuchen die Verwandten 
des Bräutigamd, fich des jchreienden Mahners zu bemädhtigen, 
was die Burfche ihrerfeitd zu verhindern fuchen. Es bleibt dem 
Bräutigam nun nichts übrig, als durch 2—4 Kronenthaler, jet 
10—12 AM, ſich auszulöfen. Das Huhn bekommt feine Freiheit 
wieder, und das Geld wird im Wirthshaus vertrunfen. 

In den meiften Orten lajjen fie neuerdings die arme Henne 
weg und thun ihre Anwefenheit dur Abfingen einiger Lieder 
fund, worauf fie vom heraudtretenden Bräutigam zu Wein und 
Brot ind Haus geladen und beim Abſchied mit dem betreffenden 
Geldgeſchenk entlafjen werben. 

Einzug. Beim Einzug, der, wenn Bräutigam oder Braut 
von auswärts kommt, am Abend vor dem Hochzeittag ftattfindet, 
ift der Brautwagen mit Bändern behängt und wohl befränzt, 
ebenfo die Pferde, die gewöhnlich in den Thalorten die Müller 
zu ftellen haben gegen 1 Kronenthaler, jet 5 A, Trinkgeld für 
den Knecht. 

Der Fuhrmann und der Schreiner, der die „Ausftattung“, 
„Hausro‘th“ gemacht hat, befonmen ihre „Tüchle“, das fie von 
der Mütze berabflattern laſſen. Auf dem mit dem ſchön über: 
zogenen Brautbett und mit aufbereiteter Wiege verfehenen Braut: 
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oder „KHaochztwoge‘ figen hoch oben zwei „Mablich‘‘ oder 
„Maidli“, die „recht und die lin! Schmöllerli‘, vor fich jede 
einen mit Bändern und Flittergold verzierten „Spinnroggen‘“ 
(Kunkel), der mit Flachs und Spindeln wohl bejtedt und das 
Geſchenk der Brautjungfern ift, Haltend. Der Fuhrmann betet 
im Sattel unmittelbar vor der Abfahrt ein ftiles Vaterunſer 
und dann gehts mit „Hü in Gottöname‘‘ fort. 

Auf heimatliher Markung darf mit dem Wagen nicht an- 
gehalten werben. Bräutigam oder Braut folgen, von einander 
abgeholt, in ſchön befränztem Gefährt dem Brautwagen. Kinder 
fuhen fie mit über die Straße gefpannten Schnüren aufzuhalten 
und werden mit Heinen Geldftüdchen, die unter fie gemorfen 
werden, beſchenkt, um die Bahn frei zu geben. 

Iſt der Brautwagen an Drt und Stelle angelommen, fo 
dürfen die Pferde fo lange nicht ausgeſpannt werden, bis bie 
auf dem Wagen liegenden Bettftüde unter Gefang von Seiten 
der ledigen Burſche ins Haus gejchafft find, dann Fönnen bie 
Heren, bie leider noch immer bei vielen eine große Rolle fpielen, 
dem Bett nichts anthun. 

Sagt man den Leuten: „glaubt ihr denn noch immer an 
Hexen?“ fo kann man zur Antwort erhalten: „o i glab nir 
ſötts, odder 's ift halt doch beſſer ſou und 's it ma Patti fou 
gwa““ (0 ich glaube nichts folches, aber es ift Halt doch beſſer 
jo und es ift mein Lebtag jo geweſen). 

Wer von den Brautleuten zuerft ins Haus hineingeht, der 
wird Herr im Haus. Gewöhnlich ift die Braut fo befcheiben, 
dem Bräutigam dieſes Recht zu gönnen, manchmal aber aud) 
niht, was jodann von den zufchauenden alten Weibern übel 
vermerkt wird, da heißt dann wohl: „die braucht? a, hat nörr 
a Bor daufat Güldi und fummt nei en ſötta ſchöna Houf!“ 

Beim Einzug und am Hochzeittag wird ſehr viel geſchoſſen. 

Hochzeit. Die regelmäßigen Bodyeittage find Dienstag, 
in manchen Orten auch Freitag, und wenn die Hochzeit einfach) 
und ohne viel Aufwand gehalten werben foll, Sonntag oder 
Mittwoch. 

In etlichen Orten eſſen Bräutigam und Braut, ehe ſie in 
die Kirche gehen, beide ſtehend aus einem Teller gewöhnliche 
Schwarzbrotſuppe, damit ſie einerlei Glauben und Geſinnung 
ekommen. 

Nah der von den Gäflen eingenommenen fog. „Morges 
oder Frühfuppa“ und vorgenommenem Civilaft findet ber Kirch— 

beſcht. v. Württemb. 59. Heft. Oberamt Mergentheim. 11 
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gang jtatt, zu welchem ber Geiftlihe und Lehrer den Zug im 
Hoczeithaufe abholen und — den Bräutigam in ihrer Mitte — 
zur Kirche geleiten. 

Beim Eintritt ind Zimmer wird dem Geiftlihen und Lehrer 
von einer der Brautjungfern ein Glas Wein angeboten und von 
einer zweiten ein feidenes Tuch mit einer Zitrone oder einem 
„Zemmel“ (Rosmarinzweig) ald Geſchenk der Braut übergeben. 
Auch ſämmtliche übrige Gäfte find mit folhen „Zemmeln“ ver: 
ſehen. Bei der Trauung bemühen fich die Brautleute, daß fie 
fo nah als möglih am Altar und neben einander ftehen, daß 
fih nichts Böſes zwiſchen fie eindrängen kann; auch fommt es 
wohl dann und wann nod) vor, daß bei dem eigentlichen Trauaft 
jedes feine Hand oben auf zu bringen fucht, um die Herrſchaft 
im Haufe zu erlangen. 

Nah der Firhlihen Trauung wird der Hochzeitzug vom 
Geiftlihen in gleicher Weife wie in die Kirche fo ins Haus der 
Brauteltern, in welchem, wenn diefelben noch am Leben find, 
regelmäßig die Hochzeit gehalten wird — (mur in den Städten, 
aber aud da höchſt felten, wird das Efjen im Gajthof ein- 
genommen) — zurüdgeführt, und nun mird die allgemeine 
Gratulation durch eine kurze Glückwunſchrede des Geiftlichen er: 
öffnet. Gaſt um Gaft, die Brautführer nnd Brautjungfern 
voran, dann die Taufpathen 2c., geht zu den Neuvermäblten, 
die aber auch jebt noch nad) alter Weife das Brautpaar heißen, 
veicht ihnen die Hand und ſpricht: „i wünſch' ich (euch) Glück!“ 

Bald darauf beginnt die Mahlzeit, die ungefähr 3 Stunden 
dauert, und bei der Braut und Bräutigam, früher allgemein 
und da und dort auch jetzt noch, aus einem und demjelben 
Teller eſſen. 

In manden Orten des Gäu beftand früher und befteht 
wohl auch jest noch die Sitte des „KRränzleftehlens“. Die 
Brautleute fiten während des Mahls in der Stubenede, „Herr: 
gottswinkel“ genannt, weil das Kruzifir da angebradt ift. Neben 
der Braut fißen zwei Brautführer, die fie während des Eſſens 
zu bedienen haben, damit feiner der Gäfte ihr etwas zu efjen 
oder zu trinken reicht. Machen fie dabei ihre Sache nicht recht, 
d. 5. bieten fie die Speifen nicht in der rechten Reihenfolge, 
z. B. den Salat vor dem Braten an, fo dürfen fie ſicher auf 
Schimpf und Spott rechnen. Hauptfählich aber müffen beide 
in Gemeinfhaft mit dem Bräutigam wahfam fein, daß bie 
ledigen Burfche der Braut nicht mit irgend einer Lift das Kränz- 
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lein oder etwas von ihrer Kleidung entwenden. Nicht felten 
arbeitet fich ein verwegener Burfche unter dem Tifh durch bis 
zur Braut, um ihr unbemerkt einen Schuh zu ftehlen. Ja es 
wurden jhon Leitern angelegt, die Scheiben eingedrüdt und fo 
der Brautkranz geraubt. Hat eine Braut das Unglüd gehabt, 
am Hochzeittag um ihr Kränzlein zu fommen, fo geht das Gerede 
noch lange von ihr. 

©. aud Birlinger, Volksthümliches IL, ©. 389. 393. 394. 

Am Schluß der Mahlzeit werden Teller für die „Köcin‘ 
und „Spülmad‘ aufgeftellt, und die Gäfte von der einen ober 
andern, die mit verbranntem Küchenſchurz ins Zimmer tritt, um 
eine milde Beifteuerung zum Erfag des Brandfhadens angegangen. 

Nah dem Effen wird von den jungen Leuten faft fort: 
während gejungen und, wenn Muſik da ift, auch getanzt. 

Auch kamen früher in manchen Fatholifchen Orten nad dem 
Abendläuten (Angelus) ſämtliche Jungfrauen des Orts vor das 
Hochzeithaus, um der Braut die Abſchieds- und Glückwunſch— 
lieder zu fingen. Diefes Singen hieß das „Pfefferfingen“. Die 
Mädchen erhielten dafür gewöhnlich eine Gießkanne Wein, den 
fie dann in einem Wirthshaus unter Gefang und Scherz tranfen. 

Heirathete eine Witwe, fo fangen die Frauen. Heirathete 
eine Gefallene, jo wurde nicht gefungen. Birl. II, ©. 389. 

Abends ftellen fi die „Schenferinne* mit den „Hochzig— 
gichenfe* ein ünd nehmen an der zweiten, bis tief in die Nacht 
fih Hineinziehenden Mahlzeit theil. 

So geht’3 fingend, efjend, trinfend, ſchießend, tanzend und 
in den Häufern der Berwandten — bei größeren Hochzeiten mit 
Mufifbegleitung — berumziehend oder Gäjte fortbegleitend bis 
zum Donnerstag fort. 

Beim Abſchied befommen fämtlihe Gäfte ihren „Thal“ 
(Theil) d. 5. je einen Yaib weißes Brot (‚„Kuche‘‘) nebft einigen 
Waffeln, „Gouloppe‘“ und wohl au ein „Stüdle Flaſch“ 
mit nad Haus, wozu jeder fein befonderes „„Tüchle‘‘ mitbringt. 

Bleibt die Braut im Ort, jo wird am Abend des Hochzeit: 
tags zwifchen dem Mittag: und Nachteſſen, gewöhnlich aber 
eft am nächſten Tag „Einzug‘ gehalten, d. h. die Ausfteuer 
wird nun Stüd für Stüd von den Brautjungfern und Braut: 
führern unter Geſang und gemwaltigem Schießen in möglichft 
vielen Gängen ins Haus der Neuvermählten getragen. it dies 
geſchehen, jo werden die jungen Eheleute, einander an der Dand 
führend, von ihren Eltern und der ganzen Hochzeitgeſellſchaft 
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in ihr Haus begleitet, wo dann gefpeist wird. Am Sonntag 
oder 8 Tage nach der Hochzeit ftellen fich die jungen Hochzeit: 
gäfte zum Beſuch beim neuen Ehepaar ein, um fich die Ein: 
rihtung zu bejehen. „Tifchrüden‘‘ oder auch „Tiſchumſchmaße?““ 
(Tiihumfchmeißen) wird diefer Beſuch genannt und mit einem 
Abendeſſen gefeiert. 

In manden Orten, namentlih im Gäu, wird dieſer Beſuch 
nur von den Kamerädinnen der jungen rau ausgeführt, und 
werden diefelben beim Abfchied mit einem Geldgefchent von 
6—15 AM. „Dunnoth‘* (Annoth, von annöthen) bedacht; weshalb 
auch der Beſuch jelbft „Ounnoth““ genannt wird. Für dieſes 
Geld wird dann an irgend einem Abend ein „flotter Kaffee‘ 
bereitet und hiezu die jungen Burfhe — „Schätze‘‘ — eingeladen. 

Die Berheiratheten fagen, wenn fie mit Dritten von einander 
Iprehen, nicht „mein Mann‘ oder „meine Frau‘ fondern nur 
„d'r Mei”, „die Mei“ oder aud nur „Er und „Sie. 


Tod: und Leihenfeier. Bei eingetretenem Todesfall 
halten Nachbarn und Verwandte die Todtenwache, wozu ſich afer 
oftmals völlig unberufene Leute des Schmarozens halber herzu— 
drängen und wobei es beöhalb manchmal mit Trinken ꝛc. vecht 
ärgerlich hergeht. 

Bei den Leichenbegängniffen wird von einem in ein ſchwarzes 
Ehormäntelchen gefleideten Schulfnaben ein Krucifir mit langem 
ſchwarzem Flor vorausgetragen. 

Vor und nah der Beerdigung werden die geladenen Aus: 
wärtigen im Trauerhaus mit Kaffee, Wein, Weden, Käfe be 
wirthet und Abends mit etlichen Weden in dem dazu mitgebracdhten 
„Tüchle* entlafjen. Nah der Abendglode kommen dann auch 
bie einheimischen Verwandten, Nachbarn und Freunde zum „Leichen: 
trunt®, Iſt ein erwachſenes Mitglied der Gemeinde gejtorben, 
jo trauert in manden Kleinen Orten die ganze Gemeinde mit 
den Hinterbliebenen, indem fie 4 Wochen lang ſchwarz gekleidet 
beim Gottesdienft erjcheint. In anderen Orten beſchränkt fich 
die Trauer fei es um Erwachſene oder um Kinder auf die nächſten 
Anverwandten, Pathen und Nachbarn. 

Im Gäu dürfen bei eingetretenem Trauerfall die nächſten 
Angehörigen ein Jahr lang nicht fingen, alfo auch in der Kirche 
nicht; denn jeder Gefang wäre eine Beleidigung für die Todten. 
So lange eine Leiche im Haufe liegt, darf fein Rab gehen, Fein 
Wagen:, Karren, Spinnrad u. dgl. 
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Einige firdlide Gebräude Am Samftag Abend 
wird der Sonntag mit allen Gloden eingeläutet, und wirb auf 
dem Lande früher als an den anderen Tagen Feierabend gemacht. 
Auch die häuslichen Gefhäfte werden am Samftag Abend mög- 
lichſt eingeftellt, um eine Predigt oder wenigſtens die Sonntags: 
perifopen ungejtört leſen zu können. In etlihen evangelifchen 
Gemeinden werden die hoben Feſttage am frühen Morgen mit 
dem Geläute aller Gloden eröffnet. Bei der feier des heiligen 
Abendmahl werden auch in ben evangelifhen Kirchen hohe 
Leuchter mit brennenden Wachskerzen auf den Altar geitellt. 
In den evangelifhen Orten des Gäu findet am Karfreitag ber 
Kirhengefang ohne Drgelbegleitung ftatt. Auch wird in dieſen 
Orten jeden Abend mit allen 3 Gloden zum Abendgebet geläutet. 
Beim Läuten der Früh-, der Mittag: oder Abendglode, fowie 
während des Einläutens der Sonntage entblößen die Landleute 
auch auf der Straße und auf dem Feld ihr Haupt und beten 
ein ſtilles Baterunfer. 


Haus und Hof, ihre Theile und Einrihtung. 


Haus. Nah dem Aufſchlagen eines neuen Haufe oder 
einer Scheuer wird regelmäßig ein Zimmerfpruch gethan. Die 
Ehre, denfelben von dem mit einem reich bebänderten und be: 
fränzten Tannenbäumden verjehenen Giebelgebälfe herabiprechen 
zu dürfen, wechſelt unter den Gefellen ab. Derjenige, der ihn 
ſpricht, befommt wie der Meifter ein feidenes „Tüchle“, die 
übrigen Gefellen nur baummollene. 

Die Theile des Haufes find der Vorplatz, „Tenne* genannt, 
„Stube und Stubentfammer*. In jener fteht der „Diſch“ (Tiſch), 
umgeben auf 2 Seiten von der au ber „Wänd“ feitgemachten 
„Bank“ oder „Bu'nf“, gewöhnlich Bent, ein „Kammod“, als 
Auffap darauf mitunter ein „Släsh’hälter“, d. h. ein Kajten 
mit Glasthüre, um das Porzellan: und Glasgeräthe und dal. 
darin aufzubewahren, oder auch ein „Schreibpult‘‘ ; auch befindet 
fi in der Stube außer 2 hölzernen Stühlen der „Sefjel“ d. 5. 
ein großer, gepolfterter und mit Leder überzogener Lehnituhl für 
den „Härle‘ (Großvater) oder für Franke Tage und ein ge 
waltiger, gußeiferner Ofen mit dem „Hölleckele“ und dem „Höll⸗ 
bo"fa‘, einem eingelafjenen Gefäß, um ſtets warmes Wafler zu 
haben, um den Dfen zieht ſich die „Oufebank“ und oben ber 
„Spanafjel“, ein Kranz von 2 oder 3 Stangen, auf die man 
Späne zum Dörren ober Wäſche 2c. zum XTrodnen legt und 
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hängt. Ein Nebenplägchen im Zimmer oder am Zimmer heißt 
wohl auch „Kaffenadle“ ftatt Kabinettle. Die große „Bettitatt‘ 
fteht mit Borhängen verfehen in der Stube oder in ber „Stube: 
fammer‘‘, wenn diefelbe nicht vom „Härle“ oder „Frale“, den 
Großeltern belegt ift. Die „B'hälter“ (Kleiderkäften) find ent- 
weder in einem weiteren vorhandenen Gemach oder auf dem 
„intere Boude“ (untere Bühne) aufgeftellt, wo fi aud ber 
„Schrain‘‘, ein nieberer, langer Kajten für die „Bendel- und 
Spitzekappe“, nämlich die flotten Bänder und die großen runden 
Radflorhauben der Mädchen und Frauen, fowie die „Mehl: 
truche‘“ befinden. Auch die Schlafftätten fürs Gefinde „halte“ 
find im Bühnenraum. Dann kommt der „Owerboude“, bie 
obere Bühne mit den „Kära*, (Roggen), Dinkel:, „Hawer-“ und 
„Gärfchte‘:Vorräthen. An Geräthichaften finden fi da vor: 
„3 Mees“, Simri, die „Wendſchaufel“, große aus Stroh ge: 
flochtene Fruchtlörbe, Wannen u. dgl. 

Im Haus befindet ſich gemöhnlid unter der „Stäche“ 
(Stiege) au der „Hä'erſtall‘ (Hühnerftall). 

Der Hof. Der Hof, meift durch Mauer oder Zaun mit 
großem und kleinem Thor von der Straße abgejchloffen, heißt 
„Hoffert‘‘ „Houfert“. Die „Mifchtftatt‘“ oft mit dem „Häusle‘“ 
(Abtritt) daneben und die „Sauſtäll“ befinden ſich in ihm, viel: 
fah auch ein „Gumpbrunna“ (Bumpbrunnen). 

Stall und Scheuer. Bon der „Hoffert“ gehts ge: 
wöhnlih durch die Scheuer in den „Summergarte‘‘ (Gemüfe: 
garten). Die meift ins Haus eingebauten oder ans Haus oder 
Scheune angebauten Stallungen werben bei den größeren Bauern 
in „Gail-‘“ (Bferde) „Ochſe-“ „Kihſtall“ oder „Staͤl“ getheilt. 
Die Scheuern find je nad Größe des Gutes eins oder zwei- 
tennig, mit „Ha“ (Heu), Kära:, Gärfcte:bära“ (Barn) ver: 
fehen. Die oberen Scheunentheile heißen „Inter: und „Ower— 
bälk“ (unteres und obere Gebälf) vielfad; nur mit Stangen 
belegt. Das oberjte dritte Gebälk heißt auch „Katzebälk“. 


Kelter. Gewöhnlich ift in der Scheuer auch der „Kalter: 
raum‘ mit der „Kalter“, deren einzelne Theile „Kalterdogge“ 
(Kelterfäulen), „Schraumbläf“ mit der Spindel, das „Biet““ 
mit 4 „Set“, 2 „Daichbriter“ und den nöthigen „Boragga‘ 
(den Hölzern die unter die Spindel gelegt werden) und dem 
„Schuh“ und der „Bietgelta‘“‘, der „Dummelbam‘ mit dem 
„Kalterfal“, „Zuchſchait“ und dem „Dreimel‘‘ (Sperrholz) heißen. 
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Haus: und andere Gerätbfhaften. 


Weitere Haus: und Küchen, ſowie landwirthſchaftliche in 
den Scheunen aufbewahrte Geräthe und Werkzeuge und einzelne 
Theile derfelben heißen: Studel — Webftuhl. Roggen — 
Kunkel. Dröimel — Berbidung am Faden beim Spinnen. 
Drumm — Fabenanfang. Feiſele — zu dünner Faden. Koll: 
löffel — hölzerner Quirl. Bartel — großer mehrmäßiger Krug. 
Hähne — Handhabe am Gefäß. Gräme und Grätte — Korb. 
Kähnze — Rückenkorb. Salvätle — Serviette. Lammel — 
Mefferklinge. Zoage — Lampendodt. Schnäwer — Haubeil 
mit kurzem Stil. Beichel — Artbeil. Häwe — Beil zum Ab: 
bauen von Aeſten ꝛc. Nähwer — großer Bohrer, wohl von dem 
Radnabenbohrer übertragen. Rutſcher — leichter Pflug, 
defien Theile; Räh — Handhaben; Grintel — Pfluggeſtell— 
ſtange; Schoar und Säch — eiferne Pflugtheile. Mifcht: und 
Ladderwähe — Mift: und Garbenwagen. Weider — Geftell 
des Hinterwagend. Loune — Stift an der Wagenare. Roabäre 
— Schiebkarren. 

Die verfhiedenen auf der Drejchtenne gebrauchten Siebe 
heißen: Schäfefieb — weites Sieb. Dinkelraiter — Sieb für 
Dinkel. Kärafieb — Roggenſieb. Radelſieb — Sieb um den 
Rädel (Unkrautfamen) zu entfernen. 


Maß und Gewidte. 

a. Fruchtmaß: ftatt Scheffel Malter und zwar 
= 12 Simri bei rauher Frucht, nemlich Dinkel und Haber, und 
= 8 Simri bei glatter Frucht, ald Roggen, Weizen, Gerite, 
Linien, Erbfen. 1 Simri — 16 Mäfßle. 

b. Flüſſigkeitsmaß: noch jegt Eimer = 3 hl. Schmalz 
namentlih Schweinefhmalz wird noch jekt auf dem Lande nicht 
nah dem Gewicht, fjondern nad dem alten Württembergifchen 
Ma — 4 Schoppen verkauft. Die alte Hohenloher Maß 
= 3 Schoppen. 

Flähenmaß: ein Taubermorgen — °/ı Württemberger 
Morgen. 

Gewicht: Gentner = 100 Pfd. 


Münze. 


Karolin — 11 fl., noch jett beim Vieh: und Pferbehandel. 
Die neuen Heinen Reihamünzen heißen: Siebenerle = 20 Pf-, 
Nidel = 10 Pf., Nidele — 5 Pf., Amier = 2 Pf. 
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Bis zur Einführung der neuen Münze gab e3 für ben 
Eierhandel befondere Eier-(Aaer)-Bazen — 5 Kreuzer. 

Bielfah wurde noch bis in die neuere Zeit auch nad 
„guten Gulden“ — 1 fl. 15 fr. gerechnet. 


Der Menfh, feine Namen, Körpertbeile, Speifen 
und Getränfe, Kleidung. 


8. Namen: Ddel — Adam. Jörh:Ddel — Georg Adam. 
Bärnd — Bernhard. Bardel — Bartholomäus. Balz — 
Balthafar. Frieder — Friedrih. Heiner — Heinrich. Jörch 
Georg. Hansjörch — Johann Georg. Lärd und Hardle — 
Leonhard. Lenz — Lorenz. Michel — Michael. Stoffel — 
Ehriftof. Philpele — Philipp. Bäwi oder Bämwele — Barbara. 
Dorrle, im Gäu Döri — Dorothea. Evi und Aevi — Eva. 
Evamie und Annemie — Eva Maria, Anna Maria. Mrai— 
appel — Maria Npollonia. Reddele, im Gäu Marg, beinahe 
wie Maig klingend — Margaretha. Katterle, im Gäu Käthel 
— Katharine. Lisbeth oder Lifele, im Gäu Lifi und Lifel — 
Glifabeth. Der erjtgeborene Sohn heißt auf dem Lande faft 
immer Johann, die ältefte Tochter Margaretha oder Barbara. 


b. Körpertbeile. 


Görwel — höchſter Theil des Kopfes. Anke — Naden. 
Läffze — Lippe. Schnude — Mund. Goſche — Kinn und 
Mund. Budel — Rüden. Houder — ftatt Höder. Patſchele 
— Kinderhändle. Bampfele — Kinderfüßle. Kätterle — weib— 
liche Brüftee WMammelihd — mweiblihe Brüſte. G'mäch — 
Genitalien. Duches — Gefäß. Kniekälle — Kniekehle. Knorre 
— Knöchel. 

ec. Speifen und Getränke. 


Gräns, därrs Flafh — friſches und geräuchertes Fleifch. 
Kraut a Flaſch — Kraut und Schweinefleiih. Kummſt ä Fläjch 
— Kraut und Schweinefleifh im Gäu. Gräan — Meerrettich). 
Gudummern oder Kümmerlid — Gurken. Salot — Galat. 
ÜÄbire — Kartoffeln. Fafänlich oder Phaſäle — Bohnen, vom 
lateiniihen faselus. Gadeli oder Aer — Eier. Stierum, 
Rummanum, Grimbeli, Arifhmälz — Eierhaber. Erber — 
Erdbeere. Kribfi — Obſt. Laira — Haustrunk, Trefterwein. 
G'ſtockte Milich — geftandene oder fauere Milch. Die Veſper— 
zeit heißt „Emes“, „Imes“ — Imbiß. 
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d. Kleidung. 


Diefelbe bejteht beim männlichen Gefhleht aus einem 
„dreiedete Huot“, „Dreijpig‘ von hartem ſchwarzem Filz, wird 
idoh nur noch von den Alten und von ihnen nur bei feier: 
lihen Beranlafjungen — Leihen, Abendmahl ꝛc. — getragen, 
während die Jüngeren bei feftlichen Gelegenheiten runde, ge: 
wöhnliche Filzhütchen oder Seidenhüte und für gewöhnlid Mützen 
„Kappe““ tragen. Mutza — langer Rod. Wammerſcht — Jade, 
Kittel. Hofe — lange Hojen, die kurzen Lederhofen find feit 
einigen Jahren ganz verſchwunden. Hemmed oder Hemm — 
Hemd. Stimpf — Strümpfe. Stiffel — Stiefel. Kummob: 
ſchuh — leichte Hausſchuhe. 

Das weibliche Geſchlecht trägt für gewöhnlich eine „„Bendel: 
fappe‘“, bei fejtlichen Gelegenheiten eine große „Spitzekappe““ 
j. oben ©. 166, im Sommer bei der Arbeit im Freien in evange: 
liihen Gemeinden ein „weiß“ in fatholifchen ein „‚vo'ths‘‘ „Ko"pf: 
tüchle‘, Winterd und fonft bei rauher Witterung zum Gehen 
über Land ein großes „willis Kopftuch“ über Kopf, Hals, 
Rüden und Bruft Fapuzenartig gefchlagen, einen „Rouf“ mit 
„Laible“ daran und mit dem „Ho’jäl“ — Taſche darinnen, 
in dem das „Schnupp=““ oder „Schneiztüchle‘‘ ftedt, „Unnerro“k“, 
„Schärz““ mit langen bintenhinabhängenden Bändern. 

Die Kleiderftoffe find bei beiden Geſchlechtern Sommers 
meift „bammmilli“ — baummollen, Winters „willi“ — wollen, 

In evangelifhen Gemeinden find die Frauenkleider dunkel, 
in den Fatholifhen hell und bunt. Jm Gäu tragen die Männer 
und jungen Burſche die fehr kurzen Kittel und Weſte mit eng: 
aneinandergereihten großen filbernen oder verfilberten Knöpfen, 
die öfters aus Münzen beftehen; die Weiber und Mädchen 
tragen bei feierlichen Veranlafjungen große ſchwarze Seibentücher 
oder auch bunte Tücher fehr baufhig um den Hals geſchlungen. 
Rod und Mieber ift vielfach mit Goldbörtchen gefhmüdt und 
jehr bunt. 

Schmuckgegenſtände fürs weiblihe Geſchlecht find das 
„O’ng’henk“‘, gewöhnlich eine vergoldete Silbermünze, die um 
ben Hals gehängt getragen wird. Das „Patter“ — mehrere 
Reihen von Glasperlen u. dergl. um den Hals gehängt. „Ouhra— 
glocka“ — Dhrenringe von Silber oder Gold. An den Fingern 
filberne Ringe, feit neuerer Zeit bie und dm auch goldene, 
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Leben des Landbauers und Weingärtnerd, Ihre 
Arbeiten. 


Die Landwirthſchaft Treibenden heißen je nach der Größe 
ihres Befikes: Bauer, Hädersbauer, Häder — Weingärtner. 
Die landwirthſchaftlichen Arbeiten bieten feinen Stoff zu Mit: 
theilungen für ben fränfifhen Wortfhag mit Ausnahme etwa 
von zadern — adern, ftärzen — das Unteradern der Stoppeln 
nad der Ernte, Kleereißen — das Umadern eines abgängigen 
Kleeaders, mähen — Bieh am Piluge führen. 

Die Arbeiten beim Heu: und Demdmaden heißen: Gräs: 
ſtrawe — das Gemähte verftreuen oder auseinanderbreiten ; 
Häufliftrame — das aufgehäufelte Heu zum zweitenmal verjtreuen ; 
Z'ſammſchloga — das in Reihen, „Range“, bringen des getrod: 
neten Heu, vor dem Aufladen. Das Demd heißt Omat ober 
auch Grummet. 

Die Weinbergsarbeiten heißen: eingriebe — Fechſer ein: 
fenfen in die Erde beim Anlegen eines Weinberges oder um 
entftandene Lücken auszufüllen, die Fechier felber heißen „Ruthe‘‘; 
räume — im Frühjahr die gededten Reben bervorziehen resp. 
aufdeden, verzwide — das Ausbrechen der ſchwachen Schöß: 
linge im Frühjahre, bräde — zweites Behaden, ausbreche 
oder „Abuge‘ — die Neben eintürzen nad der Blüte; bede 
— das Beziehen der Neben mit Erde zum Schug gegen Winter: 
froft. Die Rebreihen heißen „Zail.“ Die Hauptjorten find: 
(fränkifches) „Süßroth“ nur im QTauberthal und feinen Neben: 
thälern vorfommend, Junker — Gutedel, Deftreiher — 
Silvaner, Tramärer — Traminer, „Flaſchträuwel“ — eine 
blaßrothe füße Traube. Unter den Krankheiten der Rebe wird 
eine „marfchiren‘‘ genannt, es it das Verwachſen ber ſchon 
gebildeten Geſcheine in Ranfen gemeint. 

Lefe, Kelterung, Kelter und ihre Beſtandtheile ſ. ©. 166. 

Der gewonnene Weinmoft wird gemöhnlih füß von der 
Kelter weg eingefellert und aus dem Keller Faßweiſe verkauft. 
Ein foldes Faß voll, wenn auh 4—6 Einer und noch mehr 
baltend, heißt „Reſt“ oder „Reſcht.“ 300 1. heißen ein Eimer 
oder „Amer“, 

Das Feld nah feiner Befhaffenheit Heißt Läme: 
feld — lehmhaltiges, Weiß Feld, wenn troden gut; „Wröbis 
Feld — Teichtfteiniht oder rauh, „Scholidis Foͤld“ — mit 
Meinen Steinplättchen oder Schälhen und Schiefer untermifcht. 
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Hausthiere. 


Betzerle — junges Schaf. Hausbetz — Schaf als einzelnes 
Hausthier. Heinzel — junges Pferd. Modele — junges Kalb. 
Zidele — junge Ziege. Heddel — Gais. Heikel — Schaf: 
bod. Stäre — Schafbod. Fackele — junges Schwein. Dauſch 
— Mutterfchwein. Baiß — Zuchteber. Wurri — Katze. Banfel 
— Rabe. Bibele und Zimele — junges Hühnchen. Buttel 
— Henne, Gluckhenne. Börzel — ſchwanzloſes Huhn. Geiter 
— Hahn. Gelterle oder Gederle — junger Hahn. Ziefer 
— Hausgeflügel. Wuffeli und Hörli — Gänfe namentlid) 
junge. Waagele — Enten, namentlid junge. 


Einzelne Körpertheile der Hausthiere. 


Schlähmen — herabhängende Haut am Fettochfen. Mette: 

buch — dritte Abtheilung im Rindsmagen. 
Grüße. 

In den Städten find die gewöhnlihen Grüße gäng und 
gäbe und ift nur das „Felmich“ — ich empfehle mich, beim 
Kommen, Begegnen und Berabjhieden zu erwähnen, 

Auf dem Lande bedient man fi) unter einander außer ber 
gewöhnlichen Grüße des „‚Zeitbietens‘ 3. B. „gu'te Morche“. 
„gu'te äbed“, „gut Nacht“, dem einem Angefeheneren gegenüber 
ftetS noch ein „wünſch wohl zu ſchlafe“ beigefegt wird, Feiner 
eigentlichen Begrüßungsworte, fondern hat feftftehende fragende 
Nedeformen. Beim Hinausgehen heißt's: „wellt er a naus?“ 
Geht man an ein paar mit einander Sprecdhenden vorüber, fo 
fagt man: „is G'ſpräch guſt“ oder „bett er an gu’te Räth 
mit 'nander?“ Begegnet man einander beim Wafjerholen oder 
Viehtränken, fo heißts: „a Wafler hole?“ oder „a tränke?“ 
Hat eins ein Kind auf dem Arm ꝛc., ſo ſagt das Begegnende: 
„Kindsmad ſanne?“, wenn das Betreffende auch ein Mann iſt. 
Geht man an einem Arbeitenden vorüber, ſo heißts: „a fleißi?“ 
oder „was wird g'ſchafft?“ Steht jemand auf der Straße oder 
ſchaut zum Fenſter heraus, fo fragt der Vorübergehende: „welll 
er ich umfeche?“ Beim SHeimgehen Mittags zum Eſſen oder 
Abends jagen die Borübergehenden zu den noch Arbeitenden jtatt 
des Grußes „macht a Mittäch‘‘ oder „macht fyeieräbed“. Kennt 
der fränfifche Landmann einen ihm Begegnenden, im Wirthshaus 
neben ihm Sitzenden oder mit ihm Neifenden nicht, fo fragt er: 
„wu is d'r Vetter hör?“ ober „wu will's Bäsle hin?“ Im 


172 Mundart, Sitten und Gebräuche. 


Zwiegefpräh heißt's ftatt ja! „ſou is“ — fo iſt's! Beim 
Empfangen eines Trinkgeld heißt, wenn aud die Hand zum 
Empfang fhon geöffnet ift, „s bräucht fe’3 net!“ Im Wirths- 
haus bieten die anweſenden Gäfte dem eintretenden ihre Gläfer 
mit den Worten: „i bring’ dir's zu‘. Kommen Belannte zu 
häuslichen Beſuch zu einander, fo heißt beim Reichen des Trunkes 
und beim gegenfeitigen Trinken aus einem und demfelben Glas 
der Wechfelgruß: „i ſech' di“, die Antwort „'s freut mi‘ und 
beim Hinüberreihen des Glafes: „i ho di g'ſecha“ umd die Ant- 
wort: „'s bot mi g’fraet‘‘ d. h. ich ſehe dich — es freut mid) 
und ich babe dich gejehen — es hat mich gefreut. 


Sonftige Redensarten. 


Menn es ſchneit, fagt man: die Müller und Bäderbuben 
ihlagen einander. Birl. I, 198. Wenn man rüdmwärts lauft, 
beißt es, man laufe dem Teufel ins Bett. Birl. I, 277. Wenn 
jemand von einem Tauf- oder Hochzeitihmaus oder fonftigem 
Gelage jpät d. 5. vielleicht Morgens um 2 oder 3 Uhr endlich 
heim will, fo fagen die Gaftfreunde: „'s langt ſe's no“! Wenn 
einer recht verfchuldet und dem ante nahe ift, fo heißts von 
ihm: „er begehrt net z'zohla.“ Wenn er auf feine Gefundheit 
bineinhaust und jung etwa an der Schwindſucht ftirbt, fo heißt's 
eupbemiftifh: „er Hot net g’foldt*. „Dem bob i ’3 Maul 
vog’schloge‘‘ d. h. zum Schweigen gebradt. „Dem bin i über’3 
Maul g'fohre“ d. 5. dem hab id) etwas verwiefen. „Wer im 
Frühling net zawelt (— zappelt, fi regt), im Sommer net 
gawelt (— gabelt) und im Herbft net früh uffteht, foll ſehn, 
wie's im Winter geht.‘ „Wenn die Baure ausreute alle Büfchle 
und Hecke, jo will ner me parte (oder batte) und glecke.“ „A 
Bisle regt a Äderle“, d. 5. eine Kleine Gabe erfreut. „Wer 
„ſich Beichels (Beil) annimmt, der muß damit gehadt haben“ 
db. 5. will jemand gegen ausgeſprochenen Verdacht proteftiren, fo 
ift er als Thäter zu betrachten. „Do is fa Hinta und fa 
Vorra“ d. h. Fein rechter Anfang und fein rechtes Ende — fein 
richtiger Gefchäftsverlauf. „Tächenäht (Tag und Nacht) währt 
ewig‘ jagt man zu und von Leuten, die nicht Feierabend machen 
wollen. „Das dauert ewig und fa'lätti“ d. 5. all feine Lebens: 
tage. „Der fagt net gig und net gag“ d. h. gibt feine Aus: 
funft. „Des i8 a anders Kora, hat ber fäll Bauer g’fagt 
und bat in en Mäusdred biſſa“, d. h. der hat fi gewaltig ge: 
täufcht. „Der redt nit hinterſchi und mit vörſchi!“ d. 5. er gibt 


Munbart, 173 


nicht die gehoffte Auskunft. „'m Klächende is z'helfa, ’m 
Prangende nita.“ „Schneid i ma Näfa rä, jhänd i ma G'ſicht“. 
„Der fünft Zipfel im Bett macht alle8 wieder wett.“ „Du 
ſagſt immer ja! Du bift a Kerl wie der Schippefiewener“! wenn 
einer immer ja jagt und doch nicht darnach thut. „'s weiß der 
Pfarr uud d'Kircheleut!“ „J hair’ (beirathe) lieber zwa Stunde 
ämwärtd als aufwärts‘! weil thalabwärts die beſſern Weinberge 
find, während thalaufwärts der Weinbau aufhört. „G'haiert 
i8 net Kappe g'handelt“! d. 5. eö prüfe, wer ſich ewig bindet zc. 
„Auf den fann mer Fan Säuftall baue, g'ſchweig a Haus“! jagt 
man von einem leichtfinnigen Menſchen, auf den Fein Verlaß ift 
und dem man deshalb nichts anvertrauen fann. „Mit Dir 
bob’ i no fa Säu g’hütet“! d. 5. Du bit mir zu gemein. 
„Dr iS kurz anbunde“ d. 5. läßt fich nicht viel dreinreden. 
„San Saikiwel (Säukübel) läre“ — fein Schand: oder Läjter: 
maul leeren. 


Wetterregeln. 


„Wenn der erfte Schnee ins Naffe fällt, fo gibt's a Subel- 
jahr“ und ‚jo gibts viel Flachs“. „Wenn an Weihnachten 
Bäume duften, fo gibts viel Obft.“ „Wenn Lichtmeß Dada 
ausgeht — der Flachs geräth.“ „Wenn Lichtmeß der Dachs 
ausgeht und fieht fein Schatten nicht, fo bleibt er 4 Wochen 
haus und geht nochmals vier Woche nein“. „Helle Faft: 
naht finftere Scheuren‘‘. „Keine Schneerangen (-Häufen) — 
keine Dinkelrangen.“ Wenns am Karfreitag regnet, jo batt 
(bilft) 's ganz Jahr Fein Negen“. „Morgens Gewitter, Abends 
wieder‘. „Wenn es Sonntag3 vor dem Frübftüd regnet — regnets 
die ganze Woche‘. „‚Märzennebel bringen 100 Tage fpäter 
ſtarke Gewitter“, „Hört man Morgens beim Regen Raben: 
g’fchrei, fo wirds Abends ſchön“. „So lang die Schlehen vor 
Walpurgi blühen, fo lang fchneidet man vor Jakobi“. „Wenn’s 
an Aleri regnet, müflen beim Baden zwei Mehl tragen und 
einer Waſſer“. „Wenn die Ameifen aufs Beet bauen, fo gibt's 
einen nafjen Herbft‘. „Wenn's donnert über'n kahlen Wald 
— fo mwird’3 gewiß nod einmal Falt“. „Wenns an Yakobi 
regnet, fo gibts eine nafle Ernte“. „Wenn nad dem Mähen 
die Raben aufs Gras figen, regnet? ins Heu‘ 
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Hauptwörter zur Bezeihnung bed Menfhen nad 
Geftalt, Bewegung, Charafter u. ſ. w. 


Bember — Heiner Knirps. Dimpfel, Ständer, Dörgel 
— Hleiner, dider Mann. Noli — jtarker, wohlbeleibter Menſch. 
Hebdel — magere frauensperfon. Warchel, Hurchel — dickes 
Weib. Fetzedieri — großes ſtarkes Frauenzimmer. Grätfcher 
— ein im Weitleis, alfo mit beiden Füßen fchleht Laufender. 
Schöiher — ein mit einem Fuß ſchlecht Laufender. Kradel, 
Ho"jenottele — alter fchlecht laufender Mann. Latſchi, Dralli, 
Lalli — ſchlecht Taufender oder fonft unbeholfener Menſch. Lullä 
— ſchläfriger, phlegmatifcher Menſch mit wenig Wis. Keucher 
— Schnaufer. Gramp, Quatt — liftiges Kind. Lampel — 
ein rathloſer Menſch. Gidel — einfältiger Menſch. Go"lopp 
— dummer Menſch. Driefhlad — unbeholfener Menſch. Schuß: 
bartel — vorfchneller Menſch. Narreboppel — Spaßmacher. 
Sparrefantel — überjpannter Menſch. Knickfieſel — Geizhals. 
Hörgel — geiziger Menſch. Krawatt — ein Feiner böfer Menfd. 
Schote — ein Mann, der ſich bubenhaft benimmt. Ruches — 
Windbeutel, unzuverläßiger Menſch. Maſſich — ein Menſch, 
dem nicht zu trauen ift. Gederer — Ausplauderer. Dispetar 
— Querulant. Schaskener — einer der gerne trinft. Dieri 
oder Thieri — weibliher Schatz. Hairt — Schatz. Ähelte 
— Gejinde. Feddel — leichtfertiges Mädchen. Strummel — 
faules dides Weib. Naffle — männerfihtige Weibsperfon. 


Weitere fränfifhe Hauptwörter. 


Bäfel — vertrodneter Naſenſchleim. Hoppel — Erhöhung 
auf der Haut. Fletze — hallgeheilte Wunde. Spreiſel — 
Splitter im Fleifh. Pfuchfe — Bufteln auf der Haut. Hampfel, 
Gägfel — eine Handvoll, Ürvel — Armool. A Gähr — 
ein Schurzuol. Renkel — größerer Brotabſchnitt. Bitzele — 
Feiner Brotabfhnitt. Knörgele — Brödele.. Broafl — das 
weihe im Brot. Gähre, Stumpe — verfürztes Beet im 
Ader. Fuſſerle — Meine Bettfederntheile an Kleidern hängend. 
a niedle — eine Furze Zeit. Böigi — Kehridt. Käfi — Ge: 
treideüberreft, der zum zweitenmal gebrofhen wird. Schied — 
ein Bund Stroh. Schäfe — Hülfen der Erbfen, Bohnen ꝛc. 
Dofta — Blumenftrauß. Döwele — ein eng beifammen: 
ſtehendes nzenwerk. Storre — Aſtſtumpen. Storzel, Stußel 
— ein abgefchnittener kurzer Aſt. Sterzel — Rebenftumpen. 
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Buhfte — Lindenbaft. Tangele — Tannennabeln. Mortfchele 
— Tannenzapfen. Schäbber — Blies, zufammenhängende Wolle 
von gefhorenen Schafen. Ranſcher, Rantſchi — Runkelrüben. 
Dalle, Mäfe, Made — ſchadhafte Stelle am Lagerobft u. dgl. 
Doride — Strunk am Krautkopf. Schlag (Schleiß) — Riß 
im Kleid. Dalge — Klecks. Spuchet, Sputzich — Speichel. 
Wärchel — kurzer, runder Holzblock. Grattel — Hochmuth. 
G'noſch — Naſcherei. G'ſchmalk — unnützes Gerede. Sparde: 
mentemache — Poſſentreiben. Luſem haben — Mufe haben. 
Makkes — Schläge. Karaſch — Muth. Mores — Furdt. 
Pläſſi — Vergnügen. Butälle — Flaſch. Buttele — kleines 
Fläſchchen. Diſchkors — Unterhaltung. Maſſel — Glück. 
Schlamaſſel — Unglück. Maſſematte — Geſchäfte. Galach — 
Pfarrer. Refach — Gewinn. Räwes — Gewinn, Antheil 
am Gewinn. 


Fränkiſche Zeitwörter. 


Anbopple — anlügen. Brißle oder blißle — leis reden. Delfe 
— ſchlecht ſprechen bei Zungenfehler. Gatze — ſtottern, aber 
auch — gackern bei Hühnern. Knengere — näſeln. Kneffern 
— unnöthig dreinreden z. B. „Du knefferſt immer drein“. 
Bäffern — balfern. Wafe — maulen, unanſtändig nachreden. 
Schammele — unter einander laut reden. Diſchkeriren — dis— 
‚ kutiren. Haffelire — lärmen. Tunire — poltern. Kerre — 
ſchreien. Pröige — wild fchreien. Kottere — ſchäckernd lachen. 
Pfigere — kichernd lachen. Flänne — weinen. Pfufe — weinen. 
Käfpere — zanken, ftreiten. Poppere — leichtweg und lange 
zanfen. Schmarade — befhimpfen. Haße — beißen, ſchimpfen. 
Schände — ſchimpfen z. B. er bot mi g'haße oder g'ſchändt. 
Gorkſe — Kehllaute unartikulirt hervorftoßen. Kiefe — den 
Aerger Eeinlih ausdrüden. Draheftere — jchwer athmen im 
Schlaf. Hörchle — dur den Kropf athmen. Schnurdele — 
hörbar und unappetitlih dur die Nafe atmen. Ruchſe — 
girren. Schnuddere — vom Schwein, dafjelbe bläst durch die 
Schnude d. 5. den Rüſſel. Achle — effen. Noffle — ohne 
Zähne kauen. Kiefe — nagen am Knochen. Manihe — 
hörbar eſſen. Worche — ſchwer jchluden oder ſchlingen. Kaffe 
— wiederfauen vom Rind. Koufe — kauen (Tabak). Blächſe 
— ächzen ohne Schmerzen, aber auch — fränfeln z. B. „ma 
Vater blächſt ſcho lang“. Mode — trubig fein. Wali lafe — 
fhnell laufen. Trawalle — fchnell aber ſchwer laufen. Trotle 
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— mit Heinen Schritten laufen. Schlounze — ſchlendern, faul 
laufen oder reden. Duchle — leis laufen, fchleihen. Hoßle 
— mit jchlottrigen Beinen laufen. Kradle, grätide — ſchlecht 
laufen und ſchreiben. Dorgle — unfiher laufen von trunfenen 
und alten Leuten. Duchsle — gebüdt laufen. Pfatſche — im 
Waſſer laufen. Nebefigehe — bei Seite gehen von der Arbeit 
weg. Wenzeln — wandern von Dienftboten. Gambere — die 
Füße unter dem Tiſch oder Stuhl hin und her bewegen. Schnedjle 
— mit den Füßen fih mehren. Stachere — leichtfertig klet— 
tern. Spreiße — fpreizen. Schwicke — ſchwere Laft heben. 
äbanfere — abplagen z. B. „des Pädli hot mi odder (aber) 
äbanfert, bis i's ham brot Ho“. Bafte oder mandenire — 
einen Gegner oder eine ſchwere Arbeit oder eine große Portion 
Speife zwingen. Strabble — angeftrengt brauden. Näthe — 
eine Arbeit mit Noth oder Mühe zuftandbringen. Bäftle — 
Hausgeräthe neumadhen oder ausbeſſern, ohne Handwerker zu 
fein. Hoffe — fchaufeln an der Wiege, am „Hoflegaul“. 
Schoden — ſchaukeln an der eigentlihen Schaufel. Repple — 
Hände oder Wäſche jchnell reiben. Ripple — regen, bewegen. 
pfuddele — jubeln im Waſſer. Nottle und ſchottle — rütteln. 
Pflumpfe — ſchwer auffallen. Knetſche — hörbar netten. 
Knörkle — knittern. Z'ſamme grümple — Papier zufammen: 
drüden zu Gerümpel. Niffle — reiben (Schub). Glenke — 
läuten mit der kleinen Thurmglode 3. B. 's glenft — es läutet. 
Stupfele — das legte vereinzelt hängen gebliebene Obſt, Trauben, 
die im Boden noch fteden gebliebenen Kartoffeln einfammeln. 
Stuttere — herumftupfen und fuchen. Krasple, z'ſammenkrasple 
— ſchnell etwas zufammenpaden. Rändsle — dad Grad am 
Rande abmähen. Neiproffe — mit beiden Armen über den 
Tiſch Hineinliegen. Borze — etwas hHervorftehen lafjen z. B. 
bie Unterlippe im Verdruß, oder auch vom bauſchigſein des Kleides, 
uneigentlih == ſtolz fein, ftolz thun. Pfluſtern, aufpfluftre — 
bie Feder ftellen, bei den Vögeln, wenn fie frank oder erregt 
find. Huſſere — froftigthun wie junge Gänfe. Stäupere — 
ftügen. Lottere — wadeln. Kuftere — umfhauen, unterfuchen. 
Zöible oder zöwle — am Haar fhütteln. Zippere — peinigen. 
Traftire — plagen. Krälle — kratzen mit Nägeln oder Krallen. 
Feifele — nah Schimmel ſchmecken, Modergerud verbreiten. 
Schmärbele — nad ranzigem Fett jhmeden. Berfpäre — ver: 
faulen (von Kleidern). Gieke und giekſen — ftehen — (das 
Schwein). Grette — die Würfte fieden. Strolle — ftrubeln. 
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Rattle — feftbinden. Gruble — leicht graben an der Haut, 
aber auch in der Erde. Grümle — kitzeln. Krubble — ärgern 
z. B. 's Prubblt 'm — es ärgert ihn. Kipple — Fleine 
Körperhhen zerbeißen, uneigentlih zum Aerger reizen, 3.8. „'s 
fippelt ’n“ d. 5. es reizt ihn zum Aerger. Zärre — neden 
3. B. „ihr zärrt immer mitnander*. Strandle — zweifeln, un: 
gewiß fein. Gräufele — grauen 3. B. „'s graifelt mer vor 
Blut, Ziefe — verziefen, auszehren. Hottere — in die Knie 
finten — 3. B. „unfer Härle (Großvater) hottert recht z'ſamme.“ 
Glede, batte, parte — ausreichen z. B. 's gledt, part’t oder 
batt nir mehr d. 5. es reicht nichts mehr aus. 's fafelt net — 
es gebeiht nicht, namentlih unrecht Gut. Verzeffere — langfam 
zerftreuen 3. B. „'s Gold verzeffert je gorzorich“ (das Geld 
zerftreut fih gar zu arg). Gäfle — fih von felber machen 
z. B. „Do bot fi’3 grod fo gäfelt, daß mer im Lamm z'ſamme 
kumme ſanne“. Gäge — Erbrechen andeuten 3. B. „mir is 
obder (aber) übel mworre, i ho mi allbot (all Augenblid) gäge 
müſſe“. Hinaushalftern — hinaushelfen. Herhamſe — her: 
gewöhnen. Gneife — ahnen, errathen, merken 3. B. i ho jcho 
lang an dem Knöcht ebbe3 (etwas) gneist. Nimle — leicht 
regnen. Stude — ftoden. Bottihe — eine Weide zur Wied 
drehen. Fuggere — handeln im Kleinen. Ganfe — jtehlen. 
Beihummele und benoufle — betrügen. 


Eigenfhafts- und Umftandsmwörter. 


Gättlich — gattih, paſſend. Schnärzi — hitzig drein— 
fahrend. Ordli — auffallend, ſonderbar. Haanli — zahm. 
Wampelich — ängſtlich. Unmüßig — unruhig. Gnäſchig — 
wähleriſch im Eſſen. Schepps — ſchief. Wacker — gutmüthig, 
brav. Schäffenich — einer der gerne ſchafft, arbeitet. Glärſam 
— gerne lernend. Spindig — vom unausgebackenen Brot. 
Knoatſchi — klebriges Brot. Unſällich — unfreundlich, unartig, 
eigenſinnig z. B. „du unſälliche Greit“ — du eigenſinniges 
widerwärtiges Kind. Gammelich — wollüſtig. Kännügi — 
nichtsnutzig. Näthi oder näthli — nothwendig, „bieche näthli“ 
kaum, z. B. „heut hewe mers odder näthli g’hät, mer fan bieche 
näthli ferti worre, eh's g'regnet hot“. Ueberrheiniſch — über— 
zwerg, tappig. Ähwi — verkehrt, umgekehrt z. B. einen Strumpf, 
„ein Hemd ähwi anziehen“. Schätzi — ſparſam etwas ver— 
brauchen. Spräd — mager im Geſicht. Schnadi — mager, 
ſchlank. Griedli — griesgrämig. Möifji — moofig d. 5. ſchläfrig. 
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Mauderi — betrübt. Marodi — kränklich. Wäli — weidle -— 
ſchnell. Tufhur — immer. Partuh — durchaus. Schallu — eifer: 
fühtig. Meſchukke — verrüdt. Bro'hes — unfreundlid. Betug 
fein — reid) fein. Mermſchorwaſſerköpfig). Verdeiklert — ver: 
teufelt. Pfäti — gefchäftig und fchelmiger Art. Fenzi — geziert, z. B. 
„renzi laufen“. Sängerli — fäuerlid. Ebbi — etwa 3. B. manſt 
ebbi, i hobs g’focht‘‘? meinft du etwa, ich habe es gejagt? Nir 
töig — untauglich zur Arbeit, zum VBerbraud. Liddeli — leident: 
lid. Exkiſi fein — mählerifh, empfindlich fein. Hächl fein, 
wählerifjh im Eſſen. Achetli — pünktlich fein. Vichelant — 
gewandt. Unbedahmt — unbedacht. Guabbelich — Tebendig, 
unruhig. Dus — leife 3. DB. „die Uhr ſchlägt dus“. Alert 
— munter. Schider — trunfen. Schofel — gering. Kapores 
— todt. Jetzi — fürzlih z.B. „ietzi bin i a widder maro"di 
gweje‘. Bärrd und värnd — im vorigen Jahr. Awail — 
früher. Jetzet — jetzt. Wirkli — foeben. Groad -— foeben. 
Na, nächi, nachtrd — nachher. Haind — heute, doch mehr 
blos in ber Berbindung „haind Owed“, „haind Nädht‘“ — 
heute Abend, heute Nacht. 


MWortverbindungen. 


Voarnächti und nächti — vorgeftern und gejtern Nacht. 
All'wail — foeben oder auch —= immer. Sällimol — damals. 
Jazimol — neulid. Für allwail — für jetzt, einjtweilen. A 
maͤls Jahr — übers Jahr. Noch nouni — noch nidt. AU 
fat — immer. AU bod, all ried, all nied — jeden Augen: 
blid, it boid — zumeilen. Niedweis — ſchuckweiſe. Idmol 
— manchmal. Bo Zeit — rechtzeitig. In aller Gottsfrüh — 
recht früh. Murtersfälenalla" — ganz allein. Sälbander — 
zu zwei. Haufe gnug — hinlänglich genug. Wacker viel — 
ziemlich viel. Wacker weh — ziemlich weh. Ganze gor — 
ganz und gar. Rüwer a nüwer — rüber und nüber. Kurzeklen 
— kurz und Hein. Rumpeſtumpf — ganz und gar. Häre 
Mär — baarllar. Aufetä — auf und ab. Rummenumm — 
bin und ber. Windeweh — ganz übel wird einem. Hinterſchi⸗ 
firſchi — verkehrt. Sauer und ſchön. Singt und pfeift. Tanzt 
und fpringt. Reißt und beißt. Gange und g'ſtande z. B. 
„mo er gange und g’jtande is, hot er's erzählt‘. Haut umd 
Haar z. DB. „daB geht mi von Haut und Haar nichts an.“ 
Schimpf und Schand. „Ro'tz e Dred flanne“ — Ro und 
Dred weinen. Fir und ferti. Durd und durch. 
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Zum Schluß ſei noch etwas über die fränfifhe Steigerung 
gefagt. Sie gefhieht im allgemeinen nicht ſowohl mit „ſehr“, 
als mehr mit „recht““ und „arg“ (Arch), auch mit „feſt“, „herz: 
haft‘, „erbärmlich‘ 3. B. „'s regnet herzhaft‘ oder „feit‘‘, er 
ift „erbärmli ſchön“ ober „des is Arch guet“. Will man nod) 
ftärfer fteigern, jo Tautet3 wohl auch „dund'rſchlächti““ ober 
„laumäßi‘, 


MWohnorte. 


Orte. 


A. Sahl, Gattung und Areal. 


Der Oberamtöbezirt zählt im Ganzen 100 Wohnfite und 
zwar 3 Städte, 33 Pfarrdörfer, worunter 3 mit Marktgerechtig— 
keit, 11 Dörfer, 1 Pfarrweiler, 31 Weiler, 10 Höfe und 11 
einzelne Wohnfige. Der Flähenraum fämmtlicher Gebäude und 
Hofftätten beträgt 543 Morgen. 


B. Lage, Größe und Befhaffenheit. 


Die Wohnorte Tiegen größtentheild in den Thälern der 
Tauber und ihrer Nebenflüfje, ein kleinerer Theil auf den zwiſchen 
benfelben gelegenen Hochflächen; nur ein Ort, Rengershaufen, 
liegt an einem Nebenflüßchen der Jagft. An der Tauber liegen 
Archshofen, Erainthal, Ereglingen, Schäftersheim, Weikersheim, 
Elpersheim, Markelöhein, Igeröheim, Mergentheim und Ebel: 
fingen; an ben AZuflüffen der Zauber und beren Seitenbächen 
liegen: an ber Steinah Frauenthal; am Nafjauerbah Simm— 
ringen, Bernöfelden, Naſſau, Schäftersheim; am Harthauſerbach 
Harthaufen, Igersheim; am Holderbach Finfterlohr; am Rimbad)- 
Herrgottsbah Schmerbach, Oberrimbach, Lihtel, Münfter, Ereg: 
lingen; am Rimbad : Dagelbrunnenbah Rinberfeld, Nieberrim: 
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bad; am Neubronnerbach Neubronn; am Vorbach Vorbachzimmern, 
Haagen, Laudenbah, Weikersheim; am Ebertöbronnerbah Wer: 
mutöhaufen; am Aſpach Herrenzimmern, Rüffelhaufen; am Apfel- 
bad (Lochbach) Apfelbah, Markelsheim; am Wahbah Roth, 
Wachbach, Neunkirchen, Mergentheim; am Stuppah Stuppach; 
am Luftbronnerbah Althaufen und Neunkirchen. Auf den Hod: 
flähen zwifchen den genannten Gewäſſern liegen links von ber 
Tauber Blummeiler mit Parzellen, Pfigingen, Adolzhauſen, 
Honsbronn, Queckbronn, Herbfthaufen; rechts von der Tauber 
Freudendbah, NReinsbronn, Waldmannshofen, Deubach, Neufeh, 
Löffelftelgen. 


Die Orte liegen größtentheild gejund, freundlid und 
befonder8 die Tauber: und PVorbahorte wirklich ſchön. Ein 
größerer Theil der Gemeinden ift aus verfchiedenen Wohnpläßen 
zufammengefeßt. 


Die Ortſchaften find meift zwar nicht befonderd regelmäßig 
angelegt, aber in Straßen und Käufern gut gehalten. 


Bon den gefchloffenen Orten mit eigener Gemeinde-Verfaſſung 
find Mergentheim, Weikersheim, Markelöheim und Ereglingen die 
größten, Simmringen, Grainthal, Haagen und Deubadh die Fleinften. 


Gebäude, 


A. Anzahl und Gattung. 


Nah dem Brandverficherungstatafter vom Jahr 1878 zählt 
der Oberamtöbezirt: Haupt: oder Wohngebäude 5098, Neben: 
gebäude 9538, zufammen 14636 Gebäude im Brandverfiche: 
rungsanihlag von 24,314518 M. Zu öffentliden Zwecken 
dienen 234 Gebäude, mworunter 50 Kirchen, 14 Kapellen, 72 
Rath- und Schulhäufer, 56 Spital:, Kranken: und Armenhäufer 
und 42 fonftige Gebäude. Unter den Wohngebäuden befinden 
ſich 8 Schlöffer, 110 Amtswohnungen für Staats: und Ge 
meindediener, darunter 49 für Lehrer und 42 Pfarrhäufer. Auf 
ein Wohnhaus kommen im Durchſchnitt 5,7 Menfchen. Die 
meiften in Mergentheim mit 7,6, die wenigjten in Crainthal 
mit 4,2. (f. auch Tabelle 1). 
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B. Bauart und Material. 


Die Bauart der Wohnungen in den Dörfern und Weilern 
ift mit Ausnahme der öffentlichen Gebäude eine ziemlich einfache ; 
man trifft meift einftodige, feltener zweiftodige, fehr häufig 
getünchte, zumeilen aud mit fichtbarem, oft roth angeſtrichenem 
Balkenwerk verfehene Häufer; der Unterftod ift aus Stein her: 
geftellt, die Dächer find durchgängig mit Ziegelplatten gededt. 
In den Gäuorten und in einigen gegen Rothenburg hin ge: 
legenen Ortſchaften find viele Häufer und Scheunen ganz aus 
Stein erbaut und machen einen recht ftattlihen Eindrud, In 
Mergentheim ift der ftäbtifche Stil allgemein, in ben beiden 
anderen Städten wenigſtens vorherrfchend. 

Der Tannenholzbau überwiegt durchaus, nur bei älteren 
Gebäuden findet fi) no der von Eichenholz. Als Baufteine 
(1. o. ©. 16 f.) fieht man bauptfählih den fogenannten Korn: 
ftein und den bunten Sandjtein, bei Niegelgemäuer häufig bie 
Brucdfteine aus den feſten Kalkbänken des Hauptmufceltalts, 
für feinere Skulpturarbeiten den zarten Lettenkohlenfandjtein 
verwendet. 

Die Gebäude von arditeftonifhem Werth find im Bezirk 
zahlreich vertreten, wir nennen nur das Schloß, die Kirche, das 
Bad» und das Bahnhofgebäube zu Mergentheim, das ehemalige 
Schloß zu Arhshofen, die Herrgottsfiche bei Ereglingen, bie 
Klofterfiche zu Frauenthal, dad Gafthaus zum Schwanen in 
Herbfthaufen, die neueftend erbauten Kirchen zu Hachtel und 
Igersheim, die beiden Kirchen, darunter die Bergkirche, und das 
ehemalige Schloß zu Laudenbach, die Kirchthürme zu Münjter 
und Naſſau, die Kirche zu Pfikingen, das Kirchlein zu Stan: 
dorf, das Schloß und die Kirche zu Reinsbronn, den Kirch— 
thurm zu Schäftersheim, die Kirchen zu Schmerbah, Simm: 
ringen und Stuppad, die Schlöffer in Wahbah und Wald— 
mannshofen, das Schloß und die Kirche zu Weilersheim. 


C. Werth- und @igenthumsverhältniffe. 


Der Werth der fteuerbaren Gebäude beträgt nad dem 
Gebäubelatafter im Jahr 1878 bei 4813 Haupt: und 9196 
Nebengebäuden, zuſammen bei 14009 Gebäuden, 22,905500 M. 
Nah dem Brandverficherungsfatafter vom Jahr 1878 dagegen 
zählt der Bezirt 5098 Haupt: und 9538 Nebengebäude, zus 
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fammen 14636 Gebäude im Brandverfiherungsanfhlag von 
24,314518 M.; fomit beträgt der Werth eines Gebäubed nad) 
dem Steuerkatafter durhfhnittlih 1635 M., nah dem Brands 
verfiherungsanjchlag durhfchnittlih 1661 M. 


Nahrungsſtand. 


Hanptinahrungsguellen. 


Die Hauptnahrungsquellen der Bezirkseinwohner bilden der 
Felbbau, der Weinbau und die Viehzucht. Die Gewerbe werben 
hauptfählih in den 3 Städten in mäßiger Ausdehnung und 
häufig neben der Landwirthſchaft nur für den Bedarf des Bezirks 
betrieben. Die Fabrifthätigfeit beſchränkt fi auf wenig Eta: 
blifjements in Mergentheim — Barquetbodenfabrit und Fabrik 
landwirthſchaftlicher Mafchinen und von Mühleneinrihtungen — 
und Weikersheim — Drgelbaumwerkftätte —. Die im Bezirk 
anfäßigen Sfraeliten fuchen fi hauptſächlich durch Handel, ins: 
befondere mit Landesproduften und Bieh, ihren Erwerb (f. aud 
die Abfchnitte Gewerbfleiß und Handel und Ortsbeſchreibung). 


Dermögen. 


A. Geldwerth des feuerbaren Grundeigentkums. 


Derfelbe berechnet ſich nach den bei der proviforifchen Steuer: 
katafteraufnahme vom Jahr 1823 zu Grund gelegten Schäßungen 
des Reinertrags wie folgt: 
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3egtid) gebaute Meder. | 680758, [238054 120 5951358 20 


nicht zelglich gebaute Aeder | 1078/3'/] 2663 | 11 66579! 35 
— dige Wieſen . . 320 1 888 19 22207| 55 
zweimähdige —* . +1 879713 60786 | 16] 1518106) 40 
Baumäder . . 

Küchengärten unb | on 948) Yıl 7779| 7 194477| 55 
Länder. . . 

Grad: und . . 

Baumgärten.. | 110111 11794 |33] 294863| 45 
Baummielen.. . 

Weinberge . -» . . „|| 7442| '/l 38370 |55 959272) 55 
Walbungen . . . . .| 27498 —I 87760 | 7] 944002) 55 
Weiden — beſtimmter 





Flä —— 2343 198 1 4950| 25 
Shafweiben "mit unbe: 

ftimmter Fläche bei 

geihäpten 18557 Stüd | — '—| 2910 38 72763 45 
Steinbrüde . . 
— — — .. — | 167 |40 4191| 40 
ehmgruben . ) 


Zufammen . It10497 — 1401323 | 2 | 10033075! 50 


Unter diefer Summe ift jedoch der Grundbefit des Staats 
und anderer fteuerfreier Inſtitute nicht begriffen. Erſterer be: 
fteht nach der im Jahr 1849/50 gefertigten Ueberficht in nach— 
ftehenden nußbaren Fläden: 

Morgen. Rutben. 


Gemüfe: und Blumengätten . . . . 6?/3 46,7 
Gras: und Baumgarten . . 2... 23% 40,2 
DEE a ee 5?2/s 10,8 
Hopfengätten . 2 2 2 2 02 0 — — 
Luftgarten: Anlagen . . iu 18% 10 
Flürlich gebaute Aeder ohne Bäume . . 851% 7,0 
mit Bäumen . . — — 

Willtürlich gebaute Aeder ohne Bäume . 254°/ 8,3 
„ mit Bäumen . 1 38,7 

Vechfelfelber, gebaute 2% — 5*/8 39,6 
Weinberge zum Weinbau beſtimmt Dr 1?2/s 26,3 


„ zu andern Rulturarten verwendet — — 
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Morgen. 

Zweimähdige Wiefen mit Obftbäumen . 7 32,2 
„ ohne Obfibäume . 119% 43,8 

Einmähdige Wieſen mit Bäumen u. Gebüſch %/ 17,0 
Einmähdige Wiefen ohne Bäume u. . 6°%/s 17,5 
Laubwaldungen . . . . 5304%/s 19,1 
Nadelwaldungen . » 2 2 2 20... 119°%/s 35,2 
Gemifhte Waldunen . » 2. 2... 262% 2,1 
Weiden mit Holz bwahfn . . . . /s 19,0 
Weiden nur mit Gras bewadien . . . 69 4,6 
Deden . . . br, MA 101 
Seen und Weiher ea 2% 6,8 
Flüffe und Bilde . » 2 2 202 ...178% 4,6 
Straßen und Wege». » 2 2 20.0. 141% 30,1 


AZufammen . 6898%/s 28,7 


B. @eldwerth des Bichftandes. 


Nach der neueften Aufnahme des Viehftandes vom 10. Jan. 
1873 und dem früher biesfalld angenommenen Werth ber ver: 
ſchiedenen Viehgattungen beträgt der Werth ber 

von 3 Jahren Stück 
Pferde ! und darüber. 1450 
unter 3 Jahren 63 


1513 Stüd & 50 fl. = 75650 fl. 
Maulthiere und Efel . 0 
Rindvieh und zwar: 
Zudtftire . . 59 
Ochſen und Stiere über 
2 Jahren. . . . 3306 


Kühe. . . . 7709 
— oðehn⸗ alt 5832 
älter . . . . 1852 


18758 Stüda 25fl.=468950fl. 
Schafe ſpaniſche . . 2 
„engliſche . . 250 
»  Baltard: . .„ 12356 
»„ San . . . 6286 


18894 Stüdä 6fl. = 113364fl. 


Schwein. . .. . 7094 ,„ Adfl.= 56752fl. 
BIEGEN. urn. auc. a. 5 842 „ Adf.= 4210f. 
Bienenföde . . . .» 1950 „ adf.= 9750fl. 


Zufammen . 728676fl. 
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Es beträgt hienach der Geſammtwerth des unbeweglichen 
Bermögend nah dem Steueranfhlag und des Viehſtandes 
41,354216 M und zwar 

des jteuerbaren Grundbefiged 17,199557 A 14 S 

ber fteuerbaren Gebäude nad 

dem Gebäubelatafter vom Jahr 

IB u 5 aan ie 22,905500 A — 

des Biehftandee . . . .  1,249158 M 86 ⸗ 

Zufammen . 41,354216 M — 4 


Kirthfäaft. 


A. Urpeoduktion (Landbau). 
a) Gewinnung von Mineralien. 


Die Gewinnung von Mineralien beſchränkt fi auf ben 
Abbau von Werk-, Bau: und Schleiffteinen, Straßenmaterial, 
Kies, Gyps und Lehm. Nach den Ergebniffen der Landesver: 
mefjung nehmen die Steinbrücdhe ein Areal von 15%, die Thon-, 
Sand: und Mergelgruben von 13°%/s Morgen ein. 

Ueber die Gewinnung von Baufteinen, Pflafterfteinen und 
Straßenmaterial f. oben ©. 16. Vorzügliche lichtgraue, theil: 
weife rothe MWerkfteine, feinkörnige Schleiffteine, treffliche Bau: 
feine und 5—10 cm ftarfe Platten liefern die Sandfteinbrüche 
in ber Lettenkohle von Freudenbach, Erdbach, Burgftall und 
Pfitzingen. Mufchelfalkfteinbrüche fehlen nirgends im Bezirk; 
ſehr gefucht auch bei Eifenbahnbauten find die klingend harten 
dolomitifhen Kalkſteine, Kornfteine, auch SHartfteine genannt. 
Gypsbrüche finden fich bei Mergentheim und Igersheim; größere 
Kiesablagerungen bei Mergentheim, Markelsheim und Weikers— 
beim. Auch an Lehm ift ſowohl im Thal ald auf der Hoch— 
fläche Fein Mangel. Erze dagegen finden fich im Bezirk nirgends. 


b) Pflanzenbau. 
1. Berhältniffe bes Jelbbaus im Allgemeinen. 


Nah den Ergebniffen der Landesvermeflung beträgt bie 
Grundflähe des Oberamtsbezirks 136214°/s Morgen *). 


”) Rah dem Stand von 1878 beträgt die Grundfläche nur noch 
135481%/s Morgen, nachdem in Folge eines Gebietdaustaujches 729 
Morgen an Bayern abgetreten und die Vermeſſungs- ꝛc. Fehler mit 
3"/ Morgen auögeglichen find, 
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Betrachtet man Aecker, Gärten, Weinberge, Wieſen und 
Waldungen als gebaute, das übrige als ungebautes Land, fo 
find 12744°/s Morgen ber ganzen Fläche unkultivirt. Rechnet 
man dagegen die Waldungen zur unkultivirten Fläche, fo nimmt 
das nicht angebaute Land 47940°/s Morgen oder 35,19%/o des 
Areald ein. 

Bon ber ganzen Bodenflähe kommen auf einen Ein: 
wohner 4°/s, auf ein Pferd 90 und auf ein Stüd Rindvieh 
7?2/s Morgen. 

Das Verhältnis jämmtlicher Kulturarten unter fi, Gärten 
und Länder als Einheit genommen, in folgendes: 


Gärten und Länder . . . ...1,00 
ME 20 ne 5 BD 
BWeinduge - - - - 2 2 0. 843 
WESTEN. u ae rn en SE 
Waldungen. . .» 17,26 
Bon 100 Morgen ber ganzen Grundfläche fommen aljo: 
auf Gärten und Ländır . . . . 1,50 
a RE 5. ne wer a 
» Weinberge. - » 2 2 2. 5,13 
u BBRIENE 05 er are. RT 
„» Waldungen . .» 0 0. 25,84 
„ die unkultivirte Släche a 
Die lettere mit 12744°/s Morgen fett fi zufammen 
aus dem Areal der zen .. 543'/s Morgen 
„ Weiten . . . dir AMD 
EEE 4 
„ Steinbrühen. . . T 15% „ 
„ Thon: und anderen Gruben Bus 13% ,„ 
„»„ Gemäfler.. . 2 0. 08 „ 


„ Straßen und Wegen .. 3236900/. 

Vertheilung und Grundeig enthum. Das Grund⸗ 
eigenthum war zur Zeit der Landesvermeſſung in 131517 Par— 
zellen vertheilt, fo daß durchfchnittlih 1,086 Morgen auf 1 Par: 
zelle kommen. 

Die größten Markungen haben die Gemeinden Naſſau mit 
Louisgarde, und Mergentheim, die Meinften Grainthal und 
Quedbronn. 

Größere, ganz oder zum Theil arrondirte Güter find bie 
Freih. v. Zobelf he Domäne Sailtheim, die Fürftl. Hohenlohe: 
Yagjtbergifhe Domäne Laudenbadh, die Staatsdomäne Neuhaus, 
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die Fürſtl. Hatzfeldiſche Domäne Waldmannshofen, die Fürſtl. 
Langenburgiſche Domäne Louisgarde, die Staatsdomäne Apfelhof 
und das Hofgut Uettingshof. Außerdem haben noch einen größeren 
Güterbefig Hohenlohe: Langenburg in Weikersheim mit Karls: 
berg und in Schäftersheim, Hohenlohe: Bartenftein und Hohen: 
lohe-Jagſtberg in Pfigingen, die Freiheren von Adelsheim in 
Wachbach und den angrenzenden Gemeindemarfungen. Nah den 
Württemb. Jahrbühern, Jahrg. 1857, Heft I, ©. 98 waren 
im Jahr 1857 im Bezirk Grundbefiger von über 200 Morgen 
11, von 100—200 Morgen 39, von 50—100 Morgen 363, 
von 30—50 Morgen 473, von 10—30 Morgen 1431, von 
5—10 Morgen 1275 und von weniger ald 5 Morgen 3722, 
im Ganzen 7314. 

Wir fügen bier noch eine Weberficht über die Vertheilung 
des Grundbeſitzes nad) der Aufnahme vom 10. Januar 1873 bei. 
(Siehe Seite 188.) 

Bon den bei der Pandesvermeflung vorhandenen 136214°/s 
Morgen befaßen im Jahr 1849/50 der Staat 6914°/s Morgen 
oder 5,08°/o, die Grundherrſchaften 5342?/s oder 3,92°/o, bie 
Gemeinden 20115°/s oder 14,77°/o, die Stiftungen 710°/s Mor: 
gen oder 0,52°/o; im Beſitz von Privaten befanden fi) demnach 
103131'/s Morgen oder 75,710 der Gefammtflädhe des Bezirks. 


Anbau.*) 

Ye nahdem die Boden: und klimatiſchen Verhältniffe, bie 
Bevölkerung und die BVertheilung des Grund und Bodens ver: 
ſchieden find, ift aud der Anbau und die Art ber Bewirth— 
Haftung verſchieden. So kann z. B. in den bod und in ber 
Lettenfohle gelegenen Markungen Blummeiler, Herbfthaufen, 
Oberrimbach faft keine Gerfte ‚und fein Weizen mit Erfolg ge: 
baut werben, während in den tiefer gelegenen Markungen bes 
Tauber:, Vorbadh:, Wahbah: und Stuppadhthales der Weinbau 
mit dem beften Erfolg getrieben wird und eine fogar außerhalb 
Württemberg nicht unbefannte und theilweife fogar fehr beliebte 
Qualität liefert. 

Im Allgemeinen ift die Bemwirthfchaftungsweife eine gute, 
tbeilweife eine rationelle und höchſt umfichtige; die ganze Art 
ber Bewirthſchaftung hat fich aber feit zwei Jahrzehnten ber 
deutend verändert. 


2 Das Folgende bis Seite 212 von Defonomieratb Spieß 
in Sailtheim. 
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An dem fruchtbaren Tauberthal mit feinen Seitenthälern 
it die Bewirthſchaftungsart eine andere ald auf den ver: 
ſchiedenen Hochebenen. 

Diefe Verfchiedenartigkeit aber hat ihren Grund in dem 
ziemlich ausgedehnten Weinbau, theilweiſe auh Hopfenbau 
und der bergigen und zum Theil fehr abgedadten Lage 
diefer Markungen ſowie in der PVertheilung des Grund und 
Bodens. Des Weinbaus wegen ift ziemlich viel Dünger noth: 
wendig und fpielt deshalb der Futterbau eine bedeutende Rolle. 
Wenn auch die Wiefen nicht mangeln, fo find folche doch nicht 
in fo reihem Maße vorhanden, daß es nicht nothwendig wäre, 
mit dem Anbau von Luzerne, Ejparfette, deutſchem Klee, Meng: 
futter und in neuerer Zeit hauptſächlich Pferdezahnmais nach— 
zubelfen. 

Die Erträgniffe der Wiefen in den genannten Thälern find 
nicht befonders verläßlih, da auf den angefchwernmten Fiefigen 
Thalböden das Oehmd in trodenen Sommern ſehr zweifelhafte 
Erträgnifje liefert. Es ift deßhalb auch begründet, den Schwer: 
punft auf die oben aufgezählten Futterfräuter, fowie auf Angerjen, 
(bier Rangered genannt) und auf Stoppelrüben (nad Winter: 
fruht) zu legen. Daß unter diefen Verhältniffen weniger Ge: 
treide gebaut werden kann und daß es dann in Folge deſſen 
an Stroh mangelt, ift felbftverftändlih. Diefem Mangel wird 
aber regelmäßig durh Zulauf von Stoppeln abgeholfen und 
biezu bietet fich ſchon feit unvordenklichen Zeiten die befte Ge: 
legenheit in den Orten des benadhbarten bayerifhen auf ber 
Hochebene gelegenen Dchfenfurter Gäues. Hiezu zählen wir 
au die Drte Bernsfelden und Simmringen aus unferem Ober: 
amtsbezirk. Es ift dort Sitte, daß das MWintergetreide nicht 
gemäht, fondern mit der Sichel 1/a—2' hoch am Boden ab- 
gefchnitten wird und dann werden bie Stoppeln morgenmeife an 
die Tauberthäler verkauft. 

Diefe werden von den Käufern theils abgemäht, theils aus— 
gerecht und bilden ein höchſt beliebtes Streumaterial, das einen 
vorzüglihen Dünger liefert. Im Spätjommer fann man ganzen 
Karawanen meift mit Kühen befpannter Wagen begegnen, bie 
mit diefer nmothwendigen, beliebten Waare dem Tauberthale zu: 
wandern. 

Die Bewirthfchaftungsart in den mweinbautreibenden Ge: 
meinden ift in der Negel eine fehr befchwerliche. Die Ortſchaften 
liegen ausnahmslos in den Thälern, die Wiejen mit Baumgärten 
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und den beſten Aeckern ebendaſelbſt, während an den ſteilen 
Hängen theils die Weinberge. theils die ſteinigen, unfruchtbaren 
Aecker und Hadraine liegen Nicht felten find dann noch auf 
ber Höhe entfernt gelegene Aeder, die entweder mit großem 
Zeitaufwand auf Forrigirten Straßen oder auf direkten fehr 
fteilen Wegen mühſam erreicht und bebaut werden müffen; leßtere 
Wege werden fajt alljährlih fehr leicht unfahrbar, da fie 
ſchon durch mittelmäßige Regenwetter und Schneewafler häufig 
ausgewaſchen werben. Anders verhält e8 fih mit den auf 
der Hocer.ne gelegenen Markungen Es find unter dieſen 
zwar auch folde, die ihres itrengen Thon: ud Lettenfohlen- 
bodens wegen ſchwer zu bearbeiten find und maichmal fehr durch 
Näffe zu leiden haben; allein die Strapazen ber Landwirthe 
diefer Markungen jtehen in fein m Berhältniffe zu jen:n der 
weinbautreibenden. 

Dagegen haben wir drei Perlen aus unferem Bezirk zu 
verzeichnen, die bezüglich ihres burchfchnittlih guten Bodens, der 
Fruchtbarkeit und der leichten Bewirthfchaftungsweife hervor: 
gehobe:: zu werden verdienen. Es find die Gäu-Orte Berns— 
felden, Sımmringen und Waldmannshofen. Diefe drei Markungen 
liegen vollftänvig im fruchtbaren Löß. Der Boden ift leicht zu 
bearberien, die Markungen fi d eben gelegen, nicht einmal hügelig, 
und es ift in unſ rer Gegend bifann!, daß die Bauern diefer 
drei Markungen Einen Radſchuh nothwendig haben und daf fie 
immer einen Hammer mit auf den Acke nehmen müffen, weil 
fie feinen Stein finden, um einen Nagel in der Pflug od r in 
die Egge einfchlagen zu können Da es aber einmal nichts Voll- 
fommened auf dem Erbenrund gibt, jo haben auch dieje brei 
Gemeinden ihre berechtigten Klagen und beflagenswerthe Schatten: 
feiten. Die Winterfaaten leiden öfterd am Ausmwintern und nod 
öfter am Mäufcfraß. Alle 5—6 Jahre müfjen Winterbaufelder, _ 
wenn nicht vollftändig, doch in fehr außgebehnter Zahl in Folge 
von Mäufefrag umgeadert werben und e3 find in ben letzten 
Jahrzehnten Fälle bekannt, daß nicht ein einziger Morgen Roggen 
fih übermwinterte, fondern im Frühjahr umgeadert und mit 
Sommerfrucht beftellt werden mußte. Gleiches Schidfal haben 
au oft die Weizenfelder. 

Die geognoftifden Verhältniffe find oben Seite 4 ff. be: 
ſchrieben. Es fei bier nur erwähnt, daß die Muſchelkalkböden 
in ihren verſchiedenen Gliedern hauptfählih mit Miſchlings⸗ 
winterfrut: Roggen und Dinkel, Weizen und Dinkel, fowie 
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auch reinem Dinkel und Gerſte, weniger mit Haber beſtellt werden; 
die tiefgründigen Aecker werden hauptſachlich mit Luzerne und 
die ſteinigen, ſeichteren verherrſchend mit Eſper beblümt, während 
der deutſche Klee eine untergeordnetere Rolle ſpielt. Die zäheren 
Lettenkohlefelder werden mehr mit purer Winterfrucht und mehr 
mit Haber als mit Gerfte bejtellt, und der deutſche Klee ijt 
bier mehr vertreten als die Luzerne. Eſparſette fehlt ganz. Auf 
den fruchtbaren Lößböden der oben bezeichneten Markungen er: 
Iheinen alle die eben aufgeführten Getreidearten und Zutterpflangen 
gleichzeitig; Roggen und Weizen aber nicht als Miſchlingsfrucht, 
fondern regelmäßig pur angebaut. 

Die vorhandenen Allmandgelände find größtentheils unver- 
theilt, vielfach mit Bäumen beſetzt und werben vorzugsweije als 
Weide ausgenugt. Durchgängig aber find die in den einzelnen 
Gemeinden vorfommenden Yänderftüde, die auch Allmanden find, 
an die gemeindeangehörigen Bürge fo vertheilt, wie fie feit 
unvordenklichen Zeiten zu den Häufern gehören. 

Einen fehr wohlthätigen Einfluß auf die Landwirthſchaft übt 
fihtlich der landwirthſchaftliche Verein aus, der feine Gründung 
dem 12. September 1840 verdankt. Der Mitbegründer und 
zugleich der erfte Borftand des landwirthſchaftlichen Vereins war 
der frühere Domänenrath Fortenbah in Weileröheim; diefem 
folgte Regierungsrath Haas von Mergen!heim, und nun jteht 
feit dem Jahre 1864 der Freih. v. Zobel’jche Gutspächter, 
Defonomierath Spieß zu Hof Sailtheim, dem Verein vor. Nicht 
minder günftig wirkt das Beifpiel rationeller Bewirthſchaftung 
einzelner größerer Güter. Die Bewirthſchaftungsweiſe hat fid 
infoferne gegen früher bebeutend verändert, ald früher ziemlich 
viel Reps und hauptfählic in den öfter8 genannten Markungen 
Bernsfelden, Simmringen und Waldmannshofen der Mohn in 
ziemlicher Ausdehnung gebaut wurbe. Reps wird nunmehr noch 
auf den größeren Gütern: Rouisgarbe, Neuhaus, Sailtheim und 
Waldmannshofen gebaut, während der Mohnbau feit einigen 
Jahren beinahe ganz verſchwunden ift; nur in Waldmannshofen 
wird er noch gebaut. Deſto größere Flächen find dem Futterbau 
im ganzen Bezirk eingeräumt. 

Das Erzeugnis an Getreidefrüchten ift beträchtlich, troß 
des ausgebehnten Weinbaus wird doch in allen Drten neben dem 
eigenen Bedarf noch ziemlich Frucht zum Verkauf gebaut. Am 
beträchtlichften ift der Getreideverfauf in den Orten Bernd: 
jelden, Frauenthal, Freudenbah, Neubronn, Simmringen und 
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Waldmannshofen. Der Abſatz der Früchte geſchieht größtentheils 
an Händler, theilweiſe auch an die bedeutenderen Müller des Be— 
zirks (Schäftersheim und Mergentheim). Die Händler bringen die 
Waare mit der Bahn größtentheils nach Mannheim und Würzburg, 
ſowie auch nach Wertheim, von wo aus ſolche dann zu Waſſer 
mainabwärts geht. Beſonders unſere Gerſte, die unter dem 
Namen „Frankengerſte“ geht, iſt ein ſehr beliebter Handels— 
artikel und geht vielfach nach Stuttgart und Ulm. Dinkel wird 
weniger verſandt, ſondern durch die Produzenten ſelbſt oder durch 
Händler in den kleineren Mühlen gegerbt, und dann erſt als 
Kernen verſandt. In neuerer Zeit nimmt man auch wahr, daß 
die Befiter Heinerer Mühlen, und deren gibt es viele im Bezirk, 
den Dinkel felbft auflaufen, gerben und als Kernen nıit der Bahn 
verfenden. Diefe Müller, die früher neben der Kundenmüllerei 
noch ziemlich viel auf den Handel gemahlen haben, können gegen: 
wärtig nicht mehr mit den befteingerichteten größeren Mehl: 
fabrifen fonfurriren, haben die Handelsmüllerei jo ziemlich auf: 
gegeben und nützen nun ihre Einrichtungen auf die angedeutete 
Art aus. Die angebauten Hülfenfrüchte werden abzüglich des 
Hausbedarfs ausſchließlich an Händler verkauft, die diefe Waare 
in größere Städte und Hauptfählid in die Garniſonsſtädte 
abfegen; ebenfo ift es mit Haber, der in großen Quantitäten 
nah Würzburg kommt, oder von Händlern aufgefauft, nad 
Wertheim geliefert und von dort aus zu Schiff mainabmwärts 
nah Frankfurt, Mainz ꝛc. geliefert wird. 

Entwäfferungen (Drainagen) wurden hauptſächlich in Berns- 
felden, Simmringen und Waldmannshofen vorgenommen. Dort 
wurde die Drainage vorzugsmeife mit gebrannten Thonröhren 
ausgeführt. Die übrigen Entwäflerungen einzelner nafjer Aecker 
und Wiefen in dem verfchiedenen Markungen wurden mit fog. 
Steindohlen vorgenommen und ift, wenn fie auch koſtſpieliger 
find, die Dauerhaftigkeit eine größere. 

Zwedmäßig angelegte Düngergruben mit Yauchebehältern 
und Bumpen haben beinahe durchgängig fchon feit vielen Jahren 
willigen Eingang gefunden. Befonders findet die Kettenpumpe 
immer mehr Berbreitung. 

Bezüglich der Adergeräthe ift feit ungefähr 15 Jahren eine 
vollftändige Umwandlung eingetreten; die früheren fog. Franken» 
pflüge mit hölzerner Sohle, Griesfäule und Streihbrett find voll- 
ftändig verfhwunden und entweber durch gußeiferne fog. Hohen: 
beimer ober durch einen fog. Bock erſetzt worden; letzterer, eine 
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Art Ruchadlo, hat ſeine Heimat in Naſſau und hat ſich 
mit einer auffallenden Schnelligkeit im Bezirke verbreitet. Für 
leichte lehmige Böden iſt er auch wirklich ausgezeichnet; denn er 
macht eine vorzügliche Wendearbeit, iſt billig und für jeden 
Handwerker leicht reparirbar. Der Hohenheimer Pflug wird 
mehr in ſteinigen und gebundenen Thonböden verwendet. In 
neuerer Zeit finden auch die patentirten ſchmideiſernen Pflüge 
aus der Fabrik der Gebrüder Eberhard in Ulm beliebten Eingang. 

Die Verbreitung verbeſſerter Eggen kann man dagegen nicht 
rühmen; es haben zwar die ſonſt ſo beliebten Zickzack- und 
Schareggen bei verſchiedenen größeren Oekonomen ſeit vielen 
Jahren ſchon Eingang gefunden; allein der größte Theil der 
Landwirthe behilft ſich noch mit den alten ſeit langen Jahren 
hier heimiſchen Eggen mit eiſernen nach rückwärts gebogenen 
Zähnen. 

Feldwalzen find zahlreich vorhanden und neben den gewöhn: 
lien theils ein- theils zweifpännigen Holzwalzen find auch bie 
höchſt zweckmäßigen Ringelwalzen vertreten. 

Eine äußerft raſche Verbreitung haben Futterſchneid- und 
Drefhmafchinen gefunden. Die meiften Landwirthe find im 
Befige beider, und letztere find größtentheild gemeinſchaftliches 
Eigenthum mehrerer Landwirthe. Auch Dampfdreſchmaſchinen 
haben wir drei im Bezirke, die erſte wurde im Jahre 1863 aus 
England in Sailtheim eingeführt. Dieſe Dampfdreſchmaſchinen 
werden haupiſächlich als wandernde benützt und von größeren 
Landwirthen gemiethet. Getreideſäemaſchinen ſind noch ſpärlich 
vertreten (Sailtheim und Neuhaus); dagegen haben die Getreide— 
mahemaſchinen um fo raſcheren Eingang gefunden (15 Stück im 
Bezirk) und werden mit dem beten Erfolge benügt; Grasmähe: 
maſchinen dagegen nicht. 

Die Getreideernte gejchieht bei größeren Landwirthen vor: 
zugsweiſe mit der Mähmafchine; bei den übrigen theils mit 
der Senſe, theild mit der Sichel; in früheren Jahren wurde 
beinahe ausfchlieglich die Sichel angewendet; allein durch den 
Arbeitermangel in den lebten Jahren griff man wieder zur Senſe 
und man kann nun annehmen, daß da, wo nicht mit der 
Maſchine gearbeitet wird, die Winterfruht mit der Sichel und 
die Sommerfrucht mit der Senfe abgeerntet wird. 

Die Beipannung befteht bei Großlandwirthen nur aus 
Pferden, bei mittleren aus Ochſen und bei Fleineren entweder 
aus Kühen ober auch aus zweijährigen Stieren; die letzteren 

Beiär, von Württemb, 59. Heft. DOberamt Mergentheim. 13 
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werben von den Beſitzern ein- und an leichtere Arbeiten gewöhnt, 
in der Regel ein Jahr lang benügt und dann an die mittleren 
Landmwirthe oder Viehhändler verkauft. 

Künftlihe Dünger werden, feitdem die Getreidepreije fo 
niedrig ftehen, wenig mehr angewendet, während in früheren 
Jahren folches reichlih geſchah. Hauptſächlich wird Stallmift, 
Pferh und Gips verwendet. Im Winter bei font ruhender 
Arbeit werben Felder und Wieſen vielfeitig durch Ueberfahren 
mit Erde verbefjert und Weinberge durch Erdetragen nuß: 
bringender gemadt. 

Der Preis der Güter wird weniger beftimmt durch bie 
Güte und GErtragsfähigfeit derfelben, als durch die Bevöl— 
ferungsverhältniffe, durch die Art des Verkaufes und durch bie 
Bertheilung des Grund und Bodens. Es iſt nemlich feit alter 
Zeit in den Thalgemeinden herkömmlich, daß der Grundbefig 
unter die Kinder gleihmäßig getheilt wird, während in ben 
übrigen auf den Höhen gelegenen Gemeinden die Eltırn einem 
ihrer Kinder das ganze Gut zu billigem Anfchlag unter Bor: 
behalt eines Leibgedings käuflich übergeben und dadurch regel: 
mäßig die übrigen Kinder verfürzen. Die Ertragsfähigkeit wird 
hauptſächlich durch den auf die Güter verwendeten Fleiß beftimmt. 
Weniger Aufmerkfamkteit haben in biefer Beziehung die ausge— 
zeichneten Lößböden ber öfters genannten drei Markungen noth: 
wendig, fehr dankbar find auch unfere Mufchelfaltböden in ver: 
ſchiedenen Gliedern für einen aufmerffamen Bau und einen regel: 
mäßig und öfters, wenn auch nicht in großer Menge, gegebenen 
Tünger; diefe Böden liefern dann fchwere, beliebte Körner und 
befonderd auch gutes aromatifches Futter. Dagegen beanjprucdhen 
unfere Lettenktohlenböden bezüglich de Baued und der Düngung 
große Aufmerkfamteit. Die Muſchelkalkböden liefern durch— 
ſchnittlich beſſere Erträge in feuchteren, die Lettenfohleböden ba: 
gegen befjere in mehr trodenen Jahrgängen, befonders lieben 
legtere Feine zu feuchten Frühjahre, hauptſächlich in der Beſtellungs— 
periode. Die Lößböden können fo ziemlich alle8 vertragen. 

Ueber die gegenwärtigen Kaufswerthe und die durchſchnitt⸗ 
lichen Erträgniffe ſowie über das übliche Saatquantum und über 
bie verjchiebenen Klaffen der einzelnen Kulturarten und endlich 
über die Bodenarten ber einzelnen Markungen gibt die Tabelle 
©. 196—199 näheren Aufſchluß. 
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2. Einzelne Kulturen. 


a. Ackerbau. Ducchſchnittlich iſt die Dreifelderwirthſchaft 
mit theils vollſtändig, theils mehr oder weniger eingebauter 
Brache üblich. Vollſtändig iſt die Brache eingebaut in der un— 
gemein arbeitſamen Gemeinde Edelfingen, beinahe vollſtändig 
in Mergentheim, Weikersheim, Markelsheim und Simmringen; 
in den übrigen Markungen theils mehr, theils weniger; durch— 
gängig iſt es üblich, daß die beſſeren, in der Nähe der Dörfer 
gelegenen Aecker vollſtändig, die weniger guten auch weniger 
und die ſehr entfernt gelegenen am wenigſten eingebaut werden. 

Das Durchſchnittsverhältnis iſt der Art, daß von 58 800 
Morgen Aderland 40 800 Morgen als reine Brache behandelt 
werden. In der Brache werden hauptſächlich gebaut: Reps, 
Kartoffeln, Futterrüben und rother Klee; Hirfe, Mais, Erbjen, 
Wilden und Linfen, fowie aud etwas Aderbohnen; Flachs und 
Hanf werden theild im Bradjflur, theils im Sommerfeld ange: 
baut. Für Kopflohl find auf jeder Markung die ſog. Kraut: 
äder, auf welchen jedes Jahr jeit alter Zeit das Kraut gebaut 
wird. Luzerne, der durchſchnittlich S—1O Jahre, und Efper, der 
circa 3 Jahre aushält, kann natürlich feines längeren Standes 
wegen nicht in einer befonderen Flur gebaut werben, jondern 
wird als fogenanntes Außenfeld behandelt. 

Der Futterbau nimmt eine bedeutende Fläche ein, denn es 
werden angebaut: 

1820 Morgen Widfuttergemeng, 
5400 „ Kartoffeln, 
3000 „  Futterrunfeln und Rüben, 
3400 „ Rothklee, 
5000 „Luzerne, 
1000 „ Eſper, 
60 ,„ Pferdezahnmaig, 


19680 Morgen Fünftlih gebautes Futter, 
biezu 11152 ° „ Wieſen, 
30832 Morgen. 
Es iſt fonah dem Futterbau die Hälfte des landwirth— 
ſchaftlich benützten Areals gewidmet. 
Als neue Futterpflanzen haben in den legten Jahren haupt: 
fählih der amerikanische Pferdezapnmais und die zweifchürige 
Eiparfette raſchen Eingang gefunden. 
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Name 


ber 


Gemeinden 


Mergentheim. 
Adolzhaufen . 


Althauien . 
Upfelbad . 
Archshofen 


Bernsfelden 


Blummeiler . 


Grainthal 
Greglingen 
Bad 
Edelfingen 
Elpersheim 
Finſterlohr 


Frauenthal 


Freudenbach. 


Haagen 
Hachtel 


Harthauſen 


Herbſthauſen. 


Herrenzims 
mern 
onsbronn 
gersheim 
Yaudenbad 
Löffelſtelzen 


Markelsheim. 


Münfter 
Naſſau. 
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Ausſaat auf den Morgen Acker 





⸗ 
— = 
ARE 222 
AEE s1=5 
[3] 3 DI 
Simri 2 — 
M. 6.13°'/43°/2|6 3 15'/2| 20 6000 12 |5'/% 
M.|5.13 |3'%l6 3 15'/2| 20 15000! 12 |5'/s 
L.| 14 14'417 7 15 
M. 6.13°/43'/16 |3 |5 12016000! 12 15 
M. 6.13'/413'416 |3 15 |2015500| 125 
M.5.13'/13'1/6 3 |6 |20 150001 1216 
L M 14'/417 8 15 
Löß 4.13"/413"/2|5"/213 4/2) 24 5000 15 | — 
L.| 7.]4'/214'/2| 10 |4 |8 120 15500] 151 — 
M.|5.13'/413'/16 |3 6 |2015500I 1216 
M. -13'/413'/.16 |3 |6 |20 6000| 1216 
M. 9.13'/43'/16 |2°/,6 |24 |6000| 14 |6 
M. 8.13'/4131/.16 2'725 | 15 160001 12 |6 
M. 8.13'/413'/.16 |3 6/ 20 6000 12 6 
M.|6.13°/43'/,7 |3 6 |20 15500 1216 
L.! 4 141411014 18 15 
M. 4.13'/43’/26 13 16 120 15500! 12 |6 
L M 14'417 14 |7 15 
L.444 14'217 4 |8 |20 15500 15 |6 
M. 6.13'/413'/.)6 3 65 118 15500| 12 |6 
M.|8.13'/43'/l6 13 15 |20 16000 12 6 
M.|7 3 I6 13 |6 120155001 12 |6 
L.| 9’/4|3'/a 7 
L.|5 4 |7 l4 7 120 15500I 14 I6 
M.| 5.18'/43'/,16 |8*/26'/2| 20 155001 12 |6 
M.| 6.13°/2|3°/216'/213'/215"/a| 20 15500) 12 6 
M. 6414 4 6 13'/415'/.| 20 16000) 10 |4 
M. 6.13'/413'/16 13 |5 |18 6000| 12 |6 
M.| 6.13'/413'/216 6 120 155001 12 6 
M. 63.3/6 3 15/2) 20 6000 12 5 
M. 6483366 |3 6 136600 12 |6 
L 4 4 8 8 
M | 6.13'/43'/16 |3 6 206600 12 15 





eines Mo 
Ader in ber 
höch und 
u Mafle 
.[8 |? 
s|® | $ 
= a 
“ Schffl. | Schiil. 
FILE SID Im 
10155 |2 |5 12'% 
10 2 14 2 
104'.2 4 2 
10 2 13'/21%/ 
6 249 
8 
12 3 3/3 21 
128 |2 lasulı'% 
10 2 13/2 
1414 2 i4 2 
10 18'/.12 |3°/4|2 
9141/.2 15 12" 
10 1/12 14'/2/2'/4 
10 3 13'/l2 
8 
10 '/.l3 141,221 
8 
915 31.lo 
9ls'!/ll!ial 3 
10 31/al1/ 
9l!ra2 4 12 
10 2 4 2 
9 2 13’/al2 
9 2 4 2 
9 2 141/42 
9 13'/2|1'/2|3'/212 
9l'/i2!/el4 2'/e 
9u 12 (a2 
10 2 4 12 
10 2 13"/all'/e 


*) Mufchelfalf it mit M., Pettenfohle mit L. bezeichnet, Löß ausgeſchrieben. 
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Durchſchnittlicher Ertrag eines Morgen Acker in der re 
höchſten und nieberften Klaffe Morgen 
5 E 
® = 

Scheffel — S1iwm r i Klaſſe 
LSRSEERSESE ER SE DE IE EEE NEE ER EEE ER 5 
7 13 15'247 |2 1200| 70/250|160|48 |20 | 20 | 42 20 1750| 100 
6 2 14 115 |2 1170 250 160 40 |20 | 18 | 20 |20 5400| 80 
6'412 6 12 6 |2 1180| 60250/150148 20 15 | 40 120 400 30 
6 2/et/alr/adt/2 170) 601240114042 |20 | 18 | AO |20 [4001 200 
6'412 6 51/2 190 50|1250|120|45 |20 | 15 | 40 |20 5900| 20 
61/13 18"/012"/a4'/a| 3/2 | 220 | 100 | 250 | 180145 180 | — | 45 |28 1400) 200 
5'/,12/ 2 14/11/2170) 60/2201 140|86 18 — | 42 /25 1300 80 
6 2'242 142 180 70 220 120 40 20 18 | 40 |22 [8300| 150 
6'/,2/a14 "a2" |2 200 902401150146 20 18 | 42 20 400) 150 
6 2 [87.2 a |2 [190] 8012201150140 |20 | 15 | 40 201450 30 
6'/,12"/216"/22'/4, 6'/2|2 |220| 100 |250|180|48 |25 | 20 | 42 |20 5900| 200 
61.2 15 |2 200 80|220|120|45 20 14 | 40 |20 1600| 70 
5/42 |8'/|2 41/12 180 80 200 160 42 20 18 | 40 |20 1350| 150 
51/2 14/2" |2 200 90 220 180142 |25 | — | 42 |20 1350| 200 
6 2 4 |2 14'412 |180|100|220|180|42 |22 | 20 | 42 |20 |600) 300 
6 2 4 12 4'442 1200) 801200/120|40 |18 | 18 | 40 18 1400 80 
6 |1%218'/2 14/12 190 60|240|180|40 |18 | 18 | 40 |18 [400 25 
6.2 |4 |2 5 |2 1200) 80)280|140140 18 20 | 40 118 [400] 100 
61/42 18%j2 14112 |200| 801220/140|40 |20 | 18 | 42 120 J400| 100 
1%/44 |2 14/2 190 60 280 180 40 20 18 | 40 |18 5300| 50 

6 2 14.2 15 |2 |1%]| 70 280 130 40 20 18 | 40 |18 [400] 80 
642 15 2 15'412 1200| 7012501140|48 |20 | 20 | 42 |20 800] 80 
642 142 15 I2 1200| 701250114045 |20 | 20 | 42 | 20 | 450j80-100 
642 442 |5 12/1200) 801240|140|42 |20 | 20 | 42 /20 1750| 150 
62 15 |2 15%12 1200| 801250115048 |20 | 20 | 42 20 5800) 100 
1.2 14 |2 14412 |180| 75|280|140|42 |20 | 18 | 40 |18 [350] 100 
1.3142 |5 |2 |200| 75|240/180|44 |18 | 20 | 40 |18 [400 60 
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Name 


ber 


Gemeinden 


Neubronn 

Neunficchen 

Neufer . 

Niederrim: 
ba 


Pfigingen . 


Quedbronn 
Reindbronn 


Rengerd: 
bauen . 
Rinderfeld 


Roth 


Rüjielhauien . 


Scäfteräheim 


Schmerbad . 


Simmringen . 


Etuppad . 
Vorbadyzim: 
men . 
Wachbach. 
Waldmanns— 
hofen 


Weikersheim 


MWermutd: 
haufen . 


Oberrimbad) . 
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Durchſchnittlicher 











ed Morg. 
Ausjaat auf den Morgen Ader — in der 
bödften und 
* niederſten Ktlaſſe 
Sr g 
2lsl8lsiolelo 2/#lFle,| ® | $ 
5134155 531833 3 833218 F 
1132 |7 | ?@Il=I2|13]| 313 2 2 7 
3|a| 8] Säffl.| Schill. 
Simri s|5|® I 
M. 8.18’/413',.16 |3 |6 118 5500 12 5 104———4 12 
M. 9439396 3 15'/al 20 6000 12 6 | Yl4!y.ı1?/al& 2 
M. 8.18'/418' 2,6 3 6 206500 12 5 104 2 2 
M. 74833——6 18 6500 1416 1034 2 |4 2 
M. 644 4 |7 15 — 185500 168 1034 2 4 2 
L.| 16 6 10—8 
M. 65,13 3 6 |3 |6 2060012 6 | 94 2 4 2 
L.| 18'/ai3'/a|7 7 
M. 648 13/6 3 15%. 12 6000| 12| 6 | 9 2 4 12 
M. 9.33 3 |6 13%/215'/2| 20 160001 12 6 | 1014 |2 4 |2 
L. 4 7 7 
M.| 8.18'/.4 |6 i3 |6 2015500112] 6 | 914 2 |3'/|2 
M. 6. 3 |6 13'/I6 120160001 12 6 '10B'.l2 |8'/211?/4 
L.! M 4 7 
M. 6.18'/:13'216 |3'%15 120155001 12| 6 | 1014 2 |83'/.l2 
L.! 1 47 
M.|5.8'%4 |6 13'/%6 120160001 12| 6 | 94! |1%2]8"/211°/s 
M. 748 |3'216 |8 |6 11516000|112| 6 | 9J4'/.j2 |4'/.j2 
M. 6.18'/23'/16 |3'/%l6 11816000| 12| 6 | 914 |2 |4 |2 
L!ı M 4 18 8 
eöp| 4. 3'1/415'/]3 |4'/al 24 150001 15 | 6 | 1214 3 18°/.]2"/a 
M.|5.43'414 |6 131/46 12015500) 12| 6 | 914 2 |8'/.|2 
M. 6. 3'126 3 15"/4| 18155001 12| 6 | 944 |1'/13%/211?/e 
M. 6. B1%l6 |3 5 118160001 12| 6 | 94 1°/13"/e11?/u 
eöp| 6. 3 I—|2 4 206000 12 6 | 9 3 6 12!% 
M. 7.8'/,13'216 |3 6 11216000112] 6 | 95 |2 4/22 
M.6.B 83 5 |3 |6 12515500112) 5/1014 |2 4 2 
L. 


Auf den eigentlichen Yettenfohlenböben wird jelten ober gar feine Gerfte gebaut, 
ebenjo wieder auf ben befjeren Böden fein Dinkel, jondern nur Weizen. 
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Durchſchnittlicher Ertrag eines Morgen Acker in der 


höchſten und niederſten Klaſſe 





in der 
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6 2 Br 142 |180| 70 12401140142 |20 | 18 | 45 1201350) 80 
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aa 12 laiel2 1185 240 160 44 | 21 | ı8 | 40 221400 150 
2 312 a2 1175| 80 12801160142 120 | 18 | 38 201400 75 
6 rare Iaal2 1190| 80 12801170140 20 | 20 | 88 201400 75 
62 4 2 jaı2l2 1190) 80 1280175140 20 20 | 40 20 9— 100 
ba 2 | |2 180 60 280 160 40 18 18 | 40 181400 30 
2 42 I6 2 200 90 250 170 46 20 20 | 42 22600 100 
62 Ba 42 1180| 75 250 i655 40 20 20 40 20185080 
al 220 120 250 180 48 — 46 251375 175 
6a 2 a2 1185| 70 240 160 442 20 18 | 42 201400 75 
6a 4 142 200 65 1245 160 45 | 18 | 18 | 42 |18|500) 50 
na 4 2 142 1200| 75 12451160144 20 0 | 42 201400 80 
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je +) 
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An Winterfrüchten werden gebaut: Weizen, Roggen und 
Dinkel, vielſeitig auch Röoggen und Dinkel oder Weizen und 
Dinkel als Mengfrucht; befonders ift der Anbau von Dinkel 
und Roggen fehr beliebt und hat auch feine volle Berechtigung; 
denn der Roggen mwintert in den leichten Mufchelfaltböden gerne 
aus und wird in diefem Falle durch den Dinkel, der fih dann 
ſehr beſtockt, erjekt. 

Der Anbau von Emer und Einkorn iſt jo ziemlich ver: 
Ihwunden, e3 werden im Bezirke jährlich noch circa 180 Morgen 
angeblümt und diejes hauptjählich in den Orten Apfelbach, Archs— 
bofen, Hachtel, Rengershaufen, Roth, Stuppah und Wachbach. 

An Sommerfruht wird vorzugsweife Gerfte und Haber 
gebaut, der Anbau von Hülfenfrüchten hat merklid abgenommen, 

Hirfe, Flachs und Hanf werden größtentheild nur zum 
Hausbedarf kultivirt. 

Der Hopfenbau Hat jeit Anfang der 60er Jahre rafchen 
Eingang gefunden und murde theil® an Draht, theild an 
Stangen gezogen; allein jeit zwei Jahren nimmt dieſer Bau 
wieder bedeutend ab. Weiteres f. unten. 

Eine Ausnahme von diefer Wirthichaftsweife machen bie 
größeren Güter: Louisgarde, Sailtheim und Uettingshof. Die 
Brade ijt mit Ausnahme von Reps bier ganz befeitigt. 

Auf Louisgarde ijt eine Achtfelderwirthichaft mit: 1. theils 
Nepsbradhe und Widfutter, 2. Reps, 3. Winterfrudht, 4. Dad: 
frucht (Kartoffel und Nangeres), 5. Gerfte mit Klee, 6. Klee, 
7. Weizen und 8. Haber. 

Sailtheim wird ganz frei bewirthichaftet; es find dort wegen 
Mangels an Wiefen (5 Morgen Wiefen und 520 Morgen Ader: 
land) regelmäßig 100—130 Morgen mit Quzerne und Eſper 
beblümt. Auf den übrigen Feldern wird Reps, Winterfruct ; 
Widfutter, Winterfrucht; Hackfrucht, Gerfte mit Klee und Winter: 
frucht gebaut. 

Uettingshof wird achtfeldrig umgetrieben und zwar: Wid: 
futter, Winterfrucht, Haber, Hackfrucht (Kartoffel, Rangeres, 
Futtermais), Gerfte, Klee, halb Klee halb Erbjen, Winterfrudt. 

b. Gartenbau. Die Brodufte des Gartenbaues werden 
in der Negel nur für das eigene Hausbebürfnis gezogen; in 
neuerer Zeit haben fich übrigens in Mergentheim zwei Gärtner 
niedergelafien, die neben Gemüfebau zum Verlauf auch Blumen: 
gärtnerei für den Handel treiben und ziemlich ausgedehnte Obft: 
baumſchulen haben. 
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Nur in einer Gemeinde, Edelfingen, wird ſeit langer Zeit 
von einer größeren Anzahl Einwohner eine Art kleinerer Handels: 
gärtnerei mit gewöhnlichen landwirthſchaftlichen und Garten: 
fämereien und Gartenpflanzen getrieben z. B. Angerfen, Kraut, 
Rettig und Gemüfefamen, Bohnen, Selleri, Zwiebelpflanzen (fog. 
Stopfzwiebel). 

Außerdem haben wir zwei große, ihrer Schönheit wegen 
weit und breit befannte und befuchte Luftgärten (Parks) zu ver: 
zeihnen: den 30 Morgen großen ärarifchen Schloßgarten in 
Mergentheim und ben dem Fürften von Hohenlohe:-Langenburg 
gehörigen 36 Morgen großen Hofgarten zu Weikersheim. 

Die Gemüfe- und Blumengärten mit ben Ländern und 
artenanlagen im Bezirk nehmen zufammen einen Flächengehalt 
von 1003 Morgen ein. Die Grad: und Baumgärten repräfen: 
tiren nebenbei noch 1037 Morgen. 


ce. Weinbau (S. auch Württemb. Jahrbücher 1870, 
©. 538 ff.) Sobald die Tauber oberhalb Arhshofen Würt- 
temberg und damit auch unferen Bezirk betritt, beginnt ber 
Weinbau und wird in allen an der Tauber gelegenen Gemein: 
den betrieben, bis fie unterhalb Edelfingen den Bezirk wieder 
verläßt und auf badifches Gebiet Übertritt. Auch dort wird bie 
Rebe gepflanzt, bis fich da8 immer größer werdende Flüßchen 
bei Wertheim in den Main ergießt. 

Je länger die Tauber fließt, defto ausgebehnter wird ber 
Weinbau betrieben. 

Auf dem ganzen Wege find hauptfächlich die gegen Süden 
Ihauenden Abhänge mit Neben bepflanzt und haben wir bie 
10 Gemeinden Archshofen, Grainthal, Ereglingen, Schäftersheim, 
Weilersheim, Elpersheim, Marfelsheim, Igersheim, Mergent: 
heim und Ebdelfingen aufzuführen, in denen ber weit und breit 
befannte QTauberwein gebaut wird; auch auf einem Theil der 
Markung Löffelftelzen — der Tauber zu gelegen — wird ber 
Weinbau noch getrieben. 

Aber nit im Tauberthal allein wird diefe edle Pflanze 
fultivirt, es gefchieht dies auch an den fühlichen Hängen der 
verſchiedenen Seitenthäler, und zwar: 

a. in dem fog. Herrgotts- oder Münfterthal, in welchem 
noch die Gemeinde Ereglingen, dann aber Münfter mit dem 
Weinbau betheiligt ift und zwar letzteres auch in einem weiteren 
Seitenthälchen, Barbach genannt; 
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b. dem Rimbachthal unterhalb Creglingen, mit den Wein— 
bautreibenden Gemeinden Niederrimbach und Neubronn; 

e. dem Steinachthal, in welchem in den Parzellengemeinden 
Niederjteinah, Reinsbronn mit Schirmbah, der Schultheißerei 
Neinsbronn noh Weinbau getrieben wird, ſowie auch, jedoch 
untergeordnet, in der Gemeinde Frauenthal; 

d. dem Geitenthal zwiſchen Schäftersheim und Nafjau 
mit Naſſau; 

e. dem Vorbachthal mit den Gemeinden: Laudenbach, 
Haagen, Vorbachzimmern, theilweife Pfisingen, Quedbronn und 
Honsbronn und einem zweiten Seitenthälchen des Vorbachthals 
mit der Gemeinde Wermutshaufen und der dazu gehörigen 
Parzelle Ebertsbronn ; 

f. dem Nüffelhäufer Thal mit den Gemeinden Rüſſelhauſen, 
Herrenzimmern und Adolzhaujen; 

g. dem Apfelbaher Thal mit der Gemeinde Apfelbadh ; 

h. dem Seitenthal gegen Neufeß mit dev Gemeinde Neufeh; 

i. dem Wahbachthal mit den Gemeinden Wahbah, Roth 
und Hachtel; 

k. dem Stuppaderthal mit der Gemeinde Stuppad und 

l. einem Seitenthal der Jagft mit der Gemeinde Nengers: 
haufen; 

m. dem Althäufer Thal mit den Gemeinden Neunkirchen 
und Althaufen und ſchließlich 

n, einem Nebenthälhen vom fog. Balbachthal in der Erflave 
Deubad). 

Größere Befigfomplere in einer Hand kommen weder im 
oberen noch im unteren QTauberthale, nod in den Seitenthälern 
vor; dagegen findet man an dem Vorbad größere Befigungen. 
So hat 3. B. die Fürftl. Standesherrfhaft Hohenlohe: Langen: 
burg am fog. Karlöberg, Markung Weikersheim, einen zufammen: 
hängenden Weinbergbejig von 31 Morgen, fonjt auf der Markung 
Weikersheim 19 Morgen; Fürft Albert zu Hohenlohe-Jagſtberg 
auf der Markung Laudendbah 7 Morgen zufammenhängend, und 
die Landwirte M. Preuß und Markert in Ebertöbronn je 
6 Morgen, ferner im Wolfenthal, einem Seitenthälchen der 
Tauber bei Mergentheim, Verwaltungsaktuar Hailer in Ebel: 
fingen einen mit frühem Klevner, Burgunder, ſchwarzem Rißling 
und Portugiefer bejegten 5 Morgen großen Weinberg. 

Die Behandlung und Erziefungsart der Weinberge in ber 
Anlage fowie während der Benützung ift jo ziemlich gleich in 
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allen 36 Gemeinden, in denen Weinbau getrieben wird. Soll 
ein Weinberg neu angelegt werden, ſo wird der Boden zunächſt 
2—3* tief rajolt und in einem Abſtand von 3° mit ſog. Schnitt: 
lingen beſetzt. Wurzelreben oder ſog. Fechſer werben felten benützt. 
Der junggepflanzte Stod wird 3—4 Jahre lang alljährlich ober: 
halb feines oberften Abſatzes, ungefähr 2° unter ber Erbober: 
flähe zurüdgefchnitten, was man abmwerfen nennt. An diefer 
Stelle bildet fich durch dieſes öftere Abjchneiden ein größerer 
Knoten, Kopf genannt, und daher hat denn auch bie hier 
gebräuchliche Kopferziehung ihren Namen. Hat nun diefer Kopf 
die Größe eines Hühnereies erreiht, was 6—8 Jahre in An: 
ipru nehmen kann, jo läßt man eine Rebe ftehen, im nächften 
Jahre zwei, ſpäter aud einen Schenkel und fo fort, bis der 
Stod fo erftarkt ift, daß er zum normalen Ertrag angejchnitten 
werden kann. 

Dieje hier ausjhlieglih übliche Art der Erziehung nimmt 
durchfchnittlich einen Zeitraum von 10—15 Jahren in Anſpruch 
und nach deſſen Verlauf fteht der Weinftod erft in feinem vollen 
Ertrag; die vorherigen Erträgnifje find fehr verſchieden und 
durchfchnittlich unbedeutend. Dagegen dauern bei diefer Erziehungs: 
art und bei fonftiger guter Behandlung die Nebftöde weit länger 
als hundert Jahre und man hat Beifpiele von zweihundertjähriger 
Dauer. Aeltere Weinberge, in welchen Stöde aus Altersſchwäche 
abjterben, werden durch Ausbüſen (Erſetzen der ausgebliebenen 
Stöde durch bemwurzelte Fechfer) noch lange Zeit erhalten. 


Muß ein Weinberg Alterswegen ausgeftodt werden, fo 
wird er 10—12 Jahre lang in den meiften Fällen mit Luzerne 
angeblümt, damit er durch dieje Kultur gefräftigt wird und dann 
wieder, wie Eingangs erwähnt, frifch angelegt. 


An Traubenforten werden vorzugsmweife gebaut: 


a. als weißes Gewächs: der Deftreicher (grüne Silvaner), 
der Junker (Gutebel), dev Elbling und die Fleiſchtraube; 

b. als rothes Gewächs: Süßroth, Grobroth oder Tauber- 
ſchwarz, felten und erft in neuerer Zeit der Trollinger, Portu 
giefer und ſchwarze Rifling. 

Diefe Sorten find für unfere theilweife geringen Lagen 
und leichten Böden die geeignetften und liefern wegen ihres 
eigenthümlichen guten Geſchmacks einen höchſt angenehmen, weit 
umber befannten und beliebten bouquetreihen Wein, 
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Weinberge, die ausſchließlich mit rothen oder weißen Trauben⸗ 
ſorten bepflanzt wären, ſind nicht in großer Zahl vorhanden; 
ein gemiſchter Satz mit roth und weiß iſt der beliebteſte. 

Allgemein hat der Weinbau abgenommen und es ſind Fälle 
bekannt, daß Weinberge ausgehauen wurden, um mit Hopfen 
bepflanzt zu werden; gegenwärtig iſt aber die Zeit da, in welcher 
den Hopfen daſſelbe Loos trifft und die ausgeſtockten Hopfen: 
länder wieder zu ihrer alten Beitimmung zurückkehren. 

Cine Kalamität in der Behandlung des weißen Tauber: 
weins kann nicht unerwähnt bleiben. Derfelbe hat nemlich Die 
unangenehme. Eigenſchaft, leicht zähe zu werden; es iſt deshalb 
das frühzeitige und öftere Ablaffen nicht genug zu empfehlen. 

Die Behandlung des Weines oder vielmehr der Trauben 
in Beziehung auf Rafpeln und Nbfondern der Kämme, fomwie 
auf forgfältiges Lefen und Sortiren läßt noch manches zu wünjchen 
übrig. 

Durch häufig eintretende Frühjahrs- und Herbitfröfte Teidet 
der Weinbau fehr beträdhtlih, wie überhaupt die Erträgnifie 
quantitativ gering find. 

Der Verkauf geſchieht größtentheild im Herbſt von der 
Kelter weg und finden die Weine meiftend ihren Abjay ſüdwärts 
nah Württemberg und dem angrenzenden Bayern. Fabrikanten 
mouffirender Frankenweine in Würzburg find auch nicht felten 
willige Abnehmer. 

Die Erträgniffe und Preife der Weine und der Weinberge 
find aus der Tabelle S. 206 und 207 erfichtlid. 

d. Wiefenbau. Es find im Bezirte 496 Morgen ein: 
mähdige und 10656 Morgen zweimähdige Wiefen vorhanden. 

Unter diefen befinden fich ziemlich viele Wäſſerwieſen; allein 
diefe MWäfjerwiefen werben alle nebenbei auch von Zeit zu Zeit 
gebüngt. Die Wiefen liegen größtentheils in den Thälern; aber 
auch fog. Höhenwiefen find vorhanden, bei denen das Futter 
durch vegelmäßiges, jährlich wiederfehrendes Düngen zwangsweiſe 
produzirt werben muß. 

Aus der nachftehenden Tabelle S. 208 und 209 find bie 
verjchiedenen Klaffen, die Durhfchnittserträgniffe und die Preife 
der Weeſen erfichtlich. 

Das Futter ift größtentheils gut, doc gibt es auch mit- 
unter faures. 

Die Tauber: und Höhenwiefen find in ihrem Ertrage, be: 
ſonders bei Oehmd, nicht immer verläßig. Tritt ein trodner 
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Sommer ein, jo iſt bei dieſen beinahe auf gar fein Oehmd zu 
rechnen. So wohlthätig die öfters vorfommenden Ueberſchwem— 
mungen ber Tauberwiefen im Winter und Frühjahr auf bie 
Vegetation der Wiefen wirken, fo nachtheilig ift nicht felten biefe 
Wirkung der Ueberſchwemmung durch Gemitterregen zur Zeit 
de3 üppigen vorgefchrittenen Wachsthums oder gar zur Heuernte. 
Verfhlammung oder gar Fortſchwemmen des Futters it die Folge. 

Das Futter wird vorzugsmweife von den Befitern oder 
Pächtern verbraudt; Verkäufe außerhalb des Bezirks gehören zu 
den Seltenheiten. 


e. Der Obſtbau ift ſchon fehr alt im Bezirk, bat fi 
aber im legten Jahrzehnt bedeutend gehoben und famen befonders 
ausgedehnte Neuanlagen zur Ausführung. Mit dem größeren 
Intereffe in der Obſtzucht ijt natürlich auch die Pflege eine 
beſſere geworben. 

Sowohl in den Thälern, als auf den Höhen wird der Obſt— 
bau betrieben und find die Erträgniffe bald da, bald dort beſſere, 
je nachdem Frühjahrsfröſte mit heftigen Falten Winden von 
diefer oder jener Seite fommen oder, was jehr häufig vorkommt, 
im Frühjahr Höhen und Thäler ganz verfchiedene Temperatur 
haben. 

Berbreitet find im Bezirk folgende Sorten: 

1. Kernobft. Wepfel: Geftreifte Schafnafe F (NRofkopf), 
geitreifter Badapfel * (Entenapfel), weißer Ajtracan * (Jakobi— 
frühapfel), Ralmillartiger Roſenapfel * F (rother Rubiner), 
Pleifner Rambour * (Mfundapfel), Holzputapfel, * Neinette 
von Kanada * F (Sternreinette), gejtreifter Tiefpuger F (Tief: 
puß), (Peiner Xederapfel), grauer Kurzitiel F * (Xederapfel), 
(Belzapfel), Goldparmäne F *, purpurrother Couſinot, (rother 
Jagdapfel, Zigeunerle), rother Stettiner * (rother Bietigheimer), 
grüner Stettiner F (grüner Bietigheimer), Kugelapfel F (wilder 
Bietigheimer, Sauerapfel), Luiken, * F weißer Taffetapfel * 
(Weinapfel, Musfateller), Weinfäuerling, F brauner Matapfel + * 
(Koblapfel), Blauapfel + (Blauluifen, Schopflodher). Die beiden 
legten Sorten murden durch herumziehende Schopfloder und 
Eibelſtadter Baumhändler im Bezirk verbreitet, haben aber nur 
einen untergeordneten öfonomifchen Werth und werden die meijten 

(Fortfegung ©. 210.) 


Anmerfung: Die mit * bezeichneten bebeuten Tafelobit, mit 
rT Moftäpfel. 


206 


Namen 
ber 


Gemeinden 


Mergentheim 


Adolzhauſen 
Althauſen 


Apfelbach 
Arhshofen . 


Grainthal 


Greglingen . 
Deubad . 


Edelfingen . 


Glperöheim . 
Finfterlohr . 
stauenthal . 
Haagen . 
Hachtel 
Harthauſen. 
Herrenzimmern 
Honsbronn . 


Sgeröheim . 
Laudenbach 


Löffelſtelzen 


*2* 


m m 


= © pweprmumeun 9 wi 


mdıoyg oad 


[m 


— 


=D um | | | m 


varaau age 


T—028T auf 299 


ut —— m ; 


Landwirthſchaſt. 

















EERFIRPITNT 


Qualität 


Preiſe 
des 
Eimers 









4a2aainnau 


Qualität 


III 181811 





Preiſe eines 
Morgen 


a9lBunnaB 





Bobenart 


Wellendolomit, Wellen: 
falf und Anbybrit- 
gruppe. 

Muſchelkalk. 

Wellendolomit und 
Anhydritgruppe. 

Anhydritgruppe. 

Anhydritgruppe 
Muſcheltalk. 

Anhydritgruppe 
Muſchelkalk. 

Desgleichen. 

Anhydritgruppe 
Muſchelkalk. 

Wellendolomit u. etwas 
Anhydritgruppe 

Desgleichen. 


Muſchelkalk. 
Anhydritgruppe. 
Deögl. u. Wellendolomit. 


Muſchelkalk. 
Desgleichen. 
Wellendolomit und 
Anhydritgruppe. 
Anhydritgruppe 
Muſche 


und 


und 


und 


und 


Desgleichen. 


2 
Nomen Fi Eu 3 
= 5 35 Bodenart 
2 
Gemeinden IE] &8 
* = Qualität 
| pr 
Marlelsheim 4.12] 9579| 67|55]1000| — M Wellenbolomit, Anhy— 
dritgruppe und Mu— 
ſchelkalk. 
Münfter . 1.!1| 2154152501 — | — | — 
Naſſau 3.-142164ſt2 691 350) — 1501 Muichelkalt. 
Neubronn 3.11] 6166 60 551 3001 — 100 Desgleichen. 
Reunkirchen 3. - 1449 44 411 600 — 15001 Wellſendolomit mit Ans 
hydritgruppe. 
a —— 3.11) 415147391 400 — 1100 Muſchelkalt. 
Niederrimbach. 8.|1| 216665 641 400 — 200 — 
Pfipingen 8.—1 13158154 | 51] 500] — 1300 R 
Quedbronn 3.11/12581|78|74] 500| — 125 2 
Reindbronn . 2.11| 3562] — | — I 800| — 1600 R 
Rengeröhaufen . 3.11] 41— 154] - I 200) — 100 Anhybritgruppe mb 
»Muſchelkalk. 
Roth. . . 1.11/—1— | — | — | — | 500) — | Mufdeltalf. 
Rüffeldaufen 2.11| 2161 [57/53] 300| — 150 Anbydritgruppe und 
Mujchelfalf, 
Scäjtersheim . 4.12) -174 70 671 600| — [2008 Desgleichen. 
Etuppa 2.11 —153]52|50f 200 — 150 Anhydritgruppe. 
Vorbachzimmern 3412 8174| 69 | 65 [1000 300 Anhydritgruppe und 
Muſchelkalt. 
Wachbach 3.)1| 1163149 465) 4000 — 100 Wellendolomit mit An: 
hydritgruppe. 
Weikersheim 619193 | 77 | 681000) — 300 Wellenbofomik, Anby: 
britgruppe und Mus 
l ſcheltalk. 
Bermutshanjen 2.11 9]64|61|59] 700] — 200 Mujcelfalt. 
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Durchſchnitts— 
ertrag eines Preiſe 

n Morgen i eine Morgen 
eu un ' 
er = Sehmb BR 
ber — — 
“ES | »E | »8 — 
Gemeinden 55 531538 52 
2 |F> IT: | T2 
Mergentheim 50 25 800 | 400 
Adolzhauſen 35 20 500 | 200 
Althaufen 45 22 1] 1000 | 400 
Apfelbach 38 15 400 50 
Arhähofen . .40 25 500 | 300 
Bernsfelden 85 16 400 | 200 
Blummeiler . 35 22 300 | 150 
Grainthal 40 25 500 | 300 
Greglingen . 40 25 600 | 300 
Deubah . . 36 24 550 | 350 
Edelfingen . 38 20 5 1000 | 400 
Glperöheim . ı 42 18 600 | 300 
Finfterlohr . 85 20 350 | 200 
Frauenthal . 35 27 500 | 300 
Freudenbach 35 25 500 | 300 
Haagen . ı 42 30 500 | 300 
Hadhtel ' 40 15 700 75 
Harthaufen . 36 18 600 | 200 
Herbithaufen 35 20 400 | 200 
Herrenzimmern I 42 80 500 | 300 
Honsbronn . 38 25 500 | 300 
Ageröheim . ı 42 22 800 | 800 
Laudenbad . 45 25 600 | 200 
Löffelitelgen . 36 20 600 | 250 
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Durchſchnitts⸗ . 3 
ertrag eines Preije EG 
Name — — rei 55 
& —* Wieſe 3 » E 5 
ber — 213 
2 wor 3, = ie — © 
Gemeinden 2s 1223| 28|2|88 
"FIT 
rn - 1 ® = 
Gentner Gulden 3 = 
Markelöheim . . 42 22 850 | 30] 2| 2| 0 
PMünfter . 36 20 600 2001 — 5 — 
Naſſau 36 24 600 3002| 2 0 
Neubronn 36 18 400 20012 31 — 
Neunfircen . 45 22 800 | 800] 2| 1| © 
Neufer F 36 20 50 | 200 — | 3| — 
Nieberrimbadg . 36 20 600 | 200 4 1| © 
Oberrimbad 30 18 300 1 0| 3 — 
Pfizingen 40 25 500 | 150] 1 2| 0 
Quedbronn . 48 22 700! 3001 2| 2! 0 
Reinsbronn. . . 85 25 400 | 200] 1| 2| 1 
Rengershauſen. 36 20 400 10] 0| 5610 
Rinderfeld . 40 18 500 | 100] ı| 83| © 
Roth . 36 25 500 | 800] 2| 1| © 
Rüffelhaufen 40 30 400 | 250] 1! 21 — 
Scäfteröheim . 45 25 800 | 850] 1| 2| 0 
Schmerbad . 36 25 400 | 2001 1ı| 3| © 
Simmringen 38 22 500 | 800] 0 | 3| 0 
Stuppad 36 24 500 | 2501 2! 3| 0 
Borbadhzimmern . 40 28 600 A000) 2/0 
Wachbach .40 22 600 300 2| 38| 0 
Waldmannshofen.. | 85 25 500 | 80 | 2| 2| 0 
Weikersheim 65 25 11000 60012 4| 0 
Wermutöhaufen 88 20 400 | 101 0| 4| 0 


Beihr, von Württemb. 59, Heft. Oberamt Mergentheim. 14 
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diefer Bäume gegenwärtig mit andern Sorten: Quifen, Gold- 
parmäne, Zaffetapfel und verfchiedenen Reinetten umgepfropft. 

Neu eingeführt find und ſchon ziemlich verbreitet: Granen- 
fteiner, Champagner:Reinette, Kaiferalerander, Musfat:Reinette, 
Königl. Kurzftiel, Karmeliter-Reinette, Kaffeler-Reinette, englifche 
Oranat:Reinette, großer Bohnapfel und fleiner. 

Birnen: Stuttgarter Gaishirtle *, grüne Sommermag- 
balena * (Grünbirn), Herbſtcitronenbirn * (Schnadelesbirn), 
rothe Wadelbirn F (Frankfurter, Jägerbirn, Glodenbirn), gelbe 
Wadelbirn F (Wurgbirn, Schwanzbirn), Heine Zimmetbirn 
(Franffurtele, Roftbirn), rote Blutbirn, weiße Blutbirn F, 
Palmifhbirn FT, Knausbirn 7, welſche Bratbirn F, Cham: 
pagner-Bratbirn F, großer Katzenkopf F (Pfundbirn), weiße 
Herbftbutterbirn *, SHerbitbergamotte *, Winterbergamotte *, 

Neu eingeführt wurden außer den Bratbirnen: Wildling 
von Einfiedel, Wolfsbirn, Schweizerbirn, Pomeranzenbirn vom 
Zabergäu, Yorellenbirn, Dielsbutterbirn, bolzfarbige Butterbirn, 
Ochſenherzbirn u. f. mw. 

2. Steinobit. Die gewöhnliche Hauszwetſchge und die ge- 
wöhnliche blaue Pflaume find überall verbreitet; in neuerer Zeit 
findet man auch die italienifche Zwetichge, die Eflinger Früh: 
zwetichge, die grüne Neineclaude und unter den Pflaumen: Lucas’ 
Königspflaume, die violette Pflaume, die Damascenerpflaume in 
faft allen befieren Gärten; aucd die gelbe Mirabelle und die 
große gelbe Eierpflaume find häufig zu treffen. 

An Kirfchen findet man am häufigiten die ſchwarze und 
rothe Herzkirſche, neben diefen die rothe Maiherztirſche und die 
gelbe Herzkirſche. 

An Weichſeln ſind vertreten: die gewöhnliche Weichſel, die 
Aſtheimer Weichſel ſowie auch die frühe Amarelle. 

In den Gärten des Tauberthales findet man auch ſehr 
häufig Aprifofen und Pfirgihe, meiftens aber nur die gewöhn— 
lihen Sorten. 

3. Schalenobft. Unter diefer Gattung find vorzugsweiſe 
die welſchen Wallnüffe in jeder Gemeinde zu finden. 

Eßbare Kaftanien find nur ganz vereinzelt im Taubergrund 
anzutreffen. 

Bon den befjeren Hafelnüffen find die großen nnd kleinen 
Zellernüffe in verſchiedenen Gärten angepflanzt, werden aber in 
ber Regel nicht bejonders gepflegt. 
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4. Beerenobſt. Außer den gewöhnlichen wilden Stachel⸗ 
beeren und ben gewöhnlichen weißen, rothen und ſchwarzen 
Johannisbeeren trifft man in allen befieren Gärten aud die 
großfrüchtigen engliſchen Stachelbeeren in verjchiedenen guten 
Sorten, die rothe und weiße holländiſche Johannisbeere, die 
Kirihjohannisbeere und in neuerer Zeit au da und dort bie 
amerifanifhe Brombeere. Bon Himbeeren find neben der ge: 
wöhnlichen die rothe Monatshimbeere, die rothe amerikanijche 
und bie gelbe Ehilihimbeere zu treffen. 

Maulbeerbäume find höchſt vereinzelt zu finden und zwar 
nur im QTauberthal. 


An Erdbeeren haben außer den gewöhnlichen in neuerer 
Zeit au die Monats:Erdbeere und die Ananas-Erdbeere Ein: 
gang gefunden. 


Neben den zum Rohgenuß verwendeten Früchten werben 
im Bezirk viele Birnen und Zwetſchgen gebörrt, Zwetſchgen in 
Fäffern eingefpundet und im Winter zu Zwetſchgenwaſſer ge: 
brannt, aud findet die Verwerthung bed Obſtes als Obftmoft 
immer mehr Verbreitung. Das Verfahren bei der Dbftmoft: 
bereitung ift im legten Jahrzehnt ein befjeres geworden und 
trifft man allerwärts Obftmahlmühlen und Obſtpreſſen; aud im 
Keller wendet man dem Obſtmoſt eine größere Aufmerkjamkeit 
zu als früher. Leider aber ift bier die beflagenswerthe Unjitte, 
daß in den meilten Orten das Obft zu frühzeitig geerntet wird, 
in Folge defjen die Bäume gejhädigt werden und das Obſt ſelbſt 
an feinem Werthe bedeutend verliert. 


Die Orte, in denen die Objtkultur mit Gefchid, befonderer 
Liebe und mit Erfolg betrieben wird, find Mergentheim, Edel: 
fingen, Weikersheim, Ereglingen (f. die Drtsbejchreibung), Archs— 
bofen (auf dem linken Tauberufer an Stelle ausgeftodten Walds 
prächtige Zwetfchgenplantagen), Freudenbach, Waldmannshofen, 
Pfigingen, Igersheim, Schäftersheim, Laudenbach, Vorbachzimmern, 
Adolzhauſen, Markelsheim, Wermutshauſen, Rüſſelhauſen, Apfel: 
bach, Althauſen, Deubach, Münſter, Neubronn, Oberrimbach. 
Aber auch in den übrigen Gemeinden geſchieht gegenwärtig mehr 
als früher und finden ſich in faſt allen Gemeinden auch Ge— 
meinde-Baumpflanzungen auf Allmanden. Gemeindebaumwärter 
ſind in den meiſten Gemeinden zur Pflege der Gemeindebäume 
angeſtellt und gehen dieſelben regelmäßig auch Privaten in der 
Baumpflege an die Hand. 
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Gemeindebaumſchulen ſind nur in Mergentheim, Creglingen, 
Schäftersheim, Igersheim, Löffelſtelzen. 

Privatbaumſchulen von nennenswerther Größe befinden ſich 
in Mergentheim im Beſitz des Oberamtsbaumwärters Schultheiß 
Roll und Handelsgärtner J. Roll in Amlishagen, OA. Gera— 
bronn, 1 Hektar groß. Es ſind in dieſer Pflanzung die 
empfehlenswertheſten Obſtſorten gezogen und wurden aus dieſer 
ſchon ſeit mehreren Jahren viele edle Sorten im Bezirk mit 
gutem Gedeihen und Fortkommen verbreitet. 

Kleinere aber nennenswerthe Privatbaumſchulen befinden ſich 
in Edelfingen (J. Hailer), Mergentheim (Kunſtgärtner Löchner), 
Vorbachzimmern (Schultheiß Delſchläger), Apfelbach (Schultheiß 
Satzinger), Löffelſtelzen (J. Brand), Creglingen (G. Schneider), 
Waldmannshofen (G. Schauer), Sechſelbach (Schullehrer Bürger), 
Oberrimbach (W. Baßmann). 

Beſonders erwähnenswerth iſt eine nun 10jährige Baum— 
anlage von 12 Morgen mit geringem Boden auf der Markung 
Dörtel im Beſitze des J. Hailer in Edelfingen. 

f. Der Hopfenbau iſt nur von einiger Bedeutung in 
Edelfingen, Mergentheim, Althaufen, Markelsheim, Löffelftelzen 
und Wahbah. Sonſt kommt er theild® gar nicht, theils nur 
in ganz geringem Umfang im Bezirk vor. 

Der Hopfen wird in Draht: und Stangenanlagen gezogen; 
lettere find jedoch häufiger und die Liebhaberei für die erjteren 
im Abnehmen begriffen. 

Als einzige größere Anlage ift eine dem Freiherrn von 
Adelsheim in Wachbach gehörige Drahtanlage von 5 Morgen 
zu verzeichnen. 

Tie Waare vom ganzen Bezirk ift belicht und wird größten: 
theils an Händler von Mannheim und Nürnberg verkauft. Auch 
Bierbrauer aus dem Bezirk und der Umgegend Faufen; allein 
nur, um den Hopfen zu Winterbier zu verwenden. 


g. Waldbau.*) 


Der Oberamtsbezirk hat eine Gefammtfläche von 42 474,3 ha, 
wovon die Waldungen 10805,5 ha, fomit 25%0 des Ganzen 
einnehmen. Es trifft hienach bei einer Bevölkerung des Bezirks 
von 29010 Einwohnern auf einen Einwohner 0,3 ha Wald 
bei 1,1 ha landwirthfchaftliher Fläche; der Bezirk ift daher 








*) Rom Forſtmeiſtet Freihrn. v. Brand in Mergentheim. 
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genügend mit Wald verfehen. Diefer nimmt auf dem Gebiete 
des Muſchelkalks und theilweife der Lettenfohle meift guten, bis 
zu 60° aud für landwirthſchaftliche Zwede tauglihen Boden 
ein. Die Beftodung bildet vorherrfhend die Bude mit der 
Eihe, und nur in Meinerem Umfang, die Fichte theils rein, 
theils mit der Forche, Lerche und Weißtanne, oder mit Laubholz 
gemischt. 

Die Bodenverhältniffe find dem Holzwuchs günftig. 

An den Jahren 1855 bis 1869 ift die Ausſtockung mehrerer 
Meiner ijolirter Waldſtücke auf bebingtem Walbboden geftattet 
und dem Landwirth übergeben worden, während anbererjeit3 
minder jterile Flächen mit Kalkfteingeröll, melde zu landmwirth: 
ihaftlihen Zweden nicht taugten, aufgeforftet worden find. In 
legterer Beziehung könnte wohl noch mehr gejchehen. 

Ueber den ganzen Oberamtsbezirk vertheilt bilden die Wal: 
dungen Feine befonders großen Zufammenhänge. Zu den größeren 
Kompleren gehören: die Staats:, Gemeinde: und Privat:Wal: 
dungen weftlic von Mergentheim an der Badiſchen Grenze, mit 
etwa 788 ha, auf den Markungen Edelfingen, Mergentheim, Alt: 
haufen, Luftbronn ; die Staats-, Gemeinde: und Privat:Waldungen 
norböftlich von Mergentheim gegen die Bayerifche Grenze, etwa 
630 ha, auf den Markungen Bernsfelden, Harthaufen und 
Naffau; ein Theil der Mergentheimer Stabtwaldungen und der 
Gemeindewaldungen von Markelsheim in füblicher Richtung von 
Mergentheim, etwa 490 ha; die Staat3:, Gemeinde: und Privat: 
Waldungen zwifhen Wahbah und Dörzbah, etwa 490 ha, 
auf den Markungen Hachtel, Rengeröhaufen, Dörzbah und Ail- 
ringen; die Staats-, Gemeinde: und Privat: Waldungen ſüd— 
weftlih von Stuppach gegen die Badijche Grenze, etwa 490 ha, 
auf den Markungen von Stuppah, Luftbronn und Rengers— 
baufen; die Staatd:, Gemeinde: und Privat:Waldungen öſtlich 
von Ereglingen gegen die Bayerifche Grenze, etwa 315 ha, 
auf den Markungen von Frauenthal, Freudenbach, Erdbad und 
Reinsbronn; die Staats-, Gemeinde: und Privat:Waldungen bei 
Herbfthaufen, etwa 315 ha, auf den Markungen von Apfelbadh, 
Apfelhof, HerbftHaufen und Roth. 

Bon der Gefammtwalbfläche des Bezirks find annähernd 
10555 ha ober 97°/o probultiver, und der Reſt etwa 3/0, 
nicht ertragsfähiger Boden. Bon erſter Fläche find 8650 ha 
oder 80°%/o mit Laubholz, 1550 ha ober 15° mit Nabelholz, 
600 ha oder 5°%/o gemiſcht mit Laub: und Nabelholz beftodt. 
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Bon den Waldungen des Bezirks gehören 1950 ha dem Staat, 
3850 ha den Gemeinden und Stiftungen, 1100 ha ben Guts- 
herrfhaften und 3900 ha Privaten. Sie find fämmtlich dem 
Horftamt Mergentheim zugetheilt, und fallen davon wieder auf 
die Reviere Creglingen 3235 ha, Mergentheim 5198, Dörz- 
bah 2366 ha. 

Das Revier Ereglingen mit 605 ha Staatöwald, welches 
ganz in ben Dberamtöbezirt fällt, hat 20 mwaldbefigende Ge: 
meinden und 3 Stiftungen, von welden einzig die Gemeinde 
Münfter einen größeren Waldbefig von ungefähr 190 ha hat. 

Das Revier Mergentheim mit 478 ha Staatdwaldungen, 
welches ebenfall3 ganz in den Dberamtöbezirk fällt, hat 17 wald: 
befigende Gemeinden und 5 Stiftungen, wovon nur die Ge: 
meinden Marfelöheim mit 478 ha, Mergentheim 437 ha, und 
Igersheim mit 360 ha bebeutenderen Waldbeſitz haben. 

Das Revier Dörzbach liegt nur zum Theil im Dberamts: 
bezirf mit 866 ha Staatöwald; es umfaßt bier 14 Gemeinden 
und 3 Stiftungen; Dörzbach, Stuppach und Rengershaufen, mit 
134 ha, 128 ha und 126 ha, haben größern Waldbeſitz. 

Die Lage der Waldungen über der Meeresfläche iſt im 
ganzen Dberamtöbezirt 700—1 300 par. Fuß. 

Der Gebirgsart entjpricht der Boden: ein aus der Ber: 
witterung des Muſchelkalks, welcher in den Thaleinfhnitten zu 
Tage geht, hervorgegangener Faltreicher fandiger Lehm, an den 
Hängen mit Steingeröll, auf den Plateaur ftellenweife undurch— 
lafjender Letten. 

Das Klima kann als mild bezeichnet werben, wie der Wein: 
bau an den Südabhängen gegen die Tauber und Vorbach mit 
ihren Seitenthälern zeigt. Der Winter bringt mehr Regen als 
Schnee und anhaltende ftrenge Kälte. Spätfröfte find nicht 
felten, fie fchaden aber den Waldungen, welde fajt durchaus 
die höheren Yagen einnehmen, wenig. Samenjahre der Fichte 
find häufiger, al3 von der Bude und Eiche. Beihädigungen 
durh Stürme kommen bisweilen in Fichtenjtänden vor. Den 
Budenbejtänden find außer der Eiche, welche ausgezeichnetes, 
werthvolles Holländerholz liefert, auch Eſchen, Ahorne, Ulmen, 
Rauhbuchen, Birken, Aſpen, Saalen, Linden, Kirſchen, Vogel— 
beer, Elzbeer und als Seltenheit Speierling (Sorbus domestica) 
beigemifcht. 

Bon den Nadelhölzern kommt hauptſächlich die Fichte in 
feuchten und naffen Einjhlägen und die Forde auf mageren 
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Stellen der Plateaur und an Abhängen mit Geröll, theild rein, 
theils gemifcht vor; untergeorbnet und künſtlich angezogen ift 
die Weißtanne, Schwarzforche, Lerche und ziemlich felten die Wey— 
moutböfiefer (Pinus strobus). 

Der Zuftand der Waldungen kann im Allgemeinen als ein 
guter bezeichnet werden, beſonders in den Staatswaldungen, 
welche größtentheild mit ganz gutem Erfolg von dem frühern 
Mittelmalbbetrieb zu Hochwald übergeführt find. Bei den Ge- 
meinden, deren Laubholzbeftände als Mittelwald behandelt werben, 
zeigen fich weniger günjtige Verhältniſſe. Bei einigen ift ber 
Boden, in Folge fortgefegter übermäßiger Streunußgung, fo ent: 
fräftet, daß nur noch Nadelholz und zwar bloß die genügfame 
Forche angezogen werden fann. Außerdem werden häufig die 
Reinigungshiebe, welche wegen der Eiche ſehr wichtig find, ver: 
fäumt und die DOberholzftämme nicht aufgeaftet. Diefem Uebel: 
fand ift e8 auch zuzufchreiben, daß in den Mittelmaldungen die 
jüngern Klafjen des Dberholzes beinahe überall fehlen. Die 
Kulturen werden öfter nahläßig und mit untauglihen Material 
ohne genügenden Erfolg ausgeführt. Uebrigens gibt es aud) 
Gemeinden, melde den Wald pflegen und durch Anlage von 
Pflanzſchulen Fräftige Pflanzen zur Nachbeflerung der Schläge 
erziehen. Aus den Pflanzfhulen der Staatswaldungen jind bis 
jegt von den zum Berfauf verfügbaren Pflanzen nah Möglid;: 
feit abgegeben worden. Die Durhführung des neuen Geſetzes 
über die Bewirthſchaftung und Beauffihtigung der Körperichafts- 
waldungen wird erft nad und nad Wirkung zeigen, zumal wenn 
fih die Gemeinden eutſchließen werden, den Schu ihrer Wal- 
dungen dem Schußperjonal des Staats zu übertragen. 


Die Bewirthſchaftung der Staats:, Gemeinde: und Stiftungs: 
Waldungen gründet fi auf Wirthichaftsplane und technifche Gut: 
achten, welche von geprüften Forſtmännern auf nahhaltige Nutzung 
eingerichtet find. Die Nutzung wird nad dem fombinirten Flächen: 
und Maſſenfachwerk regulirt. Die periodifhen Nutzungsplane 
werben alle 10 Jahre revidirt. Die Materialanfälle kommen, 
was die Hauptnugung betrifft, innerhalb diefer Periode zur Aus: 
gleihung; auch für die Kulturen und für die Standnugung 
werben periodifhe Plane aufgejtellt. 

Die Staatdwaldungen find in bejondere Beitandes: und 
Wirthſchaftskarten eingezeichnet, die Waldungen der Gemeinden 
in fogenannte Ueberſichtskarten eingetragen. 
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Bei den Waldungen des Staats ift Hochmaldbetrieb mit 
80—100jährigem Umtrieb eingeführt; die Gemeinden haben vor: 
herrſchend Mittelmaldungen mit 20—30jährigem Umtrieb, in 
welhen die Rauhbuche als Unterholz wegen ihres reichlihen 
Stodausfhlags von befonderer Bedeutung ift; dazu kommen 
wenige Eichenfhälwaldungen mit 15jährigem Umtrieb. 

Die Standortöverhältniffe entfprehen vorzüglih der Buche 
und Eiche, mit der oben bezeichneten Mifchung, den Nadelhölzern 
nur in geringer Ausdehnung. Erftere Holzarten werden daher 
auch künftig beinahe ausichlieglih den Waldbeitand bilden. Der 
Fichte follte Fünftig weniger Terrain eingeräumt werden, weil 
fie bald ftodfaul wird, dagegen der Forche befonders auf magerem 
Boden allein oder gemifcht mit andern Holzarten, welden fie 
nicht gefährlih wird, mehr Rüdfiht zu Theil werden. Die 
Lerche würde zur Ausbefferung Heiner Beitandeslüden Verwendung 
finden können. 

Die Verjüngung der Buche und Eiche vollzieht ſich leicht 
auf natürlihem Weg durch regelmäßige Befamung und Abtrieb: 
ſchläge. Wo die natürliche Verjüngung nicht erfolgt, wird die 
fünftlihe durh Saat und Pflanzung der Buche, Eiche, Eiche, 
Ahorn, Ulme, und wo diefe nicht mehr paffen, der Forche und 
Lerche angewendet. Diefe Holzarten werden unter entiprechenden 
Berhältnifien auch zur Nachbefjerung der Mittelwaldſchläge ge: 
wählt. Bei der Fichte werden meijtend Kahlhiebe geführt und 
findet zur Verjüngung beinahe durchaus die Pflanzung jtatt. 

Der jährlihe Ertrag der Waldungen an Holz erclufive 
Stodholz und Leſeholz beträgt zur Zeit: 

von den Staatöwaldungen . . . . .. 6000 m. 

» n Gemeinde: und Stiftungsmalbungen 5248 „ 

»n n utöberrlien Waldungen . . . 4400 „ 
und demnadh von einem ha 


in den Staatöwaldungen . . 4.00 m. 
» n Gemeinde: und Stiftungsmwalbungen . 1.36 „ 
n» Gutsherrlichen Waldungn. . . . 4.00 


n 

Die Privatwaldbefizer halten feine gleihmäßige Jahres: 
nußung ein. Der durhfchnittliche Jahresertrag der Privat: 
waldungen jteht aber entfprechend ihrem Zuftand nicht unter dem 
der Gemeinde: und Stiftungswaldungen. 

Außerhalb der Waldungen wird auf Weidflächen und noch 
mehr am Ufer der Tauber und an den Nebenbächen ein nicht 
unbedeutendes Quantum Holz erzeugt. 
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Die Ausbeute an Nugholz im Verhältnis zur oberirdijchen 
Holzmafje betrug in den Staatöwaldungen des Revier? Mer: 
gentheim 

im Jahr 1865. . . . . 38% 
1870. * 2.2. 46% 
0 646 
und in den Jahren 1865— 1875 durchſchnittlich 42°%/0, während 
in ben Gemeindewaldungen nur etwa 20—25°/o erzeugt werben. 
Der Grund bdiefer geringern Ausbeute gegenüber der in ben 
Staatswaldungen liegt nicht allein in dem Zuſtand der Wal: 
dungen, jondern auch darin, daß fogenannte Bürgergaben in den 
meiften Gemeinden unentgeltlich abgegeben werden und daß vieles 
Holz zu anderen Zweden verwendet wird. 


Der Geldertrag der Staatswaldungen des Revierd Mergent: 
beim war in ben legten 10 Jahren bei einer Waldfläche von 
478 ha und einem bdurchichnittlihen Nutungsquantum von 
1450 Fm. folgender: 


n n 


Sabre. Rohertrag. Reinertrag. 
1808/60 17964 M > +S 9400 A 16 -$ 
189/70 23823 „ „ 1450 „ 9 „ 
187/11 20591 * * „ 11766 „ 74 „ 
18"!/ı 26658 „ 74 „ 16066 „ 98 „ 
1872/13 15228 „ 44 „ 6596 „ 95 „ 
18% 7a 16625 „ 25 n 118 „ DB, 
18/75 18877 „ 47 „ 9099 „ 43 „ 
18"7°/75 21 996 „ 46 „ 12097 „ 46 „ 
18% 31415 „ 45 „ 23228 „ 92 * 
1877/78 17 760 n„ @ „ 8703 „ 32 „ 


Somit in einem Jahr der Nohertrag 21092 M und der 
Reinertrag 11858 AM, was auf 1 ha 44 M Rohertrag und 
25 M Reinertrag ergibt. 
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Die Holzpreiſe dieſes Reviers waren in den 


1878 


pro 1 Kubik⸗Meter —* 





fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl. Er. 
a) Bom Nubhol, . ” 


edn. . . » 10 — 12 — 16 — 14 47 
Nadelholz. . . T— I — 10 — 8 3 
b) Bom Brennholz Raum: M. 
Buden, Scriter 13 24 17 50 17 30 754 
Nabelholl . . . 749 12 — 19 — 3 42 


Bon den Holgerzeugniffen der Waldungen bes Dberamts: 
bezirf3 wird das Brennholz zum größten Theil im Bezirk felbft 
verbraucht, doch wird auch ein ziemlihe® Quantum an An: 
gehörige des angrenzenden bayerifhen und badiſchen Gebietes ab: 
gefeßt. Das Eichennutzholz wird vielfah von Großhändlern 
aufgefauft, befonders ftarfe fehlerfreie Stämme auf der Achſe 
oder auf der Eifenbahn an den Main nnd Nedar verbracht 
und von da weiter als Sciffsbauholz ꝛc. verführt. Auch 
das jchmwäthere Eichenſtammholz, mworunter dad zu Eifenbahn: 
ſchwellen taugliche zu benennen ift, kann gut verwerthet werben. 

In Staatswaldungen wird fämmtlihes Holz nad) Abzug 
des Bedarfs für eigene Zwede (Befoldungen, Abgabe an 
Beamte 2c.), im Aufftreih gegen ſogleich baare Bezahlung ver: 
fteigert; ebenjo in den Gemeinde: und gutöherrlichen Waldungen, 
jedod mit Borgfrift, wodurch zum Theil höhere Erlöfe erzielt werben. 
In den Gemeindewaldungen werben nad} Abzug des eigenen Bedarfs 
der Gemeinden noch fog. Bürgergaben vom Unter: oder Stangen: 
holz und zum Theil vom Abholz des Ober: oder Stammbholzes 
bes Mittelmalds gereicht, und der Reſt, namentlih da8 Stamm: 
holz, für die Gemeindefafje verwerthet. Bei einzelnen Gemeinden 
mit ganz geringem MWalbbefig wird der ganze Holzertrag zu 


Waldbau. 219 


Gunſten der Gemeindekaſſe verwerthet, das Nutzholz bei freier 
Konkurrenz, das Brennholz in der Regel nur an Ortsangehörige 
verjteigert. Aus dem Walde wird es bis zum Verbrauchsort 
jelbft auf der Achje befördert. Aus den Walbungen bei EU: 
wangen und Crailsheim wird Nadelholz ala Brennholz, Stamm: 
holz; und Schnittwaare in den Oberamtsbezirk eingeführt. 

In den Staatöwaldungen find die Abfuhrwege zweckmäßig 
angelegt und werden gut unterhalten, zum Theil auch in einigen 
gutsherrlihen Waldungen. In den Gemeindewaldungen fehlt es 
aber, mit wenigen Ausnahmen, an richtiger Anlage und ge 
höriger Unterhaltung der Waldwege. 

Die holzverzehrenden Gewerbe, Bierbrauer, Bäder ꝛc. ver: 
wenden häufig ftatt des Holzes die billigere Steinkohle, welche 
auch für den häuslichen Bedarf immer mehr benügt wird. 

Unter den holzverarbeitenden Gewerben find einige Säg: 
müblen, namentlich die de Hrn. Bembe in Mergentheim, zu 
nennen. 

In Staatöwaldungen beftehen feine Gerechtigkeiten. In 
Gemeindewaldungen aber kommen Bauholzabgaben aus Geredtig- 
feit vor. 

Bon den Nebennugungen wird befonders die Waldftreu- 
nugung audgeübt, in den Staatd: und Gemeindewaldungen auf 
Grund regelmäßiger Plane, jedoch mit Einſchränkung auf befondere 
Nothjahre. 

Die Grasnugung wird nur auf unſchädlichen Plägen an 
Wegen geftattet, Waldweide befteht nit. Kalt: und Sand: 
Steinbrüche beftehen zum Bauen und zur Weganlage und Unter: 
haltung. 

Waldbeeren, Kräuter ꝛc. werden unentgeltlih gefammelt. 

Im Revier Mergentheim find von Staatd: und anderen 
Waldungen durch das Foritamt Waldvergehen abgerügt worden 


im Jahre 1857 . . . 78 Fälle 
RE | |: — 
u | | BEE pe 
= nn 1872 ... 582 „ 


A EEE. pet 
im Durchſchnitt von 1857 bis 1877 69 Fälle. In den lebten 
10 Jahren 18° 77 waren es durchſchnittlich nur noch 54 Fälle. 
Darunter 49/o Weiderzefje, 9%/o Streu: und Graserzeffe, 17°/o 
Grünholz:, 32% Dürrholzerzefie und 380/0 fonftige, befonders 
forftpolizeiliche Vergehen. 
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h. Weidewirthſchaft. Das Areal der eigentlichen Weiden 
betrug nad ben Ergebnifjen der Randesvermefjung 3 049°/s M., 
wovon A0°/s Morgen mit Obftbäumen befest, 460%/s Morgen 
mit Holz bewadhfen, 2548°/s ur mit Gras bewachſen waren. 
Außerdem waren 5 458°/s Morgen Oedungen vorhanden, welche 
gleihfalls, foweit dies möglich, beweidet wurden. Die Gemein 
den befaßen an Weiden 2 128°/s Morgen, au Deden 617'/s; M. 
Die eigentlihen Weiden find im Ganzen gut und gefund, an 
den Hängen und Klingen jedoch fteinig und mager; fie werden 
nebft der Brad: und Stoppelweide nur mit Schafen befahren 
und fihern neben dem Ertrag der Pferhnußung vielen Gemein: 
ben eine zum Theil recht anſehnliche Rente. Nicht verpachtet ift 
die Weide in den Gemeinden Blummeiler, Finfterlohr, Frauen: 
thal, Freudenbach, Münfter, Neubronn, Oberrimbach, Rinderfeld, 
Schmerbad und Wermutshaufen, wo fie theild von Realgemeinde— 
rechtsbeſitzern, theil3 von den Güterbefigern überhaupt benützt 
wird. Die größte eigentliche Weidefläche beſitzt Elpersheim, und 
den höchſten Geldertrag aus der Weide überhaupt beziehen 
Mergentheim, Adolzhauſen, Elpersheim, Naffau, Stuppad und 
Schäftersheim, während die höchſten Pfercherlöfe Naffau, Ereg: 
lingen, Bernzfelden, Stuppah, Schäftersheim und Pfigingen 
haben. igentlihe Weiden fehlen verfchiedenen Gemeinden, wie 
Bernöfelden, — Harthauſen, Queckbronn, Roth, Simm: 
ringen, Stuppach u. ſ. w. 

i. Allmanden ſind in 21 Gemeinden vorhanden, doch 
nicht von größerer Bedeutung. Meiſt ſind ſie an die Bürger 
gegen einen geringen Allmandzins, aber auch, wie in Igersheim, 
ohne einen ſolchen vertheilt. Den höchſten Erlös bezieht Elpers— 
beim mit 1800 cA 


e.· Biehzucht.* 


Pferdezucht. Nach der jüngſten Viehzählung vom 
10. Januar 1873 Hatte der Bezirk 1513 Stück Pferde, 
darunter 63 Fohlen unter 3 Jahren, es kommen ſonach auf 
100 Einwohner 5,20 und auf 100 Morgen Fläche 1,11 Pferde. 
Das Landesmittel beträgt nach diefer Aufnahme 5,33 Pferde 
auf 100 Einwohner. Die Pferdezucht ift nit von Bedeutung, 
bedeutender die Pferbehaltung. Zur Bebedung der Pferde werben 
bie Stuten entweder auf die Beſchälplatte nad Niederftetten ge: 


*) Bon Oekonomierath Spieß in Sailtheim. 
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bracht oder ein Patenthengſt auf dem Hofe Sailtheim benützt. 
Es macht ſich in neuerer Zeit eine beſondere Neigung für einen 
ſtarken Mittelſchlag von Pferden geltend; vor kaum noch 10 
Jahren war eine beſondere Liebhaberei für die ſchwerfälligen 
in den Bewegungen langſamen belgiſchen Pferde wahrnehmbar, 
diefe Liebhaberei ift nun vollftändig verjhmwunden und damit 
befundet, daß diefe plumpen Pferde mehr zum Fortbewegen 
ihwerer Laften beftimmt find, als der Landwirthichaft dienen. 
Gegenwärtig liebt man ein Fräftiges mitteljtarfe® württem- 
bergiſches Landpferd, und diefes zu züchten find die wenigen 
Züchter des Bezirkes beftrebt, oder man kauft von Händlern 
aus Bayern die fog. altbayerifchen oder Rotthaler Pferde. Die 
Gejundheitöverhältnifje unter den Pferden find günſtig. Nob 
fennt der Bezirk jeit vielen Jahren nicht, nur kommt öfters 
und auffallenderweife meiftend im Frühjahr die fogenannte Kopf: 
krankheit, fubacute Hirnentzündung, beinahe ausjchließlid mit 
töbtlichem Verlauf vor. 

Rindviehzudht. Nach obenerwähnter Aufnahme zählte der 
Dberamtöbezirt 119 Zuchtitiere, darunter 60 unter 2 Jahren, 
3306 Odfen und Stiere über 2 Jahre, 7709 Kühe, 5772 
Stüd Schmalvieh und 1852 Stüd Kälber. Demnah fommen 
auf 100 Einwohner 64,7 und auf 100 Morgen Flähe 13,77 
Stück Nindvieh, während das Yandesmittel 52,03 Stüd Rind: 
viehb auf 100 Einwohner beträgt. Die NRindviehjchläge, die im 
Bezirke gehalten werden, find verjchiedene. Reine Simmenthaler 
werden nur auf einzelnen größeren Gütern, wie Sailtheim, Louis: 
garde, Neuhaus und in Ereglingen gehalten. Borherrjchend iſt 
der fog. Landjchlag, in neuerer Zeit mit Simmenthaler oder 
Scheinfelder Farren gefreuzt. Diefer urfprünglihe Land, auch 
Frankenſchlag genannt, ijt ein zartes bewegliches gutes Milch: 
viehb von mittlerem Körpergewicht und meijtens gelber oder rother 
Farbe mit Bläß und weißem Baud. Bei diefer Kreuzung, 
hauptfählih in den an Bayern angrenzenden Orten, ift man 
jehr beftrebt, einfarbige, jog. erbjengelbe Thiere zu züchten. Diefe 
Farbe hat nemlich die jog. Scheinfelder oder Schweinfurter Nafje 
und haben die Ochſen diefer Raſſe einen jo beliebten Abjag in 
die Magdeburger Gegend, daß Händler von dort auf den alle 
14 Tage regelmäßig ftattfindenden bayeriſchen Märkten zu Schwein: 
furt, Scheinfeld und Kleinlangheim ganze Ertrazüge mit Ochſen 
verladen und in die Magdeburger Gegend bringen. Die Yand- 
wirthe der Grenzorte unſeres Bezirkes, die fi entweder mit 
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der Aufzucht ſolcher Ochſen oder mit dem Handel dieſer Thiere 
abgeben, müſſen aber die Anſprüche jener Händler genau kennen. 
Die Magdeburger Ochſen, wie folche technifch bezeichnet werben, 
werden pro Baar durchſchnittlich um 50 Ak theurer gezahlt, als 
Ochſen, die nicht ald Magdeburger gelten. Diefe Magdeburger 
Ochſen müfjen abfolut erbjengelber Farbe und von gutem Gang 
mit geraden Füßen fein, dürfen ein ſchwarzes Flotzmaul und 
Feine hängenden oder gerade ausftehenden Hörner, ſondern müſſen 
hübſch aufrecht gewundene gelbe Hörner haben und zart von 
Haut, fomwie kräftig von Körperformen fein. Die Gründe, warum 
diefe Thiere diefe Eigenfhaften haben müfjen, find folgende: 
Bon den Händlern werben folde an die großen Zuderfabriten 
der Magdeburger Gegend und an die vielen großen Gutsbeſitzer 
dort verkauft und auf dieſen Gütern einige Jahre als Fahr: 
ochſen benüßt; deshalb müſſen fie gut von Gang und mit 
geraden Füßen und aufrecht ftehenden Hörnern verfehen fein. 
Ein richtiger Magdeburger Ochſe muß auf dem Ader fo viel 
zu leiften im Stande fein, wie ein Pferd. Nah ein: ober 
auch zweijährigem Gebrauch werden diefe Ochſen gemäitet, fommen 
auf die Fettviehmärkte nah Hamburg und von da auf die Fleifcher: 
bank nad England und deshalb müfjen diefe Dchfen zart von 
Haut und von abfolut erbjengelber Farbe fein, weil man mit 
Recht annimmt, daß zartes Rindvieh von gelber Yarbe auch 
zartes, kurzfaſeriges Wleifh made. Daß diefes Fleiſch mehr 
Werth bat, wifjen die Engländer und bezahlen deshalb auch 
folhes den Magdeburger Mäftern befjer. Die Anfprüde an 
diefe Ochſen find zwar groß, fie werden aber auch viel befjer 
bezahlt und es ijt deshalb auch nicht zu verwundern, daß fidh 
Landwirthe, die an der Grenze wohnen, verhältnismäßig viele 
Ochſen halten und da fie gute Verkaufsgelegenheit haben, ſich 
au mit der Zucht und dem Handel diefes beliebten rentablen 
Handelsartifels abgeben. Jene Drte, die an das Rothenburgifche 
grenzen, haben ſchon wieder mehr Liebhaberei für den ſog. Tries- 
dorfer- oder Ansbadher Schlag. Dort werben die Dehfen weniger 
zum Handel als fog. Gangochſen gehalten, denn als Maft: 
ohfen. Die Märkte von Rothenburg a/T. und Niederftetteu, 
fowie im Bezirke herumfahreude Metzger aus Würzburg und 
Händler (nur Juden) find mwillige Abnehmer für diefe Waare, 
In den Thalorten und hauptfählih in den meinbautreibenden 
Gemeinden ift fein beftimmter Viehſchlag zu finden. Kreuzungen 
mit Simmenthalern, Franken und Ansbahern oder Triesborfern 
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liefern bunte Waare. Kleinere Landwirthe halten meijtens Kühe, 
fuhrwerken mit diefen und ziehen die Kälber auf, verfaufen ſolche 
als Jährlinge oder auch älter an Händler und Mebger; mittlere 
Landwirthe gewöhnen neben den Kühen auch Stiere ein und ver: 
kaufen ſolche al3 breijährig wieder. Größere Yandmwirthe haben 
neben Kühen und Yungvieh auch noch Ochſen und verfehen ab: 
wechjelnd mit leßteren und den Pferden den Aderbau und das 
Fuhrwerk. 

Käfereien beſtehen im ganzen Bezirke nicht; dagegen wird 
auf einigen größern Gütern wie Neuhaus und Uettingshof bie 
Milch nad Mergentheim verkauft, und von Sailtheim in die 
großherzoglih badifhe Taubftummenanftalt nah Gerlachsheim 
geliefert. Auch von Edelfingen und Löffelftelzen wird viele Milch 
nach Mergentheim gebradt. In den übrigen Orten wird bie 
Milh größtentheild verbuttert und von der fauren Milch (ab: 
gerahmte Mil) jog. Bauernkäs, wovon einer 4—5 Pfd. wiegt, 
gemacht. Butter und Käfe werden vorzugsweife von herum: 
reifenden Händlern aufgekauft und entweber nach Heidelberg und 
Mannheim verjendet, oder von den Händlern direft nad Würz— 
burg zu Markt gebradt. 

Viehmärkte wollen im Bezirk nicht vecht profperiren. Es 
beftehen zwar foldhe in Mergentheim, Weikersheim und Creg— 
lingen; allein nur erftere find von einiger Bedeutuug, die übrigen 
find faum nennenswerth. Es ift dieſes auch leicht erflärlich, 
denn die ſog. Magdeburger Ochfen werben von befonderen 
Händlern aufgekauft; die Ansbacher und fonftigen Maſtochſen 
werden auf den benachbarten Märkten Rothenburg und Nieder: 
jtetten abgejeßt oder von Metzgern und Händlern in den Stal— 
lungen aufgefauft und die wenigen zum Berlaufe kommenden 
Kühe, die Rinder und fettes Jungvieh werben gleichfall3 von 
im Bezirke wohnenden Mebgern und Händlern aus der Mann: 
beimer Gegend in den Stallungen aufgefucht. Beſonders viel 
Maftvieh wird auf dem Gute Uettingshof, Befiter Eugen 
Schmidt, umgefegt. Beinahe jämmtliche Treber aus den Mergent: 
heimer Bierbrauereien werben von demjelben aufgefanft und 
damit jährlih durchſchnittlich 120 — 130 Stüd Ochſen, Kühe 
und Rinder gemäſtet. Die Rindviehzucht bringt ziemlich viel 
Geld in den Bezirk; allein lange nicht fo viel, als ſolche bringen 
fönnte, wenn die hohe Wichtigkeit derfelben allgemein erkannt 
würde. Es hat fich in meuerer Zeit vieles gebefjert; dagegen 
ift bezüglich der Farrenhaltung noch viel zu wünſchen. Auf 
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den mehrfach angeführten größeren Gütern und auch in einigen 
Gemeinden wird großer Werth auf gute Zuchtthiere, hauptſächlich 
Farren, gelegt, und werden Opfer die ſich in kurzer Zeit be— 
zahlen gebracht; allein in vielen Gemeinden iſt die Farrenhaltung 
an den Wenigſtnehmenden vergeben und in den Gemeinden Ober: 
rimbah, Schmerbadh, Freudenbah und Frauenthal wird diejelbe 
dur den Gemeindehirten bejorgt. Früher wurde jährlich durch 
eine Kommijfion Farrenſchau vorgenommen, gegenwärtig bejorgen 
ſolche auf Beſchluß der Amtsverfammlung zwei Thierärzte. Bon 
gefährlichen verheerenden Krankheiten wie z. B. Milzbrand oder 
Yungenjeuche iſt der Bezirk ſeit Jahren volljtändig verſchont; 
dagegen Fehrt die Maul: und Klauenjeudhe von Zeit zu Zeit 
wieder ein. Sporadiſch kommt übrigens eine milzbrandartige 
Krankheit: Fliegender Brand, Schenfelbrand, Antoniusfeuer, 
raufhender Brand genannt, vor und endigt regelmäßig mit dem 
Tod der Thiere. 

Schafzucht. Es eriftirt feine Gemeinde im Bezirk, in 
welder nicht Schafe gehalten würden; größtentheild find bie 
Scäfereien verpadhtet. Am 10. Januar 1873 wurden 18 894 
Schafe im Bezirk gezählt, und zwar 2 ſpaniſche, 250 englifche, 
12356 Bajtard: und 6286 Landſchafe. Auf 100 Einwohner 
fommen ſonach 65,15 Schafe, während das Landesmittel 31,74 
auf 100 Einwohner beträgt. Die im Bezirke gehaltenen Schafe 
gehören größtentheils den befjeren Vaftardarten an; dieſelben find 
von ziemlich ftarfem Körpergewicht, ſchnellwüchſig und haben ein 
dichtbeſetztes langwolliges Vlies; die Wolle gehört durchſchnittlich 
zur Sekunde. Die Art der Schafhaltung ift breierlei. Bei 
der Zuchtichäferei werden die Lämmer entweder als foldhe ver: 
fauft oder von den Züchtern noch einmal überwintert und als 
Yährlinge in den Handel gebracht; diefe Art Schafe zu halten 
findet auf ben größeren mehrfach genannten Gütern, fowie in 
großen Gemeinden ftatt; die zweite Art des Schafhaltens ift 
die, daß kleinere Schäfer oder Scafberechtigte Lämmer auf: 
faufen und einmal überwintern und dann kurz vor ber Ernte 
oder in der Ernte ald Jährlinge verkaufen, und die dritte Art, 
daß Schäfer oder Gutöbefiger Jährlinge auflaufen, regelmäßig 
einmal wintern, abfcheren und dann mäften. Winter: ober 
Stallmajt kommt feltener vor. Die Schafe werden beinahe aus: 
fhlieglih auf den Schafmärkten zu Mergentheim verlauft. Diefe 
Märkte wurden im Jahre 1864 gegründet, und von welcher 
Wichtigkeit folde für unfern Bezirk und die angrenzenden Bezirke 
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wurden, dafür mögen folgende Zahlen Zeugnis ablegen. Zu 
zwei Märkten wurde im Jahre 1864 die Regierungserlaubnis 
ertheilt und in dieſem Gründungsjahr wurden 9276 Stück 
Schafe zugetrieben und 3526 Stück Schafe davon verkauft. Von 
Jahr zu Jahr ſteigerte ſich der Zutrieb aus dem benachbarten 
Bayern und Baden ſo, daß nun jährlich 5 Schafmärkte abge— 
halten werden. Der durchſchnittliche Zutrieb in den letzten drei 
Jahren betrug pro Jahr 44074 Stück und der Verkauf 21986 
Stück. Der Abſatz der mageren und Handelswaare geſchieht 
nach allen Himmelsrichtungen, der Abſatz der guten fetten Waare 
durch Händler nur nach Paris; geringere und ältere Maſtwaare, 
Bracken, werden von den Metzgern der Umgegend und von Würz: 
burg aufgefauft. Für die Wolle befteht leider kein Markt; doc 
it Hoffnung für die Errichtung eines folhen in Mergentheim 
vorhanden. Gegenwärtig wird ſolche größtentheil3 von Händlern, 
Juden, aufgekauft und auf die Märkte nah Kirchheim u. Ted 
oder Heilbronn gebracht. Da die Weiden im Bezirk größtentheils 
geſund find, fo ijt auch das Sterblichkeitöverhältnis ein günftiges; 
außer dann und wann vorfommender Egelkrankheit, und dem 
jog. Schentelbrand, wie er auch beim Rindvieh des Bezirkes 
vorfommt, Eennen wir keine gefährlichen Krankheiten. Die Raude 
tritt höchſt jelten auf. 

Die Schweinezudt ift nicht von großem Belang; da— 
gegen bat fich die Raſſe der im Bezirke gezüchteten Schweine 
merklich gebeffert und die Zucht felbft einigen Auffhwung ge: 
nommen. Auf einigen größeren Gütern kommt englifhe Nein: 
zucht (Yorkſhire) vor; allein die beliebtefte Zucht ift eine Kreuzung 
von den einheimifchen Schweinen und obengenannten englifchen. 
Diefe Haben den Vorzug, daß fie fehr ſchnellwüchſig find, ein 
zarted mit Fett unterwachfenes Fleiſch liefern und jhon in einem 
Alter von as Jahren ein reſpektables Gewicht bieten; die rein- 
engliihen find in der Zucht deswegen weniger beliebt, weil fie 
wenig Junge liefern und ihrer Unbeholfenheit wegen dieſe leicht 
zerdrüden. In vielen Gemeinden find aud die jog. Blaufelder 
Schweine beliebt, weil fie jehr ſchwer werden; allein fie brauchen 
dann mwenigftens 1'/a Jahre, bis fie das gewünſchte Gewicht er: 
reihen, auch für fog. Schweinfurter it Liebhaberei vorhanden; 
diefe nähern fi in ihren Eigenſchaften der englifchen Kreuzung. 
Gie werben auf den Märkten in Würzburg gekauft, die fog. 
Blaufelder aber als Milchſchweine von Händlern auf die Märkte 
nah Mergentheim gebracht und dort verkauft. Die Zudt von 

Veſcht. v. MWürttemb. 59. Heft. Dkeramt Mergentheim. 15 
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Milchſchweinen wird hauptſächlich von größeren Landwirthen, 
Müllern und Bäckern getrieben; es werden aber nicht ſo viele 
gezogen, daß ſolche für die Bedürfniſſe des Bezirkes ausreichen. 
Maſt wird größtentheils zum eigenen Bedarf getrieben; doch 
kommen auch Fettſchweine zum Verkauf. Es iſt keine Gemeinde 
im Bezirk, welche ſich durch Zucht oder Maſt beſonders hervor: 
thut. Der Milzbrand richtet nicht felten, befonders zur warmen 
Jahreszeit, bedeutende DVerheerungen uuter den Schweinen an. 
Nach der jüngjten Zählung vom 10. Januar 1873 betrug die 
Zahl der Schweine 7094 Stüd und zwar 18 Eber, 146 Mutter: 
ſchweine, 4243 Maftfhmweine und 2687 Läufer und Mild: 
ſchweine. 

Die Ziegenzucht iſt kaum nennenswerth; es werden Ziegen 
nur von ärmeren Leuten gehalten, bei denen es zu einer Kuh 
nicht reicht. Auch Schäfer und Gemeindehirten halten ſolche 
in einzelnen Gemeinden, laſſen ſie mit den Schafen weiden und 
melken ſie vor dem Aus- und nach dem Eintrieb. In manchen 
Rindvieh- und noch öfters in Pferdeſtallungen trifft man einen 
ſchwarzen Ziegenbod aufgeftellt, ſei es aus Aberglauben oder 
weil man durch den Bocksgeruch ſchädliche Dünfte vertreiben 
zu fönnen glaubt. Die vorhandenen Ziegen betrugen nad der 
jüngften Biehzählung 842 Stüd. Nur in den Gemeinden 
Weikersheim, reglingen, Mergentheim und Wachbach ift die 
Ziegenhaltung von einiger Bedeutung und ſchwankt in denjelben 
zwiſchen 70 und 100 Stüd. In den Orten Abolzhaufen, Finfter: 
lohr, Harthaufen, Herbfthaufen, Honsbronn, Neufeß, Rengers: 
haufen, Roth und Schmerbad werden gar feine gehalten. Be: 
fondere Krankheiten kennen wir nicht; dagegen herrſcht im Bezirk 
die Sage, die Gais fei jo empfinblid, daß, wenn Jemand mit 
gewichäten Schuhen in den Stall gehe, diefelbe vor Aerger frepire. 

Bienenzudht wird im ganzen Bezirk nicht in einem 
einzigen Fall als felbjtändiges Gewerbe getrieben, fondern nur 
als Nebengefhäft und als Liebhaberei. Zur Zucht werden bie 
gewöhnlichen Bienen benügt, ausnahmsweife werden aber aud) 
italienische Bienen in neuerer Zeit eingeführt duch Schulinfpeftor 
Peccoroni in Bernsfelden. Vorherrfchend ift die altherkömmliche 
Korbbienenzucht mit unbeweglihem Bau; aber auch die Dzierzon'ſche 
Methode hat an vielen Drten Eingang gefunden, ohne ſich, einzelne 
Dienenzüchter ausgenommen, meit zu verbreiten. Mit lebterer 
Methode befhäftigen fich in hervorragender Weife Pfarrer Riegel 
von Laudenbach, Schulinfpektor Peccoroni in Bernzfelden, Lehrer 


Viehzucht. 227 


Schäf in Althauſen, ein früherer Landwirth Flum in Apfelbach 
und Lehrer Wunderlich in Igersheim. Die hauptfächlichite 
Bienenweide liefern unfere Baum: und Grasblüthen, die in 
neuerer Zeit vielfach eingeführte zweiſchürige Efparfette und die 
vielen Erbfen:, Finfen- und Widenfelder. Die Bienenzudt hat 
übrigend in neuerer Zeit eher ab: alö zugenommen und wird 
dies den Umftänden zugejchrieben, daß der Nepsbau weniger 
mehr Fultivirt wird und daß durch die niederen Honig: und 
Wachspreiſe die Bienenzücdhter der niederen Rente wegen Luft 
und Liebe zur Bienenzucht verlieren und zwar um fo mehr, als 
fie täglich fehen, wie fabrizirter Honig zu fpottbilligen Preifen 
geneigtere Abnahme findet als ihre reine Waare. Nah der 
jüngften Zählung vom Jahre 1873 befinden fi im Bezirke 
1950 Bienenftöde. Die meijten Völker befinden fih in den 
Gemeinden Wermutshauien, Stuppach, Roth, Igersheim, Apfel: 
bad, Laudenbach, Bernsfelden, Blumweiler, Mergentheim und 
Rinderfeld und es ift Feine Gemeinde im Bezirk, in der fich 
nicht wenigjtens einige Bienenftöde befinden. 

Geflügelzudt ift von mittelmäßiger Bedeutung. Gänfe, 
Enten, Tauben und Hühner find es, die gehalten werden. 
Meiftens fieht man nur die gewöhnlichen bier heimifchen Gänfe 
und Enten, bloß auf dem Hofe Sailtheim find Pommerifche 
Gänfe eingeführt. Die Ernährungsweife ift die gewöhnliche, 
nah der Ernte werden die Gänſe in der Negel dur einen 
Gemeindegänfehirten auf die Stoppelfelder getrieben, wo fi 
diefelben gut nähren. Tauben find im freien Fluge und werden 
bloß zur Saatzeit eingefperrt, da, wo Reps gebaut wird, aud) 
zur Zeit der Repsernte. Am meijten find die gewöhnlichen 
Landhühner dahier zu Haufe, doch find von einzelnen Liebhabern 
Cochinchina gelb, Brama-Putra und einzelne Dorkings einge: 
führt, allein die Liebhaberei hiefür hat ziemlich nachgelaſſen. 
In neuefter Zeit dagegen findet das italienifhe Huhn durch 
Händler raſchen Eingang und auch das Wanzenauer, Houbdan, 
wird vielfach verbreitet. Die Ernährungsweije ift die gewöhn: 
lie. Die Eier werden natürlich zunächſt für die eigene Haus: 
haltung verwendet, und der nicht umbeträchtliche Ueberſchuß an 
Händler, die diefelben nah Stuttgart, Mannheim uud Würz: 
burg Bringen, verkauft. Der Erlös fällt den Hausfrauen in 
bie Tafche, eine mittlere Bauerdfrau hat ihre 30—36 Hühner. 
Die Aufzucht junger Hühner ift nicht von großem Belang; bie 
jungen gezogenen Hennen müfjen die abgängigen im Hühnerhof 
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erfegen und die jungen Hahnen werden an Wirthe, Privaten 
und berumziehende Händler verkauft; dieſe werden in vielen 
Haushaltungen, beſonders in Wirthfchaften gefoppt, zu Kapaunen 
gemadt. BPoularden gibt e8 nicht. Das Truthuhn, welche 
Huhn, ift nicht beſonders zahlreih vertreten; nur Gafthof: 
befiger, Müller und größere Landwirthe beſchäftigen fich mit 
diefer Zucht. Hervorragend wird die Aufzucht und Maſt von 
Truthühnern auf dem Uettingshof getrieben; der dortige Guts— 
befißer züchtet jährlich deren circa 150 Stüf und fegt folche 
fett zu hohen Preifen nah Frankfurt ab. 


d. Jagd und Fifcherei, 


Die Jagdverhältnijfe des Oberamtsbezirks Mergent- 
heim find nicht die beften. Ungünjtige Witterung im Frühjahr 
mag zum Theil dem Wild Echaden bringen. Der Hauptübel: 
ftand liegt aber darin, daß die Jagdkarten am zu viele Jagd— 
liebhaber abgegeben werden, die Jagddiſtrikte zu flein und die 
Pahtzeiten in der Regel zu kurz find, endlich darin, daß es 
an polizeilicher Aufficht über die Jagd vielfach fehlt. Vom Edel- 
und Dammwild, welches früher vorhanden war, ift feine Spur 
mehr zu fehen. Der Rehitand ijt mittelmäßig, ebenfo find Die 
Hafen nicht ſehr zahlreich. Füchſe, Steine und Edelmarder, 
Iltiſſe, Wiefel, ſowie Fifchotter fonımen vor, doch nicht in großer 
Zahl; Hie und da verwechjelt fih ein Wildfchwein in den Be: 
zirt. Unter dem jagdbaren Federwild ift zu nennen das Feld— 
huhn, die Wachtel, die Wildtaube. Schnepfen und Wildenten 
zeigen fich jedes Jahr. Von Raubvögeln fommen vor die Weihen, 
Bufjarde, Falken, Sperber, Eulen, aud Fifchreiher. 


Noch fchlimmer fteht es mit der Fifherei. Nur die 
Zauber ift ein größeres Fiſchwaſſer, die Nebenbäche find von 
feiner Bedeutung. Die Filcherei wird nicht rationell, ohne Be: 
ahtung der gejeglihen Vorſchriften und ohne polizeilihe Auf: 
fiht ausgeübt. Von nugbaren Fiihen fommt in den Neben: 
bächen nur die Forelle vor, ſowie aud Steinkrebfe. Die Tauber 
bat Weißfiſche, Schuppfifhe, Barben, Aal. Durd den un— 
ordentlichen Betrieb werben aber Fiſche und Krebje immer jeltener. 
Neueftens verfpricht eine von dem Fürften von Hohenlohe:Langenr 
burg in Weikersheim eingerichtete Brutanftalt günftig auf Die 
Hebung der Filhzuht zu wirken: im Frühjahr 1879 wurden 
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10000 Forellen in den Borbah und Nafjauerbah ausgejekt 
und zur Zeit befinden ſich 5000 Aefcheneier in Brütung. Dem 
Staat fteht das Fiſchereirecht in der Tauber und in einem Theil 
der Nebenbäche zu; im Uebrigen ift e8 Eigenthum ber betreffen: 
den Grundherren und Gemeinden. Der Staat bezieht ein jähr— 
liches Pachtgeld von 118 «A 72 4. 


B. Aunft, Gewerbfleiß und Kandel. 


Großinduftrie und Anftalten, welche die Kunft repräfentiren, 
find im Bezirk nicht vorhanden; doch erfreuen ſich einige Eta- 
bliffeıment3 einer erheblicheren Ausdehnung ihres Betriebes. Das 
Kleingewerbe ift im Allgemeinen genügend im Bezirk vertreten, 
nur an Bauhandwerkern ift einiger Mangel. 

Aufzuführen find: 


1. Fabrikations-Anſtalten. 


Die Parketbodenfabrit von Kommerzienratb Bembé in 
Mergentheim mit 35 Arbeitern. 

Die Fabrik für landwirthſchaftliche Mafchinen und Mühlen: 
einrichtungen von Konrad Volk in Weikersheim mit 10 Arbeitern. 

Die Drgelbaumerkftätte des Auguft Laufhuff in Weikers— 
beim mit 9 Arbeitern. 

Eine Buhdruderei in der Oberamtsſtadt mit 3 Gehilfen. 

In den Städten wird neben gewöhnlicher Möbeljchreinerei 
auch Kunftjchreinerei in Altären u. ſ. w. getrieben. 

Waſſerwerke zählt der Bezirk im Ganzen 53, morunter 
2 Kunftmühlen in Mergentheim, wovon bie eine von Albrecht 
und Fiſcher 8 Mrbeiter beſchäftigt. Die übrigen find meift 
Heinere Werke, darunter 47 Getreidemühlen mit 168 Gängen 
und 320 Pferdefräften; weiter 

2 Sägmühlen und 

3 Delmühlen. 

Ziegeleien, meiftens mit Kalfbrennereien verbunden, gibt 
es 18 mit ben entjprechenden Arbeitern und Mafchinen zur 
Bearbeitung bed Lehms. 

36 Bierbrauereien haben einen jährlihen Malzverbraud 
von 9—10000 Etr. zu braunem Winterbier und 6000 Etr. 
zu braunem Sommerbier; das Biererzeugnid beträgt ungefähr 
37700 Hektoliter, das größtentheild im Bezirk konſumirt wird. 
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Branntweinbrennerei:Einrihtungen gibt e8 611. 
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Nur in 
einer Brennerei wirb Malz verwendet, die übrigen dienen meijtens 
nur zum Brennen bed eigenen Erzeugn'ſſes zum Selbftverbraud. 


2. Mehanifhe Künftler und Handwerker. 


Bäder . 
Barbiere 
Bücjfenmadıer . 
Bürftenbinder . 
Budhbinder . A 
Drechsler u. 2 
Färber . 
Teilenhauer 
Flaſchner 
Gartner 
Sir... 
Gold: und Silber: 
arbeiter . 
Gipfer . 
Hafner . . 
Hammerſchmide 
Hutmadıer . 
Kaminfeger 
Kammadıer. 
Kleinuhrenmader . 
Korbflechter . . 
Küfer und Kübler 
Kupferjchmide . 
Leiftfchneider 
Maler, Lafirer u. 
Dergolder 
Mauer u. Stein: 
bauer . 
Mechaniker. 
Mefjerfhmide . 
Mebger, größten: 
theils Haus: od, 
Lohnmetzger. 


Meiſt. 
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Meit. 
Mühlenbauer . 4 
Mufiier . 51 
Nagelihmide . 8 
Näherinnen, Pub: 
macherinnen u. 
Buglerinnen 121 
Pläfterer . 1 
P: famentiere . 1 
Ro hgerber. 16 
Sattler. 18 
Scafhalter 40 
Schloſſer . 15 
Schmide (Zeug: u. 
Huflhmite) . 86 
Schieferdeder . 2 
Schirmmader . 1 
Schneider . 88 
Schreiner . . 83 
Schuhmader . 210 
Seiler . : 9 
Seifenfieber 4 
GSedler . 5 
Siebmader 1 
Steindruder 1 
Tuchmacher. 1 
Wachszieher 2 
Wagner . . 7i 
Weber Lohnweber) 135 
Zeugweber . 1 
Zimmerleute 62 
Zinngießer. 1 
Zuderbäder 9 


@c. 


Al 


5 
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3. Handelögemwerbe. 


1 Piano:, Bianino: u. Harmoniumbandlung in Mergentheim. 

Kaufleute (erheblichere Geſchäfte) 57 mit 20 Gehilfen. 

1 Bud: und Schreibmaterialienhandlung in ber Ober: 
amtsſtadt. 

Krämer, Kleinhändler, Viktualienhändler 88, wovon 2 mit 
Gehilfen, Haufirer 64. 

Frachtfahrer, Lohnkutſcher 8. 

Weinhandlungen 12, worunter eine bedeutende von Friedrich 
Ziegler in Merge itheim mit 1 Kellermeiſter und 4 Küfern. 

Mit dem Vieh- und Schweinehandel beſchäftigen ſich 62 
Perſonen mit 3 Gehilfen. 

Mit dem Getreidehandel nach Baden, Bayern, Frankreich 
und der Schweiz 19 Perſonen mit 8 Gehilfen. 

Holzhandel meiſt mit Holländerſtämmen und Eiſenbahn— 
ſchwellen treiben 5 Perſonen. 

Es zählt ferner der Bezirk: 

4 Apotheken in den 3 Städten. 

89 Mobiliarverſicherungsagenten. 
13 Auswanderungsagenten. 
128 Gaſtwirthſchaften, wovon gegenwärtig 12 eingejtellt find. 
143 Schankwirthſchaften, wovon gegenwärtig 25 eingeftellt find. 
1 Buchdruderei. 
1 Steindruderei. 


Geſellſchaftlicher Zuftand. 


Grundherrlige Jerhältniſe. 
A. Grundherren. 


1. Der Staat bejigt die Domänen Apfelhof mit circa 
86 Morgen und Neuhaus mit circa 393 Morgen, deögleichen 
Güter im Meßgehalt von eirca 154 Morgen auf folgenden 
Markungen: Bernsfelden, Ereglingen, Finiterlohr, Frauenthal, 
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Freudenbach, Hagenhof, HerbftHaufen, Fichtel, Luftbronn, Markels⸗ 
heim, Mergentheim (33°/s Morgen, einfchließlich des 30 Morgen 
großen Schloßparks), Neunkirchen, Roth mit Dörtel. 

2. Ferner befitt die Fürftliche Standesherrfchaft Hohen: 
lohe-Langenburg Gebäude, circa 616 Morgen Güter und 
2348 Morgen Wald auf den Markungen Weileröheim, Karls: 
berg, Schäftersheim, Naffau, Louisgarde, Wermutshaufen, Bronn, 
Elpersheim, Duedbronn, Niederhaufen (Gemeinde Nafjau), Adolz- 
haufen. 

3. Die Fürftliche Standesherrfhaft Hohenlohe-Barten: 
ftein 372 Morgen Waldungen und Güter auf den Markungen 
Herrenzimmern, Pfipingen, Rüffelhaufen. 

4. Die Fürftlihde Standesherrfhaft Hohenlohe-Jagſt— 
berg Gebäude, circa 318 Morgen Güter und circa 610 Morgen 
Wälder auf den Marfungen Laudenbach, Adolzhaufen, Haagen, 
Pfigingen, Oberndorf, Rinderfeld, Streihenthal, Weilersheim. 

5. Der Fürft von Hatzfeld das abgelöste Lehengut Wald: 
mannshofen mit Schloß, Delonomiegebäuden, circa 327 Morgen 
Güter und 140 Morgen Waldungen. 

6. Die Grundherrfhaft von Zobel in Meffelhaufen die 
Domäne Sailtheim mit 445 Morgen Güter und 50 Morgen 
Waldungen. 

7. Die Freiherrlih von Adelsheimiſche Grundherrfhaft 
und zwar: 

die Albrecht-Reinhard'ſche Linie: circa 287 Morgen Güter 
und Waldungen auf den Marfungen Wahbah, Apfelbadh, 
Dörtel, Hachtel (Agelitrut), Lillftadt und Rengershaufen ; 

die Wolfgang:Adam’sche Linie: Gebäude, circa 122 Morgen 
Güter und Wälder auf den Markungen Wahbah, Hachtel, 
Lillſtadt und Nengershaujen; 

das Kondominat: Gebäude, circa 66 Morgen Güter und 
Waldungen auf der Markung Wahbad. 

8. Die bayerifche Stadtgemeinde Rothenburg circa 980 
Morgen Waldungen auf den Markungen Finiterlohr, Lichtel, 
Dberrimbah, Schmerbach, Wolfsbuh uud Seldened. 


B. Bormalige Lehens- und Leibeigenfhaftsrecte. 
a. Nitterlehen. Die Hapfeldifchen und Adelsheimiſchen Ritter: 
leben find abgelöst. 
b. Falllehen. Im Oberamtöbezirt befanden fich feine Fall: 
leben. 
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e. Erblehen. Diefe wurden ſchon früher allodifizirt und 
die darauf ruhenden Abgaben abgelöst. Ebenfo wurden bie 
Leibeigenfhaftsgefälle ſowie die Frohnen theild aufgehoben, theils 
abgelöst. 


C. Grundlaften. 
Diefe find theild aufgehoben, theild abgelöst. 


D. Behnten. 


Die früheren Zehntberehtigten waren: 


1. Mergentheim: Der Staat für ben großen, Heinen, Heus, 
Mein, Noval: und Blut-Zehnten. 

2. Abolzhaufen: Für den großen Zehnten ber Staat auf 
den Markungen Adolzhauſen mit Dunfenroth und Rabolzhaufen. Hohen: 
lohe-Bartenftein auf der M. Schönthal. Hohenlohe-tangenburg, Kirch: 
berg und =Bartenftein auf der M. Redertöfelden. Hobenlohe-fangen- 
burg für den Wein: und Novalzehnten auf Adolzhauſer, Radolzhauſer 
nnd Dunfenrother M., für den jog. Kammergutözehnten und den Blut: 
zehnten auf Dunkenrother M. Diejelbe und Hohenlohe: Bartenflein 
und Pfarrei Pfigingen für ben Fleinen Zehnten. 

8. Althauſen: Die Pfarrei Neunfirhen, das Gotteshaus zu 
Althaufen, Hohenlohe-Jagſtberg und «Langenburg für ben großen, Kleinen, 
Bein: und Heuzehnten. GahenioberSaniderg für den Heuzehnteu. Der 
Staat für den Novalzehnten. Hohenlohe-Jagſtberg und Langenburg, 
bie Heiligenpflege Altbaujen und bie Pfarrei Neunfirhen für ben 
Blutzehnten. 

Parzelle Uettingshof: Der Hofpital zu Mergentheim für den 
großen und Fleinen Zebnten, 

4. Kofelbeh : Der Staat und die Pfarrei Markelsheim für 
ben großen und Weinzehnten, der Staat, die Pfarreien Markelsheim 
und Apfelbach für den Fleinen, der Staat und die Pfarrei Igersheim 
für den Blut: und der Staat für den Heuzchnten. 

Parzelle Apfelhof: Der Staat für den großen und Fleinen, ben 
Heu: u. Blutzehnten. 

5. Arhshofen: Der Staat für den großen, Heinen, Heu: und 
Bein, ſowie für den Blutzehnten. 

6. Bernsfelden: Der Staat für den großen u, fleinen Zehnten, 

Parzelle Bomwiejen: Der Staat und bie Pfarrei Vildband 
(Baden) für ben großen, ber Staat für den fleinen, ben Heu— u. 
Blutzehnten. 

Parzelle Hage 2 Die Pfarrei Gauretterdheim (Bayern) und 
der Staat für den großen, der Staat für ben Kleezehnten. 

7. Erainthal: Der Staat für den großen, Fleinen u. Wein: 
zehnten. 

8. Greglingen: Der Staat für ben großen, Fleinen, Wein-, 
Neubruch⸗ u. Blutzehnten. 
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9. Deubach: Der Staat, der Spital zu Tauberbiſchofsheim, 
Freiherr v Zobel in Meſſelhauſen und bie Pfarrei Oberbalbach für 
den großen u. Blutzehnten. Der Staat und der Spital zu Tauber— 
biſchofsheim für den kleinen und Heuzehnten. Dieſelben und Freiherr 
v. Zobel für den Weinzehnten. Der Staat für den Novalzehnten. 

Parzelle Sa'Itheim: Der Staat für ben großen, Meinen, Heus, 
Wein: und Blutzehnten. 

10. Edelfingen: Die Freiherrn v. Abelöheim für ben großen 
und kleinen Zehnten. 

11. Elpersöheim: Der Staat und Hohenlohe-Langenburg für 
ben großen. Feinen, Wein: und ben fog. Gregorizehnten. Der Staat 
für den Heugzehnten. 

12, Finſterlohr: Der Staat und die Pfarrei für den großen, 
fFleinen und Blutzehnten, 

Parzelle Shonadh: Der Staat und bie Familie Pfeiffer in 
Weikersheim für den großen und Fleinen Zehnten. Der Staat, ber 
Spital ın Rothenburg und die Pfarrei Finfterlohr für den Blutzehnten. 

Perzelle Burgftall: Der Staat für den Meinen und Blutzehnten. 


13. Frauenthal: Der Staat für den großen, Fleinen und Wein: 
zehnten. Der Staat, die Pfarrei Leuzendorf und Kaufmanı Röder in 
Roıenb rg für den Blutzehnten. 

Lohrhof nnd Weidenhof: Der Staat für ben großen und 
fleren Zehnten. 

14. zreudenbad: Der Staat für den großen, Fleinen, Obit-, 
Blut- Heu- u. Neubruchzehnten. 

5 Parzelle Erdbach: Der Staat für den großen, Kleinen u. Blut: 
zehnten, 

Parzelle Schön: Der Staat für den großen, Heinen, Neubruch— 
zehnten. Der Staat und die Pfarrei Freudenbach für ben Blutzehnten. 

15 Haagen: Die Standesherrihaft Hohenlohe-Jagſtberg für den 
großer, Heiten u. Heuzehnten; diefelbe, Hohenlohe-Bartenftein und der 
Staat für den Wennzehnten. Hohenlohe: Bartenftein für ben großen 
Zehnter auf Markung Weiterberg. 

Seh 16 Hadtel: Die Pfarrei Wachbach für den großen und Fleinen 
ehnten, 

M-rfung Igelſtrut: Der Staat für den großen, Kleinen, Heus 
u. an en, 

17. Harthanfen: Der Staat und die Pfarrei Igeröheim für 
ben großer. und Fleinen Zehnten. Der Staat für ben Heu:, Wein: u. 
Blutzehnten. 

Parzelle Neubronn: Der Staat und die fürſtlich Leiningen'ſche 
Pfarrei Königshofen (Baden) für den großen, kleinen, Heu: u. Blut: 
zehnten; ber S’aat fir ben Weınzehnten. 

Parzell Rederstbal: Der Staat, Freiherr v. Zobel in Mefjel: 
baujen und der Helig: von Harthaufen für ben großen Zehnten; ber 
Staar und de. Heilige zu Harthaufen für den Fleinen u. Blutzehnten, 
ber Heilige für den H ı= und ber Staat für ben Weinzehnten. 

18. Herbſthauſen: Hohenlohe-Kirchberg für ben großen, Fleinen, 
Wein: Neugereut: ı.. Blutzehnten. 

19. Herren; ' mmern: Hohenlohe: Bartenftein für ben großen, 
feinen, Bein: u. Neugereutzehnten. 
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20. Hondbronn: Hohenlohe-fangenburg für den großen, Meinen, 
Heus, Wein: u. Blutzehnten. 

Parzelle Bronn: Dr Staat und Hohenlohe-?angenburg für den 
großen, Fleinen, Wein, Heu: u. Blutzehnten. 

21. Igersheim: Der Staat und bie Pfarrei für ben großen 
ehnten; diejelben und die Meßnerei Igersheim für ben Heinen Zehnten; 
er Staat und b’e Pfarrei für den Heu:, Wein: und Blutzeh:iten. 

Parzelle Holzbronn: Der Staat für den großen, Heinen, 
Wein⸗ u. —2 

Parzelle Reisfeld: Der Staat für den großen, Heinen, Heus, 
Bein: u, Blutzehnten. 

22. Zaudbenbad: Hohenlohe-Jagfiberg für ben großen, Fleinen, 
Rein» u. He1zehn'en. 

23. Löffelftelzen: Der Staat für ben großen, Fleinen, Wein: 
u, a 

24. Markels heim: Der Staat, die Pfarrei und die Meßner— 
Relle für den großen Zehnten; ber Staat für den Fleinen u. Heuzehn'en; 
der Staat, die Pfarrei und bie Sculftele für den Wem: und bie 
Pfarrei Igersheim für ben Blu:zehnten. 

25. Münfter: Hohenlohe» Jagfiberg für den großen, flei.en, 
Bein, Heu: u. Novalzehnten. 

26. Naffau: Hohenlohe-Langenburg für ben großen, Fleinen 
und Weinzebhnten. 

27. Reubronn: Hohenlohe» Jagftberg für ben von u. Heu: 
zehnten. Diefelbe und bie Pfarrei Für den Heinen u. Weinzehnten, 

Parzelle Oberndorf: Hohenlohe-Jagftberg für ben großen, bie: 
jelbe und bie Pfarrei für den feinen und Weinzehnten. 

28. Neunkirchen: Hohenlohe-Langenburg und die Pfa rei für 
ben großen, fleinen u. Wernzehnten, Hohenlohe-fangenburg u. Jagſt 
berg für den Novalzehnten. 

29. Neuſeß: Der Staat für den großen, Meinen, Wein, Heu: 
und Blutzehnten. 

80. Nieberrimbadh: Der Staat für den großen, Fleinen u. 

ten 


nten. 
arzelle Stanborf: Der Staat für den großen, Fleinen, Wein-, 
Noval: u. Blutzehnten, 

81. Oberrimbad: Die Sct. Jakoböpflege in Rothenburg a T. 
und der Staat für ben großen, ber Staat für ben feinen, ben Heu 
und ben Neubruch-Zehnten; der Staat und bie evangelijche St.ftung 
zu Pichtel für den Renfenzehnten, 

arzelle Lichtel: Die Sct. Jakobspflege in Rothenburg a/T. u. 
po he Jagſtberg für den großen Zehnten; ber Staa: und Hohen 
she:Jagfiberg für den Meinen nd Wieſenehnten. Der Staat für ben 
Neubruchzehnten. 

32. Pfipingen: Hohenlohes-Bartenitein und Jagſtberg für ben 
großen und Heinen, den Klee- und bergl., foıwie ben Weınzehnten. 

33. Quedbronn: HohenlohesJagfiberg und Hohenlohe-tangen: 
burg für den großen, Hohenlohe vangenburg und die Pfarrei Neubronn 
für den Eleinen, Heu: und Meinzchnten. 
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34. Reindbronn: Der Staat und der Sct. Julius-Spital zu 
Würzburg für ben großen, ber Staat und die Pfarrei Biberehren fir 
ben fleinen, ber Staat für den Heu-, ben Wein:, den Obft- u. ben 
Blutzehnten. 

Parzelle Brauned: Der Staat für ben großen unb Fleinen, 
ben Neubruch- und Weinzehnten. 

Parzelle Niederfteinah und Schirmbad: Der Staat 
für ben großen, Meinen und Weinzehnten. 

35. Rengeröhaujen: Die Freiherrn v. Eyb in Dörzbach und 
v. Radnig in Laibach, die Pfarrei und Meßnerei in Rengeröhaufen 
für ben großen unb feinen, ber Staat für ben Noval: einſchließlich 
bed Heu-Zehnten. 

36. Rindberfelb: Der Staat und bie Pfarrei für ben großen 
unb fleinen, ber Staat für den Neubrud- und Blutzehnten. 

Parzelle Streihentbal: Der Staat und die Pfarrei Rinder: 
felb für ben großen, der Staat für ben fleinen, ben Neubrud: und 
Blutzehnten; Hobenlobe-Jagftberg für ben großen, feinen und Wiejen- 
zehnten auf der Markung Wiejet. 

Parzelle Dunzendorf: Hohenlohe-Bartenftein:Jagitberg für den 
großen, fleinen u. Heuzehnten. 

37. Roth: Der Staat für ben großen, Klee, Wein: u. Blut- 
zehnten. Derjelbe und bie Pfarrei für ben feinen Zehnten. 

Parzelle Dörtel: Freiherr v. Adelsheim in Wahbad für ben 
großen und fleinen, ber Staat für den Novalzehnten. 

Parzelle Shönbühl: Der Staat für den großen unb Fleinen, 
ben Wein-, den Noval- und ben Blutzehnten. 

38. Rüſſelhauſen: Hohenlohe-Bartenftein für den großen, Fleinen 
und ben Weinzehnten. 

39. Schäftersheim: Hohbenlohesfangenburg für ben großen, 
feinen u. Weinzehnten. 

40. Shmerbad: Der Staat für ben großen, Kleinen, Neubruch-, 
fowie den Blut: und Riß-Zehnten; ber Staat, bie Pfarrei und ber 
Kloftervermalter in Rothenburg für ben Heuzehnten. 


41. Shwarzenbronn: Der Staat, bie Familie Renger in 
Rothenburg für den großen Zehnten; ber Staat und bie Pfarrei 
Leugenbronn (Bayern) für den Fleinen und Blutzehnten. 

Parzelle Blummeiler: Der Staat für ben großen, Fleinen unb 
Novalzehnten, der Staat und die evangelifhe Stiftung zu Lichtel für 
ben Renfenzehnten. 

Barzele Selbened: Der Staat für ben großen Zehnten. 

Barzelle Weiler und Wolfsbuch. Der Staat, Gutsbeſitzer 
Kaulla in Theurershof, Stadtrath Rap in Ereglingen, bie bayerifche 
Pfarrei Bettwar und S. 3. Herrenbauer in Rothenburg für ben 
em Zehnten; ber Staat, ber Spital in Rothenburg, bie Pfarrei 

eußenbronn und Wirth Krauß in Spielbad für den Keinen Zehnten, 
ber Staat für ben Novalzehnten. 

42. Simmringen: Die Pfarrei und das Bayerifhe Rentamt 
Röttingen für den großen und fleinen Zehnten. Der Staat für ben 
Novalzehnten. 

43. Stuppad: Der Staat für ben großen, ben Heu: u. Mein: 
zehnten, ber Staat und bie Pfarrei für ben Fleinen u. Blut⸗Zehnten. 
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Parzelle Lillſtadt: Der Staat für ben großen und Fleinen, 
ben Heu, ben Wein: und ben Blut-Zehnten. 

Barzelle Lujtbronn: Der Staat und die Schule in Althaufen 
Se ben großen, der Staat für den Fleinen, ben Wein: und ben Blut: 

ehnten. 

44, Vorbach zimmern: Hohenlohe-Bartenftein u. Jagſtberg für 
den großen, Fleinen, Wein: u. Heu:Zehnten. 

45. Wachbach: Freiherr v. Adelsheim bajelbit für ben großen 
und Fleinen, ber Staat und berjelbe für den Wein, ber Staat für den 
Noval:Zebnten. 

46. Waldmanndhofen: Der Staat und ber Fürft v. Hatzfeld 
in Waldmannshofen für den großen, Fürſt v. Hapfeld für den fleinen 
und der Staat für den Neubruch:Zehnten. 

Barzelle Sehjelbadh: Der Staat und der Bayrifhe Spital zu 
Aub für den großen, Fleinen u. HeusZehnten. 

47, Weikersheim: Hohenlohe-tangenburg für ben ge und 
Meinen mit dem Wieſen- und Gartenzehnten, den Wein: u. Blutzehnten. 

Parzelle Aifhland: Diejelbe für den großen u. fleinen Zehnten. 

48. Wermutshauſen: Hobenlohe-BartenfteinsJagitberg für den 

toßen, den Wein-, Noval: und HeusZehnten, biejelbe und bie Pfarrei 
fir ben kleinen Zehnten. 

Parzelle Ebertöbronn: Hohenlohe: ‘agftberg für den großen 
und Fleinen, den Wein: und ——— 


Staats: und kirchliche Einrichtungen. 
A. Einriditung der NMemter. 


Der Oberamtsbezirk bildet einen Theil des Jagſtkreiſes und 
ſteht in gerichtlicher Beziehung unter dem Landgericht in Hall, in 
adminiſtrativer unter der Kreisregierung in Ellwangen. 

Bon den Bezirksbehörden haben ihren Sitz in Mergent: 
beim ſelbſt das Amtögeriht, das DOberamt, das Kameralamt 
und das Forftamt. Das evangelifhe Dekanat befindet ſich in 
Weikersheim und Dekan des Landfapiteld Mergentheim iſt 
gegenwärtig der Pfarrer von Markelsheim. Die Siraeliten 
gehören zu den beiden Rabbinatsbezirten Mergentheim und 
Weikersheim. 

a. Weltliche Aenıter, 

a. Amtögeridt. 

Demfelben find untergeordnet: Das Gerichtönotariat in 
Mergentheim für die 13 Orte: Mergentheim, Althaufen, Apfel: 
bad, Deubach, Edelfingen, Hachtel, Igersheim, Löffelftelzen, 
Neunkirchen, Nengeröhaujen, Roth, Stuppah und Wachbach; 
das Amtönotariat Ereglingen für die 19 Orte: Archshofen, 
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Blumweiler, Crainthal, Creglingen, Finfterlohr, Frauenthal, 
Freudenbach, Haagen, Laudenbach, Münfter, Neubronn, Nieder: 
rimbach, Oberrimbach, Reinsbronn, Rinderfeld, Schmerbad, Vor: 
bachzimmern, Waldmannshofen, Wermutshaufen; das Amts: 
notariat Weileröheim für die 16 Orte: Moolzbaufen, Bernd: 
felden, Elperöheim, Harthaufen, Herbithaufen, Herrenzimmern, 
Honsbronn, Markelsheim, Naffau, Neuſeß, Pfitzingen, Queck— 
bronn, NRüffelhaufen, Schäfteräheim, Simmringen und Weilers- 
beim; ferner die Standesämter in ſämmtlichen Gemeinden. 


b. Das Oberamt, 


mit dem Oberamtsarzt und Oberamtswundarzt in der Ober: 
amisftadt, dem Dberamtöthierarzt in Creglingen und einem 
Diftriktsthierarzt in Mergentheim, der Dberamtöpflege, dem 
Dberamtöbautechniter und Oberamtöwegmeifter in der Dberamts- 
ftabt, dem Dberamtögeometer in Weikersheim und 2 Oberfeuer: 
fhauern in Mergentheim und Weikersheim, einem wafjerbauver: 
ftändigen Werkmeifter in Mergentheim und einem Oberamts: 
baummart in Amlishagen DA. Gerabronn. 

In Beziehung auf den Straßen: und Wafferbau iſt der 
Bezirk der Straßenbauinfpeltion Künzelsau, in Beziehung auf 
den Hochbau dem Hochbauamt Hall zugemiefen. 


ec. Dem Kameralamt 


ift der ganze Oberamtsbezirk zugetheilt. Das Umgeldskommiſſariat 
hat feinen Sit gleichfalls in Mergentheim und umfaßt die beiden 
Kameralantöbezirte Mergentheim und Roth am Gee. 

d. Unter dem Forftamt Mergentheim ſteht der ganze 
Oberamtsbezirk. Die einzelnen Gemeinden find folgenden Revieren 
zugetheilt 

bem Revier Mergentheim: 
die Orte Althaufen, Bernsfelden, Bronn (Parzelle von Hons⸗ 
bronn), Deubah, Edelfingen, Elpersheim, Harthaufen, Igers⸗ 
beim, Löffelitelzen, Markelsheim, Mergentheim, Naflau, Neun: 
firhen, Neuſeß, Rüſſelhauſen, Schäftersheim, Simmringen, 
Weikersheim; 

dem Revier Creglingen: 


die Orte Archshofen, Blumweiler, Crainthal, Creglingen, Eberts⸗ 
bronn, (Parzelle von Wermutshauſen), Finſterlohr, Frauenthal, 
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Freudenbach, Haagen, Honsbronn, (die Parzelle Bronn gehört 
zum Revier Mergentheim), Laudenbach, Münfter, Neubronn, 
Niederrimbah, Oberrimbah, Queckbronn, Reinsbronn, Rinder: 
feld, Schmerbach, Waldmannshofen; 

dem Revier Schrozberg, DA. Gerabronn: 
die Drte Adolzhauſen, Pfitzingen, Vorbachzimmern, Wermuts- 
baujen (die Parzelle Ebertsbronn achört zum Revier Ereglingen); 

dem Revier Dörzbadh, DA. Künzelsau: 
die Orte Apfelbach, Hachtel, Herbfthaufen, Derrenzimmern, Rengers: 
haufen, Roth, Stuppach, Wachbach. 

Die Unterpfandsgefchäfte beforgen in den 3 Stadtgemeinden 
und einer Landgemeinde der Ortsvorſteher, beziehungsmeife Raths: 
ireiber, in den übrigen theils die Notare, theild die Verwal— 
tungsaktuare. Dafjelbe ift bei dem Güterbuchsänderungsgeſchäft 
der Fall. Ebenfo werden die Berwaltungsgefhäfte in den 3 
Stadtgemeinden von den Stadtvorftehern, in den übrigen Ge: 
meinden von den 6 DVerwaltungsaftuaren bejorgt. 

Der Dberamtöbezirt zählt 48 Gemeinden und zwar 8 
zweiter und 40 dritter Klaffe. Zufammengefeßte Gemeinden find 
es 21, welche 58 Theilgemeinden umfaffen, nemlih Althaufen, 
Apfelbah, Bernöfelden, Blummeiler, Deubach, Finfterlohr, Freu: 
denbach, Harthaufen, Honsbronn, Igersheim, Naffau, Neubronn, 
Niederrimbah, DOberrimbah, Reinsbronn, NRinderfeld, Roth, 
Stuppah, Waldmannshofen, Weilersheim, Wermutshaufen; 
einfache Gemeinden find es 27. An der Spike jeder Gemeinde 
fteht ein Schultheiß, beziehungsweife Stadtſchultheiß, welcher 
feinen Sit im Hauptort hat, mit alleiniger Ausnahme von Blum: 
weiler, wo der Schultheiß in der Parzelle Schwarzenbronn wohnt. 


b. airqhliche Aemter. 

Im Bezirk überwiegen die Evangeliſchen. Bon 29010 
Einwohnern gehören nemlich 17455 der evangelifchen und 10565 
der Fatholifchen Konfeffion an; 19 Haben eigene Konfeflion. Die 
Zahl der Siraeliten beträgt 971. Sämmtliche Evangelijche ftehen 
unter dem Generalat Hal und weitaus die Mehrheit unter dem 
Dekanat Weikersheim; nur die Evangelifchen der Parzellen Reut: 
fahfen und Schmwarzenbronn der Gemeinde Blummweiler find 
nah Heiligenbronn, DA. Gerabronn, eingepfarrt und ftehen 
fomit unter den Dekanat Blaufelden; ebenfo gehören die Evan- 
gelifchen von Rengershauſen zur Pfarrei Dörzbach, DA. Künzelsau 
und damit auch in den Dekanatöbezirt Künzeldau. Evangeliſche 
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Pfarreien find e8 26, wovon jedoh 2, nemlich die Helferftelle 
in Greglingen und die Pfarrei Niederrimbach, ftändig von einem 
Geiftlihen verfehen werden. Bon der Krone werben beſetzt: die 
Stadtpfarreien Mergentheim und Greglingen,; die Helferftelle 
Greglingen (mit der Pfarrei Niederrimbadh), die Pfarreien Archs— 
ofen, Finjterlohr, Freudenbach, Oberrimbach mit dem Pfarrfik 
in Lichtel, Reinsbronn, Schmerbad. Patronatspfarreien find, und 
zwar des Seniors der Fürftlih Hohenlohe-Neuenfteinifhen Linie 
Edelfingen; des Fürften von Hohenlohe-Langenburg Adolzhaufen, 
Elpersheim, Nafjau, Schäftersheim, Weikersheim Stadtpfarritelle 
und Helferftele; des Fürjten von Hohenlohe-Jagſtberg Münfter, 
Neubronn, Rinderfeld, Wermutshaufen; des Fürften von Hohen: 
lohe:Bartenftein Pfigingen; abwechſelnd der Fürften von Hohen: 
lohe-Langenburg und -Jagſtberg Neunkirchen und der Fürften von 
Langenburg, =agftberg und »Bartenftein Vorbachzimmern; des 
Freiherrn von Adelsheim Wahbah und des Grafen von Hat: 
feld Waldmannshofen. 


Katholifhe Pfarreien gibt es 14 im Bezirk, und zwar find 
Königlichen Patronats die Pfarreien Bernsfelden, Deubadh, Löffel: 
ftelzen, Simmringen; Bifchöfliher Kollatur die Stadtpfarrei 
Mergentheim (mit 2 beftändigen Bilariaten), und die Pfarreien 
Apfelbah, Harthaufen, Igersheim (mit ftändigem Bilariat), 
Markelsheim (mit desgleichen), Rengershaufen, Roth, Stuppach, 
Wachbach; im Patronat des Fürften von Hohenlohe: Yagftberg 
fteht die Pfarrei Laudenbach. Ferner befteht eine proviforifche 
Pfarrfuratie in Neufeß, ein lokales Vikariat von Roth in Hachtel 
und ein foldes von Laudenbach an der Bergkirche dafelbft. 
Sämmtliche Katholifen des Bezirks find diefen Pfarreien zuge: 
theilt mit Ausnahme derjenigen von Pfitingen, welde nad) 
Niederjtetten, DU. Gerabronn, und derjenigen von Bowieſen, 
Gemeinde Bernöfelden, melde nah Bildband, Großherzogthum 
Baden, eingepfarrt find. Außer den Katholiflen von Bowieſen 
gehören ſämmtliche zum Landkapitel Mergentheim. 


Die Jfraeliten bilden 8 Kirchengemeinden im Bezirk, wovon 
Mergentheim mit Neunkirchen, Igersheim mit Markelsheim, 
Ehelfingen, Wahbah zum Rabbinatsbezirt Mergentheim, Archs⸗ 
bofen, Ereglingen mit Waldmannshofen, Laudenbach und Weilers- 
beim zum Rabbinatsbezirt Weikersheim gehören. 
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B. Anftalten. 
a. Shulanftalten. 


Es befindet fi in Mergentheim eine ſechsklaſſige Latein- 
ſchule, an den untern 2 Klaffen ift ein Kollaborator, an den 
mittleren 2 ein Präzeptor und an den oberen 2 ein Ober: 
präzeptor angeftellt. Die Schülerzahl beträgt im Ganzen 140. 
Die Schüler erhalten zugleih mit den Realjhülern Turnunter: 
riht. Den Zeichenunterricht leitet ein bejonderer Fachlehrer, der 
zugleich Zeichenlehrer an der gewerblichen Fortbildungsſchule ift. 
Der Oberpräzeptor unterhält ein größeres Penfionat für Knaben, 
gewöhnlich ungefähr 60 Zöglinge, von denen fi eine ziemliche 
Anzahl dem katholiſchen geiftlihen Stand widmen will. 

Die vierflaffige Realfhule hat an den untern 2 Klafjen 
einen Kollaborator, an den obern 2 einen Reallehrer. Die 
Schülerzahl beträgt im Ganzen 58. Der Zeichen: und Turn: 
unterricht ift gemeinfam mit den Lateinſchülern. 

In Weilersheim befindet ſich eine Xateinfchule, Die von 
einem Präzeptor geleitet wird, der zugleih Diafonus if. Die 
Schülerzahl beträgt gewöhnlich 30. 

In Ereglingen ift eine Mittelfhule für Knaben, an 
der au Realien gelehrt werden. Schülerzahl 51. 

Volksſchulen beitanden im Jahr 1877/78 evangelifche in 
35 Gemeinden und Fatholifhe in 16 Gemeinden; außerdem find 
5 ifraelitifche Konfeffionsfhulen in Archshofen, Ereglingen, Edel- 
fingen, Laudenbach und Weikersheim vorhanden. An den evan- 
geliihen Schulen find thätig 34 Schullehrer, 3 Amtäverwefer, 
1 Unterlehrer und 3 Lehrgehilfen, Schülersahl 2975. An den 
katholiſchen Schulen find angeftellt 21 Schullehrer, 3 Amtsver: 
weſer und 4 Lehrgehilfen; die Lehrgehilfenftelle in Mergentheim 
wird von Fatholifhen Schuljchweitern verjehen. Die Zahl der 
Schüler beträgt 1844. 

Evangelifche Sonntagsfchüler gab es 1104, katholiſche 645. 

Gewerblihe Fortbildungsjchulen beftehen in den 3 Stäbten 
Mergentheim, Weilersheim und Ereglingen, an denen auch Zeichen: 
unterricht ertheilt wird. Daffelbe ift der Fall an ben Yateinz, 
Real: und Volksſchulen in Mergentheim, weiter an ber Latein: 
und Volksſchule in Weikersheim, endlich in der Volksſchule zu 
Schäftersheim. 

Beſcht. von Warttemb. 59. Heft. Oberamt Mergentheim. 16 
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An Mergentheim wurde bisher auch eine weibliche Fort⸗ 
bildungsichule für Jungfrauen im Alter von 14—18 Jahren 
burd die Fatholifhen Schulſchweſtern unterhalten. Induſtrie— 
ſchulen find in 22 Gemeinden. SKleinfinderjchulen bejtehen nur 
in den 3 Städten Mergentheim, Weiltersheim und Ereglingen. 
Ferner find im Bezirk 

3 landwirthſchaftliche freiwillige Fortbildungsfhulen mit 
51 Schülern, 

6 obligatorifhe Winterabendfhulen mit 109 Schülern, 

1 verlängerte Sonntagsſchule mit 18 Schülern, 

1 landwirthſchaftliche Abendverſammlung mit 30 Theil: 
nehmern und 

11 Drtsvereinsbibliothefen mit 1708 Bänden. 


b. Bohlthätigfeitsanftalten. 


1. Eine Bezirkäfrankenanftalt in der Oberamtsſtadt. Auf 
Nehnung der Amtskorporation find 5 Zimmer mit der erforder: 
lihen Ausftattung in dem ſtädtiſchen Krankenhaus gemiethet, 
welche jederzeit zur Verfügung jtehen. Ein Anftaltsarzt ift an: 
geftelt und für Wart und Pflege forgen die barmberzigen 
Schweſtern des ftäbtifchen Krankenhauſes. Zur Abholung der 
Kranken ijt ein zwedmäßig gebauter Krankenwagen neu angefchafft 
worden. Die Statuten der Bezirköfrankenanftalt wurden durch 
Negierungsdelret vom 18. Juli 1876 genehmigt. 

2. Eine Dienftbotenkrankenanitalt in der Oberamtsſtadt. 
Statuten vom 5. Dftober 1875. 

3. Eine Dienftbotentranfenanftalt in Creglingen, deren 
Statuten dur Negierungsdelret vom 26. Januar 1876 ge: 
nehmigt find. 

4. Das von früheren Deutfchmeijtern und anderen Wohl: 
thätern gegründete und ausgeftattete Hofpital Mergentheim, aus: 
ſchließlich für Katholifen von Mergentheim und von den um: 
liegenden Orten, welche früher unter dem Deutfchorben ftanden, 
beftimmt. Statutengemäß werden alte gebrechliche und dabei 
vermögenslofe Pfründner aufgenommen, deren Zahl 40, hälftig 
männlih und hälftig weiblih, nicht überjteigen foll, bie jedoch 
immer vollzählig vorhanden find. Sodann werben 12 Waifen- 
finder bis zu ihrer Entlafjung aus der Schule verforgt und den 
Knaben noch Lehritellen vermittelt und das Lehrgeld bezahlt. 
Arnıen außerhalb des Spital® wird an ihrem Miethzins ein 
Theil bezahlt und auch fonft vielfach Unterftügung gewährt. An 
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ber Spitze fteht ein im Hofpital wohnender Verwalter, der bas 
Kaflen: und Rechnungsweſen beforgt und die Dberaufficht führt. 
Die Wart und Pflege, ſowie die Koftreihung an die Pfründner 
und Waijenfinder wird von barmherzigen Schweitern beforgt. 

5. Das fogenannte Beine und große Rodusitift außerhalb 
ber Stadt Mergentheim, in welchem gewöhnlih 15 bis 20 arme 
alte Perſonen von der Stadt Mergentheim untergebradt find. 
In dieſem Rohusftift find 5 Srrenzellen, darunter 2 für Tob— 
fühtige, eingerichtet, die für die Zwecke bed ganzen Bezirks 
dienen; die Tobzellen find von der Amtskorporation eingerichtet 
worden. 

6. 60 Armenhäuſer in 42 Hauptorten und 18 Parzellen. 

7. Vier Agenturen der württembergiſchen Sparkaſſe in 
Mergentheim, Creglingen, Markelsheim und Weikersheim. 

8. Ein Bezirksverein zur Fürſorge für entlaſſene Straf— 
gefangene zählt 8 Mitglieder, welche jährlich je 2 HE Beitrag 
zahlen; die Amtsforporation gibt einen jährlichen Beitrag von 
gewöhnlih 10 M 

9. Ein Bezirfsverein zur Yürforge für verwahrloste evan: 
geliiche Kinder, deſſen Einkünfte auß dem einmal im Jahr über: 
laffenen Kirchenopfer in ſämmtlichen evangelifhen Pfarrkirchen 
des Bezirks und in einem Amtskörperfcaftsbeitrag von jähr: 
lihen 86 AM beitehen. Die Einnahmen und Ausgaben betragen 
jährlich durchſchnittlich 300 HK In der Fürforge des Vereins 
befinden fich derzeit 13 Kinder. 


©. Gewerbliche Auftalten. 


Seit dem Jahr 1868 befteht in der Oberamtsſtadt ein 
Gewerbeverein, der 58 Mitglieder zählt. Die Beftrebungen des 
Vereins richten fih auf bie Verbreitung nüglicher Kenntniſſe 
unter den Gewerbegenofjen durch mündliche Vorträge nnd durch 
eine Vereinsbibliothek mit Schrijten allgemein wiſſenſchaftlichen 
und technifhen Inhalts. Außerdem befteht in der Stadt Ereg: 
lingen feit 25. Juni 1878 für Ereglingen und Umgegend ein 
weiterer Gewerbeverein, welcher ſich die gleiche Aufgabe wie ber: 
jenige in ber Oberamtsſtadt gejtellt hat. 

Sodann wurde den 19. Februar 1870 eine Spar: und 
Vorſchußbank in Mergentheim gegründet, bie fi fortwährend 
einer ſtarken Betheiligung erfreut. Der Hauptzwed derſelben 
üft, ihren Mitgliedern die zu ihrem Gefchäftsbetrieb erforderlichen 
Geldmittel zu verſchaffen, ſowie Gelegenheit zu geben, kleine 
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Erfparniffe nugbringend anzulegen; die Betriebsmittel werben 
theild durch regelmäßige Beiträge der Mitglieder, theild durch 
Anlehen gewonnen, für welche fämmtlihe Mitglieder folidarifch 
haften. Die Mitgliederzahl beträgt gegenwärtig 372. Die Vor: 
ftandfchaft der Bank befteht aus einem Vorftand, einem Schrift: 
führer und Kontroleur und einem Kaflier, denen ein Ausſchuß 
von 6 Mitgliedern und eine Kontrolefommiffion von 3 Mit: 
gliedern beigegeben ift. 


Der Vermögensſtand war am 31. Dezember 1878: 
Aktiva . . . 568942 M 48 4 
Bafjiva. . . 559633 M 17 8 
Refervefonds . 9309 MA 31 8 
Die Dividende beträgt gewöhnlich 6'/a—7°/o. 
In der Oberamtsſtadt beftehen 2 Wochenmärkte, auf dene 
Gemüfe und andere Viktualien zum Verkauf kommen. 


Die früher in Mergentheim beftandene Fruchtichranne ift 
in Folge mangelnder Zufuhr eingegangen; dagegen befteht in 
Weikersheim eine Fruchtſchranne mit einem Markttag in der Woche 
(Donnerftag), die fich einer ſtarken Benügung der fruchtreiden 
Umgegend und des wohlhabenden bayerifchen Baulandes zu er: 
freuen hat. Der jährliche Umſatz auf der Weikersheimer Frucht: 
Ihranne beträgt circa 14—15000 Zentner meiftend Kernen, 
Weizen, Roggen, Haber und Gerjte mit einem Erlös von circa 
150000 6, 


d. Landwirthſchaftliche Anſtalten. 


Seit 1840 beſteht hier ein landwirthſchaftlicher Bezirks: 
verein, defjen Mitgliederzahl am 1. Januar 1879 762 be- 
trug. An feiner Spitze jteht ein Vorſtand mit einem Kaffier 
und einem Gefretär, denen ein Ausfhuß von 12 weiteren Mit- 
gliedern an der Seite fteht. Die Thätigfeit des Vereins er- 
itredt ji) auf alle Zweige der Landwirthſchaft, imsbefondere 
Hebung der Viehzudt, Einführung. verbefjerter Adergeräthe, 
Erweiterung des Futterbaus, Einführung guter Saatfrudt und 
einer zwedmäßigen Abwechslung des Einbaues. 

Behufs der Hebung des im Bezirk fehr verbreiteten Obft: 
baus haben die meiften Gemeinden einen Ortsbaumwart auf: 
geftellt. Von Seiten der Oberamtskorporatiou ift ein Dberamts- 
baunmart angejtellt, der jährlich einmal den Bezirk beteist, hiebei 
alle wahrgenommenen Mängel und Gebrechen in der Objtbaumzucht 
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in einem befonderen Protokoll niederlegt, deren Erledigung vom 
Dberamt überwacht wird; außerdem gibt der Dberamtsbaummart 
den Örtlihen Baummärtern Belehrung und Anleitung zu richtiger 
Behandlung und Pflege der Obftbäume und geht den Gemeinden 
bei neuem Baumſatz mit Rath und That an die Hand. 

Die Farrenhaltung im Bezirk ift meiften® von den Ge: 
meinden an einen Yarrenhalter vergeben. Der Stand der Farren- 
haltung ift ein günjtiger. Die Zahl der im Bezirk vorhandenen 
Farren beträgt im Ganzen 79, und zwar vom Landſchlag 43, 
Simmenthalerfhlag 19, Neckarſchlag 12, Schweinfurterfchlag 4, 
Holländerfhlag 1. Auf Koften der Amtskörperſchaft iſt eine 
Bezirksfarrenfhau eingeführt, die von den beiden Thierärzten, 
dem DOberamtöthierarzt und dem Diftriftsthierarzt, jährlich ein: 
mal vorgenommen wird. Die Erledigung der hiebei gemachten 
Ausftellungen wird vom Oberamt überwadt. 

In der Regel wird alle zwei Jahre ein lanbwirthfchaft: 
liches Bezirksfeft in je einer der 3 Städte abgehalten, bei welchem 
Preife für mufterhaftes Rindvieh, Schafe und Schweine zur 
Vertheilung kommen. Auch werben treue Dienftboten, welde 
eine größere Anzahl von Fahren bei einer und berjelben Dienſt— 
berrfchaft gebient haben, prämiirt. 

Nebendem Hat fich der Verein die Verbreitung allgemeiner 
landwirthichaftlicher Kenntnifje zur Aufgabe gemacht, theild durch 
Schaffung einer den Mitgliedern zu Gebote ftehenden Bereins- 
bibliothek, theild durch Beiträge an diejenigen Gemeinden, melde 
landwirthſchaftliche Fortbildungs- und Winterabendihulen unter: 
halten. 

Zu Belebung der Schafzuht tragen viel die in der Dber: 
amtsſtadt jährlich ftattfindenden 5 Schafmärkte in den Monaten 
März, Auguft, September, Oktober und November bei, die ſich 
immer eines ſtarken Beſuchs (8—14000 Stüd) zu erfreuen 
baben. 

Eigentliche, ganze Markungen umfafjende Feldwegregulirungen 
find im Bezirk noch nicht durchgeführt; doch find in vielen 
Gemeinden für einzelne Fluren neue Feldwege angelegt und 
überhaupt viele Yelbwegverbefjerungen, theilweiſe mit bedeuten: 
dem Aufwand, vorgenommen werben. 
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6. Anftalten für Handel und Berlchr. 


1. Eifenbahnen. 


Mit dem 23. Oktober 1869 trat ber Oberamtsbezirk 
Mergentheim durch Eröffnung der Bahntrede Königshofen:Crails: 
heim in die Reihe der mit Eifenbahnen bedachten Bezirke ein. 

Auf der Markung Edelfingen über die Landes: und Ober: 
amtögrenze eintretend, zieht fi die Bahn bis Weikersheim dem 
Tauber:, von da dem Vorbachthal entlang und durchſchneidet die 
Markungen Edelfingen, Mergentheim, Igersheim, Markelsheim, 
Elpersheim, Weikersheim, Laudenbah, Haagen und Borbad): 
zimmern, um dann in den Bezirt Gerabronn einzutreten. Eifen: 
bahnjtationen bejtehen in Edelfingen, Mergentheim, Markelöheim, 
Weikersheim und Laudenbach, eine Haltjtelle in Igersheim, mit 
zur Zeit täglih 3 Zügen hin und zurüd. 

Die Länge der Bahn beträgt im Oberamtsbezirk 21,71 km., 
wovon 4,83 km. von der Landesgrenze bis Mergentheim mit 
der Station Edelfingen im Betrieb der Großh. badifchen Bahn: 
verwaltung, 16,88 km. mit den Stationen Mergentheim bis 
Laudenbach, im Betrieb der K. württ. Bahnverwaltung ſich 
befinden. 


2. Straßen. 


Staatöftraßen, welche durch den Bezirk führen, find die 
Straßen 
1. von Dörzbah, DON. Künzelsau, über Rengershaufen und 
Stuppad), nad) Mergentheim und Edelfingen bis an die Landes: 
grenze gegen Balbach (Baden), 
2. von Mergentheim nad Igersheim, Harthaufen, Bernd: 
felden und Simmringen bis an die Landesgrenze (Bayern), 
3. von Mergentheim nad Herbfthaufen gegen Gütbach 
(Oberamtägrenze), ſog. Kaiferjtraße. 
Zu nachfolgenden bedeutenderen Straßen gibt der Staat 
Unterhaltungsbeiträge: 
1. der Straße von Weikersheim nad Schäftersheim bis 
an die bayrifche Landesgrenze, 
u e „  Ereglingen über Münfter gegen Rothen⸗ 
burg (Bayern), 
3. n 5 „ Greglingen über Crainthal und Arche: 
hofen nad Rothenburg (Bayern), 
4. „ ” „Creglingen nah Klingen (Bayern), 
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5. ber Straße von Ereglingen über Quedbronn nad 
Weikersheim, 

A = „Hohebach nah Nieberftetten; dieſe 
Straße durchſchneidet einen Theil der 
Markungen Herbfthaufen und Adolz— 
haufen, 

7. ” „der Kaiferftraße nah Wachbach. 

Bebeutendere Bizinalftrafen mit Amtslorporationg : Bei: 

trägen find: 

1. Die Straße von Igersheim nach Weikersheim (Tauber: 
thalftraße), 

2. ; * „Weikersheim nah Vorbachzimmern 
bis an die Oberamtsgrenze bei Nieder: 
jtetten (Vorbachthalſtraße), 

&. „ " „Markelsheim über Rüſſelhauſen, 
Herrenzimmern nach Pfitzingen und 
Adolzhauſen gegen Niederſtetten. 

— — „Neunkirchen über Wachbach nad) 
Dörtel und Roth, 

5. pn * „Neunkirchen über Althauſen und Luft: 
bronn bis an die Oberamts- und 
Landes-Grenze gegen Krautheim, 

.. 5 n „ SLaudenbah über Rinderfeld nad) 
Oberrimbach, 

de: * „Schäftersheim über Naſſau nad Berns⸗ 

felden, 
Elpersheim und Weikersheim über 
Bronn und Pfitzingen gegen Nieder: 
jtetten, 

. 5 * „Archshofen über Finſterlohr nad 
Schwarzenbronn, 

10. „ 2 „ Ereglingen über Frauenthal nad 
Waldmannshofen. 

Die orbnungsmäßige Unterhaltung wirb durch ben Ober: 

amtswegmeiſter Eontrolirt. 


3. Boften und Boten. 


Der Bezirk zählt 5 Poftämter in Mergentheim, Ereglingen, 
Weikersheim, Laudendah und Markelsheim. Zugetheilt find: 

1. Dem Poftamt Mergentheim: Die Oberamtsftabt mit 
Karlsbad, ferner die Orte Althaufen mit Uettingshof, Apfelbad) 
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mit Apfelhof, Bernsfelden mit Bomwiefen und Hagenhof, Deubach 
mit Sailtheim, Edelfingen, Hadtel, Harthaufen mit Neubronn 
und Redersthal, Herbithaufen, Herrenzimmern, Igersheim mit 
Holzbronn, Neuhaus, Reisfeld und Taubermühle, Löffelitelzen, 
Neunkirchen, Neufeß, Roth mit Dörtel und Schönbühl, Rüffelhaufen, 
Simmringen, Stuppach mit Lillſtadt und Luftbronn, Wachbach. 

2. Dem Boftamt Ereglingen: Creglingen mit Herr: 
gottäfirhe und Kohlesmühle, Arhshofen mit Holdermühle, Blum: 
weiler mit Reutſachſen, Schwarzenbronn, Seldened, Weiler und 
Wolfsbuch, Crainthal, Finfterlohr mit Burgftall und Schonad, 
Frauenthal mit Fuchshof, Lohrhof und Weidenhof, Freudenbach 
mit Erdbah und Schön, Münfter, Niederrimbah mit Stan: 
dorf, Oberrimbah mit Lichtel und Landthurm, Reinsbronn mit 
Altmühle, Brauned, Niederjteinah und Schirmbach, Rinderfeld 
mit Dungendorf und Streichenthal, Schmerbah, Waldnanns: 
hofen mit Sechſelbach. 

3. Dem Boftamt Weikersheim: Weikersheim mit 
Aiſchland, Karlöberg und Taubermühle, Elpersheim, Honsbronn 
mit Bronn, Nafjau mit Louisgarde, Neubronn mit Oberndorf, 
Quedbronn, Schäftersheim mit Scheumühle und Sceinhardts- 
mühle. 

4. Dem Poſtamt Laudenbach: Laudenbach mit Berg— 
firhe und Dürrhof, Haagen. 

5. Dem Poſtamt Markelsheim: Markelsheim. 

Sodann ſind zugetheilt: 

6. dem Poſtamt Dörzbach, OA. Künzelsau: der Ort 
Rengershauſen; 

7. dem Poſtamt Niederſtetten, OA. Gerabronn: Adolz— 
haufen, Pfitzingen, Vorbachzimmern, Wermutshauſen mit Ebert3- 
bronn. 

Das Poſtamt Creglingen ſteht mit dem Poſtamt Weikers— 
heim und den übrigen Orten des Bezirks durch tägliche drei— 
malige Poſtwagenkurſe in Verbindung; ferner beſteht eine tägliche 
Poſtwagenverbindung zwiſchen Creglingen und Rothenburg. Das 
Poſtamt Dörzbach, welchem der Ort Rengershauſen zugetheilt 
iſt, iſt mit dem Poſtamt Mergentheim durch tägliche 2malige 
Poſtwagenkurſe über Stuppach und Rengershauſen verbunden. 
Der Verkehr der Poſtämter Mergentheim, Weikersheim, Lauden— 
bach und Niederſtetten findet mittelſt der Eiſenbahn ſtatt. 

Außer an den Sonn: und Feſttagen begehen täglich 17 
Sandpoftboten von den Poſtſtellen aus die Landorte in der Weife, 
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daß fie auch die am Wege liegenden Parzellen zu beforgen haben. 
Die weiteren Parzellen werden möchentlih zweimal durch die 
Landpoftboten felbit oder dur von den Hauptorten ausgehende 
Nebenboten begangen. 

Frachtboten fahren zwiſchen 

1) Mergentheim und Dörzbach, OA. Künzelsau, über 
Stuppach und Rengershauſen; 

2) Mergentheim und Gerlachsheim (Baden), über Ebel: 
fingen, Unterbalbah und Königshofen; 

3) Mergentheim und Bartenftein, DA. Gerabronn, über 
Wahbah und Herbithaufen; 

4) Weikersheim und Greglingen, welcher die Güter von 
und zu ber Eifenbahn befördert. 


4. Telegrapben. 


Telegrapbenftationen befinden fi in Mergentheim, Ereg: 
lingen, Laudenbach, Markelsheim und Weikersheim. 
(Entfernungstabelle fiehe im Anhang.) 


f. Sonftige polizellide Anftalten. 
1. Gefundheitspolizei. 


Im Oberamtsbezirk find angeftellt: 

1 Oberamt3arzt und 1 Oberamtswundarzt in der Ober: 
amtsſtadt, 2 Diftriftsärzte in Greglingen und Weileröheim. 

Außerdem befinden fi in Mergentheim 3 weitere praf- 
tijirende Aerzte, ſowie 1 aktiver Militärarzt (Stabsarzt). 

Ferner find angeftellt 1 Oberamtsthierarzt mit dem Sig in 
Greglingen, fowie ein Diftriftsthierarzt in Mergentheim und ein 
Stadtthierarzt in Weikersheim. 

Ein Wundarzt in Mergentheim betreibt vorzugsweife Zahn: 
beilfunde. 

Wundärzte II. Abtheilung, zugleich Geburtähelfer, befinden 
ih je einer in Laudenbach, Markelsheim und Weikersheim. Von 
Wundärzten, welche nicht zugleich Geburtähelfer find, haben ihren 
Wohnſitz je einer in Mergentheim, Greglingen und Igersheim. 

Hebammen find vorhanden im Ganzen 48. 

Das Impfgeſchäft beforgt im ganzen Bezirk der Oberamtsarzt. 

Apotheken beftehen 4 im Bezirk, 2 in Mergentheim, 1 in 
Greglingen und 1 in Weikersheim. 

Zur vorübergehenden Unterbringung von Geiſteskranken 
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dienen 5 Zellen (2 für Tobſüchtige und 3 für Guiartige), welche 
in dem ftäbtifhen Armenhaufe St. Rohus zu Mergentheim ein- 
gerichtet find. 

Mit Ausnahme der Drte Blummeiler, Erainthal, Haagen, 
Herrenzimmern, Honsbronn und QDuedbronn haben fämmtliche 
Gemeinden eigene Begräbnispläße. 

Wafenmeifter find 2 im Bezirk, einer in Greglingen und 
einer in Mergentheim. 


2. Sicherheitspolizeiliche Anjtalten. 


Das Amtsgericht hat ein beionderes Gefängnisgebäude, in 
welchem ſich auch die Wohnung des Gerichtsdieners befindet. 

Die oberamtlihen Gefängnifje befinden fi in dem Rath: 
haus der Oberamtsſtadt; von der Amtöforporation wird ein 
Mietbzins dafür bezahlt. Arreftlofale mit den erforderlichen Ein: 
vihtungen find in allen Gemeinden vorhanden, desgleichen find 
überall Polizeidiener aufgeſtellt. Landjäger find im Bezirk 8, 
davon der Stationsfommandant mit 2 LYandjägern in der Ober: 
amtsftadbt und je ein Landjäger in Greglingen, Weileräheim, 
Trauenthal, Nafjau und Oberrimbad. 


3. Bau: und feuerpolizeilidhe Anftalten. 


Drtsbaupläne find außer für die Oberamtsſtadt noch Feine 
fejtgeitellt. 

Die Oberfeuerfhau wird von den dur die Amtskörper— 
ihaft beftellten, in Mergentheim und Weikersheim anfäßigen 
2 Werfmeiftern bejorgt und it der Bezirk in 2 Dijtrikte, den 
oberen und den unteren, eingetheilt. 

Als Dberamtsbautehnifer ijt zu Begutachtung aller vor 
dem Oberamt refjortivenden Baugefuche ein weiterer Werkmeiſter 
aufgeitellt, der feinen Sit in Mergentheim hat. 

Kaminfegerbezirke find es 3, Mergentheim, Ereglingen und 
Weikersheim. 

Feuerlöihmannfhaften find in allen Gemeinden vorfchrifts: 
mäßig aufgeftellt, auch ijt außer einer Lofalfeuerlöihorbnungn in 
jeder einzelnen Gemeinde noch eine Bezirköfeuerlöfhoronung 
für das ganze Oberamt vorhanden, welche durch Regierungserlaß 
vom 27. September 1876 genehmigt worden ift. 

Organifirte Feuerwehren beftehen in Mergentheim, reg: 
lingen und Weifersheim. Außerdem bejtehen in den Gemeinden 
Freudenbach, Hachtel, Laudenbach, Münfter, Oberrimbach, Pfigingen, 
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Roth, Schmerbadh, Vorbachzimmern und Wermutshaufen kleinere 
freiwillige Korps mit eingeübter und ausgerüſteter Gieiger: 
abtheilung. 

Für die Koften der Anfhaffung und der Unterhaltung ber 
betreffenden Requifiten bat jede Gemeinde felbft einzuftehen, doch 
gibt die Amtskörperſchaft folgende Beiträge: 1. vermöge Amts: 
verfammlungsbefhluffes vom 28. Yuli 1874 zu Anfhaffung von 
ſolchen Saugfprigen, deren Saug: und Druck-Ventile ohne Anftand 
und Zeitverluft herausgenommen werden können und für welche 
zugleih 6 Mann eingeübt und audgerüftet werden, 175 Mark; 

2. nah Amtöverfammlungsbeihluß vom 4. Mär; 1876 
zum Transport der Feuerwehrmannfchaft bei auswärtigen Brand: 
fällen bei einer Entfernung bis 4 Kilometer 3 M., bis 8 Kilo: 
meter 4 M., über 8 Kilometer 6 M.; 

3. nad demſelben Beſchluß bei ftattfindenden gemeinſchaft— 
lihen Uebungen ber Feuerwehren jedem auswärtigen Teuerwehr: 
mann 50 Pf. und jedem im Drte anfäßigen Feuerwehrmann 25 Pf. ; 

4. diejenigen Gemeinden, welche ein organifirtes Feuerwehr: 
korps einführen, erhalten nad Beſchluß vom 31. Juli 1876 
zur Einübung und NAusrüftung einen Beitrag von 100 M.; 
wenn dieſes Korps nur 12 Mann und weniger (bi8 6 Mann) 
beträgt, 50 M. 

An Feuerlöfchgeräthichaften find im Bezirk vorhanden : 

33 Kaftenfprigen mit Windkeffel, 15 Saugfprigen, 4 Stoß: 
Iprigen und 54 Trag- und Handfprigen; 1933 Meter Normal: 
ſchläuche (durchfchnittli 40 Meter per Ort) und 20 Hydrophor: 
Ihläuche; Feuerleitern ohne Stützen 113, mit Stützen 26, 
2 hackige Stodleitern 13 und Dadleitern 38. Auch verfügen 
die Gemeinden über die weiter nothwendigen Requifiten, wie 
Eimer, Butten, Haden ıc. 

Brandfälle find im Bezirk ziemlich felten und meift un: 
bebeutend. 

Die Zahl der im Bezirk vertretenen Mobiliar-Berficherungs: 
Gejellihaften beträgt 21, Agenten find es 89. 

BVerfichert find mit ihren Mobilien 2733 Familien. 


4. Gewerbepolizeilihe Anftalten. 


Ein Eihamt im Sinne der deutfhen Maß: und Gewichts— 
Ordnung für die gewöhnlichen Verkehrsmaße, Gewichte und 
Wangen, einfchließlich der Faßeichung, wurde in der Oberamts: 
ſtadt im Jahre 1871 errichtet. 
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Außerdem beſtehen einfache Faßeichungsanſtalten in den 
beiden Städten Creglingen und Weikersheim, ſowie in Lauben: 
bach und Markelsheim. 


Iutskẽrperſchafls· und Gemeindehanshalt. 


A. Amtskorporation. 


Nach der letzt gejtellten und abgehörten Amtspflegrehnung 
pro 1877/78 beitand das Vermögen bei der Amtöpflege in: 
Kapitalin. . . en. 31628 M 
anderen Forderungen a — — 108 „ 
Rechner Remant . ». . 2. ...16723 „ 
Zufammen . 48459 M 
Hierauf haften Feine Paſſiva. 
Es betragen pro 1877/78: 
die laufenden Einnahmen . . . . 224112 M 
Ausgaben . . .„ . 219954 „ 
ber Amtsſchaden want BEN 
die Korporationsfteuern. . . .» . 2987 „ 
An Grundeigentum befist die Amtskorporation nichts. 





B. ®emeindeverwaltung 
pro 1877/78, f. Tabelle III. 


Nach diefer Tabelle befaßen die Gemeinden: 


1) An Grundeigentum . . . . . 4511 ha 85 a 
an verzinslihen Kapitlien . . . 307097 A 
an fonjtigen Forderungen erfl. Remant 33850 „ 
2) Die Baffiven betrugen: 
an verzinslihen Kapitalin . . . 588621 
an fonjtigen Schulden . . — 
3) Die jährl. Einkünfte beliefen ſich uf 252 678 
4) Die jährlihen Ausgaben auf. . . 393 672 
5) Der Amtöfhaden uf . - - .» . 35000 
6) Die Gemeindeumlagen einſchließlich 
Tilgungs-, ——— a 
jungsraten, uf. . . . . 154154 „ 


>33 334 
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C. Stiftungspflegen. 


Der Grundbefig der Stiftungspflegen betrug 1877/78 
410 ha 96 a. Daneben bejaßen fie an verzinslichen Kapitalien 
1,277102 M, worauf 14786 A Schulden ruhen. 

Die laufenden Einnahmen betrugen . 78584 A 
Ausgaben » . 83073 „ 


n n 


Batafler und Sienern, 


Nah den Berechnungen für das Gtatsjahr 1877/78 be: 
tragen die Katafteranjchläge: 

vom Grundeigenthum . . 688 031 M 40 8 

von den Gefällen . . . — 5 “ 

nn Gebäuden. . . 22,906 100 „ — „ 

» Gewerben. . . 592130 „ — „ 


Die in demfelben Jahre zur Umlage gebradten Steuern 
betragen: 
von Grundeigentfum . . . 105899 M — £ 
n 
n 
n 


n„ Sefälen . . 2... — „ — 
n Gebäuden . . -» . . 27791 „ 14 
n Gewerben . ». . . . 1759 „ 1 


Zufammen . 151289 AM 15 — 


Einfommensfteuer wurbe im Jahr 1877/78 erhoben: 
vom Dienft: und Berufseinlommen 6336 HM 70 — 
vom Kapitaleinfommen. . . . 37219 „ 61 „ 
Zufammen . 43556 M 31 [ 
Die indirekten Steuern betrugen 1877/78: 
1) Umgeld von Wein und Obftmoft 


Alord -. . 2 2 2. 22416 «A 82 4 
WR . 2. 5 0... 19978 „ 18 „ 


35389 M — 





2) Malzjteuer: 
Braumalziteur . . - 52589 M 66 -S 
Brennmalzftun . . . 53 „ 63 „ 
TR W 52643 M 29 —S 
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3) Branntweinausfhanfsabgate 1577 M 43 S 
4) Accife von 
Zotterien, Theatern . . . 153 „ 49 „ 
Liegenfhafisverfäufen und de 
denſelben gleichgeitellten 


Geſchäften 08 „ 74, 
ausländijhen Händlern. . 16. 4, 
ausländifhen Handelsrei— 

jmnden . . .. . - 9.2). 


An die Stelle der Accife von 
ausländiihen Händlern ijt 
die Gemwerbejteuer ge 
treten und für den Staat 
pro 1877/78 angefallen . 618 AM. 64 


5) Hundeauflage . . ». » » 7046 „ — pn 
6) Sporteln: 
vom Dberamtögeriht . . 2716 „ 9% „ 
von den MNotariaten. . . 6832 „ 54 „ 


vom Dberamt 
von der Verrehnung des 
Kameralamt8 . » . „. 1957. 1, 


16 222 2 62 


2716 „ 18 „ 


Geſchichtlicher Ueberblick und Alterthümer. 


Velitiſcher Iufand, 


Die Frage nach einer vorgermanifhen, keltiſchen Bevölfe: 
rung unferer Gegend muß bei dem heutigen Stande ber Alter: 
thums: und der Sprachwiſſenſchaft, welche lehtere nit zu ent: 
ſcheiden vermag, ob die Flußnamen Tauber und Gollach kelt'ſch 
find, unbeantwortet bleiben. Ueber altgermanifce Alterthümer 
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im Bezirk wird unten die Rebe fein. Drei Meilen weſtlich 
von dieſem zog der römiſche Grenzwall jene befannte Scheide: 
wand zwifchen dem Kulturgebiet und den Wohnfiken der Bar: 
baren. Schon darum tritt der Bezirk erſt ſpät in das Licht 
der Geidichte. Und auch über die Kämpfe, welche ſeit der 
Mitte des zweiten Jahrhunderts dem Grenzwall entlang getobt, 
über die Umftände, unter welchen die deutſchen Stämme in 
unferem Gebiet einander gefolgt find: Markomannen, Chatten, 
Hermunduren, Burgunder, Alemannen, Franken, über bie 
fchliegliche Unterwerfung unter fräntifhe Herrſchaft im ſechsten 
und die Einführung des Chriſtenthums im achten Jahrhundert 
unferer Zeitrehnung — über alles das ift und durchaus nichts 
Näheres überliefert. Ob wir die Ortönamen Reutfadhfen und 
Sechſelbach auf die Ueberfiedlung der Sahfen nah den Main 
gegenden unter König Theodborih (Bavaria IV, 1, 156) beziehen 
dürfen, oder erſt auf die Anfiedlung jächfiicher Kriegsgefangener 
unter Karl dem Großen, ift zweifelhaft. Slaviſche Ortsnamen, 
welche in dem Nachbarbezirf Gerabronn auf Slavenktolonien hin: 
weifen, finden fih im Amt Mergentheim nit. Die ältejten 
urfundlihen Nachrichten über Drte des Bezirks betreffen das 
741 gegründete Bistbum Würzburg. Diefes erwirbt 807 
von dem Taubergaugrafen Aubulf, Kaifer Karls des Großen 
Senefhall und Küchenmeifter, von welchem vielleicht Adolzhauſen 
den Namen hat, den Uetting3hof bei Althaufen und Anderes gegen 
Abtretung von Gütern in Freudenbah und Waldinannshofen: 
die erften Anzeichen einer ausgedehnten Herrſchaft des Bistums 
im Bezirt Mergentheim. Dann folgt das von Bonifacius 744 
neu gegründete Klofter Fulda, welches im neunten Jahrhundert 
in Laudenbach, Lohrhof, Vorbachzimmern und Weikersheim, viel: 
leicht auch in Neubronn, Oberndorf und Standorf (f. die Orts: 
bejhreibung) begütert iſt. AU diefer geiftliche Befip wird als 
im Tauber: und Gollachthal gelegen bezeichnet. Die Grenzen 
diefer beiden Gaue innerhalb unferes Bezirkes find nicht mehr 
genau zu ziehen; zum Gollahgau werben wohl nur die am 
weiteften nah Dft gelegenen Drte gehört haben, innerhalb 
des Taubergaus lag im 11. Jahrhundert eine Grafjhaft 
Mergentheim, von der man jebodh nit mehr erfährt, als 
daß die Orte Marftabt, eine Meile nördlih, und Röttingen, 
zwei Meilen öftlih von der Stadt Mergentheim gelegen, erſteres 
1058, lebtered 1103, zu der Graffhaft gehört haben. Mit 
dem Anfang des 12. Jahıyunderts tritt an die Stelle der Gau: 
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bezeichnung die Benennung Provinz Oſtfranken. In dieſer bekleide⸗ 
ten die Hohenſtaufen, welche eben um die genannte Zeit durch die 
Beerbung der Grafen von Rotenburg zu anſehnlichem Beſitz in 
unſern Gegenden gelangten, die herzogliche Würde, ſahen ſich 
aber an der Ausdehnung ihrer Macht durch die Biſchöfe von 
Würzburg verhindert, welche von Kaiſer Heinrich II. für Ab— 
tretungen an das im Jahr 1007 errichtete Bisthum Bamberg 
durch umfangreiche Befigungen und Rechte in Franken entſchädigt 
worden waren, und in ber Folge wirklich in ben Beſitz des 
Herzogthums Oſtfranken und der meiften Grafſchaften daſelbſt 
famen. Aber der Haupteigenthümer des größten Theils von 
Mergentheim und Umgegend follte doch ein anderer werben: 


Der Deutfhe Ritterorben. 


Die Herren von Hohenlohe nemlih, welche feit der Mitte bes 
12. Jahrhunderts in Weiferöheim ſaßen, famen wenig [päter, man ver: 
muthet durch Verheiratung Albertö bes Kreuzfahrerd mit einer geborenen 
von Lauda, auch zu Gütern und Rechten in Mergentheim. Patronats- 
herr ber dortigen Kirche, jchenkte zwar Albert 1 biefelbe mit Rechten 
und Gefällen nit an ben Deutichorden, deſſen Stiftung unter ben 
Mauern von Accon 1190 er wohl ſelbſt angewohnt hatte, ſondern an 
ben älteren Zohanniterorben. Seine Nefien aber, Andreas, Heinrich 
und Friebrid von Hohenlohe, machten 1217 den Kreuzzug unter König 
Andread von Ungarn mit, in deſſen Berlauf durch die Ritter des Deutich- 
ordens Damiette in Aegypten belagert und erobert wurde, und bier, 
mie es fcheint, faßten die drei Jünglinge den Entihluß, nad ihrer 
glüdlichen Heimkehr felbft auch in den Orben zu treten, Andreas, wohl 
der ältefte unter ihnen, war ber erfte, der das Vorhaben vollführte und 
indem er mit feinem Gintritt in ben Orden 1219 diefem bad Hohen: 
lohiſche Beſitzthum in Mergentheim fchenfte, den Grund zu der neuen 
Deutfhorbenstommende Mergentheim gelegt hat. Dem Beifpiel bes 
Andreas folgten bald bie genannten zwei Brüder, Heinrih mwurbe 
Deutjchmeifter und gelangte 1244 zur höchſten Stufe eines Hochmeifters, 
befuchte zuerft unter allen Hochmeiftern das neuerworbene Ordensland 
Preußen, 1246, fehrte aber mwieber in feine jübdbeutjche Heimat und 
feinen gewöhnlichen Aufenthaltsort Mergentheim zurüd und verſchied hier 
1249. Fortan war Mergentheim die bedeutenbfte Deutichorbend:Kom: 
mende in Franken, meshalb ed nicht jelten den Deutjchmeiftern zum 
Aufenthalt, feit dem 16. Jahrhundert nad dem Abfall Preußens ben 
Trägern ber nunmehr vereinten Würde eines Hoch- und Deutjchmeiiters 
er Hauptfig diente. Wir ftellen bier, unter theilweifer Wieberholung 
es bereitd oben S. 2 f. mitgetheilten, die Bejikungen der Kommende 
Mergentheim zufammen; zuerft den Stand vom Ende bed 18. Jahr: 
hunderts (1788): 
NRefidenz Mergentheim Amt Neubaus: Schloß Neu: 
haus; Martelaheim; Sgeröheim; Neufeh; Bernöfelden mit Hagenhof; 
Althaufen; Harthaufen; beide Apfelbach; Uettingshof; Simmershofen 
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und Holzbaufen (bayr. B.X. Uffenheim) letztere beibe gemeinſchaftlich 
mit Brandenburg-Ansbad. 

Amt Wachbach: Wahbad, Hachtel und Dörtel, nebſt Igelſtrut 
und Oberndorf, gemeinſchaftlich mit ben Herrn v. Adelsheim; Stuppad); 
Lillſtatt; Luſtbronn; Rengeröhaufen; Roth; Schönbühl; Honsbronn 
gemeinſchaftlich mit — — 

Amt Balbach: Unter-Balbach (bad. BA. Tauberbiſchofs— 
beim) gemeinſchaftlich mit Würzburg; Ober-Balbach (ebendaſelbſt) ge— 
meinſchaftlich mit ben Hrn. v. Zobel; Edelfingen gemeinſchaftlich mit 

atzfeld und — Löffelſtelzen; Deubach; Sailtheim; Bowieſen; 
eubronn bei Harthauſen; Holzbronn; Reisfeld; Reckersthal. 

Amt Gelchsſsheim: Gelchsheim (bayr. BA. Ochſenfurt); Aub 
et emeinjchaftlich mit Würzburg; Hemmerdheim und Bfahlen- 
eim (BA. Uffenheim) gemeinjchajtlich mit — und Ansbach. 

Amt Nitzenhauſen; Nitzenhauſen (DU. Kuünzelsau); Nieder: 
weiler (DA. Gerabronn); Ailringen (DA. Künzelsau); Berndshauſen 
(ebendaſelbſt) gemeinfhaftlid mit Hohenlohe-Oehringen; Berndshofen 
tige gemeinſchaftlich mit ben Hrn, v. Stetten; Heimhauſen (eben- 

aſelbſt) gemeinf aftlic mit Würzburg, Hohenlohe: Tangenburg und 
Stetten; Eberbach (ebendbajelbit) gemeinjchaftlich mit Langenburg und 
Stetten; Ober-Steinad (DA. Gerabronn) gemeinjhaftlich mit Würzbur 
und Hohenlohe-Kichberg; Sandelsbronn (ebenbafelbit) gemeinfhaftlid 
mit Würzburg und Ansbach. Außer biefen Ortichaften hatte ber Orben vor- 
übergehend im Befig Güter und Einkünfte in Greglingen, Gbdelfingen, 
ke ee he er © tel,Reunfirchen, 
Niederrimbach, Pfikingen, Weikersheim; ferner in Sonberhofen (BA. 
Ochſenfurt) Elperöheim, Hollenbach, Bolzhauſen (BA. Ochſenfurt), Bütthart 
(ebendaſelbſt), Enkersberg (abgegangen, wohl ebendaſelbſt), Stochheim 
(BA. Mellrichſtadt), Gozbolzdorf (abgegangen bei Röttingen), Rimbach, 
(BA. Gerolzhofen), Obernhofen (mo?) — ſämmtlich 1219; Stalldorf 
(BA. Ochſenfurt) 1248. 71; Erlach (ebendaſelbſt) 1253; Laudenbach 
(1267. 94); Archshofen (1267); Tiefenhai (BA. Ochſenfuͤrthy, Rietheim 
und Unterhauſen (wohl ebenbafelbit), AInfingen (BA. Rothenburg) 
1298; Großlangheim (BA. ne 1301; Adolzhauſen, Rederöfelben, 
———— Schäftersheim 1818; Widelbach (?) 1322; Königshofen 
328; Grünsfeldhauſen (BA. Tauberbiſchofsheim) und Leuboltzbrunn 
(ebendafelbft?) 1822. 

Die Regierung und Berwaltung ber Kommende Mergent: 
beim fennen zu lernen, tgellen wir das Nötkige über die ganze Ein: 
tihtung bed Ordens mit*). Aufgenommen wurden Yünglinge von 
Ts. Geburt, gefund und ungebrechlich, rittermäßig und von 4 Eltern 
oder von 4 ehe Bappengenofje (fpäter gar von 16), rein in ihrem 
Wandel, unbefledt in Sitten, unberüchtigt in ihrem Namen; auch frei 
von Schulden mußten fie fein. Der Eid bed jungen Ritterd lautete: 
„Ich verheiße und gelobe Keuſchheit meined Leibe und ohne Gigen- 
thum zu fein und Gehorfam Gott und Sanft Marien und Eud, dem 
Meifter des Ordens bed Deutichen Haufe, und Euren Nachkommen 
nad) der Regel und Gewohnheit des Ordens, daß ih Euch gehorjam 


Bol. Boigt, ea bes Deutſchen Ritter-Orbens in feinen 
12 eien in Deutſchland. 2 Bde. 1857. 59. 
Beſcht. von Württemb. 59. Heft. Oberamt Mergentheim, 17 
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fein will biß an meinen Tob.* Gtrenge Beobachtung ber gotteßbienit- 
lichen Zeiten bei Tag und Naht Armen: nnd Krankenpflege in ben 
Spitälern, file, alle Ordensglieder, Ritter unb Prieſter verbrüberns 
bed Konventsleben, Aufopferung ber Kräfte für bad Wohlergehen unb 
den Ruhm bed Orbend — das war, freilih nur für bie erfte Blüte: 
zeit, bed Ordens Zweck und Beitimmung. Der Orden nahm aber aud), 

leid bem Templer: und Johanniterorden, Halbbrüber unb jelbit 
Schwetern, auch nichtabeliger Herkunft, auf, die ihr Vermögen entweber 
fogleidh oder nad) ihrem Tobe dem Orden überließen. 


In Deutſchland war ber Orbendbefip in 12 Balleien eingetheilt: 
Thüringen, Defterreih, Hefien, Franken, Koblenz, Elſaß, Bogen ober 
an ber Etſch, Utrecht, Alten-Briefen, Lothringen, Sachſen, Weſtfalen. 
Die Balleien Defterreih, an ber Etſch, Koblenz und Elſaß gehörten 
u ber Kammer bed Hochmeifterd, welcher des anzen Ordens Ober: 
haupt war, ftanden aljo nicht unter bem Deutfchmeifter, ber über bie 

übrigen Balleien geſetzt und feinerfeit3 mit einigen Kanımerbäufern, 
barunter Frankfurt, Speier, Horneck u, a., begabt, auch feit 1495 
gleichzeitig mit Herzog Eberhard von Württemberg, durch Kaiſer 
Marimilian in den Reihsjürftenftond erhoben war. Oberbeamter in 
ber Ballei war ber Panbfomthur; daB einzelne Ordenshaus mit feinem 
Befip aber, auch Kommende genannt, leitete ber Komthur (commendator, 
urjprüngli auch praeceptor). In jedem Ordenshaus, das einen 
orbentliden Konvent hatte, wurbe nad bem Ordensgeſetz an jebem 
Sonntag Haußfapitel zur Berathung ber Konventd: und Kommende: 
— — ehalten. Zur Beſchlußfaſſung über bie den geſammten 
Orden in Deutihlanb betreffenden Dinadesenbeiien berief ber Deutjch: 
meifter bie Landfomthure und Statthalter in ein Ordenshaus — von 
1526 bis 1805 26 mal (1526, 36, 48, 57, 66, 71, 84, 85, 98, 1606, 
18, 25, 27, 63, 64, 71, 79, 94, 1700, 32, 36, 61, 64, 80, 91, 1805) 
nah Mergentheim zu einem Groß: oder General:Kapitel zufammen, 
War dad Deutfhmeifteramt durch Tob ober Verzicht erledigt, jo berief 
der Landkomthur von Franken das Generalfapitel, meift nad Mergent: 
heim, zur Wahl. Außerbem traten häufig mehrere Landkomthure ober 
auch nur ber Landkomthur von Franken und bie Komthure diejer Ballei 
mit dem Deutjchmeijter zu einem „Geſpräch“ ober „gemeinen Geſpräch“, 
gewöhnlich in Mergentheim, zuſammen. Endlich fanden in den Balleien 
ſheils Jahreskapitel, theild, indbelondere nach dem Tob bed Landkom— 
thurs zur Ernennung eined Statthalter, außerorbentlidhe Kapitel ftatt, 
wozu in ber Regel alle Komtbure, Hausfomthure, Pfarrer, Amtleute, 
zu Zeiten aud andere Ordensleute der Ballei berufen wurben. Zur 
Abnahme und vg A Rechnungen in den Orbendhäufern, fomwie 
ur Unterfuhung der Berbältniffe überhaupt ließ der Deutfchmeifter 
urch einen Komthur und einen Konventspriefter ober Pfarrer regel: 
mäßige Balleivijitationen vornehmen. An Beamtungen, alle mit Ritter: 
brübern bejegt, hatte dad Orbenshaus feinen Mangel: dba war ber 
Treßler (thesaurarius) oder Hausſchatzmeiſter, der Küchenmeiſter, Keller: 
meifter (Schaltmeifter, für den Weinbau «Kauf und «Verkauf, den Holz: 
bedarf ꝛc.), ber Trappier (für bie Aufficht über bie Anfertigung ber 
Kleidung), der Kornmeifter, der Zinsmeifter und Rentmeifter, au 
Schäffer oder —— Baumeiſter, Forſtmeiſter, der Küfter (zuglei 
Vorſänger, Organiſt ꝛc.) ber Spittelmeiſter ober Siechmeiſter, ber 
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Müblmeifter, ber iſter (Sti walter), ber Weberreit 
eng — (für den — Abm Per pe Sehen, Aufſicht über 


erzeichnid ber Komthure von ge 
ifte ber 


1. Dietrid von Cleen 1525—26. 

2. Walther von Gronberg 152648. 

8. Wolfgang Schupbar, genannt Mildling, 15438 —66, 

4. Georg Hunb von —— 1566— 72. 

5. Heinrih von Bobenhaufen 1572— 

6. ge —— von Deſterreich 16589 —1618. 

T. Karl Erzherzog von Defterreih 1618—24. 

8. Johann Euflay von Weſternach 1625—27. 

9. Johann Kaſpar von Stabion 1627—41. 

10. Leopold Wilhelm Erzherzog von Defterreih 1641—62. 

11. Karl Jofef Erzherzog von Defterreih 1662 —64. 

12. Johann Kaſpar von Ampringen 1664—84. 

13, Ludwig Anton Herzog von Pfalz-Neuburg 1684—94. 

14. Kranz Ludwig Herzog von —— 1694--1732, 
15, Klemens — Herzog von Bayern 1732—61. 

16, Karl Alerander Herzog von Lothringen 1761—80. 

17. Marimilian Franz Erzherzog von Defterreih 1780— 1801. 
18. Karl Erzherzog von —— 1801— 1804 
19. Anton Viktor Erzherzog von Oeſterreich 1804 - 1809. 

Ueber des Ordens Verhältnis zu Kaiſer und Reich 
mag an dieſer Stelle Folgendes bemerkt werben. Schon ehe ber Deutſch⸗ 
* Reihsfürft war ( 0.) noch mehr aber feit ber Erhebung dazu 
iR bie — eg er befielben vom Kaifer eine ziemlich weitgehende; 
er ſchwört dem Kaifer den Eib ber Treue, empfängt von biejem eine 
förmliche gehen feiner Fürftenrechte gegen gewiſſe Targelder, ftellt 
ein Geleite von Drbensrittern zur Romjahrt und leiftet Zuzug zu bes 
Kaijerd und Reichs ſämmtlichen Kriegen, fteht in allen wider beu Orden 
angebrachten Klag⸗ unb GStreitfachen unter ber hoben Gerichtsbarkeit 

3 —— Gewalt des Kaiſers. Ein Beiſpiel von Letzterem: 
Im Jahr 1513 erhoben einige Stände des Schwäbiſchen Bundes gegen 
den Komthur zu Mergentheim unb ben Rath biefer Stabt bei Kaifer 
Marimiliaen bie Klage, daß biefelben in Aufrechthaltung ber Reichs: 
ordnung unb bed Lanbfriebend ſich ftrafbare Verſäumniſſe haben zu 
Säulden kommen laflen. Götz von Berlichingen babe mit einigen 
Raubgeiellen nahe bei Mergentheim einen Angriff gegen mehrere Güter: 

en von Nürnberger Kaufleuten verübt, fie audgeplünbert und zum 
Theil verbrannt. Man babe ben Komthur und ben Rath ber Stabt 
ur aufgeforbet, um ben Räubern nadzueilen; fie haben aber 
—* t nur verweigert, ſondern ſogar die Nacheile freng verboten 
und die beraubten Kaufleute in ihre Stadt eingeſperrt. So ſei der 
Raub bis zur Zeit unbeſtraft. Der Kaiſer lud ſofort bie 

4 ten vor fein t nach Augsburg zur Verantwortung und 
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drohte mit bed Reiches Acht, wenn fie micht erſcheinen und fich ge 
nügenb purgiren würden. Der Deutjchmeifter aber nahm jich ber 
Sade des Komthurd und der Mergentheimer an und führte ihre Ver: 
theidigung ſo gründlich und meiſterhaft, daß fie dem Kaijer vollfommen 
genügte und diejer felbft auch noch die Verficheruug Hinzufügte: er 
werde auch fortan bed Meilterd und des Ordens gnäbiger Kaijer fein 
und ihn ftet? in gnädigen Befehl haben. — Später, nachdem ber 
Deutjchmeiiter zugleih das Hochmeifteramt erhalten, jehen wir ihn noch 
weit mehr als früher in die Kriegähändel bes Kaiſers und bed Reichs 
verwidelt (ſ. den Abjchnitt Bejondere Schidjale). 


Don bejonderem nterefje find auch des Deutjchordens 
Beziehungen zu den übrigen geiftliden und mweltliden 
Herren im Bezirf. Wir führen diefe zunächſt auf. Wie 
das Bisthum Würzburg in unferem Taubergau ſchon im An: 
fang des 8. Jahrhunderts zu Beſitz und Macht gefommen, ift 
bereit3 erwähnt worden (S. 255). Die Ortsgeſchichte wird davon 
erzählen, wie das Hochſtift, in defjen Diözefe der ganze Bezirk 
gehörte (ſ. den nächſten Abſchnitt) längere oder fürzere Zeit Nechte, 
Befipungen und Einfünfte in faft allen Orten befaß: in Alt: 
haufen, Apfelbah, Archshofen, Bernsfelden, Blummeiler, Bo: 
wiefen, Ereglingen, Dungendorf, Dürrnhof, Edelfingen, Finfter: 
lohr, Frauenthal, Freudenbah, Hagen, Harthaufen, Honsbronn, 
Igersheim, Laudenbach, Lichtel, Löffelftelzen, Markelsheim, Mer: 
gentheim, Münfter, Naffau, Neubronn, Neuhaus, Neunkirchen, 
Neufeh, Nieder:Rimbah, Dber-Rimbah, Oberndorf, Rinderfeld, 
Standorf, Streihenthal, Stuppach, Uettingshof, Vorbachzimmern, 
MWaldmannshofen, Weikersheim, Wermutshaufen (vgl. auch oben 
©. 3); wie dad Chorherrnitift Neumünfter zu Würzburg in 
nicht wenigen Orten Pfarreien und Benefizien, Grund und 
Boden, Zehnten und Abgaben Hatte: in Apfelbah, Bernsfelden, 
Elpersheim, Igersheim, Markelsheim, Duedbronn, Rengers— 
hauſen, Schäftersheim, auch weitere in der Biſchofsſtadt gelegene 
Stifte hieher gehören: das Ritterſtift St. Burkard für Brauneck 
und Waldmannshofen, St. Johann in Haug für Archshofen 
und Freudenbach, St. Stephan für Lohrhof. Außer Würzburg 
ſind mit zeitweiligem Beſitz im Bezirk zu erwähnen: die Bis— 
thümer Eichſtädt in Archshofen; Bamberg in Creglingen, 
Nieder-Rimbach, Schirmbach, Wachbach; Augsburg in Münſter; 
Mainz in Althauſen. Ferner die auswärtigen Klöſter und 
Stifte: Ful da in Laudenbach, Lohrhof, Neubronn, Oberndorf, 
Standorf, Uettingshof und waährſcheinlich in Vorbachzimmern 
Kloſter Amorbach in Apfelbach; Bronnbach in Naſſau; 
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Dettwang in Reutſachſen; die Prämonſtratenſerinnen von Ger: 
lachs heim in Mergentheim; bie Eifterzienferinnen von Gnaden— 
thal bei Hal in Igelftrut, Mergentheim und Rengeröhaufen; 
die Benediktinerinnen zu Heidingsfeld bei Würzburg mit 
bem ehemaligen Befig der Klaufe Neunkirchen (f. u.); Kloſter 
Heilsbronn in Waldmannshofen; Hirfhau in Laudenbach, 
Naffau, Nieder-Rimbah und vielleicht in Bronn; Komburg 
in Ereglingen, Igersheim, Scäftersheim, Stuppad. Stift 
Möckmühl in Münfter; die Benediktinerinnen von Monheim 
bei Donaumörth in Mergentheim und Stuppach; Klofter Steinad 
bei Neuftabt an der Aifh in Simmringen; Sulz bei Scillings- 
fürft in Markelsheim; Tüdelhbaufen bei Ochfenfurt in Naffau 
und Vorbachzimmern; die Deutfchordens -» Kommenden Rothen— 
burg a. d. Tauber in Archshofen, Reutfahfen, Schwarzen: 
bronn; Birnsberg bei Ansbah in Bernsfelden und Schmer: 
bad. Außer dem bereit abgehandelten Deutfhorden waren in 
Mergentheim anfäßig und auch im Bezirk mit Gütern und 
Rechten ausgeftattet: der Johanniterorden, vielleicht ſchon 
1192 mit Gütern und Gefällen in Althaufen, jedenfalls 1207 
mit ber Kirche in Mergentheim begabt und von da an bis 1554 
Mitherr des Drts und Inhaber eines Spitals, übrigens in 
Mergentheim und Umgegend (Althaufen, Bronn, Ebdelfingen, 
Löffelftelgen, Markelsheim, Neunkirchen, Stuppach) wegen ber 
Uebermacht des Deutfchordens nicht ſtark begütert, und ſchon 
1355, dann wieder 1386 genöthigt, feine Güter, Einkünfte 
und Rechte in Mergentheim felbit, ausgenommen den Pfarrfig 
und feine Wohngebäude, an den Nivalen zu verkaufen, bis ben 
Schulden und dem madt: und einflußlofen Dafein überhaupt 
ber Verkauf des ganzen Eigenthums an bie Deutfhherren 1554 
ein Ende machte; ferner die Eifterzienfer von Kloſter Schön: 
thal an der Jagſt mit einem Probfthof in Mergentheim und 
ziemlich umfangreihen Befigungen in Mergentheim, Althaufen, 
Harthaufen, Igelſtrut, Lillſtadt, Neunkirchen, Neufeß, Rengers: 
baufen, Simmringen, Stuppad, Affamftadt, Königshofen, Schüpf, 
Schweigern x. Ein Frauenklofter in Mergentheim, vielleicht 
bloße Beguinen-Sammlung, findet fi 1247 erwähnt. Domini: 
faner zogen bafelbft um 1250 ein, waren aber, wie die 1628 
von Deutfhmeifter Stadion dahin gezogenen Kapuziner, nad) 
ihrer Ordensregel befitlos; die Erwähnung von Templern in 
einer Urkunde von 1221 weist jedenfalls nicht auf Befig biefes 
Ordens in Mergentheim und Umgegend. 
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Im Bezirk Tagen und waren begütert: das Eifterzienfer 
Nonnenklofter Frauenthal, mit Befihungen in Apfelbach, 
Freudenbach, Lohrhof, Waldmannshofen; jowie die Prämon: 
ftratenfer Frauenftifte Shäftersheim und Lohgarten, 
erſteres begütert in Ebertöbronn, Harthaufen, Lochgarten, Nafjau, 
Niederhaufen, Quedbronn, Simmringen, Borbadhzimmern, Weilers: 
beim; endli die Klaufen (Beguinenhäufer) zu Markelsheim 
und Shmerbad, beide unbegütert, Neunkirchen, begütert 
in Althaufen, Bronn, Hachtel, Laubertöbronn, Luftbronn, Mer: 
gentheim, Roth; Wahbad mit Befigungen in Althaufen, Auf: 
ftetten, Hachtel, Igelſtrut, Lillſtadt, Neunkirchen. An fie reiht 
fih no der Spital in Mergentheim mit feinem ziemlich 
ausgedehnten BefistHum, namentlich dem vormaligen Neunkirchen: 
Heidingsfeldihen, in Althaufen, Apfelbah, Edelfingen, Hachtel, 
Harthaufen, Lillftadt, Neunkirchen, Roth, Nettingshof. 

Mit weltlihem Befik find zu nennen: das Reich mit 
Gütern in Ereglingen, Igersheim, Lohrhof, Markelsheim, Reut: 
fahfen, Wahbah und wahrſcheinlich in Freudenbach, Herbft: 
haufen u. a. D.; ein zahlreiher Ortsadel: in Mergentheim, 
Archshofen (ſ. jogleih unten), Edelfingen, Elpersheim, Finfter: 
lohr (ſ. u.), Herrenzimmern, Laudenbach, Lichtel, Löffelftelzen, 
Markelsheim, Nafjau, Pfigingen, Reinsbronn, NRengershaufen, 
Nüffelhaufen, Schäftersheim, Seldened (ſ. u.), Wermutshaufen, 
und wahrfcheinli in Apfelbach, Ereglingen, Neunkirchen, Neuſeß, 
Reisfeld, Rinderfeld, Simmringen, Stuppadh; ferner die alten 
Gaugrafen des Bezirks — vom Gollad: und Taubergau 
— nachgewieſen in (Mdolzhaufen), Freudenbah, Lohrhof, Neu: 
bronn, Uettingshof, Waldmannshofen; die Herren von Mer: 
gentheim in Mergentheim felbit, die Leſch von Mergentheim 
in Mergentheim, Elperöheim, Yaubertsbronn, Neunkirchen, Schön, 
Vorbachzimmern; die Mertin von Mergentheim in Mergent- 
beim, Althaufen, Edelfingen, Elperöheim, Hadtel, Harthaufen, 
Holzbronn, Laubertöbronn, Lillſtadt, Markelsheim, Neunkirchen, 
Nieder-Rimbah, Redersthal, Stuppah, Wachbach; die Reid 
von Mergentheim in Mergentheim, Althaufen, Hachtel, Lillftadt, 
Stuppach, Wahbah; die Sützel von Mergentheim in Mergent: 
beim, Althaufen, Elpersheim, Laubertöbronn, Neunkirchen, 
Stuppach, Wachbach; die Zöllner von Mergentheim in Mer: 
gentheim und Bomiefen. ferner die Herren und nachmuligen 
Grafen und Fürften von Hohenlohe mit ausgebehntem Befik 
in Mergentheim und fämmtlihen Orten des Bezirks, mit Aus— 
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nahme von Blumweiler und Zugehör, Löffelftelzen, Ober-Rimbad). 
Weiter in langer alphabetifher Reihe: 


Die von Abel sheim in Ebdelfingen, Hadtel, Luftbronn, Mergent: 
heim, Wachbach; v. Archshofen in A., Greglingen, Lohrhof; von 
Aſſamſtadt in Althauſen, Stuppadh; die Herzoge von Baiern in 
Apfelbach, Greglingen, Lillftabt, Mergentheim, Nieder-Rimbah, Wach— 
bach; bas —— — und Königreich Bayern, in den Branden— 
burg-Ansbach'ſchen und den Rothenburg'ſchen Orten; die Truchſeſſe von 
Baldersheim in Archshofen, Deuba, Gbelfingen, Neubronn, Nieder: 
Rimbach, Uettingshof, Waldmannshofen; die v. Berlidingen in 
Adolzhauſen, Althaufen, Laudenbach, Luſtbronn, Mergentheim, Qued- 
broun, Wachbach; die v. Bocksberg in Althaujen und Deubach; die 
VBurggrafen von Nürnberg und Markgrafen von Brandenburg: 
Ansbach in Althaufen, Archshofen, Bernsfelden, Brauned, Grainthal, 
—— Dunzendorf, Ebertsbronn, Finſterlohr, Frauenthal, Freu— 
denbach, Neunkirchen, Nieder-Rimbach, Nieder-Steinach, Reinsbronn, 
Rinderfeld, Schirmbach, Seldeneck, Streichenthal, Waldmannshofen; 
die v. Crailsheim in Elpersheim, Hagen, Laubertsbronn, Lauben: 
bach; die v. Dangries in Braunech; v. Domened in Luftbronn; 
v. Dörzbach in Igelſtrut, Luſtbronn, Simmringen; v. Dottenheim 
in Edelfingen; v. Dürn in Luſtbronn, Mergentheim; v. Egersberg 
in Mergentheim; v. Ehenheim in Brauneck, Deubach, Epersheim, 
Markelsheim; v. Ellrichshauſen in Dürrhof; v. Finſterlohe in 
Adolzhauſen, Althauſen, Dunzendorf, Ebertsbronn, Edelfingen, Elpers— 
beim, Finſterlohr, Hagen, Honsbronn, Laudenbach, Münfter, Neubronn, 
Pfigingen, Quefbronn, Rinderfeld, Schönthal, Sailtheim, Streichen: 
—* Vorbachzimmern, Wachbach, Wermutshauſen; v. Gabelſtein 
(ſ. auch Stetten) in Pfitzingen, Stuppad; v. Gattenhofen in Elpers— 
beim, Schmerbach; die Geyer v. Giebelſtatt in Althauſen, Ebel: 
fingen, Neunkirchen, Reinsbronn; v. Goldftein in Elperöheim; von 
Grunbelsheim in Brauned; die Grafen und Fürften v. Hatzfeld 
in Dunzendorf, Edelfingen, Hagen, Laudenbach, Münfter, Neubronn, 
Rinderfeld, Vorbachzimmern, Waldmannshofen, Wermutshanſen; bie 
Harbed, — von Magdeburg, Brauneck; v. Hertenſtein 
in Mergentheim; bie Hohenſtaufen in Schäftersheim; v. Hove in 
Elperöheim; v. Jagitberg im Mergentheim; die Grafen v. Kom: 
burg und Rotenburg in Apfelbady, Deubach, Ebertöbronn, Martelö- 
beim, Schäfteröheim, Stuppad; die v. Krautheim in Mergentheim; 
die Küchenmeiſter v, Nortenberg und Seldened in Reutſachſen und 
Umgegend; die v. Lan — in Mergentheim; v. Lauda in 
Mergentheim; v. Leuzenbronn in Finſterlohr, Laudenbach, Münſter; 
die Landgrafen von Lichtenberg in Bernsfelden; die Schenken von 
Limpurg in Mergentheim, Rengershauſen, Wachbach, Waldmanns— 
pol; bie ah Fr in Achähoren, Elperöheim (?) Schön; bie von 

öffelſterz in Löfjelftelgen und Mergentheim; v. Mulfingen in 
Althaufen; v. Ochſenfurt in Althaufen; v. Detinger in Archshofen; 
2 v. Dezberg in Altbaufen, Ebdelfingen, ne Pfal zu 
önigshofen in Elperöheim, Sailtheim; Pfalz in Abolzhaujen, Brauned, 
Naffau, Neuhaus, Rengeröhaufen, Bahbad; Königreich Preußen 
Ereglingen mit Zugehör, Ebertöbronn, Frauenthal, Freudenbach, Neun: 
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kirchen, Niederſteinach, Reinsbronn, Schirmbach, Waldmannshofen; 
v. Rechberg in Edelfingen, Weikersheim; v. Stein in Archshofen, 
Nieder-Rimbach; v. Reinsbronn in Nieder-Rimbach, Nieder-Steinach, 
Reinsbronn; die Grafen v. Rieneck in Bowieſen; v. Roſenberg 
in Deubach, Ebertsbronn, Edelfingen, Herrenzimmern, Hohenweiler, 
Mergentheim, Münſter, Neubronn, Oberndorf, Rinderfeld, Simmringen, 
Standorf, Uettingshof, Vorbachzimmern, Waldmannshofen, Wermuts: 
hauſen; v. Röttingen in Naſſau, Nieder-Rimbach; Rüd v. Bödig— 
beim in Wachbach; v. Sachſenflur in Mergentheim; Schertel 
v. Burtenbach in Archshofen; v. Schrozberg in Laudenbad;v.Schüpf 
in Deubach, Edelfingen, Mergentheim; die Grafen v. Schwarzburg 
Brauneck und Neuhaus ſammt Zugehör; v. Seckendorf in Berns— 
felden; v. Seinsheim in Mergentheim, Seldeneck, Stuppach; von 
Seldeneck in Adolzhauſen, Blumweiler, Dörtel, Finſterlohr, Naſſau, 
Nieder-Steinach, Ozendorf, Rengershauſen, Schonach, Schwarzenweiler, 
Seldeneck, Stuppach, Wachbach; v. Stetten (und Gabelſtein) in 
Althauſen, Edelfingen, Lillſtadt, Luftbronn, Mergentheim; v. Stuppach 
in Wachbach; v. Toggenburg in Schäftersheim; v. Uffigheim 
in Herrenzimmern, Rüffelhaufen, Wachbach; v. Veinau in Lauden— 
bad), Löjjelitelgen; v. Warberg in Elperöheim; v. Weindberg 
in Adolzhauſen, Elpersheim, — Neubronn, Oberndorf, Rinder— 
feld, Standorf, Wachbach, Wermutshauſen; die Grafen v. Wertheim 
in Althauſen, Stuppach; v. Wiefenbronn in Münſter, Wachbach; 
v. Willanzhofen in Waldmannshofen; v. Winkel in Münſter; 
v. Winzingerode in Archshofen, Schön; v. Wolmershauſen 
in Münſter; v. Zobel in Adolzhauſen, Archshofen, Elpersheim, 
Laudenbach, Neubronn, Sailtheim. Endlich die Stadt Rothenburg 
mit ihrem bedeutenden Gebiet dieſſeits der Tauber: Archshofen, Blum: 
weiler, Burgſtall, Finſterlohr, Lichtel, Ober-Rimbach, Reutſachſen, 
Schmerbach, Schonach, Schwarzenbronn, Seldeneck, Weiler, Wolfsbuch 
und zeitweilig in Crainthal, Herrenzimmern und Nieder-Steinach. 


Die zuletzt genannte Reichsſtadt Rothenburg nannte im 
Jahr 1802, als fie an Bayern kam, in 167 Ortſchaften mit 
urjprüngli 40 Burgen und feften Käufern, auf faft 7 Quadrat: 
meilen etwa 20000 Einwohner ihr eigen. NHievon wied der 
Pariſer Staatövertrag 1810 die Fleinere Wefthälfte mit 50 Drt: 
Ihaften und gegen 6000 Einwohnern an Württemberg: 13 Dörfer 
und Weiler mit etwa 1700 Bewohnern an den Oberamtsbezirk 
Mergentheim, die übrigen an den Bezirk Blaufelden, jept Gera: 
bronn, womit Rothenburg neben dem, daß es völlig an die 
Grenze gedrängt wurde, auch die Portheile eines nicht un— 
bedeutenden ländlihen Verkehrs verlor. Wie jene Bezirksorte 
an Rothenburg gefommen waren, wird die Ortsgeſchichte zeigen ; 
bier möge die allgemeine Herrſchaftsgeſchichte der hochintereſſanten 
Stadt, die fo erinnernngsvoll in unfer Gebiet herüberſchaut, in 
Kürze eine Stelle finden. 
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Durch Einigkeit, innere Ordnung, fparfamen Haushalt unb kluge 
Benügung ber Verhältniſſe war die Bürgerichaft ber feit 1274 ber 
Reichäfreiheit fich erfreuenden Stabt reich und ſtark gemorben, Dies 
machte es ihr möglih, in verhältnismäßig fehr kurzer Zeit ein be= 
beutendes Gebiet durch Ankauf zu erwerben unb gegen bie benach— 
barten Fürften und Herren zu behaupten. Großentheils knüpft fich 
dieſer Machtzuwachs an die Geſchichte eines jehr benfwürbigen Mannes 
bes tapfern und Fugen Bürgermeifteıd Heinrih Toppler, ber von 
1373 bis 1408 an * Spitze des kraftvollen Gemeinweſens ſtand. 
Zwar unterlag der reiche gewaltige Mann, dem wir auch in der Orts— 
geſchichte unſeres Bezirks wieder begegnen werden (ſ. Vorbachzimmern) 
1408 einer neidiſchen Anklage und Harh in bem geheimen Staats: 
gefängnis feiner Vaterftadt an Hunger oder Gift. Aber fein Syſtem, 
den Berfall der Adelögeichlechter in Folge ber —S— durch Erb— 
verträge und ſteigende Schuld- und Bfandver egenbeiten fiir die Stabt 
nugbar zu machen, bauerte fort. Sobald einer biefer großen Land— 
befiger Gelb brauchte, war Rothenburg zum Darleihen bereit. Gewöhn— 
lich ſchoßen einige Bürger ben Betrag zufammen, melden man aus 
ihren Händen um fo unbeforgter nahm, da ſich von ihnen feine Be: 
bauptung bed Pfandgegenftands erwarten Tief. Unverſehens traten 
aber die Gläubiger ihre Rechte an die Stabt ab, und die Sache enbete 
pe mit einem Kaufvertrag über das Hauptgut, an meldes 
Y bie herrſchaftlichen Rechte fmüpften, ober mit einem Zuſchuß zu der 
Pfandſumme, bis ein feiter Kauf eintrat. Sogleich begann alddann 
der Rath, einzelne Gutstheile an feine Bürger abzutreten, ohne dabei 
gerade auf Geldgewinn zu fehen. Indem er fich aber die beiten Herr: 
Ihaftsrechte vorbehielt, die Käufer auch für deren Erben verpflichtete, 
ſtets das Bürgerrecht anzunehmen, und bad Verfaufsrecht fi wahrte, 
verftärfte er die Macht ber Stabt durch Ermeiterung bed Gebiets, er: 
leichterte feinen Bürgern mwohlfeilen Gütererwerb und erhielt in furzer 
Zeit dad aufgewenbete Kauffapital zurüd, um es auf ähnliche Weife 
wieder anzulegen, oder auch einmal um theures Gelb etwas von dem 
reihen Burggrafen von Nürnberg zu faufen, deſſen Ginmiihung in 
der Nähe man um jeben Preis verhüten mußte. So famen aus 
unferem Bezirf an Rothenburg: Feſte und Herrſchaft Yichtel vom Bis— 
tum Würzburg 1399, Burg und Vogtei Seldened von den Burggrafen 
von Nürnberg 1404, ein Theil von Archshofen von den Herrn von 
Stein 1463. Zu Schirm und Schuß dieſer Erwerbungen, ſowie als 
Zoll- und Mautgrenze wurbe feit 1480 die Landhege oder „Landwehr“ 
errichtet, ein tiefer Graben, zu beiden Seiten durch lebendige Heden 
und Bäume, an neun Stellen buch Wartthürme („Landthürme*) an 
anderen durch Barrieren oder Niegel gebedt. Fortan hatte bie Reichs: 
ſtadt faftifch ein geſchloſſenes Territorium, deſſen Beſtand Kaiſer Mari: 
milian 1507 beſtätigte. Das ganze Gebiet wurde in zwei Vogteien 
—— die Landvogtei im Gau, rechts der Tauber, und die kleine 
andvogtei ober Zwergmeier, linlks von dem Fluß. GBenſen, Hiſt. 
106 hy 192 j. Kurze Beſchr. u. Geſch. v. Rot. 23 ff. Bavaria 3, 


Wir ehren zu den Deutſchherren zurüd und ftellen zu: 
nächſt einiges über die Beziehungen des Deutſchordens 
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zu den vorhin aufgeführten geiftlihen und welt: 
lihen Herren im Bezirk zufammen. 


Während ein großer Theil der beutjchen Biſchöfe dem Orden 
befonbers in feinen erjten Zeiten feinblich gegenüberftand, ermwiefen fich 
bie Bifhöfe von Würzburg von Anfang an und mehr ald 200 Jahre 
lang als feine Gönner und Freunde; bann im 15. Jahrhundert führte 
bie Verſchwendungsluſt bes Biſchofs Johannes II. und fortdauernde 
Kriegsdrangſale dem Orden bie ganze Herrihaft Neuhaus, Schloß und 
fieben Dörfer, zu. Ya 1440, ald unter dem Nachfolger des Genannten 
die EStiftöherren in Feindſchaft mit ihrem Biſchof gn ber Bewältigung 
ber Schuldenlaft verzweifelten, war der Orden nahe baran, das ganze 
Hochſtift Ka ao in feine Hände zu befommen und nur dem energijchen 
Dazwiſchentreten des berühmten Synbifus der Stadt Nürnberg, Dr. 
Gregor Heimburg, verdankte dad Bisthum die Abwendung biejer 
Shmad. Bon da an waren Streitigkeiten zwifchen bem letteren und 
bem Deutichorden über Recht und Gericht, Steuern, Zehnten, Subjfibien 
und bergl. etwas häufig Wiederfehrendes. Es war biejelbe Zeit, in 
welcher aud zum Erzftift Mainz das alte gute Verhältnis fich ge: 
lodert zu haben ſcheint. 1290 und 1333 Hatte fi die Kommende 
Mergentheim in ben Schutz und Schirm bed mächtigen Nachbars — 
Mainzifh waren manche Orte an ber Jagſt und untern Tauber — 
begeben; 1440 wird Klage geführt über Räubereien Mainzifcher Knechte 
im Deutjhorbifchen Gebiet unter Begünftigung der Mainzijchen Amt- 
leute von Tauberbifhofsheim und Grünsfeld. — Die Streitigfeiten 
mit den Johanniter: Rittern, beren Beitrebungen und Inter— 
effen gerade bei ihrer urjprünglichen Verwandtſchaft mit benen be3 
Deutſchen Ordens fich oft berühren und durchkreuzen mußten, werden 
uns in ber Geſchichte Mergentheims wiederholt beſchäftigen. Um bie 
Mitte des 15. Jahrhunderts verhandelten ber Se — 
und ber Hochmeijter, ohne Erfolg, über bie Vereinigung beider Orden 
durch eine Veränderung der Orbensfleibung oder das friedliche Neben— 
einander beider durch Güteraustaufh. — Auch ber von vornherein fo 

inftig gefinnte Abel machte ſchon im 14. unb noch mehr im 15. Ye 
—— nicht ſelten manche Schwierigkeit, ſo daß 1 ein Ordensgeſetz 
nöthig wurde, von den adeligen Seichlehtern, welche den Orben befehdeten 
ober beihäbigten, bürfe fein Abfömmling mehr in benfelben aufge: 
nommen werben; auch murben wiederholt Ritter und Gbelleute als 
Schupföldner für die Orbensburgen in Franfen in des Deutjchmeifterd 
Dienfte gezogen. 1480 waren biefe Orbenshäufer gegen feindliche Ueber: 
fälle ber Anhänger eines gewiſſen Kunz Rüde Tag und Nacht in jo 
großer Gefahr, daß ber Deutichmeifter „wegen Büberei und bed Reiter: 
werks — denn nad dem Sprichwort wer gern tanzt dem ift gut pfeifen“ 
— befahl, die erg überall mit Wachen, Hütern und andern nöthigen 
Einrichtungen ftetd in guter a zu halten. — Wie bie Städte 
ſchwietig werben konnten, wird bie Geſchichte Mergentheimd zeigen; in 
anbern Hränfijcen Städten war es nicht anders. Beſonders das feine 
Selbſtherclichkeit allzeit tröpig wahrende Rothenburg war bem Drben 
jehr gefährlich. (Siehe bie Seidlichte von Archshofen). 
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Die Finanzzuſtände des Ordens verſchlechterten ſich 
ſeit der Mitte des 14. Jahrhunderts in demſelben Maße, in 
welchem „aus dem urſprünglichen Hoſpital für Leidende ein 
Hoſpital des Ordens wurde, zu deſſen Pfründen und Würden 
ſich die nachgeborenen Söhne vornehmer Familien drängten, 
wovon die Folgen waren: Erkaltung der Theilnahme der Laien 
an der altehrwürdigen ritterlichen Stiftung, immer tieferer Ber: 
fall des Vermögens, fittliche Verderbnis“. So war das Haus 
zu Mergentheim ſchon 1369 genöthigt, zur Führung einer Fehde 
gegen den Ritter Kraft, genannt der Waler, eine Summe von 
1200 Gulden in Speier zu borgen, welhe Schuld nebft Zinfen 
dann die übrigen Gebietiger der Ballei Franken auf fich nahmen. 
Als aber dieſe 1411 vom Hochmeifter um eine Geldhilfe an- 
gegangen wurden, ermwiderten fie: „Die Ballei Franken ift fo 
Ihmwerlich beladen, daß Niemand wiſſen mag, wie wir uns an— 
greifen und halten follen, damit der Orden hieraußen bei folcher 
Würde bleibe, ald es Herkommen ift. Wir haben kaum fo viel, 
daß wir die nöthigen Berfonen auf den Pfarren und Ritter: 
brüder für unfere Häufer halten mögen.“ Die unausgefegten 
Fehden feit 1450 verfchlimmerten natürlich die Zujtände immer 
mehr, und ſchließlich ſchlug der Bauernkrieg faft nimmer zu 
heilende Wunden. Doch war bei einer Vermögensaufnahme im 
Jahr 1577, welche für das Deutfchmeiftertfum ein Jahresdefizit 
von 8423 Gulden ergab, die Ballei Franken nicht von den am 
ſchlimmſten geftellten: einer Ausgabe von 53973 Gulden ftand 
eine Einnahme von 54313 Gulden gegenüber. Aber fchon 1606 
Magt der Meijter in feinem und im Namen der Ballei Franken 
einem Großfapitel in Mergentheim: fie feien durch den Türken: 
frieg u. 9. in ihren Geldmitteln fo erfchöpft und verarmt, daß 
fie die ſchwere Laft unmöglich länger ertragen können. Es folgte 
die jchredliche dreißigjährige Kriegszeit, und auch das folgende 
Jahrhundert war, wie unten dargeftellt werden wird, für unjer 
DOrbensgebiet reih an Störungen. Dennoch war no um 1780 
die Ballei in Franken die anſehnlichſte: 18 Drdensritter in 
21 Kommenden, mworunter 7 Kammerkommenden des Deutic- 
meifterd (Mergentheim, Frankfurt, Prozelten, Horned, Winnen: 
den, Heidelberg und Speier) und hatte einen durchfchnittlichen 
Jahresüberihuß von über 22000 Gulden. Das gefammte Per: 
fonal der Ballei beftand 1787: 1) aus 18 Ordensrittern, deren 
einer Hauskomthur zu Mergentheim, ein anderer Trappier da: 
felbft, ein dritter Treßler, Bau: und Küchenmeifter zu Ellingen, 
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wo dic Trefolei (Balleikaſſe) war, einige NRathögebietiger, die 
meiftend Komthure waren, großentheild in Militär: oder Civil: 
dienften ftehend; 2) aus 10 Ordensprieſtern, meift Pfarrer, einige 
auch Doktoren der Theologie; 3) 13 Balleiräthen; 4) 27 ver- 
ſchiedenen Balleibeamten, Pflegern, Amtsvögten, Kaftnern, Stabt: 
vögten; 5) 6 Sanzleiverwandten, Regiftratoren ꝛc. Der Land» 
fomthur bezog ein jährliche® Deputat von 5500 Gulden, der 
Hausfomthur und Trefler zufammen 1200 Gulden; dabei be: 
trugen bie Ausgaben für die landfomthurlihe und Cavalier:Tafel 
nebjt den übrigen Hausbebürfniffen 12000 Gulden. Der Rath3: 
gebietiger bezog als folder 500 Gulden. Das Meifterthum 
erhob aus der Ballet jährlich 20500 Gulden. Bei diefen niedern 
Bezügen verwundert man ſich nicht, daß die Ordensritter in der 
Sofephinifchen Zeit die völlige Umgeftaltung der innern Berbält: 
niſſe ihrer Ballei durch deren Inkorporation in das Meiſterthum 
ih gefallen Liegen. Seit 1789 bezogen: der Lanblomthur 
15000 Gulden, die zwei eriten Rathögebietiger je 7000, 2 
andere je 6000, die legten 2 je 5000, von den 6 Komthuren 
2 je 4000, 2 je 3000, 2 je 2000, 3 Drbensritter jeder 1000 
und 3 je 500 Gulden. Trotz diefer Steigerung der Ausgaben 
wurde 1791 ermittelt, daß die Spitäler und andere milde Stif: 
tungen der Kommenden und Güter des Hoch- und Deutſch— 
meiftertHums und der Ballei Franken, außer den Einkünften 
von liegenden Grundftüden, ein Kapitalvermögen von fait 
800000 Gulden bejaßen. Aber der Krieg jchmälerte alsbald 
Vermögen und Einkünfte gewaltig. Preußen, mweldem 1791 
der letzte Markgraf von Ansbah und Bayreuth feine Fürften- 
thümer abgetreten, befegte 1796 bie Kommende Ellingen und 
verfhiedene Ordensämter in Franken, und auch anderwärts giengen 
Kommenden, für das Meiftertfum verloren, insbeſondere durch 
den Lüneviller Frieden alle Einkünfte jenfeit3 des Rheins, gegen 
50000 Gulden jährlich. 

Das waren bie Vorboten ded nahen Untergangs, als 
beffen Etappen zu bezeichnen find: Reichsdeputations-Hauptſchluß 
vom 25. Yebruar 1803 — Deffnung des Ordensgebiets für 
Bayern und Württemberg, Abtretung des Schönthaler Hofs in 
Mergentheim an letzteres; Preßburger Friebe vom 26. Dezem: 
ber 1805 — das Hod: und Deutfchmeiftertfum unb feine 
Refidenz Mergentheim wird öfterreihifh; Dekret Napoleons vom 
24. April 1809 als Anhang zur Rheinbundesalte — Unter: 
brüdung bes Deutfhorbens in den Rheinbundesftaaten und Ueber: 
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laſſung des Gebiets von Mergentheim und ber mit dem Hoch— 
meiftertfum verbundenen Rechte, Güter und Einfünfte,an die 
Krone Württemberg. (Das Nähere unten). Dieſe letere aber 
hatte bereit3 durch die rheiniſche Bundesakte vom 12. Juli 1806, 
welche zahlreihe Stände des ſüdlichen Deutfchland mebiatifirte, 
die Souveränität in allen Hohenlohifhen Orten unjeres Bezirks 
erhalten und befam weiterhin durch den Grenzvertrag mit Bayern 
vom 18. Mai 1810 --alles, was ſeit dem Reichsdeputations— 
Hauptſchluß von 1803 und der Rheinbundesakte von 1806 
Bayern an Würzburgifhem, Preußiihem, Rothenburgiſchem und 
anderem Gebiet weftlih von der heutigen Landesgrenze beſeſſen 
hatte. Seitdem jah der Bezirk feine Gebietöveränderung mehr, bis 
durh Staatövertrag vom 28. Juni 1843 eine Anzahl von 
Orten, in melden Württemberg und Baden gemeinfhaftlich die 
Staatshoheit zufam, ausgetauſcht wurden und fo auch Ebel- 
fingen und die Markung des abgegangenen Ritterhofs im Ge: 
meindebezirt Harthaufen an Württemberg kamen. 

In der 1809 vorgenommenen Abgrenzung des Oberamts 
Mergentheim ift keine Aenderung eingetreten, ald daß die Höfe 
Dreifhwingen und Eulenhof zum Dberamt Gerabronn gekommen 
find. Die urfprünglide Eintheilung des Oberamts in den un 
mittelbaren Oberamtöbezirt und die Unterämter Ereglingen und 
Weikersheim, welchen legteren je ein Amtmann vorftand, iſt nad) 
wenigen Jahren fchon wieder verlaflen worden. Das Fürſtlich 
Hohenlohe: Jagftbergifche Amtsgericht und Amtsgerichts:Notariat 
Niederftetten für die Gemeinden Hagen, Laudenbah, Münfter, 
Neubronn, Rinderfeld, Vorbachzimmern, Wermutshaufen, und 
das Fürftlih Hohenlohe-Bartenfteinifche Amtsgeriht und Amts: 
gerichtd-Notariat Bartenftein für die Gemeinden Herrenzimmern, 
Pfigingen, Rüffelhaufen find 1839 aufgelöst worden. 


Als Landtagsabgeordnete haben den Bezirk vertreten: 

1. Taglieber, Karl Adam v., Obertribunalrath in Stutt- 
gart, früher Stadtfhultheig in Mergentheim, geb. 15. Auguft 
1773, + 20. November 1832. Yandtag: 1820/21. 

2. Kapff, Sirt Eberhard v., Staatärath, fpäter Geheim: 
rath in Stuttgart, geb. 4. Dftober 1775,.7 31. Auguft 1851. 
Yandtag: 1823/24. 

3. Schliz, Xofeph v., Oberamtmann in Heilbronn, feit 
17. Dftober 1828 Oberregierungsrath, Stadtdireftor im Stutt— 
gart, geb. 10. März 1780, F 15. April 1863. Landtag: 
1826/27, 1828, 1830. 
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4. Kober, Lubwig Ehriftian, Aſſeſſor bei dem Steuer: 
follegium in Stuttgart, zulegt Direltor ber Abtheilung für Forfte 
in der Ober-Finanzlammer, geb. 17. Sept. 1795, } 30. März 
1851. Landtag: 1833 I, 

5. Fuchs, Wenzeslaus, Dberamtsrichter in Ehingen, geb. 
7. Rovember 1786, F 8. Dezember 1862. Landtag: 1833/35, 
1836, 1838. 

6. Mofthaf, Damian v., Regierungsbireftor in El: 
wangen, geb. 21. Februar 1774, + 8. Januar 1850. Land: 
tag: 1839, 1841/43, 1845, 1847. 

7. Dietrich, Julius Chriſtoph Friedrich, Stadtſchultheiß 
in Weiferöbeim, geb. 26. Mai 1795, + 8. Dezember 1872. 
Landtag 1848. 

8. Reyſcher, Dr. Ludwig, Profeffor der Rechtswiſſen⸗ 
[haft in Tübingen, 29. März 1851 zum Megierungsrath in 
Ulm ernannt, feit 25. Juli 1851 Rechtskonſulent, zuerft in 
Stuttgart, fpäter in Gannftatt, geb. 10. Juli 1802. Landtag: 
1848/49; I. 1J. III. Landesverfammlung von 1849 unb 1850. 
Landtag: 1851/55. 

9. Ziegler, Friedrich, Weinhändler in Mergentheim, 
geb. 20. Mai 1792. Landtag: 1856/61. 

10. Mittnadt, Dr. Hermann v., Staatsanwalt und Juſtiz⸗ 
afjefjor in Ellwangen, 1862 Stadtrichter, 1864 tit. Oberjuſtiz⸗ 
vath, 1865 Obertribunalrath, 1867 Staatsrath und Chef bes 
Departements der Yuftiz, 1868 Yuftizminifter, 27. Auguft 1873 
zugleih mit ber interimiftifhen Verwaltung bed Departements 
ber auswärtigen Angelegenheiten betraut, 23. November 1873 
zugleih Miniſter des Königl. Haufes und ber auswärtigen Ans 
gelegenbeiten, feit 1876 Präfibent des Staatsminifteriums, geb. 
17. März 1825. Landtag: 1861, 1862/65, 1866, 1866/68, 
1868/70, 1870/74, 1875/76, 1877 — 


Kirglige Perhältuife. 


Der ganze Oberamtöbezirk gehörte zum Bistum Würzburg, 
und zwar nad) ber älteften vollftändig vorhandenen Eintheilung 
biefer Diözefe in nachfolgender Weife: 

1. Archidiakonat 1V_ — Kapitel Iphofen: Archshofen, 
Freudenbach, Walbmannshofen. 

2. Archidiakonat VI — Kap. Crailsheim: Finfterloh, Kap. 
Künzelsau ngelfingen: Abolzhaufen, Rengeröhaufen. 
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8. Archidiakonat. — Kap. Ochfenfurt: Bernsfelden. 
Kap. Mergentheim: Althaufen, Ereglingen, Ebelfingen, Elpers: 
beim, Jgersheim, Laudenbach, Lichtel, Markelsheim, Mergentheim, 
Münfter, Naffau, Neubronn, Neunkirchen, Pfigingen, Rinberfeld, 
Rüffelhaufen, Schäftersheim, Schmerbach, Vorbachzimmern, Wad- 
* Weikersheim. — Eine Zeitlang im 15. und Anfang des 

6. Jahrhunderts war ber Kapitelfig, vieleicht wegen Mißhellig: 
teilen zwifchen Würzburg unb ben u nicht Mergentheim, 
fondern Weikersheim. (Ar. d. 5. ®. v. Unterfr. 13, 158. 
Abhandl. d. Mündn. Akad. 11, 207.) Bis in ben Anfang bes 
19. Jahrhunderts gehörten Rengershauſen zum Kapitel Kraut: 
beim, Bernsfelden ind Kapitel Ochfenfurt, alle übrigen katholiſch 
gebliebenen Pfarreien in das Kapitel Mergentheim. Letzteres 
umfaßt jeit ber Bereinigung bed Bezirks mit Württemberg 
fämmtliche Fatholifche Orte des Oberamts. 

Die zahlreihen kirchlichen Inſtitute des Bezirks find 
im vorigen Abſchnitt aufgeführt. 

Bon ber Reformation unb Gegenreformation in ber 
Gegend wird im nächſten Abſchnitt zu reden fein. In der vor: 
württembergifcen Zeit find an evangelifhen Pfarreien zu unter: 
ſcheiden: 

1. Die Hohenlohiſchen 

a) Gemeinfhaftlih: Edelfingen, unter bem Generaltonfiftorium 
und Generalfuperintendenten in ber gemeinſchaftlichen Stabt 
Dehringen; 

b) Weitersheimifh, unter dem Konfiftorium und der Super: 
intendenz Weikersheim: Abolzhaufen, Elpersheim, Münfter, 
Naffau, Schäftersheim, Borbadjzjimmern, Weikersheim. 
(Der Weikersheimiſche Sprengel umfaßte im 18. Jahr: 
hundert außerdem: Küngeldau, Dürrenzimmern, Ernsbach, 
Forchtenberg, Hohbach, Hollenbach, Niedernhall). 

e. Bartenſteiniſch, unter dem Konſiſtorium und ber Superinten: 
benz Bartenftein: Pfigingen. 

2. Die Reihöftadt Rotbenburgifhen Pfarreien, zum 
Dekanat Rothenburg gehörig : Archshofen, Finſterlohr, Yichtel, 
Schmerbad. 

3. Die Markgräflih Ans bachſchen Pfarreien, unter dem 
Konfiftorium in Ansbach und Dekanat Uffenheim: Ereglingen, 
Niederrimbacdh, Freudenbach, Frauenthal, Neunkirchen, Reinsbronn, 
und dahin zugetheilt das Hatzfeldſche Waldmannshofen. 
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4. Die Fürſtbiſchöflich Würgburgifchen, 'zulegt Hohenlohe: 
Nagftbergifhen, 1802— 1806 dem Konfiftorium in Nieberftetten 
unterftellten Pfarreien Neubronn, Rinderfeld, Wermutshaufen. 
(Pfarrer J. M. Wolf in Rinderfeld wurbe 1796 „vom Fürftbifchof 
auf bie Pfarrei befretirt, nachdem er bei einem von der Fürſtl. 
Negierung ausgefhriebenen Korkurs zu einer MWürzburgifchen 
Pfarrei in Würzburg eraminirt worden war“). 

5. Die Adelsheimifhe Pfarrei Wahbad). 

In der württembergifchen Zeit wurden zunächſt die Defanate 
Ereglingen und Weileröheim gefhaffen und der General-Super: 
intendenz Dehringen (Prälat Abel in Schönthal, bekannt als 
Lehrer und Freund Schillers in der Karlsſchule) unterftellt: 

A. Dekanat Ereglingen: Archshofen, Ereglingen, Finfter: 
lohr, Freudenbach, Lichtel, Reinsbronn, Schmerbad, Waldınanns- 
bofen. 

B. Defanat Weikersheim: Mbolzbaufen, Ebdelfingen, 
Elperöheim, Münfter, Nafjau, Neubronn, Neuhlirchen, Pfitzingen, 
Ninderfeld, Schäftersheim, Vorbachzimmern, Wachbach, Weilers: 
heim, Wermutshaufen. (Außerdem noch Dörzbach, Hohbach, 
Hollenbach, DA. Künzelsau.) 

Im Jahr 1823 wurbe die Generalfuperintendenz nah Hall 
verlegt, 1826 da3 Dekanat Ereglingen aufgehoben und fämmtliche 
evangelifche Pfarreien bed Dberamts dem Dekanat Weilersheim 
zugetbeilt. 


Beſendere Ihicfale. 


Der Bezirk ift durch ſechs Jahrhunderte Sik einer ber 
bebeutendften Korporationen, bed Deutjchen Ritterordens, durch 
faft drei aud Sit de weithin gebietenden Hoc: und Deutfd: 
meiſterthums gemwefen. Dies, ſowie feine geographiſche Lage, an 
der Seite uud theilmeife im Beſitz der ftarken, zu Zeiten beſonders 
regſamen Reichsftände Pfalz, Würzburg, Brandenburg, Rothen: 
burg a. d. Tauber, durchzogen von mehreren Hauptitraßen, vom 
Süden und Often ber nah Würzburg, Wertheim, Frankfurt, 
endlich die vielgeftaltigen Herrfhaftsverhältniffe — das alles hat 
dem Bezirk [don im Mittelalter und mod mehr feit dem Beginn 
ber neueren Zeit einen hervorragenden Antheil an vielen Haupt: 
abſchnitten der deutſchen Geſchichte gegeben. Raubritterthum 
und Fehdeweſen, Stäbtefrieg, Bauernfrieg, Reformation und 
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Gegenreformation, Schmalkaldiſcher, Dreißigjähriger, Spaniſcher 
Erbfolge-Krieg und zuletzt die Umgeftaltung durch die Napoleoniſchen 
Kriege, ſie alle haben ſich mit dauernden Schriftzügen in die 
Geſchichtstafeln unſeres Bezirks eingegraben. 


Raubritterthum und Fehdeweſen. Benſen, der 
Geſchichtſchreiber Rothenburgs, gibt aus der Zeit, da dieſe 
Stadt am reichſten und mächtigſten war, dem 15. Jahrhundert, 
eine Ueberſicht der unaufhörlichen Fehden mit Ueberfall, Sturm 
und Brand, der Bündniſſe und Gegenbünde, Abſagen und 
Vergleiche, Strafgerichte über Fremde und Einheimiſche, eine 
Liſte, welche — um Benſens bitteres aber wahres Wort zu 
brauchen — „geeignet iſt, die glüchliche Ruhe ber Bürger, 
den idylliſchen Frieden ber Landleute und die nachbarliche Bieder— 
feit aller darzuftellen.* 


Ein paar Beifpiele aus unferem Gebiet und ber Nachbarſchaft. 
1401. Fehde mit dem eg von Würzburg: Rotenburg verbrennt 
das Stäbtlein Schwarzach; der Befehlähaber, ein Herr von Seins: 
ey wird enthauptet; die Bifhöflihen verbrennen bie Klauſe zu 

ettwang. — 1403. Waffenftilftand mit dem Burggrafen von Rürn⸗ 
berg; dem Stadthauptmann Heinrih Schwach werben wegen Eides— 
verlegung die Augen ausgeftohen. — 1404. Räglein von BWieien- 
bad fängt ber Stabt Söldner auf, martert und töbtet fie; bafür 
wird fein Dienftmann, Hans von Miftlau, in Rothenburg enthauptet. 
— 1407. König Ruprecht erklärt Rothenburg, weil es zu König 
a He in die Acht und läßt dieje dur den Burggrafen und 
den Bifhof von Würzburg vollftreden; die Schlöffer Lichtel, Eyuar- 
bofen und Gamesfelb werben überfallen, Rotenburg 8 Wochen lang 
aufs —* belagert, alle Dörfer im Umkreis fhonungslos geplündert 
und vermwüftet. — 1408, Die Feften Seldened, Lichtel u. A. müffen 
dem Bifhof von Mainz und dem Grafen Eberhard von Wirtemberg 
ausgeliefert werben, melde fie auf den Grund abbreden. Der 
Bürgermeifter Heinrih Toppler fommt im ——— um, — 1409. 
Kraft Schober befehbet die Stadt mit feinem Räubervolf. Heinz 
Bayer, fein Dienftmann, wird enthauptet, beögleihen bie Eblen 
Heinz Hund und Hans v. Düren. — 1411. Ulrid von Birkenbach, 
welchem Rothenburg die Fefte Tannenberg zerftört hatte, fagt ber 
Stabt mit mehreren hundert Edelleuten ab. Rüb vom Kollenberg 
fängt einen Rothenburger Bürger auf und läßt ihn in feinem Verlies 
ulen, deſſen Knecht aber jendet er zurüd, nachdem ihm bie Füße 
abgefault waren. — 1414. Hermann Sarmwürth, der Stabthaupt- 
mann, läßt fih von Hans von Düren und andern Edelleuten ver: 
leiten, die Stadt anzuz unden. Es werben ihm die finger abgehauen 
und er alsdann geicleift, enthauptet und geviertheilt ... 1424. 
Sans Blöbe, der Holbermüller, wird ertränkt, weil er feine Mühle 
als NReihälceher vom Kaifer Sigidmund annehmen mollte. — 1426, 


Beſcht. von Württemb, 59. Heft. Oberamt Mergentheim, 18 
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Kunz Hildebrand von Crainthal ftöht Drohungen gegen bie Stabt 
aus; man fängt ihn auf und läßt ihn im Faulthürm verderben. 
Da fih Dito Pfalggraf am Rhein ber Sahe annimmt, fo muß bie 
Stabt auf pre weg en Sprud 2000 Gulden bezahlen u. ſ. f. 
(Benfen, Hift. Unterfud. S. 211 ff). 

Der albelannte Gög von Berlidingen mit ber eifernen 
Hand hatte mit den Nürnbergern von jungen Jahren her manden 
feindlihen Zufammenftoß. Im bairifden Erbfolgelrieg 1504 hatten 
nad feiner ———— die Nürnberger vor Landshut in bie 
Reihen ihrer Berbündeten geſchoſſen und Götz die rechte Hand zer: 
ſchmettert. Das ſcheint er ihnen nie vergefien zu haben: bei feinen 
sahlreihen Wegelagerungen ift es fortan hauptfählid auf Nürn- 
bergifhe Kaufleute, die zur Frankfurter Mefje reifen, abgefehen. 
So überfiel Gög mit feinen Helferöhelfern am Sonntag nad 
Jalobi 1513 ganz nahe bei ber Stabt Mergentheim am Edieß- 
mwafen vier Nürnberger Güterwagen und raubte fie aus. Während 
er mit feinen Genoffen für diefe und andere Räubereien zu 
einem Schadenerfag von 14000 Gulden verurtheilt unb mit ber 
Reichsacht bedroht wurde, mußte der Deutihorbena:Komthur Johann 
Nothaft fih vor dem Schwäbiihen Bund in Nördlingen und Ulm 
verantworten, daß er die Unthat, die faft unter feinen Augen ge: 
ſchehen, nicht verhindert habe. Nur die Vermittlung des Erzbiſchofs 
von Mainz bewahrte den Aomthur vor Beftrafung. 


Der fhlimmfte Räuber jener Zeit aber war Hand Thomas 
von Absberg (bei Bungenhaufen). Drei Jahre lang hatte er mit 
zahlreichen Gefährten vom fränkiſchen Abel Gemaltthat auf Gewalt: 
that gegen Angehörige des Schwäbiſchen Bundes gehäuft: da riß 
diefem endlich die Geduld und im Juni 1528 rüdte ein Bundesheer 
unter Truchſeß Jörg von Walbburg gegen die Raubnefter heran. 
AZuerft wurde Schloß Vellberg theilmeije zerſtört; bann „als ber 
Dberft Feldhauptmann fammt den Kriegsräthen und dem Kriegsvoll 
Samftags ben 20, Juni gegen Pergersheim (? Igeröheim) bei Mergent: 
heim gelangt, haben fie den Heerſchreier oder Parfifanten mit einem 
Trompeter gen Boxberg geſchickt, daſſelbe Schloß, jo auf ein große 
Meil Wegs davon gelegen, erfordern zu laffen.” Die Heine Beſatzung 
ergab fih und das Schloß wurde in Gegenwart bed Trudfeß ver: 
brannt. „Nahmald am Mittwoch vor Gt. Johannes des Täufers 
Tag haben Herr Jörg Truchſeß und die Kriegsräthe zween Feindes— 
briefe, einen gen Wachbach und den andern gen Aſchhauſen geſchickt 
und aldbalb verordnet ben Bürgermeifter —— von Weber: 
lingen mit zwei Fähnlein Anechten, biefelben zwei Schlöffer zu erfor: 
bern, — anzubrennen und alle denſelben zugehörende 
Bauern und Güter zu gemeines Bundes Handen und Gemalt zu 
bringen, mie dann ſolches ohne allen Widerſtand durch gemeldeten 
Bürgermeifter von Ueberlingen vollbracht und ausgericht. Unb in 
denfelben Häufern ift weber von Vorrath Geſchütz noch Anderem 
gar nicht gefunden, fondern zuvor alles geflohen worden ... . Item 
Montags den 22, Juni find Herr Jörg Truchſeß und das Kriegsnolt 
fort auf Uffenheim gerüdt, dafelbft den Eritag (Dienstag) ftillgelegen, 
in berjelben Zeit zween Feindsbrief durch einen Anaben gen Wald: 
mannsbofen und Gnepheim, beide Kunzen von Rofenberg zus 
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ehörig, geſchickt und biefelben zwei Häufer fammt ihren zugehörenden 
auern und Nutungen erfordern laſſen; aber in denfelben ei 
iR Niemand gefunden worden. Huf folde Handlung ift erſtlich das 
Schloß Walbmannshofen, welches dann gar geräumt und audgeleert 
ewedt, verbrennt, die Bauern aud in des Bundes Hande und 
flihten angenommen, mit ber Auflage, dieweil ſich diefelben Bauern 
bievor wider ihr BZufagen gegen Herr Jörg Trucfeffen c. etwas 
ungebührlid, ungehorfam und ftrafbar gehalten haben, aljo daß fie 
Plünderns ober zum mwenigften Brandſchahens werth gemwest wären, 
daß demnach die Bauern zu einer Straf gemeinlid und ein jeber 
fonderlih ohne Wehre mit weißem Stäblein den nädften Tag zu 
ben Bundsräthen in Haßfurt ſich fielen und bafelbft weiters Beſcheids 
und ber Gnabe erwarten follen . . (Zeitichr. d. Hift. Vereins f. 
b. w. Fr. 9, 379 ff. nah J. Baader, Berhandl. über Th. v. Abs: 
berg :c. 1878, 


Am Samftag nad Allerheiligen 1525 hat Adam von Thüngen 
(bei Karlftabt nörbl. von Würzburg) mit feinen Helfern acht Wägen 
mit Wein niedergelegt gwifhen Neubronn und Oberndorf, etlich 
aus den Fuhrleuten gefangen; 4 Wägen find gemwefen Georg Ber: 
meterd, 2 Hieronymus Hajeld von Rothenburg, die ganz Nahm ge: 
jhägt über 800 Gulden; die Fubrleute find gen Thüngen geführt 
und allda gelöst mworben um 40 und 200 Gulden, Zum erften 
find fie all neben Netteröheim eine hohle Steig hinauf kommen gen 
Sümerid — Simmringen — zu, allda haben fie audgeipannt 
zu Mittag, nahmald gen Moos bei eitler Naht kommen, nad Mitter: 
naht wieder aufbroden, gefahren gen Büttelbrunn, darnach gen 
Dberleinad, von dann gen Retzſtadt zu durch den Main den Furt 
hindurch geſchwemmt, nahmals gen Thüngen, allda die Weinfaß ab- 
gelaben, find die vom Adel ins Schloß gangen, die Faß angefehen 
und einer zu bem andern gelangt „Das Faß will id haben.“ Jeder 
wollt das glei haben und fonberlih Remle und Goder, bie haben 
fih in der Sad hart bemühet. Was Remle bat gepfiffen, fo fein 
Geſellen all Hernach getanzt. Am Samftag vor Pfingften 19. Mai 1526 
fingen defjelben Adams von Thüngen Leute wiederum an zu brennen 
und verbrannten Vorbach Dürrnhof, Weiler, Leugenbronn, Heiligen: 
bronn, Hemmenborf, Böhmmeiler, Shmerbad mit fammt ber 
Kirhen, Rimpad mit fammt dem Landihurm bdafelbft, und alfo 
find fie mit großem Raub und Plunder mit ihren Haufen mieber 
aus ber Landwehr gerüdt und heim zogen. (Eifenhartd Chronik 
bei Baumann, Quellen 3. Gefd. d. Bauerntr. aus Rotenb. 611. 614.) 


Bauernkrieg. Als das Ungewitter drohte, ſchon im 
Frühling des Jahres 1524, ſchloß der Deutſchmeiſter mit allen 
feinen Kammerhäufern und mit den Ordenshäufern zu Mergent: 
beim, Ellingen, Nürnberg, Virnsberg, Ulm fi dem Schwäbi: 
[hen Bunde an, weldem die Häufer zu Heilbronn, Kapfen: 
burg und Donauwörth zuvor ſchon beigetreten waren. Wie 
nöthig die Bundeshilfe werben follte, zeigen bie folgenden zeit: 
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genöffifchen Berichte. Wir entnehmen fie theild dem trefflichen 
Lorenz Fried, der, in Mergentheim geboren, in einflußreicher 
Vertrauensſtellung am fürftbifhöflihen Hof zu Würzburg, ben 
Schauplag genau kannte und den Ereigniffen faft unmittelbar 
nahe war,*) theild dem Rothenburger Stadtjchreiber Thomas 
Zweifel, der faft mitten in der Bewegung ftand.**) 


Die Bauern um Rotenburg uf der Tauber find biefer Landart 
bie erften gemest, bie aus folden Artikeln (ber oberfhmwäbifchen Auf: 
rührer) Erempel genommen, fih wider ihre Herrfhaft aufzumerfen 
und zu empören. 1525 uf Freitag nah Deuli den 24. Tag bed 
Merzen in der Naht kam ein Brief gen Würzburg von Georg 
von Roſenberg, dazumal Amtmann zum Reigelberg (bei Aub), 
inhaltend, wie ihm desſelben Tags glaublich angelangt, daß ſich die 
Bauren in ber Notenburger Landwehr wider ihre Oberkeit zufammen: 
rottirten und lägen zu Brettheim, erforderten ber andern anftoßen- 
den Herihaften Untertbanen auch zu ihnen, und wäre ihr Meinung 
und Fürnehmen, hinfür kein Herren mehr zu haben .. So liefen 
die Bauern zu Halbemarftetten (Haltenbergftetten) und bafelbft um 
aud in die Landwehr zum Haufen und baten, daß man fie in ihr 
Bruderfhaft nehmen, mit ihnen heimziehen und fie ihrer Beſchwerden 
aud erledigen mwollte, welches ihnen auch zugefagt worden. Auf 
Freitag nad Lätare, den legten bed Merzen, Üprieb Philipp v. 
Binfterlohe zu Lautembad dem Bifhof v. Würzburg, wie feine Bauren 
zu Lautembach, Vorbahzimmern und Dunfenborf ' zu den Roten: 
burgifhen Bauren gelaufen wären und wiewol er fi gegen ihnen 
unter feinem Siegel verſchriben, wie ed andere hohe und niedere 
Obrigkeit ob und unter ihm mit ihren Unterthanen halten würben, 
das wollte er ihnen gleihermeis zu thun aud) zugefagt haben, welcher 
Zufagung die Bauren etlih Tag genugig gewest, aber doch zum 
legten daran nit gefättigt fein wollten, fondern droheten, ihm für 
fein Haus zu ruden und ihn auch zu ihrer Bruberfhaft und Ordnung 
zu halten. Darum er wider fie um Schuf und Schirm anfudt .. 
Desfelbigen Dienftagsd (4. April) haben to die von Mergetheim, 
welches mein Vaterland ift, und im Amt Neuenhaus verglichen, Bolt 
zu den Bauren zu fhiden, laut folgender Schrift, an die von Lauben 
getban: .„.. „daß fein Anmuthung von ber Baurfchaft an uns be— 
ſchehen, fonbern unfere Gefandten diefe Botfchaft vom gemeinen 
hellen Haufen bradt, daß fie Niemand begehren zu ihnen zu bringen 
ober zu zwingen; wo aber Jemand aus brüberlicher Liebe zu ihnen 
käme, Hilf und Beiftand dem heiligen Evangelio begehrend, bei 
demfelbigen wollten fie von des Gottesworts wegen Leib, Leben, 


*) Die Gefhichte des Bauernkriegs in Oſtfranken von M. Lorenz 
ig Heraus. von D. Schäiljler und Th. Henner. Würzburg 1876 fi. 
m Tert mit (Fr.) bezeichnet. 
*) Quellen zur Geſchichte des Bauerntriegd aus Rotenburg 
an der Tauber, herausgegeben von F. 2. Baumann. Tübingen 1878, 
In unferem Tert mit (Rot.) bezeichnet. 
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Ehr und Gut laſſen. Dieweil wir denn dem heiligen Evangelio 
nachzufolgen auch gemillt, haben wir auf heutigen Tag hundert 
Berjonen ausgeſchoſſen, dergleihen das Amt zum Neuenhaus hundert, 
auf Morgen um 4 Uhr ungefährli zu dem hellen Haufen ber Baur: 
haft, ob Gott will, zu fhiden. Daneben zeigen und aud unfere 
Gefandten an, baf der helle Hauf bie Eu ar = Naht zu Stetten 
(Niederftetten) im Flecken und auswendig bes Flecken, mit Heeres. 
kraft gelegen und ihre Fürnehmen, aufjubrehen, Lautembach und 
Schefteröheim zuzuziehen. Ob es aber geihehen, wiſſen wir nit 
eigentlih .. Datum mit Eil Dienftag zu Naht nah dem Sonntag 
Judica (4. April 1525) Burgermeifter und Rathe zu Mergetheim.” 
.) Un diefem Dienftag bat ſich die verfammelt Bauerſchaft zu 
Haldenbergftetten heraus auf ein Wieſen —— und Herrn Bey: 
folfen von Rofenberg, Ritter, ber in feinem Schloß dafelbft mit 
etlihen vom Adel gelegen, zu einem Bertrag genöthigt, den Albrecht 
von Adelsheim, Kunz von Rofenberg, Wilhelm von Rechberg u. U. 
abgerebet Hatten. arauf hat ber Hauf erhebt und waren 
(5. April) gen Schäftersheim zogen zu Wilhelm von Finfterlohes 
und Hand von Rofenbergd Bauern, bie wie Herrn Zeyſolfs Bauern 
u ben Rotenburgifhen Bauern. gezogen waren unb ihnen geholfen 
hate. den Rath zu Rotenburg zu überziehen und nöthen zu ihrem 
illen, deshalb die Rotenburgiihen Bauern ihnen wider ihre 
errihaft zu helfen auch zugefagt haben. In Schäfteröheim legten 
e fih in das Klofter, Haben darin geffen und trunten und bafjelbig 
zum Theil dem Klofter genommen fammt anderer Bermwüftung ba- 
rinnen geübt, Und alsbald zog auch der Tauberhauf rottmeis, je 
2 oder 8 Fähnlein mit einander, von Grundfelb, Lauben, Mergent- 
eim, eitersheim, Markelsheim x. gen Schäftersheim. 
a haben alle Haufen zu dem Rotenburgiſchen und ber Roten: 
burgifh zu dem Tauberhaufen geſchworen und bat ber Tauberhauf 
ein neu Regiment georbnet, neue Hauptleut, Räthe und Amtleut, 
nemlih den großen Lienhart von Shwarzgenbronn mwieberum, 
auch Frig Büttnern von Mergentheim und andere mehr zu Haupt» 
leuten, den Profofen ab und Hans Stierlin von Zimmern (Herren: 
oder Borbady.?) zu einem Profofen, Zug Auiterolfen von Wilden⸗ 
thierbach ıc. zu Wadhtmeiftern und andere zu Proviantmeiftern ge 
fegt, die alle ihr Amt bis zum Ende des bäurifchen Kriegs behielten 
oder bavon blieben, und alfo ber Tauberhauf fürber bad Regiment 
und den Krieg geführt. (Rot.) 


Ei find alfo die Bauern uf folgenden Mittwohen (6. April) 
en eftersheim an bie Tauber gezogen, babin fie ihr Lager F 
lagen und das Klofter eingenommen, bafelbft die von Mergetheim, 
aus dem Amt Neuenhaus und ellihe von Dtelfingen zu ihnen 
fommen; ift einer von Mergetheim, Michel Hafenbart genannt, und 
mit — te Linhart von Dörzbach zu Hauptmanne gemadt 
worden. 
Am Donnerftag nach Judica (6. April) war bie verſammelt 
Bauerfhaft des Tauberhaufens, die nun bis an ben andern Tag 
u Schäftersheim gelegen waren, bad Klofter und bie Kloſter⸗ 
uen bafelbft geplündert, das Jhr genommen, auch das Kloſter zer⸗ 
broden und an merklich Berwüftung und Beſchädigung unb 
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wie man fagt, mit etlichen Klofterfrauen geunfeufht und allen Muth» 
willen barinnen geübt und getrieben hatten, aufgebrochen, gen Narteld: 
heim gezogen, allda fie ob 5000 ſtark gefhägt wurden, und entftundb 
daſelbſt und allenthalben unter ber verfammelten Baurſchaft ein ge: 
meine Red und Gag, die aud die Baurfchaft felbft audgab, ihnen 
möcht Niemand Widerftand thun, ihnen auch Fein Gefhüg ſchäblich 
fein, dann Gott hätt es mit ihnen und verliehe ihnen barum fo 
lang ſchön Wetter, wie es auch gleihmwohl, fo lang biefer bäuriſch 
Krieg währte, vom Anfang bis an das End ein fhöne, warme trudene 
Beit und darzu ein ganz frudtbar Jahr war... Darauf hat ber 
Tauberhauf dad Neuhaus, auch Schloß und Stadt Mergent: 
beim*) eingenommen, plünberten beede Schloß an Wein, Brot, 
Getreide, Briefen und Anderem, das fie barin funden, haben darzu 
über (miber) den Bertrag, den Herr Wolfgang von Bibra, Kommen: 
thur zu Mergentheim, bavor mit Herr Lienhart Denner, Pfarrver: 
weſer zu 2eugenbronn, dem großen Lienharten von Schwargenbronn 
und andern Hauptleuten angenommen, ihnen ein tapfere Summa 
Gelds entrichtet, fie ihm aud und feiner Hab und Gut Sicherheit 
und Troft zugefagt und verfproden hatten — den gebadten Kommen: 
thur gefangen, doch daß er im Schloß bleiben hat müflen;*) allda 
haben fie ihm felbft Lieferung geben und ander obgemeldt Plünde: 
rung, Thaten und Bermwüftung im Schloß Mergentheim über ver: 
meldeten Vertrag geübt.. Am DOfterabend (15. April) zog ein Fähn: 
fein Rotenburgifhe Anecht aus gen Mergentheim und Markels— 
beim, allda fie die Haufen nod bei einander fanden, und war 
Hans Alingler von Bettenfeld ihr Hauptmann und Heerführer. 
Bom Lager in Markelsheim fhrieb Gemeine Rotenburgiihe Bauer: 
{haft Dienftag nad DOftern (18. April) an den Magiftrat von Roten» 
burg um 200 Mann gerüftet mit langen Spießen, aud einer 
Schlangen und einem Hauptftud mit feiner Zugehörung und einem 
Gezelt; wo ſolches nicht geichehe, befinden fie die Stabt nit als 
Brüder, fondern Türken und Heiden und ein Bolt ohne alle brüder— 
liche Liebe. Sm feiner Antwort vom 20. April forderte der Magi: 
ftrat Die Bauern zur Umfchr auf, man werde fi neu mit ihnen vers 
tragen. Einer des Ausfhuffes aber, Lorenz Anoblaud, zog ohne 
des Ausſchuſſes Erlaubnis weg zu der Baurfhaft, als fie noch zu 
Markelsheim und Röttingen lagen, und entführte indeß einem Bieber: 
mann zu Greglingen fein Weib. Der warb barum unb von 
anderer Argmohnigkeit wegen von der Baurfcaft gefänglich ange: 
nommen, in bie Eifen geſchlagen, etlih Tag im Heer umgeführt und 
zulegt wieder ledig gelaffen, wäre hernad gern wieder heim fommen, 
Da konnte er weder von einem Rath, noch Ausſchuß Geleit erlangen, 
mußte derhalben draußen bleiben, enthielt fi etlih Tag bei einem 





*, Nah P. Gnodal (Schard, Rer. germ. script. 1673. ©. 139) 
waren bie Bürger ber Stabt ſchon zuvor aufſtändiſch, hatten den Schön: 
thaler Hof befegt und darin 5 Fuder Mein getrunfen zc,, was ben 
Bauern bie Einnahme der Stadt leicht machte. Bergl. aud bie 
Drtögefhihte von Mergentheim, 

**) Bergl. auch Baumann, Duell, 3. Geſch. d. Bauernt, in Ober: 
ſchwaben 683. 


Beionbere Schidfale, 279 


Better in Schweinsdorf. Dahin bradt ihm fein Hausfrau viel 
Gelds und Kleinoder. Damit ritten er und der erft Baurenhauptmann 
Kunz Lülig 27. April gen Unteroftheim, der Meinung, zum (Schwä: 
bifhen) Bund zu reiten. Und als fie die Bauern bafelbft erfuhren 
und dann aud ein Gefchrei über Anoblahen ergieng, wie er bem 
Wirt ein Magd nothzuchten und betrügen wollte, waren die Bauern 
bafelbft auf, griffen nad ihnen, fiengen — ————— und ver⸗ 
wahrten ihn zu Oberoſtheim im Wirtshaus. Aber Kung Lüllig ent: 
ritt, dem eilten bie Bauern nad bis nad Sulz, aber er fam von 
ihnen und entrann. Aber Lorenz Knoblachen nahmen fie vor Nachts, 
führten ihn aus dem Dorf Dftheim auf ein Wiefen, ber Meinung 
ihn zu henken, hatten ihn jämmerlid gemartert, gehauhen und ge: 
ſtochen, bis fie ihn vom Leben zum Tod bracht hätten, ihm genommen 
was er hatte und ihn darnach zu Dftheim begraben. (Nah Eifen- 
harts Chronik haben ihn die Bauern zu Stüden gehauen, einander 
mit den Stüden geworfen und erft zulegt ihm ben Kopf abgeihlagen 
und von einander gefpält.) Mittlermeil hat der Tauberhauf das 
Klofter Gerlachsheim, Lauben, Schloß Grünsfeld und ander Fleden 
erobert, geplündert und ein® Theild und fonderlid Lauben ganz 
ausgebrennt und ift darnad wieder herauf gen Mergentheim und 
für das Neuhaus gezogen, haben das erobert und eingenommen, 
war bamals das Gefchrei, wie fie im Willen wären, herauf für bie 
Stadt Rotenburg zu ziehen, bie zu belagern und zu erobern (Rot.) 
Räher gieng das fo zu: 

Am 10. April berichtet der Bifhof v. Würzburg mit der Bitte 
um Hilfe an den Schmwäbifhen Bund, daß die Bauern in biefen 
Tagen die Tauber herab gezogen, die Städte Meilerdheim und 
Mergentheim fammt umliegenden Dörfern und Klöftern eingenommen 
und nunmehr den Kopf in fein Stift gemenbet haben, wo die in ben 
Ämtern Büttharbt, Marktbidart, Jagſtberg, Lauda und Grünsfeld 
fi zu ihnen gefhlagen, aud die Bauern in ber Grafen von Hohen: 
lohe Herrihaft und an ber Jagft bis in 6000 mit biefen an ber 
Tauber zufammengeftoßen feien. Der Schwäbiſche Bund vertröftete 
den Biſchof (13. April) „bi8 man hie oben zu Schwaben fertig wurd, 
das verjehenlih in 14 Tagen mit Güte oder Ernft beſchehen folle.” 
Mittlerweile lagen die Bauren zu und um Lauben, da famen etliche 
aus dem Amt Bifhofsheim, das Mainzifch ift, und zeigten an, wie 
das Gefhüg, fo vor zwei Jahren der Schwäbiſch Bund zu Bodäberg 
erobert, gen Bischofsheim geführt worden, ba es noch ftünde; wo fie 
das erfordern, verjehen fie fih gänzlih, man würd es ihnen nit 
verfagen. Darauf Contz Bayr, Schultheiß zu Dielfingen, und Better 
Hans von Mergetheim fammt 8 Bauern, allen von Dtelfingen, mit 
einer Aredenz gen Biſchofsheim geihidt, um das Geihüg daſelbſt 
anzufehen; aber es warb ihnen von ben Bürgern abgeſchlagen. 

Dazumal war Amtmann zu Lauben Philipp von Rieberen, ber 
bielt ſich dieſer Zeit zu Oberlauden im Schloß. Bor den rüdten bie 
Bauren und forderten das Schloß. Als er aber ſolches nit thun wollte, 
fondern fi vernehmen ließ, dab ihm das feiner Ehren halb und 
gethanen Pflihten nad) nit gebühren wollte, fingen die Bauern an 
zu fhießen mit Haden, Dupelhaden und andern Büchſen, fo fie zu 
Mergetheim und Lauben gefunden. Dagegen wehrt fi ber Amt- 
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mann mannlid und unvergagt, benn er bei ſich hatte Sigmunb Bobel, 
Erasmus Fehendbah und fein, auch derſelben Knechte. Aber nad: 
dem dad Schloß etwas weitläufig und baufällig und nit viel Berfonen 
zur Wehr dienftlih darin waren, thaten fie fi zufammen in einen 
Thurn, in Meinung, fih der Bauren aufzuhalten. Indem kamen 
die Bauren in dad Schloß, ftießen erftlih die Kemnate neben dem 
Thurm an, alfo baf das Feuer hinüber in den Thurn, darein fie 
geflohen, fhluge und das Ingebäube entzündet; bermegen fie großer 
gt halben zu unterft in den Thurn Frieden mußien, dann das 

egimmer im Thurn ganz ausbrann, aljo daß es auch bei ben Bauren 
für ein befonder groß Wunder geachtet ward, wie ed doch möglich, 
daß fie unten im Thurn nicht erflidt waren, bann fie bie ganze 
Naht darin lagen und Feuers halben nit heraus, no bie Bauren 
zu ihnen hinein lommen mochten. Aber auf den andern Tag, ben 
Dfterabend, hen 15. Aprilid, da fie fein Rettung ober Hilf fahen, 
fhrien fie zu ben Bauren um Gnab; bie wollte ihnen aber nit 
wiberfahren, fondern nahmen die Bauren, was fie im Schloß funden, 
ogen des Amtmannsd Frauen, die dazumal ſchwanger gieng, und 
ihre Kinder gang bis auf die Hemmeder und ftießen fie * und 
barhaupt hinweg in das Elend, nahmen auch diejenigen, ſo ſie alſo 
im Schloß begriffen, bunden ihnen ihre Hände uf den Rücken und 
führten ſie gen Lauden vor die Hauptleute in das Lager. Denen 
folgte die betrübte Frau mit ihren Meinen Kindern nad, kam vor 
die Hauptleut, bat bie um Gotteswillen mit großem Klagen und 
Meinen, daß fie ihre und ihren Kindern ihren Hausmirt und Vater 
ledig laſſen und heimgeben, dann fie fich des Andern gern verzeihen. 
Aber die unbarmherzigen Bauren wollten das nit thun, ſondern 
fhrie der gemein Hauf und begehrten enblih, boß man fie burd 
die Spieß jagen follte. Allein waren darmider die Hauptleute der 
Bauren und fonderlihd Cuntz Bayr obgenannt, fo itzund von Biſchofs⸗ 
heim wiederlommen und wie bie Sachen in feinem Abweſen ergangen 
waren, Bericht empfangen hatte, Der ward gegen ber Frau und 
Kindern zu Barmherzigkeit bewegt und fiel darum mit feiner Stimme 
zu ben Hauptleuten, die wollten, wo fich die Gefangenen zu ihnen 
verbrüdern, follt man fie uf Urpheb ledig geben. Ks aber ſolches 
von dem gemeinen Haufen nit angenommen werben wollte, trat 
herfür Con Bayr und redet öffentlih vor dem gemeinen Haufen: 
fie follten bo den Sammer und Elend ber betrübten Frau unb 
Kinder zu Herzen führen und nit fo fchnell fein, diejenigen — * 
bringen, die der allmächtig Gott in dem Feuer und Hitze ſonderlich 
behütet hätte, dieweil ihnen dann Gott das Leben gegonnet, was 
wollten ſie ſich dann zeihen, daß ſie ihnen das nehmen wollten? darum 
welcher unter ihnen ben armen Gefangenen das gonnen mollte, das 
ihnen Gott gonnte, der follte ein Finger aufreden. Alſo warb ein 
Mehrerd, dak man fie leben laſſen jollte, welches Eung Bayr burd 
feine Rebe (dann er faft geſchwätzig war) zumegen bradt, und 
murben bie armen Gefangenen folgenden Tag gebunden mit gen 
Markelsheim geführt, dahin die Bauren ihr Lager gefchlagen Hatten. 
Dennoh waren viel unrubige, arge und ungeſchickte Tolpel im 
Haufen, Aldbald die gezecht hatten, wie fie dann fonft nichts anders 
thaten, liefen fie über die Gefangenen, zupften, ftichen, höhnten und 
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fhmäpten fie fo übel, daß fie lieber ehrlich tobt, dann alfo lebendig 
geweſen. a aber bie Hauptleut ſahen, daß fie es zu viel machen 
wollten und bie Gefangenen darunter ufgehen möchten, ließen fie 
diefe uf ein Wagen binden und gen Mergetheim führen, da fie in 
ein Thurn gelegt und bis an ben Pfingfttag (4. Juni) gefänglid 
darin enthalten wurben. Die arme Frau, bie gern ihren Mann 
ledig gehabt, lief den Hauptleuten nah, mweinet, bat und flehet, 
Ionnt aber fein ander Antwort — rg dann: In follte ihrem 
Bifhof zu Würzburg, in def Dienft ihr Mann gefangen mworben, 
fhreiben, daß er zu den Bauren in ihre chriftlihe Ginigung trete 
und ein Bruder mit ihnen wurb ꝛc. welches bie Frau dem Biſchof 
u wiffen that. Darauf ihr der fohriftlih die Antwort gab: Ihr 
hast euch ohn Zweifel felbft zu weijen, daß uns zu den Bauren zu 
treten mit gebühren will; jo achten wir auch, daß fie und mweber zu 
Lieb ge Leib etwas anders hierin fürnehmen follen, dann was der 
rechten Kriegsleut Art, Sitt und Gewohnheit ift, fonbern wollen und 
verjehen, wo fie Chriſten und gut evangelifd find, wie fie fih dann 
berühmen, daß fie dermaßen gegen Gefangene nit handeln follen; 
mo fie aber gegen ihnen etwas Ungebührliches fürnehmen,und es ſich zu- 
tragen follte, daß wir etliche aus ihnen fangen werden, wollten wir es 
gegen benfelbigen bergeftallt auch halten, 17. April 1525. Iſt aber 
gleihmwol den Neitern gen Aub gejhrieben worben, Fleiß zu haben, 
ob fie Jemand aus den Bauren dagegen fangen möchten, damit einer 
gegen dem andern ledig gemadt werde. Aber es ift nit bejchehen, 
fondern haben die Gefangenen zu Mergetheim im Thurn liegen 
müflen, bis der Bund in das Land kommen und die Schladt bei 
Königahofen an ber Tauber gefchehen ift.. . 

Auf den Heiligen Dftertag, ber da war ber 16. Aprilis, rudten 
die Bauren für Markelsheim, dahin fie fih aud lagerten.. 
Nittwoch den 19. find fie für Röttingen kommen, am freitag 308 
der gewaltig Hauf uf Bütthardt, Samftags uf Aub, nahmen ben 
Reigelöberg und das Schloß zu Gelchsheim u. ſ. w. Es hat fi 
auch der Hauf dafelbft bi8 auf die 1000 Mann gemehret, derwegen 
fie ihren Rath ermweitert und das Regiment geändert: nemlich ift 
Jakob Karl von Eibelftabt oberfter Hauptmann, Michael Hafenbart 
von Mergetheim zum Letinant, Eunk Bayr von Dtelfingen zum 
Schultheißen und Pfennigmeifter gemadht worden ... 3. Mai wurden 
Linhart Brend von Shwargenbronn, ber von Mergetheim 
Hauptmann, und Wilhelm Reihart von Röttingen mit 200 Bauren 
für den Babelftein verorbnet, das Haus zu fordern, zogen aber 
ungefchafft wieder hinweg . . 

m 9. Mai —— Abgeſandte des Odenwäldiſchen und 
bes Fränkiſchen Haufens, melde beide vor Würzburg ſich vereinigt 
hatten, fowie der Stabt Würzburg mit dem Domtlapitel, welches in Ab- 
mefenheit bed nad) Heidelberg entflohenen Biſchofs die zwölf Artikel 
ber Bauern annahm. Aber etliche, darunter Bernhart Bubenleben, 
Pfarcherr zu eg A verlangten mit denen von Würzburg 
aud) die Mebergabe des Schloffed. Götz von Berlichingen wiberfprad: 
es wäre boch zu erbarmen, einen Fürften (ben Biſchof) der ſich jo 
bo und viel erboten, bed Landes zu verjanen und ihm nit ein 
einig Haus zu laffen. Und Florian Geyer ſprach: wann er ber 
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Tauberthalifhen und derer von dem Gäu gefhmwinden Sinn anfänglid 
—— hätte er ſie zuvor erſtochen laſſen werden, dann er zu ihnen 
ommen wäre; er ſehe wohl, daß es des Teufels Bruderſchaft und 
dem Evangelio nit gemäß wäre. Kam auch derſelben Sachen halben 
mit dem Pfarrherrn zu Mergetheim in ein zänkiſch Gefecht und 
Widerwillen, darum daß dieſer den Bertrag hinderte und die von 
Würzburg auf ihrem Vorhaben ſtärkte; ſagte unter Anderm: es follte 
kein fat in biefem Rath figen; dagegen antwortete ihm ber Pfarr: 
herr: man follte feinem Edelmann in diefen Saden getrauen .. 
Die Hauptleute haben aud viel Weins zu Würzburg ber den Geift: 
lihen zugeftanden, aufgeladen und gen Nürnberg geführt, dafelbft 
verfauft und bagegen Pulver kauft, au an Burgermeifter und Rath 
werbend begehren laflen, den Bauren vor Würzburg, Geſchütz zu 
leihen, welches aber ihnen abgefhlagen worden. Und hat dieſe 
Werbung gethan Bernhart Bubenleben, ein Johannit und Pfarrherr 
zu Mergetheim an ber Tauber, der in der Folge zu Steina, das 
am Main liegt und dem Erzbiihof von Mainz zufteht, einfommen 
und bafelbft ertränft worben ift.. Buvor aber wohnte berfelbe 
nod am 1. Juni dem Tag in Schweinfurt an, wo bie verfchiedenen 
Haufen und die Würzburger fich beriethben .. Unter ben aus ber 
unglüdlihen Schlaht von Hönigehofen am 2. Juni Entlommenen war 
aud Hand Bauer von Mergetheim. Bon’dem hörten die Würz— 
burger, melde dem Schwäbifhen Bund entgegen ziehen wollten, gu 
Heidingäfeld, wie ihre Brüder niebergelegen; bei empfingen he 
merkliches Entfegen und zogen wieder heim. (Fr.) 

Am 10. Mai wurde Schloß Brauned durd bie von Ereg: 
fingen unb anderer Herrihaft Bauern eingenommen, —— 
und ganz ausgebrennt. Am 14. und 15. Mai fand in Rotenburg 
die Verbrüderung ber Stadt mit den Bauern ftatt; unter ben an: 
wejenden Vertretern ber letzteren befand fih mit Florian Geyer und 
Anderen auch der Groflienhart von Bde et Sicherer Am 
17. Mai wurde von dem vor Würzburg liegenden Bauernbeer Enbrid 
Wittid von Adolzhauſen beordert, Schloß Scillingdfürft zu 
nehmen. Wittih und Lug Seybot von Steinah aus der Hallifhen 
Landwehr begaben fih ins Wirtöhaus zu Frankenheim und ſchickten 
den Wirt mit 3 Bauern hinauf ind Schloß, dem Amtmann zu melden, 
unten feien zwei mit Briefen. Der Amtmann ließ die beiden rufen 
und leicht übermältigten fie mit ben vier Borausgegangenen bie 
wenigen Bewohner des Scloffed. Nun wurden die Bauern bes 
Amt berufen, dad Schloß zu plünbern und audgubrennen.. Um 
diefe Zeit lief — auch ein Zeihen ber Zeit — bei ben Bürger: 
meiftern von Rotenburg ein Schreiben von drei Leibeigenen der Stabt, 
Marx Baur, Heinz Spöring und Marr Preufeffel zu Mergentheim, 
ein, des Inhalts: fie haben bis jet 48 Gulden an die Stabt be: 
zahlt, darin fie faft ſehr befchwert feien, auch unbillig bebünfe und 
nit göttlich fei, foldhes Geld alfo von ihnen zu nehmen; fie bitten 
demnad, das Geld ihnen zurüd zu geben, wo nit, fo werben fie 


ben hellen Haufen anfuhen, „damit und Armen das Unfer, bad .. 


und unbilligermei® genommen ift worden, wiederum miberfahren 
mödt. Dan bat, jagt der Rotenburger Ehronift, ſolches ein Schrift 
fein laffen und kein Antwort darauf geben... Am 23. Mai ift der 
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Weindbergifhe Hauf im Lager vor Würzburg aufbroden und an 
bie Tauber auf Mergentheim zu zogen in zen bem bundiſchen 
eer, bad jegt im Wirtembergifhen Land herab in dad Weinsbergiſch 
al vos und barinnen mit Verbrennen, Berheeren und Vermüften 
bandelte, entgegen zu giehen, ſich mit In zu ſchlagen, etliche fi 
wiederum anheim in ihr Baterland und ihre Fleden zu thun. Und 
at ber Hauf, ald er an die Tauber kam, die Bauern an ber Tauber, 
n ber Landwehr und fonft allenthalben wider das bünbifch Heer zu 
iehen aufgemahnt, die auch allenthalben bemjelben Haufen zugezogen 
ind, damit fie deſto fiherer anheim möchten fommen. Bon Mergent: 
beim aus erließ der Haufe mit Bürgermeifter und Rath diefer Stabt 
an Rothenburg bie bringende ——— dem in Dehringen liegenden 
en — nad) Krautheim zu Hilfe zu ziehen (Rot.) Aber raſch 
nabte die Kataftropbe von Königshofen. Bei bem Herein: 
ragen bed Schladifelds in unfer Gebiet (Marlung Deubad) wird es 
feiner Rechtfertigung bebürfen, daß wir eine Beſchreibung ber für 
den Aufftand in unferer Gegend entiheidenden Schlacht vom 2. Juni 
aus der gefhägten Feder eined Militärd und Kriegsfchriftfiellers *) 
einjchalten. 

Vom Schladtfelde bei Böblingen weg, wo er am 2, Mai bie 
württembergifhen Bauern gefhlagen und zerfprengt hatte, zog Jörg 
Truchſeß von Walbburg, des ſchwäbiſchen Bunbes oberfter Feld: 
hauptmann, raſch dem Norden zu nach Franken, wo bie Gefahr täg: 
lid wuchs, denn bier hatten fi die niederſchwäbiſchen Bauern, die 
vom untern Nedarthal, vom Odenwald und vom Mainthal zufommen: 
getban, um ihrer Sade, die bis jetzt fyftemlos nur mit Morben 
und Blündern verfolgt worben war, einen Mittelpunft, ein gemein« 
fhaftlihes Ziel zu geben. In Würzburg war ein Bauernrath zu: 
fammengetreten; alle bisher geirennten Haufen gedachte man zu ver: 
einigen und Heilbronn zum Sitze ber Kanzlei zu Baden ber unju⸗ 
friedene Theil bed Adels fei hereinzugiehen und eine Aenderung der 
Berfaffung in beutfchen Landen mit vereinigten Aräften anzuftreben. 
Zu dem Ende ſchrieben die Bauern noch einen Tag nad Schweinfurt 
aus und Iuben bie benachbarten Fürften, Herren und Stäbte, boten 
auch dem Bundesheer Unterhanblungen an. 

Allein bie wachſende Gefahr erfennend, Hatten aller Orten bie 
Lanbedherren und Städte fih aufgerafft; Luther bonnerte mwiber 
die räuberifden und mörberifhen Bauern, auf die man mit qutem 
Gemwiffen drein ſchlagen folle, und des Schwäbifhen Bundes Feld: 
bauptmann hatte fih mit dem Pfalzgrafen Ludwig, mit bem Kur: 
fürften Richard von Trier, mit Herzog Dito von Bayern und mit 
dem Bifhof von Würzburg vereinigt. So verftärkt, wies er alle 
Unterbandblungdverfude von fih und beſchloß ohne weiteres Zögern 
einen vernitenden Schlag gegen bie fränfifche Bauernfchaft zu führen. 

In den nördlichen Bauen bed iehigen württembergiſchen Landes 
waren eben bie Bauern vom Nedarthal, und bie vom Odenwald im 
Begriff, von Dehringen nad Würzburg zu tiehen, 8000 Mann ftarf; 
biejenigen, welche bie ruchlofe That zu Weinsberg verübt, befanden 
fi dabei. Im Tauberthal hatten fie eben Königshofen erreidt. 


*, Hauptmann 9. Pfifter. 
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Ald am 2. Juni bier die Bauern dad Herannahen bed ſchwäbiſchen 
Felbhauptmanns und feiner Bundesgenoſſen erfuhren, verließen fie 
in Eile den Fleden und zogen ſich auf bie Höhen bes rechten Tauber: 
ufers, wo fie auf der Aßnigshofer Warte, Heute au Thurmberg 
—— ihr Lager bezogen ſammt rt in ber fie 800 * 
eladene Wagen hatten, ſammt 42 Stück Gefhüg, darunter die⸗ 
jenigen, bie ben deutſchen Herren von Mergentheim, dem Grafen 
Jörg von Wertheim und dem Bifhof von Mainz gehört hatten. 


Das Tauberthal ift dort auf beiden Seiten von beträdtliden 
Höhen eingefaßt, die meift in gerunbeten Auppen und Rüden ſich 
bis faft 200 Meter über die Thahljohle erheben. Heute find biefe 
Höhen faft durhaus mit Weingärten und Wald bebedit, vor Jahr: 
hunderten fcheint dies ben a Angaben aufolge nit in 
dem Maße ber Fall gemefen zu fein. So gebadten denn bie Bauern, 
auf ihrer Höhe, die ihnen äußerft vortheilhaft bünkte, die Bündiſchen 
zu erwarten. 

Der Truchſeß war indeffen über Dehringen nah Ballenberg 
geaogen und rüdte am 2. Juni, dem freitag vor er ri den 

auern auf Königöhofen nad. Sein Heer wird beichrieben als 
mädtig ftarf zu Rob und zu Fuß mit zahlreichem Gefhüg, dergleichen 
in diefen Landen noch nie gehört worben; 4000 Reiter wurben ge: 
Er und 10000 Fußlnehte. — Als man ber feften Stellung ber 

auern auf dem Königshofer Wartberg gewahr murde, war ber 
bündifhe Kriegsrath der Meinung, man folle auf dem linken Ufer 
der Tauber bleiben und ebenfalld auf ber beträdtliden Thal: 
höhe Stellung nehmen, um bie Bauern zu beobadten. er Trud: 
feß mar mit dem Terrain von früheren Kriegszügen = wohl be: 
kannt und mit feinem Kriegsrathe diesmal nicht einverftanden. Er 
rieth vielmehr, dur die Furt aufs rechte Tauberufer zu ziehen und 
den Bauern auf ben Leib gu rüden. Anfangs war er gwar nod 
gemeint, nadyugeben und fagte: „bamit man fehen möge, daß id 
meinem Kopf nit allmegen folge, fo will ih auf den Berg ziehen, 
wiewohl das ander viel beſſer, dann wir bo auf biefem Berg ben 
Bauern Nichts abgeminnen Lönnen und mögen fie von und ziehen, 
mann fie wöllten.“ Bald befann ſich aber ber Truchſeß eined Anderen 
und zur Verhütung großen Nachtheils beharrte er auf feiner erften 
Anfiht und zog oberhalb Königdhofen durch eine Furt aufs rechte 
Ufer. Die Uebergebenden wurden von ben Bauern auß ihrer Wagen» 
burg mit Stüdtugeln befhoflen, doch mit Ausnahme einiger getöbteter 
Pferde ohne Berluft. An 10000 Mann ſtark, wird erzählt, feien bie 
Bauern auf dem Berg in Schlahtorbnung geftanden, vor fi ihr 
gefammtes Gefhük auf Rädern. 

Der Wartberg fcheint, wie gefagt, bamald nidt wie heute 
mit BWeingärten und Wald, fondern mehr mit Fruchtfelb und Weide 
bebedt gemejen zu fein. Died ermöglichte ed dem Truchſeß, mit 
feiner Reiterei, die er zunächſt zur Hand Batte, bie Hänge von 
mehreren Seiten zugleich zu erfteigen und von 8 Seiten ber bie 
Bauern anzufallen. Nahmittagd 4 Uhr war es, ald ber Truchſeß 
zum Angriff ſchritt. Zuvorderſt ftand der Feldhauptmann felbft mit 
feinem 2eibfahnen, darnach kam der Rennfahnen, der Schüßenfahnen 
Deſtreichs und ber pfalggräfiihe Fahnen. 
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Gegen diefe anrüdenden Geſchwader unterhielten bie Bauern 
ein anhaltended Feuer aus ihren Stüden, allein fie Fonnten faft 
gar feinen Schaden thun, „Urſach die Bauern waren fo viel höher 
auf einem ebenen, hohen, runden, platten Fled ohne ale Bäume 
und Stauden und bie Reifigen fo viel niebriger unten unb rund 
umb den Berg, daß fie ed Alles überfhoßen und nicht nad der Maf 
treffen konnten.“ — Die übel berathenen Bauern (Göz von Ber: 
lihingen hatte fie damals ſchon verlaffen) hatten fo von ihrem Ge: 
ſchüt gar feinen Nußen; ber Truchſeß war mit feiner Reiterei ohne 
Schaden in den tobten Winkel gefommen und konnte fo das Lager 
der Bauern umfafjen und dieſem nahe kommen. 


Der Reiterei folgten jet durch die Furt auch zwei gewaltige 
Haufen der „verlorenen Knechte“ „da erihraden die Bauern fo hart 
in der Wagenburg, daf fie anfingen, die Roffe von ihren Wagen 
und Büchſen auszufpannen, und ergaben fi in bie Flucht.“ So— 
bald dies des Truchſeß Reiterfähnlein gewahr wurden, fielen e mit 
einem großen Gefchrei allenthalben auf die Bauern ein, erjtadhen, 
erfhoßen, erfchlugen Alles was zu ereilen war. 

Hinter dem Zager ber Bauern befand fi auf die Entfernung 
eines halben Schlangenfhuffes (300-400 Schritt) ein dichter Wald. 
Dorthin drängten fih die Fliehenden, verbargen fih im Gebüſch 
und kletterten auf Bäume. Die Reiter fegten theild den meiter 
Fliehenden nad, theils umzingelten fie den Wald, bis die Fuß— 
Inete, darunter 1500 Büchſenſchützen, nadgerüdt waren. Mehr 
als taufend mwurben im Mald erftohen und von ben Bäumen ge: 
ihoffen, 300 gefangen. Die Angaben über den ganzen Berluft der 
Bauern ſchwanken zwiſchen 4000 und 7000 Mann. Bon ben Ge: 
fangenen wurden am folgenden Tag etliche enthauptet, barunter 
der Bauern Hauptmann, ein langer, ftarler Mann, der 2000 Gulden 
vergebend um fein Leben bot. Andere Gefangene wurden Bart ge: 
fhägt von ben gemeinen —— denen fie geſchenkt wurden. 
Bon den Mergentheimer Bauern waren in der Schlacht 122 tobt 
geblieben, von den MWeiferäheimern 42. 

Der Berluft im Heere des Truchjeß überftieg nicht 150 Mann; 
er jelbft war mit einer Hellebarte ind Knie geftohen worden. — 
€3 war ein heißer Tag gewefen und Jebermann von bem Schlagen 
durftig. In der Bauern Lager, das mit Gefhüg und Allem von 
den Bünbifchen genommen war, befanden fich viele Wagen mit Wein. 
Hier wurde Ratt gehalten und Lager bezogen auf dem Schlachtfeld 
felbft, dad zum Theil noch in der württembergifhen Erflave Deu: 
bad liegt, theild im Thalgrund bei Könighofen. 

Mergentheim hatte Eile, fih Hauptfählih auf Anrathen des 
Komthurs, Wolfgang von Bibra, dem ſchwäbiſchen Kriegsrath auf 
Gnade und Ungnade zu ergeben; ed wurde mit einer beträchtlichen 
RE heimgeſucht; etlihe der Näbdelsführer büßten am 

lgen. 

— Tage brachte der Truchſeß im Lager von Königshofen 
u; dann gebadhte er den Bauern zu folgen. Allein feine Fußlnechte 
wurden meuterifch; fie wollten einen Schladhtfold haben und waren 
doch nicht beim Schlachtangriff geweſen. Am Pfingftfet, den 4. Juni, 
nahm der Truchſeß, welcher befürchtete, die Fußknechte möchten fi 
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bed Geſchützes bemädtigen, biefed zu fi und zog mit ber Reiterei 
und ausermählten Leuten gu Fuß (1200 Hauptleute, Lieutenants, 
Fähnriche, Waibel und Doppelföldner, bie fi ald „frumme Kriegs: 
Incht” von ihren meuterifhen Kameraden getrennt hatten) mweiter 
auf Würzburg zu. Bon dba aus führte nemlih der Hauptmann 
Florian Geyer den ſchwarzen Haufen, 8000 Bauern ftark, heran, 
um ben ge nod) bei Königshofen ftehenden Brüdern Hilfe 
zu bringen, So erhielt die Schlacht von Königshofen am Pfingftfeft 
noch ein Nachſpiel. Der Truchſeß war in übler Lage: Hinter fidh, 
bei Königshofen, die meuterifhen Anechte, welche durch Fein Zureden 
zu ihrer Pflicht zurüdyuführen waren, vor fih die weit überlegenen 
Haufen ber Bauern. Diefe hatten jebod keine Ahnung von feiner 
Nähe, denn es fehlte ihnen durchaus an Reiterei und der Mangel 
dieſer damals wichtigſten Waffe bedingte hauptfählih aud ihre 
Niederlagen. 

Unverfehend konnte daher der Truchſeß auf freiem Feld bei 
Sulgdorf über fie herfallen und bradte ihnen bebeutende Berlufte 
kei. Den Reſt trieb er in dad Dorf Ingolftadbt, wo in ben 
Gaffen, in der Kirche, im Thurm und in dem dortigen Schlößlein 
nod 3000 erftohen wurben. Hier in dieſem Nadfpiel zur Schlacht, 
wie in ber Schlacht bei Königshofen felbft, hatte fich die Mehrzahl 
der Bauern verzweifelt gemehrt. Nach dieſem durchſchlagenden Er: 
folg rüdten die meuterifhen Knechte ganz Heinlaut aus dem Lager 
von Königähofen nad) „und wollten es Keiner thon haben.“ Der 
Truchſeß hatte Eile, dem hart bebrängten Würzburg zu Hilfe zu 
fommen und rechnete fpäter mit feinen Kriegsknechten ab. — 

Sofort nad der Schladt bei Königähofen hat fih Mergent— 
heim, fonderlih auf Anfuhen und Unterhandlung ihres Kommen 
thurs, Herr Wolfgangd von Bibra, der darum ſchon dem bündiſchen 
Kriegdvolt bis gen Krautheim entgegen Bo mar, auf Gnab und 
Ungnad ergeben; wurden um ein merllihe Summa gebrandſchatzt 
und Gtlihen die Köpf abgefhlagen und andere Straf aufgelegt. 

Schwarzgenbronn, Lichtel und andere Rothenburgifche 
Drte wurden am 20. und 21. Juni buch Albrecht von Adelsheim 
und andere vom Abel, denen ber Rath von Rothenburg ſechs 
Kncht dazu geliehen, von wegen des Aufruhrs in Bermög des 
Raiferliden Landfriedend gebrannt, geplündert und gebrandihatt. 
Die Gemeinden Shonah und Finſterlohe aber richteten 
Rechtfertigungs- und Bittfhreiben an ihre Herren zu Rothenburg. 
Während in der Stabt über 20 Bürger und etliche vom Land mit 
dem Schwert gerichtet wurben, darunter ber big a Amtmann von 
Ereglingen Stefan von Menzingen, Dr. Johann Deufhlin. Prediger 
Hand Kämpf, Briefter, ven man frank aus feinem Haus heraus, 
in ben Ring führen mußt, der blinde Hans Schmid, Fuchs genannt, 
Barfüßerorbens Prediger, M. Wilhelm Beßmayer, alter Schulmeifter ıc., 
wurben bie Bauern in der Landwehr bloß neu beeibigt und gebrand⸗ 
Igatt. zufammen um etwa 20000 Gulden, wovon bie Hälfte ber 

arlgraf erhielt. Es hatten zu zahlen: Martin Bed von Blum: 
mweiler 10, Hand fern von Dber:Rimbad 20, Elain Paule von 
da 10, Lienhart Hagen von Shmwargenbronn 50 Gulden; Andere 
die nichts zahlen konnten, wurben meggemwiefen; nad wieder Anbern, 
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wie Kilian Bradvon Shmerbad wurbe noch gefahndet; fie wurden 
päter theild um Gelb theild mit Abhauung ber De beftraft. 

Auguft wurde ber oben wieberholt genannte groß Lienhart von 
Shwarzenbronn verlundfcaftet, wie er zu Lendfiebel in einem 
Wirthshaus wäre; demnach Kunrad Eberhard, alter —— 
von Rotenburg, der damals in die Mahnung gen Kirchberg ritt, 
aldbald Gilg Raymund Beringern, ben Spitalmeifter, mit etlichen 
Neitern gen Lendfiedel gefhidt und jenen im Wirthshaus dafelbft 
in Kraft des kaiſerlichen Landfriedens erftehen und umbringen 
lafien. (Rot) Am graufamften aber verfuhr ber Bifhof von 
Würzburg, Konrad von Thüngen. Er begnügte fi nicht mit 76 
gleich bei dem Wiebereinzug in feine Refidenz vorgenommenen Hin: 
rihtungen, mit ber Ablieferung aller Waffen, Einfperrung unzähliger 
Bürger und einer Strafe von 171/a Gulden, welche jeder Inſaß des 
Bisthums zu entrichten hatte, während fie im Badiſchen und Defter: 
reihifhen bloß 6 Gulden betrug; fondern er durchzog auch viele 
Boden lang ald Blutrichter fein ganzes Hodftift, begleitet von 
700 rag Mo er hinkam, lief er durch die mitgebradhten Henker 
blenden, Töpfen, hängen. In dem Heinen Lauda allein wurben am 
20. Zuli auf feinen Befehl 8 der Bürger enthauptet, welche bem 
ihredlihen Blutbad von Königshofen fieben Wochen zuvor entgangen 
waren (Ludewig, Geſchichtſchr. v. d. F. Bisth. Würzb. 904.) 


Nah der blutigen Niederwerfung des Bauernaufitands 
fonnte die religiöfe Bewegung in den geiftlihen Gebieten 
faum mehr vereinzelt fih rühren. Wo in unferem bermalen 
zu %s von Proteftanten bewohnten Bezirk die Reformation feiten 
Fuß faßte, gefhah es durch die weltlichen Herren: Brandenburg: 
Ansbah (in Ereglingen, Grainthal, Frauenthal, Freudenbach, 
Nieder-Rimbah, Standorf, Reinsbronn, Nieberfteinad, Schirm: 
bad) Hohenlohe (in Adolzhauſen, Elperöheim, Herbſthauſen, 
Hervenzimmern, Honsbronn, Münfter, Nafjau, Pfipingen, Qued: 
bronn, Nüffelhaufen, Schäftersheim, Weikersheim) Abelsheim 
(in Wachbach und Hachtel) Geyer von Giebelftatt (in Althaufen 
und Neunfichen) Rofenberg (in Edelfingen? Neubronn, Dbern: 
borf, Rinderfeld, Streichenthal, Waldmannshofen) die von Finſter— 
lohe (in Dunzendorf, Vorbachzimmern, Wermutshaufen) endlich 
burh die Stadt Rothenburg (in Archshofen, Blummeiler, 
Finfterlohr, Lichtel, Ober-Rimbah, Reutfahjen, Schmerbach, 
Schwarzenbronn, Weiler, Wolfsbuch.) Aber auch in ben 
Biſchöflich MWürzburgifhen Drten konnte nah der Thün— 
genfhen Schredenszeit die Meformationdzeit fih regen. Bi— 
ſchof Melchior Zobel hattte einft in Wittenberg Luthers Bor: 
lefungen beſucht und pflegte von der Meformation zu fagen: 
Iſt fie nicht von Gott, fo wird fie von felbit zergehen; und 
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von ber römifchen Kurie äußerte er, fie babe ben ihr wider— 
fahrenen Abbruch fich felbit zugezogen. Auch mande feiner 
Domherrn Huldigten diefem gemäßigten Syitem. Als aber ber 
milde Biſchof todt war, 1558 erfchlagen von den Knechten des 
räuberifchen Ritter8 von Grumbach, und der Anfangs auch noch 
maßvolle, 3. B. für Dispensertheilung wegen Cölibat und Kelch 
geftimmte Friedrih von Wirsberg 1564 die Jefuiten in Würz— 
burg aufnahm, fieng alsbald die Bebrüdung der zahlreichen 
evangelifchen Unterthanen und Lehensträger des Hochſtifts an. 
(Bierordt, Geld. d. ev. K. in Baden 1, 345. 509 f.) Unb 
noch mehr that der energifhe Julius Echter von Mefpelbrunn, 
1573—1617, für die Rüdmwärtöbemegung. Er bat wohl an 
mehr als einem Ort, fiher in Laudenbach (f. d. Ortsgeſchichte) 
bie ihn als einen Fatholifchen Reichsfürſten bedrohende Neuerung 
unterbrüdt. 

Der Selten, für welde in Franken von Anfang an weit 
weniger ald in Schwaben ein Boden war, erwehrten ſich, ſoweit 
diefelben eindringen wollten, die evangelifchen Herrſchaften felber. 
So 1530, al aus dem Ansbachiſchen die MWiedertäuferei aud) 
ins Amt Greglingen ſich zu verbreiten begann (Georgii, Uffen: 
heim. Nebenftunden 1, 685.) 

Die Religionskriege, zunädft der Shmalfaldifhe Krieg, 
braten über Mergentheim und Umgebung viel Unbeil. 


Schon 1551 gieng der Hod: und Deutfchmeifter mit dem Ordens⸗ 
ſchatz, dem Arhiv ꝛc. an ben Bodenfee, nahbem er die Fefte Neu: 
haus in mwehrhaften Stand gefegt und bie Bertheibigung berfelben 
und ber Stabt Mergentheim dem Grafen Balthafar von Naffau, 
Komthur zu Kapfenburg, neu geworbenen Landsknechten, 166 Mann 
in Mergentheim und 60 auf Neuhaus, anvertraut hatte. Im Mai 
und Juni 1552 zog von Oberſchwaben und bem Ulmiſchen Gebiet 
ber das vereinigte Heer des NKurfürften Moriz von Sachſen, bed 
Markgrafen Albrecht von Brandenburg, des Landgrafen Wilhelm 
von Heſſen u. U. in unfere Gegend, dieweil Morig den Paflauer 
Berbandlungen anmohnte. Unmillig über die Schwierigleiten, melde 
Kaifer Karl durch ftarke Forderungen bereitete, ritt Kurfürft Moriz 
fobald der MWaffenftilftand ablief, am 5. Juli von Baffau weg und 
fam am 11. nad Mergentheim zu feinem und feiner Genoſſen Kriegs⸗ 
voll. Diefes Hatte drei Lager um bie Stadt bezogen. 

Nachdem eine Aufforderung zur Uebergabe rag worben, 
plünderten die Berbünbeten die Drte Igersheim und Markelsheim 
und richteten dann ihre Angriffe zunächſt gegen die Fefte Neuhaus. 
Am 8. Juli erftürmten fie diefelbe und ftedten das feit feiner Zer: 
ftörung im Bauernfrieg ftattlih wieder aufgebaute und ebel ein- 

erichtete Schloß in Brand, fo daß nur noch ber Thurm gegen Mergent: 
eim und einiged Gemäuer ftehen blieb. Zugleich erhob Markgraf 
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Albreht von dem Amt Neubaus eine Branbfhagung im Betrag von 
40000 Gulden. Hierauf wurbe Mergentheim ——— Tage lang 
beſchoſſen, fo daß viele Häufer beſchädigt und in Brand sen murben 
und namentlid aud die Dominilanerlir - äbigungen 
erlitt. Während biefer ———— am 12. Juli traf Kurfürſt Moriz 
bei dem Heere ein. Die Stabt ergab fih auf Gnabe und Ungnabe 
und erhielt gegen —— von 40000 Gulden Befreiung von der 
Plunderung zugeſichert. ennoch fol, während Moriz Frankfurt 
jueilte gegen ben Muſterplatz bed Kaiſers, Mergentheim arg mit— 
genommen worben, bie Beute auf 130 Wagen — gefasst 
worden fein. (Stälin, Wirt. Geh. 4, 527. v. Martend, Kriegs: 
ereign. 280 f.) 


Weit größer und nahhaltiger war ber Schaben, melden 
der Dreißigjährige Krieg unferem Bezirk gebracht hat. 
Schon die Namen der zahlreihen abgegangenen Orte des Ober: 
amts bleiben rebenbe Zeugen von dem Wüthen des großen Kriegs 
in einem Gebiet, welchem gleich die erften Jahre defjelben ſchwere 
Heimſuchung braten und in welchem bier noch die letzte Schlacht 
bed Kriegs auf württembergifhem Boden gefdlagen wurde. 


Im Ditober 1621 fam Graf Ernft von Mandfelb, den 
böhmifhen * auf eigene Rechnung fortſeyend, auf feinem Zu 
in bie Pfalz, welde er für den unglüdliden Böhmenkönig Pfalggra 
Friedrich wieder erobern wollte, aud in unfere Gegend. *) 

Graf ig Andi von MWeileröheim, durch feine Vermählung 
mit Eva von Waldftein böhmifches Ständemitglieb, hatte für den 
„Binterlönig“ in Böhmen mitgefohten und theilte deſſen Flucht 
und Reihdadt,. Seine Brüder Kraft und Philipp Ernft verwalteten 
für ihn feinen Herrfhaftsantheil. Als Mandfeld am 7. Ditober 1621 
in Rothenburg angelommen war, ritt Graf Philipp Ernft ihm ent: 
gegen und erfuchte ihn, bie Grafigaft womöglich mit Quartier vr 
verfhonen, wo nit, mwenigftend ſcharfe Disziplin zu halten. Er 
antwortete, fo ungern er es thue, und obmohl e8 ein harter Winter 
fei, wenn ein Wolf den andern freffe, werde er doch nit umhin 
tönnen, in den für ihn auf dem nächſten Weg gegen Boxberg liegenden 
Drten ber Grafihaft eine Nacht Duartier zu nehmen. Auf den 8. Dit. 
h te Mandfeld fi zum Duartier in Weikersheim an und forberte 150 

erde zur Fortihaffung feiner Gefüge und Duartier mit Ber: 
pflegung für 25000 Mann. Graf Kraft, der fi von Weileröheim 
—* bielt, rieth, gegen die Soldaten fo freundlich als möglich zu 
ein, gute Wacht zu halten, ben Dffigieren mit gutem Tiſch und 
Trunk entgegen zu kommen. BMandfelber, fo berichteten hernad bie 
Beamten ihrem Herrn, ift Nachts vermuthlich unaudgezogen nur im 
Karren (Ruhebett) und nicht im zugerichteten Hauptbett gelegen, 
aud über der Tafel ganz ſtill gefeflen, faft gar nichts gerebt, ala 

*) Das Folgende hauptfählih nah U, Fiſcher, Geſchichte bed 
Hıufes Hohenlohe 2, 49 7 
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man den Käs und Dbft aufgefegt balden aufgeftanden. Es gieng 
indeß auch im Weileröheimifhen nit ohne Klagen über großen 
Schaden, Mifhandlung, Raub und Plünderung ab. Noch viel ſchlimmer 
hausten die Truppen in der Zatholifchen Umgegend, Den Mans: 
feldfhen folgte Tilly mit feiner Armee auf dem Fuße. Noh im 
Ditober lag er zu Uffenheim und Röttingen im Quartier und zog 
den Taubergrund herab. Nach der befannt gewordenen Marſchroute 
hofite Graf Philipp Ernft vergeblid, die Graffhaft MWeilersheim 
werde verfhont bleiben; Graf Kraft, der Tilly periönlich fannte und 
ihn einen der vornehmften Patrone aller ehrlichen Kavaliere nannte, 
wandte fih an ihn und beide Grafen luden ihn am 29. Ditober ein, 
mit den ihm annehmlichen Offizieren nah Weikersheim zu fommen. 
Tilly äußerte aud in Uffenheim die Abficht, der Einladung Folge 
zu leiften. Wir haben feine Nadhridt, ob er Mort gehalten hat. 
Nur von Requifitionen von Frucht, zweifpännigen Wagen ıc. erfährt 
man. Die Durhmärfhe dauerten auch in den Jahren 1622 und 23 
fort. Beſonders gefürdtet waren die „Coßaggentrupps“ oder Po: 
laten, wie man fie nannte. Als foldhe im September 1622 zu Schüpf 
lagen, wurden ihnen, um Plünderung abzuwenden, 320 Dulaten 
bezahlt und auf dad Amt Weikersheim umgelegt, wobei bie Ge- 
meinde Adolzhauſen fich mwiderfpenftig zeigte. 

Wallenſtein ftelte den Grafen Philipp Ernft und Philipp 
Heinrich, melde zu ihm nah Böhmen reisten, am 30. Juli 1625 
einen Schugbrief für die Grafihaft Hohenlohe auß und er 
neuerte denfelben am 10. Auguft 1626 für das Gebiet des Grafen 
Kraft. Dennoch durchzogen nod im Sommer 1625 das Plarerſche 
und Gratzſche, jodann das Regiment Altringer die Grafihaft, und 
berechneten fih bie Quartierkfoften der fieben Orte Schäfteräheim, 
Elpersheim, Hollenbach, Schrogberg, Schmalfelden, Aönbronn und 
Vorbadhzimmern vom 24. Juni 1625 bis 5. Februar 1626 auf 
mehr als 8000 Rthlr. Dazu bradten die Truppen die Beulenpeft. 
In Weilersheim ftarben 1626 192 Berfonen; es hielt ſchwer, Leute 
au finden, die dem Todtengräber bei feiner Arbeit an die Hand 
om, noch ſchwerer foldhe, die Aranfenmwärterdienfte thun wollten. 

iefen bezahlte man für den Tag 10 Kreuzer. Auch Schäftersheim 
war heimgefucdht, die Einwohner fo arm und die Gemeinde fo herab: 
gelommen, daß fie nicht einmal mehr den Todtengräber, der täglich 
3—4 Perſonen zu begraben hatte, bezahlen konnte; daher Bürger: 
meifter und Gericht den Grafen Georg Friedrich um ein Anlehen 
baten. Er lich 50 Gulden, vorerft auf ein Jahr, half den Armen 
mit Getreide und Wein aus zur Labung für die Kranken. 1629 
erwartete man den Durhmarih Wallenfteins ſelbſt. Das Jahr 
brachte aber ftatt feiner das Reftitutiond:Edikt, wornach die einem 
Reichsſtand untermworfenen Nlöfter und Stifter, welde 1552 nod 
nit in den Händen meltlicher Herren fi befunden hatten, an 
die Tatholifhe Kirche und Geiftlichkeit zurüdgeftellt werden follten. 
Dies wurde auch auf Schäftersheim angewandt, obgleidh nad) der 
Darftelung der Grafen von Hohenlohe die dortigen Nonnen ſchon 
1543 das Klofter verlaffen und die damaligen Landbeöherren bass 
felbe ala ein verlafjenes an fich gezogen hatten. Am 16. März 1630 
rüdten bie Faiferlihen Kommiſſäre vor das Klofter, liefen die Thore 
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Öffnen, nahmen es für den Abt von Dberzell in Beſitz. Schönburgice 
Reiter rüdten als Exekutionstruppen in ber Grafihaft Weilersheim 
ein, und bie Pladereien dauerten fort, bis die ganze Sade im 
Daffenlärm bed Jahres 1631 endigte, 

Guftan Adolf's Sieg bei Breitenfeld unmeit Leipgig am 
7. September 1631 hatte dem Schwedenkönig den Weg nah Süd: 
beutihland geöffnet. Am 7. Oktober erftürmten bie Truppen bes 
„Schmwebenvetterles“, wie man Guſtav Adolf in Hohenlohe nannte, 
die Würzburger Feſte Marienberg; am 8. entbot er die Grafen 
Georg Frieberih von Weikersheim und Kraft von Neuenftein 
zu fih und forberte fie zu „gebührender Kooperation“ auf, während 
umgelehrt Tilly nod zu derjelben Zeit von ihnen verlangte, 
die aud 400 Mann Ffaiferliher Truppen beftehende Garnifon zu 
Rothenburg von ihrem Land aus unterhalten und verpflegen zu 
lafien. Bon Guſtav Adolf mit hohen Befehldhaberftellen und Do: 
tationen bedadt, waren die Grafen fortan meift außer Landes, was 
— zu Widerſpenſtigkeiten gegen die gräflichen Beamten 
ührte. 

Bald war unſer ganzer Na in den Händen der Shweden.*) 
Guſtav Adolf ließ, ald er im November von Würzburg gegen Tilly 
und ben Herzog von Lothringen nad dem Rhein fi wenden mußte, 
zur Dedung von Franken den Feldmarſchall Horn mit 16000 Mann 
ber Bon diefem Heer rüdte am 9. November der ſchwediſche 

berft Claus Sperreuter mit einer ftarfen Reiterabtheilung in die 
Drte Markelsheim, Igersheim und Althaufen ein und forberte 
Mergentheim und Neuhaus auf, ſchwediſche Beſatzung einzulafien. 
Beide hatte der Deutichmeifter Johann Gafpar von Stabion auf die 
Kunde, daß die Schweden fih dem Main nähern, fchleunigft mit zu— 
fammen 500 Mann Befagung in Bertheibigungsftand fegen laſſen 
und den Kommenthbur Hund von Lauterbah zum Kommandanten 
ernannt, während er felbft mit dem Archiv und Schatz fih nad 
Wien flüchtete. Die Feſte Neuhaus ergab fih am 13. November, 
In Weilersheim lagen 2 Kompagnien Lothringer, melde der Taifer: 
lihe General Offa —— hatte. Sie zogen vor den Schweden 
ab, nachdem die Gräflichen Räthe ihnen von den Bürgern erborgte 
200 Rthlr. bezahlt hatten. Binnen 14 Tagen zehrten nun die Schweden 
das Städtchen gänzlich aus. Mittlerwelle wurde Oberſt Sperreuter 
wieder Würzburg zu beorbert, weshalb er nur Neuhaus mit 50 Dra— 
gonern befegt ließ. Die Mergentheimer Befagung erfuhr dies und 
jwang unter dem Lieutenant Haller von Hallerftein jene zur Ueber: 
gabe. Aber die Schweden kamen wieder, Haller fapitulirte am 1, De: 
gember und Eperreuter erhielt Schloß nnd Amt Neuhaus als könig- 
lihe® Lehen, welches ihm jährlich 11169 Gulden, 1198 Malter Früchte 
und 20 Fuber Wein eintrug. Am 10, Dezember erfhien Feld— 
marſchall Horn felbft mit 8000 Mann vor Mergentheim, worin mehrere 
Hundert Kaiferliche ala Befatung lagen, und forberte von ber Stabt 
die Uebergabe. Auf die Fasz mwurbe, noch ehe dad fchmere 
Geſchütz anlam, das Kapuzinerklofter in Brand geftedt und ber Kir: 





) Das Folgende nah von Martens, Geſch. db. krieg. Ereign. 
in Bürtt. S. ff. und Fiſcher a. a. D. 60 f. 
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hof, Tagd darauf die Ziegelhütte befegt, Laufgräben angelegt und 
ein Entfegungdverfuh der Kaiferlihen blutig zurüdgefchlagen, 
Als am 14. dad Belagerungsgefhüg auffuhr, ergaben fi die Be- 
lagerten auf Gnade und Ungnabe. Die Befagung, ſoweit fie nicht 
in ſchwediſche Dienfte trat, durfte mit allen Ehren abziehen und 
mußte nur die Gefangenen ausliefern; bie Bürger wurden entmwaffnet 
und zablten 6000 Zölr. Erbeutet wurden 14 Kanonen, ein Mörfer, 
über 100 Doppelhaden und große Borräthe an Mein und Getreide, 
Horn erhielt von feinem König Stadt und Amt Mergentheim als 
erb= und eigenthümlihe Herrſchaft. 

Aud weiterhin lösten fih Durdgüge bald der Schweden, unter 
Baner und Herzog Bernhard, balb der Haiferlichen, fortwährend ab. 
Kroaten (Krabatten) überzogen 1632 das Tauberthal, weshalb Graf 
Kraft von Neuenftein um Silfe angerufen wurde: „wenn nur 500 
Pferde vorhanden wären, und ber Ausfhuß db. 5. die Landmiliz auf: 
geboten würde, meinten die Weileröheimer Beamten in ihrer Rath: 
lofigleit, jo wäre vielen Drangfalen zuvorzulommen, aber ba ift 
Niemand.” 

Im Sommer 1634*) lag der bayrifhe General Johann von 
Werth im fränfifhen Kreis. Nah einem vergeblihen Angriff auf 
Rothenburg befegte er am 9. Auguft Greglingen, Einwohner von ba 
flüchteten nad Weikersheim, welches die gräflihe Familie verlaflen 
hatte. Der Amts-Ausſchuß lief aus einander: man folle fi eben 
leibliche Bedingungen ber Uebergabe erbitten. In ber Naht vom 
10. auf den 11, Auguſt mwurben einige bemwehrte Bürger von 
Weilersheim mit dem Stabthauptmann auf Relognoszirung aus— 
gefenbet, aber durch einen in der Stille mit 200 Pferden herbei— 
gerüdten Leutnant aldbald aufgehoben, und der Offizier mit 12 Leuten 
unter dem Berfprechen, gegen Erhebung von 100 Rthlr. dad Städtchen 
zu Shonen, eingelaffen. Allein er bradte am Morgen feine ganze 
Mannihaft an die Thore heran, deren Schlöffer er abgerifien, 
und eilte dem Schloffe zu. Die Zugbrüde war aufgezogen, aber 
die Reiter Hetterten ungehindert hinüber, bemädtigten fich aller Zus 
gänge und plünderten alle Räume aus, nur die Scheunen blieben 
unverfehrt. Im Scloffe felbft aber gieng es deſto fhlimmer zu. 
Wenn der Türke mit feinem ganzen Boll da gewejen wäre, berichteten 
die Diener dem Grafen, jo könnte es nicht fchlimmer ausfehen. 
Alled war vermwüftet, zerfchlagen, fein Behälter, feine Truhe mehr 
ganz. Bon Möbeln waren nur noch einige Betten vorhanden, ber 
Mein meift ausgetrunfen, das Vieh meggetrieben, nur Geflügel 
zurüdgelaffen. Auch einiges Silbergefchirr, das bei der Abreife ber 
Gräfin in einer Kiſte verpadt, aber vergeffen worden war, fiel in bie 
Hände der Plünderer, Die Einwohner von Weilersheim hatten fi 
zum Theil in die Wälder geflüchtet, ebenfo die gräflihen Diener. 
Der Selretär Martin Plant hatte die Gräfin nah Wertheim be: 
gleitet und fand bei feiner Rückkehr Weib und Finder zwar am 
Leben, aber aller Habe beraubt, Kammerfelretär Georg Bilder 
hatte erft zulegt, fein Leben zu retten, fich geflüchtet. Auf der Flucht 
mwurbe ihn fein mitgenommenes Geld abgenommen unb bei ber 


*) Fifger a. a. D. S. 64 ff. 
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Rüdtehr fand er fein ganzes Hausgeräthe zerftört. Die Kanzlei: 
und Rammeralten lagen „wie Haberftroh" durcheinander und —* 
mũhſam erſt wieder —— werden, wie denn manche Fas— 
jilel noch bis auf ben heutigen die Spuren ber Bermüftung 
eigen. Johann von Werth felber traf am 12. Auguft vor Mergent: 
Ki ein, wurbe aber von ber burd bie Bürger unterftügten ſchwe— 
bifhen Befagung gezwungen, wieber abzuziehen. 

Schon im folgenden Monat fah ſich die legtere durch die Schlacht 
von Nördlingen genöthigt, Mergentheim den Raiferlihen zu über» 
lafien; die von ber Horn'ſchen Regierung Angeftellten und alle Luthe— 
raner mußten fofort die Stadt räumen; in Neuhaus trat bie Gar: 
nifon, 20 Mann ſtark, in kaiſerliche Dienſte. Graf Georg Friebrid 
von Weikersheim fiel aufs Neue in die Zaiferliche Acht, feine Graf: 
ſchaft wurde noch 1634 eingegogen, 1637 bem Deutſchorden geſchenkt 
und erſt im weſtfäliſchen Frieden dem Haufe zurückgeſtellt. Der 
Winter 1634-35 brachte abermals die Peſt und es klingt faſt un: 
glaubli, daß in Weilersheim in zwei Jahren 596 Menſchen ftarben. 


1643 lamen bie Franzoſen zum erftenmal in bie Gegend, 
ald Berbündete der Schweben. Der Marſchall Guebriant, welcher 
im Jahr zuvor einen Zug nach Nieberfahfen unternommen hatte, 
traf im Januar 1643 an der Tauber ein, um von ba mit ben 
Schmweben vereint in Bayern einzufallen. Er befegte Mergentheim 
und Reuhaus, wo feine Truppen 4 Geſchütze, 60 Gewehre und ben 
Schießbedarf mitnahmen, aud viel Wein, ben fie während ihres 
furzen Aufenthalts nicht trinken Tonnten, auslaufen ließen (v. Mar- 
tens 431 f.). 

Das für unfern Bezirl dentwürbigfte und folgenreichfte Ereignis 
bed gangen Kriegd aber erfolgte gegen bad Ende befjelben in ber 
Schlacht bei Herbſthauſen vom 25. April 1645. Bei der Wichtig: 
keit derjelben reihen wir bie Befcreibung von Hauptmann Pfifter 
aus ben MWürttembergifhen Bierteljahrsheften für Landesgeſchichte 
1879, I, bier ein. 

Während in dem legten Jahrzehnt bed breißigjährigen Kriegs 
mit abwechſelndem Glück und ben Kriegsſchauplatz bald norbmwärts 
bald fübmwärts ar gefämpft wurde, am Nieberrhein, in Däne: 
mark, in Sadfen, Schlefien, Böhmen nnd Mähren, Hatte fih in 
Süddeutihland im Laufe des Jahres 1643 die allgemeine Kriegs— 
lage derart geftaltet, daß das bayrifch:faiferliche Heer unter feinen 
Führern, Feldmarfhall Mercy und General ber Kavallerie Johann 
v. Werth, alles Land auf dem rechten Rheinufer, Baden, Schwaben, 
und Franten, mit Ausnahme —— feſter Plätze befegt hielt. 
Ihnen gegenüber im Sundgau und im Elſaß ſtand die franzgöfifh: 
meimarifhe Armee unter dem Marfhall Guebriant und General 
Rangau, melde fih anfhidten, mit bem Ende des Jahres 1648 den 
Rhein wieder zu überfreiten. Bei Ditenheim wurde in ber That ber 
Rheinübergang ausgeführt und Frangofen und MWeimaraner wandten 
fi dem oberen Nedar zu, um Rottweil zu belagern, das am 19. Nov. 
1643 in ihre Hände fiel, Mercy und Johann v, Werth ftanden 
indefien, die Bewegungen ber Feinde beobadtend und durch Schar: 
—* Fühlung mit ihnen behaltend, bei Pforzheim und Weil der 
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Zu bemerken ift bier und giltig bi® zum Ende des Kriegs, daß 
die Armeen auf beiden Seiten, bei den Franzoſen, Schweden, Bei: 
maranern und Heffen wie bei Defterreihern, Bayern und Sadjen, 
nie mehr in der Stärke auftreten, wie in der unmittelbar voran: 
gehenden Periode des Kriegs. Sie überfteigen jet felten 20000 Mann; 
meift treten fie auf in der Stärke von 16--17000 Mann. Es er: 
Härt fi) dies einmal aus ber Berriffenheit des vieltheiligen Kriegs: 
ihauplages und aus der räumlihen Entfernung der gleichzeitigen 
Kriegätheater, dann aber aud aus dem unglaubliden Zujammen: 
ſchmelzen der Bevölkerung in Deutſchland; nur Frunfreid und Defter: 
reich ftand ein nocd nicht bis zum Aeußerſten erfchöpftes Menſchen— 
material zu Gebot. Aus der verhältnismäßig geringen Kopfſtärke 
der Heere erklärt fih auch das überrafhend fchnelle Hin: und Her: 
werfen derjelben, ihre große Beweglichkeit, melde an die Marich: 
gefhmwindigkeit der modernen Heere erinnert und ermöglicht war 
durch bie leichte Verpflegung ber geringen Kopfzahl, 

In der Zufammenfegung der Heere fpielt die Kavallerie immer 
noch die hervorragende Rolle; fie macht häufig die Hälfte der Armee 
aus, jedenfalld ein Drittheil. Die Infanterie fämpft noch ald Mus: 
fetiere und Bileniere; Die Artillerie tritt ziemlich zahlreih, doch 
nirgends ausſchlaggebend auf, 


Nah der Einnahme Rottweil bezogen die Franzofen fammt 
den mweimarifhen Truppen Ende des Jahres 1643 Winterquartiere 
um Tuttlingen. Mercy, ber feither abgemwartet hatte, glaubte jett 
die Beit für einen entiheidenden Schlag gelommen. Hauptfählic 
der fühne Reiter: und NAvantgardeführer Jobann v. Werth, ber fich 
auf fein Glück im Ueberfallen der Quartiere eimas zu gut that, 
drängte zu rafher That. Ueber Rottenburg auf Sigmaringen 
marfhirend fiel Johann v, Werth von Dften ber, von ber ganz 
unvermutheten Seite, über die ſich fiher wähnenden Feinde ber 
und verjagte die da und bort in einzelnen Abtheilungen zerftreuten 
Frangofen, indem er ihnen bebeutende Verlufte beibradhte und reiche 
Beute abnahm. Nach heftigem Straßenlampfe wurde aud das Haupt: 
quartier Tuttlingen eingenommen; etwas fpäter fiel aud Rott: 
mweil ben Bayern wieder in bie Hände. In einzelnen Haufen zogen 
die gefchlagenen Feinde dem Rheine zu und wurden unter Turennes 
Befehl im Elſaß auf's Neue formirt. 

Kit dem Anfang bed Jahrs 1644 ftanden bie Ausfihten für 
Defterreih und Bayern fo günftig mie fhon lange nicht mehr, und 
in dem Sinne fhienen fie auch die jeit 1642 zu Münfter betriebenen 
Friedensunterhandlungen beeinfluffen zu können. 


Um das ganze rechte Rheinufer vollends in die Hände der Bayern 
zu bringen, hatte Mercy im Sommer 1644 angefangen, Freiburg, 
das noch von ben Franzoſen befegt war, zu belagern. Zum Entfaß 
und zugleich brennend vor Begierde, den Tag von Tuttlingen zu 
räden, zogen Franzofen und Meimaraner unter dem Herzog von 
Engbien (Conde) und Turenne über ben Rhein und begannen bie 
fefte Stellung Mercys vor Freiburg zu beſtürmen. Nach —— 
Opfern gelang es auch dem trotzigen Muthe Enghiens, die Bayern 
zum Weichen zu bringen. Mercy war genöthigt, ſeine Stellung zu 
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verlaffen, und führte in einem meifterhaften Rüdzug fein Heer burd 
die Engen ded Schwarzwald im Auguſt nah Billingen. 


Die fiegreihen Franzofen indeffen, deren Oberbefehl jet Turenne 
allein übernommen, breiteten fih am Rhein mehr und mehr aus, 
befegten Philippsburg, Mainz und andere Städte. Erft mit dem 
Ende des Jahres 1644 näherten fih Mercy und Johann v. Werth 
wieder dem Rheine und fegten fih in Mannheim und an ber Berg: 
firaße feft. 

Württemberg und Franken ſahen fi fo den Winter über ge: 
bet; ald aber im März 1645 fig am Rheine die Nachricht verbreitete 
von dem großen Sieg, den Torftenfon bei Jankau in Böhmen über 
die Kaiferlichen erfochten, da war man aud in Süddeutſchland auf 
die Entſcheidung großer Dinge und auf ſchwere Schläge gefaßt. Der 
ehrgeizige Turenne, um gleih Torftenfon Siege zu erringen, war 
am 26, März 1645 mit 11000 Mann, größtentheil® Deutſchen, bei 
Speier über den Rhein gegangen und in Schwaben eingebrungen, 
Zunächſt wurden Baihingen und Calw von den Franzoſen bejegt. 
Darauf gieng der Zug dem Nedar zu, der bei Marbach überfchritten 
wurde. Bon bier aus mwurbe Großbottwar befegt und Hall durch 
den General Rofen bedroht, Auf diefem Zug war es auch wahr: 
fheinlih, daß die Orte Liebenzell, Güglingen und Lauffen von ben 
Franzofen geplündert wurden. — Am 1. April traf General Rofen mit 
der Borbut bei Hall ein und forderte die Stabt zur Uebergabe auf, 
Die Bürger baten zuerft, fie damit zu verfchonen; nun aber fam aud) 
Turenne felbft an, nahm fein Hauptquartier in der Spitalmühle und 
ließ die Truppen um diefelbe herum, zu Gelbingen, auf der Bleiche 
und bei der Pulvermühle lagern. Dann ritten Turenne und Rofen 
vor das Gelbinger Thor und verlangten, nachdem etliche Gefüge 
aufgeführt waren, die Deffnung ber Stadt. Die Bürger öffneten 
nun das Gelbinger Thor, ließen die Generale herein und ſchloßen 
mit ihnen einen gütlihen Vergleich ab, durch welchen die Stadt fi 
zur Bezahlung einer Summe Geldcd und zur Lieferung von Brot, 
Bein und Bier in das Lager verpflichtete. Auf diefe Weife wurde 
die Stadt felbft verjhont, aber außerhalb der Ringmauer wurben 
alle Häufer ausgeplündert, Bieled verbrannt und das Vieh weg— 
getrieben. Mercy vermutbete, die Feinde würden der Donau zu⸗ 
sieben und erwartete fie bei Ellwangen. Turenne aber zog, wie berichtet 
wird, „mit ben weimariihen Franzofen in Franken auf der Brat- 
murft herum” und breitete feine Truppen bei Mergentheim und 
Rothenburg an der Tauber aus. Es ſcheint died auf befonderes 
Bitten des Generald Rofen gefchehen zu fein, um bie Truppen ben 
in der Taubergegend herrſchenden Ueberfluß genießen zu laflen. Zus 
gleih befahl aber Turenne ausbrüdlich, ed dürfe fein Regiment 
weiter ald 2 Stunden von Herbfthbaufen, welder Ort ald Sammel: 
play beftimmt war, ſich entfernen, und um ganz fidher zu fein, ließ 
er ein Kavallerieregiment auf Relognoszirung gegen Feuchtwangen 
gehen, welches die Meldung bradte, die bayrıfhe Armee beziche 
mweitläufige Rantonirungen, 


Diefe Nachricht veranlafte, daß die Regimentskommandeure mit 
bem erhaltenen Befehl es nicht fo genau nahmen, fi weiter ald 
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angeorbnet war, audbehnten und den Sicherheitöbienft in ber äußerften 
Linie der Quartiere vernadläßigten, 

Dies blieb dem Feldmarfgall Mercy und General Wert b, welche 
bei Dinkelsbühl und Feuchtwangen lagen, nicht unbelannt und fie 
beſchloßen einen raſchen und möglichft verborgenen Anmarfch gegen 
den Duartierbezirk des Feinde, um diefen unverfehend, ähnlich wie 
in Tuttlingen, zu überfallen. 

Die Art und Weile, wie Mercy feinen Plan entwarf und aus— 
führte, verdient das höchſte Lob und zeugt von großer Kühnbeit 
und feltener Borausfiht. Er vereinigte feine Truppen bei Feucht⸗ 
mwangen und brah am Morgen des 4. Mai mit 12000 Mann, wohl 
über die Hälfte Kavallerie, und 9 Gefhügen auf, um fi dem füd- 
lid vom Hauptquartier Mergentheim gelegenen Duartierbezirk 
Turennes zu nähern. Ueber Dorfgütingen und Oberöftheim marſchirend 
hatte Mercy am Abend Bettenfelb erreiht; 22 Kilometer waren 
zurüdgelegt, beinahe die Hälfte der Entfernung von Feudtwangen 
bis Herbfthaufen. In der Naht vom 4. zum 5. Mai brad Mercy 
von Bettenfeld auf und marfdirte gegen Bartenftein. Hier ftellte er 
feine Armee in Schladtorbnung und rüdte nordwärts gegen ben 
Quartierbezirk des Feindes vor. Im Gentrum ftand die Infanterie 
ſammt den Geſchützen; auf beiden Flügeln die Kavallerie, und zwar 
kommandirte Mercy auf dem rechten Flügel, Werth auf dem linken, 
Alles in zwei Treffen geordnet; eine ſchwache Referve folgte unter 
dem Dberften Jalob Kolb. Wunitionsreferve und Bagage blieben 
in Bartenftein zurüd. Bei dem nordwärts und fpäter norbmweftwärts 
gerichteten Marche der bayriſchen Armee von Bartenftein aus, war 
es unausbleiblid, daß fofort auf das Rendezvous bed Feinde, das, 
wie wir oben gejehen haben, bei Herbfthaufen beftimmt war, geftoßen 
wurbe. — Das Dorf Herbfthaufen (aud Herboldshaufen, Herbie: 
haufen, Zerſthauſen gefchrieben) liegt etwas erhöht auf dem vielfad 
durchſchnittenen Plateau des linken Tauberufers. Südlich vom Dorfe, 
gegen Hollenbadh hin, lag ehemals ein nicht fehr ausgedehntes Gehölz 
mit einer Frontbreite von 500-600 Schritt gegen Süden. Weiter 
gegen Süden dehnt fich in der Breite von ſtark 1/4 Stunde eine Ebene 
aus, melde ihrerfeits gegen Süden wieder begrenzt ift von einem 
ausdehnten Walde, der fi zwiſchen Hollenbad und Adolzhauſen Hin- 
sieht und durch den bie Straße von Bartenftein her führt. Ein, mie 
Mercy, von Süden ber gegen den Quartierbezirt Turenned an: 
marfchirender Feind mußte alfo aus diefem Walde dbeboudiren, und 
fam dann in die Ebene ſüdlich von Herbithaufen, um weiter jofort 
auf das Dorf felbft und das vorliegende Meine Gehölz zu ftoßen. 


Herbfthaufen gerade hatte wohl Turenne deshalb zum Sammel: 
platz beftimmt, meil es bequem an einer von Norben nad Süben 
(Mergentheim —Erailsheim) führenden Straße und ebenfo an einer 
nah Weften zum Nedar gerichteten liegt. Dennod mirb die von 
Turenne getroffene Wahl des Sammelplages ſchwer getabelt, nament: 
lid) von Napoleon, der in dem falſch gemählten Sammelpunfte einen 
viel größeren Fehler und viel mehr Grund zum Berluft der Schladt 
findet, als in dem fchlecht betriebenen Vorpoftendienfte und in ber 
weiten Verlegung der Truppen. Anſtatt bei Herbfthaufen, welches 
auf den Borpoften gelegen babe, fagt Napoleon, hätte Turenne bei 





Beſondere Schidfale. 297 


Mergentheim feinen Truppen den Lärmplatz anmeifen müffen, woſelbſt 
die Armee vier Stunden eher hätte verfammelt fein können und 
duch die Tauber gedeckt geweſen wäre. Ein General müfje feine 
Truppen ſtets auf einem vom Feinde entfernteften und gegen ihn 
am meiften gefiherten Punkte verfammeln. Für alle Zeiten wird 
es freilich faljch bleiben, den Allarmplag in die Vorpoftenlinie felbft 
zu legen. — Turenne fuchte den Grund feines Mifgeihids am 5. Mai 
rege, in der Sorglofigfeit, mit der die Rommanbeure ber 
einzelnen Quartiere den Borpoftenbienft betrieben und in feiner 
eigenen Nachgiebigkeit gegen bie Unterführer, welche zur Folge hatte, 
daß die Truppen zu weit dislozirt waren. Turenne felbft fchreibt 
in feinen Memoiren: „Ed mar gegen dad Ende des Nprils, als 
die Armee zu Mergentheim anlangte; und weil das Gras nod) 
nirgends heraus war, fo lag man gleich anfangs dem Marfchall 
inftändig an, daß er der Kavallerie erlauben mödte, fih in die 
Heinen Städte zu vertheilen, mo fie auf ben erften Allarm ihre 
Bagage zurüdlafien und ohne Verzug auf dem Rendezvous erſcheinen 
wollten. Aufrichtig die Wahrheit zu fagen, mar es bie Nachgiebigkeit 
bed Marichalls, feine Kavallerie nicht leiden zu laſſen, fein 3 er⸗ 
langen, ſie ſchleunig wieder im Stand zu ſehen, und endlich die Ent: 
fernung bes —— der beinahe 10 Stunden davon abftand; dies 
waren die Urſachen, die den Marichall zur Ungeit zu dem Entſchluß 
brachten, feine Kavallerie in die Heinen Derter zu vertheilen”, 

Der Berlauf der Schlacht felbft zeigt, daß an ihrem Berluft 
Schuld trugen ebenjo ſehr der falſch gemählte Allarmplag, als die 
weite Dislozirung, ald der fchlecht betriebene Vorpoftendienft. Alle 
drei Umftände bewirkten, daß Mercy fi viel zu nahe und zu fpät 
bemerkt an den Duartierbezirk heranziehen konnte, und baf bie 
Truppen Turennes zu fpät und vereinzelt auf dem Allarmplag ein: 
trafen, einige, wie die Artillerie, bdenfelben überhaupt nicht mehr 
jur Zeit erreichten. Turenne fchreibt: Das Unglüd habe es gewollt, 
daß viele Reiter wegen der Jahreszeit ihren Pferten zur Ader ge: 
— und folglich fo ſchnell nicht zum Gefecht kommen konnten. 
Uebrigens unterhielt Turenne in Herbſthauſen und dem anliegenden 
Heinen Gehölze eine ſtarke Feldwade. 

Am 5. Mai mit anbrechendem Tage begann Mercy, von Barten: 
fein anmarfdirend, aus dem Walde füdlic Herbfthaufen gu debouchiren 
uud fih in Schlahtorbnung zu entwideln. Die Franzoſen hatten 
indefien fhon Kunde vom Anrüden der Bayern erhalten. Der Bogt 
des Deutichorbend zu Herrieden fchreibt an einen Nachbar: Aoifire 
Ihn in Eyl, daß Freytag bei einem Dorff, Herbfthaufen genannt, 
Freund und Feynd umb den Mittag an einand khommen, weilen 
der Feynd burd einen Boftillon gewarnt worden, fonften man ihn 
no in den Duartieren belommen hätt und ahngetroffen. Nah allen 
Ouartieren flogen Drbonnanzen, und Regiment auf Regiment traf 
auf dem Allarmplag ein. Zunächſt ordnete General Rofen den rechten 
gast ber franzöfifchen Aufftelung. Er hatte vorerft nur 3000 Mann 

nfanterie und 7—8 Reiterregimenter zur Stelle. Dennoch mar 
er eben im Begriff, mit feinen ſchwachen Kräften das jhüßende Ge: 
hölz zu verlaffen und fi auf ber vorliegenden Ebene zu entwideln, 
als Turenne auf dem Gefechtäfeld eintraf. Das fehlerhafte ber 
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Mafnahmen Rofens fofort erfennend, orbnete Turenne an, daß auf 
dem ag Flügel die Infanterie ins Gehölz und hinter daflelbe mit 
etwas Kavallerie zu ftehen komme; im Centrum blieb Herbfthaufen 
von Infanterie bejegt; auf den linken Flügel ftellte Turenne feine 
anze übrige Kavallerie; Alles in einem Treffen geordnet. Rofen 
ellte fih auf die äußerfte Rechte, Turenne auf die äußerfte Linke 
diefer Schlachtlinie. Im Ganzen zählten bier Franzoſen und Wei— 
maraner 10000 Mann; es fehlte auf dem Plate noch die gefammte 
Artillerie, und 3 Reiterregimenter waren ebenfalld noch nicht ein- 
getroffen, Die etwas geringere Stärfe dem Feinde gegenüber wurde 
jebod) aufgewogen durch Bortheile des Terraind, namentlih auf dem 
rechten Flügel, wo vor dem Gehölz und am Saume deſſelben ſich 
Gräben, Hohlmege und Berhaue befanden. 

Mercy hatte fich indeffen mit feiner tiefen Schlachtordnung ber 
Linie bes Feindes genähert und begann deſſen Schlachthaufen durch 
feine Gefhüge im Gentrum zu beſchießen. Bald aber erfannte er, 
daß ed vor allem darauf anlomme, den Feind aus dem Heinen Ge- 
hölze zu vertreiben, damit die Kavallerie des linken Flügel® unter 
Merth Freiheit zur Altion gewinne. Der Feldzeugmeifter Naufchen: 
berg ftellte fich deshalb an die Spite der bayriſchen Infanterie, und 
mit dem Rufe: Sancta Maria! ftürzte er fih ungeftümen Muthes 
auf die feindliche Infanterie im Gehölze. Die Bertheibiger des 
Gehölzed gaben eine einzige Salve ab, dann begann ein kurzes 
Handgemenge, worauf die Bayern Herren bed Gehölges blieben, 
Die weichenden Franzofen wollten fi im Dorfe Herbftihaufen wieber 
fegen, allein die Bayern drangen mit ihnen ein und ſchlugen die 
Feinde noch weiter zurüd, Was hier nicht fiel, wurde von den Ber: 
folgern gefangen. Anders ftanden die Dinge auf dem rechten Flügel 
Mercy's, der von QTurenne mit der Hauptftärfe der mweimarifhen 
Neiter attafirt wurde, Die bayriſche Reiterei begann hier zu weichen, 
etlihe Haufen flohen Mercy felbjt Magt, er habe gerade hier zu 
wenig Difigiere gehabt, um Orbnung zu halten und ein gutes Bei: 
fpiel zu geben; etlihe gemeine Neiteröfnehte werde er wegen 
ermiejener fchlechter Haltung hängen laffen. Turenne glaubte hier 
ihon fidern Sieg in Händen zu haben, als die Aavalleriereferve 
unter Oberft Kolb das Gefeht auf Seite der Bayeın wieder einiger: 
maßen berftellte. Die wirkliche Entſcheidung war aber auf dem fran- 
zöſiſchen rechten Flügel gefallen. Sobald Hier dad Genölz in den 
Händen der Bayern war, ftürzte fih Johann von Werth mit der 

efammten Kavallerie des bayrifchen linken Flügels auf die weichende 
Infanterie und die Kavallerie von Turennes rechtem Flügel. Er 
warf biefen in ungeſtümem Anlauf gänzlich über den Haufen, zer—⸗ 
fprengte die einzelnen Wbtheilungen und madte eine Menge Ge: 
fangener, darunter aud General Rofen. Ein Glüd mar ed jeßt, 
daß Werth feinen Sieg nicht weiter genen Mergentheim bin verfolgte, 
fondern auf dem Scladtfelde felbft mit feinen Reiterregimentern 
rechts einſchwenkte, wodurch es ihm gelang, Turenne in der rechten 
Flanke und im Rüden faffen zu fönnen Das entſchied. Troß ber 
einzelnen Bortheile, die Turenne erfochten, fah er ſich jet doch ge⸗ 
nöthigt, feine Truppen vom linken Flügel zurüdzunehmen. Drei 
Reiterregirienter, melde eben auf dem Marfche von ihren Duartieren 





Beſondere Schidjale. 299 


zum Gefechtäfelb waren, beiten ben Rüdzug gegen Mergentheim hin 
einigermaßen. Dennoch gieng faft die ganze Infanterie und viel Ar: 
tillerie verloren. Die Bayern drangen mit den Franzoſen in Mer: 
gentheim ein. Die fofort erfolgte Wegnahme der Fefte ger se unb 
des — 32* in Mergentheim vollendeten den Sieg. Die eigentliche 
Schlacht hatte nur eine Stunde gedauert und den Bayern neben 
einer Menge Gefangener und erbeuteten Geräths wieder bad ent: 
ſchiedene Uebergewicht in gang Süddeutſchland verfhafft. Der Tag 
wird von ben Frangofen die Schlaht von Mariendal ober Mer: 
gendal, wie ja heute noch Mergentheim im Vollömunde heißt, 
genannt. 


Mercy nahm zunächſt fein Hauptquartier in Mergentheim und 
ergänzte die feinen Truppen gefchlagenen Lüden durch Einftellung 
der meiften Gefangenen unter die bayrifchen Fahnen. Turenne zog 
ch mit den Reften feiner Kavallerie nah Biſchofsheim und weiter 
ber den Main zurüd, um in Heſſen Shug und Berftärfung au ſuchen. 
Am 7. Mai folgten ihm Mercy und Werth über Bifhofsheim nad. 
Der Berluft der Bayern in der Schlaht wird auf 800-1000 Todie 
angegeben; den Frangofen wurden 2600 Gefangene abgenommen: 
eine gleihe Anzahl von ihnen blieb todt auf dem Schlachtfelde; doch 
wird die Zahl der Gebliebenen aud bis zu 5000 angegeben. Nach 
der Stlaht waren die meiften ———— und fämmtliche öffent: 
lihe Gebäude in Mergentheim und Neuntirhen mit Verwundeten 
angefüllt; auch begruben nur allein die beutfchorbifchen Unterthanen 
egen 200 Todte, Als im Jahre 1777 die Chauffee von Mergent: 
EL nad Herbfthaufen angelegt wurbe, mußte zwifchen dem Unter: 
thal und dem Kagenberg ein Hügel abgetragen werden, unter welchem 
man viele Taufend Knochen von Menſchen und Pferden nebft Reiten 
von Leder u. f. w. fand. Heutzutage werben auf dem Felde von 
Herbfthaufen zwar Feine Waffenftüde mehr aufgefunden, wohl aber 
nit felten Hufeifen, melde möglicherweife vom Tage von Herbft: 
haufen zurüdgeblieben fein können. 


Die Fefte Neubaus hatte Turenne mit 200 Mann befeht; fie 
ergab fih nod am Abend des 5. Mai. In ihren Mauern fand man 
Turennes Silbergefhirr, zwei mit Geld beladene Maulefel und eine 
von dem Fürftbifchof zu Würzburg dem Turenne geſchenkte Kutſche 
mit 6 fhönen Pferden. Im Scloffe zu Mergentheim, dad 250 Mann 
Befagung hatte, wurden eine Menge Pferde erbeutet, fammt ber 
Ariegskaſſe und viel Munition, 


Wenige gr nad) der Schlacht fandte Feldmarihall Mercy einen 
ausführlichen Gefehtäberiht an den Kurfürften Marimilian nad 
Nünden: Eummarifhe Relation def zwiihen der Ehur Bayerifchen 
Neihd Armada, ond ber Königlich frangöfiihen, dem General Vis— 
tonte di Tourraine ondergebenen Armada (in welcher zugleich das 
von Herkog Bernharden von Sachſen Weimar herrührende Corps 
begriffen) bei dem nädft Mergentheimb gelegenen Dorff Herbft: 
haufen, den 5. Mai diſes 1645 Jahre fürgegangenen haupt Treffens, 
darinnen ermelbte Tourrainifche Armada geihlagen worden. Abge— 
drudt bei Heilmann, Feldzüge der Baiern 1613—45. ©. 203 ff.) 
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Der Sommer bed Jahres 1645 war gefüllt burd eine Reihe 
von Kreuz und Duerzügen ber beiberfeitigen Armeen. Bom Schladt: 
feld bei Herbfthaufen aus zog Mercy zunächſt nad Heffen, dann zurüd 
an den Main, vorwärts an ben Nedar und dann mieber oſtwärts 

egen die Donau, Durh neuen Zuzug unter Condés (Enghiens) 
ührung und buch heſſiſche Hilfstruppen wurbe die Armee Turennes 
derart verftärkt, daß fie gegen ben Herbft bie Dffenfive aufnehmen 
tonnte, um bie Shmah von Mariendal zu rächen. Die Entfheibung 
fiel am 3. Auguft bei En 

Im Sommer 1646, als bie Franzoſen und Schweben gegen bie 
Donau zogen, fam der Generallieutnart von Königsmark burd ben 
Taubergrund, um über Kirchberg und das Ellwangiſche nah Augs— 
burg zu gelangen (vgl. Marten® 473. 475). Auf dem Rückzug vom 
Bodenfee her im Anfang bes nädften Jahrs traf berfelbe General 
am 26. Januar 1647 mit 2000 Reitern, 4 Regimentern zu Fuß, 
19 Gefhügen und 200 Gepädwagen in Mergentheim ein, um an 
den Main zu ziehen. Als aber der bayrifhe Generai Johann von 
Werth mit einigen Taufend Reitern gegen ihn anrüdte, zog er ſich 
noch in der Nacht, indem er Truppen, Gefhüt und Gepäd (148 Dffi: 
ziers- und Solbatenfrauen, 3 Feldprediger, 43 Feuerwerker, 713 Sol: 
daten, 753 Knechte, 2131 Pferde) mit der in Bregenz gemadten Beute 
in dem Schloß zu Mergentheim zurüdließ, über Hal nad Nedar: 
fulm. Johann von Werth nahm ihm bei der Berfolgung einen Ritt: 
meifter und 40 Mann gefangen, wandte fi aber bald gegen Nürn: 
berg, worauf Königsmark mwieber nah Mergenthrim lam, um das 
Zurüdgelafjene abzuholen. (Ebenbaf. 480.) Aber dad Kommen 
und längere ober fürgere Liegenbleiben ſchwediſcher, bayrifcher, kroa⸗ 
tifher Abtheilungen hörte nicht auf. 

Als endlich der Herbft 1648 den erfehnten Frieden bradte, 
trat aud für unfere ſchwer beimgefuchte Gegend die Wiederftellung 
mwenigften® bes alten Befig- und Herrihaftäftandes ein. Ein Para: 
graph des Friedensinſtruments von Münfter und Osnabrück „refti- 
tuirte dad Haus Hohenlohe in alles fo ihm .. en, bevorab bie 
Herrſchaften Weikersheim, ald aud das KHlofter — * ohne 
einige Ausrede“. Schon im Auguſt 1648, ſobald das Zuſtandekommen 
des Friedens in Ausſicht ſtand, hatten die Grafen einen Beamten, 
den Keller Röſer von Künzelsau, nach Weikersheim geſandt, um 
darüber zu wachen, daß nicht dem Frieden zuwider Güter und Bor; 
räthe befeitigt wurden, Die beutfhorbifhen Beamten bofften, es 
werde noch viel Wafler die Tauber hinabfließen, ehe fie Weikersheim 
verlaffen müßten. Man klagte über biefelben, daß fie bie Walbungen 
bevaftirten, verfauften, einpadten und mwegführen ließen, was nur 
möglid. Andererſeits verlangte ber Deutfhmeifter, daß Hohenlohe 
ihm die Intereffen aus ben Weilersheimer Grafihaftsfhulden ver- 
güte. Sodann fragte wi wen bie Zehnterträgniffe von dem Ges 
treide und Wein des Jahres 1648 quftehen; bie älteren Borräthe 
waren größtentheils verkauft. Für die noch ausftehenden, dem Drben 
mit Recht zulommenden Gefälle bezahlte Hohenlohe die runde Summe 
von 600 Gulden. Die vom Drden während feines Regiments auf: 
genommenen Juben verfprad man nod ein halb Jahr zu dulden — 
eine Frift, welde fpäter verlängert wurde, fo daß die Juben blieben. 
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Es war am Donnerftag ben 13. März 1649, als nad Ratififation 
und Ausbänbigung ber Urkunden der Deutihorben bie feit Januar 
1687 in feinem Beiig geweſene Grafihaft Weikers heim dem Haus 
Hohenlohe feierlih zurüdgab. Der Orden hatte, weil ihm jelbft 
einige Kommenden in Eljaß und Lothringen noch nicht audgefolgt 
waren, einige Beit mit ber Zurüdgabe gezögert. An dem genannten 
Tage aber erſchienen im großen Saal des Schloſſes zu Weilersheim 
die Abgeorbneten des Deutfchmeifters: Johann Kaſpar von Um: 
bringen, Kanzleibireltor zu Mergentheim, und der Rath Sebaftian 
Poth von da einer und bie Gräfin Witwe Softe von Hohenlohe: 
Neuenftein mit ihrem Sohne Siegfried und den Grafen Joahim 
Albreht und Heinrih Friebrih von Langenburg andererfeits, denen 
ihre Beamten mit dem Syndikus Frifh von Heilbronn zur Seite 
ftanden, um in Gegenwart von Notar und Zeugen den At zu voll: 
ziehen. Der Magijtrat von Weikersheim, bie ganze Bürgerjhaft ber 
Stabt, Abgeorbnete aus fämmtlihen zur Herrſchaft Weikersheim ge: 
ts Gemeinden waren bei der umftändliden Handlung zugegen. 

mei Tage barauf geihah mit gleicher Feierlichkeit am gleichen Drte 
die Rüdantwortung bed Klofter® Schäftersheim von Seiten bed 
PVrälaten Gottfried von Oberzell und feiner Abgeorbneten an das 
Haus Hohenlohe, wobei bie Unterthanen des Kloſters zugegen waren. 
(Bier 79 f.) 

So ſchlimm alle die erzählten und die zwifchen ben Zeilen 
zu leſenden Begebenheiten des enblofen Kriegs waren, jene an 
Schmach und Schreden To reiche Zeit ſah noch Schlimmeres: 
die Epidemie der Herenverfolgung. Nirgends waren dieſe 
blutigen Ausfchreitungen bes beflagenswertheften Irrwahns 
häufiger, ald im Bistfum Würzburg. Bon 1617 bis 1631 
find ihm in der Stabt Würzburg in 42 Bränden 219, im ganzen 
Bistum 900 Menjhen aus allen Ständen zum Opfer gefallen 
(Bavaria 4, 398). Unfer Bezirk hatte hieran, wie die Prozeß— 
aften im ehemaligen Mergentheimer Archiv zeigen, feinen vollen 
Antheil zu nehmen: von 1628 bis 1631 find hingerichtet 
worden 4 von Apfelbah, 4 von Igersheim, BO von Markels— 
beim, 35 von Mergentheim, 2 von Neunkirchen ꝛc. Beifpiele: 


1626 murbe die Witwe des Deutſchordenslanzlers Kirhheimer 
ald Here und Unholdin gelöpft und dann verbrannt; beögleichen 
8. Nov. 1628 in Marteldheim 4 Hexen, was laut noch vorliegenden 
Rechnungen bed Malefigfhreibers nadftehende Koften verurſachte: 
Gütlihe und peinlihe Frage 2 Gulden 48 Kreuzer, dem Gentgrafen 
von jedem Geridteten 2 Gulben, dem Hauptmann 1 Rthl., den 
2 Trabanten 1 Rthlr., den 2 Leibfhügen 12 Batzen, dem Pfeifer und 
dem Trommelfhläger 10 Baten. Dem Stabtfneht für eine Here 
auf das Neuhaus zu liefern 20 Bapen; dem Fuhrmann, welder bie 
Malefizperfonen auf das Neuhaus und mwieberum von da auf bie 
Malftatt geführt hat mit 4 Pferben, für jedes Pferd 40 Kreuzer; 
zu 4 Hegenröden 25 Ellen ſchwarzwollen Futtertuh à 3 Batzen, 
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24 Ellen ſchwarze Kamelbörtlein äà 2 Kreuzer, 6 Ellen rothe Kamel: 
börtlein zu Anhängung bed Agnus Dei, 8 Ellen weißen Kanevas 
1 Gulden 40 Kreuzer; für den Pater Prior ein fpanifher Mantel 
mit fliegenden Ermeln, durd und durch verbrämt, grau engliih Tuch 
16 ©. 48 Aryr., Schneider 2 G. 12 Arzr., für die 4 Herenröde 48 Hrar., 
für des Stodmeifterd Stod 30 Ar, dem Schreiner 4 Schrannen 
10 Baten, 1 Geländerftuhl, roth angeftrihen, 8 Baten, dem Wagner: 
je 1 Helm in ein Beil und einen Hapen, 1 Stiel in einen Hammer, 
1 Steden in einen Haken, I neue Bridfje, 1 Stiel in eine Hadfe 
13 Baten und 16 Kreuzer; dem Schmid I neues Fleifchbeil, 1 breite 
Schaufel, 1 breite Haue, 1 ftarfen Feuerhaken 2 Gulden; ben beiden 
Bürgermeiftern für 5 Klafter Brennholz, 1 Wagen Wellen und 
1 Schober Stroh 7 Gulden, dem Zeiler 10 Pfd. lauter Harz 
1 Gulden 2 Pf. 24 Hlr., 10 lange Bindftride 1 G., Stabfchnur zum 
Kranz 2 Pfd. 24 Hlr., den Bauern Fubrlohn fürs Holsfahren 4 ©,, 
dem Wirth in Markeldheim für Zehrung der Centſchöppen auf dem 
Rathhaus zum Frühftüd 8 G., 10 Gentverwandten über Mittag 6 ©. 
1 Pfd. 12 Hlr., dem Hauptmann von Mergentheim 16. 2 Pf. 24 Hlr., 
der Schügenrott 1 ©, dem Scharfridter für die Hinrichtung ber 
4 Berfonen 12 Gulden. So im Jahre 16238. Im folgenden Jahr 
aber wurden von demielben Gentgeriht zu Markelsheim wegen an: 
geblich getriebenen Heren: und Trudenwerks nicht weniger als 57 Ber: 
fonen, darunter 2 Männer und 11 Weiber von en 9 Männer, 
30 Weiber und 1 neunjähriger Anabe von Markelsheim, theils 
lebendig verbrannt, theild mit dem Schwert oder Strang gerichtet 
und dann verbrannt, ihre Aſche aber in bie Tauber gefchüttet, auch 
ihr Vermögen oder ein Theil beffelben eingezogen. 

In einem der Berhöre vom 3. September d. J. findet fi die 
Schlußbemerkung: NB. Diefe oben befchriebenen 4 Perſonen, weil 
fie vor dem hochnothpeinlichen Haldgeriht umgefallen und revocirt 
und nicht wie Heren, fondern ala Märtyrer zu fterben und fi lebendig 
verbrennen zu laffen erflärt, find mit Ketten an einen Stod ge: 
ſchmidet und ihrem Begehren nad) lebendig verbrannt worben! Manden 
murbe auch geftattet, vor ber Hinrihtung ihr Teftament zu maden, 
wobei fie der Kirche, insbeſondere des Prebigerflofters, nicht ——— 


Als wäre das ganze Jahrhundert verurtheilt, nicht zur 
Nuhe zu kommen, brachten im letzten Viertel desſelben die durch 
Ludwigs XIV. Uebermuth herbeigeführten Kriege immer neue 
Sorgen und Verluſte. Wir laſſen wieder den Militärſchrift— 
ſteller A. Pfiſter erzählen. 

Im Monat Auguſt 1673 hatte ſich Turenne, von ber Gegend 
von Frankfurt und Aſchaffenburg aus in Franken einfallend, auf 
dem linken Mainufer feſtgeſetzt, um hier die kaiſerliche Armee zu 
erwarten, welche unter Montecuculi ſich bei Eger ſammelte und über 
Nürnberg im Anmarfh war. Am 8, Sept. kam ber franzöſiſche 
Marſchall auf feinem Jug mit feiner Armee vor Mergentheim an, 
Eine Deputation gieng “ bis Edelfingen entgegen, um ihm bie 
Stadt nohmalen aufs Befte zu relommandiren. Der Marjhall gab 
zur Antwort, daß bad, mas einmal zugefagt worden, aud gehalten 
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werde, Am Abend ftellte Turenne feine Borpoften in den Wein: 
bergen von Igersheim felbft auf, denn er erwartete das ihm übers 
legene Heer Montecuculi® 40000 Mann ftart von NRoihenburg ber. 
Es kam aber Nahriht, daß die Defterreiher fih dem Main mehr 
enähert hätten. Gleih am folgenden Tag, den 9. Sept., brad daher 
urenne auf und zog mit ber ganzen Kavallerie die Löffelitelger 
— hinauf. In den nächſten Tagen ſtand er bei Röttingen, am 
13. Sept. bei Ochſenfurt. In der Nähe von Mergentheim und deffen 
Gebiet fand keinerlei Zufammenftoß ftatt, bei Marktbreit jedoch ftanden 
fih die gegnerifchen Heere gegenüber und kämpften bier namentlid) 
Ende Septemberd zwar unentjhieben, aber mit beträchtlichem Berluft 
auf beiden Seiten. Eine öfterreichifche Abtheilung hatte inbe bei 
Würzburg das rechte Ufer des Main gewonnen und hatte, bis Wert: 
heim ftreifend, die Magazine und Zufuhren ber Franzoſen zerftört 
und abgefchnitten, nach wenigen Gefechten, wobei der Generallieutnant 
Graf von Guife gefallen war. (E3 wird auch berichtet, der Graf 
von Guife fei nicht gefallen, fondern ohne Wunde aus Gram darüber 
geftorben, daß er ſich Habe bei Wertheim überfallen laffen.) Durd 
den weiteren Vormarſch der Defterreiher auf dem rechten Mainufer 
und durch Mangel an Magazinen ſah Turenne in der Folge fich 
gendthigt, zurüd zu meiden. Am 23, DE, hatte er Ladenburg er: 
reiht und gieng bei Philippsburg auf das linke Rheinufer, Bor 
feinem Abzug aus ber Gegend von Würzburg überließ er die Lande 
des Biſchofs der —————— und der Gewaltthätigkeit ſeiner 
Armee. Mergentheim und ſein Gebiet dagegen ſcheint bei dieſem 
Einfall ohne beträchtlichen Schaden davon gelommen zu fein, Als 
am 9. Sept. Turenne felbft aus Mergentheim abgezonen war, 
hatte er eine Sauvegarde in ber Stadt gelaffen. Am 21. Sept. lam 
der Graf von Guife vor die Stadt, um den bort befindlichen Pro: 
viant zu beiden, da in ben legten Tagen in ber Nähe von Wertheim 
durch Die Defterreicher bedeutende Magazine aufgehoben worden ſeien. 
Statt 300 Dragonern legte aber der Graf mehr ald 1000 in bie 
Stadt, die nicht im Stande war, ſich weigern. Am 27. Sept. 
marſchirten dieſe ab, es blieb nur eine Beſatzung von 160 Mann im 
Schloß zurück. In den erſten Tagen des Oktober lag General Rei— 
nelle mit kurkölniſchen und engliſchen Truppen (wohl Irländer, welche 
damals in ſehr großer Zahl im Solde Frankreichs ſtanden) in der 
Stadt, bis der allgemeine Rückzug gegen Ladenburg und Philipps: 
burg Hin angetreten wurde. Im Gegenfat zu den fonftigen frans 
söftichen Einfällen wird diesmal das Verhalten der feindlichen Truppen 
im Allgemeinen al® ein erträgliche® gerühmt. 

Auch unter dem berüchtigten Einfall der Franzoſen in Süb- 
deutichland 1688 Hatte unfere Gegend ſchwer zu leiden. Im Herbft 
bes Jahres war der frangöfiihe General Marquis Feuquieres 
Kommandant am Nedar mit dem Sitz in Heilbronn. Bon bier aus 
machte er mit einer fliegenden Kolonne einen Streifzug dur Franken 
und Schmaben, um überall Gelb eingutreiben und Beute zu machen. 
Die ſchwäbiſchen und fränkifchen NKreiötruppen maren zumeift ab: 
weſend in Ungarn beim Türkenkrieg. So konnten die Morbbrenner 
faft ungeftört haufen. Nur an wenigen Plägen ftellte fih ihnen 
ernftlicher Widerſtand entgegen. Der Zug gieng bis vor die Thore 
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Würzburgs, nad Rothenburg, Nürnberg, Eihftäbt, von bier zur 
Donau und zurüd nad Pforzheim. Jammer und Elend bezeichneten 
den Weg; eine Menge Dörfer giengen in Flammen auf, die Stäbte 
mußten fih mit hohen Summen Schonung erlaufen und Geifeln 
ftellen. Kurze Zeit nad dem Morbbrennerzug reidte Feuquieres nad 
Paris, um Louvois Bericht zu erftatten. Er fagte zu Louvois, dem 
DOberften ded Diebögefindeld, er habe auch für feine Berfon etwas 
Hübfches bei feiner Streiferei bei Seite gelegt, etwa 100000 Gulden. 
Louvois lobte den Gefellen barum mit den Worten: Ihr habt fehr 
wohl gethan. In den Staatsſchatz lieferte Feuquieres B—4 Mil, 
Livres ab, der König machte ihm dafür eine ee von 12000 Livres. 
Und das war nur bie Beute von einem einzigen Streifzug aus einer 
einzigen Gegend, zufammengetragen von einem einzigen ber morb- 
brennerifhen Diebe, die unter den Namen von Generalen und Mar: 
fällen gegen Deutihland losgelaſſen waren und feine Dörfer und 
täbte plünderten. 

Der Marquis Feuquiered erzählt feine Schanbthaten als etwas 
Natürlihes und Altägliches, weil ja nur gegen eine Heerde Deutſcher 
ausgeübt; in dem Werte: „Geheime und fonderbare Kriegsnachrichten 
des Marquis von Feuquiered.“ Ausführlich ift darin berichtet über 
die Wegnahme von Eraildheim (7. Rov.), von Neuenbürg und Enz: 
weihingen; Mergentheim wird nit erwähnt. Durd die Alten bes 
Deutfhorbens erhalten wir Kunde von ber Angft und dem Jammer 
ber Bevölferung, namentlid in den Städten Eraildheim, Rothenburg, 
Rörblingen, Nürnberg. Ende November wird die Rothenburger Lands 
mehr durchhauen, 15—20 Dörfer werben niebergebrannt. Am 10. Nov. 
feien 4000 Mann Frangofen zu Roß und zu Fuß mit 5 Felbftüden 
an Mergentheim vorbeigegangen. Um diejelbe Zeit lagen ſächſiſche 
und brandenburgifhe Truppen in und um Mergentheim; in einem 
Schreiben vom 11. Nov. wenigftend wird gellagt über die faft un 
erträglihe Quartierlaft. 

Bald folgt der fpanifhe Erbfolgefrieg. Nad der blutigen 
Schlacht bei Höchſtädt, 13. Auguft 1704, zogen große Züge franpöffger 
Gefangener unter englifher und deutſcher Begleitung durch Mergent: 
heim. Im meiteren Verlauf bed Kriegs „hat fih am Freitag den 
22. Juli 1707 der leidige und unglüdlihe Zufall ergeben, daß eine 
ſtarke frangöfifhe Partei zu Pferd früh Morgens zwifhen 3 und 4 Uhr 
vor die Stadt Mergentheim gelommen und fogleich über und burd 
bie Mauern am Habergaflenthor in den Bminger eingeftiegen, bie 
—— Fallbrücke —— die Thore aufgehauen und mit völliger 

ewalt und Furie eingebrochen und auch ſobalden mit einem ziem⸗ 
lichen Trupp ſich vor das Schloß begeben und das Thor, weil die Brüde 
fon vorher beruntergelaffen worden, aufgefprengt unb ſich bed Herrn 
Präfidenten bohmwürdiger und gnäbiger Perſon bemächtigt.“ — So 
die Erzählung in ben von ben Behörben bed beutfden Ordens ge 
führten Protofollen. 

Es war um bie Mitte bes Juli 1707 der franzöfifhe General 
Sezanne bei Heidelberg über den Nedar gegangen, um in Franken 
Brandſchatzungen einzutreiben. An ber Jagft fanbte er ben Mar: 
quis von St. Pouange mit 300 Reitern ab, um in Mergentheim 
möglichſt viel Gelb zu erheben. Es gelang dieſem Detafhement auch, 
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in der Morgenbämmerung bed 22. Juli bie ſchlecht bewachte Stadt 
zu überrumpeln und den Bräfidenten von Ragened als Geifel nad Schön: 
thal wegzuführen. Der beutfche Orden erhielt eine Kontribution von 
120000 fl. zugeihrieben und in wenigen Stunden waren bie Bürger: 
häufer rein audgeplündert. Geld und Geldeswerth, filberne ober fonft 
irgendwie mwertbzufhägende Geräthe, Kleider ıc. murben mit ber 
größten Gewandtheit aufgeftöbert und entführt. Ausführliche Ber: 
zgeichniffe über den in jedem Bürgerhaufe begangenen Raub liegen 
noch vor und —— einen ganz bedeutenden Werth. 

Nah wenigen Stunden ſchon zogen, beladen mit Beute, bie 
fhlimmen ®äfte wieder ab; die fränkiſchen Kreistruppen, welche unter 
General Tucher bei Herbfthaufen ftanden, famen zu fpät. 

Die befhämende Ueberrumpelung der Stabt durch eine ſchwache 
Streifpartie, der erlittene große Schaden, die Höhe ber zu leiſtenden 
Kontribution, mit welder zugleih ber Herr von Kageneck audzulöfen 
war, erregte überall gerechte Crbitterung. Allein erft durch Erlaß 
vom 20. Dftober 1707 orbnete ber Deutjchmeifter, der damals fern 
von Mergentheim refibirte, eine Unterfuhung an. „Wir Franz Ludwig, 
Abminiftrator des Hochmeiftertfums in Preußen, Meifter deutſchen 
Drbens in deutſchen und mwelfhen Landen :ıc., verlangen umſtändlich 
zu wiffen, wer ober welde daran Schuld getragen, daß unlängft in 
ber Nacht unfere Refidenzftadt Mergentheim von den Franzoſen über: 
fallen mwurbe ac.” Demgemäß würde eingehended Werhör ange- 
ftellt mit hem Bürgermeifter, Stabtfchreiber, Stabtlieutenant, Thor: 
wart und dem Thurmwächter. Lehterer gibt an, um '/,4 Uhr habe 
er einzelne Reiter der Stabtmauer fi nähern gefehen. Raum halb 
beffeibet, habe er rafch feinen Thurm verlaffen und an bes Bürger: 
meifterö Haus geflopft. Die Magd habe aud gleih zum fFenfter 
herausgeſehen und fofort auch der Bürgermeifter — dem er ſeine 
Aunde vorgebracht. Der Bürgermeiſter habe erwidert, daß er auf 
den nächſten Thurm fteigen wolle, um zu ſehen, was es für Völler 
feien. Ehe aber biejes a auszuführen gemefen, babe man 
die Frangofen fhon in bie Zubengaffe einmarfhiren fehen. Aus: 
führlih und fo gut es gehen mwollie, verantwortet fi Herr von Kage: 
ned felbft. Er habe ftets Fühlung mit dem General Tuer gehalten 
und Nachrichten über die feindlichen Korps eingezogen, welche von 
Mosbach aus Brandbriefs für Nürnberg, Dettingen, Eihftädt und 
andere Pläge abgefertigt hatten. Ihn und die Behörden treffe keine 
Säuld, aber die Bürgerwacht habe fi theils vollgetrunfen gehabt, 
theils fei fie davon gelaufen. Vom 5. März 1708 ſchreibt Franz 
Zubmig, 8 er von fernerer Inquiſition abſehen wolle; der Stadt⸗ 
lieutenant Johann Georg Borberger aber, welchen bie meiſte Schuld 
treffe, ſolle ag und von bannen gefhafft werben; der Bürger: 
meifter fei auf 14 Tage ab officio zu fuspenbiren, der Korporal auf 
etwa 14 Tage zur Schangarbeit bei Perg Atzung zu condemniren. 
(Hiernad; ift v. Martens Kriegd-Ereign. 614 zu berichtigen.) 


Der polnifhe Erbfolgelrieg 1733 ff. brachte eine 
neue Erfheinung für unfere Gegend und ganz Sübbeutfhland: 
preußifche und ruſſiſche Truppen. Es war ein preußifches 
Beſcht. von Würitemb. 5. Heft. Oberamt Mergentprim. 20 
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Korps, weldes im Sommer 1734 durchzog und dad 10— 12000 
Mann ſtarke Hilfskorps, welches der ruffifhe Feldmarſchall 
Lacy über Mergentheim, wo es vom 20. bis 26. Auguſt 
1735 durchmarſchirte, dem „edlen Ritter“ Prinz Eugen nach 
dem Rhein zuführte, und welches in den letzten Tagen des Jahrs, 
wohl wieder über Mergentheim, zurückmarſchirte. Im September 
1741 zogen franzöſiſche Heerestheile dem mit Oeſterreich im 
Kriege befindlichen Bayern zu Hilfe durch Franken, theilweiſe 
auch durch Mergentheim, während in Schwaben die Deiterreicher 
mit den Franzofen ſich herumftritten. 1745, im öſterreichiſchen 
Erbfolgetfrieg, murbe der öjterreichiiche Feldmarſchall von 
Traun beauftragt, mit einem 24000 Mann ftarlen Heer der von 
den Franzoſen belagerten Feſtung Mainz zu Hilfe zu eilen. Traun, 
deſſen Hauptquartier am 2. Juni 1745 in Schrozberg war, 
verfammelte jenes Heer am 4. Juni in Mergentheim, zog aber 
ihon am folgenden Tage über Borberg weiter. 

Auh die Napoleonifhen Kriege mußten bei der 
Lage unferes Bezirts Stadt und Amt vielfad in Anfprud nehmen, 
ja fie haben hier wie nur irgendwo die einfchneidenditen, lange 
nicht verwundenen Wirkungen hervorgebracht. 


Der Reihöbeputationd-Hauptfhluß vom 25. Febr. hatte Bayern 
durch Zumeifung des Bisthumsd Würzburg und ber Reichsſtadt Rothen- 
burg zum unmittelbaren Nachbar des beutfchmeifteriihen Gebiets 
gemadt, Württemberg durch Ueberlaffung des Kloſters Schönthal in 
Mergentheim felber, wo diefes einen Hof befaß, Fuß faflen laffen. 
Der Kurfürft von Württemberg ließ no im Dezember 1803, angeb- 
lih um fein Land gegen fremde Dffupationen zu ſchützen, an ber 
nördlichen Landesgrenze einen Korbon ziehen, und die reichsritter: 
fhaftlichen Gebiete an der Grenze feines Landes befegen. Bayern, 
welhem durch den Reichsrezeß eine Militärftraße von Würzburg 
nad Rothenburg überlaffen war und dur den Preßburger Frieden 
vom 25, Dezbr. 1805 die innerhalb feines Staatsgebiet? gelegenen 
Güter der Reihäritterfchaft zugemwiefen wurden, bejegte im Januar 
1806 vorübergehend das Amt Haltenbergftetten, auch Drte, wo gar 
feine Nitterfteuer erhoben worben war, wie Vorbachzimmern. Biel 
weiter gieng ber energiihe Kurfürft von Württemberg. Noch vor 
jenem der Schlacht von Aufterlig folgenden Tageshefehl vom 19. Dezbr. 
1805, welder die frangöfiihen Kommandanten anmwies, den Truppen 
und Agenten der Aurfürften von Bayern, Württemberg und Baden 
in ber Befigergreifung der Güter des Deutfchen Ordens in ihren 
Landen bemaffnete Hilfe zu leiften, und ehe der Prefburger Friebe 
das beutfhordifche Nedaroberamt Horned an Württemberg auslieferte, 
erließ KAurfürft Friedrich ein Patent, mwornad die Güter des Deutſchen 
und des Johanniter-Orbend mie bie der Reichsritterſchaft vorläufig 
olfupirt werden follten. Da traf der genannte Friedensihluß vom 
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26. Dezbr. 1805 bie faft il = 2 Beziehungen Mergentheims zum 
Deutihen Orden töbtlih. Artikel 12 jenes Traftatö beftimmte: 
„Die Würde eines Hoch- und Deutjchmeifters, die Rechte, Domänen 
und Einkünfte, welde vor dem gegenwärtigen Kriege von Mergent: 
beim, dem Hauptfig des Deutihen Ordens, abhiengen, die andern 
Rechte, Domänen und Einkünfte, melde zur Zeit mit dem Hod: und 
Deutfhmeiftertfum verbunden find, fowie die Domänen und Einkünfte 
des Drdens follen erbli werden nad der Drbnung ber Erftgeburt 
in der Berfon und der geraden männliden Abftammung besjenigen 
Kar des Raiferlichen Haufes, welcher von dem Kaifer von Deutfchland 
und Defterreih dazu auserfehen werben wird.“ Mit Schreiben vom 
17. Febr. 1806 benadrichtigte der Kaifer den Hoch⸗ und Deutidh: 
meifter, daß er nächſtens einen Gommiffarius nah Mergentheim 
fenden werde, um bort für das Kaiferlihe Haus feine Rechte, Domänen 
und Einkünfte in Befig, das hochmeifterifhe Dienftperfonal in Kaijer: 
liche Pflicht zu nehmen und die Bürgerfhaft den Huldigungseid für 
den Kaifer und fein Haus ablegen zu lafjen, weshalb er den Hod: 
meifter erfuche, Dienftperfonal und Bürgerfhaft ihrer Pfliht und 
ihres Huldigungseides zu entbinden und ſolches aud für die übrigen 
Drbendbiener und Untertanen außerhalb Mergentheim zu veran- 
laffen. Dieſes geſchah im März durch den Freiherrn von Hügel, 
wenige Monate ehe die Annerionen ber Rheinbundstürften die Höch— 
und Deutfhmeifteriihen Befigungen und Einkünfte zu verfhlingen 
anfiengen. Im Frühjahr 1803 fah der Rentmeifter und Hoflammer- 
rath Lindner in Mergentheim, ald er einem Rathögebietiger bes 
Ordens von feinem Deputat von jährliden 300) Gulden mit Mühe 
dad Sümmden von 85 Gulden zufhidte, bie Zeit nahe, wo bem 
Meiftertbum „nur noch die 3 in ihren Revenüen fehr unbedeutenden 
Aemter Neuhaus, Balbah und Wachbach übrig fein werben, momit 
daffelbe mit dem ganzen hoben Drden von felbft erlöſchen muß.’ 
(Voigt 2, 604.) Ein flühtiges Jahr noch, und dad Vorausgeſagte 
trat ein. In dem fiegreihen Krieg gegen Defterreih, „am lehten 
Tage des fünftägigen mörberifhen Kampfes bei Abensberg und Ed: 
mühl ward aud das Schidjal des Ordens in deutfhen Landen für 
alle Zeit entichieden. Napoleon ſprach in Regensburg am 24. April 
1809 über ihn das gebieterifhe Mahtwort aus: 1. Der Deutſche 
Drden ift in allen Staaten des Rheinbunds aufgehoben (supprimé). 
2, Ale Güter und Domänen bed Ordens werden mit der Domäne 
der Fürften, in deren Staaten fie liegen, vereinigt. 3. Diefe Fürften 
werden benjenigen ihrer Unterthbanen, bie ald Mitglieder des Ordens 
im Genuß jener Güter waren, Benfionen bemwilligen. Ausgeichloffen 
find diejenigen, mwelde während bed gegenwärtigen Kriegs gegen 
Uns ober die Bundesftaaten die Waffen tragen oder in Defterreidh 
bleiben werden. 4. Das Gebiet von Mergentheim, mit den 
an das Hohmeiftertbum gelnüpften Redten, Domänen, 
Revenüen, wird mitder Krone Württemberg vereinigt.” 

König Friedri von Württemberg hatte die Unterzeichnung biefes 
Dekrets durch Napoleon nicht abgewartet, ſchon vier Tage vor ber: 
felben, am 20, April, ließ er Truppen in Mergentheim einrüden 
und durch Freiheren von Maucler der Kaiferlihen Regierung und 
durch Anſchlag am Rathhaus der Einwohnerfchaft Folgendes erönnen: 
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Im Namen Sr, Königl. Majeftät von Würtemberg. Bewogen durch 
die feindlichen Vorſchritte, melde Se, Majeftät ber Kaiſer von Deft- 
reich gegen Se. Königl. Majeftät von Würtemberg und Ihre Alliirten 
gemadt, haben Se. Majeftät ber König von Würtemberg das Fürften- 
tum Mergentheim mit allen feinen Zugehörungen militärifch oftupiren 
und in Abminiftration nehmen laffen. Indem die fämmtlichen Unter: 
thanen des Fürftentbums bievon andurch Fenadhrichtigt werben, er: 
wartet bie unterzeichnete Stelle von ihnen, fie werben durch ein 
ruhiges und folgjame® Betragen bie freundlihe, fchonende und ge: 
rechte Behandlung verdienen, welde alle Königl. Würtemb. Behörden 
und namentlich die in bas Fürftentbum verlegten Königl. Truppen 
überall gegen fie eintreten laffen werden und die ihnen im Namen 
Sr. Majeſtät des Königs hiemit feyerlichft zugefichert wird. 

Mergentheim den 20, April 1809, 


Königl. Würt, Generalstanded:Rommiffariat in dem Fürftenthum 
Mergentheim, Freiherr von Maucler, 


Die am 13. Juni auf dem Marltplag in Mergentheim vorge: 
nommene Hulbigung gieng ftumm und theilnabmlos vor fi; aber 
v, Maucler mochte von ber ihm perſönlich entgegengebradten Vers 
ehrung eine allmählihe Beflerung der Stimmung erwarten, Da 
führte die Rekruten-Ausſshebung in Bezirk plöglich zum Ausbruch von 
Unruhen, deren Berlauf bis zu ihrem blutigen Ende ſchmerzlich an 
den Bauernfrieg des 16. Jahrhunderts erinnert, Während die von 
der Stadt zu ftellende junge Mannfhaft am 23. Juni auf den 
Sammelplag Herbfthaufen und von da nad Ludwigsburg gebradt 
mwurbe, miderfegte fi die Bevölkerung in den Landorten ber Aus: 
hebung. Als am 26. Juni der Oberamtmann Huhn, von 60 Soldaten 
begleitet, nah Wachbach Fam, die Stellung der Rekruten zu erzwingen, 
rüdten große Bauernfharen von Markelsheim heran und zwangen ben 
Dberamtmann und den Major Hypeden, während die Soldaten fid 
zurüdzogen, ihnen nach Mergentheim zu folgen. Als die Bauern in die 
Stadt einftürmten, boten von Maucler, Hofrat Herzberger unb 
Stadtſchultheiß Taglieber allem auf, fie zu beihwichtigen, und fon 
war ihnen dies fo gut wie gelungen, als die Bauern fich der Haupt: 
wache bemädtigten und bort 3 öfterreichifhe Deferteure fanden, 
welche den Abend vorher eingebracht worden waren, um nad Lud— 
wigäburg transportirt zu werben, Der Anblid derfelben, befonders 
eines Ulanen von martialiihen Ausfehen, gab das Signal zum 
förmlidhen Aufruhr. Mit dem Nuf: vivat Kaifer Franz, vivat Anton 
Viltor (der Erzherzog Hoch: und Deutfchmeifter), ſchlagt die Württem— 
berger Hunde tobt! wurde der Ulane zum Anführer erhoben und 
v. Maucler, durch die von Herzberger und Taglieber zuſammenbe— 
rufene Bürgerihaft mit Mühe vom Tode gerettet, mit den übrigen 
Königlihen Dienern auf das Rathhaus gefangen gefeht und bort 
von den befonnenjten mutbigften Bürgern bemadt. Immer nod 
wuchs bie Zahl der herbeiftrömenden Bauern, unter welden fich die 
von Oberbalbach befonders bervorthaten. Schon begann aud unter 
fortwährendem Meingenuß das Plündern der Beamtenwohnungen 
und das ftürmifche Verlangen nad der Königlihen Kaffe; die Würt- 
tembergifhen Wappen wurden überall abgenommen und unter Jubel 
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durch die Deutſchmeiſteriſchen erſetzt. Dem Stadtſchultheiß gelang 
es, mit Geld ben Ulanen und feine zwei Kameraden zum Berlafien 
der Stabt zu bewegen, und endlich brachte er mit dem als legter 
DOrbendritter geachteten vormaligen Regierungd:Präfibenten Freiherrn 
Reuttner von Weyl einen Theil ber betrunfenen Bauern aud zum 
Abzug aus der Stadt. Am nächſten Tag, 27. Juni, fhienen die 
Zandleute bem Verſuch der Beruhigung unmilllürlich felber entgegen: 
zukommen mit dem fofort in Vollzug gefegten Verlangen, daß das 
aufgelöste Deutfchmeifterifhe Militär wieder uniformirt und bemafinet 
und feinem ehemaligen Kommandanten, bem gemefenen Deutihorbens: 
Komthur Freiheren v. Hornftein unterftellt werben folle, welch letzteren 
fie zugleih ala ihren eigenen Kommandanten anerkennen wollten. 
Das Drbendfreug der beiden Freiheren und ber vormaligen Geift: 
ligen Räthe und Orbenspriefter Höpfner und Engelhard ſchien 
allentbalben beilfam zu wirken. Allein anbererjeitd ſchürten bie jept 
auch von entfernteren Ortſchaften, namentlid Schüpf und Nilringen 
gemadten Anerbietungen, zu Hilfe zu ziehen, dad Feuer des Auf: 
ftands, unb mit Ungeftüm verlangte ber gange Haufe Pulver und 
Dei. Dan zog ihn mit neuen Berbandlungen bin, namentlich über 
die Abjendung eines Schreibend an den König, worauf die Bauern 
endlich unter ber Bedingung eingiengen, daß das alte Deutfchorbens: 
fiegel er würde. Am folgenden Tag, 28. Juni, brachte man 
mit bem Vorſchlag, in den Landorten eigene Kompagnieen unter jelbft- 
gewählten Dffigieren zu bilden, bie meiften Aufrührer aus ber Stabt 
und verabrebete nun das Nähere für den Fall des Anrüdens ber 
Königlichen Truppen. Die Bürgerfhaft mit dem mwieber organifirten 
Militär follte in der Stabt bleiben, Hornftein mit den Bauern fid 
vor biefelbe begeben und ihnen beftimmte Plätze anmeifen, er felber 
mit einem Tambour den Anrüdenden entgegengehen und ben Kom: 
mandanten bitten, feine Truppen fo aufzuftellen, daß fie von ben 
Bauern gefehen werben können, in weldem Fall fie von dem Wahn, 
der König habe Feine bisponiblen Kräfte, geheilt und alsbald flüchtig 
werben würden, Am anbern Morgen, Donnerstag 29. Juni, kam 
die Kunde von dem Annahen der Königlihen Truppen; bie Bürger: 
Ihaft wurde in 5 RKompagnieen formirt und inftrwirt, die Bauern: 
wachen vom Rathhaus entfernt, als plötzlich durch das Küngeldauer 
Thor zahlreihe Bauern in die Stabt ftürgten, das Anrüden ber 
Württemberger verfündeten und Sturm zu läuten anfiengen. Rad 
einer halben Stunde waren alle Plätze der Stabt mit tobenben 
Bauern angefüllt, fie drängten fi an das Rathhaus und verlangten 
die Gefangenen, deren Köpfe man auf Gabeln den Truppen ent: 
—— werde; wenn bie Städter ſich weigern, werden fie auf— 
efnüpft und Mergentheim in Brand geftedt werben. Um das Ber: 
arriladiren ber Thore zu hindern, boten Herzberger und v. Hornftein 
allem auf, die Bauern aus der Stabt zu loden, ihre bereits theil: 
weiſe erfichtlihe Furcht zu fteigern. Man bradte die Mehrzahl da: 
in, auf ben Wiejen bei Neunkirchen fich zu lagern, in Theil ſchlich 

ch in bie Weinberge; etwa 30 folgten — erger und v. Horn: 

ein, welch Letzterer einen Tambour zur Seite, ein weißes Tuch in 
der Hand hatte, bis an den Scheideweg nach Wachbach und Stuppach. 
Die bei Neunkirchen Gelagerten ließen Herzberger zu ſich rufen, um 
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Berftärkung aus ber Stadt zu holen. Er ließ, da die Bauern in 
der Angft theilweife wieder nah der Stabt drängten, die Thore 
fließen, mit dem Befehl, fie nur den Königlihen Truppen wieder 
zu öffnen. Mittlerweile rüdte deren Vorhut an; ein Theil der 
Bauern ſchoß auf fie, die meiften flohen, von den Reitern verfolgt. 
v. Hornftein ließ die Trommel rühren und gab mit dem Tud ein 
Zeihen zum Parlamentiren, der Tambour ward an feiner Seite 
niedergefchoffen, er felber gefangen genommen. Gegen 4 Uhr ftanden 
die Truppen, 2 Bataillone Linien-nfanterie, 2 Landbataillone, 
2 Schmwadronen und 4 Gefüge, vor der Stadt. Ehe der Thormwart 
am Borberger und ein Mädchen am Wachbacher Thor öffnen konnte, 
wurden fie durd Musfetenfugeln verwundet und die Thore einge: 
fhlagen. In mwildem Tumult eruoßen fi die Soldaten über die 
Stadt; ein vom Borberger Thurm auf fie fallender Schuß fteigerte 
ihre Wuth, die Stadt wurde wie ein mıt Sturm eroberter fefter 
Platz behandelt. Selbft den Herrn v. Maucler, der aus einem Fenſter 
des Nathhaufes den Anftürmenden zurief, daß fie die fhuldlofe Stadt 
fhonen möchten, traf ein Streifihuß. Mit Raub und Plünderung 
wurde arger Unfug getrieben und in ben umliegenden Dörfern 
fortgefegt. Am 30. Juni traf ald Generallommiflär Freiherr v. Reis 
fhadh ein, ließ Stabt und Land entwaffnen, zahlreiche Geifel nad 
zus abführen und jeden Widerftand damit bedrohen, daß „das 

orf angeftedt und alle erwachjene männliche Seelen ohne Gnade 
und Barmherzigkeit niedergehauen werben tollen.” Tags darauf fam 
noch ein Speziallommiflär, der Minifter Graf Taube mit der Be: 
lobung und den Auszeichnungen des Königs für die Truppen, fomie 
zur Zeitung bes bereits eingefegten Martialgerıhtd. Noch an dem— 
jelben und am folgenden Tag erließ dieſes folgende, fofort vollzogene 
Strafurtheile: ald Hocdverräther follten Franz Werner von Martels: 
heim mit dem Strang hingerichtet, Jofef Heim und Paul Eidinger 
von da, fomwie Peter Kilian, Lorenz Haun und Franz Schies von 
Oberbalbach erhoffen werben, während Jofef Lurtz von Rengers— 
sen und Johann Filher von Mergentheim zu lebenslänglicher, 

ndere zu zeitlicher yeftungsarbeit verurtheilt wurden. v. Reuttner 
und v. Hornftein wurden, legterer nah Gmonatlicher Haft, des Landes 
verwiefen. Groß mar aud der materielle Schaden für Stabt und 
Land: fie hatten 36000 Gulden zu bezahlen und außerdem gibt eine 
Stadbtrehnung den „Plünderungsfhaden ber Infurgenten, Einquar: 
tierungs: und Berpflegungäfoften (abgeſehen von den Duartieren bei 
den Einwohnern), Koſten für die ausgehobenen Geifeln, Unterfugung®: 
toften ꝛc.“ zu 12683 Gulden 12 Kreuzer an. 


Zur Heilung diefer Wunden war es vielleicht mehr förber: 
lih, als hindernd, daß im den nächſten 6 Jahren bie Kriegs: 
nöthe mit den unendlichen Truppendurchmärſchen fait nicht aus: 
giengen. m Frühjahr 1812 z0g die Armee mit Kronprinz 
Wilhelm durch Mergentheim Rußland zu. Im Herbit 1813, 
als Bayern ſich von Napoleon abgewandt hatte, König Friedrich 
von Württemberg aber ſich noch nicht entſchließen konnte, ließ 





Alterthümer, 311 


Letzterer, von Bayern „Inſultirung der Königlichen Grenzen“ 
fürchtend, einen Grenzkordon von Creglingen bis gegen Ell— 
wangen aufſtellen. Im Juni 1815 marſchirten 80— 90000 
Ruſſen mit 28000 Pferden und 204 Geſchützen durch nach 
dem Rhein. Es erfreut, in dieſer unruhigen Zeit, ein paar 
Jahre nach den Szenen von 1809, von dem Kommandanten 
der Württembergiſchen Garniſon in Mergentheim, Oberſt von 
Stockmayer, zu vernehmen, daß er dort vor und nad 1812 jeine 
frohejten Tage verlebt bat, bei der Heimkehr aus dem ruffischen 
Elend fih von der ganzen Einmwohnerfhaft aufs wärmſte em: 
pfangen jah. 

Seitdem ift aus dem anmuthigen Ort immer mehr eine gut 
württembergifche Landitadt geworden, und Stadt und Amt haben, 
außer einer zum, Schuge der durch thätliche Angriffe auf das 
Eigenthum und die Beamten der Hohenlohifchen Grundherrichaften 
geftörten Ordnung nöthıg gewordenen militärifchen Befegung 
im März und April 1848, fowie ber raſch vorübergehenden 
preußifchen Offupation im Auguft 1866 nad) dem für die füb- 
deutſchen Truppen unglüdlihen Main: und Qauber:fFeldzug, 
fi) einer andauernden friedlihen Entwicklung erfreuen dürfen. 


älterthümer, 


Bon Alterthümern ift in unferem Bezirk nicht viel zu be: 
richten, auch find die römischen ganz ausgeſchloſſen, da der Bezirk 
ganz außerhalb (öjtlich) des römischen Grenzwalls fällt. 

Dod haben wir einige Funde aus urältefter Zeit zu ver: 
zeichnen. Bei Grabungen im Bad Mergentheim im Jahr 1828 
famen in ber Tiefe von 10—12 Fuß die Arbeiter auf eine 
merkwürdige, gegen britthalb Fuß mächtige Erdſchichte, die mit 
Feuerſteinen, vielen Holzlohlen, mıt fingerödiden und bünneren, 
ſchlecht gearbeiteten und gebrannten, theilweife aber auch feineren, 
befjer gearbeiteten und geſchmackvoll verzierten, nicht glafirten 
Scherben von runden und edigen Thongefäflen, ganzen und ge: 
brochenen Knochen und Zähnen verſchiedener Säugethiere, Ge: 
weihen von Rothhirichen und Reben gemengt war. Unter biejer 
Schichte befand fi dem NAnfcheine nah vormals Sumpf, ber 
vieles foffile Holz, Wurzeln, Föhrenzapfen, Blätter und Gräfer 
von Waflerpflanzen, nebſt einer Menge Land: und Wafler: 
conchylien enthielt. 
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Im Frühjahr 1834 wurde 50 Fuß öſtlicher wieder ein 
Vohrloch niebergetrieben, in welchem in berfelben Tiefe Knochen 
gefunden mwurben, bie in einer nicht ganz ein Fuß mächtigen 
Schichte von gelblich grauer Thonerde bei foffilem Holz, Kohlen, 
Scherben u. ſ. w. lagen (vergl. Württ. Jahrb. 1836. II. ©. 132 f., 
und W. %.*) 1847, ©. 6). 

Sodann ftieß man (nah Mittheilungen von Baurath Dr. 
Bıudnıann in Mergentheim) im Nahre 1877 in ber Lehmgrube 
dır Dörr'fchen Ziegelei in der Au (Aub) am füböftlihen Saume 
der Stadt Mergentheim auf eine theild mit ſchwarzer fohliger 
Erde, theild mit Dammerde ausgefüllte Höhlung, die nicht tief 
unter der Oberjlähe lag und in der fich gefchliffene Steingeräthe, 
inige Meißel und Keile, und Fragmente von ziemlich rohen 
Gefäffen vorfanden, jest in der Sammlung vaterländifcher Alter: 
hümer in Stuttgart. — Geſchliffene Steinbeile ꝛc. fanden ſich 
chon öfter in der Umgegend; ſo wurde im Jahre 1823 ein 
Steinhammer aus thonigem Hornſtein auf der Markung des 
badiſchen Dorfes Dainbach gefunden; im Jahr 1841 bei Freuden— 
bad im Staatswald Eiſenbach eine geöhrte Art aus Serpentin; 
bei Waldmannshofen, meftlih vom Drt, vor einigen Jahren 
eine durchbohrte ſchwarze mindeftens 6 Zoll lange Steinart und 
ein Theil einer ähnlichen (evitere jet in der mineralogifchen 
Sammlung in Tübingen). Ein Bronzekelt, 2 Pfund 4 Loth 
fhwer, wurde 1824 von einem Pauern von Neufeß auf dem 
Winterberg gefunden (ſ. auch W. F. 5, S. 125). 

Ueber den großartigen Ringwall bei Burgſtall und den 
Steinwall bei Rothenburg a. d. T. ſ. unten bei Finſterlohr. 

Bon Grabhügeln finden ſich bei Althauſen im „Trom— 
peterholz“, in dem ſüdweſtlich vom Ort gelegenen Walde, zwei 
Hügel von 60 Fuß Durchmeſſer bei 7 Fuß Höhe; man fand 
darin Skelette mit Bronzeringen, Kohlen und Scherben von 
ſchwarzen Gefäfjen. Ein weiterer jeßt ziemlich eingeebneter Grab: 
bügel, das fog. „Schlößle*, mit 45 Fuß Durchmeſſer, liegt 
zwifhen dem Trompeterholz und dem Ort, in dem jet aus: 
geftodten „Eſpenhölzle“. 

Bei Bernsfelden im Walde Lindach liegen wenigitens 
12 Grabhügel, wovon der größte bei 15 Fuß Höhe 40 Schritte 
im Durchmeſſer, ein anderer bei 6 Fuß Höhe 30 Schritte im 
Durchmeſſer hat. 


*) Zeitichrift des Hiftor. Vereins für das württ. Franken. 
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Bei Edelfingen liegt weftlih vom Ort, auf bem Birkis— 
berg ein Grabhügel. Zwiſchen Honsbronn und der Lauben: 
bacher Bergkirche drei Grabhügel; von ihnen geht die Sage, 
baf fie die Gräber feien von drei Mädchen, welche bei einen 
Tanz während eine Gewitters an dieſer Stelle vom Blitz er: 
fhlagen wurden. Auf der Markung Neubronn beim Weiler 
Oberndorf im Walde Struet 10 Grabhügel in der Größe von 
30-80 Fuß im Durchmeſſer bei 4—10 Fuß Höhe; dann auf 
Markung Niederrimbadh, bei Standorf int Leichenhölzle einige 
Grabhügel; einer wurde geöffnet: man fand darin 3 Gerippe 
und viele Gefäſſe. Endlih im Stuppader Gemeindewald 
auf dem Edelberg 4 Grabhügel, der größte bei 4 Fuß Höhe 
30 Schritte im Durchmeffer, (vergleihe auh W. F. 5, ©. 124 f.) 
und 4 auf Rengershauſer Markung. 

Funde aus der fog. fränkifchen Zeit fanden fih bis jebt 
nur bei Edelfingen (f. W. F. 1856, 5. 135). In der „Lehm: 
grube“ fand man im Jahr 1848 ein Reihengrab. Das Skelet 
eined Mannes mit folgenden Beigaben: Schwert, Sar, Lanze 
und Schildbudel von Eifen, dann von Bronze ein Doldgriff, 
eine ſchön gearbeitete Schnalle und fünf mit Thierfiguren ver: 
zierte Knöpfe. 

Bon alten Wegen mären etwa die „Kaiferftraßen® zu 
nennen, bie, wie es ihr Name gibt, vom Volk auf die alten 
beutfchen Kaifer zurüdgeführt werden. Ihre erfte Anlage fällt 
ohne Zweifel jhon in frühe Zeit, wohl in die Tage der Mero- 
winger und Karolinger; fie waren bie Hauptverkehrsadern und 
Handelswege im Mittelalter und werben zum Theil noch benütt. 
Eine ſolche Kaiferjtraße berührt die nörblichften Theile des Be: 
zirkes, geht quer von Oft nach Weit über die Markungen von 
Simmringen und Bomiefen nah Biſchofsheim; es war bie alte 
Verbindungsftraße zwifchen Nürnberg und Frankfurt. Cine andere 
Kaiferftraße, auch hohe Straße genannt, noch jetzt Staatsjtraße, 
zieht vom Zollhaus, nörblih von Bartenftein her über Herbft: 
baufen, immer hoch, wenn auch nicht auf der höchſten Höhe, und 
über den Galgenberg nad Mergentheim, von da das Tauber: 
tal hinunter, während über Löffelftelzen die alte Würzburger 
Straße, jet nur noch Bizinalmeg, z0g. Dann gibt es im Bezirk 
noch mande zum Theil gewiß uralte Straßen, breit und abfeits 
der Ortſchaften, jetzt wie ſchon in frühefter Zeit als Vieh: und 
Schaftriebe benügt; dann bie alten Wallfahrtöwege von ber Berg: 
firche bei Laudenbach nah Standorf und von da nad Münfter. 
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Ins Gebiet der Alterthümer mögen auch noch bie Reite 
der Rothenburger Landhecke zu ſetzen fein, deren Zug ſich 
im Bezirk nod ziemlich genau verfolgen läßt. Diele Landhede 
beftand aus Graben und Wall, aber aud) aus doppelten Gräben 
und Wällen, welch leßtere mit bichteftem undurddringlihem Ge: 
bölz und Gebüfch bejegt waren. Wo Straßen bhereintreten, 
ftanden fejte jteinerne Thürme, Yandthürme, fo nod einer bei 
Lichtel (ſ. Ortsbefchreibung). Die Landhede tritt, aus dem 
Dberamt Gerabronn von dem Landthurm bei Heimberg her: 
fommend, °/s Stunden ſüdweſtlich vom Lichteler Landthurm in 
den Bezirk, Läuft über diefen noch gut erhalten und ebenfalls 
erhalten als Landgehege gegen Lichtel, eine alte Grenzveſte von 
Rothenburg; geht durch eine Seitenſchlucht ins Lichteler Thal, 
wo fie verjchwindet, Hier nur durch die Bezeichnung „Thor: 
wartin® angedeutet, ohne Zweifel ein Thor an der alten Rothen- 
burger Grenze. Auf der Höhe, „im Schleiffteig“, eine Viertel: 
jtunde nordweſtlich von Schmerbad, zieht die Yandhede wieder 
ſichtbar dahin, erſt in norböjtliher Richtung, dann nörblid und 
zum Theil nod etwas erhalten bis an die Schludht des Riegel: 
baches, welche nordweſtlich nad Archshofen, vor Zeiten ein feites 
Waſſerſchloß der NRothenburger, hinabläuft; dieſe hinab folgte 
die Grenze (ohne Graben und Wall) dem Niegelbady und ber 
Tauber aufwärts bis an die Holdermühle. Da wo der Bad 
ober der Fluß nicht die Grenze bildete, war fie 600 Schritte 
lang auf Archshofer Markung durh ein dichtes Buchen: 
gebüſch befeitigt. Der weitere Zug, nod erhalten, geht von ba 
in norböftliher Richtung, in der „Schindjteige*, jhon auf 
bayrijhem Gebiet und in der Nihtung gegen Neujtetten, Wo 
Schluchten oder der Fluß an die Grenze fielen, war feine Be: 
feitigung; womöglich) geht fie auf bem beherrfchenden Höhen 
(Waſſerſcheiden). Wartthürme jtehen noch bei Mergentheim, 
füböftlih der Stadt, bei Laudenbach, djtlih vom Ort auf dem 
Wartberg, und bei Weikersheim, nordweſtlich der Stabt, auf 
dem Winterberg. Weitere heben ſich auf bayriſchem Gebiet über 
dem Qauberthal bei Nöttingen und Biberehren. 

Bon Schlöſſern, Burgen, Burgruinen, einzeln ftehen: 
den alten Kırden, Klöjtern, Kapellen zc. finden fi im Be— 
zirk folgende: Ganz ober zum Theil noch erhalten: Das Deutjch: 
meijterfchloß in Mergentheim, das ehemalige Schloß in Archs— 
bhofen und das in Ereglingen, die Herrgottäfirche bei Ereglingen, 
die Kloſterkirche in Frauenthal, das ehemalige Deutjchherın: 
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ſchloß Neubaus bei Igersheim, das Schloß und die Bergkirche 
bei Laudenbach, das chem. Klofter auf dem Engelsberg bei 
Markelsheim, die Kirche bei Standorf, die Burg Brauned bei 
Reinsbronn, das Schloß daſelbſt, die Schlöffer in Wachbach, 
Baldmannshofen und Weıferöheim. 

Größtentheild oder ganz abgegangen find folgende 
Burgen, Schlöffer, Klöfter, Kirhen, Kapellen und Wohnorte: 

Auf der Markung Mergentheim: Die Ketterburg. 


n 


Adolzhaufen: ein Schlößchen im jetzigen 
Pfarrgarten, die Weiler Duntenrod, 
Rabolzhaufen, Nedersfelden, Schönthal. 
Althaufen: der abgegangene Meiler 
Tainbach, auch Tainbuch, Dainbuch 
genannt, wo eine Waldfläche „im Keller“ 
genannt wird. 

Arhshofene Schloß auf dem Keller 
berg, wovon ein Keller gefunden, 
Bernsfelden: die Weiler Schönbronn, 
Nötelfee, Därenheim. 

Blummeiler: die Burg Seldened, 
Edelfingen: die St. Theobaldskapelle. 
Elperöheim: die Weiler Tauberberg und 
Mutzenhorn. 

Finſterlohr: die Burg Finſterlohe und 
der Weiler Musloe (?). 

Frauenthal: bie Burg beim Ort, ber 
Weiler Enkersbach. 

Freudenbach: der alte Weiler Schön. 
Hagen: der Weiler Weflenberg (Weiter: 
berg). 

Hachtel: Igelftrut, Ozendorf, wovon 
noch die Brunnen erhalten find. 
Harthaufen. ber Ritterhof. 
Herrenzimmern: die Burg am Ort. 
Honsbronn: der alte Weiler Bronn. 
Sgersheim: auf dem Kirchberg eine 
Kirche, im Ort eine Frauenklauſe. 
Löffelftelgen: der Weiler Laubertsbronn. 
Martelöheim: zwei Weiler Asbach. 
Münfter und Lichtel: die Weiler Wieſet 
und Hohbenweiler. 
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Auf der Markung Naffau: die alte Burg Naffau, der 


Weiler Niederhaufen, der Schönhof, der 
Poppenbronner Hof. 

Neubronn: ber Weiler Dagelbronn 
(Dägelbronn). 

Neunkirchen : Klaufe, ber Weiler Tungers: 
heim. 

Oberrimbah: das Schloß in Oberrim: 
bad und die Burg Lichtel. 

Pfitzingen: die Burg. 

Ninderfeld: der Weiler Payerthal. 
Scmerbad: eine Klaufe. 
Vorbahzimmern: das Schlößchen. 
Wahbah: die alte Burg, eine Klaufe 
und der Weiler Aufitetten. 
Waldmannshofen: die alte Burg beim 
Urfprung des Rendelbachs. 
Weikersheim: die alte Burg gegen Dued: 
bronn, der Rabichs- oder Rohhof. 
Mermutshaufen: der Schloßgraben, alte 
vieredige Ummallung, in der Nähe ber 
obere und untere Weiler mit noch ge: 
faßten Brunnen. 


Ueberdies kommen flurbenennungen vor, welche auf abge: 
gangene Wohnorte, Verſchanzungen, Burgen, Kapellen, Begräbnis: 
ftätten, Opferftätten u, f. m. hinweiſen, und zwar: 

Auf der Markung Ndolzhaufen: Weiler, rechts bavon Stein: 


bronnen. 

Bernöfelden: nörblihd von Bomiefen 
Thoräder. 

Blumweiler: bei Reutfahjen Heiligen: 
berg, auf Markung Wolfsbuh, norb- 
weitlih am Ort, Kirchäder. 

Deubach: Schlachthölzle, öftlih an ber 
Landesgrenze SHeibenäder, füblih von 
Sailtheim Kappleinsäder. 

Edelfingen: Heineburg, Ofterthal, Heer: 
grube. 

Elpersheim: „Heiligen Häuslein®, Teu: 
felsthal. 

Frauenthal: „alter Hof“. 
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Auf der Markung Freudenbach: "/ı Stunde öftlih vom 


Drte Burgitall, 
Hadtel: che beide Bäche zufammen: 
fommen „Altmühle“, füblih vom Ort 
Gaffenäder; auf Igelſtruter Marfung 
Didbilb*, 
Harthaufen: bei Neubronn „vordere und 
hintere Streitäcker“. 
Herrenzimmern: im Greifenbrunnen. 
Honsbronn: zwifchen hier und Bronn 
„im Thurm“, 
Markelsheim: auf der linfen Thalfeite 
Difterberg; Bildäder, Hesleinsweg. 
Münfter: füdlih vom Ort Gafjenberg, 
gegen Archshofen Judenkirchhof. 
Naſſau: Kappelholz, Lichtenbühl. 
Neunkirchen: Kapelle, Bubenlohe, Main— 
zer Winkel, Mönchsbrunnen. 
Reinsbronn: Keller, Dietenhörnlein, 
nördlih von Schirmbad „Weiler“. 
Rengeröhaufen: Bildäder, Heiligenholz, 
Teufelshecke, Salztröge, „Stöderbilb*, 
Mönchshöhe, Glockenäcker, öſtlich v. O. 
„Hohe Burg“. 
Ninderfeld: Burgwafen, Burgweg, Thurm, 
Thiergarten. 
Rüſſelhauſen: Heffelberg, Hölweg, Hüh— 
nerneit. 
Schäftersheim: füdlih vom Tannenberg 
„todter Mann“, 
Schmerbach: Renkeloh, Burgftall, Hunds⸗ 
firche, Belzer, „Schloßberg“ zwiſchen 
hier und der Landhecke. 
Stuppach: Oſterberg, Zwergenberg. 
Waldmannshofen: öſtlichſte Markungs— 
grenze „Göz“, öſtlich vom Ort „Oſter“. 
Weikersheim: Kapellberg. 


Ortsbefchreibung 


in alphabetifcher Reihe der den Oberamtsbezirk bildenden 48 
Gemeinden oder Schultheigereien, unter Vorausſtellung ber 
Oberamtöftabt. 


Mergentheim, 
mit Karldbad und Eifenbahn: ſammt Telegrapbenftation. 


Gemeinde II. Klafie mit 4021 Einwohnern, worunter 1347 Evangelifche, 
207 Zöraeliten mit Synagoge und 2 eigener Konfeflion, 


Die Oberamtöftadt liegt mit dem Stadtkirchthurm unter 
dem 27° 26° 11,94 öftlicher Länge, 49% 29° 31,1” nörblicher 
Breite und in gerader Linie 90 Kilometer norböftlic von Stutt: 
gart. Ihre Erhebung über das Mittelmeer beträgt an ber Erb- 
fläche des Stabtfirhthurms 205,31m (f. auch oben bie Trigonos 
metrifchen Höhenbeftimmungen.) 


Die Stadt ift der Sit des Amtsgerichts mit dem Gerichts: 
notariat, des Oberamts mit dem Oberamtsphyfifat und der Ober: 
amtöpflege, des Kameralamts, eines Forſtamts und eines Revier 
amts, fomwie eines Poftamts. Ueberdies befinden fi 6 praftifche 
Herzte und 2 Apotheken in ber Stadt. 
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Das Wappen der Stadt enthält im beutfchen 
Schild das Deutſchordenskreuz mit dem Adler 
in einem Herzſchild, ftatt der Lilien aber in ben 
beiden oberen Eden des Schilds ſechsſtrahlige 
Sterne, in ben beiden unteren fünfblättrige 
Roſen. Ueber dem Schilde des älteften erhaltenen 
Siegels fteht die Jahreszahl 1512 und bie 
Umfchrift lautet: SIGILLUM. DER. STAT. MERGENTHEIM, 
Dieſes ſchön gearbeitete Siegel aber machte einem anderen 
Plag, welches noh mit mehr Kunft gearbeitet, aber ohne lm: 
ſchrift ift; auf beiden Seiten bes deutſchen Schilbes fteht 15—B1, 
die Bilder darin find bdiefelben, die Roſen aber vielblättrig. Ein 
Heineres, noch vorhandenes, rundes Siegel enthält ohne Schild 
die gleichen Figuren wie das ältere Siegel, und oben zu beiden 
Seiten des Kreuzes die Buchſtaben 8. M. Das jetige Siegel 
des Stadtrat in Mergentheim mit dem Kreuz ꝛc. fticht fehr 
gegen die früheren ſchön geftochenen Siegel ab. (Württ. Yahrb. 
1854. 2. Heft ©. 151.) 

Beim Zuſammenkommen des Tauberfluffes und des Wach— 
bachs liegt im Tieblicher Weitung, umkränzt von Weinhalden und 
Waldhöhen, die fhmude, thurmreihe Stadt, eine der freund: 
lichften und anfprechendften unferes Landes. „Mergentheim ift 
ein lebendiges, aufblühendes Städtchen, dabei aber durchaus nicht 
modernen Geprägs, jondern etwas altfränfifh“, jagt Riehl in 
feinem Gang durchs Tauberthal (ſiehe W. F. 7, 193 ff.). 
Lindengänge, zum Theil aus uralten ehrwürdigen Stämmen, 
ziehen fi auf dem alten Wal umher und fchließen ſich im 
Oſten an den großen Schloßgarten, den man mit feinen präd) 
tigen Wipfeln hinter dem grofartigen Schloß emporragen fieht. 

Gegen Sübdojten dehnt fich eine weite Aderlandsflähe, an 
deren Ende, jhön und ftreng geformt, ein Vorberg mit ben 
ftattlichen Trümmern der Deutfchordensburg Neuhaus fich erhebt. 
Im Norden fteigt fofort über der Tauber fchroff der Ketterberg 
an, während im Süden und Weiten fanfte Bergausläufer zu dev 
in der Thalebene liegenden Stadt fi hinſenken, der ſüdliche 
mit MWeingärten und dem alten Wachthurm, der weſtliche aber 
tief herab mit Wald bededt, von deſſen Saum aus man den 
ſchönſten Weberblid über die nahe Stadt genießt und weit hinein 
ins Tauberthal bis Königshofen und Lauda, und bis an bie 
hinter dem Mainthal auffteigenden blauenden Höhen des Speſ— 
ſarts blidt. 
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Das Innere der Stadt mit ihren reinlihen, breiten, ge: 
pflafterten Hauptitraßen macht gleihfalls einen heiteren, ent: 
gegenfommenden Eindrud; die Mehrzahl der Häufer ijt nicht 
bloß ftädtifh und folid gebaut, fondern auch vielfad; belebt durch 
fünftlerifhen Schmud, hübſche jteinerne Thüren, verzierte Giebel, 
Marienbilder an den Eden u. f. w., dazu bie verſchiedenen 
fteinernen Brunnen, die zahlreihen Kirchen, ftattliche ſtädtiſche 
Gebäude und im Hintergrunde das Schloß. 

Wer aber von den Werken ber Kunjt hinüber will zur 
Schönheit der Natur, ber findet im Schloßgarten fein 
Genügen. Zrefflih in Stand gehalten, 30 Morgen groß, dehnt 
er fih aus, langfam durdftrömt von lauteren Waſſern, durch— 
tönt von zahllofer Singvögel Lied, womit die Nachtigallen ihre 
lang bhingezogenen Laute wundervoll miſchen, ald ein Didicht 
herrlichiter Laub: und Nadelholzjbäume, von Eichen, Buchen, 
Linden, Ahornen, Platanen, und daraus als Niefengeftalten 
jteigen die vollen gedrungenen Formen der Silberpappeln, dann 
Hängetannen mit dunklem Geäft, breitwipflige Ejchen, uralte 
Linden mit Inorrigen Stamm, der jaftige Rafen mit Wald: 
blumen und Buſchwerk. Dies alles ummeht von weicher, lind 
bemegter Luft, von draußen herein fjchimmert die buftige Ferne 
und binaus jchweift der Blid hinab an der blauen, von jchönen 
MWeidenbäumen umfcatteten, durch Wiefengrund ſich ſchlängelnden 
Tauber und hinüber zur hochragenden Burgruine Neuhaus. 

Die urfprünglide Stadt Mergentheim bildet im Ganzen 
und Großen ein gleichleitiges Viered, doch find die vier Seiten 
nit ftrafflinig, fondern an drei Seiten ausgebogen, an ber 
vierten, der Dftfeite, dagegen eingebogen und Hier fchließt fich, 
einjt als großartige Eitadelle, das Schloß mit feinen Neben: 
gebäuden an. Die Stadt war früher eine ftolze Wafferfeite, im 
Norden und Norboften vom Tauberfluß, im Weften vom Wad: 
bad gebedt, mit Sumpfland und Waffergräben ringshin um: 
fangen. 

Die Abbildung dev Stadt Mergentheim in Merians Topo- 
graphia Franconiae vom Jahre 1648 gibt dieſelbe mit den einft fo 
zahlreihen Thürmen an der Umfafjungsmauer, die jegt alle ſammt 
ben Thoren verfhwunden find, wogegen fi) die damals in ber 
Stadt ftehenden Thürme fämmtlih und in faſt unveränberter 
Geftalt erhalten haben. Bon dem tiefen, auögemauerten, etwa 
70 Fuß breiten Graben, dahinter mit dem bie Stabtmauer 
begleitenden Zwinger, blieben anſehnliche Streden, ingleichen von 
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dem ftarfen Wall, der vor dem Graben Hinlief und auf dem 
jegt zum Theil fehr alte Lindenbäume ftehen. Bor dem Walle 
zog ein zweiter (auch noch hin und wieder erhaltener) Graben 
bin, in ihm läuft an der Weitjeite der Stadt der Wahbad). 
Die Befeftigung gieng auch um die ganze Orbensburg, an beffen 
Oſtſeite fternfchanzenartig hinaus fpringend, und ift im Schloß: 
garten zum Theil noch erhalten; die Burg ſelbſt war wieder 
durh einen (auch noch erhaltenen) breiten, tiefen, gemauerten 
Graben von der Stadt getrennt. 

Die zwei Hauptftraßen, von denen bie eine, mitunter ſehr 
breite, von Norden nah Süden, die andere von Weſten nad 
DOften, vom Mühlwehrthor bis zum Schloffe, läuft, theilen die 
Stadt in vier, beinahe gleihgroße Quartiere, in denen die übrigen 
Straßen oder Gäßchen meift auch von Weſten nad Often ziehen; 
das ift die Richtung gegen dad Schloß (fiehe den Stadtplan). 
Um die Altjtabt haben fi auf drei Seiten Vorftädte mit theil- 
weiſe fchönen Steinbauten angefiedelt; jo befonders gegen Norden 
dem Bahnhofe zu, diefen durch Anlagen und eine Zufahrtsſtraße 
mit der Altſtadt verbindend; im Süden fteht außerhalb des 
alten Befeftigungägürtels in wohl gepflegten Gärten eine Reihe 
freundlicher Privathäufer, weftlih über dem Wachbach die ſchon 
ältere Bierbrauerei und Ziegelhütte und im Oſten erfcheint, ge 
trennt durh Schloß, Schloßgarten und Tauber, in reizenden 
Anlagen ded Karlsbad (j. u. ©. 354), jenes im Sommer 
fo viel bejuchte Mineralbad mit feinen ausgedehnten ſchmucken 
Gebäuden, 

Vier Hauptthore, einft mit Thürmen darüber, führten aus 
der Altftabt, nah Süden das obere oder Dominikanerthor, ab: 
gebrochen 1828, nah Weften das Mühlmehr: oder Borberger: 
thor, abgebrochen 1830, nad Norden das untere oder Haderthor, 
abgebrochen 1832, nah Südoſten das Kapuziner: oder Weikers— 
beimer Thor, auch Burggafjenthor genannt, abgebroden 1806; 
enblih führt nah Dften das noch ftehende Schloßthor in ben 
äußeren Schloßhof, und von diefem ein altes Thor hinaus in 
den Schlofgarten. 

Außer diefen befaß die Stadt bis zum Jahr 1790 und 
fpätere Jahre folgende innen an der Gtabtmauer jtehende 
Thürme: den Armbruftersthurm, den Hobachsthurm, den Bynikfc: 
thurm, den Predigerthurm, den Edthurm, den Dentenrathäthurm, 
den Sanzenbahsthurm am Schluffe der Ochfengaffe, den Schotten: 
tHurm, den Holzapfelgaſſenthurm am Ende der Jubengaffe, den 

Behr. d Württemb. 59. Heft. Oberamt Mergentheim. 21 
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Türkengaſſenthurm, den Igersheimerthurm, den Weyprechtsthurm, 
den Hildebrandsſthurm, den Dunzenbahsthurm, ben Thüngers: 
heimerthurm und den Hundsthurm. 

Von freien Pläben find zu nennen: der fog. Schied ober 
Schütt vor dem Schloß, der Platz vor dem Spital, der Markt: 
plaß, der durd das Rathhaus in den oberen oder Häfnermarft 
und den unteren ober großen Marktplatz getheilt wird, endlich 
ber ſchön angelegte Play vor dem Bahnhof. 

Betrachten wir nun die wichtigeren Gebäude der Stabt. 

a. Der Stadtgemeinde gehören: 

Die kath. Stadtpfarrfirde zu St. Johannes dem Täufer 
wurde in den Jahren 1250— 70 erbaut in eblem frühgothijchem 
Stil und trägt troß mehrfacher Veränderungen doch im Ganzen 
und Großen no das alte ehrwürdige Gepräge; fie ift eine jehr 
frühe gothifche Anlage, dreiſchiffig, mit ſtark erhöhtem Mittel: 
ſchiff, vieledig ſchließendem, ſchlankem Chor mit Strebepfeilern 
und hohem, vieredigem Thurm an der Südſeite des Chores. 
Die Fenjter find zum größten Theil verändert; die des Hoch— 
ſchiffes waren Hein, ſpitz (nur noch eines ijt erhalten) und mit 
einfahem, unten offenem Dreiblatt geziert. Der mit alter: 
thümlidhen Strebepfeilern bejeste Chor hat nur gegen Oſten fein 
urjprüngliches, leider vermauertes Maßwerkfenſter, ſchön und fräftig 
aus Rundftäben zufammengefegt; die gothiichen Füllungen ber 
übrigen Chorfeniter find neu eingefett. Die Wejtfront der Kirche 
bat keinen Gingang, wohl aber erhielt ſich hier das hohe vier: 
theilige, mit jtrengem frühgothifhem Maßwerk ausgegliederte 
Hauptfenfter, Profile noch jtarr, geradlinig, aber der hohe Weit: 
giebel iſt noch prächtig beſetzt mit in franzöfifcher Art ſich zurüd- 
rollenden Blumentnäufen; dieje einfacher am Titgiebel des Hoch— 
ſchiffes. Der Haupteingang, leider etwas verdedt, weil das 
Meßnerhaus darüber hergebaut wurde, an der Südſeite der 
Kirche, iſt aufs Meichite gegliedert mit dünnen gothijchen 
Säulchen; um das fpite steinerne Bogenfeld ein ſchönes Reb— 
laubgemwinde, und unten umher zieht ein Saum von berrlicem 
blumigem Zadenwert; das zweite Portal am diefer Seite ift 
einfacher, auch frühgothifh, mit großem Dreiblatt und einem 
Giebel mit Fialen, und an der Norbjeite öffnet fih ein gut: 
profilirtes Spitbogenportal mit alterthümlich ftrengem Chriftus- 
fopf in der Bogenfpike. Im Innern trennen vieredige Pfeiler 
das Hochſchiff von den niedrigeren Abjeiten, die flachgeiprengten 
Rippenfreusgewölbe desjelben jtanımen aus dem Jahr 1584, bie 
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ber Seitenſchiffe, ſtarke Rippenkreuzgewölbe, find noch urfprüng: 
lich; auch ſieht man am Hochſchiff Anfäge zu höheren Gemwölben. 
Der jchönfte Theil der Kirche ift der Chor, mit feinen ſchlank 
auffhießenden, prächtig Fapitellirten Wanbjäulen, welde noch 
die urfprünglien Rippenkreuzgewölbe tragen; auf den Schluß: 
fteinen fieht man bier von Weiten nad) Oſten ein offenes Rund, 
das Lamm Gottes und einen ſchwebenden Engel; an den Kapitellen 
Vögel, zwei Männlein, Laubwerk mit Gethier, noch an ben 
fpätromanifchen Stil erinnernd. 

Im Jahre 1851/52 wurde der Chor, 1861/62 das Schiff 
ber Kirche reftaurirt, früher fon mit neuen Altären und Chor: 
ftühlen verfehen. Der hohe Hauptaltar im Chor ift ein Werk 
der Holzſchnitzerei von Sidinger in München in neugothifchem 
Stil, das Hauptbild ftellt die Taufe Chriſti dar, dann find nad 
Sidingerd Zeichnungen die beiden Seitenaltäre und die Kanzel, 
wobei die Ausführung dem biefigen Kunftichreiner Georg Eich: 
born zufam; die Chorjtühle wurden von Stabtrath Volk von 
bier ausgeführt, Alles in höchſt anjprechender Gothik. An der 
fehr fchönen Kanzel fieht man die vier Gvangeliften in Holz 
geihnigt, darüber einen hohen durchbrochenen Schalldedel. m 
Vorbau vor dem Südportal befindet fich jet ein großes früheres 
Altargeınälde mit der Darjtellung des Pfingftfeftes. 

Nördlich ift am die Kirche die zweiſtockige Eck'ſche Kapelle, 
unten Gafriftei, angebaut, im Anfang des 17. Jahrhunderts 
(1606/7) von dem Freiherrn Marquard von Ed, Deutfchordens: 
Komthur geftiftet, demfelben der auch im Jahr 1607 die 
Kirche zu Stuppad erbaute. (f. d.) Ohne Zweifel hatte er 
auch denfelben Baumeijter, denn fie ift in dem gleichen originellen, 
ſpäteſt gothiſchen Stil erbaut, wie die fchöne Stuppadyer Kirche. 
Die Kapelle hat an der Wand reiche Renaiffancepfeiler und zwei 
prächtige Gewölbe, eines in Neb-, das andere in Sternform, 
noch mit guten Malereien (Geburt Chrifti) geihmüdt. Der 
von Eck gejtiftete Marienaltar ift nicht mehr vorhanden, auf 
den der Ritter Enieend dargeftellt war (Schönh.). Dagegen erhielt 
fih fein Grabdenfmal (jekt in der Kirche felbit) aus weißgrau- 
lihem Marmor. Marquard von Eck niet auf einem Drachen, 
hinter ihm Santt Georg. Auf ihn blidt Maria aus den Wolfen, 
unten vier fehr gute Reliefs aus der Geſchichte des Heilands. 
Ton andern Grabmälern im linken Seitenſchiff nennen wir: 
den ſchönen Grabftein des Johann Philipp Hartmann Schutzbar, 
genannt Milchling, Teutfchordensritter, Mathögebietiger der Ballei 
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Franken, F 15. Oktober 1779. — Der des Heinrich Theobald 
von Goldftein, Teutſchordensritter, F 14. Juni 1719. — Das 
Spätrenaiffance-Grabmal des Auguft Adolph Freiherr von Tran: 
dorf, Kaif. Kriegsrath, Statthalter zu Mergentheim, Teutſch— 
ordensritter 2c., F 5. Februar 1656. — Tas Gpitaphium bes 
Grafen Ehriftian von Erbach, Teutfchordenäritter und Statthalter 
dahier, 7 9. Mai 1779. Im rechten Seitenfhiff das Grab: 
mal mit Bildnis des Teutfchorbenspriefterd und Stabtpfarrers 
von Mergentheim Johannes Chriſt. — Dann die Bildniffe des 
geiftlihen Rath, Teutfchordensprieiters Venator, F 16.., und 
bes Kanzlers GSebaftian Pott, F 1673. — Das Gpitaphium 
einer Tochter des Kanzlers Hek und feiner Frau, — Der Grab: 
ftein dieſes Kanzlers, F 1665. — Dann die Epitaphien des 
Franz Paul Euftadh Anton Graf Fugger zu Kirchberg, F 19. Der. 
1757, — des Johann Nepomuk Chriftian Graf von Seins: 
heim, 7 23. März 1754, — des Heinrich Freiherrn von 
Kyamo, F 24. Nov. 1750, — des Daniel von Steinfallen: 
feld, — des Friedrih von Schlemmersborf, F 18. Juli 1798 
(in die Wand der Annafapelle eingemauert), Außen an ber 
Sübdfeite der Kirche fieht man noch verfchiedene, meift aus dem 
17. Jahrhundert jtammende Grabplatten, von denen aber nur 
einige zu entziffern find, fo: Anno 1591 iars den 15. Sep: 
tembris ftarb Jonas Polſter ein Jünglin bei 12 Saren, bes 
edlen Leonhart Polſter, Rentmeijter und Nınptmann zu Nedar: 
fulm, und Elifabeth feiner Hausfrauen ehliher Son. — Grab: 
fteinhen mit einem Kind und zwei Engelhen: Anno domini 
1590 uf Donerftag den 30, Augufti ift Johann Euftahius 
NAubeler, feines Alters anderthalb iar und 4 Wochen in Gott 
feliglich entfchlafen. Dann der Barbara Seybothinin, F Febr. 
1614, 63 Jahre alt, der Frau Maria Barbara Pelfteinin, 
T 30. Nuli 1680, eines biefigen Bürgermeiſters Maark, F 
27. Auguft 1627. 

Hier wäre einzufügen der gegenüber an einem Haus ein: 
gemauerte Grabftein des Ghriftoph Stipplini, Patricius von 
Vibrah aus Schwaben, Hod: und Teutjchmeifterd Hof: und 
Cammer-Fourier, F Sept. 1667 und feiner Frau Margaretha, 
+ 1678. 

In das an der Kirche ſüdlich angebaute Meßnerhaus ift 
eingemauert eine aus dem Ende des 14, oder Anfang des 15. 
Jahrhunderts ftammende Steinſtulptur, Chriftus am Delberg, 
plump in der Daritellung. 
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Die gewölbte Sakriftei, zweiftodig, oben mit fehr fpät- 
gothifhen Maßwerksfenſtern, bewahrt zahlreihe alte koftbare 
Gewänder und heilige Gefäffe; 3. B. ſechs filberne Leuchter, drei 
Fuß hoch in reizend reihem Spätrenaiffanceftil. — Eine gothifche 
Monftranz, fehr fhön mit durchbrochenem Aufbau und ben 
Statuetten Ehrifti, Mariä und Johannes db. T., und ber Jahres: 
zahl 1509; hoch 3 Fuß aus Silber und vergoldet. — Eine 
zweite aus benfelben Stoffen, im Rococoftil, oben das Deutid- 
ordenskreuz; an ber Rüdfeite fteht: J. Baptift von Eptingen, 
Stabthalter in Mergentheim 1765; bie ſchöne Monftranz ift 
mit vielen Bruftbilbern von Heiligen geziert und wird von einem 
Engel getragen. Höhe 3 Fuß 2"/2 Zoll. 

Ein herrliches Tabernakelkreuz, au Silber und vergolbet, 
3 Fuß 3 Zoll hoch, ſpätgothiſch mit den fünf Zoll hohen 
Statuetten bes Johannes und der Maria mit Chriſtus am Kreuz, 
ben vier geflügelten Evangeliftenfymbolen und prädtigem Laub: 
werk, der Fuß ift fpäter und im Mococoftil. Auf der Rüdfeite 
fteht: 3. N. Kädel... Renofirt Anno 1763 J. N, K. 

Ein ſehr ſchönes Tabernakelkreuz, über 2 Fuß hoch mit 
Chriſtus am Kreuz im Rococoſtil. 

Eine PBacemonftranz, 6 Zoll hoch, gothiſch, Hinten bie 
Hinrihtung einer Heiligen (5. Apollonia) eingerigt. — Ein 
Kreugpartifel im Rococoftil, Silber und vergoldet, mit bunten 
Steinen. Dann zwei Kreugpartifel aus benjelben Stoffen, aud 
im Nococoftil, einer davon mit Steinen; alle drei 17 Zoll body 
und alle drei fhön. — Ein prädtiger Spätrenaiſſancekelch, 
Silber und vergoldet, 1 Fuß hoch, im reichjten Stil mit Emails 
und Granaten. 

Noch weitere 12 Rococokelche, und ferner ein filbernes Rauch— 
faß mit ſehr ſchönem Schiffhen im Renaiffanceftil, zwei filberne 
und vergoldete Opferfännden mit Patenen, ein hübſcher Com: 
munionfeld (Ren.) mit Inſchrift, wovon noch zu entziffern: Joh. 
Hützelin Abbas Hirschauensis magistratui Nicrokirchensi 
in... (M. Joh. Hüpelin war evangelifher Abt in Hirfau 
1596— 1617, und mwurbe wegen Blindheit zur Ruhe gejekt.) 
Dann aber eine fehr ſchöne Madonna mit dem Jefusfnaben, 
Spätrenaiffance, von Silber und 3 Fuß hoch, und ein vortreff- 
li gearbeiteter filberner heil. Sebaftian aus ber beften Renaif: 
fancezeit, 2 Fuß hoch. — Endlich eine Foloffale ewige Lampe, 
1764 geftiftet von Stabtpfarrer Theodor Mark, letztem Teutjd- 
orbensgeiftlihen, + 6. Dezember 1806 und warb im Schiff ber 
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Kirche begraben; ſeine Grabplatte, mit Kelch und Th. Mark 
1806, im mittleren Gang. 

Der ſehr hohe Thurm erhebt ſich an der Südſeite des Chores 
in fieben Stodwerfen und endigt in einem Zwiebeldach. Die 
ſechs eriten Geſchoſſe find vieredig, das fiebente achtedig; bie 
vier unterften haben enggebrängte tiefe Rundbogenfriefe und alte 
gothiſche Spigbogenfeniter, im vierten Stock Kleeblattfenfter. 
Dom fehsten Stockwerk an wird der Thurm jünger mit breiten 
Spigbogenfenftern; dann folgt ein Umgang, hierauf wirb ber 
Thurm ſchmäler adhtedig, und trägt das Mappen des Deutfch- 
meijterd Marimilian von Deltreih, der 1593 ben Thurm um 
56 Fuß erhöhen, mit einer Galerie aus Quaberfteinen um: 
geben und mit einem Schieferdach verfehen ließ. In ben Knopf 
wurde ein Denkzettel gelegt, der Bau koſtete 1218 Gulden 
3 Heller, und es wurde das Vermögen der um jene Zeit ver: 
brannten Heren dazu verwandt. Im Jahr 1633 murbe bie 
Helmftange des Thurmes ausgebeflert und der damals regierenbe 
Schwedengeneral Guftav Horn ließ bei diefer Gelegenheit die 
Urkunden herausnehmen und andere bineinlegen. 

Auf dem Thurm der Stadtpfarrkirche befinden fich fünf 
Sloden: 

Die erfte größte trägt auf dem Mantel ringsum die Infchrif: 
ten: Ego vox clamantis in deserto. dirigite viam domini sicut 
dixit Esaias propheta. Adoramus te, benedietamus te, quia 
per crucem tuam redemisti mundum. &t. Johannes bin ich 
genannt, buch das Feuer bin ich geflofien, Johann Arnold von 
Fulda bat mich gegoffen 1594. Darunter die Johannesfigur 
und Wappen der Deutſchherren. 

Die zweite Glode: Ave Maria gratia plena. F Anno 
domini MCCCCXXXXI magister Conradus Gnocihamer me 
fecit in Nurnberga. 8. Laurentius. Ave Maria $JNR J 
f Ave Maria. 8. Maria. S. Johannes. Ave. 8. Katharina. 
S. Stephanus. 8. Osbaldus. Unter den betreffenden Namen 
ftehen die Figuren: St. Lorenz, Chriftus am Kreuz mit Maria 
und Johannes Ev., Katharina, Stephanus und Oswald. 

Die dritte Glode trägt ringsumgehend nur bie Inſchrift: 
Conradus me fecit F Me Resonante pia populi memor esto 
Maria, 


Auf der vierten Glode fteht: Conradus me fecit. Cristus 
vincit, Cristus regnat. Cristus imperat. 
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Auf der fünften Glode (Feuerglödlein): Meifter Hermann 
Wuſt von Wertheim hat mich gegofien. 

An der Oſtſeite des Chores erhebt fi ein gut gearbeiteter 
jteinerner lebensgroßer Erucifirus, unten am Nococofodel fteht 
bie Infhrift: Zur größeren Ehre Gottes, fein Leydens und 
Sterbend Habe ih Johann Peter Breitenbah Stadt Audientz 
Afefor und iubilaeus des Magiftrats dahier diefe Biltnus machen 
laſen Gott zu ſchuldigſtem Dank 1759. 

Die Unterhaltung der Kirche ijt folgendermaßen vertheilt: 
die des Langhauſes ruht auf dem Heiligen, die des Chores auf dem 
Staat; den Thurm unterhält bis zum Kıanz in Mauern unb 
Glocken der Heilige, von da bis zur Spige ber Staat; das 
ganze Innere die Stadtgemeinde. 

Das ſchöne fteinerne vom Staat zu unterhaltende Stadt— 
pfarrhaus liegt gegenüber dem Chor und hat über dem Ein- 
gang die Jahreszahl 1623, das Jahr feiner Erbauung, und 
zwei leere Wappenfchilde; dabei ein freundlicher Garten. 

Die Dominikanerkirche, jetzt Marienkirche, feit 1853 
wieder eingeweiht; ein ftattliher Bau, den Hauptformen nad 
aus ber erften Hälfte des 14. Jahrhunderts (um das Jahr 1330) 
ſtammend. Das Schiff verlor feine alten Pfeiler, Deden und 
Fenfter und mag nur in ben Umfangsmauern nod alt fein, 
nur an ber weſtlichen Giebelfeite erhielt ſich das ſchöne urfprüng- 
liche Mafiverköfenfter. Anders der von Strebepfeilern geſtützte 
hohe ſchlanke Chor (mit Dacreiter); von dem edlen Maßwerk 
feiner Fenſter ift das im ödjtlichen erhalten, ebenjo im Innern 
bie hochanjtrebenden Rippenkreuzgewölbe, die auf Konfolen oder 
Köpfen ruhen; an den Konfolen mitunter Thiergeitalten, ferner 
ein Meerfräulein, dann ein Männlein einen Schild haltend, 
darauf fteht: Menovirt 1852. Auf den fünf Schlußiteinen fieht 
man von Dft nad Weit: Maria mit dem ganz befleideten Jefus: 
tnaben und zwei Wappenjhilden, das Wappen ber von Uffig- 
beim, auf dem andern ein fpringender Hund, Auf dem zwei’en 
Schlußſtein ift dargeftellt der d. Dominikus, auf dem britten 
ein in vier Felder getheilter Wappenſchild, in zwei Feldern bas 
Deutfhorbenäfreuz, in den beiden andern je ein Pierbäfopf 
(Wappen des Deutfchmeifters Konrad Rüd von Gollenberg am 
Main, auf dem vierten ein figender Hund (Baldersheim), auf 
dem legten das hohenlohifche Wappen. Im Schiff ber Kirche 
tragen vier koloſſale korinthiſche Säulen mit antiken Kapitellen 
bie reich ftudirte flache Dede. 
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Der prächtige neugothiſche Hochaltar, ein Geſchenk des 
Fürſten Karl von Hohenlohe-Waldenburg, wurde von Meintel 
in Horb verfertigt und enthält jenes berühmte Vesperbild, eine 
bemalte heilige Pieta, Maria mit dem Leichnam des Herrn, 
frühgothiſche Holzſkulptur von tiefergreifendem Ausdruck: Chriſtus 
ſtark ältlich, Maria ſchmerzvoll ſchön. Bon den zwei Seiten: 
altären ragt hervor ber nörbliche, durch jenes große figurenreidhe 
fpätgothifche Holzjfulpturwert des Todes der Maria mit der 
Jahreszahl 1519, früher in der Laudenbacher Bergkirche. Die 
Apoftel mit breiten Köpfen jcheinen mächtig erfchüttert, die hin: 
gegoffene Mabonna ift fehr edel gehalten. Der andere Seiten: 
altar enthält ein neues Gemälde von Palme in Münden. Das 
berrlichfte Werk der Kirche aber ift das früher in der Gruft der 
Schloßkirche befindliche, jegt an der Norbwand des Chors auf: 
geitellte Erzdentmal Waltherd von Eronberg, aus der MWerkitatt 
Peter Viſchers in Nürnberg, im Jahr 1539, ohne Zweifel von 
befien Sohn Hans, (Peter Viſcher ftarb fhon am 7. Januar 
1529) hervorgegangen. Walther, ein ftattliher Ritter mit ernftem 
Ausdrud, kniet vor dem Gelreuzigten und hebt fein bieberes 
Haupt finnend zu ihm empor. inter ihm ein ſchönes Teppich: 
mufter; unten jteht Walthers Wahlſpruch: Mit der Zeit all ber: 
nad. Die gleihfalls unten angebrachte Inſchrift lautet: Anno 
bomini 1543 den 4, tag Aprilis ift der Hochwürdig Fürft und 
Herr Herr Walther von Eronberg. Adminiftrator des Hochmeifter: 
thumb In Preuffen. und Meifter Teutfh Ordens In Teutſchen 
und Weljhen Landen, von diefer Welt Inn Gott verjdiden. 
Oben jteht die Jahreszahl der Anfertigung 1539; Tag und 
Jahr des Todes jind fpäter eingefekt. 

Außerdem bemerkt man noch an der Chorwand ein reich: 
bemaltes und vergoldetes Wappen, darunter fteht auf einer Holz: 
tafel: Memorise Maximilieni III. Archid. Austr. Ord. Teut. 
Magn. magist, Illustr. Pa. de hac aede bene meriti 1853, 

Die Chorftühle zeigen hübſchen Zopfitil und ber Eingang 
in die Sakriſtei hat im Bogenfeld ſchönes gothiſches Maßwerk. 
Zur Unterhaltung der Kirche iſt ein beſonderer Fonds geſtiftet. 

Das füdlich anſtoßende frühere Dominikanerkloſter (jetzt 
zu Schulen eingerichtet) enthält auch noch einige Erinnerungen 
an bie ältere Zeit; das frühere Refektorium bat noch gothiſche 
Steinkreuzfenſter und an ber Dede einige Wappen aus Stud, 
babei die Jahreszahl 1685 und C.8.V.S.R. Gegen Djten 
neben der Sakriftei ein Raum mit gothifhen Rippengewölben 
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und einigen Spigbogenfenftern. Am Eingang ins Klofter (Kreuz: 
gang) fteht 1675 und beim Hereingehen jieht man (feit 1858) 
lints Ehriftus mit den Schädern, eine große Renaiffanceffulptur 
in Holz, der Heiland nicht unedel behandelt; die beiden Schädher 
waren früher in der Kirche, das Kreuz ftand urfprünglich vor 
dem Mühlmwehrthor und unten am Kreuzesſtamm ſah man bie 
Inſchrift: Gott fey die Ehr allein. Kaspar Rad und jeine 
Hausfraum. ..... Der Maurermeifter, welcher beim Abbruch 
der zwei mittleren Säulen in ber Dominilanerliche im Jahr 
1708 verunglüdte, hieß Hans Georg Rad. 

Im Dominitanergarten befand fi (nah Fuchs) eine Grab: 
platte mit folgender Infhrift: Anno Domini 1528 am Tag 
Egidii ftarb der Edle und Ehrenvefte Sigmund Bon Uffigheim 
und darnad) Anno 1532 auch am Tag Egibii ftarb fein Ehliche 
Haußfrau Elifabetb Bon Uffigheim, geborne Bon Thüngen, bie 
allhie begraben liegen ; deren Seelen Gott gnäbig und barm- 
berzig fein wolle, 

Die Kapuzinerkirche. Diejelbe liegt an der Süboftede 
der Stadt, ſchon außerhalb der Stadtmauer und wurde famt 
bem Klofter in ihrer jegigen Geftalt wieder aufgerichtet in den 
Jahren 1636—37 durch Johann Kafpar von Stadion, deſſen 
prädtiges Marmordentmal noch in der Kirche fich befindet (ſ. u.). 
Die Koften des ganzen Kirchenbaues beliefen fih nad einer 
eigen geführten Baurehnung, abgejehen von den Frohnen und 
freiwilligen Dienftleiftungen, auf 13000 Gulden. Der öjtlidhe 
Theil der Kirche wurde in unferer Zeit dur Maler Kolb in 
mittelalterlihem Geſchmack mit Wand: und Dedengemälden glän: 
zend ausgefhmüdt, die übrige Kirche trägt noch das Gepräge 
der Zeit ihrer Erbauung. Gegen Norden geht vom Schiff aus 
bie große mit tüchtigem Schmibeifengitter verjchloffene Maria: 
Hilf-Kapelle (erbaut 1641) lang hinaus, geziert mit vielen Werken 
ber Zopfzeit; fie enthält auf ihrem Altar ein berühmtes Gnaden— 
bild, eine Kopie eines in einer Kapelle zu Paſſau verehrten 
Marienbilbes. 

Der große Rococoaltar der Kirche mit ſchönen Säulen hat 
ein anmuthiges Mabonnenbild (Kopie nah Raphael), und bie 
auh im Zopfftil gehaltenen Seitenaltäre der Kirche enthalten 
gute Delbilder; den Glanzpunft aber bildet an der Südwand 
bes Schiffes das fehr große Grabdenkmal Stadions, aus weißem 
Marmor und vergoldet mit edlen Renaifjanceornamenten und 
Engeläföpfen. Die ehrwürdige Nittergeftalt in reich cifelirter 
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Rüſtung, mit bloßem Haupt und gefalteten Händen, kniet auf 
einem Löwen, vor dem ein Helm liegt, blickt auf zur Maria 
mit dem Jeſuskind; über ihm in den Wolken bie h. Dreifaltig— 
keit. Im Hintergrund bes Denkmals fieht man eine Abbildung 
bes Klöfterchens, auf dem Gefims halten zwei Engel den Wappen: 
fhild, ein briiter noch meiter oben das Schweißtuch der heil. 
Veronika. Die unten angebradhte Inſchrift Iautet: Der hoch— 
würdigſte Fürft und Herr Herr Johann Caspar des Gefchlechts 
von Stadion, Adminiftrator des Hochmeiſterthums in Preußen, 
Meıfter Teutfch Ordens in Teutfh und Welfh Landen, Herr 
zu Freudenthal und Gulenberg, Römiſch fay. May. geheimer 
Rath, jo diſes Gapuziner Glofter zum andern mal und unfer 
lieben Fraw Hilff Capelle gebaut, ift feines Alter8 im 74. und 
der Negierung im 14. Jahr im Kayf. Serigsdinfte im Haupt 
Quartir bey Mülhaußen in Festo Praesentationis B. M. V. 
Anno 1641 nad gehörten 2 Mefien und empfangener Com: 
munion feliglih in Gott entihlafen und alhie in difer Kirchen 
in der gemeinen Sepultur der %. F. Eapelle jeinem legten Willen 
gemäß als Fundator ber Erſte ben 25. Februarii Anno 1642 
begraben worden, dem Gott eine fröliche Auferftehung verleihen 
wolle. Amen, 

Bei Deffnung der Gruft im Jahr 1671 bradte man bie 
Gebeine des Stifterd aus dem Fupfernen Sarg, worin fie rubten, 
in einen fteinernen, verjehen mit dem Wappen bes Stifterd und 
ber Jahreszahl der Eröffnung. 

Das hölzerne Epitaphium des Auguftin Oswald von Lid: 
tenftein, Statthalter in Mergentheim zc., geitorben 63 Jahre alt, 
im J. 1663 und wird bei den Kapuzinern begraben, ift jett 
verſchwunden; — Als man die Gruft der Kirche öffnete, fand 
man feinen Leichnam zwifchen denen zweier Kapuziner liegen. 

Ebenjo ruht Hier in einer Kapjel wohlverwahrt das Herz 
des Hoch- und Deutfchmeifters Joh. Caspar von Ampringen; 
r zu Breslau den 9. September 1684. 

An der Weftfeite der Kirche läuft eine Vorhalle mit Holz: 
gefhnigten Pfeilern bin, dabei ein laufender 1654 vom Deutſch⸗ 
orbenäritter von Knöringen zur Erquidung ber Wallfahrer ge: 
jtifteter Brunnen mit vortrefflihem Trinkwafler. 

Außen an der Wand der Mariahilflapelle, die ebenfalls 
von Johann Caspar von Stadion mit einem Softenaufwand 
von 3365 Gulden erbaut wurde, fieht man einen Schild und 
darunter die Jahreszahl 1641. Das Kloftergebäube bient jetzt 
als Knabenfeminar; dabei ein fhöner großer ummauerter Garten, 
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Die Kapellen. 


Die Sanft Wolfgangskapelle, jenfeit® der Tauber: 
brüde lieblih gelegen, fpätgothifjh, mit Dachreiter. Hübſches 
Weitportal mit gekreuzten Stäben, die beim Bogenanfang ge: 
tragen werben von zwei Bruftbildern, dem eines jungen und 
bem eines alten Steinmegen, jeder hält ein Spruchband, auf 
dem links fteht: Anno domini, auf dem rechts MCCCCCX 
(1510). Der Baumeifter hieß Jörg Mezler, fein Geſelle Hanns 
Regwer (Auszug aus der Bürgermeifterrehnung vom Jahr 1510). 
Die Kapelle mit breiten jet leeren Spitzbogenfenſtern ſchließt 
mit vieledigem Chor und hat innen drei Altäre. Der Haupt: 
altar (v. J. 1859) mit einem Altarbild von Maler Hundert: 
pfund, der linfe Seitenaltar mit den 14 Nothhelfern, ganz vom 
biefigen Maler Breitenbadh 1865 gefertigt. Im Chor die Wappen 
verfhiedener Deutſchordenskomthure. An der Nordwand bes 
Schiffes das fteinerne Wappen des damals regierenden Deutſch— 
meifters Johann Adelmann von Abelmannsfelden. — Ein be: 
fonderer Wohlthäter der Kapelle war der hiefige Seminarbirektor 
Heinrich Loen, + 1. Februar 1665 in einem Alter von 84 
Jahren im Hofpital zu Mergentheim, der im Jahr 1660 die 
Kapelle wieder berftellen ließ und im Chor derſelben begraben 
wurde. — An die Kapelle wurde 1510 zugleich ein Thorhäus: 
lein angebaut, das die Brüde verſchloß und bis Anfang des 
18. Jahrhunderts beftand. Der Kapelle gegenüber wurbe 1584 
das ftäbtifche Schießhaus erbaut, abgerifjen 1804. 

Die Rohustapelle, die Heinfte unter den zur Stadt 
gehörigen, befindet fich in dem an der Strafe nah Wachbach 
gelegenen großen Armenhaufe, wurde 1716 errichtet und enthält 
einen dem 5. Rochus geweihten Altar. 

Stattlicher dagegen, von der Größe einer Kirche, ift bie 
Mihaeliskapelle auf dem Friedhofe, fie wurde an Ötelle 
des 1541 bier errichteten Kreuzes im Jahr 1609 in fechsediger 
Grundform mit erhöhtem Mittelbau, in gothiſchen Anklängen 
erbaut und enthält im ihrem fchönen geräumigen Innern auf 
dem Hauptaltar den Kampf des Erzengels St. Michael mit dem 
Draden, ein jhönes Schnigbild mit dem Wahlſpruch: „Wer ift 
wie Gott!“ Die Infchrift lautet: Anno Domini 1609 hat ber 
Hochwürdig und Wolgeborne Herr Herr Marquard Freyherr zu 
Egk und Hungersbah, Deutſch Ordens Ritter ꝛc., Gott und 
dem heiligen Erzengel St. Michael zu Ehren diefen Altar machen 
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laſſen. — Die Kanzel wurde, laut dem noch vorhandenen Ber: 
trag, angefertigt um 7 Gulden im Jahr 1691 von dem Mer: 
gentheimer Schreiner Adam Krefer; die Malereien daran machte 
der Maler Anton Yermo um 5 Gulden. Der die Kapelle um: 
gebende große feit 1578 ummauerte Friedhof, angelegt im Bet: 
jahre 1541, enthält viele Grabdenkmale, darunter auch manche 
fehenswerthe von neueren Meiftern. In den Jahren 1782 und 
1838 wurde er erweitert. 


Bon älteren Grabmälern nennen wir: in der Kirche felbit 
ein jteinernes Monument mit einem Crucifirus, vor dem eine 
Jungfrau niet; die Inſchrift lautet: Anno 1635 den 16. Nov. 
zwifhen 7 und 8 Uhr Nachmittags ftarb die ehr: und tugenb: 
fame Jungfrau Margaretha Breitenbah, deren Seele Gott 
gnäbig fey. 

Am Altar liegen mehrere verwiſchte Grabplatten, an einer 
fieht man noch die Jahreszahl 1630 und einen Steinbod im 
Wappen. 

Dann außerhalb der Kirche das Grabdentmal deö Geheim: 
raths Georg Anton von Handel, F 31. Januar 1807, und 
feiner Frau, geb. Freiin von Prem, F 1806. Das bes Eon- 
rad Leopold von Zobel von Giebelftabt, + 8. Deceniber 1806. 
Das des Bair. Geheimraths Jakob Joſeph von Kleudgen, + 
18. Juli 1822, errichtet im Jahr 1830. Dann fteht gleich 
beim Eingang des Gottesaders links ein Grabftein mit folgen: 
ber Inſchriſt: Anno 1657 den 28. April ift in Gott felig ent: 
fhlafen Georg Breitenbad. Anno 1644 den 29. Juli ftarb 
Fıau Martha Eiis, feine erfte Hausfrau, Anno 16.. ift ver 
fhieden Barbara feine andere. Gott allen deren Seelen gnäbig 
fein wolle. 

Endlich fteht eine Feine Kapelle vor bem Borberger Thor, 
mit einem Grucifirus. 

Bon Krucifiren, Marienfäulen, Bildftöden ꝛc. nennen wir: 
Die Kreuzeögruppe an ber Brüde über den Wachbach. Ehriftus 
mit Maria und Johannes etwas über Iebensgroß, gut gearbeitet 
aus buntem Sanbftein, edle ſchlanke Geftalten, trefflich gewandet; 
im Hintergrunde die Weiden des Baches, davor ber alte Linden: 
gang. Am verzierten Sodel fteht auf einer Tafel: Gott und 
der Himmelstönigin Maria zu Ehren hat Andreas Scherer 
Burger des Rath nnd Mepger dahier und Barbara feine ehe: 
lie Hausfrau dies Grucifir aufrichten lafjen am 15. Juny bes 
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Jahrs 1676. Am Sodel die Reliefbilder bes h. Andreas und 
der 5. Barbara. 

Auf ber andern Tafel jteht: Im Jahre 1808 am 10. May 
hat ein hieſiger Gutthäter diefe Bilbniffe renoviren laſſen. — 
Verſetzt durch die Stadt 1874. 

In der Nähe gleich beim Eingang in die Stadt links eine 
hohe Marienſäule, reich verziert im Rococoſtil, die Madonna 
lebensgroß und ſehr lebendig behandelt. Am Sockel ſteht: Sanlta 
Del genltrIX MIhl soLa slt aVXILI atrIX in omni periculo, 
(zufammen 1744). Am Kapitell das Stadtwappen. 

Eine zweite große Kreuzgruppe fteht beim oberen Thor, 
unweit weftlih vom Friedhofe, am Sodel 1627 und ein Wappen, 
worauf ein Mühlrad; die Gruppe wird von einem Dad geſchützt 
an welchem fteht: Commendo tibi, Jesu Christe, hanc urbem, 
und von zwei Linden beſchattet. 

Eine dritte Kreuzgruppe fteht jenſeits ber Tauberbrüde bei 
Sanft Wolfgang ; die Geftalten find ſtark lebensgroß aus buntem 
Sandftein, am Fuß des Kreuzes die Jahreszahl 1585. Die 
Geftalt Chrifti ift gut, die beiden andern find zu kurz; hinten 
zieht fich ein mit Epheu ausgefleidetes Halbrund umher, worüber 
zwei Birkenbäume ihren Schatten werfen. Links davon fieht 
man in der Weinbergmauer an ber Straße ſechs alte Stein- 
freuge, auf einem davon eine Schafſcheere — Oſtwärts hinter 
Sankt Wolfgang läuft ein Brünnlein aus alter runder Stein— 
fhale hart an ber Tauber, und etwas weiter oben fteht ber 
Bildftod, den Fuhrmann Joſeph Ruf von Mergentheim jegen 
ließ zum Andenken an feine Errettung, er rutſchte nämlih am 
18, Februar 1755 mit feinem ſchwer mit Wein belabenen Wagen 
in die Tauber, bie zum Glüd fo feit zugefroren war, daß ber 
Wagen nit unterfanf. 

An der Nähe der Kapuzinerficche ein Bildſtock, gegen die 
Stadt hin fteht oben Anno 1615, dann eine Erjtehungsfcene 
in flaherhabener Arbeit, dabei jteht: 


Alſo hatt jich ber leydig fall 
zugetragen bir zu Mahl 

Daf Claus Lauer erjtochen hatt 
Hanf Feygenbutz, bein Gott genat, 
geichehen An ©. georgii dag. 


Gegen die Kirche hin ift der aus dem Grab auferftehende 
Ghriftus mit der Siegesfahne hübſch dargeftellt; auch die oben 
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verftümmelte Faſſung mit zwei Engeln ift hübfh. — Die In— 
ſchrift Heißt: 


Gott zu Ehr unb zu Gedächtnus fein 
Hanns Feygenbutz durch bie Befreunde ein 
Fit diſſe Butnüß Aldar 

uffgericht Worben Im 1629 Jahr, 


Am Schorren:Weinberg ift der Sodel eines Bildftods ein- 
gemauert, mit folgender Inſchrift: Gott und Seiner Lieben 
Mutter Maria zu Ehren haben Johann Muffinger Alhie und 
Maria Corona feine Ehelihe Hausfraum diefen Bildftoft Machen 
lafjen. Anno 1676. — Die mit Weinreben umwundene Säule 
und der oberjte Theil, mit Kreuzabnahme, befinden fich zerjtreut 
in demfelben Weinberg. 

Gin Bildftod, worauf der freuztragende Chriſtus überlebens: 
groß, fteht hinter dem Bad, laut Infchrift geftiftet von Johann 
Chriſtoph Rhodius und feiner Frau 1725. 

Der Bildftod beim Hofgarten, unweit der Tauber, gegen 
den Johannisſteg, erinnert an den unglüdliden Sturz vom 
Pferde, den der damalige Gommenthur zu Mergentheim Albrecht 
von Gebfattel im Jahr 1461 erlitt und ber feinen augenblid: 
lihen Tod zur Folge hatte. Derfelbe wurde an Stelle eines 
gleid nach dem Tod geſetzten errichtet im Jahr 1577. Dben 
ift das Bild der Kreuzigung, dabei die Jahreszahl 1577. 

Die fteinerne Bildfäule des Nepomuf am nahen Tauber: 
fteg trägt am Sodel die Jahreszahl 1761. 

Der St. Urbanusbildjtot im vorderen Katzenberg. In ber 
Naht vom 25. Mai 1743, heißt es, am Skt. Urbanstag, war 
der Weinftod erfroren. Diefes nahmen die Häder (Weingärtner) 
ihrem Patron Skt. Urban jo übel, daß fie bei einer an dieſem 
Tage ebgehaltenen Prozeffion deffen mit herumgetragene Statue 
beim Borbeiziehen an der Wette mit den Worten bineinwarfen: 
„Du halt uns den Wein erfrieren laffen, fo faufe nun auch 
wie wir Wafler*, Sie wurden für diefen Unfug hart beftraft 
und foll aud der Bilditod ſich von hieher datiren. 

Der h. Michael an der Straße nah Wahbah. Auf einer 
ſchlanken Säule fteht das Bild des Erzengels; darunter eine 
Inſchrift, wonach diefelbe von Johann Michael Ehrhardt, Hof: 
meßgermeijter zu Mergentheim, im Jahr 1750 gejtiftet wurbe. 

Die israclitifhe Synagoge wurde 1838/39 neu erbaut. 
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Andere ſtädtiſche Gebäude. 


Das Rathhaus, ein tüchtiger fteinerner Bau an ber Süd— 
ſeite des Marktplages, mit Steinkreugfenftern und zwei Staffel: 
giebeln mit Muſcheln an den Schmalfeiten, wovon eine gegen 
den Marftplag gerichtet ift; Hier ſteht im ber oberjten Mufchel 
H. L., die Anfangsbudftaben des Namens des Baumeifters und 
dazwifchen fein Zeichen, ferner die Jahreszahl 1564, das Jahr 
der Erbauung. An der Südſeite fteht ganz oben wieder bie: 
jelbe Jahreszahl und unten ijt eine fteinerne Tafel angebradt 
folgenden Inhalts: Wolffnang Schupber Genanndt Mildling 
Adminiftrator def hochmeijtertHums in Preuffen ꝛc. Brobjt und 
ber zu Elwangen hat regiri Min und zwenkig Jar u. f. mw. 
Anno bomini 1563. Diefer erbaute das Rathhaus und gab 
es für 99 Goldgulden oder 155 fl. rh. jährlich der Stadt für 
ewige Zeiten in Paht. Im Innern des ſehr geräumigen Ge: 
bäudes befindet ſich auch die jehenswerthe Adelsheimifche Alter: 
thumsfammlung (f. u.). 

Als Schulhaus (Volksſchule) dient das frühere Domi: 
nifanerklofter mit 7 Lehrzimmern, einer Yehrerwohnung, nebſt 
Wohnung der Schulfhweitern. Für die Yatein- und Realfchule 
befteht ein bejonderes im Jahr 1752 errichtetes Gebäude, ganz 
in ber Nähe der Dominifanerfirhe. An ihm fteht: Lyceum 
Mergentheimense, und eine Feine Steinffulptur , Chriftus am 
Kreuz, mit der Jahreszahl 1698. 


Ein Bürgerfpital für 40 Pfründner und 12 Waifen: 
finder befteht; er liegt mörblich neben der Stabtpfarrfirhe und 
it ſchon eine Stiftung des Grafen von Nellenburg im Jahr 
1340, wie noch jetzt ein Stein vorweist, der jeßt eingemauert 
it am Spitalgebäube, der Judengaſſe gegenüber, darauf fieht 
man nebft dem vereinigten Wappen Nellenburg:Deutfchorden, bie 
Infhrift: Im Jar des Herren 13.40 Hat Herr Wolffgang 
Grave Bon Nellenberg Meijter Teutfchordens angefangen Geftifit 
diſen fpital. Dem Gott gnebig. 


Diefen Bau ließ Deutfchmeifter Heinrih von Bobenhaufen 
im Jahr 1579 erneuern, mie noch gegenwärtig oberhalb der 
Thüre im Spitalhof fein Wappen nebjt folgender Inſchrift zu 
ſehen ift: In dem Jahr nach Ehrifti Geburt 1579 ift dieſer 
fteinerne Stod des Spitals durch Herrn Heinrih von Boben: 
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haufen, Abminijtrator des Hochmeiftertfums ꝛc. wieder erneuert 
und verbeflert worden. 

Schon im Jahr 1411 wurde ſodann durch die Mildthätig- 
keit der Agnes Schreiberin, einer reihen Bürgersfrau bahier, 
ein neuer Bau famt Kapelle gegen den Gänfemarkt bin errichtet, 
und 1598 durch Deutjchmeifter Franz Ludwig abgebrochen und 
ſchöner wieder aufgebaut, an dem gegen bie Johannisfirche her: 
ausgehenden Hauptportal, mit zungenausredender Schlußjtein: 
maöfe, fieht man auf das Reichite gefaßt fein Wappen, darüber 
die h. Eliſabeth, Arme fpeifend, die Inſchrift lautet: unter Franz 
Ludwig ift diefer Bau geführet und vollendet worden. Im Jahr 
1712 murde fodann der gegen das Stadtpfarrhaus hinaus: 
ichauende Flügel errichtet und fo ber ganze Gompler als Viered 
mit Hof abgeſchloſſen; ein theilweifer Neubau fand dann wieder 
1771—72 jtatt, wie man an folgender Inſchrift, famt Wappen, 
über dem Haupteingang erfieht: Unter glorwürbdigfter Regie: 
rung des hochw. durchlauchtigſten Fürften und Herrn Herrn Garl 
Alerander, Herkogen von Lothringen und Baar, Königl. Hoheit, 
it diefer Bau aufgeführt und neu errichtet, auch durch milden 
Zufluß des weyl. Herrn Hoftammerrat Theodorici Ohningers 
vermehrt worden Anno 1772. 

Die an der Süboflede des Spitald gelegene zu ihm ge: 
hörende Spitalfirhe zum 5. Martin wurde im Jahr 1740/41, 
nad welden Jahren man das alte im Spitalhof ftehende Kirch: 
lein abbrah, mit Benützung bes fogenannten Quartalfirchleins, 
unter dem ein Oſſarium, aufgebaut. Einſchiffig mit vielediger, 
unten runder und alter Chornifche wirkt es in feinem Innern 
mit feinen reichen Studaturen und Dedenfresten, laut Infchrift 
von Joſeph Gru 1741, fehr freundlich anſprechend. Die Kirchen: 
bänfe find gut gefchnigt im Zopfftil, im felben Gefhmad find 
die mit Delbildern und Statuen gefhmüdten drei Altäre gehalten. 
Der Hauptaltar trägt die Holzitatue des Patrons, des Hl. Martin 
(. u.). Auf der mit Pilaftern befesten Weftfront ein Thürmchen 
mit zwei Gloden, und an der Sübfeite des Kirchleins in einer 
Gfelsrüden-Nifhe das frühgothifche, ſchwerfällige Steinbild einer 
Madonna mit Kind, 

Die Baurehnung über das Spitalkirchlein ift noch erhalten 
und geben wir hierüber das Wichtigſte: 

Dem Werkmeifter Kirchmaier, für Abbruch des alten Dad: 
ſtuhls im Quartalfirchlein und Veränderung besjelben, ſamt 
Thurm und Emporlirhen zu maden, 170 Gulden. 
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Dem Bildhauer Grunbah für das Bild Sankt Martinus 
und das Aug Gottes jamt 2 Figuren 80 Gulden, 

Dem Marmorirer Scheibhauf für den Hodaltar von grau 
und weißem Marmor (Gypsmarmor) 320 Gulden. 

Dem Maler Hohl dahier für Faffung und Vergoldung der 
Figuren bed Hochaltars 86 fl. 30 fr. 

Dem Maler Gru aus Verona für Freskomalerei am Ge 
wölb und den 4 Ed 65 fl. 

Demjelben für zwei Altarblätter (an den Geitenaltären) 
Eonceptio und . . Angelus 40 fl. 


Alles zufammen foftele 2202 fl. 27 Er. 


Die weitlih vom Spital gelegene Spitalfcheuer trägt an 
einem Eingang die Jahreszahl 1579, das Wappen bes Hoch— 
und Deutſchmeiſters Johann Caspar von Aınpringen und folgende 
in Stein gehauene Inſchrifttafel: 


1671. 
In während . albifiger . Hospital. Verwaltung . Johann . 
Wolfgang. Faldnıers . ift. gegenwertiger. Schegren . und . Keller. 
Baum . aufgericht . und . verfertiget . worben. 


Das Karolinifhe Kranken: oder Ehehaltenhaus, 
geftiftet 1764 vom Deutfchmeijter Karl Alerander von Lothringen, 
auf der Norbfeite der Stabt. 

Das große und das Meine Armenhaus, außerhalb ber 
Stadt an der Strafe nah Wachbach; das große, das ſchon im 
15. Jahrhundert beitand, wurde 1716/20 mit Beifügung ber 
Rochuskapelle neu erbaut, dad Heine, auch Siechenhaus und 
Lazareth, wurde 1674 und zwar meijt auf Koiten ber Stiftung 
des großen errichtet. 


b. Dem Staat gehören folgende Gebäude: 


Das frühere Deutfhmeifter-Schloß, feit 1868 Kaferne 
für ein Bataillon Infanterie, liegt an der Dftfeite ber Stabt, 
ihre einftige großartige Eitadelle bildend, und ragt noch jetzt 
mit feinen Thürmen und Dächern body und mächtig empor. 
Ordenskanzler Spieß (f 1555) fagt: „Im 1252 Jar, als lebig 
geftanden find dad Pabſtthumb und Kayßerthumb, ift die Kirch 
und Schloß zu bauen angefangen worden.“ — Bon biefer 
älteften Anlage erhielt fi über dem Boben außer dem Unter: 

Seſcht. dv, Bürttemb. 59, Heft. Oberamt Mergentheim 22 
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bau einiger Thürme nichts mehr; der Bau des jetzigen Schloſſes 
fällt ganz in bie Renaiſſancezeit und ſchon 1524 wurde bie 
berühmte Wenbeltreppe (f. u.) aufgebaut. in burchgreifender 
Umbau, ober befjer gefagt Neubau, gejhah dann unter dem 
Deutjhmeifter Heinrih von Bobenhaufen, vom Jahre 1572 an, 
damals wurde das Schloß im Ganzen und Großen, wie es jetzt 
fteht, vollendet. Im Jahr 1777 befahl fodann der Deutſch— 
meijter Karl Alexander von Lothringen, den ganzen dritten Stod 
bes Schloffes neu herzurichten, was durch Baudireftor Bagnato 
von Altshaufen 1778 angefangen, aber erſt im Jahr 1782 
unter dem Deutfchmeifter Mar franz von Oeſterreich fertig 
wurbe, daher in dem nocd erhaltenen ſchönen Kapitelfaal die 
Delbilder diefer beiden Deutjchmeijter hängen. Vom Jahr 1827 
bis 1860 war das Schloß die Refidenz des Herzogs Paul von 
Württemberg, der feine höchſt werthvollen und ausgedehnten 
Naturaliene und ethnographiihen Sammlungen darin aufjtellte 
(. u.). 

Betrahten wir nun das Schloß genauer. Von der Stadt, 
die Burggaſſe herablommend, jehen wir e8 ald gewaltige Majje 
vor und aufftreben, über die der fog. Blajenthurm noch höher 
emporfteigt. Ein breiter tiefer gemauerter Graben trennt die ganze 
Schloßanlage von der Stadt, und eine zweibogige jteinerne Brüde, 
an deren Beginn auf jeder Seite ein fteinernes Schilderhäuschen 
fteht, führt hinüber zum Thorbau, der fich etwa in der Mitte 
der Front der Schlokanlage befindet; zu feiner Rechten (vom 
Beihauer aus geiprochen) jteht das Schloß, zur Linken bas 
ehemalige aud großartige Archivgebäude. 


Der Thorbau jelbit zeigt ſchon reiche Nenaifjanceformen 
und enbigt in vier verzierte Steingiebel, auf jedem von welchen 
ganz oben ein Engel liegt; ſchöne Blechdrachen ragen an den vier 
Gen hinaus und zwiſchen den Giebeln trägt eine Kuppel ein 
rundes TIhürnihen. Unten geben dur zwei Stodwerke hinauf, 
neben dem weiten halbrunden Thorbogen, Doppeljäulen, je mit 
einer Muſchelniſche dazwiſchen; die Säulen find toskaniſcher 
TO rdnung, der Untertheil der Schäfte mit Renaiffancediamanten 
u. f. w. bejeßt. An der Innenſeite des Thorbaues, gegen den 
Hof hin, jtehen im zweiten Stod zwei Karyatiden, Mann und 
Frau, und dazmwifchen war früher das jetzt weggeſpitzte große 
Deutfhordenswappen. 
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Bon diefem Thor aus führt rechts Bin der Weg zum 
Schlofje und zum eigentlihen Eingang, der Thorfahrt. Ueber 
feinem Bogen prangt, großartig und wundervoll aus Sandſtein 
gearbeitet, das von zwei Greifen gehaltene riefengroße Wappen 
des Deutſchmeiſters Maximilian Erzherzogs von Deiterreich. 

Durch den Thorweg gelangt man in den zweiten Hof, ber 
uns die inneren Seiten des Sclofjes mit einfachen Steinkreuz: 
fenftern zeigt; aber in drei Eden, gegen Nordweiten, Südweſten 
und Norbojten, erheben ſich fteinerne Wendeltreppen, von denen 
die beiden erſten (mad) Lübke, Geſchichte der deutſchen Renaifjance 
©. 468) zu den größten Pradtitüden unferer Renaifjance 
gehören. Die in der norbmweftlichen Ede zeigt „in der Spindel 
und den tauförmig gewundenen ſchlanken Säulen, welde fie 
ftügen, nod die Herrſchaft mittelalterliher Formen, aber das 
pradhtvolle Ornament von Ranken, Köpfen u. f. w., das in geift- 
voller Zeichnung und meifterliher Ausführung die ganze Unter: 
feite der Treppe bebedt, trägt das Gepräge der Renaifjance*; 
man fieht in das Rankenwerk hinein verflodten Adler, Engelchen, 
Kaiferföpfe, Pferdchen, Vögel, Fragen und Anderes und ganz 
oben an der Treppe die Jahreszahl 1524. Bei der zweiten in 
ber ſüdweſtlichen Ede auffteigenden Wendeltreppe tritt das Mittel: 
alter noch mehr hervor: „ihre Spindel ift ein kraftvoller runder 
Pfeiler, um den ſich in wunderbar veicher Verſchlingung ein 
marfig profilirtes Nippengewölbe emporwindet. Man könnte 
auch diefe Arbeit für eine mittelalterliche halten, wenn nit an 
den Fußpunkten und den Durhfchneidungen der Rippen lauter 
Heine Schilde (leider übertündt) mit Fed aufgerollten und zer: 
ſchnittenen Rahmen angebradt wären.“ Eine dritte engere und 
einfachere Wendeltreppe fteigt in der Nordoftede hinauf, und eine 
vierte erhebt fi außen an der Nordweſtecke des Sclofjes, in 
der Nähe des Thores, und tritt ald runder Treppenthurm in 
den Graben vor. 

Im Schloßhof ftehen zwei laufende Brunnen, jeder mit je 
drei Speimasfen an ber Brunnenfäule; auf einer das Stand— 
bild des Deutfchmeifterd Stadion, auf ber andern das bes 
Komthurs Ed. — Die Schloßkirche, deren Portal an der Oft: 
feite des Scloßhofes liegt, wirb ſofort beſprochen werden. 
Außerdem bietet das Schloß innen und außen nichts bemerkens— 
werthes mehr, als im Innern den ſchon oben genannten 
früheren Kapitelfaal aus dem Ende des vorigen Jahrhunderts; 
am Aeußern einen ſchönen Renaifjancegiebel gegen Norden und 
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den ſehr hohen Blaſenthurm an der Weſtfront, mit ſeiner großen 
ſchmideiſernen Uhrentafel mit der Jahreszahl 1620. Dieſer 
Thurm wurde ſchon im Jahr 1545 neu mit Schiefer gedeckt 
und mit Bergolbung geziert. Die anderen Thürme, die um 
das Schloß ftanden, find bis auf den norböftlihen Thorthurm 
verſchwunden, barunter der Ueberreiteröthurm, Taubenthurm, Yaul: 
thurm, Weißerthurm. Zwölf Thürme fjtanden im Ganzen um 
daſſelbe. Links vom Thoreingang fteht das frühere Archiv mit 
reihen, mit verzierten Pilaſtern befegten Renaiffancegiebeln und 
einem ſehr hübſchen Portal, eingefaßt von auch mit Blumenwert 
verzierten Bilaftern und Hermen mit gefreuzten Armen, oben 
das Wappen des Erbauers, des Deutjchmeifterd Georg Hund 
von Wenkheim. Dieſes Portal bildet den Eingang zu einer 
fteinernen Wenbeltreppe mit gothiiher Spindel. Das Gebäube 
ift theilmeife mit feuerfeften Gewölben verfehen und bemahrte, 
1774/1800 durch Deutfchmeijter Mar Franz bedeutend erweitert, 
das Hauptarhiv des ganzen deutſchen Ordens. Sein Anhalt 
befindet fich jebt größtentheils im Schloß zu Lubwigsburg. 

Der ganze Schloßfompler bildet, wie der- Stadbtbauplan 
zeigt, etwa ein unregelmäßiges Fünfeck, das im Oſten in lange 
Telonomiegebäube zerjtreut ift, und gegen Norben oder vielmehr 
Norbweiten ftreden fich langhin jene ziemlich niedrigen Stein: 
bauten, wo jet das K. DOberamt, ehemals Rentamt, und das 
K. Oberamtögericht, ehemals Marftall, untergebracht find, während 
in dem als Fatholifches Seminar 1606, aud ganz aus Stein, 
errichteten Bau gegen Norboften das K. Kameralamt fidh befindet. 

Im Seminar war aud) die ſehr reichhaltige deutfchmeifterifche 
Bibliothek aufgeitellt und bis zu ihrer Aufhebung aus ben 
Mitteln des fürftlihen Nentamts vermehrt, zum Theil auch durch 
Geldbeiträge neuangeftellter Räthe; im Jahr 1790 wurde jie 
dur die von Ellingen herübergebradhte bebeutend vergrößert 
(vergl. Bundſchuh, Leriton von Franken. Bd. 3. S. 570). Dieſe 
Bücherſammlung wurde im Jahr 1810 die Grundlage der neu: 
errichteten $. Hanbbibliothet in Stuttgart. Bon Handſchriften 
vor 1500 bejaß fie gegen 50, mworunter mehrere altbeutfche. 
Kit ganz die Hälfte derfelben ijt auf Pergament gefchrieben. 
(Vgl. Stälin in den Württ. Yahıb. 1837), Im Jahr 1784 
ſchenkte Hoch: und Deutſchmeiſter Mar Franz feine Privat: 
bibliothef, ſowie die Duplifate der kurfürſtlichen Bibliothek zu 
Bonn, fpäter erhielt biefelbe durch Erkaufung der Privat: 
fammlungen bes Hoflammerratis Weiskirch, des Stabt: 


Mergentheim. 341 


pfarrerd Mark, durch Vermächtniſſe von Orbensrittern und 
Prieftern, durch die Bibliothek des 1805 aufgelösten Domi: 
nifanerflofters, durch das von Erzherzog Mar Franz Lanbfommen- 
thur in Franken gemachte Geſchenk des Meftes der Privat: 
bibliothet des veritorbenen Hoc: und Deutfchmeifterd Mar Franz 
fo bebeutenden Zuwachs, daß fih im Mai 1809 der gefammte 
Büchervorratb auf gegen 40000 Bände belief, darunter bei 
5000 Bände Duplikate. (Breitenb. Chr.) 

Rehts vom Kameralamt fteht noch ein alter Thorthurm 
mit fpigbogigem Durdgang. Die hohen Wälle, Schanzen und 
tiefen breiten Waffergräben, welche den Schloßfompler gegen 
Norden, DOften und Süden beiten, wurben vom Jahr 1778 
an abgetragen und eingefüllt, doch erhielten ſich noch bedeutende 
Refte in dem öftlih ſich außsbreitenden, in den neunziger 
Jahren bed vorigen Jahrhunderts unter Hofgärtner Häller 
angelegten herrlichen Schloßgarten, deſſen großartige Baum: 
wipfel jett fo hoch ala die Ordensburg heraufgewachſen find. 
Auch im Äußeren weiten Schloßhof ftehen prächtige hochragende 
Bäume, befonbers Linden. Auf einem Inſelchen lag früher das 
Entendörfhen, eine Stadt famt Kirhe im Kleinen für bie 
wilden Enten. Der ſchöne Blumengarten famt dem Gewächshaus, 
an der Süboftfeite des Schloffes, bejteht feit 1804; bas an ber 
Igersheimer Straße ftehende chinefifhe Häuschen feit 1802. 

Die einft ber hl. Jungfrau, dem bl. Georg und ber Bl. 
Elifabeth geweihte jehr geräumige Schloßkirche dient jetzt als 
evangelifche Kirche. Im Jahre 1730 befahl Deutfchmeifter Franz 
Ludwig, Herzog von Pfalz-Neuburg, die baufällig gewordene 
Schloßkapelle abzubrehen (man begann mit dem Abbruh am 
14. Juli 1730) und durch bie jeßige in noch ftattliheren Ver: 
bältniffen aufgeführte Schloßkirche zu erfegen, zu welchem 
Zweck zuvor der Schloßgraben eingefüllt werben mußte. Unter 
feinem Nachfolger Clemens Auguft, Herzog von Bayern und 
Erzbifhof von Köln, wurbe bie im Jahr 1735 vollendete Kirche, 
bei Gelegenheit eines Groflapiteld und unter Affiftenz des Weib: 
biſchofs von Würzburg, mit großer Pracht und Feierlichkeit am 
29. September 1736 eingeweiht. Die Baukoſten beliefen ſich 
auf 57320 Gulden. Ueber dem KHauptportale fteht folgende 
Inſchrift: 

Clemens Augustus successor principali zelo perfecit 
atque absolvit quod Franciscus Ludovicus antecessor feli- 
eiter coepit. 
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Die gegen Abend gerichtete Faſſade zeigt neben dem großen 
Eingangsportal zwei Folofjale Zopffiguren, den heiligen Georg 
und die heilige Elifabeth, die auf breiten Konfolen ftehen; oben 
im Giebel fieft man in einer Nifche groß in Stein gehauen 
Maria mit dem Kinde auf der von einem Drachen umringelten 
Weltkugel jtehend, eine tüchtige Rococoarbeit. Am Beginne bes 
hohen fich jchön herausrundenden Chores erheben ſich zwei ſtatt⸗ 
(ihe Thürme mit großen Scallfenftern; auf dem nördlichen 
hängen vier Gloden, die ein herrlich harmonifches Geläute geben. 
Kirche und Thürme find folid aus Sandſtein erbaut. Auf ber 
größten Glode jteht die Inſchrift: 

Fusa Maria vocor, per me mala pellitur aura, Laudo 
deum verum, sathanam fugo populumque Convoco, Anno 
1659. Ferner: Leopold WMihelm, Erzherzog zu Dejterreich, 
Meifter Teutfchordens; Auguftin Oswald von Yichtenftein, Yand: 
fomenthur der Balley Weitphalen, Statthalter zu Mergentheim, 
Teutfchordens Ritter; Johann Friedrid von Wingarden, Haus: 
Komenthur zu Mergentheim, Teutihordens Ritter; Johann Adolph 
Nau von Holzhaufen, Trappirer, Bau: und Kuchen: Meifter, 
Teutſchordens Ritter. 

Auf der zweiten Glode fteht: 

Gloria patri et filio et spiritui sancto. Anno 1659. 
A solis ortu usque ad occasum laudabile nomen domini. 
Psalm. 114. 

Auf der dritten Glode fteht: 

Ave maria gracia plena dominus tecum. benedicta tu 
in mulieribus (lettereö abgekürzt) anno domini MCCCC und im 
XII iar. 

Auf der vierten Glode ſteht: 

Sit nomen domini benedietum in secula. A fulgure 
et tempestate libera nos, domine Jesu Christe; ferner ein 
Bers aus Pfalm 150: Laudate dominum in eymbalis bene 
sonantibus, laudate eum in cymbalis jubilationis, omnis 
spiritus laudet dominum. Bungler et Arnold me feeit Anno 
1659. — Auf Glode 2 und 4 ftehen auch bie oben bei 1 
ſchon angeführten Namen von Deutfchherren. 

Das nnere, ein hoher, weiter, lichter Raum, überrafcht 
durch feine Studaturen und riefengroßen Fresken, ein Bild an der 
Dede des Schiffes, das zweite an ber des etwas fchmäleren 
Chores, Das an der Sciffdede gibt in einer Maſſe von 
Figuren, zum Theil in ſchweren Farben, die Verberrlihung ber 
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römifch-tatholifhen Kirhe auf Erben und im Himmel, dabei 
fteht der Namen des Malers Ni. Stuber 1735. Am Chor: 
gewölbe erfcheint der Sieg bed römifhen Kaiſers Konitantin 
über feinen Gegner Marentius, dabei Nicolo Stuber 1734. 

Außerdem ſchmücken die Kirche drei große Rococoaltäre; im 
Hauptaltar fieht man das große tüchtige, leider reſtaurirte Tafel: 
bild, die Salbung in Bethanien, angeblich gemalt in Rom 1684 
von Matthäus Zehender, einem geborenen Mergentheimer (ſ. u.). 
63 foll fi biß zum Jahre 1817 in der Dominikanerkirche be: 
funden haben, wogegen das auf dem Hochaltar der Schloffirdhe 
befindliche Bild im Jahr 1810 nah Stuttgart und fpäter auf 
den Hochaltar der Pfarrkirche zu Rottenburg a/N. fam. (Nach 
der Oberamtöbeihr. v. Nottenb. ©. 124 iſt dad Gemälde, die 
Geburt der Maria vorjtellend, aus der venetianiſchen Schule von 
Bambini). Die beiden Tafelbilder auf den Seitenaltären, bie 
Kreuzabnahme und heilige Glifabeth, jedes von einem andern 
Maler, kamen im Jahr 1735 ebenfalld aus Rom; namentlich 
ihön iſt das der bl. Elifabeth, weich und zart in der Farbe, ſchlank 
in den Formen, an Gorreggio gemahnend. 

An der linfen Wand des Schiffes fteht fodann ein ſchön 
aus Sandftein von Profeſſor Wagner in Stuttgart gefertigtes 
Steinbild im gothifcher Faſſung, Denkmal des Gründers der 
Kirhe, Heinrih von Hohenlohe F 1249, geitiftet 1855 von 
Heinrih von Hohenlohe-Kirchberg. Die Inſchrift lautet: 

Memoriae Heinriei de Hohenlohe domus 8. Mariae 
Theutonicorum praeceptoris in Alemannia, postea generalis 
magistri in Prussia, denati Mergenthemii anno 1249, viri 
fortissimi, religiosissimi, de Germania optime meriti, — 
Heinrieus de Hohenlohe Kirchberg F. C. anno 1855. 

Die reich verzierte Rococofanzel prangt mit ben vergolbeten 
Nelief8 der vier Evangeliften; die gut geſchnitzten Chorftühle 
haben bdenfelben Stil. Rechts führt vom Chor aus eine Pforte 
in bie runde, im füblihen Thurm fich befindende Sakriſtei, mit 
hübſcher Studdede, links eine Pforte zu einer Treppe, auf ber 
man binabgelangt in die Gruft, die von reich ftudirten flachen 
Gratgewölben überfprengt wird. In derfelben ftehen an ber 
Sübwand zwei Grabmäler in Sanbdjtein: eines im Renaiflance: 
ftil; oben in der Lünette fieht man Gott Vater, Sohn, heiligen 
Geift, und Engelchen, unten niet ber Ritter vor der Madonna, 
vor ihm groß das Weſternach'ſche Wappen, an den Pilaftern je 
vier Wappen ber Ahnen, unten bie Inſchrifttafel: 
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Anno domini 1627 den 25. Monats Dctobris Iſt in 
Gott Seeliglih Entſchlaffen der Hochwürdigiſt Fürft Und Herr 
herr Johann Euſtachius Bon Weſternach, Adminiftrator deß Hod): 
maiſterthumbs in Preuffen, Maifter Teutfh Ordens in Theutſch 
undt Wälſchen Landen, Herr zue Freudenthal und Eulenberg :c. 
Deme Und allen Chriftglaubigen Seelen Gott barmhergig Und 
an Jenem Großen Thag ein fröhliche Aufferitehung Verlegen 
Wolle. Amen. Dero Alters Im 82. Jahr. Seiner Regierung 
im drith Jahre. 

Es ift dies derfelde, der laut Inſchrift den fog. „Weiter: 
nahfhen Bau* im Jahre 1591 auf der Drbensburg Kapfen: 
burg errichtete (ſ. Oberamtöbejchreibung von Neresheim ©. 325 f.). 

2. Ein fpätgothifhes mit prädtigem Laubwerk und der 
Geftalt des Nitters gefhmüdtes Denkmal; die nit mehr ganz 
leferlihe Umſchrift in Minusfeln lautet: 

[Anno 1508] die Jovis tertia decima Januarij obiit 
venerabilis ac generosus dominus Georgius comes et dominus 
[in Henneberg], commendator in Mergentheim ordinis Theu- 
tunicorum,. Cuius anima requiescat in pace. Amen. 

An der weitlihen Wand der Gruft ftehen folgende Grab: 
müler: 

a. Eine faft ganz zerfreffene Sandfteinplatte mit dem Hohen: 
lohiſchen Wappenſchild (Eleinem Schild mit zwei Leoparden) 
und der zum Theil zerjtörten Umſchrift in lateiniſchen Majuskeln: 

Anno domini 1269 ... . Calendas Maii frater An- 
dreas de Hoenloch, huius domus fundator et solidae virtutis 
amator. cuius anima Deo vivat. 

b. Ein Nitter Iniet auf einem Löwen vor dem Gekreuzigten, 
oben fein großes Wappen, unten die Inſchrift: 

IX tag des Monats Februar ift der Hochwürdigſt firſt 
Wolffgang Schüpfper, genannt Mildling, Abminiftrator des 
Hochmeiſterthumbs in Preuffen, Meijter Teutfh Ordens in 
Teutſchen und Welſchen Yanden, probjt und Herr zu Elwangen 
in gott Chriſtlich verihiden. Des felen der almechtig gnebig 
und barmherzig fein wölle. Chriſtlich, loblich und wol bis in 
das 23. Jahr regiertt. ben an feinem Wappen ſteht die 
Jahreszahl 1562. 

e. Ein Ritter niet auf einem Löwen vor einem Grucifir, 
der Helm vor ihm; auf dem, von zwei Fanellirten korintgifchen 
Säulen getragenen friefe jteht: Sieut in Adamo omnes moriuntur, 
ita et in Christo omnes vivificabuntur, Die Unterfchrift lautet: 
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In dem Jar des herren 1572 den 17. tag Junii ftarb 
der Hochwürdigiſt Fürft und Herr ber Georg Hund von Wend: 
baim, Abminiftrator des Hochmeiſterthumbs in Preuffen, Meifter 
Teutfh Ordens in teutfhen und welfhen Landen, feines Regi— 
ments 6 jar 4 monat. Deren Selen Got gnedig fein melle. 
Amen, 

An der Norbwand befindet fi ein neues Denkmal, mit 
dem Wappen ber Hohenlohe und der Inſchrift: 

Im Jahr 1269 jtarb den 25. October (?) Bruder Andreas 
von Hoenloch, diefes Haufes Gründer, Ein Mann ädhtritterlicer 
Tugend. Gott habe feine Seele gnädig. Erneut in dem Jahr 
unſeres Herm Jeſu Chrifti 1854 auf Geheiß von Heinrich, 
Prinzen zu Hohenlohe-Kichberg. Entworfen und verfertigt von 
5. Th. Pieiffer in Wertheim. 

früher befand fi Hier auch das ſchöne Erzdenkmal Wal- 
therö von Gronberg, jetzt in ber Dominikanerkirche (f. S. 328). 

Nah Akten des F Oberamtsarztes Dr. Bauer war in der 
Gruft auch ein Grabdentmal des 2. Decemb. 1649 geftorbenen 
Hans Wolfgang von Partenheim, Vice-Statthalter zu Mergent: 
heim, Rathögebietiger der Ballei Franken, Kommenthur zu 
Virnsberg. 

Die einſtimmige Ueberlieferung meldet von diti 1219/1220 
in den Deutſchorden eingetretenen Brüdern von Hohenlohe, 
Heinrich, Friedrich und Andreas, daß ſie zu Mergentheim be— 
graben ſeien. 

Heinrich des Hochmeiſters Grabdenkmal gieng im Jahr 1730, 
bei der Niederreißung der alten Schloßkapelle zu Grunde, von 
einem Denkmal Friedrichs wird nirgends etwas erwähnt. Sonjt 
werden als in Mergentheim geitorben und meiſt in der Schloß: 
fapelle begraben, aufgezählt: Hartmann von Heldrungen, Hoch— 
meifter, F 1282; Kunrad von Nürnberg, Yanbmeijter in Deutſch— 
land, F 1264; Werner von Battenberg, Deutfchmeifter, F 1273; 
ebenjo Johann von Neſſelrod, F 1303, Philipp von Bickenbach, 
71375, Johann von Hayn, F 1379, Konrad von Rüd, F 1382. 
Ferner Gottfried von Brauned, F 1315, der, wie ausbrüdlich 
bemerkt ift, bei Bater und Großvater im Chore beigejegt wurde, 
(3. Mergentheimer Miscellen, von H. Bauer, in Zeitfchrift des 
bift. Vereins für das wirtemb. Franken, B. 11, 9.1 ©. 30 ff.) 

Ferner Martin von Gebfattel, Deutſchordens-Komenthur zu 
Mergentheim, + 24. März 1435, und Albrecht von Gebjattel, 
Deutihordens:Komenthur zu Mergentheim, + 1461. 
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Außerdem noch 3 Schweſtern, Agnes, Lucia und Katharina 
von Hardenſtein im 13. Jahrhundert. 

Nach den noch vorhandenen Baurechnungen wurde an Stelle 
der ganz alten Schloßkapelle in dem Jahre 1599/1600 eine 
neue Scloßfapelle erbaut. Zwei Steinmege übernahmen den 
neuen Schloßfapellenbau aus unb über den Grund 3 Stodwert 
hoch uffzumauern und zu wölben, alle Werkſtück zum ganzen 
Bau, als Fenſter, Thüren, Bögen, Gefimfe, die Schneden ꝛc. 
zu hauen, alles um 571'/a Gulden. Zum Deden des Daches 
des Langhauſes der Schloßlapelle brauchte man 4600 Breitziegel, 
zum Chor 3400, von Solenhofen und Gllingen holte man 
Drarmelfteinplatten, Tuffiteine von Löffeljtelgen, der Maler erhielt 
30, der Glasmaler 100 fl. Alles zufammen kojtete 5427 fl. 

Im Nordflügel der äußeren Schloßgebäube find, wie ſchon 
oben bemerkt, das k. Dberamt, Oberamtsgeriht und Kameral: 
amt mit allen dazu gehörigen Gelaſſen eingerichtet. 


Endlich nennen wir noch das fchöne, im Norden der Stadt 
gelegene Bahnhofgebäude. 

Bon Privatgebäuden find neben jchr anſprechenden, erft 
in neuejter Zeit erbauten, verſchiedene alterthümliche hervor: 
zuheben, von denen ein Theil auf dem Marktplatze ſteht; feine 
gegen Norden jchauende Seite enthält, wie ſchon gefagt, das 
im Jahr 1564 erbaute Rathhaus, an der gegen Diten 
ihauenden Seite des Platzes jtehen einige alte Gebäube: nahe 
beim Rathhaus ein Haus mit großer Mufchel im Gingang, es 
endigt in einem Nenaiffancegiebel, woran die Jahreszahl 1593 
und das Zeichen- bed Baumeifterd; an den Seiten ift das Haus 
auh ganz von Stein und mit tüchtigen Nenaiffancefenitern. Dann 
die Koberfche Apotheke mit gefhnigtem Kopf im Giebel und 
fhönen Schmibdeifengittern in den Rundbogen bes Erdgeſchoſſes; 
auf ben beiden Schlußfteinen fteht zufammen die Jahreszahl 1751. 
Auf derfelben Seite dad Sulzbacheriſche Haus, gefaßt von zwei 
reihen korinthiſchen Pilaftern, etwas einfacher die Poſt. Aehnlich, 
nur reicher find die beiden vornehm ausjehenden und jehr ftatt: 
lihen Häufer an der nah Süden ſchauenden Seite des Markt— 
plages, das Röſeriſche Haus, mit J. R. 1808 am Schlufftein, 
und bie Apotheke von R. v. Rom, beide durch einen fteinernen, von 
zwei Säulen gefhmüdten Thorbogen verbunden, daran am Schluß: 
fiein R. V. (venovirt) 1851. Am Hinterhäuschen des Rom’fchen 
Haufes fteht 1780. 
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Dem Lyceum gegenüber fteht ein Edhaus, größeres Holz: 
haus, „zum Blumenftod*, am Edbalten mit den in Holz ge: 
ſchnittenen noch gothifirenden Gejtalten bes 5. Wendelin und der 
b. Katharina, darunter die Bruftbilder der Erbauer und bie 
Infhrift: Wendelinus Keller 1667 Jahr ben 22. Auguft auf: 
gericht. Eliſabeth Kathrina Kellerin 1667 Jahr. 

Nicht weit davon, auf ber andern Seite, unweit bes Nath: 
baufes, jteht ein jchönes, jteinernes Renaiffancehaus mit oben 
abgetragenem Giebel, jett im Befite des Sattlers Schellmann. 
Innen im Hof überrafht uns ein ſehr reiches figurirtes Renaif: 
fanceportal mit kanellirten Eorinthifchen Säulen; von ihm aus 
führt eine ſchöne fteinerne Wendeltreppe durch das ganze Haus 
binauf; im Haus nod eine ftudirte Dede. Daffelbe gehörte 
einft dem Kanzler Leonh. Kirchheimer (F 1609), dem für diefen Hof 
eine Brunnengeredhtigfeit — der Brunnen läuft noch — ver: 
lichen wurde; dad Dokument ift im Befig des jebigen Haus: 
eigenthümers. Gin Borbau des Haufes neben dem Portal ruht 
zierlih auf einer tosfanifchen Säule ; diefelbe jteht ohne Zweifel 
an Stelle einer Eorinthifchen, weil ein großer Forinthifcher Knauf 
famt verziertem Renaiffancepoftament fi noch im Keller vor: 
findet, dafelbft auch eine jonifche Säule. Neben bdiefem Haus 
fteht eines mit Fräftigem Rundbogeneingang und großartiger 
Löwenmaske im Schlufftein und mit hübfchen Schmideifengittern. 


Weiter fteht in der Mühlmwehrgaffe, links beim Heraus: 
geben ein großes, jehenswerthes Renaifjancchaus, dreijtodig mit 
fteinernen Sprofjenfenftern und hohem, keckem, mit jonifhen Pila— 
ftern verziertem Renaifjancegiebel, ganz oben ein Nitterlein mit 
Schild. Ganz in der Nähe ein zweiftodiges Häuschen mit 
hübſchen Fanellirten Bilaftern und dem 5. Florian: S. Florianus 
intercedat pro nebis, 


Zu nennen iſt noch gegenüber dem Anbau an ber Johannis: 
kirche ein hübfcher Hauseingang mit jhönem, meflingenem Thür: 
klopfer, Kopf mit Schlange, oben in rei jtudirter Nifche der 
etwa lebensgroße heil. Joſeph mit dem Chriſtkinde, dann eine 
gar liebliche, fteinerne Madonna am Haufe des früheren Stadt: 
ſchultheißen Ruf. Endlich der große, lange, fehr jtattliche, mit 
reichem Portal verjehene, frühere Schönthaler:Hof oder Probit- 
bof, mit profanirter Kirche, jet Bierbrauerei (fiehe auch unten). 
Der ehemalige, bei der Stadtpfarrfirdhe gelegene, umfangreiche 
Johannitterhof bietet gar nichts Bemerkenswerthes. 
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Sehr der Erwähnung würdig ſind dagegen die beiden 
großen, ſteinernen Brunnen, einer, ber alte, auf dem Platz 
nörblid vom Rathhaus, mit dem Steinbild bes Deutihorbens: 
meiſters Schugbar, ber andere auf dem Pla ſüdlich vom Rath: 
haus, in gothifhem Stil, neu, etwa 40 Fuß hoch, und elegant 
ausgeführt in rothem Sandftein, und mit ber ſchönen Statue 
ber Madonna mit dem Kinde gefhmüdt; am Brunnenftod bie 
Jahreszahl 1855. 

Gutes Trinkwaſſer liefern hinreichend 12 laufende und 
13 Bumpbrunnen; unter ben laufenden find einige bavon Kunft: 
bauten (f. o.). Eine Wafferleitung aus dem Wachbach in eifernen 
Röhren mit Hydranten für Feuerlöſch- und NReinigungszwede 
beiteht. 

In den Nieberungen find die Quellen Häufig, bie bebeu: 
tenbiten find die beim „Eifenberg“, die gefaßt wurden und ber 
Stadt und dem Staat reihlih Brunnenwaſſer liefern. 

Ueber das Bad fiehe unten. 


Im Schlofgarten waren früher zwei Seen, die nun nad 
ihrer Trodenlegung zu Wiefen und Anlagen verwendet wurden, 
Die Tauber und der Wachbach treten zuweilen aus, doch ohne 
erheblihen Schaden zu thun. 

Staatöftragen gehen von hier nad Heilbronn, Würzburg 
und Tauberbifhofsheim; Vizinalftraßen nad Neunkirchen, Stup⸗ 
pach, Wachbach, Löffelftelzen und nah Borberg im Badiſchen. 

Ueber die Tauber gehen eine fteinerne Brüde (f. u.) eine 
hölzerne und ein eiferner Steg, leterer zum Mineralbad führend; 
über ben Wachbach eine fteinerne und eine eiferne Brüde unb 
ein hölzerner Steg; ſämmtlich von ber Stadtgemeinde zu unter: 
halten. 

Die fünfbogige, fteinerne Tauberbrüde, nörblih von ber 
Stabt, über den hier breiten und feidhten Fluß führend, ſtammt 
nod aus dem Mittelalter; ihre Pfeiler find noch mit gothifchen 
Knöpfen geziert, an ber Brüftung erhielt fi eine nicht mehr 
leferliche, fteinerne Tafel, mit zwei Figuren unb ber Inſchrift 
(nah Schönhuth): 

Anno bomini 1346 Kaifer Lubwig als er bei bem 
Teutfhmeifter Wolfram ift geweft, da fieng man biefe Brüde 
an, daß fie über die Tauber foll gan, von der Stabt bes teutfchen 
Ordens, melde unfere Herren find, Gott helf uns allen am 
legten End. 
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Ferner ift ein Stein eingemauert, auf dem ein Reiter ab: 
gebildet ift, mit einer auch nur noch zum Theil lesbaren In— 
ihrift (nah Schönhuth): Anno 1540 gar dieß Wunder geſchah, 
war das Roß wild, der Reiter Hinter ſich ritt über die Brüde 
binab. 

Auf der Brüde fteht das Steinbild des bl. Nepomuf, an 
feinem Spätrenaifjancepoftament ijt zu fehen die Jahreszahl 1503, 
und in einem Drubenfuß die Buchſtaben J SB; dem Stil der 
Statue und des Sodeld nad haben wir hier eine Erneuerung 
vor uns. 

Die BVermögensverhältniffe der Einwohner find gut, bie 
Mittel ded Auskommens beftehen hauptfächlich in Feldbau, Vieh: 
zucht, Handel und Gewerben. Bon größeren Geſchäften nennen wir: 

Die Parketbodenfabrit von Kommerzienrat5 Bembé mit 
35 Arbeitern. 

Die Weinhandlung bes Friedrich Ziegler mit einem Keller: 
meifter und 4 Küfern. 

Die Kunftmühle von Albrecht und Fifcher mit 6 Gängen 
und 8 Arbeitern, eine weitere Kunftmühle und eine gewöhnliche 
Mühle mit zufammen 7 Gängen, einfchließlih der Gerbgänge. 

Eine Buhdruderei mit 3 Gehilfen. 

Eine Steindruderei. 

Eine Piano-, Pianino- und Harmoniumhandlung. 

3 Biegeleien in Berbindung mit Kalkbrennereien. 

10 Bierbrauereien. 

11 Brantweinbrennereien und 

1 Efligfiederei. 


An mehanifhen Rünftlern und Handwerkern 
zählt die Stadt gegenwärtig: 


Dein, Geh. Mein. Sch, 
Bidr . » .».. 16 12 | Shifer. . . 5 1 
Barbiere u. Frifure 3 7° — | Gold: und Silber: 
Büchfenmader . 2 — arbeiter . . . —A 
Bürftenbinder . 2 — | Gipfer und RR 46 
Budhbinder. . . 4 — | Hafner . 3 2 
Dredäler u. En 2 1) Hutmader.. 2 1 
Färber 2 1Kammmacher. 2 — 
Feilenhauer 1 — | Kaminfeger 1 — 
Flaſchner 4 3 | Kleinuhrenmader . 5 4 
Gärtner 3 — | Korbfledter 1 — 
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Küfer und Kübler 
Kupferihmide . 
Leiftfhneider . 
Lakirer, Vergolder 
u. Maler 
Maurer u, Stein: 
bauer . 
Mechanıter . 
Mefferfhmide . 
Mebger 
Mübhlenbauer . 
Mufiter . 
Nagelihmide . 
Näbherinnen, Bub: 
macdherınnen u, 
Büglerinnen 
Pläfterer . 
Rofamentiere . 
Rotbgerber , 
Sattler. 


Orisbeſchreibung. 


3 


4 
1 
1 
6 
6 


alwo 


Scafhaltr . .» 
Schloſſer 
Schmide (Zeug: u. 
Hufſchmide) 
Scieferbeder . 
Schirmmader . 
Schneider . 
Schreiner . 
Schuhmader . 
Seiler . . 
Seifenfieder 
Sedler . 
Siebmader 
Wachszieher 
Wagner 
Weber (Lohnweber) 
Zeugweber. 
Zimmerleute 


Zinngießer. 
5 


Zuch rbäcker 


An Handelsgewerben ſind vorhanden: 


Kaufleute (erheblichere Geſchäfte) 20 mit 15 Gehilfen. 


Bud: und Schreibmaterialienhandlung 1. 
Krämer, Kleinhänbler, Viltualienhändler 25. 


Haufirer 16. 


Frachtfahrer, Lohnkutſcher 10. 


Weinhändler 5. 
Vieh: und Schweinehändler 6 mit 2 Gehilfen. 


Meif, 


> 


dei je 
BO 


28 


u Gau Ce rar 


Getreidehändler (nad Baden, Bayern, Frankreich und ber 
Schweiz 4 mit 6 Gehilfen. 
Holzhändler (hauptſächlich mit Holländerftämmen und Eifen: 
bahnſchwellen) 4 mit 2 Gehilfen. 


Ferner zählt man: 


Apothelen 2. 


Ausmwanderungsagenten 8. 


Mobiliarverfiherungsagenten 13, 


Gaſtwirthſchaften 13. 


Schankwirthſchaften 24. 
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Der größte Güterbefig beträgt 100 Morgen, ber bes 
Mittelmanns 25, der ärmeren Klajje 7 Morgen. 

Die große Markung hat einen fruchtbaren, in den Thal: 
niederungen tiefgründigen Boden, auf den Höhen Lehm mit Ver: 
witterungen von Kalkjteinen; das Klima ijt mild, und es ge: 
beihen bier auch alle feineren Gewächſe, dem Weinbau fhädliche 
Frühlingsfröfte kommen bin und wieber vor; durch das Tauber: 
und Wahbahthal geht vielfach ein ftarfer Windzug, Gewitter 
find nicht häufig und nicht ftarf, da auf der Weſtſeite der Stadt 
eine Wetterjcheide beiteht, Hagelſchlag ift ſelten. Kalkjteinbrüche 
find auf mehreren Bergen angelegt; eine Gips: und zwei Lehm: 
gruben find vorhanden. 

Die Landwirthſchaft, welche fich verbefjerter Adergeräthe 
bedient, bejhäftigt fih mit dem Anbau von Roggen, Meizen, 
Dinkel, Gerfte, auch Haber und es kann hauptſächlich von Gerfte, 
Dinkel und Weizen auch nad aufen verfauft werben; dann 
werden gebaut Hopfen, aber nicht bedeutend, befonders Luzerne, 
weniger Eſparſette, Kartoffeln und Angerjen. 

Der Wiefenbau ift ausgedehnt und liefert ein gutes Futter, 
die Wieſen find meift zweimähdig, und es können 145 Morgen 
bewäfjert werben. Ein Heiner Theil des Futterertrags kann 
nah außen verkauft werben. 

Der Garten: und Gemüfebau dient hauptfählih für den 
eigenen Bedarf; der Weinbau ift nicht auögebehnt, liefert aber 
ein vortreffliches Erzeugnis, das weithin ausgeführt wird; Die 
beiten Lagen find der Schorven und der Ketterberg. Man pflanzt 
3000 Stöde, vorherrſchend Sylvaner und Gutedel, auf dem 
Morgen, der in guten Jahren 5 Eimer erträgt; die Preife 
eines Eimers bewegen ſich zwijden 30 und 100 Gulden, Der 
Weinbau ift hier ſchon alt und war früher verbreiteter. 

Die Obſtzucht ift im Zunehmen, die Baumgärten mehren 
ih von Jahr zu Jahr, das Obſt geräth in den ſüdlichen und 
weſtlichen Niederungen gerne. Mehrere Baumfchulen beftehen, 
wovon zwei im Beſitz der Stadtgemeinde, von der aud ein 
Baummwart aufgeftellt if. Das Obſt wird meiftens zur Moſt— 
bereitung verwendet, 

Die Stadt befitt 1400 Morgen Wald, größtentheils Laub— 
wald, von deſſen Ertrag jährlih circa 15000 I in die Stadt: 
kaſſe fließen; außerdem erhält jeder der etwa 375 Bürger jährlich 
75—100 Wellen. Außerdem befitt die Stadt 30 Morgen 
Ererzierplag (Wiefen) und etwa 70 Morgen weitere Weidfläche 
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auf den Bergen, ferner die Brad: und Stoppelweide. Die 
Weide ijt gut und gefund und wird von biefigen Pachtſchäfern 
benüst, was ber Gemeinde fammt dem Pferd 2440 Gulden 
einträgt. Zubem tragen 28 Morgen Güterjtüde (Wiefen) der 
Stabtlaffe noch 525 Gulden ein. 

Die Pferdezucht ift nicht bedeutend, die des Rindviehs da— 
gegen audgebehnt und in gutem Zujtand, man hält ben Nedar: 
flag und die Stadtgemeinde hat von biefer Raffe 3 Farren 
zur Nachzucht aufgeftellt; aud ber Viehhandel ift hier ſtark und 
wird mit einem jährlichen Imjat von 2— 300000 Mark betrieben, 

Ein Ortsſchäfer läßt 600 St. Baſtardſchafe auf der Markung 
laufen und überwintern. Die biefigen Schafmärfte gehören zu 
den bebeutendjten im Lande. Die Schweinezudt und bie Geflügel: 
zucht dient nur dem eigenen Bedarf; die Bienenzudt ijt gleid: 
falls nicht bedeutend. 

Das Fiſchrecht in der Tauber, welche Aale, Hechte, Barben, 
Forellen, Barſche und Weißfiſche führt, und im Wahbad hat 
der Staat und ber biefige Spital gemeinſchaftlich und beziehen 
aus ber Tauber 40 Mark, aus dem Wachbach 21 Mark jähr: 
liches Pachtgeld. 


Stiftungen. 


Sämmtliche Kirchen, ſowie der Armenfond und der Hoſpital 
hatten ein ſo bedeutendes Vermögen, daß ſich alle Jahre ein 
beträchtlicher Ueberſchuß ergab. Unglücklicherweiſe aber wurde 
ein großer Theil der Kapitalien bei der Wiener Stadtbank an: 
gelegt, ein anderer ebenfalld bedeutender Theil bderfelben zu dem 
durch Bethman für Dejterreich unterhandelten Anlehen bingegeben. 
Der niebere Stand diefer Papiere, melde lebtgenannten Beth: 
mann’shen fpäter durch eine große Summe rebuzirt werden 
mußten, um nicht Kapital und Zinfen zugleich zu verlieren, ber 
Umftand, daß längere Zeit aller Ueberfhuß bei Stiftungen an 
die E, Staatskaſſe abgegeben werben mußte, enbli eine fahr: 
läffige Verwaltung haben die Stiftungen um viele Taufend 
gebracht, fo daß bie fombinirte Kirchenpflege bis zum Jahre 1836 
an einem namhaften jährlichen Defizit litt, welches ber Hofpital 
duch jährlichen Zufhuß von einigen 100 fl. deckte. 
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Der gegenwärtige Stand ber Stiftungen ift folgender: 


a) Geldgrundftod. 
. Kombinirte Kirhenpfige 102568 M 58 4 
. Roduspflegeg . » . 
. Armenpflege .. | —— 
. Hoſpita..369 500, 21 „ 
. Marienfirhenpflegeg . . 51015 „ 59 „ 
- Hofmeifterihe Baufonds⸗ 


nn m m 


Ma. .» . 20. 2914 „ 30 „ 
. von Adelsheim'ſche Pflege 1000 „ — „ 
Zufammen . 591056 «A 34 4 

b) Gefälle und eigene Güter. 


Der Aktivftand des Hofpitald außer dem bedeutenden In— 
ventar und ben Gebäuden bejteht in 381 966 M 


Dazu fommen: 


oo 


a. Üderr . 2. 2 2 202020. 23 ha 48 a4. 
5 Sieſen 10 78 
e. Srasgäten . » 2 2.0. ee > 
d. Kühengätten . » 2 2 2.200,66, 
e. Waldunen . . . 2... 131 „ 897, 

Aufammen . 167 ha 75 a. 


mit einem Anſchlag von 468014 A; 


endlih Gebäube: 

Der Hofpital mit Kirche, das Ehehaltenhaus und bie 
Defonomiegebäube. 

Das Totalvermögen des Spitals beläuft ih auf ziemlid 
mebr als eine halbe Million Gulden, morunter bie 
Ablöfungskapitalien für Handlohn, Sterbfall und Gilten mit 
ungefähr 12 000 fi. begriffen find. 

Die Fonds diefer fämmtlihen Stiftungen, welde gegen: 
wärtig einen jährlichen Ueberſchuß von wenigſtens 1000 bis 
2000 fl. gewähren, werben nad ben organifchen Gefegen durch 
einen Stiftungspfleger, ber zugleih SHofpitalpfleger ift, unter 
Aufficht des Stiftungsraths und Kirchenkonvents verwaltet. 

Schulen. An der beutfhen Schule unterrichten 7 Lehrer, 
an ber lateinifhen 3, an der Realſchule 2. Außerdem beftehen 
Sonntagsjhulen, 1 Kleinkinder: und 1 Induſtrieſchule. 

Beſchr. von Württemb, 59. Heft. Oberamt Mergentpeim. 23 
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Das Karlsbad.“) 


In einer Entfernung von beiläufig 1000 Schritten von 
der Stadt, auf dem rechten Ufer der Tauber, umgeben von 
ſchattigen Parkanlagen mit herrlichen Baumgruppen, liegt das 
Karlsbad mit ſeiner Mineralquelle, nur durch den Eiſenbahn— 
damm und die Tauber getrennt von dem Schloßgarten. 

Unter den zahlreichen ſaliniſchen Quellen, welche der Mufchel: 
kalkformation des Hohenlohifhen Plateau entjpringen und welche 
theilweife ſchon in jehr früher Zeit im Rufe als Gefundbrunnen 
ftanden, erfreut ſich die erjt in neuerer Zeit entbedte Mergent: 
heimer Mineralquelle der weitaus bebeutendjten Frequenz. 

Die Geſchichte der Entdeckung der Quelle und der Anlage 
bes Babes erzählt und der Oberaintsarzt Dr. C. F. Bauer von 
Mergentheim, defjen genauer und jahkundiger Darftellung wir 
bier folgen. 

Die Mergentheimer Mineralquelle ijt feit 1826 entdedt. 
Schafe waren die Wafjerfhmeder, die auf ihre Entdeckung führten. 
Nah lange anhaltender Trodenheit und bei ungewöhnlid nie: 
berem Wafjerftand der Tauber weidete am 23. Oft. 1826 eine 
Scafheerde am Ufer, Der Schaffneht Gehrig bemerkte, daß 
fi feine Schafe auf einmal an eine Schwitquelle herbei drängten, 
welche fait im Niveau des Tauberjpiegeld aus einem ocdherbraun 
gefärbten Geröll hervorriefelte und einen gleichfarbigen Nieder: 
ſchlag bei ihrem Abflug abgejegt hatte, aus welder jie begierig 
fih tränften. Gehrig verſuchte das Wafler, fand es von auf: 
fallend bitterfalzigem Geſchmack und machte von diefer feiner 
Entdedung die Anzeige unverzüglich beim Stabtrath; diefer über: 
zeugte ſich fofort felbit von der bitterfalzigen Natur der Schwik: 
quelle nnd veranlafte eine IUnterfuhung des Waſſers, welche 
ſehr befriedigend ausfiel. 

Ein in der Nähe der Quelle ausgegrabenes Loch füllte 
fi rafh mit dem Mineralwafier, das nun geſchöpft wurde. 
Allein die Quelle war zu fehr dem Andrang der Tauber aus: 


*) Bon Bergrath Dr. Baur. Vgl. aud Mergentheim und 
feine Heilquellen von Dr. C. F. Bauer, Oberamtsarzt in Mergentheim, 
Ferner von demjelben Verfaſſer: Mergentheim und feine Umgebung in 

eognortiicher und topographbiicher Hinficht, Württemb. Jahrbücher, 
Jahrgang 1836, Zweites Heft. Bericht über die Bäder Württem— 
bergd, von Dr. K. Bauer, Mebizinifches Correſpondenz-Bl. Bd. X, Nr. 4, 
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geſetzt. Im Winter 1826 auf 1827 füllte der ausgetretene 
Fluß das gegrabene Loch wieder aus und au ein von Ober: 
fteiger Emmel von Wilhelmsglück angelegter Schacht, welcher 
mit einem 28° tiefen, eichenen Kaſten ausgekleidet war, mußte 
verlaffen werden. Nun wurde beichloffen, die Duelle außerhalb 
bes Bereichs der Tauber aufzuſuchen. 

Beim Abteufen des Schadhtes hatte man die Erfahrung ge: 
madt, daß ſchon im Wellenkall fat mit jedem Fuß Tiefe das 
Baffer an Menge und Mineralgehalt zunahm und daß, als 
bort in einer Tiefe von 15 Fuß der bünnblätterige Wellenkalf 
durchbrochen wurde, aus den darunter liegenden Schichten von 
grünlich grauem, zur bunten Sandjteinformation gehörigem Schiefer: 
thon mit Schnüren und Knollen von Gyps, das Mineralwafjer 
aus 3—4 Fuß von einander entfernten Klüften rveihlih und 
mit größter Stärke hervorbrad). 

Diefe, auf dem mit der Kormationsgrenze zwifchen Mufcel: 
falt und Buntemfandftein zufammenhängenden Geſteinswechſel 
gelegene Schichte galt es am Fuß des Löffelftelzer Berges, 
etwa 300 Schritte von ber urjprünglihen Quelle entfernt, mit 
einem Bohrlody zu erreichen. Dies gelang denn nun auch wirklich 
mit Hilfe von Bohrgeräthichaften, welhe man von Wilhelms: 
glüd herbeigeholt hatte, mit überrafhendem Erfolg. Aus der 
Tiefe von 65 Fuß drang aus dem Bohrlod das Mineralwafjer 
in reichliher Menge hervor und konnte durch eine geeignete 
Faffung zum Abfließen gebracht werden. Bon dem Zuſanmen— 
bang der urfprünglichen Quelle und des Bohrlochs hatte man 
ſich durch Ausihöpfen des obenerwähnten Schachtes überzeugt, 
da hiebei die erbohrte Quelle aufgehört hatte zu fließen, 

Mit Eintritt des Frühjahrs 1829 wurde über ber neu: 
gewonnenen Quelle ein Brunnenhaus und in defjen Nähe ein 
Badgebäube errichtet und am 23. Juni beffelben Jahres das 
Bad unter dem Namen Sr. Majeftät des jet regierenden Königs, 
damaligen Kronprinzen Karl eröffnet. 

Der um das Mergentheimer Mineralbad ſehr verdiente 
Nachfolger E. F. Bauers, Dr. K. Bauer, empfahl in ber Hoff: 
nung, in größerer Tiefe eine an Kohlenfäure reichere Quelle 
zu finden, die Bornahme weiterer Bohrverfude. Im Winter 1841 
auf 1842 wurde aud wirklich ein zweites Bohrloch geſchlagen, 
dabei aber das gewünfchte Refultat nicht erreicht, vielmehr in 
der Tiefe von 100 Fuß eine ftark falzhaltige, ungeniehbare 
Quelle erbohrt und daher bei 125 Fuß Tiefe die Arbeit eingeftellt. 
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Obwohl dad Bad ſchon in ben erften Jahren eine Fräftige 
Heilwirtung bei einer Reihe von Krankheiten gezeigt hatte, jo 
blieb doch die Frequenz beffelben weit hinter dem gehegten Hoff: 
nungen zurüd, Die Stabt jah fi daher veranlaßt, dad Bad 
im Jahr 1834 zu verlaufen. 

Der neue Befiter, ber ein fehr lebhaftes Intereſſe für bie 
Babanftalt an den Tag legte, machte den Anfang mit Garten: 
anlagen vor ben Babgebäuben und errichtete über den Bädern 
Wohnungen für bie Kurgäfte, welche bis dahin genöthigt waren, 
in der Stabt zu wohnen, 

Seine jegigen vergrößerten Einrihtungen aber erhielt das 
Bad, nahdem es im Jahr 1852 in die Hände einer Gefellichaft 
übergegangen war. 

Analyfirt wurde das Mineralwaſſer zuerft von Proviſor 
Shüg im Jahre 1826, dann von Profeflor Sigwart 1826, 
1829 und 1831, von Prof. Chr. Gmelin 1828, von Prof. 
Bogel 1830, von Mpothefer Wrede 1833, 1836 und 1839'). 
Hinſichtlich des mechfelnden Gehalts an feiten Beftanbtheilen 
und des gleichzeitigen fpezifiichen Gewichts in den einzelnen 
Monaten des Jahres wurde das Wafler unterfucht von Provifor 
Nathgeb und Stadtrath Baumgärtner?). Von neueren Arbeiten 
über die Quelle ift anzuführen eine Analyfe unter der Leitung 
von %. von Liebig 1852°) und zulegt von Hofrat Dr. von 
Scherer in Würzburg 1869*). 

Wir theilen bier nur die Analyfe von Scherer mit; nad) 
der Unterfuhung von Liebig mwurbe nemlich das Bohrloch ge: 
reinigt?) und die Quelle durch eine neue Faflung vor dem Ein: 
dringen von Süßwaſſer geihügt, wodurch ſich der bisherige 
Gehalt des Waſſers an feiten Beftandtheilen um mehr als bie 
Hälfte vermehrt, der Gehalt an Kohlenfäure aber verboppelt 
haben foll®); und es ift daher die Liebig’ihe Analyfe jet micht 
mehr giltig. 





9 zone —— Bd. X, 1840 Nr. 4 ©, 27, 
Ebendaſelbſt S. 
9 Bd. Sim. Nr. 1853, 12 S. 97. 
a " Bd. XXXIX, Nr. 1869, 14 ©. 110. 
" Bb. XXIV, Nr, 1854, 21 ©. 166. 
Be Ir Dr, Asa Hofrath, dad Karlsbad bei Mergentheim ꝛc. 
18 
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Jualgfe der Beris-Muche, 
Bon Hofratb Dr. Scherer). 


a) In wägbarer Menge: 


—— Kalt 
Kohlenjaure Magnefia . 
Kohlenjaures Eifenorpbul 
Kiefelfäure . . . .» 
Schwefeljaurer Kalt . . 
Schwefeljaure Magnefia 
Schweieljaured Natron . 
Ehlomatrium 

lorfalium . 
Ehlorlithium 
Bromnatrium 


b) in unwägbarer Menge: 


Sb .. R 
Bbosphorfäure . R 
Borfäure . . 
Thonerbe . 
Ammoniat 
Mangan . 


Summe ber nicht rügtigen - 
ftanbtheile . . 22,2771 171,1483 


Freie unb balbgebunbene Koblenfäure bei Quellentemperatur 
und normalem Luftbrude 19,2 C.Z0l in 1 Pfund = 
32 Aub.:Zol Wafler. Spezifiiches ewicht 1,019; Tem: 
peratur bed Waſſers 10° 5 C, 





© 1 ——. Gorrefpondenz.Blatt, Bb. XXXIX, Nr. 14 
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Die hervorragenden Beſtandtheile des Mineralwaſſers ſind 
ſomit Kochſalz einerſeits, Bitter- und Glauberſalz andererſeits 
und iſt das Waſſer daher theils als Kochſalz-, theils als Bitter: 
waſſer zu betrachten. 

Verglichen mit dem Kiſſinger Rakoczy und dem Wiesbadener 
Kohbrunnen, melden beiden Quellen ein mittlerer Gehalt (44 
und 52 Gran per 16 Unzen Waſſer) an Kochſalz zufommt, 
enthält unfere Quelle hieran das Doppelte (102 Gran = 
1"/s %/0), etwa fo viel als die kochſalzreichen Trinkquellen 
von Homburg und Soben. 

Hiezu kommt no ein erheblicher Gehalt an Bitter: und 
Glauberſalz (19 und 28 Gran), zufammen genommen mehr 
al die Quantität Glauberfalz im Marienbader Waffer (Rreuz: 
brunnen 38 Gran) und mehr als nodmals fo groß als ber 
Glauberfalzgehalt der Karlöbader Quellen (18 Gran). 

Bon den genannten böhmischen Quellen und dem Tarasper 
Waſſer unterfcheidet fih unfere Quelle durh den Mangel an 
kohlenſaurem Natron, und von den 51°— 74°C, warmen Karls: 
bader Quellen überdies durch ihre Temperatur (10° O.). Die 
Quelle eignet fi daher für mande Fälle, welde in den Krank: 
heitskreis von Karlöbad, Marienbad und Tarasp gehören und 
bei denen man der Wirkung des kohlenſauren Natrons nicht 
bedarf. 

Kohlenfäure enthält das Wafler 19 Kub. Zoll pro 16 Unzen, 
was dem Gehalt der Cannftatter Quellen (19—27 Gran) an 
biefem Beſtandtheil gleihlommt, aber gegen Kiffingen (41—48 
Gran) und Homburg (43—55 Gran) zurüditeht. Dem Gehalt 
an Kohblenjäure ift es auch ohne Zweifel zuzufchreiben, daß in 
dem Geſchmack des Waſſers feine Beitandtheile an Kochſalz, 
Bitterſalz und Glauberfalz nur mäßig hervortreten. 

Ueber die Herkunft der Mineralquelle bat Oberamtsarzt 
Dr. 8. Bauer die Anfiht ausgeſprochen (Med. Correſp.-Bl. Bd. 
XI, 1841, Nr. 4 ©. 29), fie jtamme aus dem Muſchelkalk, 
b. h. aus dem Anhydritgebirge. Wenn man die Temperatur 
bes Waſſers, welche die einer gewöhnliden Süßmwafferquelle der 
dortigen Gegend ift und den Umſtand berüdfihtigt, daß an dem 
Löffelftelzer Berge Hinter dem Bade das Anhydritgebirge anſteht, 
aus dem in dem benachbarten Orte Dörtel früher ebenfalls eine 
Mineralquelle hervorfam und ferner, daß an verfchiebenen Punkten 
des Hohenlohlfchen Plateaus ganz ähnlihe Quellen, wenn aud 
von ſchwächerem Gehalt, entfpringen, fo erfcheint die VBermuthung 
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ganz begründet, daß die Mergentheimer Mineralquelle ihren 
mineralifhen Gehalt einer Auslaugung des Anbybdritgebirges 
verbanft, das gerade die Beftanbtheile der Duelle in größtem 
Reichthum enthält. 

Auch der Gehalt der Duelle an Koblenfäure fpricht keines: 
wegs gegen dieſe Anfiht, da aus ber Mufcellallformation 
unferes Landes eine feltene Menge, theilmeife an Koblenfäure 
viel reicherer Quellen entfpringt. 


Die Stadt, welche zu Lebzeiten bed Herzogs Paul von 
Württemberg eine berühmte naturhiftorifhe und ethnographiſche 
Sammlung beherbergte, bietet den Liebhabern heute noch einige 
fehenswertfe Sammlungen. 

1. Oberpräzeptor Kolb ift im Befige einer anſehnlichen 
Mineralien, wie aud einer Felsarten- und Petrefalten-Samm: 
lung, für Lehrzwecke in feinem Knabenpenfionat beftimmt. Erſtere 
wurde durch die vom Oberforſtrath Grafen von Manbdelsloh 
Binterlaffenen Mineralien, melde nah dem bier 1876 erfnlgten 
Tode ber Gräfin zur Verfteigerung famen, vermehrt. Sämmt: 
liche Sammlungen find von dem in Mergentheim wohnhaften 
Geologen und Hybrographen, Baurath Dr. Brudmann, geordnet 
worden, und alle Abtheilungen, beſonders bie ber Felsarten 
und Betrefaften, erhielten im Laufe bes Sommers 1878 mejent: 
lihe Ergänzungen, theild dur eigenes Sammeln Brudmanns 
in verjchiebenen Gegenden, theild durch Anlauf im Mineralien: 
Eomptoir zu Heidelberg. 

2. Baurath Dr. Brudmann befigt eine größere Samm: 
lung von Eiern europäifcher Brutvögel, welche im Oktober 1878 
bereits 390 Arten und ungefähr 3400 Eremplare zählte. Die: 
felbe befteht vorherrfhend aus durchweg modern, reſp. ſeitlich 
gebohrten, häufig vollen Gelegen und enthält mande Selten: 
beiten und zum Theil ausnehmend ſchöne Varietäten, 

3. Forſtmeiſter Freih. v. Brand erwarb aus ber Hinter: 
laffenfhaft ded Herzogs Paul von Württemberg eine Partie 
Kondylien und Korallen, von welchen eine recht hübfche Suite 
wohlerhaltener amerikaniſcher Flußmuſcheln und jhöne zum Theil 
ſehr feltene Gorgonien hervorzuheben find. 
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4. Drechslermeiſter Aſchfalk erfteigerte nad dem Tode bes 
bier verftorbenen Oberamtörichter8 Fuchs einen Theil feiner nicht 
unanfehnlihen Kondylienfammlung. 


5. Die Freiherrlich v. Adelsheim'ſche AltertHums:Samm: 
lung, im Rathhaus aufgeftellt, ift eine Schentung des F Major 
Treibern Karl Joſef von Adelsheim an die Stadt Mergent: 
beim vom Jahre 1873, die noch durch verfchiedene andere Schenk: 
ungen vermehrt wurde und noch heute vermehrt wird. Die: 
felbe enthält zahlreiche, nicht unintereffante Kunft: und Alter: 
thumdgegenftände aus dem Spätmittelalter, der Renaiffance: und 
Rococozeit; 3. B. ein fpätgothifches Flügelaltärhen und ver: 
fchiedene altdeutſche Gemälde, einen fchönen Apoftellrug und 
andere hübſche Renaiſſance-Geſchirre, venetianifche Gläfer, Mojo: 
lifen, Renaijjance:Käftchen mit Intarfien, alte NRüftungen und 
Schlöſſer, alte metallene Siegelitöde. 


Ueber Alterthümer fiehe oben ©. 311 ff. Hier find nur 
noch zu erwähnen die Spuren der Ketterburg auf dem nörblid) 
der Stadt gelegenen Ketterberg; man findet noch die Stelle burd) 
einen tiefen Graben vom übrigen Berge losgetrennt. m 
Jahre 1730 wurden (laut alten Rechnungen) die Mauern der 
Burg abgebrohen und zum neuen Kirchen: und Schloßbau in 
Mergentheim verwendet, Noch find einige wenige Mauertrümmer 
vorhanden; die Burg muß einen bedeutenden Umfang gehabt 
haben. Der oben S. 314 erwähnte, gegen 70 Fuß hohe Wart: 
thurm ift rund aus Brodengemäuer mit viel Mörtel aufgeführt, 
fein fpißbogiger Cingang befindet fih 25 Fuß über der Erb: 
flähe; Graben und Wall lief rings um den Thurm. 


Geſchichte der Stadt. 


L. Die Anfänge. 


Während urfprünglich im Deutſchen Reich Graffhaft und Gau 
gleichbedeutend, die Grafihaft die den König vertretende Gewalt 
innerhalb eines Gaus war, deden ſich beide im elften Jahrhundert 
immer weniger. Namentlich erfcheint nicht felten die Grafſchaft 
auch als Interabtheilung de Gaus. Go in unferem Tauber: 
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gau, wo 1058 der Ort Marftadt bei Mefjelhaufen (BA. Tauber: 
biihofsheim) als „im Taubergau in der Grafihaft Mergintaim‘“ 
gelegen bezeichnet wird. Letzteres war alfo um die Mitte bes 
11. Jahrhunderts ein Ort, welder einem unter einem Grafen 
fiehenden Bezirk den Namen gab, wahrſcheinlich die gräfliche 
Ting: ober Gerichtsftätte (Bol. Waitz, Deutihe Verf.Geſch. 
7, 14 ff.) Noch im Jahr 1103, wo nicht mehr vom Tauber: 
gau die Rede ift, fondern von der „Provinz Oſtfranken“, erhält 
Röttingen die Bezeihnung: „in der Grafſchaft Mergentheim“ 
nachdem ſchon 4 Jahre zuvor ein Gozwin fi „von Mergent: 
heim“ genannt hat. 1169 ift dann erſtmals von „ber Kapelle 
in Mergentheim über den Reliquien bes h. Kilian“, (wohin nad) 
Wibel u. A. eine große Wallfahrt geweſen, die Rebe, eine Nach— 
richt, die uns vielleicht ben Namen Mergentheim zu erklären im 
Stande if. Das Volk fagt, wie ſchon 1525 (Mone, Bad. 
Quellenf. 3, 554) und früher, fo noch heute: im Mergenthal, 
ins Mergenthal, was man jtet3, und ſprachlich ganz richtig (vgl. 
Schmeller:5rommann 1, 1637. 1647) == Marienthal gedeutet 
hat. Die Gelehrten aber benfen, weil die Form Mergen für 
bie heil. Maria jünger fei, als 1058, an das Heim einer Mari: 
gund (Pfeiffer, W. F. 4, 274.) oder an ein keltiſches Margi- 
dunum (Bacmeifter, Alem. Wand. 112,) Wir glauben, daß 
bie hergebrachte Erklärung Recht bat, folange die Behauptung, 
der Genitiv Mergen — Marien fei jünger, nicht bewiefen it. 
Ein Margenthal = Mariental (1314 Mon, Zoll. 2, 327.) findet 
fih in Franken ſchon 1265 Mon. Zoll. 2, 55. Die 1246, 
1365 und 1456 urfundlid genannte Flur „in Mergental, im 
Mergenthal in Detelfinger Mark, gegen Dettelfingen“ weist 
offenbar auf ein altes, vielleiht von einer fehr früh erbauten 
Kapelle (vgl. Reg. 1169.) benanntes Mergen — Marienthal, 
dem zur Unterfcheidung von der Kapelle und ihrer nächiten Um: 
gebung der Name Mergent:heim beigelegt wurde. 

Nach diefem Ort nannten fi nun im Ausgang des 11. Jahr: 
bunderts ein Ebo und fein Sohn Gozwin „von Mergentheim“, 
legterer wohl berfelbe, der bei einer Schenkung von Gütern in 
Greglingen an das Klofter Komburg Graf Gozwin heißt (Wirt. 
UB, 1, 394) und in einer Würzburger Urkunde von 1091 unter 
den „kaiſerlichen Dienſtmannen“ erſcheint (UB. 1, 400.) Fortan 
begegnen wir dur mehrere Jahrhunderte einem vieleicht von 
den eben Genannten abitammenden Ortsadel, ber fih von 
Mergenthein benennt, und zwar außer ben ſchlechtweg von 
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Mergentheim genannten Rüdeger 1219. 1223. 1228. 1229, 
[1268] Rüdeger gen. Halo 1285, R. gen. Wigerih 1285, 
Alwic 1219, Gottfried 1219, Gottfried gen. Kotzlin 1285, 
Bertolb 1221, Berenger 1222, Konrad 1290. 1293, Martin 
1293, Heinz 1340 ꝛc. den Leſch v. Mergentheim: Ser: 
mann 1223. 1228. 1247, Vater und Sohn, 1269, ebenfalls 
Bater und Sohn, 1290. 1294. 1295. 1296. 1298. Gott: 
fried 1228, Konrad 1269 ꝛc. SHeinrih 1296. 1298; ben 
Reich (Dives) v. Mergentheim: Rüdeger 1285. 1290. 1205. 
Martin 1285. 1290 2c.; den Sützel von Mergentheim: Rü— 
beger und Bertold 1285 (Berthold Phofh v. Mergentheim 
1291?) Martin und Bertold 1295. 1296. Bertold 1297 x. 
ben Mertin (Martin) v. Mergentheim feit 1312, den Stolz 
v. Mergentheim 1338, und enblih den Zollner, Zöllner v. 
Mergentheim: Heinrih 1298. 1300 zc. alle augenſcheinlich An: 
gehörige einer und derſelben Familie, welche, nad dem be: 
fonderd häufigen Namen Rüdeger zu fließen, urſprünglich 
vielleicht mit ben Grafen von Rothenburg zufammenhängen, 
bei rafcher Vermehrung aber frühe fih in mehrere Linien mit 
befondern Namen verzweigten. 

Ahr Urfig war wohl die Burg in ber Stabt, welde 
1400 und 1425 als „öde (verlaffene) Burg“ genannt wird. 

Neben diefem ortsanfäßigen Adel haben ſich ſchon im 12. Jahr: 
hundert weitere Herren in Mergentheim feſtgeſetzt: bie 
von Lauda (1169) und insbefondere die Herren von Hohenlohe, 
welche zwar ſeit 1219 die nachmalige Stadt und nicht weniges 
in ber Umgegend dem Deutſchorden zumandten, aber noch 1230 
und c. 1250 als Lehensherren ber Mübdiger, Leih u. A. von 
Mergentheim erfcheinen, ja bis 1343 eine Burg und noch etwas 
länger anderes Eigentum in Mergentheim befaßen. ferner 
werben erwähnt: einer von Langenburg (1226); von Egers— 
berg (1227), von Jagſtberg (1229), von Krautheim (1245), 
von Löffelftelzen (1246), von Sadjenflur (1284. 1317.), von 
Stuppad) (1311); „edle Leute“, das ift Minifterialen, der Herren 
von Hohenlohe, namentlich einer von Schüpf (1322. 1342), von 
Hertenftein (1315), von Seinsheim (1343), von Stetten (1352), 
von Fimpurg (1353), von Abelöheim (1356), von Rofenberg 
(1356), von Berlidingen (1358), von Dürn (1361), wozu noch 
wahrſcheinlich die frühe bürgerlich gemworbenen von Ebdelfingen 
(1312), Hohbad) (1343. 47. 66.), Wittftait (1344. 59.), Stall: 
borf, Reisfeld, Wertheim (1342) kommen. 
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Die Hohenlohe, melde ohne Zweifel durch Heirat Alberts 
bes Kreuzfahrers mit einer Angehörigen der erwähnten Adels: 
familie von Lauda zu Gütern und Rechten in Mergentheim 
gelommen waren, überließen ſchon 1207 die Kirche und bas 
Patronat dem Johanniterorden, 1219 aber dad Meifte, mas 
fie fonft in Mergentheim befaßen, dem beutfchen Ritterorben, 
ber fortan ſechs Jahrhunderte lang Herr und Gebieter der Stabt 
und eines fchönen Theild der Umgegend geweſen ift. 


1. Die Deutfhordenszeit. 


Albert von Hohenlohe machte den Kreuzzug Kaifer Fried— 
richs J., Barbarofja’3, mit und war unter den wenigen Glüd: 
lihen, melde alle Beichwerden und Gefahren beffelben über: 
ftanden. Daheim zeigt er und noch mehr feine Gemahlin Hedwig 
lebhaftes Intereſſe für Mergentheim: mit Ginmwilligung ber 
legteren ſchenkte Albert 1207 dem Hohanniterorden die Kirche 
des Orts mit ihren Rechten und Ginkünften, 1216 nad ben 
Tode des Gatten ermöglicht Hedwig die Haltung eines Pfarr- 
gehilfen an diefer Kirhe. Drei Neffen dieſes Stifterpaars, 
Andreas, Heinrich und Friedrich von Hohenlohe, ſchloßen fich 
1217 dem von dem ungarifchen König Andreas unternommenen 
Kreuzzug an, auf welchem durch die Nitter des Deutfchordens 
das vielumftrittene Damiette in Aegypten belagert und erobert 
wurde. Hier, wie es fcheint, faßten jene Yünglinge den Ent: 
Ihluß, in den genannten Orden zu treten. Andreas, wohl ber 
ältefte unter ihnen, that zuerft das Gelübde und ſchloß 1219 
mit feinen beiden meltlich gebliebenen Brüdern Gottfried und 
Konrad zunähft ein Abkommen, wonad er feine Theilrechte an 
das väterlihe Stammgut ihnen abtrat; dagegen das ganze Hohen: 
lohiſche Beſitzthum in Mergentheim, beide Schlöffer, den Wald 
Ketereit, die Fiſcherei, den Zoll, das Gericht, den Zehnten ꝛc. 
dies alles jchenft Andreas mit feinem Eintritt am 16. Dezember 
bes gebadhten Jahres dem Orden: die erften jchon anſehnlich 
reihen Befigungen der nahmals jo umfangreihen Komthurei 
Mergentheim. Alsbald traten aud Heinrich und Friedrich dem 
Orden bei, unter Widmung von Gütern in der Nachbarſchaft, 
und bie fünf Brüder verglichen fich durch Verträge, welche genau 
beftimmten, was von ihres Haufes Befitungen fortan durch 
Schenkung dem Orden zukommen und mas bie zwei älteren 
Brüder als Lehen vom Orden empfangen follten. Ihre Mutter 
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aber, in zweiter Ehe an einen Herrn von Lobenhauſen vermählt, 
überwies ſchon im folgenden Jahr den Deutſchherren gegen be— 
ſtimmte Abgaben ihre geſammten Leibgedingsgüter zu Mergent: 
beim, und bald Hatten biefelben durch weitere Schenkungen 
Seitens der Herren Walther v. Langenburg 1226, Heinrich 
v. Egeröberg 1227, Siboto v. Yagftberg 1229, Konrad v. Kraut: 
beim 1245, Heinrih v. Löffelitelzen 1246, Frau Irmgard 
v. Reichenberg 1260, Hildebrand v. Seinsheim 1269 weitaus 
den größten Theil von Mergentheim und feiner Markung inne, 
Als in dem zulegt genannten Jahr Andreas v. Hohenlohe in 
Mergentheim ftarb, war ihm fein jüngerer Bruber Heinrich 
längft im Tobe vorausgegangen. Diefer wurde 1232 Deutid- 
meifter, das ift Gebieter des Ordens in beutjchen Landen, zog 
1244 fiegreich gegen ben das Orbensland in Preußen bedrängenben 
Herzog Smantepol von Pommern, ward dafür zur höchſten 
Ehrenftelle des Ritterordens, zum Hochmeiſter gewählt, von 
Kaifer Friedrih IL. 1245 mit den Drbensländern Kurland, 
Litthauen und Semgallen belehnt und ftarb nad diefer glänzen: 
den Laufbahn 1249 oder 1250 im Ordenshauſe zu Mergent: 
beim, nachdem er faum zuvor noch in Preußen geweſen — ber 
fiebente Hochmeifter des Deutfchordens, ber erfte, der Mergent: 
beim zu jeinem gewöhnlichen Sig (maß es bleibend erft 1526 
wurbe) erjehen hatte. Andreas erbaute bald darnach, 1255 ff., 
eine Drbensfapelle, in welcher fein Bruber Heinrih, Andreas 
felbft und im ber Folge noch 8 weitere Genofjen des Hauſes 
Hohenlohe ihre Auheftätte fanden. Wegen Baufälligleit 1730 
abgebrochen und neugebaut, wobei Heinrichs Denkmal zu Grunde 
gieng, wurde 1854 bie Kapelle durch den Fürften Heinrich von 
Hohenlohe:Kirchberg reftaurirt, ber Grabftein bes Anbreas er: 
neuert und das Jahr darauf von ebendemfelben in bem Gottes: 
haus dem Hochmeiſter Heinrih ein mwürbiges Denkmal gefekt. 
(Fifher, Hohenl. Gef. 1, 1, 40 f.) 

Neben dem vom Abel fo fehr begünftigten Deutfchorben 
fonnte der Johanniterorden*), weldher doch ſchon vor ihm 
in Mergentheim fich niebergelaffen hatte, nur mäßig gebeihen. 
Zwar erhielt er allmählich eine ſchöne Anzahl von Stiftungen 
in bie Kirche, melde von ihm größer und ſchöner aufgebaut 
worben ijt (f. u.) fowie von Gütern und Gefällen — ſ. bie 


*) 9. Bauer, die ZohannitersKommende zu Mergentheim 
1207--1sk WR 8, 278 ff. 
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Regeften —; auch theilte fi der Drben mit dem Deutfchorben 
und den „Richtern und der Gemeinde der Bürger zu Mergent: 
beim“ in die obrigkfeitlihen Rechte dafelbit (Reg. 1259). Nber 
in ben Ötreitigleiten ber beiden geiftlihen Genoffenichaften, 
welche feit 1259 niemals aufhörten und ſchon 1287 foweit ge- 
biehen, daß Deutjchordensleute mit bemaffneter Hand in bie 
Mühle der Johanniter einfielen, mußten die lehteren allmählich 
ber Uebermacht der Deutfchherren unterliegen. Diefe, au im 
14. Jahrhundert mit Erfolg beftrebt, ihre Beſitzungen und Rechte 
in Mergentheim zu erweitern (Reg. 1311. 1315. 1322. 1339. 
1343 ꝛc.) fiengen 1330 aus eigener Machtvollkommenheit an, 
ben Ort mit Mauern zu umgeben, und Kaifer Ludwig bemilligte 
1335, den Bau von Mauern und Gräben fortzufegen, ertheilte 
auch 1340 dem Orden bad Recht, aus dem Markt Mergentheim 
eine Stadt zu machen, in welder derfelbe die Obrigkeit und 
das Strafgeriht haben, aud Richter, Schöffen und Rath ſetzen 
folle; endlich geftattete der Kaifer den Deutſchherren und den 
Bürgern der Stadt, zur Vollbringung des Baus ein Umgeld 
zu erheben, den ſchon beftehenden Johannismarkt auf 8 Tage 
zu erftreden und einen viertägigen Martinimarkt einzuführen. 
Kaifer Ludwigs Nachfolger, Karl IV., hob 1355 vollends alle 
dem Orden im Weg ftehende fremde Gerichtsbarkeit über bie 
Bürger von Mergentheim auf und ertheilte bemfelben das Recht, 
eigene Heller nah dem Korn von Nürnberg zu fchlagen. Dies 
alles, fowie der Bau eines Spital durch den Deutjchmeijter 
Wolfram von Nellenburg 1340, verurſachte immer neue Klagen 
und Prozeſſe der Johanniter, bis jie endlih 1355 das Feld zu 
räumen fich genöthigt fahen. Sie überließen am 7. November 
d.%. alle ihre Einkünfte und Rechte dem übermächtigen Gegner, 
welcher dafür 1000 Pfd. Hlr. und 800 weitere Pfd. im Jahr 
1359 zu bezahlen, auch feine Güter und Gilten in Althaufen 
und Schweigern abzutreten hatte. Auch die Pfarrei, das Ein: 
jige was in Mergentheim jelbjt den Johannitern blieb, vollends 
zu kaufen, gelang indeffen dem Deutichorden trit 200 Jahre 
ipäter. Vorerſt hatte berjelbe noch unter allerlei Kämpfen feine 
Macht zu befeftigen. 

An der Stabt beitand feit 1291 ein einem Probſt zus 
gewiefener Hof des Gijterzienfer:Klofters Schönthal, weldes 
4 Meilen fübweitlih von Mergentheim an der Jagſt gelegen 
it. Mit dem Probſt fchwebten zwifchen 1357 uub 1383 fort: 
geſetzte Streitigkeiten über feinen auf '/a gegen ?/a des Deutjchen 
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und des Johanniter-Ordens feſtgeſetzten Antheil an den Laſten 
für die Verpflegung des Reichsoberhauptes bei deſſen Aufenthalt 
in Mergentheim, welches gerne von Kaiſern und Königen beſucht 
wurde. Die Dominikaner,“ welche ſchon um 1250 in Mergent: 
heim fi niedergelaſſen haben fjollen, eritritten jih 1362 das 
Recht, Haus und Hof mit Mauern zu verfehen. Die Johanniter 
als Inhaber der Stadtkirche ſahen fi dur die Erbauung einer 
Kapelle im Spital mit täglicher Mefje 1411 ff. in den Pfarr: 
einfünften beeinträdhtigt und Magten bei dem Biſchof und dem 
Konzil von Konftanz. Mit der Bürgerfchaft endlich, welche 1342 
oder 1343 erftmals dem Deutſchmeiſter huldigte, nachdem Kaifer 
Ludwig auf Anrufung des letzteren feine den Bürgern gegebenen 
Privilegien widerrufen und die obrigkeitlihe Gewalt des Ordens 
befeftigt hatte — mit der Bürgerfhaft gab es in der Zeit ber 
Stäbtebündniffe und bes Städtefriegs manch ernjten Zwiſt. Der 
Deutjchmeifter Konrad Rüd ſah fi 1380 veranlaft, eine neue 
Huldigung anzuordnen und denen, welche nicht mehr Bürger in 
Mergentheim fein wollten, Urlaub anzubieten; 1382 aber mußie 
er gar ſechs Bürger gefangen ſetzen unb aus ber Stadt jagen. 

In den nädjtfolgenden Jahren diente Mergentheim wieder: 
holt den Fürften, Herren und Städten zu ihren Zujfammen: 
fünften behufs der Beilegung des Städtefriegs; ja im Dftober und 
November 1387 hatte die Stadt die Ehre, einen Reichötag, freilich 
nur einen getheilten — denn die Städte tagte in Rothenburg 
an der Tauber — in ihren Mauern zu beherbergen. Ihm 
folgten im Januar und fofort wieder im Februar 1389 vom 
König einberufene Friedenstage, denen indefjen wiederum nur 
die Fürſten anmohnten. Zahlreiche andere Stelldihein von 
Fürften und Herren zu Mergentheim im Ausgang des 14. und 
während bes 15. Jahrhunderts befunden, wie viel die Deutſch— 
herren thaten, das Städtchen zu dem elegans oppidum zu madıen, 
als weldjes der erjte deutſche Geograph bed 16. Jahrhunderts, 
Sebajtian Münfter, Mergentheim rühmt (Cosmographia ed. 1550 
p. 671.) Mit Hug warb daher nad erfolgter Eintheilung bes 
Reichs in Kreife unter den Kaifern Mar und Karl V. Mergent: 
heim von der fräntifhen Ritterfhaft (1529), insbefondere von 
dem Ritterfanton Dttenwald (1565) ald Drt ihrer Zufammen: 
fünfte, der Aufbewahrung ihrer Gelder und Urkunden ꝛc. erkoren. 

Was aber für die Stadt das wichtigſte war: bie Erhebung 
zum Gig der Deutfchmeifterifhen Regierung und zur bleibenden, 
wenn auch nicht ununterbrochenen Refidenz des Hoch: und Deutſch⸗ 
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meiſters, verbantte fie den Stürmen des Bauernfriegs. Dieſer 
gieng an der Stadt keineswegs ſpurlos vorüber. (Den Antheil 
des Bezirks an demſelben ſ. S. 275 ff.) Dort waren ſchon gegen 
Ende März Unruhen ausgebrochen und der Komthur Wolfgang 
von Bibra hatte nicht verhindern können, daß ein meuterifcher 
Bürgerhaufe, den Schönthaler Hof erftürmend, ſich der reichen 
Meinvorräthe der geiftlihen Herren bemädtigte und Tage lang 
jih8 auf deren Koften wohl fein ließ. Nicht fern von ber 
Stadt lag Georg Mepler von Ballenderg mit einem Haufen 
Odenwälder. Durch fie aufgehetzt, übte eine Partie aufbraufender 
junger Leute ihren Uebermuth im Gefpött und trogigen Reden 
über die Ordensherren und den Komthur aus. Noch war zwar 
die Mehrheit der Bürgerfhaft dem Orden treu ergeben, und 
man verſprach dem Komthur, man werde fi als treue fromme 
Bürger beweifen. Allein ſchon nad) wenigen Tagen traten zuerft 
in dem Amt Neuhaus drohende Ereignifje ein. Der Komthur 
beſchwichtigte die einen durch das jchriftlihe Verſprechen, ihre 
Laften zu erleichtern und fie vom evangelifchen Glauben nicht 
zu verdrängen. Andere aber erklärten, man müſſe fich mit den 
Aufftändifchen verbrübern und ſich der Ordensgüter bemädtigen, 
ehe dieje fie wegnehmen; wieder Andere wollten, Mergentheim 
müſſe eine freie Reichsjtadt und der Deutjchorden von Haus 
und Stadt vertrieben werden. In der Stadt ſelbſt erhob ſich 
bald Zweifel, ob man die Stabt gegen die heranziehenden Bauern: 
ſcharen werde behaupten fönnen. Man forjchte die Stärke ber 
in der Nähe liegenden aus und fand fie fehr bedeutend, Da 
beihloß die Gemeinde auf die Aufforderung ihrer Anführer, 
diefelben dadurch zu befriedigen, daß fie ein Fähnlein von hundert 
Mann zu ihnen binausziehen ließ, und nod an demfelben Tag, 
am 5. April, begab ſich der Komthur auch jelbit hinaus ins 
Bauernlager, um die Gefahr von der Stadt und von Neuhaus 
womöglich abzuwenden. Gegen die Aufage einer anjehnlidhen 
Geldfumme und der nöthigiten Lieferungen gaben ihm zwar bie 
Hauptleute das Verſprechen, die Stadt nicht zu berühren und 
nicht einmal einem Hühnlein etwas Leides anthun zu wollen. 
Allein jhon am andern Tag, vielleicht weil der Komthur feine 
Aufage nicht raſch genug erfüllen konnte, bemächtigten fie fich 
der Weinlager des Ordens in Markelsheim, leerten fie völlig 
aus und lagerten fih an 5000 Mann ſtark auf den Wiefen 
vor Mergentheim, vom Wein erhigt und durch die Predigten 
der Prädifanten in dem Glauben befangen, daß feine feindliche 
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Kugel ihnen ſchaden und Niemand ihnen mwiberftehen Lönne, 
weil Gott mit ihnen fei. Die Bürger aber benüßten jet bes 
Komthurs Bedrängnis, fi von ihm am 11. April durch eine 
Verſchreibung, welche der ferne Deutjchmeifter beftätigen mußte, 
bie Zuſicherung geben zu laflen, er wolle nichts vorenthalten, 
was ihnen Gottes Wort ald Recht zugeftehe, und fie fortan 
mit nichts beſchweren, wogegen auch fie gegen ihn als ihre Obrig— 
keit thun wollten, was fie nah dem Evangelium ſchuldig jeien 
Sie felbft öffneten darauf den Bauern die Thore ber Stadt, 
und diefe drangen ohne Widerſtand fofort aud in dad Schloß 
ein. Dem Komthur zwar fügten fie weiter fein Leib zu, alles 
aber, was in Burg und Stabt Eigenthum des Ordens hieß, 
warb geplündert. Man wollte wiffen, daß ber Schloßvogt jelbit 
zu ben Bauern geholfen und ihnen das, was außer ben ge: 
flüdhteten VBorräthen und Koftbarkeiten an Silber nod vorhanden 
war, angezeigt habe. Ingleichen litt au das Schloß in feinen 
Baulichkeiten großen Schaden, und man behauptete, baß bie 
Unterthanen des Ordens aud hier mit am eifrigften an ber 
Zerftörung ihres NHerrenhaufes gearbeitet haben. Wehnliches 
geihah auf Neuhaus, deffen ſich jekt die Bauern ohne Wider: 
ftand bemädhtigten (j. 0.). Die Komthurei fhlug ihren Schaden 
an geraubtem Vieh, Getreide, Wein, Geſchütz und zeritörtem 
Hausrath auf mehr ald 14400 Gulden an. 

Glimpflih war im Grunde die Ahndung aller diefer Exzeſſe: 
eine Gelditrafe von 2000 Gulben für die Stabt und bie Ver: 
pflihtung für Rath und Gemeinde: 1. alle Schulbigen zur 
Beſtrafung zu ftellen, keinen Geflüchteten mehr bei fich aufzu: 
nehmen oder ihn gefangen den Amtleuten des Ordens zu über: 
liefern; 2. allen ihren ber Drbdensobrigkeit zumwiderlaufenden 
Verpflichtungen zu entfagen und fi in feine fremde Verbindung 
einzulaffen; 3, ale Waffen jeglicher Art an einer beſondern Mal: 
ftatt abzuliefern und keine außer dem Brotmefjer bei fi zu 
führen; 4. fortan allen vorigen und vom Drden noch ausgehenden 
Geboten ohne weiteres Folge zu leiften; 5. hinfort ihre Stadt: 
fhlüffel nur dem Hauskomthur ober des Ordens Amtleuten zu 
übergeben; 6. ihre Fähnlein, Trommeln und Pfeifen zu über: 
liefern und fich der erfteren nicht weiter zu bedienen, auch bei 
Kirhmweihen und Hochzeiten nit; 7. fortan dem Deutfchmeifter 
von den Nutzungen ber Stabt was ihm beliebt zu gewähren; 
8. wie von Alter ber die Zehnten, Zinfen, Gilten und Gefälle 
unmeigerlih zu entrichten; 9. bei Entfhäbigungsllagen Dritter 
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ſich des Deutſchmeiſters Sprud willig zu unterwerfen; 10. dem 
Orden allen zugefügten Schaden zu erjeßen; 11. zum Wieder: 
aufbau des Drbenshaufes bie geforderten Frondienſte zu leiften. 
(Zimmermann, Allg. Gef. d. Bauernfr. 2, 439. Voigt 2, 10 ff.) 

Im Uebrigen ſchadete die Beteiligung an den Unruhen 
ber Zeit der Stabt jo wenig, daß fie fofort nad ber blutigen 
Niederwerfung des Aufruhr zur Reſidenz bed Deutjchmeifters 
erhoben wurde. Am 23. April 1525 hatten die Bauern Schloß 
Horned über Gundelöheim, die Hofburg des Deutjchmeijters 
Die trich v. Eleen, zerftört, auch denſelben aller feiner Vorräthe 
an Lebensmitteln und feiner ſämmtlichen fahrenden Habe beraubt. 
Er berief in der Mitte Augufts eine Anzahl Komthure aus 
der Ballei Franken zu einer Berathung auf das Haus Kapfen- 
burg, und bier bewilligten auf feinen Antrag der Landkomthur 
und bie Gebietiger, daß ihm vorläufig auf acht Jahre das Haus 
Mergentheim ald Wohnfig mit allen Zubehörungen eingeräumt 
werben folle, doch bergeitalt, daß er ben Komthur bes Haufes, 
ben Ueberreiter, Baumeifter, Trappirer und die übrigen Beamten 
nebſt dem Gefinde auf feine Koften unterhalten, ſtets für bie 
Erhaltung uud Bewahung des Haufes mit aller möglidhen Um: 
fiht forgen und es nah Verlauf der 8 Jahre an bie Ballei 
wieder zurüdgeben folle, mit fo viel Borräthen, wie es ihm 
überwiefen ſei. Der Meifter erbot ſich von felbit, jedes Jahr, 
wenn es bie Gebietiger von ihm verlangten, von Einnahmen 
und Ausgaben ſeines Meifteramts Rechnung zu legen, damit 
man dann erjehe, ob durch etwaigen Ueberſchuß der Einnahme 
an ben Penfionen uub Beichwerden für das Meifteramt ein 
Theil nachgelafjen werden könne. Gr gab aud) zu, baf das 
Ordenshaus zu Würzburg, welches fehr in Verfall war, dem 
dermaligen Komthur von Mergentheim zugemwiefen werbe, da 
diejer fich erboten Hatte, e8 auf feine Koften in guten baulichen 
Stand zu bringen, wogegen ber Deutichmeifter verſprach, es mit 
Gaſtung und Ueberlage ſtets zu verfchonen. Da die Gährung 
in der Bevölferung auch im Jahr 1526 noch anbauerte, auf 
dem Schladtfeld von Königshofen z. B. bebrohlidhe Berfamm: 
lungen von Landleuten jtattfanden, weshalb der Deutjchmeifter 
ieben ferneren Bejuc des Orts und jede Verſammlung bei Todes: 
ftrafe verbot, fo fand ein im April 1526 zu Mergentheim ver: 
ſammeltes Provinzialfapitel e8 rathſam, fi durch enges An: 
ſchließen an den Schwäbifchen Bund für alle Fälle deffen Beihilfe 
zu verfichern und vornehmlich auch des Deutfhmeifterd neuen 
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Wohnſitz, das Haus zu Mergentheim, mit ſtärkerer Beſatzung 
und reichlicheren Unterhaltungsmitteln zu verſorgen. Die Mann— 
ſchaft ſollte ſofort noch mit 25 Fußknechten verſtärkt, vom Komthur 
zu Kapfenburg noch ein Haufe von 40—50 angeworben und 
im Fall der Noth dem Haufe zu Mergentheim eiligft Hilfe von 
Rothenburg, Münnerftadt, Weinheim und Weißenburg gefandt 
werben. Als jo das Nöthige vorgelehrt war, wünſchte der body: 
bejahrte Deutfchmeifter feines forgenvollen Amtes entbunden zu 
werden. Er berief auf Mitte Dezember ein Generalfapitel bes 
Ordens nad) Mergentheim, welches feine Amtöniederlegung annahm 
und auf feinen Vorſchlag den Komthur zu Frankfurt, Walther 
von Kronberg, zum Nachfolger wählte. Auch diefem wurbe das 
Orbenshaus Mergentheim mit allen feinen Nusungen und einem 
wiberruflichen Jahreszufhuß von 600 Rhein. Gulden auf 12 Jahre 
zugewiefen. Im Dezember des folgenden Jahres, 1527, über: 
trug ihm und feinen Nahfolgern der Kaifer auch die Abmini: 
ftration des durch Beitritt zur Reformation für Preußen verloren 
gegangenen Hochmeiſterthums. 

Was Walther Negierung für uns befonders denkwürdig 
macht, ijt die Aufhebung der Leibeigenfchaft in Mergentheim. 
Nahden Ende März 1536 ein Generalfapitel, im Auguft des: 
felben Jahrs ein Provinzialfapitel zu Mergentheim gehalten 
worben war, berief der Deutjchmeifter im September 1537 bereits 
wieder fänımtliche Gebietiger in Franken zu einem Kapitelgefpräd) 
in Mergentheim, weil Bürgermeifter, Nath und Gemeinde fi 
um Aufhebung der in der Stadt beftehenden Leibeigenfhaft an 
ihn gewandt hatten. Dean erkannte in der Berathung darüber 
an, daß ſolche Yeibeigenfchaft einen überaus rechtmäßigen, guten 
Anfang und Grund habe, die Aufhebung aber zuverfichtlich dem 
Deutfchmeifter und dem Orden zu Lob, der Stadt Mergenthein 
zu befonderem Gut und Aufnahme kommen werde. Es wurde 
daher bejchloffen, weil die Leibeigenſchaft feit undenklichen Zeiten 
dem Komthur zugehört habe, mit ber Stadt wegen einer Ent: 
ſchädigung für denjelben von jährlid 15—20 Gulden in Ber: 
handlung zu treten. Am 12. November 1537 kam zwijchen 
bem Teutjchmeifter und dem Rath der Stadt ein Vertrag zu 
Stande, worin der erftere die gefammte Bürgerſchaft und alle 
ihre Nahfommen von der Leibeigenfhaft und allem, was mit 
ihr zufammenhing, völlig frei und ledig erflärte, wogegen ber 
Rath fich verpflichtete, dem jeberzeitigen Komthur zu Mergentheim 
zu ewigen Zeiten ala Entgelt jährlih 15 Gulden zu entrichten. 
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Die Frage des Meifterfiges wünſchte Walther von Kronberg 
nah Ablauf der bei feiner Wahl feftgefekten 12 Jahre auf 
einem Provinzialfapitel in Nedarfulm 1538 endgiltig entfchieben 
und Mergentheim auf ewige Zeiten durch einen Taufchvergleich 
dem Meijter als beftändiger Wohnſitz zugemiefen zu fehen. Aber 
dad Kapitel verfhob die Verhandlung auf eine fpätere Zeit. 
Im Februar 1540 hatte der Deutjchmeifter die Ehre, ben Römifchen 
König Ferdinand einige Tage im Ordenshaus Mergentheim zu 
beherbergen. Nachdem ihn in den lekten Jahren feines langen 
raftlos thätigen Lebens noch die Abitellung des Nubenmwuchers, 
der gerade mit den DOrdensbeamten und ihren Unterthanen bes 
fonbers frech betrieben wurde, der eremte Gerichtöftand des Ordens 
u. 9. bejchäftigt hatte, ſtarb Walther nad) mehrmonatlichen 
fhweren Leiden zu Mergentheim am 4. April 1543. Ein 
fhönes Denkmal von Erz in der Dominikanerkirche bewahrt die 
dauernde Erinnerung an den viclverbienten Meiiter. 

Nicht in Mergentheim, wo nur ein Kapitelgeſpräch ftatt: 
fand, fondern in Speier trat no im April 1543 das General: 
fapitel zufammen, welches den Helfen Wolfgang Schutzbar 
genannt Mildhling zum Deutfchmeifter und Adminiſtrator 
des Hochmeifterthums wählte. Bereitwillig giengen die Gebietiger 
der Ballei Franken auf die von fämmtlihen Landfomthuren und 
Statthaltern unterftügte Bitte des neuen Meifterd ein, ihm das 
Ordenshaus zu Mergentheim als Wohnfig noch auf 15 Jahre 
zu überlaſſen. Zugleich verlangte derſelbe aber die Beſchaffung 
einer geziemenden Kompetenz d. h. eines geficherten hinlänglichen 
Einfommens zum ftandesmäßigen Unterhalt, was zur Anlage 
eined „gemeinen Beutel“ oder einer General: Drdenskafje in 
Nürnberg führte. Es kamen wieder fchwere Zeiten für ben 
Orden und für Mergentheim. Zum Krieg gegen die Schmal: 
Kaldifhen Bunbesverwandten ftellte der Deutjchmeifter dem 
Kaifer ein Hilfskorps von 1500 mohlgerüfteten Spießern, 
darunter 300 Schüten. Der Lohn war im erften Kriegsjahr 
1546 ein ungeheurer Schaden durch Einlagerungen, Raub 
und Brand; auh Mergentheim fol geplündert worden fein. 
Befonders ben Johanniterorden fheinen die Wirren der Zeit 
beunruhigt zu haben: wenigſtens erfahren mir gelegentlich 
eines deutſchordenſchen Generalfapiteld im Herbſt 1548, mozu 
die Rathögebietiger und Komthure ſich fehr zahlreich in Mergent: 
beim einfanden, daß man damals wegen eines Anerbietens des 
genannten Ordens in Betreff des Johanniterhaufes zu Mergents 
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beim mit ihm in Unterhandlung ſtand. (Einige Jahre fpäter 
foll jogar über bie Verſchmelzung beider Orden zu einem einzigen 
zwiſchen den beiden Meiftern verhandelt, aber feine VBerftändigung 
über die Meifterwürbe und die Infignien der Wappen erzielt 
worden fein. Voigt 2, 156.) Was bie folgenden Jahre, be: 
ſonders das Schlußjahr des Schmalfaldiihen Kriegs, 1552, 
über Mergentheim und feine Umgebung bradte, ift oben ©. 288 f. 
erzählt. Zu einiger Entihädigung gelang es Schutzbar Mild: 
ling im Jahr 1554, den Beſitz der Johanniter in Mergentheim 
um eine verhältnismäßig geringe Summe für feinen Orden zu 
erwerben, womit jene ihre Station Mergentheim nad vierthalb: 
hundertjährigem Beſtand für immer aufgaben. Im März 1558 
weilte Kaifer Ferdinand auf der Rüdreife von der Krönung in 
Frankfurt bei dem Deutfchmeifter in Mergentheim und erneuerte 
demfelben bie Belehnung mit Preußen. Gin Generalfapitel zu 
Frankfurt 1558, in weldem Jahr die Zeit ablief, für welche 
dem Hoch: und Deutfchmeifter der Beſitz des Drbdenshaufes 
Mergentheim eingeräumt mworben war, überließ ihm bafjelbe auf 
Lebenszeit und verwilligte ihm außerdem „aus gar feiner Ge: 
rechtigkeit, aber aus Gutwilligkeit* eine jährliche Beifteuer zum 
ftandesmäßigen Unterhalt von je 110 Gulden aus jeder Ballei. 
Im Dezember 1565 fchrieb Mildling, obwohl ſchwer franf und 
hochbetagt, auf den 10, Februar nächſten Jahres ein General: 
fapitel nad Mergentheim aus, Die meiften Gebietiger trafen 
dort ein, fie fanden aber den Meijter jo ſchwach, daß, ehe noch 
das Kapitel eröffnet werden konnte, jhon am 11. Februar 1566 
feine Auflöfung erfolgte. Sein feierliches Begräbnis im Beifein 
aller verſammelten Gebietiger geihah wenige Tage darauf in 
der Ordenskirche, wie ed die alte Ordnung vorſchrieb. Die 
Stadt, in weldher er 23 Jahre refidirt, und welcher er ein neues 
Rathhaus gebaut Hatte, bewahrt fein Andenken als bes Stifters 
einer Trintwafjerleitung durch fein Standbild auf dem Markt: 
brunnen, 

Unter dem nächſten Hoch- und Deutfchmeifter, Georg 
Hund von Wentheim, überrafcht die Nachricht, daß von 1567 
an zwei Pfarrer nad) einander, Kafpar Suffan und Gabriel 
Biber, in Mergentheim evangelifch gepredigt, das Abendmahl 
unter beiberlei Geftalt auögetheilt und geheiratet haben. Biel: 
leicht hängt damit zufammen, was von Hunds Nachfolger bes 
richtet wird, er habe den Spital in eine efuitenanftalt ver: 
wandeln mollen. (Reg. 1577.) Jedenfalls konnte in ber 
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Schmwebenzeit ber zum Protejtantismus übergetretene Stabtpfarrer 
Faber die Mergentheimer baran erinnern, daß ihre Väter um 
1590 „die evangelifche Religion herzlich geliebet haben und es 
fie hart angekommen fei, ba fie verfolgt und zu ber päbftiichen 
genötbigt worden.“ (Mibel 1, 771.) Wie es fcheint, fieng 
Hund nod ben Umbau des Schloffes an, nachdem er 1568 ein 
Kanzleigebäude und feuerfeftes Arhiv gebaut hatte. Vollendet 
wurde der Schloßbau von feinem Nachfolger Heinrich v. Boben: 
haufen (1572— 1588.) Auch die lateiniſche Schule Hat diefer, 
zum Theil auf Koften ber Ballei Franken, neu gebaut, bes: 
gleihen die Stadtkirche mwölben und malen laſſen; und endlich 
mwurbe unter ihm das erfte Schübenhaus bei St. Wolfgang er: 
rihtet. in von ihm auf den Mai 1585 nah Mergentheim 
berufenes Generallapitel brachte eine wichtige Veränderung im 
Amte des Deutſchmeiſters. Heinrich wünfchte feines Amtes ent: 
bunden zu werben und zum Nachfolger den Bruder bed Kaifers 
Rudolf, Erzherzog Marimilian, zu erhalten. Im Kapitel cr: 
fhienen zu biefem Behuf Botſchafter des Kaiferd und des Königs 
von Spanien, und Mar wurde zum Soabjutor gewählt; ber 
bochbetagte Deutfchmeifter trat ihm bie Refidenz ab gegen 1500 
Gulden für da8 Quartal und einen Trunf Nedarwein, mit bem 
Sig in Kron:Weißenburg. Bon einer Partei der Polen 1586 
zum König gewählt, träumte ber neue Koadjutor bereitd von 
der Wiedergewinnung ber im Norden verlorenen Drbenslande. 
Statt deſſen warb er im Januar 1588 auf einem unglüdlichen 
Feldzug gefangen genommen, Erjt im März 1589 bewirkte der 
Pabſt die Freilaffjung des Gefangenen, der nun im Sommer 
diefed Jahre nah Mergentheim zurüdfehrte, wo mittlerweile 
der Komthur Job. Euſtach v. Weſternach das Amt geführt hatte. 
Noh in demfelben Jahr ward Mar durch gänzlihen Verzicht 
Heinrichs von Bobenhaufen wirklicher Deutſchmeiſter. 1593 lieh 
er durch ein Generallapitel in Mergentheim 150 Weiter und 
100 Schützen auf 2 Jahre gegen bie Türken ins Feld ftellen. 
Dur ein zweite Kapitel, welches er auf Ende Februar 1606 
in feine Refibenz berief, ließ er über die Abfafjung eines neuen 
Ordensbuchs, das er im Entwurf vorlegte, Beſchluß faſſen. Und 
ba zwar ber Zubrang zur Aufnahme in die Ritterbrüberjchaft 
bes Ordens immer noch beträdtlih mar, bagegen bie Klagen 
der Landlomthure über ben Mangel an geeigneten und auge: 
bildeten Priefterbrübern ſich fort und fort wiederholten, aud bie 
Ausbreitung ber Iutherifchen Lehre in der Umgegenb nod immer 
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zunabm, gründete Marimilian im J. 1600 mit Unterftügung ber 
Ballei Franken in dem Seminar zu Mergentheim eine eigene 
Bildungsanftalt für Ordensprieſter, verforgte es mit ben nöthigen 
Unterhaltungsmitteln (800 fl. jährlih aus feiner und 1600 fl. 
aus der Balleisfafje) und ließ aus dem Elſaß und aus Defter: 
reih mehrere namhafte Geiftlihe und tüchtige Kanzelrebner her: 
beiftommen; forgte auch für „merkliche Beſſerung bes Gottes: 
bienftes bei Hof, in der Stabt und auf dem Lande.“ Im 
September 1618 ließ er durch ein Generalfapitel in Mergent- 
heim ben Bruder Kaiſer Ferdinands, den Erzherzog Karl, zu 
feinem Nadjfolger im Hoch: und Deutfchmeiftertfum erfüren, und 
ihon wenige Wochen darnach ftarb er in Wien. Am 14. Jan. 
1619 wurde ber eben Genannte in Mergentheim feierlih in 
fein Hohes Amt eingeführt, das er nur wenige Jahre befleiben 
follte: zur Regentfhaft von Portugal berufen, ftarb er in Madrid 
ben 24. November 1624. Der Statthalter und Landkomthur Job. 
Euftah von Weſternach berief zur Neuwahl auf 17. März 
1625 ein Generaltapitel ins Haupthaus Mergenıheim. Es war 
ein Bewerber um die Meifterwürbe aufgetreten, den Niemand 
erwartete: Graf Johann Tſerklas von Tilly, der fiegreiche Feld: 
marfhall der Liga. Trotz der Fürfprade des Kaiſers unb 
mehrerer Fürften blieb das Kapitel bei dem Statut, welches 
jede namentlihe Bewerbung vor einer Meifterwahl verbot, und 
wählte den genannten Statthalter. Schon Mitte März 1627 
berief berfelbe wieber ein Generalfapitel nad) Mergentheim, welches, 
wie fo mande feiner Vorgänger, fih mit der unfruchte 
baren Frage der dem Oiden entriffenen Befigungen befchäftigte. 
Im Herbft defjelben Jahrs fand der 82 jährige Greis feine 
Nubeftätte bei feinen Vorgängern in ber Ordenskirche zu Mergent- 
beim. Ein daſelbſt in ben legten Tagen von 1627 gehaltenes 
Generaltapitel hob den Landkomthur im Elfaß, Joh. Kafpar 
v. Stadion, auf den Stuhl und verpflichtete benfelben, An: 
geſichts der Friegerifchen Erfolge Wallenfteins und Tillys ins: 
befondere alle nichtfatholifchen Unterthanen innerhalb feines Meifter: 
thums fo viel nur möglich zu „reformiren“ db. 5. zur recht— 
gläubigen Kirche zurüdzuführen. Cine 1629 in Mergentheim 
veranftaltete Zufammenkunft der Liga mag ihn darin bejtärkt 
haben. 

Daß freilich bie Ausführung Hinter dem Vorſatz zurüd: 
blieb, dafür forgte ber weitere Verlauf des Kriegs, ber fchon 
von Mansfeldbs Tagen an die Gegend wiederholt gejtreift hatte 
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(. S. 289 f.) jetzt aber, 1631—34, für mehrere Jahre bie 
Schweden und den Protejtantismus in die Deutfchmeifter-Refidenz 
bradhte, nachdem eben noch ein Drbensgefpräh cine größere 
Summe zum Fortififationsbau in Mergentheim angemiefen hatte. 
Giniges über diefe Schwebenzeit unter dem Feldmarſchall Graf 
Guſtav Horn ijt bereits S. 291 f. erzählt. „Wenn man hört, 
wie das wilde Kriegsvolf bei der Erftürmung der Nachbarſtadt 
Würzburg fi nit mit Raub und Plünderung begnügte, ſondern 
Greuel und Schandthaten aller Art verübte, fo mag man die 
Verwüftungs: und Vernichtungswuth ſich vorjtellen, bie es an 
dem Orte ausließ, wo feit alten Zeiten einer ber getreueiten 
Anhänger des öſterreichiſchen Kaiferhaufes feinen Wohnſitz hatte 
und von wo erſt jüngft wieder der Deutſchmeiſter dahin zu wirken 
gefucht, da, wo es in feiner Macht lag, die Lutherifche Lehre zu 
vertilgen. So war wohl aud das Kapuzinerklofter, welches der 
Meifter erjt einige Jahre zuvor (1628) hatte erbauen laffen, 
niht das Einzige, was der gänzlichen Zerſtörung durch das 
Kriegsvolk unterlag“ (Voigt 2, 335 f.) Uebrigens war Horn 
Regiment ein verföhnliches, offenbar auf dauerndes Bleiben be: 
dates. Bei ber allgemeinen Entwaffnung der Bevölferung 
ließ er ben Rathsherren ihre Degen; was bie Negierung, herr- 
Ihaftlihe Diener und Bürger bei der Annäherung der Schweden 
nah Speier geflüchtet hatten und dort ein anderes ſchwediſches 
Korps fand, ala es Speier eroberte, forderte Horn mit Erfolg 
zurüd, freilich ohne verhindern zu können, daß Herzog Bernharb 
von Weimar den Transport unterwegs noch mwegnahm; 1633 
beihränkte er die Beſatzung von Mergentheim auf etwa 30 Mann; 
als die Fatholifche Bürgerfchaft fi über den Stabtpfarrer Faber 
(f. u.) beffagte, konnte Horn verfihern, daß er bereits ben 
Dominifaner:Prior beauftragt Habe, einen würdigen Priejter zu 
beftelen; ben katholiſchen Priejtern wurde nur unterfagt, das 
Deutſchordiſche Kreuz zu tragen. In der Hofkirche allerdings 
wurde evangelifcher Gottesdienft eingerichtet unter dem Super: 
intendenten M. Joh. Körber, ein M. Joh. Lütlemann zum 
Informator bei Hof bejtellt und eine evangelifhe Schule unter 
dem Präzeptor Joh. Erhard Seit errichtet. Bald erſchien aud) 
ein „Compendium ber Kirchenorbnung, melde in bes Hochwol⸗ 
geborenen Herrn Herrn Guſtav Horn, der Königlichen Kron 
Schweden Raths und General-Feld-Marſchalls, Herrichaft Mergent: 
heimb foll obferviret und gebraudt werben.“ Der katholiſche 
Stadtpfarrer M. Michael Faber ließ ſich für die evangeliſche 
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Konfeſſion gewinnen, und nahm am 21. Sonntag nach Trinitatis 
1633 nach einer (in Heilbronn unter dem Titel Vala Papa Tu 
Salve Luthere d. i. Päbſtiſch Valet und Evangeliſcher Antritt 
zu Mergentheimb gedruckten) Predigt über Matth. 10, 32 f. 
Wer mich befennet ꝛc. das Abendmahl auf evangelifche Weile. 
Wenige Monate darauf, nah der Nörblinger Schlacht, mußte 
er mit allen aus der alten Kirche Ausgetretenen bie Stabt ver: 
lafien; er that es nicht, ohne zuvor das Pfarrardhiv verbrannt zu 
haben. Wib. 1, 770. 4, 323. W. F. 1854, ©. 106 f.) 
Dafür kehrte der Deutſchorden in die Stadt zurüd und der 
Meifter Kafpar v. Stadion ftellte 1635—37 das Kapuzinerkloſter 
wieder ber, wobei die bei der Demolirung Thätigen, beſonders 
auch die Edelfinger, hart angelegt wurden; 1641 ward die Maria- 
bilffapelle erbaut. 1639 wurde Stadion der Erzherzog Leopold 
Wilhelm ald Koadjutor beigegeben, während umgekehrt der Kaifer 
ben Deutfchmeifter mit Octavio Piccolomini dem jungen Prinzen 
für die Kriegsführung in Böhmen zur Seite ftellte.e Schon im 
November 1641 rief der Tod Stadions, deffen Herz in feiner 
Kapuzinerkirche beigefegt wurde, Leopold Wilhelm zur Nach— 
folge. Ob biejer, den der Antheil am Krieg unb nad dem— 
felben die Statthalterfhaft in den Niederlanden faft unausgeſetzt 
in Anſpruch nahmen, mährend feiner 21 jährigen Regierung 
Mergentheim einmal beſucht hat, wiffen wir nicht; fein Statt: 
halter dafelbit, der Neuhaus nody immer von den Schweden be: 
fegt und 1645 —47 fchmere Kriegädrangfale über Mergentheim 
und Umgegend hereinbrechen fehen mußte (f. ©. 293 ff.) war 
Auguftin Oswald von Lichtenftein. Unter ihm wurden die Be: 
feitigungen um die Stabt niedergeriffen (1650) und ber ge: 
wonnene Platz theilmeife überbaut; 1659 das bisher übliche 
Tlurreiten in eine Fußprozeſſion verwandelt, auch den Kapuzinern 
in Mergentheim wieder Aufnahme gewährt. Da beim Tode 
Leopold Wilhelms 1662 der zu feinem Nachfolger befignirte 
Erzherzog Karl Joſeph noch minberjährig war, bildete ber 
genannte Statthalter mit zwei Yandfomthuren, von welchen immer 
einer in Mergentheim zu verweilen hatte, das Direktorium. Ein 
unter diefem im Februar 1663 zufammentretendes Generalfapitel 
in Mergentheim wies die Aniprüce der Teftamentare des ver: 
ftorbenen Deutfchmeifterd auf die Vorräthe an Wein unb Ge: 
treide, fowie Geld und Geldeswerth, was man beim Tode bed: 
felben im Meiſterthum vorgefunden, zurüd und verlangte feinerfeits 
die dem Orden zugehörigen, in den Händen des Deutfchmeijters 
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gelaffenen Bretiofen, Silbergeräthe zc. für die Schaglammer in 
Mergentheim, insbefondere auch die einft für den Deutfchmeijter 
Erzherzog Marimilian verfaßte lateinifhe Drbenschronik zur 
Aufbewahrung im Mergentheimer Arhiv. Als wenige Monate 
bernach einer ber drei Direftoren, A. DO. von Lichtenftein, jtarb, 
traten bie oberften Drbensbeamten abermald in Mergentheim 
zufammen und wählten den Statthalter der Ballei Franken, 
Philipp Freiherr v. Gravened. Zugleich beriethen fie, da ber 
ben Juden in Mergentheim auf 10 Jahre verwilligte Schuß: 
brief abgelaufen war, über befjen Verlängerung. Die von einer 
Seite beantragte Wegſchaffung der Synagoge aus der Stadt 
wurde ald dem erzherzoglichen Schugbrief widerſprechend abge: 
lehnt und vielmehr beftimmt: Entweder follten die Juden an 
jedem Sonn: und Feiertag aus jedem Judenhauſe, wie dies aud) 
in Rom gejchehe, biejenigen, welche fi zur Synagoge Bielten, 
bei namhafter Strafe zur Anhörung der Predigt in die Kirche 
ididen, an welche fie gewiefen wurden, und auch den dazu an— 
geftellten Prediger befolden, ober aber, wenn bies ihnen befchwer: 
lich fei, ein für allemal 1000 Gulden zur Herftellung und 
Unterhaltung der Pfarrkirche oder auch jährlich zu gleihem Zwed 
100 Gulden für die fernere Zulafjung der Synagoge in ber 
Stadt entrichten, und zwar „zu Folge des erzherzoglihen Schug: 
brief3 ganz ftil und ohne einige Klage.“ 

Am 27. Januar 1664 ftarb der zum Deutfchmeijter 
defignirte, ald „ein Wunder von Geift“ gerühmte Erzherzog 
Karl Joſeph, erft 15 Jahre alt, und im März dieſes Jahrs 
wählte ein Generalfapitel in Mergentheim den Direktor, Raths: 
gebietiger in Franken ꝛc. Joh. Kafjpar v. Ampringen 
zum Meifter. Bald hernach, 1666, wüthete hier eine „Peſt“, 
zu deren Belämpfung jeden Abend der Mühlwehrbach durch bie 
Stabt gelafjen, auch auf dem Markt und in den Straßen große 
Feuer unterhalten wurden. Um 1670 wurde im Jufammenhang 
mit bem Projekt eines Donau-Rheinkanals die Schiffbarmahung 
der Tauber von Wertheim bis Mergentheim oder Weikersheim 
angeregt. Der Deutfchmeifter ließ nach einer gründlichen General: 
vifitation in allen Balleien durh ein im Frühjahr 1671 in 
Mergentheim zufammentretendes Kapitel das innere Verfafjungs: 
wejen bed Ordens einer Reorganifation unterwerfen, Unter 
Anderem wurde, wohl auf Anregung des Mergentheimer Seminar: 
direftor8 Dr. Joh. Kafpar Venator, der feine Geſchichte des 
Ordens 1680 dem Deutfchmeifter Ampringen gewidmet hat — 
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dad Archivweſen geordnet, insbeſondere Einſendung von authen— 
tiſchen Abſchriften aller wichtigſten Dokumente aus den Archiven 
der Balleien in das Hauptarchiv zu Mergentheim angeordnet. 
Vom deutſchmeiſteriſchen Hof jener Tage gibt ein kleines Bild, 
was von der Reiſe des Mainauer Landkomthurs von Roggen: 
bach zur Verpflichtung nach Mergentheim berichtet wird (Roth 
v. Schreckenſtein, Die Inſel Mainau 175.) Sechs Tage dauerte 
die Reiſe von der lieblichen Bodenſeeinſel nah der Ordensſtadt, 
ebenjo lang der Aufenthalt in dieſer. Die Koften für bie 
Konfirmationsurfunde beliefen fi auf 1251 Gulden; „Ver: 
ehrungen“ erhielten: der Herr Kanzler 90 fl., der Rentmeiſter 30, 
die Kanzliften 12; dann kamen die Priefter für vier gehaltene 
Hemter, Koh, Kellner, Zimmerwart, 6 Trompeter, die Mu: 
fifanten, des Herrn Marjhalls Diener, der Kammerbiener bed 
Hochmeiſters, die Edelknaben, der Bereiter und die Stallknechte, 
der Tafeldeder, Thorwart, die Einfpännigen, bie Lafaien, der 
Futterſchneider, Thurmbläfer, Mundfchent, der Gärtner und end: 
(ih aud) der Zwerg — das alles kam und erhielt im Ganzen 
306 Gulden und 23 Kreuzer. Der Deutfchmeifter felbft ftand 
freilich die meifte Zeit ald Gubernator in Ungarn, während der Krieg 
gegen Louis XIV. den Befigungen und ber Reſidenz beffelben, 
die von ben Nöthen des breißigjährigen Kriegs fi kaum erholt 
haben mochten, neuen Schaben bradte. Im September 1673 
hausten Turennes Dragoner dermaßen in Mergentheim, daß es 
fein fürftliher Wohnfig mehr zu fein ſchien. 1679 wählte ein 
befonder8 zahlreich bejuchtes Kapitel in Mergentheim den jungen 
Herzog Ludwig Anton von Pfalz: Neuburg zum Koabjutor 
und bereinftigen Nachfolger in der Hoch: und Deutfchmeifterwürbe, 
Diefe trat er ſchon 1684 an, verweilte aber, meijt durch ben 
Kriegsdienſt ferne gehalten, nur in ber erften Zeit feiner zehn: 
jährigen Amtsverwaltung vorübergehend in Mergentheim. In 
feine Regierungszeit fällt der berüchtigte, auch für bad Mergent: 
heimiſche Gebiet verberblihe Einfall der Franzoſen 1688 (fiehe 
S. 303.) Als Ludwig Anton, noch nit ganz 34 Jahre alt, 
im Mai 1694 zu Lüttich geftorben war, wurde von ben Ordens⸗ 
gebietigern zunächſt die Leichenfeier für den fo früh abberufenen 
Meijter in Mergentheim dem Herkommen gemäß gehalten und 
hernach ber Bruder defjelben, Herzog Franz Ludwig von 
Pfalz:-Neuburg, Bifhof von Breslau, auch pojtulirter Probft 
und Herr zu Ellwangen, ber zu ben Feierlichkeiten eingelaben 
und erfchienen war, zum Meifter erhoben. Da außer ben 
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genannten Hohen geijtlihen Memtern auch noch die Bisthümer 
Worms und Trier auf ihn gehäuft wurden, fah ihn Mergent— 
heim in ben 38 Jahren feines Meiſterthums nur felten, beis 
ſpielsweiſe 1718 und 1719; und aud von feiner Wirkſamkeit 
für den Orden finden fi nicht viele Spuren. 1697 wirb über 
Kleiderhoffart der rauen gellagt, insbeſondere bas Tragen großer 
Hauben, ber „verfluchten babylonijhen Thürme*, melde eine 
frembe überbies noch calvinijhe Perfon, mit ihren Töchtern und 
ihrem Sohn in Mergentheim wohnhaft, verfertigte.e Im Jahr 
1700 wurde das Gymnaſium errichtet (f. u.). Auch der ſpaniſche 
Erbfolgekrieg ließ Mergentheim nicht unberührt: 1704 famen viele 
in der Schlaht von Höchſtädt gefangene Franzofen unter englifcher 
Bedeckung durd; am 22. Juli 1707 überrumpelte ein franzöfifches 
Streiflorps die Stadt (f. ©. 304.) 1711 madte die Durch— 
reife Kaifer Karls VI. zur Krönung nad Frankfurt — 750 Pferde 
waren auf jede Boitftation zu fielen — dem Deutfchmeifter 
großen Aufwand. Die Zeit charakterifirt ein Negierungsbelret 
vom 1. Mai 1715 an ben Hauskomthur zu Mergentheim: 
während ber bevorftehenden Sonnenfinfternis feien zu Verhütung 
von Seuchen und Krankheiten die Brunnen zuzubeden, das 
Vieh, bis wieder ein Thau oder Negen falle, nicht auf bie 
Weide zu treiben, Gemüfe und Futter Tags zuvor einzutragen, 
weil „von denen von gedachter Sonnenfinjternis beſchatteten 
Gartenwaren zc. nichts genoffen werben bürfe.“ 1716 wurde 
das große Armenhaus mit der St. Rochuskapelle neu erbaut. 
Im Auguſt 1724 bejuchte der Fürſtbiſchof Philipp Franz von 
Würzburg den Deutfchmeijter in Mergentheim. Nach einer großen 
Jagd und einem folennen Mahl fühlte fih der Gaſt unpäßlich 
und reiöte daher ſchon am zweiten Tag nad feiner Ankunft 
wieder ab. Schon im Wäldchen unfern Löffeljtelgen ereilte ihn 
unter einer Eiche der Tod. 1728 wurde ber „große Jahrmarkt“ 
von Johannis auf Aegidien (1. Scptember) verlegt; 1730 der 
Neubau der Hofliche begonnen. Auch dem nächſten Hoch- und 
Deutfchmeifter, ber zugleih Kurfürft von Köln wurde, Klemens 
Augujt Herzog von Bayern, 1732—1761, begegnen wir 
außer dem Kapitel, welches ihn wählte, und einem andern, bas 
er 1736 nah Mergentheim berief, nur felten bafelbit. 1735 
war der Neubau der Hofkirche vollendet. 1736 wurde in Ab— 
weienheit des Hoc: und Deutfchmeijterd das Jubiläum des 
Kapuzinerkloſters glänzend gefeiert; 1738 bie alte Burg auf 
dem Ketterberg abgebrodhen. Im April 1742 reiste ber uns 
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glückliche Kurfürſt Karl Albert von Bayern (Karl VII.) auf 
bem Heimweg von feiner pomphaften Kaiferfrönung durch bie 
Deutihorbensftabt, die den Bruder des Hoc: und Deutjchmeifters 
mit gebührenden Feſtlichkeiten beglückte. Doch noch glänzendere 
Tage ſah Mergentheim, als am 28. Septbr. 1750 der Hoch— 
und Deutſchmeiſter auf 2"/a Monate in feine Reſidenz kam. 
Sein Gefolge beitand aus etwa 250 Mann. Bis in ben 
Dezember binein folgten fi, in Gegenwart vieler fremden Ordens: 
ritter und Herrſchaften, Jagden, Theater und andere Puftbar: 
keiten. Don feinem Hingang an blieb das Hoch- und Deutſch— 
meijtertfum bei dem Haus Lothringen-Habsburg. Zunächſt ward 
im April 1761 im Generalfapitel, wozu fich die Ordensgebietiger 
fo zahlreih in Mergentheim einfanden, daß auch die nächſtge— 
legenen Dörfer Quartier erhielten, nad viertägigen Erequien 
für ben verftorbenen Fürften, der in Mergentheim felbit an: 
weſende Herzog Karl Alerander von Lothringen, Bruder 
des Kaiferd Franz I., gewählt. Im Herbit 1764, in weldem 
Jahr der eben Genannte zur Krönung nah Frankfurt durch 
Mergentheim reiste, leitete Karl Alexander eine große Kapitel: 
verfammlung in Mergentheim, im übrigen hielt er fich meijtens 
ald Statthalter der öſterreichiſchen Niederlande in Brüſſel auf. 
Bon ihm bat das Karoliniſche Krankenhaus, defjen Bau 1765 
er wejentlich förderte, den Namen. 1773 wurde an dem Gymnafium 
aud ein Studium theologieum eingerichtet, 1778 ein Theil des 
Walls und die hohe Schanz abgetragen und ber Schloßgraben 
theilweife ausgefüllt. Mehr willen wir von ben Beziehungen 
ber nächſten beiden, ber legten Mergentheim befigenden Hoch— 
und Deutjchmeifter zu unferer Stadt. Im Oktober 1780 bier 
zum Ritter gefchlagen und eingefleidet, und darauf in fein hohes 
Amt eingefeht, verweilte der Erzherzog Marimilian Franz, 
Maria Thereſia's jüngfter Sohn, zwar meift in Bonn, weil er 
1784 zum Erzbifhof von Köln und zugleih zum Fürſtbiſchof 
von Münfter gewählt worden war. Dod haben wir über bes 
Fürften Walten in den erften Jahren zu Mergentheim einen 
artigen Beriht aus dem Jahr 1784 von einem Furkölnifchen 
Beamten, welder zu Anfang diefes Jahrs nah Mergentheim 
geihidt wurde und unter Anderem fchreibt (Annalen des Hiſtor. 
Bereind für den Niederrhein XIII und XIV, 100 ff.): „Ihre 
Königliche Hoheit find felbft ein guter Gefchäftsarbeiter und 
fleißiger als einer von ben Untergebenen. Geine Kleidung iſt 
äußerjt fimpel. Als ich zum erftenmal erinnert.mwurbe, zu fehen, 


Mergentheim, 381 


wie er über die Gafje gieng, konnte ich ihn gar nicht finden; 
ih ſah wohl einen Geiftlihen, etwa in der Geftalt eines Dorf: 
vicariuß, neben den übrigen Herrn zur Seite gehen, verwunberte 
mich aber, daß diefer — ich glaubte, er müßte etwas zu fuchen 
haben — fo ungenirt daher marfdirte, bis ich endlich in biefer 
Figur Ihre Königl. Hoheit felbft gewahr wurde. Er trägt einen 
auf allen Eden rund gequetfchten Hut; bie Haare find äußerjt 
bünn und unfrifirt, wenn er Gala madt, fegt er eine Perüde 
über die Haare. Dazu ſchwarze tuchene Weite und Hofe, ein 
leifarbiger (jchieferf.) Ueberrod, Stiefel und weiße abgetragene 
große Strümpfe. Täglich geht er vor und nad ber Arbeit über 
die Straße und in ber Gegend herum, ſpricht mit Jebem, ber 
ihm vor ober in den Wurf fommt. Borgeftern hat er für ſich 
zwei Reitpferbe gekauft, das eine und das andere koſten — Sie 
werben es nicht erraten — 4 und 5 Karolin. Er ift ein 
großer Freund von Simplifizirung und in Ausführung bes 
Sapes: frustra fit per plura ein wahrer nützlicher Philoſoph. 
Ale Vorjtellungen, mündliche ober fchriftlihe, nimmt er von 
jebem Untertdan jelbft an. Auch dann, wenn er mit Unmwahr: 
heiten behelligt wird, läßt er den Nemonftranten nicht beftrafen; 
durh eine ſolche Strafe, fürdtet er, möchte ber Unterthan 
fhüchtern werben und ferner nicht mehr zu ihm reden, wodurd 
ihm dann bie Gelegenheit entzogen würde, die Wahrheit unmittels 
bar zu erfahren. Das Gerüht, ald ob er ein Devotant und 
Freudenſcheu ober Weiberſcheu fei, iſt wohl falfh. Er hat hier 
dem Frauenzimmer zwei Sclittenfahrten ohnlängft gegeben, bie 
eine mit 13 und bie andere mit 27 Sclitten. Er ſelbſt hat 
vorher den Weg gebahnt und jeden Schlitten mit einem Dulaten 
bezahlt. NB! Er iſt mit dem Civiljtand gefahren und Erz: 
herzog geblieben. Sieben Bälle hat er gegeben und iſt auf 
allen jelbft zugegen gewefen, hat Alle animirt, aud bis 1, 2 Uhr 
fi aufgehalten. Selbjt die Erercitienbälle, welche in der Wohnung 
des Statthalters auf dem Schloß gegeben werden, hat er jedes— 
mal befucht und ermuntert. Noch befonders bat er auch für 
die hiefige Bürgerſchaft Bälle gegeben, welches alles das ihm 
nachgeſagte devote Wefen nicht beweist. Dagegen ift er aber 
auch ftrenge, äußerft ftrenge in Forderung ber Arbeiten .. Mit 
den Viktualien gebt es bier wohl an, nur vermiffe ich beim 
beiten Weizenbrot unfer Roggenbrot, welches man hier überhaupt 
unter dem Namen Bumpernifel verlaht. Der Wein, fo bier 
gezogen wird, ift bloß meißer, nicht theuer, etwa zwiſchen 6 bis 
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12 Gulden per Ohm, aber theuer meiner Geſundheit. Ich 
lechze nach Moſler, dieſem einzigen Wein, der ſich für mich 
ſchickt. Unſere Tafel wird in Silber mit 12 Schüfjeln bedient. 
Die Speifen find gut. Ueberhaupt find die Wiener fo gewohnt, daf 
man mit ihnen wohl fürlieb nehmen kann. Ihre Geſellſchaft finde 
id) angenehn und gutmüthig .. „Von Bonn aus ertheilte Mari: 
milian Franz 1786 dem Landfomthur von Franken durch einen 
fogen. Bannbrief auf 2 Jahre, als eines feiner Megalien, Die 
Vollmacht, an allen Drten feiner Ballei nad) eingeholten Ur: 
theilen der Univerfität Würzburg oder Ingoljtabt Gericht zu 
üben und ‚zu vollführen, mit Vorbehalt des hochmeiſterlichen 
Begnadigungsrehts in peinlihen Fragen (Tortur) ober Todes: 
ftrafen. Gin Bruder SKaifer Joſephs, hat auch Marimilian 
Franz fi eine gewifje Neuerungsfuht und Willfür in kirchlichen 
und andern Angelegenheiten zum Vorwurf machen Lafjen müjlen. 
Gr hob 1781 das Studium theologieum wieder auf, ftellte ben 
„Unfug“ der Johannisfeuer und den Wildfhaben (1782) wieder 
ab, errichtete 1783 eine befondere Mädchenfhule; 1784 wurde 
die kirchliche Figuralmuſik durch den allgemeinen Volksgeſang 
erſetzt, der bisherige Magiſtrat, genannt die Stadtaudienz 
oder das Stadtgericht, beſtehend aus dem Hauskommenthur als 
Präſidenten, dem Stadtſchreiber und den 6 älteften von den 
12 Stadträthen (machines parlantes oder vielmehr nur mou- 
vantes, fchreibt der oben angeführte Berichterftatter) aufgehoben 
und dafür ein rechtskundiger Stadtſchultheiß mit einem Stadt: 
ſchreiber und drei Beifibern aus der Bürgerfchaft eingejekt. 
Letzteres geihah im Februar, als gerade die Tauber jtarf aus: 
getreten war; der Deutfchmeifter gab am Faſtnacht-Dienstag ben 
Nathöherren im Schloß einen Ball und bedankte fi andern 
Tags bei ihrer Aufwartung, fie gnädig ihrer Dienfte enthebend, 
weshalb bie Frankfurter Oberpojtamts- Zeitung wißelte: den Stadt: 
rath von Mergentheim babe die Tauber mitgenommen. 1787 
wurden, wie in der ganzen Diözefe Würzburg, die Wallfahrten, 
als den Müßiggang beförbernd, aufgehoben; 1788 die Aufnahme 
ber Alumnen in das Seminar zu Mergentheim, fowie bie Be: 
fegung ber Pfarreien, DBenefizien und Kaplaneien im Meifter: 
thum und in der Ballei ausfchließlich dem Hochmeifter überlaflen. 
Ein im September 1791 in Mergentheim zufammentretenbes 
Generalfapitel genehmigte die Einverleibung ber Kommende 
Ellingen in das Meijtertfum, was bie Ueberfieblung zahlreicher 
Beamten von da nah Mergentheim zur Folge hatte; auch bes 
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auftragte das Kapitel den Arhivar Hofrath Bolzer und ben 
Orbenspriefter und Geiftliden Rath Simon zu Mergentheim 
mit einer Revifion ber durch den Ordensritter von Wal verfaßten, 
ertt 1807 in Mergentheim zum Drud gelangenden Geſchichte 
des Deutfchen Ordens. Im Frühjahr 1793 kam der franzöfiiche 
General Dumouriez, der, in Frankreich als Verräther gehaft, 
in den Niederlanden von feinen Truppen verlaffen, fih den 
Defterreihern anvertraut Hatte, mit zwei Abjutanten nah Mer: 
gentheim und wollte dort ein Haus miethen; aber der Deutſch— 
meifter verwies ihm durch ein geharnifchtes Schreiben d.d. Bonn 
16. Mai 1793 den Aufenthalt in feiner Refidenz. Der hohe 
Herr felber Tiebte biefe ganz befonders: 31. Oftbr. 1794 fchrieb 
er aus Doriten in Meftfalen an feinen Statthalter in Mergent: 
beim, der ihm gerathen hatte, fih au um Würzburg und 
Bamberg zu bemühen: „Ich bin fo entfernt, neue Fürſtenthümer 
zu fuchen, daß ih Jenem, ber mid — nur feien es feine 
Sranzofen! — meiner zwei in Befig habenden entlebigte, Dank 
wüßte und mid gar zu gern mit dem Deutjchmeiftertfum be: 
gnügen würde . . Ich bleibe was ich bin, und finde mid ſchon 
fo zu viel belaftet; wäre ich nicht Erfurfürft (von Köln) und 
Fürft zu Münfter, fo wäre ih ſchon längft bei Ihnen in Mer: 
gentheim, welches ich doch noch immer als das vorzüglichite und 
angenehmfte meiner Fürſtenthümer betrachte. So muß ich bier 
boden und täglih nichts als odiosa, Elend und Jammer um 
mid hören. Ich Hoffe, bald von hier aus zu Ihnen ins ge: 
lobte Oberland zu kommen.“ Dies ſcheint erjt im November 1796 
geſchehen zu fein, wo ber Fürſt feierlich empfangen wurde; dann 
finden wir ihn im Sommer 1797 und vom Sommer 1799 bis 
Frühling 1800 bier. Am Sommer bes legtgenannten Jahrs 
famen bie Franzoſen, die zwifchen dem Abzug der Oejterreicher 
und dem Frieden von Lüneville Süddeutſchland unaufhörlich 
durchzogen. Und wie fie überall in Stadt und Land Gelb und 
Leiftungen aller Art erpreßten, fo ftellten fie auch an ben Ordens— 
minifter Freiherrn v. Forftmeijter, welchem die Mergentheimer 
Berwaltung übertragen war, die unmäßigiten Forderungen. Auf 
feine Anfrage beim Hoch- und Deutfchmeifter, wie er fich in 
feinen ſchweren Bebrängniffen zu verhalten habe, erwiberte ihm 
diefer (Wien 30. Juli 1800): vor allem fei nothwenbig, daß 
feiner der Oberamtleute und Unterbeamten fein Amt verlafle; 
man müſſe es fo fchwer ala möglich machen, Gelder aufzutreiben, 
und eine Schulden aufhäufen; bie jetzige Umzufriebenheit und 
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ſelbſt Erpreſſungen ſchaden viel weniger als künftige Nachwehen; 
jetzt ſehe jeder Unterthan die Uebermacht des Feindes, die Leiden 
des Kriegs, die man ihm jetzt nicht erleichtern könne, künftig aber 
werde man ſorgen müſſen, daß die Folgen des Kriegs möglichſt 
bald vergeſſen werden, alſo ſei jetzt der Kredit zu ſchonen ꝛc. 
Faſt noch ſtärkere Klagen, als über die Franzoſen, mußte der 
Fürſt über ſeine eigenen Unterthanen vernehmen, die ſeit der 
1788 vorgenommenen Inkorporation aller Balleien in das Hoch— 
meiſterthum ſchwierig waren und ihren Unmuth in Schmäh— 
reden über bie Ordensherren und Pasquillen gegen die Beamten ꝛc. 
ausließen. Seit vollends ber Lüneviller Friede vom 9. Febr. 1801 
den überrheinifchen Befig des Ordens an Frankreich wies, dachte 
der Hocmeiiter, obwohl er faum 45 Jahre zählte, an ben 
Rüdtritt. Er ließ dur ein Kapitel in Wien ben bald hernach fo 
berühmt gewordenen Erzherzog Karl, Bruder bes Kaiſers Franz II., 
zum Koadjutor wählen, machte, als ahnte er fein nahes Enbe, 
fein Tejtament, in welchem er feinen Neffen Marimilian von 
Oeſterreich-Eſte, den nahmaligen Hoch- und Deutfchmeifter, zum 
Erben feines großen Vermögens einfeßte, und jtarb plöglih am 
am 27. Juli 1801 zu Hetzendorf bei Wien. In Mergentheim 
war man ungehalten, daß er im Teftament zwar nad Köln und 
Münjter je 10000 Gulden zu einem Jahrestag vermadt, bie 
Ordensſtadt aber übergangen, aud die Dienerfhaft mit Aus: 
nahme eines Kammerdieners bloß den Nadhfolgern zu Yortfegung 
der von ihm auögefegten Penfion empfohlen hatte. Der ohne 
weiteres in das Meijteramt vorrüdende Koadjutor Erzherzog 
Karl konnte wegen feiner Dienftverhältniffe gar nit nad Mer: 
gentheim kommen, ließ ſchon 1803 fi einen Koabjutor in ber 
Perſon feines Bruders, des Erzherzogs Anton Viktor, beigeben 
und theilte einfah unterm 27. Mai 1804 dem Lanblomthur 
von Franken mit, daß er die Regierung des Deutſchen Ordens 
und die hoch- und deutjchmeifterifche Würbe feinem Bruder Anton 
übergebe. Diefer fchrieb auf den Auguft 1805 ein General: 
fapitel nad Mergentheim aus, zu welchem nur wenige Land: 
fomthure erſchienen. Am 8. Auguft fand in ber Hoflirde bie 
legte Inthronifation eines Hochmeijterd ftatt. Die Landkomthurei 
von Franken wurde dem biöherigen Koadjutor Erzherzog Mari: 
milian von Dejterreid:Efte übertragen und in „einem ber ums 
fafjendften und gehaltreichſten Kapitel, die jemals in Mergentheim 
ftattgefunden, unter ber weijen Leitung bes durch Mäßigung, 
Milde und den Abel feiner Gefinnung ausgezeichneten Hochmeifters 
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vieles berathen, beſchloſſen und geordnet, was unter glüdlicheren 
Verhältniffen das Heil und Gebeihen des Ordens wieder hätte 
fördern Fönnen.“ Aber fchon die nächſten Monate follten biefem, 
die nächſten Jahre all dem liebgeworbenen Alten den Unter: 
gang bereiten. (Siehe oben ©. 307 ff.). Man kann fi, 
auch wenn man von ber Pietät und dem Selbftgefühle, melde 
eine 600 jährige Tradition ber Ordensherrſchaft und bie fait 
300 jährige Refidenzherrlichkeit der Hodr und Deutfchmeifterftabt 
eingepflanzt, ganz abjehen wollte, von dem Schmerz und Grimm 
ber Mergentheimer über bie Greigniffe der Jahre 1805 unb 
1809 eine Vorftellung machen, wenn man einfach erwägt, meld 
zahlreiche Beamten: und Dienerfhaft und melden fortgefegten 
Fremdenverkehr Hof und Negierung der Meinen, von ca. 2600 
bis 3000 Menfchen bewohnten Stabt zugeführt batten, wie bie 
beiden Klöfter, die Garnifon und das Gymnafium nit unbe: 
trähtlihe Macht: und Nahrungsquellen gemwefen waren. Die 
Einwohnerzahl, welde in den 1790er Jahren fi auf 2800 
bi8 gegen 3000 belief, darunter durchſchnittlich 100 bei Hof, 
24 Dominilaner, 30 Kapuziner, ein Reichskontingent von circa 
40 Mann zu Pferd und 100—200 zu Fuß, 50—60 „Stu: 
denten“, fant, obwohl Württemberg der Stabt mehrere Jahre 
lang eine Garnifon erhielt, 1809 auf 2420, 1819 auf 2343, 
1828 auf 2329; und erft bie neuefte Zeit bat die Zahl, mit 
Einfhluß eines feit 1868 dahin verlegten Infanterie-Bataillons, 
auf 4000 gehoben. Ein Verzeichnis der laut Konvention mit 
ber Kaiferlihen Reichöpoft 1803 Briefpoftfreiheit genießenden 
Beamten zu Mergentheim umfaßt deren nicht weniger als 72: 
den Statthalter, den Regierungs: und Hoflammer:Präfibenten, 
abeligen Regierungs: und Hoflammerrath (v. Burtſcheid) Major, 
abeligen Negierungd: und Hoflammer:Beifiger (v. Hornitein) 
Hauptmann (v. Reichenftein), Kanzler (v. Kleudgen), Kanzlei: 
direftor (v. Breuning), 3 Geheimeräthe, wovon einer zugleich 
Hoflammer-Direktor, 7 Hofräthe, 1 Hofmedikus, 1 Archivarius, 
1 Hofrath3:Sekretär, 3 Geiſtliche Räthe, wovon einer zugleich 
Seminar-Direltor gewefen, einer Stabtpfarrer war, 1 Geiftlihen 
Raths Sekretär, 12 Hoflammerräthe, wovon einer zugleich Rent: 
meifter (Hauptlaffier), 1 Hoflammer:Selretär, 3 Räthe, wovon 
einer Geheimer Erpebitor und Botenmeifter, einer Bibliothekar, 
1 Forftmeifter, 1 Hoflammer » Konfulent, 1 Oberamtörath, 
1 Referenbär, 1 Oberamtö:, 1 Kommiſſions-, 1 Legations- 
Sekretär, 1 Dber-Regiftrator, 1 Trapponey-Verwalter, 1 Kon: 
Veſcht. von Wärttemb. 59. Heft. Oberamt Mergentheim. 25 
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tributions-Obereinnehmer, 1 Hoſpital-Verwalter, 1 Regierungs⸗ 
Protokolliſt, 1 Regierungs-Regiſtrator, 1 Hofkammer-Regiſtrator, 
1 Geheimer Kanzliſt, 17 Kanzliſten, 1 Haushofmeiſter, 1 Bau: 
ſchreiber. 


III. Die Württembergiſche Zeit. 


Aus den ſieben Jahrzehnten, welche ſeit der Säkulariſirung 
und Mediatiſirung von Napoleons Gnaden dahingegangen ſind, 
iſt nur wenig mehr zu berichten. 


Von 1800 bis 1813 war Mergentheim Garniſonsſtadt; 
1812 bis 1815 verhandelten dafelbjt Bevollmächtigte von Bayern, 
Württemberg, Baden, Hefien, Nafjau und Iſenburg über bie 
noch nicht ausgeglichenen Verhältnifie der den genannten Höfen 
zugefallenen Deutſchordiſchen Befigungen. (Vgl. Hauptvertrag 
der an den vormals teutſchordiſchen Befigungen betheiligten Höfe zc. 
Mergentheim, gebrudt bei Thomm 1815.) 1826 murbe bie 
Mineralquelle entdedt und 1829 von der Stabt ein Brunnen: 
haus und Babhaus errichtet. (Das Weitere j. oben ©. 354 ff.) 
In den legten Tagen des Jahrs 1827 bezog Herzog Paul 
von Württemberg mit feiner Gemahlin, einer geborenen 
Prinzeffin von Thurn und Taris, das Schloß zu Mergentheim, 
wo bdenfelben am 4. Septbr. 1828 ein Sohn, Herzog Wilhelm 
Ferdinand Mar Karl geboren wurde. Von drei großen Reifen 
nad Nordamerifa 1822 —24, 1829—32, 1849—56, einer 
nad) Auftralien 1858— 59, fowie Hleineren Reifen an den obern 
Nil, nad) Algier zc. brachte Herzog Paul reiche zoologiſche, minera: 
logifche, botanifche und ethnographiihe Sammlungen mit, welde 
im Schloß zu Mergentheim ihre Aufftellung fanden. Im November 
1860 fam er wieder hieher, um feine umfafjenden Manuffripte und 
Sammlungen vollends zu ordnen, erkrankte aber nad wenigen 
Tagen und erlag am 25. biefes Monats einer kurzen jchmerz: 
haften Krankheit. Seine Sammlungen wurden zerftreut, das 
Schloß, ald 1868 ein Yägerbataillon hieher verlegt wurde, 
zur Kaferne eingerichtet. An die Stelle des Yägerbataillons trat 
1871 ein Bataillon des 4. nfanterieregimets Nr. 122. Am 
23. Dftober 1869 trat Mergentheim in den Genuß bes Eifen: 
bahnverkehrs. 
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Regeten ju L.—II.*) 


1058. Comitatus Mergintaim in pago Tubergewe**) 1.8. 1,274. 

1099. Gozwinus de Mergentheim ift Zeuge in einer bifchöflich 
— "ar Urkunde U.B. 1, 318. 

1103. (Röttingen) in provincia Osterfranken in comitatu 
Mergentheim .. Ebo et filius eius Goswinus de Mergentheim, 
Cod. Hirsaug. (1843) 44 f. 

1169. Heinrich v. Lauda vermacht den dritten Theil an ber Kapelle 
in Mergentheim, über den Reliquien des bi. Kilian, dem Hoditift Würz: 
burg. Monum. boica 37, 92. 

1170 „joll ein Herr von Hohenlohe feinen Antheil an dieſer Kapelle 

leihfals Würzburg aufgetragen haben“. Schönhuth, Chronik von 
ergentheim 9. 

1207 September 27. Biſchof Otto von Würzburg beftätigt bie 
Schenfung des Patronatöreht3 ber Kirche in Mergenthein burd ben 
eblen Ritter Albert v. Hohenlohe an das Hofpital bes heil, Johannes 
bes Täufers in Jeruſalem. U.B. 2, 365, 

1216. Die Gebietiger der Häujer bes hl. Johannes bes Täufers 
in Alemannien, Heinrich und Engelhard, beurfunden, daß bie eble Frau 

dwig v. Hohenlohe ihnen 20 Mark Silber zum Anfauf eines Gutes 
für bie Erhaltung eines Pfarrgebilfen in Mergentheim und Entrichtung 
eines jährlichen Zinfes daraus an bas Klofter Schäfteröheim übergeben 
babe. U.B. 3, 36. 

1219 Dezember 16. Bor Biſchof Dito von Würzburg und feinen 
Landherren und Dienftleuten wirb der von Andreas v. Hohenlohe vor 
feinem Gintritt in ben Dienft des deutſchen ee in Ken mit 
feinen Brüdern Gottfried und Konrad verabrebete Theilungs: und Ab: 
findungsvertrag endgiltig abgeſchloſſen. Andreas erhält unter anderem 
„alles (Hohenlohiſche) ein — in Mergentheim, beibe Schlöffer, den 
Wald Ketereit, bie Fiſchwaid (Fiſchfang) und die Wiefen an der Tauber, 
ben Zoll, das Gericht, ben An dajelbft ꝛc. und fchenft dieſes alles 
dem DO. **®) 11, B. 8, 92, 

1219 Dezember 16. Biſchof Dtto von Würzburg bezeugt, bafı 
bie Brüder Gottfried und Konrad v. Hohenlohe den Berg und Wald 
in Ketereit, in Gegenwart feiner Waltboten in Mergentheim, von allen 
darauf baftenden Rechtsanſprüchen befreit und ihrem Bruber Andreas 
und dem DO. überiajjen haben. Dabei jindb u. U. Zeugen: Rüdeger 
und Gottfried von Mergentheim. U. B. 3, 96. 

1219 Dezember 22. Bor Bifhof Otto von Würzburg ſchließen 
bie edlen Knaben Heinrich und Friedrich v. Hohenlohe mit ihren Brü— 
bern Gottfried und Konrad einen Vertrag über bie Abtheilung ihrer Güter 
und Leute, auögenommen Kt Leute in Mergentheim unb Hufen. Zeuge 
u, 9.: Alwie von Mergentheim. U. B. 3, 97 


*) Bis ind 15. Jahrhundert möglichſt vollitändig, von da an 
mehr Aa sanaung ber voranftehenden allgemeinen und Ortö-Gejchichte 
mitgetbeilt. 

**) — Wirtembergifches Urfundenbud). Stuttgart 1849 fi. 

“) — Deutjcher Ritter-Orben. 
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1219 Dezember 29. Zeuge in Würzburg Rüdeger von Mergent⸗ 
beim. 1.8. 3, 99, 

1219. Bor Bilhof Otto von Würzburg übergeben bie Brüder 
Heinrih und Friedrich v. Hohenlohe bei ihrem Eintritt in ben DO. 
diefem ihre ſämmtlichen Güter in Hondbronn, Elperöheim ꝛc. U. B. B, 95. 

1220 April 14. Bor dem Biſchof Otto von Würzburg betätigen 
Gottfried und Konrad nv. Hohenlohe bie mit ihren Brübern Andreas, 
Heinrih und Friedrich abgeſchloſſenen Berträge. U.B. 8, 115. 

1220. Bor Birhof Otto und feinem Kapitel in Würzburg fchließt 
ber DO. mit Adelheid v. Hohenlohe und ihrem Gemahl Konrab von 
Lobenhaufen wegen bes gebachter Adelheid auf Gütern in Mergentheim 
ng Leibgebings einen Tauſch- und Abfindungsvertran. U.B, 


1221. Henricus (v. Hohenlohe) magister in M. &t.*) 2, 758. 
1221. (Siboto de Wollechingen) Bertoldus de Mergintheim, 
templarii, zen en in einer Urkunde für Klofter Bronnbach. Zeitichr. 
f. d. Geſch. b. Gberrhiire 2, 304. W. 5. 8, 286, 

1222 Juni 22. Biſchof Otto von Würzburg beurfunbet bie 
zwifchen den Gebrüdern Konrad und Gottfried v. Hohenlohe und bem 
DO, getroffene Uebereinkunft wegen des bem leßteren zugeficherten Zehn- 
tens in Mergentheim. U.B. 3, 136. 

1223 November 21. 3. **) Rüdegerus de M. Berengerus de 
M. Hermannus Lescho etc. U. B. 8, 146 f. 

1224 Derember 14. Würzburg. Biſchof Dieterich entfagt feinem 
Eigenthumsrecht an ben Zehnten zu Mergentheim, melden bie damit 
belehnten Brüder Gottfried und Konrad v. Hohenlohe bem DO. ab» 
getreten, und wirb bafür von genannten Brübern mit Gütern in ver: 
ger — darunter einem Weinberg in Mergentheim, entſchädigt. 
u. B. 3, 157. 

1225. Heinrich, Ritter in Mergentheim unb von Höttingen (BR. 
Ochſenfurt) überträgt den Johannitern in Mergentheim 10 Pfb. Silbers 
zu Unterhaltung eines ewigen Lichtes in der Kirche daſelbſt. U. B. 8, 163, 


1225 Mär; 3. im Lateran. Pabſt Honorius III. beflätigt dem 
DO. ben ihm von bem Biſchof von Würzburg überlaffenen Zehnten 
zu Mergentheim (Merenkeim). U.B. 3, 168, 

1225 Auli 13, Rieti. Pabft Honorius III, betätigt dem DO. 
ben ihm von ben Sebrübern Gottfried und Konrad v. Hohenlohe mit 
Zuſtimmung bed Biſchofs Dietrih von Würzburg abgetretenen Zehnten 
in Mergentheim. 1.8. 3, 180, 

1226 Mai. Parma. Gottiried von Hohenlohe verzichtet freimillig 
anf ben ihm zuftänbigen Antheil an Gütern in Mergentheim, melde 
Walther von Langenburg bem DO. verfaufte. U.B. 3, 194. 

1226. Walther von Langenburg verfauft und übergibt bem DD. 
all fein Grundeigenthum in Mergentheim. U.B. 8, 189. 

1226. Derjelbe Walther gelobt an Gibesitatt, die Käufer gegen 
jebwebe Anfechtung ihres Befikes zu vertreten. U.B. 3, 1%. 


*) — GStälin, Wirtembergifhe Geſchichte 1841 ff. 
“+, — Zeugen, 
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1227 Januar 29. Regensburg. —— Heinrich VII. beſtätigt 
ben von dem eblen Maune Heinrich v. Egersberg vorgenommenen Ber: 
fauf aller feiner Güter in Mergentheim ar ben DO. U.B. 8, 211. 


1228, Gottjrieb v. Hohenlohe verfauft dem DO. eine Mühle 
zu ———— welche vorher Siboto von Jagſtberg beſeſſen, für 
40 Mark Silber. Zeugen u. U. Gottfried und Hermann Leiche, Rü— 
beger von Mergentheim. U.B. 8, 218, 

1229. Siboto von Jagfiberg verfauft alle feine Güter in Mer: 
gentheim, mit Ausnahme derer, melde ber Schultheiß Rüdeger von 
ihm zu Lehen bat, an ben DO. Zeuge u. A, Rüdeger von Mergent: 
beim. U.B. 3, 242, 

(1229.) Konrab Reizo v. Breuberg entjagt unter Zuftimmung 
feiner Semahlin allen Anfprüdhen auf bie von feinem Schwiegervater 
Sigeboto v. Jagfiberg an ben DO. verkauften Güter in Mergentheim, 
1.8. 8, 243. 

1230 Dezember 29. In einem Sühnvertrag zwiſchen bem Herren 
Gottfried und Konrad, Gebrübern v. Hohenlohe, wird durch ein Schieds 
geriht von 12 Rittern, Hohenlohiſchen Vaſallen, darunter Gottfrieb 
und —— Leſch und Rüdeger von Mergentheim, unter Anderem 
feſtgeſezt, daß feiner der Brüder ohne Zuſtimmung bed andern etwas 
in Mergentheim faufen, feiner eine Burg innerhalb bed Würzburger 
Sprengel3 ohne Einwilligung bed Komthurh in Mergentheim bauen 
darf, im Falle neuer Streitigkeiten jeder Theil zwei von ben oben ge: 
nannten Schiebsmännern zu wählen bat, welche vier nicht aus Mergent: 
beim gen bürfen, bevor ber Streit geichlichtet if. U. B. 8, 272 fi. 

248. Gottfrieb v. Hohenlohe übergibt dem DO. einer Schuld 
—— feinen Weiler Stallborf (BA. Ochſenfurt) ſamt Zugehör, auch 
or in Sonberhofen (ebendaf.) auf Wieberlöfung. chönhuth 

ron. 14. 

1245. In Mergentheim nimmt Konrab von Krautheim einen 
Güterverfauf vor, Wib. 2, 50, 

1245. Wlbert v. Baftheim commendator in M. St. 2, 758. 

1246. März 8, Ehlingen. Schentung Konrabs v. Hohenlohe an 
den DO.Romthur in Mergentheim |. Igersheim. 

Heinrich v. Löfjelftelzen und feine Gemahlin Gifela ver: 
machen dem DO.3haus in Mergentheim 4 Jauchert Weinberge in Erl- 
bad (im Erlenbach) 2 Jauchert Aecer sita in Mergental (f. 1365) ıc. 
(Demnääft im 1.8.) 

1248. Johs. Saro commendator in M. St. 2, 758, 

1249 ober 50. Heinrich v. Hohenlohe, DO.s —— ſtirbt 
im Ordenshauſe zu Mergentheim und wird in der Ordenskapelle da— 
ſelbſt begraben, Fiſcher, Geſchichte des Hauſes Hohenlohe 1, 41. 

c. 1250. Horenbogo nebſt Gattin geftattet mit Einwilligung 
feines * v. Hohenlohe dem DO. bad Recht, eine Wafler: 
leitung durch feine Güter in ihrem Hofe anzulegen. (Demnächſt im U. B.) 
F — Dominikaner ſollen in Mergentheim eingezogen ſein. St. 
1252. Die Schloßkirche wird gebaut. St. A.“) Vgl. W. F. 4,275. 





* = BWürtt, Staatsardiv. 
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1253 April. Gottfried v. Hohenlohe verkauft, unter Zuſtimmun 
feiner Gemahlin Ricza, dem DO. in Mer .. einen Hof in Grlad 
unb einen in Obernbofen für 400 Pfb, Hlr. St.A. 

1254. Päbſilicher Ablaßbrief für die Boblhäte bes Johanniter⸗ 
baujed in Mergentheim, 1298 erneuert. St. 4 

1255. Die Kirche im Schloß zu Mergentheim wird zu bauen ans 
gefangen. W. F. 1853, 30. 4, 275. 

1257, al ert v. —— ſteuert bem DO. 2 Huben und eine 
Mühle Er Wallhauſen. Schönh. Ehron. 15. 

Waltherus de Sulz commendator in M. St. 2, 753, 

1259 am Palmtag. Kraft v. Hohenlohe urfundet, daß DO, 
Johanniter und Richter und Gemeinde der Bürger zu Mergentheim 
fih wegen bes Holzes im ——— und aller der gemeinen Hoͤlzer 
zu Mergentheim verglichen haben F. 4, 277. 8, 269. 

1260 März. Jrmengarb von Reicpenberg (BA. Würzburg) ver: 
macht dem DO. in — 6 Pib. er und was fie an Gütern 
in —— bat. W. F. 1853, ©. 

In Mergentheim flirbt und wirb begraben ber neunte 
Deutjchmeifter Konrad von Nürnberg. W. F. 1858, 81. 1854, 120. 

1267. Albert v. Hohenlohe und feine Söhne treten dem DO. 
11 Morgen Weinberg zu Laudenbach ab gegen ebenfo viele bei Gopbolbeös 
borf (abg. bei Sonderhofen, bayr. BA. Ochſenfurt). Schönh. Chron. 15. 

1267, Friedrich v. Archshofen und Frau fchenten ihr Schloß 
Arhöhoien dem DO. Schönh. Chron. 15. 

1268. Kraft v. Krautheim commendator in M. St. 2, 758, 

1268, Rudegerus commendator in M. W. F. 1855, 58. 

1268 November 30. Bergleihung m. Heinrih v. Hohen⸗ 
lohe und dem DO. in Mergentheim. St. 2, 569. 

1268, Uebereinfunft zwiſchen ber Gemeinde Mergentheim unb bem 
DO. wegen eines Weihers und einer Wafferleitung. Zeugen: Fr. Eber- 
hardus Fr. Wezelo plebanus . . Johanniter. St. 2, 
569. W. F. 8, 270. 

1268. Kraft v. Hohenlohe und rau jchenken bem DO. Gilten 
zu Hollenbad und Igersheim. Schönh. Chron. 15. 

ec. 1268. Heinrih v. Hohenlohe-Brauneck wird in ber DO.skirche 
in Mergentheim begraben. W. F. 1854, 120. 

1269 März 6. Heinrich v. Hohenlohe verfpridht dem DO., daß 
er feinen Bruder Gebhard, falld er zurüdfehre, beitimmen werde, ben 
Verkauf feines Hofs in Stuppach, ſowie ſeines Schloſſes und aller 
Güter und Leute in Mergentheim ꝛc. Seitens des Hohenlohiſchen Dienft: 
manns Hiltebrand v. Seinsheim anzuerkennen, widrigenfalls einrich 
mit drei Rittern nad; Mergentheim fich begeben würbe, bis Die Ab— 
a —— iſt. Zeuse u. A.: Rüdeger Reich von Mergentheim. 

1269 Mai 23, — v. Hohenlohe, DO. — ſtirbt in 
Mergentheim und wird daſelbſt begraben. Wibel 1, 

1269 März 15. Röttingen. Grfenger von — (BA. 
Kipingen), Erfenger von Röttingen (BA. Odhfenfurt), deſſen Bruder 
Dito und Konrad Leſch urfunden, daß fie für ben Kauf vom 6. März. 
bürgen, bis Gebharb v. a aus ber Gefangenſchaft zurüdgefehrt 
fein werde. W. F. 1848, II. ©. 6. 
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1269 Mai 8. Brauned. Gottfrieb v. —— leiſtet dieſelbe 
Bürgſchaft wie Heinrid. (ſ. 6. März) W. F. 1848, II. ©. 6. 

1269 September 1. Ufjenheim. Albert v. Hohenlohe erfennt ben 
obigen Berfauf an. Zeugen u. A.: Rübdeger Reich von Mergentheim, 
Be Lei, Konrad Leſch, (Hermann) Lei (junior). W, . 1848, 


1. ©. 

e. 1270. Heinrid v. Strittberg, Biſchof von Samland, verleiht 
der Johanniterfirche in Pr. einen Ablaß. Altpreuß. Monats: 
ihrift Bb. 11. Reg. 7%. Siehe unten 1274. 

1271 Juni 14. Schäftersheim. Konrad v. Hohenlohe urfunbet, 
da DO. in Mergentheim ftatt feiner bem Hilbebrand v. Seinsheim 
300 Pfb. er bezahlt babe, wofür Konrad mit Einwilligung feiner 
ar delheid dem DO. feinen Hof in Stallborf gibt. W. F. 1848 

. S. 7. 

1272. Werner v. Battenberg, Deutſchmeiſter, ſtirbt in Mergent: 
heim. W. 5* 1853, 31. 

1272 “> Mergenıheim. Das sFrauenklofter Monheim (BA. 
Donaumörtb) tritt alle feine Güter und Einkünfte in Stuppadh an 
DO. in Mergentheim ab gegen eine Fuder gemiſchien Wein jährlich 
aus bem Weinberg Seexe. ®. F. 4, 119. 

1272 Mai 15. Albert, Defan in Neunfirchen, vermadt bem 
Johanniterhauſe in Mergentheim einen Weinberg in Tungeröheim (bei 
Neunkirchen), erworben von Konrad Jüngling in Mergentheim, und 
2 a im Bolfenthal (zwiſchen Neunfirhen uub Stuppach). 

. F. 8, Tl. 
Zwiſchen 1273 und 1291. Br. Friedrich v. Tungersheim fängt 
den Konvent ber Dominikaner in Mergentheim zu bauen an. W. F. 
1854, ©. 112. 

1274. Weil Biihof Heinrih von Samland, mwelder bie Pfarr: 
fire in Mergentheim eingeweiht und mit einem Ablaß begabt hatte 
(Reg. c. a mieber abgereißi war, ehe er bie betreffende Urkunde 
gefiegelt, wird ein anderer DO.8biihof, Joh. Letoviensis, gebeten, 
eine Kapelle in honorem corporis J. Christi et St. Georgii zn weihen 
und bie Urkunde feines Amtsbruders durch fein Siegel zu vervoll- 
ftänbigen. Derjelbe gewährt 40 Tage Ablaß allen, welche ben Bau 
durch Gaben unterftügen. W. F. 8, 270. 

1276 März 22. Mergentheim. Heinrich v. Hohenlohe(-Braunech) 
verfauft mit Einwilligung feiner Gemahlin Yufard dem DO.3haus in 
Mergentheim ihren Neubruch Ruit bei —— (OA. Künzelsau) 
und alles was ſie in Hollenbach beſitzen. W. F. 4, 109. 


1280 Auguſt 2. Hartwig, gen. Sibner, Bürger zu Mergentheim, 
und feine Gattin Riczza ſtiften ein ewiges Licht für 15 Pfb. Hlr. in 
die DO.Bfirdhe bafelbft mit bem Bebing, daß, wenn ſolches nicht unter: 
en, die Stiftung an Klofter Schäftersheim fommen jolle, 

ib. 2, 

1280 Mai 9. Weikersheim. Kraft v. Hohenlohe überläßt bem 

Sobhanniterorben fein Recht an zwei Häufer in Mergentheim. W. 7. 


1280. Ulrich Abt von Ehenbrunn (BA. Dillingen) verfauft einen 
Leibeigenen bajelbft an ben DO. in Mergentheim. St. 4. 
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1281 Dezember 13. Ulrich v. Dürne (Walldürn) überläßt Güter 
in Sol (wo ?), welche früher Gottfried Kozellin d. A. zu Lehen * 
dem Johanniterhaus in Mergentheim als freies Eigenthum. W.F. 8, 271, 

1288. Der Deutſchordens-Hochmeiſter Hartmann v. Heldrungen 
ſtirbt auf der Heimreiſe von Venedig nach Marburg in Mergentheim 
und wird in ber Deutſchordenskirche begraben. W. F. 1853, 31. 

1284 März 22. Heyliga, Witwe des Ritters Konrad v. Dörzbach, 
verfauft mit Genehmigung ihre Herrn, Kraft von Hohenlohe, an 
das rg Mergentheim ihre Güter in Königshofen um 
18'/s Pfd. Hür. Bürgen u. A. Gottfried von Sadjenflur in Mergent- 
beim. W. F. 8, 271. 

1285 Oftober 21. Mit Ginmilligung Krafts v. Hohenlohe ver: 
fügen D. O. und Johanniter in Mergentheim ſowie Rudegerus dets, 
Wigerich et Rudegerus dives, Martinus divitis frater, Rudegerus 
dets. Hako, Gotfridus dets. Kotzlin, milites, Wasmodus Bertoldus 
filius quondam Rudegeri dieti Sutzel: Niemand dürfe das Bujchwerf 
und Gehölz auf ber Flur „in der Mark“ und in den Walbungen Kapen: 
berg, Wittigen und Gehey zu Mergentheim ohne beſondere Erlaubnis 
von nächſt Martini 10 Jahre lang hauen. W. F. 1848. II. ©. 7. 
Schönh, Chron. 16. 

1288 März 4. Freiburg i. B. Schiedsrichter ſprechen, daß DD. 
öffentlich in der Pfarrkirche zu Mergentheim Abbitte leiften müſſe, weil 
feine Leute mit bemaffneter ng in bie Mühle des Johanniter-Ordens 
eingefallen unb auch fonft diefem großen Schimpf zugefügt. W. F. 4, 282. 

1288 April 8, Friedrich v. Limburg, Kaiferl, Schenk, überläft 
bem Johanniterhaufe in Mergentheim auf Bitten feines Bruberd, bes 
—— OWEN: feinen eigenen Mann Konrad v. Edelfingen. 
m. F. 8, 8 

1288 Mai 21. Würzburg. Biſchof Mangold v. Würzburg ver: 
feiht der Johanniterficche zu Mergentheim zu deren Erneuerung und 
Erweiterung, zu welch foftipieligem Werk bie eigenen Mittel nicht hin— 
reihen, einen Indulgenzbrief. W. F. 1851, ©. 52. 8, 270. 

1289 Dezember 4. Weikersheim. Kraft von Hohenlohe ſchenkt 
dem Johanniterhaufe in Mergentheim fein Recht auf 2 Häufer und 
einen Garten in Mergentheim. W. F. 4, 120. 

1289. Das Deutihe Haus in Mergentheim (ein Theil deſſelben) 
wird neu gebaut. St. 9. 

1290 Jan. 13. Mergentheim. Konrad Lei v. Uffigheim (BA. 
Tauberbifhofshein) verkauft dem DO.3:Haus in a are Ein: 
fünfte in Bolzbaufen (BA. Odhfenfurt.) ® '% 1948, II. ©. 8, 

1290 April 4, Kraft von Hohenlohe und Andere geben ihre Ein: 
willigung zu ber Ueberlaſſung des Patronatsrechtes zu Oberſteinach 
an DO. in Mergentheim Seitens ihres Vaſallen Zürd. Zeugen u. A. 
Br, Konrad v. Mergentheim, Hermann Lei, Rüdiger Reid v. Mergent: 
heim, Martin deſſen Bruder. W. F. 1847, ©. 35. 

1290, Die DO.’3:Kommenben zu Mergentheim, Prozelten, Neubronn 
und Archshofen begeben fi in Mainziſchen Schutz und Schirm. W. 
F. 4, 278. Schönh. Chron. 26. 

1291. ſ. Neunfirchen. 

1291. Berthold Phoſch v. Mergentheim und feine Hausfrau ver 
faufen ihre Behaufung zu Mergentheim mit Keller, Kelterhaus und 
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Gärtlein (von welchem ein junges Huhn jährlih dem DO. zu liefern 
if) fammt Hofftatt für 20 Pfb. Hr. an das Klofter Schönthal, unter 
Zuflimmung ihrer Lehensherren, Kraft? und Konrabs v. Hohenlohe, 
Schönh. Ehron. 20. 

1293 Jan. 25, In einem Schiedsſpruch iſt Schiedsrichter u. A. 
Hermannus dietus Lesche, Zeugen fr. Otto plebanus (in Mergent: 
—* ) frater C. de Mergintheym und Martinus de Mergintheym, 

einricus Rindervelt, Sifridus Forser, C. Stein, C. Widechistad, 
scabini ville Mergintheym. Zeitichr. fd. Gefd. d. Oberrh. 9, 317. 
®. F. 5, 108. 

1294 Februar 2. Kraft v. Hohenlohe verfauft dem DO. in 
Mergentheim einen Hof in Erlah (BA. Ochſenfurt) Zeuge u. 9. 
Hermann Leſche. W. F. 1848, II. ©. 8, 

1294 April 4. König Adolf vermeilt in Mergentheim. St. 8, XII. 

1295 Januar 25. Ebenjo. ebendaſ. 


1295 Juli 7. Weilersheim. Bei einem Berfauf an Klofter Schön: 
thal find Bürgen u. %. Hermann Lesche, Martinus et Bertoldus 
dieti Sützel, de a er Rudiger filius quondam Rudigeri 
divitis. W. F. 1848, II. ©. 14. 

1295. Konrab v. u DOE.-Komthur in Hittenheim. 
Boigt Geh. d. D. R.O. 2, 670. 

1296 Auguft 1. Mergentheim. Konrad Leid. gen. v. Uffigheim. 
verfauft mit Zuftimmung feiner Gemahlin Adelheid dem DO.3haus in 
ek Einkünfte in Bolzhaufen. Zeugen u. 9, fr. Heinricus 
2. — in M., Herm. Lescho miles, W. F. 1848, 

1296 Oftober 1. Adolf Pialzgraf bei Rhein und Herzog in 
Baiern verweilt in Mergentheim und verleiht dem Deutihen Haufe 
bad Recht, feinen Wein und feine Früchte zoll: und abgabenfrei bei 
Baharad am Rhein vorüberzuführen. St. U. 

1296. In einer Urkunde Krafts v. Hohenlohe find Zeugen u. 9. 
eg Fit v. Uffigheim, Martin und Bertold Süpel v. Mergentheim. 

1297 Aug. 24. Kraft v. Hohenlohe ſchenkt mit Ginmilligung 
feiner Gemahlin Agnes unb ihrer Söhne Konrad und Kraft dem DO. 
n 1 Tai Einfünfte in Eberbah (OA. Künzelsau.) W. F. 1848, 


1297. Der Komthur des Deutihen Haufe beſchuldigt bie 
Johanniter, daß auf ihr Anftiften bie und ba Grenz: oder Martfteine 
in mebreren bem Deutſchen Orden rechtmäßig zugebörenden Befikungen 
ausgegraben unb verändert, ihm auch fonit noch allerlei anderes Unrecht 
von ihnen zugefügt mworben ſei. Man ftellte bie Sache zur jchiebs: 
tichterlichen Entſcheidung des Biſchofs Mangold von Würzburg und 
8 anderer rechtöfundiger Männer; allein der Biſchof und bie unter 
den Schiedßrichtern befindlichen Domherrn lehnten die Enticheidung ab 
und einem von Andern gethanen Schiedsjpruch wollten fich die Johanniter 
nicht fügen. Der Deutſchhaus-Komthur brachte eine Klage an den 
Babft, der dem Domkapitel zu Würzburg ben Befehl ertheilte, die 
—— zur Annahme des Schiedsſpruchs mit allem Ernſt und unter 

ſtgeſetzter Strafe anzuhalten. Voigt, Geſch. d. D. Ritterordens 1, 648. 
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1297 in Mergenthal verleiht Biſchoff Franz von Shrewsbu 
dem Heiliggeiftipital in Rothenburg einen Ablaß. Benſen, Hift. Unterſ. 
über Rotenb. 548. 

1297. In einer Klofter Schönthaler Urkunde zeugt Bertoldus 
dietus Sutzel. Wib. 3, 46. 

1298 April 25. Kraft v. Hohenlohe verfauft bem DO. in Mergent: 
beim Einkünfte in Rietheim, (wo?) Unterhaufen, (mo?) Tiefenthal 
(BA. Ochſenfurt) Infingen (Rothenburg a. T.) B (Odfenfurt). 
Zeugen u. 9. Hermann Leſch. W. F. 1848, IL S. 10. 

1298 November. Gin Lanbfriebe ir Abolfs ftellt eine ſehr 
mörberifche Berfolgung der Juden im Frankenlande, auch in Mergent: 
beim, ab. St. 3, 96. Vgl. Wib. 1, 248, 

1298. DO. und Johanniter in Mergentheim fommen auf Neue 
überein, bie Löſung ihrer Streitigfeiten in ben Gebieten Mergentheim, 
Hornegge unb Homberg Theidigungdmännern zu überlafien. W. F. 8, 273. 

1298. Die Brüder Hildebrand und Gottfried v. Seinsheim mit 
ihren Schweitern Glifabetb und Margarbis Leſchin erlauben, daß bie 
von ihrem Urgroßvater Heinrich v. Höttingen (vgl. 1225) zu Mergentheim 
(bei ber Rirde) erbaute Kapelle, worin er jeine Mubeftätte hat, beim 
Bua der Pfarrkirche abgebrochen und feine Gebeine in bie Kirche jelbit 
verfeht werden. Zeugen u. 9. Bertoldus et Heinricus frater suus 
dictus Lesche de M. nec non Rudiger dives, Arnoldus Grenarius. 
W. F. 8, 271. 4, 120. 

1299 April 12, DO. einestheild und Spital, Ritter und Gemeinde 
ber Bürger zu Mergentheim anberntheild vergleichen fi wegen bed 
Holzes im Kopenberg unb aller gemeinen Hölzer zu Mergentheim. St. A. 

1299 Juni 21. Konrad Leſch, geheißen zu Uffigbeim, und feine 
Gemahlin Adelheid v. Badenitein überlaffen dem DO. („bem Bruber 
—— Leſch, unferem 1. Oheim, Landkommenthur zu zen und 

ommenthur zu Mergentheim“) ihren Hof zu Bolzbaufen, bis die Ein: 
fünfte bavon, melde fie feit etlichen Jahren dem Orden fhulben, be: 
zahlt fein werben. Zeugen u. A. Arnolt Grener, Hertwig Scheuber, 
Schultheiß von Mergentheim, Heinrih Zolner von Mergentheim, W. 
5. 1848, II. ©. 10. 

1299 Juli 22. Mergentheim. Konrab Leſch, gen. v. Uffigheim, 
weist dem DO. in Mergentheim für 10 Pfd. Hlür., melde er biefem 
ſchuldet, Einkünfte in Boljhaufen an. W. F. 1848, II. ©. 11. 


1300 Januar 16, Heinrich v. Braunet verkauft feine Befikungen 
in Neufeh dem DO shaus in Mergentheim. Zeugen u. A. dei, 
Kommenthur, Heinr. Zöllner v. Mergentheim. W. 5. 4, 121. 

1800 November 9. Würzburg erneuert bie Belehnung mit bem 
Gericht in Mergentheim für 2. obe Brauned, Mon. bo. 38, 244. 

c. 1300. Adelheid, Gebhards v. Brauned Witwe, übergibt mit 
a 2. das Patronatsredht in Mergentheim dem Stift Würzburg (?) 
Wib. 4, 79. 

1300—1308. Rübiger Reich mehrmals genannt als Kommenthnr 
des Johanniterorbend in Mergentheim, W. F. 8, 273. 

13. Dezember 1301. Konrad Lei v. uffigpelm verfauft feinen 
Hof in Bolzhaufen dem DO. in Mergentheim für 168 Pfd. Hür. Zeugen 
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u.%. fr. Cunradus de M., Bertholdus Scheuber, Cunrad Witstat, 
Heinr. theleonarius et alii jurati eives inM. ®. %. 1848, IL ©. 11, 


1301 Dezember 13, Kunigund, bie Frau bed DO.3: Brubers 
Heinrich Truchſeß, macht eine Stiftung von ben bereit? bem DO. shaus 
in Mergentheim vermadten Gütern in Groß» Langheim (bayr. BA. 
Kitzingen), Stuppad und Lillſtadt. W. 5 4, 121. 

1302. Kraft v. regen überläft bie ihm von Hermann 
Obfelin abgetretenen Weinberge in Mergentheim befien Tochter Gifela 
nnd Schmwiegerfohn Konrad Pfifter gegen einen Zins von jährlich 
6 Pid. Hr. St. 9. 

1308. In der DO.Bfirhe zu Mergentheim werben beigefeht Heinrich 
v, Hohenlohe:-Brauned und Johann von Neffelrod. W. F. 1854. ©. 120. 

1303. Rudoltus dietus Mergentheimer in Neufels (OU, Debringen) 
unb feine Gemahlin Mechthild urfunden. W. 3.1847, ©. 27. Wib. 4, 28, 

ce. 1308. Heinr. dietus Wahsmüt de Mergentheim. Arch. b, 
h. V. v. U. F. IV. 1. 148, 

1306. Unter ben Siedersgerechtigleiten in Hall befinden ſich 2 
Pfannen für bie Deutjchherren in Mergentheim. « #5. 10, 118. 

1306. Wernder v. Tannenberg, Kantor und Archidiakonus in 
Würzburg, vermadt ben Prebigern (Dominifanern) in Mergentheim, 
2 Pb. Hlr. Mon. bo. 38, 363. 

1311. Walther von Stuppad mit Hiltegund feiner Hausfrau ſel. 
gibt dem DO, zu einer Jahreszeit jeine Güter und Gefälle in Mergent: 
* im Wolvental, Althauſen, in ber Au gegen Wachbach und Igers— 
eim Weingärten, Güter und Gilten, auch 24 Morgen Holz zu Yuft 
bronn und das Haus das er jelber gebaut, vor feiner Herrn Thor. 
Zeugen: Heinrih Zolner u. A. St. Q. 

1312 Mai. Archshofen. Gottfried, Gebhard und Andreas v. Brauned 
vergleichen fi mit dem DO. Shaus in Mergentheim. Sie überlaffen 
diefem alles Gericht in Mergentheim auch über bie Auben und dar— 
fommenen Leute, außer ben Gentjacdhen, alle ihre Anſprüche an Holz, 
Aedern, Wiefen in ber Mark zu Mergentheim, verkaufen ihm ihren 
Thurm zu Mergentheim unb bie Hofreite, bie dazu gehört, um 
100 Bid. Hr. c. W. F. 4, 233 

1312. Johann v. Rottenhan, Johanniter-Orbend Kommenthur in 
Mergentheim, verpflichtet fi gegen Rüdiger Sützel bafelbft, die von 
feinem Bater Bertold Sützel in ber Pfarrkirche an einem neugeftifteten 
Altar errichtete Mefje ewig zu halten. W. F. 8, 270. 

1312. 3. in einer Urkunde: Martin ein Ritter v. Mergentheim, 
F — der Pfarrer von Mergentheim, beide Johanniter. W. F. 
1313. Konrad v. Hohenlohe verfauft an DO. Gilten zu Reigers— 
felden, Dtelöhaujen, Herbithaufen, Ageröheim, Neuſeß, Harthaufen, 
——— „Zeugen u. A. Heinrich Zolner v. Mergentheim W. F. 

.] 


1315 März 12. Mergentheim. Gottfried, Gebharb und Andreas 
0. Brauned‘, gen. vom Neuenhaufe, verpfänden bem DO.Shaufe in Mergent- 
En um 1100 Pd. Hür. ihre Burg Neuhaus und alle ihre eigenen 
eute zu Mergentheim und im Riet und zu Stuppad und zu Lillftabt 
und alle ihre Eigenleute, bie in diefelbe Bete zu Mergentheim von Alters 
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ee A auch jeien. 3. u. A. Heinrich Zollner von Mergentheim. 
W. 

1315. Walther v. Hertenſtein zu Billingsbach uud feine Gemahlin 
My verkaufen bem DO. um 50 Pfb. Hlr. ihre eigenen Leute zu Mergent: 
beim, barunter Konrad ben Müller auf ber Kraftämühle. W. F. 4, 276, 


1315. Gottfried v. Brauned wirb im Ghor der DO.skirche zu 
Mergentheim bei Bater und Großvater beigeſetzt. W. F. 1858. ©. 31. 

1317. Arnold v. Sadjenflur hat von DD. ben Wachsmutes-Hof 
in Mergentheim zu Lehen. St. 9. 

1319. Neuer Ablaf w a Bifhöfen für ben Kirchbau 
in Mergentheim. W. F. 8, 

1319. Der — Berthold, Sohn des Rüdi — 
Reich in Mergentheim, bittet in Rom um Abläſſe für alle, welche 
= ee, :PBfarrfirhe in Mergentheim bejuchen, und erlangt —** 

1320 Mai 25, Neue Streitigkeiten zwiſchen DO. und Johanniter: 
Orden wegen bed Waſſerrechts für ihre an or: Pr gelegenen 
Mühlen in Mergentheim werben vertragen. W. F. 8 

1320. Man beginnt ben Bau ber en in Mergent: 
beim. W. F. 1853. ©. 28. 

1322 Auguſt 26. Konrad, Kraft und Gotifrieb v. Hohenlohe 
mit ihren Gemahlinnen verfaufen dem DO. in Mergentheim ihre Kem— 
nathen, das Steinhuß zu gr rt rag aud alle ihre engen Leute 
zu Mergentheim ohne ihre edel Lüte und jonderlih ohne Konrad 
v. Schüpf. ee 

1322. Ebenbiefelben verzichten auf dad Büttelamt und Gericht 
au — und auf das Recht, Herberge zu nehmen. W. F. 


1322. Adelheid gen. Wicherichin v. Mergentheim ſtiftet in das 
ob. Haus daſelbſt r — 1 Pfd. Hlr. aus einem Weinberg 
am \ienberg. 

1322. Ulri von —— und ſeine Gemahlin verkaufen dem 
DO.shauſe in — ——— eine leibeigene Familie ufm eygen zu 
Widelbach (7) um 12 Pb. Hür. und 12 Ellen Tuchs, davon bie Elle 
8 Schill. gilt. W. F. 1848, II. ©. 13. 

327. Ulrih vo. Hohenlohe-Brauneck verkauft an Rüdiger ben 
Reihen von Mergentheim Wahbah und alle bie Leute, die er zu 
Mergentheim hatte. W. F. 1851, ©. 106. 

1328. Konrab v. Mergentheim Zeuge in einer Würzburger Urs 
funbe . bo. 6, 244. 
1329. Mar laretha v. Mergentheim beögleichen. Ebend. 313. 
„158. Ablafbrief von 6 Bil Höfen für bie Kirche in Mergentheim, 
t, 


1829. Elsbet, Witwe bed Ritter Mertin von Mergentheim, ftiftet 
bes Seelgeräth ihres Mannes ind Johanniter-Haus zu Mergentheim 

ill. Hfe. und —— aus einem Gut und Weingarten in Unter: 
* 2) W. 

1331. Aral 34 zu Mergentheim verkauft DO. 4 Morgen 
Beinberg bajelbft = Jen erg für 20 Pfd. Hlr. und empfängt fie 
mwieber zu Zehen. 
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1331. Heinrih Zolner zu Mergentheim verfauft DO. feinen Hof 
bajelbit am Kirchhof für 50 Pfb. Hir, mit Vorbehalt Iebenslänglicher 
Nutznießung. Gt.N. 

1332 April 23. Dyerolf Köplin und Gyſel feine Ehefrau ver: 
taufhen an das DO.3haus in Mergentheim ihre Güter und Gilten 
u Leubolgbiunn gegen bed Orbend Güter zu Grünsfelbhaufen (BA. 

auberbiihofsheim). Atfchr. f. d. G. db. Oberrh. 26, 35. 

1338. Das DO.5hau8 Mergentheim begibt fih aufs Neue in 
Mainziſchen Shut. Schönh. Chron, 26. 

1333. Ubelheid, Gemahlin Albrechts v. Hohenlohe, vermadi 
50 Rib. 2 zu Erbauung bes Chors ber Dominifanerfirdhe in Mergent: 

. 5. 1853, ©. 28. 


heim. 5, 

1384 Februar 25. Kaiſer Ludwig gebietet dem Biſchof Hermann 
v. Würzburg, bad DO.3haus in Mergentheim nad allen jeinen Kräften 
zu firmen. St. 3, 280. 

1334 April 18. Rüdiger Mertin, Katharina v. Maienfels, feine 
Schmweiter, und Bruder Mertin, Komthur be Johanniterhauſes in 
Mergentheim, ftiften, zu einem Seelengeräth 2 Pfd. ewigen Gelbes auf 
einem Haufe in bed Stolzes Hofe und auf bem Garten, ber bazu ge: 
hört, in Mergentheim. W. F. 8, 273. 

1334. Fritz Marloh (v. Marla, DA, Künzeldau?) Diener bes 
Kommenthursd Br, Walter des Rezzen, jchen!t dem DO. 3 Morgen 
Weingarten im Arnfau. 3. ber Richter und Schöpfen zu Mergentheim. 
®. F. 4, 276. 278. 

1334. Die Brüder Gottfried und Konrab v. Hohenlohe vermaden 
dem Dominifanerflojter zu an 100 Pb. Hlr. aus ihren Eins 
fünften in Königshofen. Wib. 1, 92. 

1335 Auguft 5. Kaifer Ludwig verpiänbet für 2000 Pib. Hlr., 
welche er dem Kraft v. Hohenlohe jchulbet, dieſem bie Zölle zu Oehringen, 
Mergentheim, (mo bie Zoll er feit an den DO. fam) Graildheim 
unb Diebad) (in Bayern) St. 3, 300. 

1335 Oftober 25. K. Ludwig beurfundet, daß Diepolb der Guzze 
v. Lyphaim in Folge der demſelben aufgetragenen Unterſuchung ihm 
mit Kundſchaft und Urkunden bewieſen habe, daß die Deutſchherrn zu 
dem Bau, den ſie jetzo thun und führen zu Mergentheim, allerdings 
berechtigt ſind. Böhmer, Regeſten 1314—1346 ©. 107, 

1336 April 23. Die Dominifaner in Mergentheim faufen vom 
DO. um 60 Bid, Hlr. zwei Hofftätten mit der Gafje, bie dazu gehört, 
zwiſchen dem Dom, Kloiter und dem Roſſemarkt, doc jo, daß das Ge— 
riht über die barauf fipenden Leute, abgejehen von den Dominifanern 
ſelbſt, dem DO. bleibt. 3. u. A. Rudiger Veich, ein Edelknecht von 
Mergentheim, Konrad von Rolbach, Richter zu Mergentheim. W. F. 
1848. ©. 59, 

1336 Oftober 28, 8. rn verfügt, daß Niemand an bie, 
welche zu Mergentheim geſeſſen find, wegen der Miffethat, die man 
jeinen Kammerfnedhten, ben Juben, jetzund gethan hat, eine Anſprach 
noch Forderung haben folle, indem er ſich jelbit das auszurichten be: 
iohlen habe, Böhmer Reg. 112. —— 

1336. Die Bauern und Bürger um und zu Aub, Röttingen, 
Mergentheim, Krautheim und Ufienheim fangen, plündern und morden 
bie Juben ihrer Gegend, ziehen, gereizt von der Beute, gegen Kibingen 
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und Würzburg; allein die Bürger von —— zerſtreuen ſie und 
plündern die ne in ber Stabt jelber, Fries Ghron. 

1336. Das wunbderthätige Veſperbild aus der Liebfrauenfapelle in 
—— wird in bie neue Dominikanerkirche verſetzt. W. F. 1853, 
©. 28 


1339. Br. Mertin, Jobhanniterorbend:Kommenthur in Mergent: 
beim, kauft 2 Pfb. Hlr. zu Reisfeld. W. F. 8, 273, 

1339. Biſchof Otto von Würzburg beftätigt bie Abläffe von zwei 
Erzbifhöfen und vier Biſchöfen für diejenigen, welche ben Bau ber 
St. Johannid-Pfarrfirhe in Mergentheim unterjtügen. W. F. 8, 271. 

1339. Konrad Vriſchenbach, Edelfnecht, und Frau verfaufen DO. 
ihre Hofreite zu Mergentheim am Markt für 50 Pb. Hlr. St. 4. 

1340 Juli 2. Nürnberg. Kaifer Ludwig thut den DOS.brübern 
bie Gnad, daß fie aus dem Markt zu Mergentheim eine Stabt mögen 
machen und jie befeitigen, baf fie dalelbit Bann, Stod und Galgen 
und Gericht haben jollen, alles nad dem Recht und ber Gewohnheit 
von Gelnhaujen; die Lürger joll man vor Fein Friedensgericht ziehen; 
biejelben jollen in den DO.Sbrübern ihre rechte Herrn erfennen und 
das Mergentheimer Orbenshaus joll bajelbit Richter, Schöffen und 
Rath ſetzen; zugleich beftätigt er denjelben alle hergebrachten Gnaben 
und jfreiheiten. Böhmer Reg. 131. 

1340 September 4. Frankfurt. K. Ludwig thut den Deutſchherrn 
bes Hauſes zu Mergentheim und ben Bürgern dafelbit die Gnad, daß 
fie bis auf feinen Widerruf zu Bollbringung bes bortigen Baus an 
Mauern, Gräbern, Brüden und Wegen ein Ungelt A mögen. 
Böhmer Reg. 131. gr” ein Weggelb am Mühlenwehr: und Hader— 
gaffentbor. W. F. 4, 279). 

eodem. &. Ludwig erlaubt der Stabt Mergentheim, ben jchon 
beftehenden Johannismarkt auf 8 Tage zu eritreden und aud auf 
Martini einen viertägigen Markt Ar W. F. 1851, ©. 54. 

1340. Ueber bie Tauber in Mergentheim wird eine Brüde ge: 
baut. W. F. 4, 380. 

1340. Der Deutſchmeiſter Wolfram v. Nellenburg gründet den 
Heiliggeift-Spital in Mergentheim. W. F. 4, 331. 

1340, Heinz v. Mergentheim, Hanfelmann 1, 597. 

1341 Mai 26. Nürnberg. K. Lubmwig thut ben Deutichherrn 
zu Mergentheim bie Gnad, daß man feinen ihrer Bürger zu Wergent: 
beim aus ihrer Stabt, Mark und Bann vor anderes Gericht laden 
fol, jo lang der Deutſchherrn Richter bad Recht bort nicht verjagt. 
Böhmer Reg. 136. 

1341 Oftober 24. Landshut. K. Ludwig erlaubt dem DO.shaus 
u Mergentheim, bajelbft 6 ſeßhafte Juden zu halten, bis auf fein und 
Kine Nachfolger Wiberrufen. Böhmer Reg. 138. 

eodem. K. Ludwig befreit ben DO. von aller Beijteuer zum 
Landfrieden ober fonftiger Steuer, "außer bei einem gemeinen Goeleit, 
zen und Beltliche, Arme und Reiche geben müfjen. Böhmer 

€ * 

e 1341. Br. Rartin, Johanniterordens-Kommenthur in Mergent: 
beim, verfauft eine Gilt von 1 Pb, Hlr. aus einem Weinberg zu Ebel: 
fingen um 10 Pfb. an Dietrih Geyer v. Giebelftabt. W. 8. 8, 274. 
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1342 Januar 11. (oder eher 1343). Die Stabt en 
huldigt dem DD. in einer Urfunde, ausgeitellt von Konrad v. Rölbach, 
Richter; Konrad v. Schüpf, Konrad Kürsner, ——— Hobach, Rüdiger 
Stuppach, Heinrich Hobach, Konrad Füglin, Konrad Stalborf, Ott 
Risfelt, Martin uff dem Ryet, Heinrich Münch, Hans Hobach, Heinz 
Reynhart, Fritz Marloch, Rutker Wertheim — Richtern, 6 Rathleuten, 
allen die * den Rath gehen, auch allen den Gemeinen zu Mergentheim. 
W. F. 4, 281. 

—E Auguſt 13. München. Auf Klage des DO.s und ung! einer 
Verhandlung vor dem Kaifer, wobei die bejcheibenen Mannen Konrad 
v. Schüpf, Berchtold Hohbah, Heinrich Reinhard und ber Füglin, 
Bürger zu Mergentheim, bie Bürgerfchaft vertraten, erflärt K. Ludwig, 
daß bie Briefe, welche die Bürger gewonnen hatten, dem DO. großen 
Schaden an feinen Redten und jsreiheiten bringen möchten, weswegen 
er fie wiberrufe und für fraftlos erkläre; auch gebietet ber Kaiſer dem 
Richter, dem Rath und der Gemeinde zu Mergentheim, wenn ber 
Kommenthur jene Briefe fordere, daß fie biefelben ſollen ausliefern. 
W. F. 4, 280. 

1342 September 22. Frankfurt. K. Ludwig madht genannte 
Artifel zwifchen der Bruderſchaft des Deutſchen Haujes zu Mergentheim 
und ben Bürgern bajelbit: Kommenthur unb Brüber tollen nad Fug 
und Willen Richter, Schöpfen und Rathleute zu Mergentheim ſetzen 
und entjegen. Diefe aber follen ſchwören, folgende Artikel zu halten: 
1. Es joll ber Rath nicht zujammentommen, ohne daß von ben Brüdern 
einer dabei ift, auch fol ber von ben Brüdern geſetzte Richter babei 
fein; 2. feine Steuer und Beet darf erhoben werben ohne ded Kommen: 
thurs Willen; 3, wer folde einnimmt, fol fie bem Kommenthur ver: 
rechnen; 4. die Bürger follen nichts bauen an Mauern, Thürmen, 
Gräben ohne Willen und Rath ihrer Herren; 5. der Stadt Infiegel 
fol an einem Orte liegen, wo auch ber Kommenthur deſſen mag ge: 
waltig fein; 6. alle Thürmer und Thormwarte follen ſchwören und ge: 
loben, bem Orden treulich zu helfen; 7. die Schöpfen uub Rathleute, 
bie von des Kommenthurd wegen an den Amten find, jollen ihm behili: 
lid jein wider allermänniglih; 8. bie Stabt Mergentheim joll dem 
Orden jährlich geben 200 Bfb. Hlr., wie fie gelobt, da ber Kaifer fie 
zu einer Stadt freite; 9. ber Kommenthur jol aud Gewalt haben, 
alle Aemter zu jeßen und entieken, bie bie Stabt zu Mergentheim, 
Markt und Mark Haben ſoll. Böhmer Reg. 142. W. F. 4, 380. 

1342 Dftober 28. Würzburg. K. Lubmwig beurfunbet, daß ber 
Komthur und die Bruderſchaft des Deutſchen Hauſes zu Mergentheim 
mit feiner Einwilligung von Rüdiger dem Reihen von Mergentheint 
* haben alle Gut, die man * abgegraben hat zu dem Graben 

aſelbſt und 7 Pfenn. Gilte, die er da hatte um 330 Pfd. Hlr., Die 

von ihm und dem Herzogthum Baiern zu Lehen giengen, Zugleich 
eignet er dem genannten Haus bieje Lehen als ein rechtes und lediges 
Eigen emwiglid zu haben. Böhmer Reg. 142. 

eodem. X. Ludwig eignet dem Deutſchen Haus zu Mergentheim 
die Gut und das jährliche Gelt, welde man Rübigern bem Reichen 
von Mergentheim ab bat gegraben zu bem Graben bajelbft unb bie 
man ihm abfaufte um 270 Pfb. Hlr., die von ibm und bem Herzog: 
tum Baiern zu Lehen giengen. Böhmer Reg. 142. 
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1342 und 43 wird bie Sabergaffe von Mergentheim genannt, 
W. F. 1848, ©. 59. 


1342 f. Rüdiger Reich erhält 620 Pfb. Hlr., Elifabeth v. Urbach, 
Gattin bed Ritterd Wiprecht, 150 Pfb. als Entihäbigung für ihre beim 
Bau ber Befejtigungen abgegrabenen Güterftüde. Sta. 

1343 Januar 20. Stefan, Herzog dv. Baiern, eignet als er ai 
herr Rüdiger bem Reihen von Mergentheim Güter daſelbſt und zu 
Apfelbach. W. F. 1858, ©. 84. 

1343 Mai 14—16. K. Ludwig weilt in Mergentheim. St. 8, XVI. 

1343 Mai 22, Würzburg. K. Ludwig eignet Wiefen zu Lillſtatt, 
melde von hem Herzogthum Baiern zu Sehen gegangen, unb melde 
Rüdiger der Reihe von Mergentheim an bie beicheibenen Mannen 
Bertholt und Heinrih v. Hobach verfauft hatte, W. F. 1858, ©. 84. 

1343. 8. Ludwig belehnt Erfinger v. Seindheim mit einigen 
Gütern zu Mergentheim, welche Rübiger ber Rich an feinen Tochter: 
mann Gerung ben Trechſeſſen abgetreten, biefer aber an Erfinger ver: 
fauft hatte. Ebendaſ. 

343. Kraft v. Hohenlohe, Bater und Sohn, und bes letzteren 
Ehefrau verfaufen bem DO. in Mergentheim ihre Burg bajelbft, das 
Haus, das fie bort gefauft haben, alle eigenen Leute und Rechte x. 
um 2000 Pfd. Hr. W. F. 1848, II. ©. 18. 


1348. Rüdiger Reih von Mergentheim verfauft an DO. Güter 
und Gilten zu Mergentheim um 250 Pfb. Hlr. Schönh. Chr. 18. 

1343. Heinrich Meffried, Bürger zu Mergentheim, unb feine Ehe 
frau Gerhuß jtiften dem DO. zur Pitanz einen Weinberg im Löffelfterzer 
Thal, einen Garten im Rieb und einen Garten am Iſenberg, unter ber 
Stabt aufiegel W. F. 4, 276. 

1344. Johann Wittigitat und Frau in Mergentheim verkaufen 
5 Morgen —— ber Pfarrei Sulzdorf und nehmen fie wieder 
zu Leben. ©t. 9. 

1346. Götz Mertin von Mergentheim verfauft fein Gut zu 
Mergentheim zum Bau bed Graben3 um 6 PS St. 4. 

1346 Juli 31. Kaifer Ludwig meilt in Mergentheim. St. 3, 
XVL (Das Datum in Forfhungen zur beutichen Geſch. 13). 

1347. König Karl IV. beftätigt bie Berpfänbung ber Geleitögeredhts 
fame in Mergentheim, Simmringen, Erlach, Brettbeim, Thierbach, Her: 
muthauſen, Ilshofen, Weſternach, Grailsheim und Dehringen an Kraft 
von Hohenlohe. Hanfelmann 1, 451. 

1347. Heinrich v. * en. v. Mergentheim, und feine Ehe: 
frau Alhus geben um ihres Seelenheild willen unb für 2 Töchter in 
Gnabenthal diefem Klofter Güter in Dehringen ıc. W. F. 9, 52. 

1349 Dezember 1. Klofter Gnabenthal verpflichtet ſich, ber ehr: 
famen Frau Alhus v. Mergentheim, Bruber Heinrihs a zu 
—_ — 10 Schill. jährlich Gilt zu geben. ib. 2, 197. 
®. F. 9, 


1349. Eine Kundſchaft ftellt feſt, daß — Truchſeß, bed 
Rüdiger Reichen Tohtermann, nicht beſſer Gewehr an ben Thoren und 
Mauern der Stabt haben bürfe, ala DO., welcher hergebracht bie befte 
Gewehr babe. (Bauer aus einer gejchriebenen alten Ehronif.) 
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1349. Heinrich v. Halle Witwe, Frau Ella, jtiftet ind Johanniter: 
haus zu Mergentheim 10 Schill. Hlr. auf ihrem Haus an ber Babflube 
au — Jahrestag für ihren verſtorbenen Gemahl, St. A. W. F. 

1350, Rübiger Ryche zu Wachbach, Ritter, und feine Ehefrau 
Alhus verkaufen dem Klofter Schönthal Weinberge zu Mergentheim am 
Artau. W. F. 1848, ©. 59. 

1350, Graf Rudolf v. Wertheim ſchlichtet einen Streit zwiſchen 
Sottfrid von Brauneck und DO. wegen bed Haldgerihtö und Geleits 
ju Mergentheim. St. U 

1351. Adelheid, Siegfriebs v. Bartenflein Witwe, fliftet zu einem 
ewigen Licht am St. Katharinen:Altar in ber Pfarrfirhe zu Mergent: 
beim zwei Drittel der Mühle » Neunkirchen und ein Drittel der bortigen 
Frühmeſſerei. W. F. 8, 274. 

1852 September 14. Ulrich und Andreas v. Hohenlohe-Brauneck, 
aus ſonderlicher Freundſchaft bed Deutſchmeiſters Wolfram v. Nellen- 
burg und um ihrer Brüder Gebhard und Götz und ber andern DD.3: 
brüber in Mergentheim willen, geben ihre eigenen Leute zu Mergent: 
heim mit allen Rechten und Nupungen dem DO. W. 5.1859, ©. 116. 

1852 Oftober 25. Wilhelm von Stetten, Ritter, und feine Söhne 
= ihre eigenen Leute in Mergentheim zu Gunften bed DO.8. 

. 5. 4, 277. 

1352, In einer Richtung zwifchen Götz v. Brauned und DD, 
wirb u. A. beitimmt: Der Orden foll feine Eigenleute ber Herren von 
Brauned mehr an deren Wiſſen zu Bürgern in Mergentheim an: 
nehmen. W. F. 4, 277, 

1353 November 30. Briren. Ludwig, Herzog in Baiern, ver: 
leiht Erfinger v. Seinäheim eine Gilt von 18 Pfb. Hlr., melde Gerung 
der Truchſeß von ber Yimpurg an biefen verkauft, jelber aber von 
Rübiger bem Reichen v. Mergentheim zur Heimfleuer mit feiner Tochter 
erhalten Hatte, zu Mergentheim, zu Apfelbah, in bem Riede unter 
Mergentheim und 2 Morgen Weingarten zu Deinbach, welche lehtere 
lebig Den weil ber gen. Reich jie nicht zur rechten Zeit geforbert 
hat, W. F. 1858, ©. 1. 

1353. Wipredht Mertin von Mergentheim, Ritter, verfauft feine 
—— zu Mergentheim an DO, für 1525 Pb. 4 Sch. 1%. 

t. 4. 


1353. Heinz Leid und Andreas Leid verfaufen an DO. ihre 
Vefigungen in Mergentheim und ber Gemarkung um 843". Bid. St. A. 

1854. GElsbet, Wiprecht Mertind frau, verzichtet auf ihre Rechte 
an bie von biefem an DD. verfauften Güter, St.X. 

1855 Mai 10. Piſa. K. Karl IV, ermädtigt den DO.8-:Kom- 
thur zu Mergentheim, Philipp vo, Bickenbach (welcher mit einer Schaar 
Gewappneter bem — in Italien große Dienſte gethan) und ſeine 
Nachfolger, Heller nach dem Korn von Nürnberg zu ſchlagen und be 
freit die Bürger von Mergentheim auch von ben Landgerichten, mie 
von aubern fremben Gerichten. St. 8, 256. W. F. 4, 282. 

1855 November 7. Die Johanniter: Rommenbe zu Mergentheim 
tritt ale ihre Gilten und Rechte daſelbſt * er Ringmauer 
und Stadtgräben, ausgenommen die Pfarrei mit ihren Rechten und 
die Wohnungen ber Kommende, auch außer ihrer Holzlaube, ihrem 


"efhr, von Württemb, 59. Heft. Oberamt Mergentheim. 26 
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Beide: und Zehntrecht, an DO. ab, welcher dafür 1000 Pfd. Hr. und 

> * und Gilten zu Schweigern und Althauſen gibt. W. F. 
1356. ag Reih von Mergentheim und Frau verkaufen all 

ihr Befipthum in Mergentheim an DO. um 400 Pid. Hlr. St. A. 

1356. Bopp von Adelsheim verfauft 2 Pfd. Hellergilt von einem 
Haus in Mergentheim an DO. um 36 Pfd. W. F. 4, 276. 

1356. Engelhard und Konrad v. Rojenberg verfaufen alle ihre 
eigenen Leute zu Mergentheim an DD, W. F. 1, 277, . 

1357. Die Klaufe zu Neuntirchen fauft von DO. Haus, Hofreite 
unb einen Garten am Graben in Mergentheim und ftellt einen Revers aus 
wegen der vom Klofter Schönthal und der Komthurei Mergentheim über: 
nommenen Hälfte ber von ihm, ber Königin Eliſabeth von Ungarn 
und der Kaiferin Anna in Mergentheim gemachten Zehrung. Böhmer, 
(Huber) Reg. 8, 216. St. A. 

1357 Mai 14. fi. 8. Karl IV. mweilt in Mergentheim. Er ver 
fügt, wenn fünftig ein Kaijer ober König in Mergentheim ſich auf: 
halte, fol von ben entftehenden Koſten DO. bie Hälfte, Johanniter: 
Orden und bie Schönthalter Probſtei je 1 Viertel tragen. W. F. 8, 276. 

1357, Ulrih Taube, Edelfneht zu Numenberg gejeflen, verzichtet 
zu Gunften DO.8 auf einen eigenen Mann zu Mergentheim und auf 
den Pfeffer, welchen ihm ber jährlih gab. W. F. 4, 277. 

1358 April 11. Hans v. Berlichingen übergibt dem DO. alle 
feine eigenen Yeute zu Mergentheim, W. F. 4, 277. 

1 Juli 30, Münden. Ludwig, Herzog dv. Baiern ac. ver: 
leiht dem DO. die von Grlinger v. Seinsheim (j. oben 1343) erfauften 
Güter in der Stabt und Feldmart Mergentheim, MW, F, 1858. ©. 84. 

1358 Juli 31. Alhus v. Mergentheim (f. 1366) gibt dem Klofter 
Gnadenthal 40 Pib. zum Unterhalt für ihre 2 Töchter im Klofter und 
ald Seelgeräth. Wib. 2, 200. W. F. 9, 54. 

1358. Nübiger Reich verkauft 3 Viertel Weingarten am Keiterid) 
um 9 Bid. Hlr. an DD. St. A. 

1359. Zu dem 1355 November 7, feitgejeßten Kaufpreis muß 
nad einem Sprud bes Biſchofs Gerharb v. Speier DO. noch 800 Pib. 
bezahlen. W. F. 4, 289, 

1359 September 27. Heinrih Reinhard, Bürger zu Mergent: 
beim, Agnes feine Haudirau, Pfaff Peter, Pfarrer zu Dörzbad), und 
Rüdiger jein Bruder, verkaufen an Kloſter Schönthal verjchiedene Gillen 
zu Niederbalbad. Leiftungsbürgen: Konrad v. Wittigftatt, Richter zu 
Mergentheim, ein et Konrad Vilmann und Sit Stalborf, 
Bürger daſelbſt. Zeitfchr. f. d. Geſch. d. Oberrheind 24, 63. 

1359. Dezember 2, DO. und Johanniter-Orden vergleichen ſich 
wegen bed Baus eined Haufe durch Gerlach Abeſtoß auf der Mauer 
bes St. Johannis⸗Kirchhofs zu Mergentheim, W. F. 8, 274. 

1359 jol Staifer Karl IV, mwieber durch Mergentheim gelommen 
und nad Schönthal gereist fein. Als er bort ie daß bie meiften 
Mönde auf Pfarreien, im Klofter jelber aber Juden mit dem Heer 
ihred Nberglaubens figen, habe er dieſe vertrieben und bie Möndhe ind 
Klofter zurüdgerufen. (Bauer aus einer „Hanbichrift*). 

1360. DO. bietet dem Johanniter-Orben zum Taufch gegen die 
Piarrei Mergentheim die Pfarrei Oberfteinah (DA. Gerabronn) und 
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8000 Pfb. Hlr. Aufzahlung. Da ber Landfomthur im Johanniterhoi 
zu —— das Aufgeld erlegen will, nimmt es der Johanniterorden 
nicht an. W. F. 8, 275. 

1360. Eitel Mertin, Edelknecht, und Frau verkaufen 69 Morgen 
Weingarten vor der Stadt um 100 Pfb. 12 Schill. an DD. St. 4. 

1360. Bezold Mertin von Mergentheim, Eitel Mertind Sohn, 
verfauft fein Gut zu Mergentheim an DO. um 770 Pd. St. A. 

1360. Bopp v. Abelsheim verfauft Gilten an DO. Schönh. 
Ghron. 18. 

1361. Januar 29. Kaiſer Karl IV. thut wegen ber nüßlichen 
und willigen Dienfte, bie ibm und dem Reiche Philipp v. Bidenbadh, 
Komthur zu Mergentheim, in Rom und talien getban bat, ben 
Bürgern von Mergentheim die Gnabe, baf fie vor fein Landgericht 
oder anderes auswärtiges weltliche Gericht jollen geladen werben aufer 
im Falle ber a Tg vor dem Richter zu Mergentheim. 
Böhmer (Huber) Reg. 8, 288. 

1361. Juni 11, Ottilie Keplerin, geiftlihe Frau zu Gerlachs— 
bein, vermadht dem Kloſter Gerlahäheim Gilten zu Mergentheim, 
Zeitjchr. f. d. Geſch. d. Oberrheins 26, 35. 

1361, Anna v. Dürn, Götzen Tochter v. Dürne, verkauft an DO. 
Gilten zu Mergentheim um 100 Pfb. W. F. 8, 198. Schönh. Ghron. 18, 

1361. Mergentheims Befeftigung jol Maß geben für bie Befeftigung 
von Niedernhall. Hanfelmann 1, 459. 

1362 März 27. Heinrih Reinhart, Bürger zu Mergentheim, 
Agnes feine Hausfrau, Pfafj Peter, Pfarrer zu Dörzbach, verkaufen 
dem DO. zu Mergentheim Gilten zu Nieberbalbadh. Zeitichr. f. b. 
Geſch. d. Oberrheins 24, 68. 

1362. Ein Streit zwiſchen DO., Stadt Mergentheim und ben 
Dominifanern wird geſchlichtet und bejtimmt, daß leptere ihre Hofreit 
und Wohnung mit Mauern und Zäunen umſchließen und den Thurm 
ai für ihr heimliche Gemach gebrauchen dürfen. W. 

1363 April 27, Heinz Moftlind Erben geben in bie Pfarrkirche 
zu Mergentheim 80 Pfb. Hlr. von ihren Wiejen in Wachbach zu zwei 
Litern. W. F. 1851, ©. 55. 

1363. Der Faiferlihe Hofrihter Graf Heinrih v. Schwarzburg 
beftätigt der Stabi Mergentheim bad Recht, daß ihre Bürger nicht vor 
ein fremdes Gericht gezogen werben bürfen. (Jäger bei Voigt.) 

1364. Götz Mertin, Ebellmecht übergibt fein Ritterrecht an DO. St. A. 

1365. Albrecht Biichof zu Würzburg ertheilt feinem Nefien Gott- 
frieb v. Hohenlohe-Brauned volle Gewalt wegen des Halsgerichts und 
ber Gent zu Mergentheim, Markelsheim und Igershelm. Reg. boica 

124 


’ 


1865 April 20, Kaifer Karl IV. vermeilt in Mergentheim. W. F. 
8 


1865. Pfaffe Hilbebrand gen. Frölich v. Mergentheim übergibt 
feinen Söhnen Heinrih und Hermann fein Haus und Hofreit in ber 
—— daſelbſt und 4 Morgen Weingarten „in dem mergental in 
Dtelvinger Mark“. St.A. 
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1865. Götz Mertins von Mergentheim Witwe und Sohn verkaufen 
Gilten an den Konrad v. Ochſenfurt, Edelknecht, und Frau, 5 Morgen 
— am Iſenberg an Heinrich Wirt zu Mergeutheim für 140 Pb. 

r. t. 

1366 April 8. Albert (v. Hohenlohe) Biſchof v. Würzburg gibt 
dem Klofter Schönthal, mweldes ihm bafür einen Jahrstag halten 
wird, die Erlaubnis, auf bes Klofterd Hof zu Mergentheim an geeig- 
neter Stelle eine Kapelle zu bauen und jelber, doch ohne Nachtheil für 
die Pfarrfirche, zu paſtoriren. Wib. 4, 48. Schöuhuth Chron. 21. 

1366. Alhus Willmännin von Mergentheim, bie Nr Heinrichs 
v. Hohbach, welcher jein Leben als Mönd im Kloiter Schönthal be: 
ſchloß, jchenft zur Erbauung ber eben genannten Kapelle und Unter: 
haltung * Gottesdienſtes darin mehrere Güter und Gefälle. Schönh. 
Ehron. 2 

1366 Juli 18. In Mergentheim findet das Eheverlöbnis zwiſchen 
Pfalzgraf Ruprecht bei Rhein und ber Burggräfin Elifabeth v. Nürn— 
berg ftatt. Mon. Zoll. 4, 92. 

1367 Januar 27, Frau Elsbet v. Mergentheim, Meifterin bes 
Klofters Schäftersheim, urkundet. Wib. 2, 236. 

1369. Der Schönthaler Hof erhält von Kaifer Karl IV, einen 
Privilegienbrief. Schönh. Chron. 22. 

1370. Eitel Mertin erhält eine Hofftatt zu Mergentheim von DD. 
geliehen. St. A. 

1370. Raban Mertin, Johanniterordens-Komthur in Mergentheim, 
verleiht einen Weinberg daſelbſt an der Axt. W. F. 8, 276, 

1371. Die Kapelle im Kloſter Schönthaliſchen Hof wird durch 
den Biſchof v. Würzburg eingeweiht und mir einem 4Otägigen Ablaß 
beſchenkt. Schönh. Chron. 21. 

1372. Konrad v. Hohenlohe verpfänbet aufs Neue die Herrſchaft 
Neuhaus dem DO. Schönh. Chron. 23. 

1373 Mai 17. Nahdem Adelheid Willmännin der Schönthaler 
Kapelle weitere Güter und 300 Pfd. Hlr. vermadt, mwirb ein Priefter 
für biefelbe eingelegt. Schönh. Ghron, 22. 

1374. Der Deutjchmeiiter Philipp v. Bidenbad findet feine Grab: 
lege in Mergentheim. W. %. 1858, ©. 31. 

1374. Eitel Mertin von Mergentheim verkauft eine Hofreit an 
DO.; deögleihen Heinz Leſch ein Haus in Mergentheim in der Mühl— 
bronngafie um 57V Pd, St. 

1375. Ritter Zollner verkauft dem DO. Güter um 500 Pfd. Hlr. 
Mergentheimer Währung. Binder, Württ. Münze und Meb.- 
Kunde 474. 

1375. Anna Friberihin vermadht bem DO. all ihr Gut. St.A. 
W. F. 8, 27€. 

1377. DD, und Hohenlohe vertragen fich über die eigenen Leute, 
welche and dem Hobenlohrichen nach Mergentheim ziehen. (B.) 

1378 März 9. NR. Karl IV. weilt in Mergentheim. St. 3, XVI, 

1378. Heinrih Angelfinger von Würzburg mwilligt ein, daß feine 
Frau ben Garten in ber Bünde (zu Mergentheim ’ an DO. verfaufe. St. A. 

1379, 1882, Martin v. Mergentheim, DO.3:Romthur in Regens: 
burg. Voigt 2, 670. 
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1380 Auli 18. 19. König Wenzel weilt auf ber Rüdreife von 
Aachen und Frankfurt in Mergentheim. St. 8, XVI. Er lub auf Klage 
der Stabt Frankfurt wiber ben Löwenbund Vertreter des leptern hie: 
ber, fie erichienen aber nicht. 

1380 Dezember 27. Die Bürger der Stadt Mergentheim, (welche 
nad einer Mittheilung des Deutfhorbensfanzlerd Georg Spieh bamals 
„bas erftmal umbgefallen und wieder zu Gehorſamb bradt worden, 
wie barumb zu eigenem Zeichen das Kreuz auf bem Markt gejekt*) 
befennen, daß fie auf Verlangen Konrads Rübe, Deutichmeifters, dem 
DD. neu gehulbigt und —— haben: 1. Wer zu Mergentheim 
Bürger fein will, ſoll ſchwͤren, dem DO. getreu und gewähr au ſein; 
2. ſie ſollen ſich mit Niemand verbinden, es ſeien Herren oder Städte; 
3. Recht nehmen und geben vor ben Richtern des DO.; 4. alle Gebote 
bed DO, halten; 5. wer nicht mehr Bürger in Mergentheim fein will, 
mag Urlaub nehmen, ber ihm nicht verfagt werben joll; 6. eigenen 
Leuten bed DO.8 aber fann der Urlaub verjagt werben. W. F. 4, 285. 


1381. Hans Ludener (v. Lauda) Johanniterordens-Komthur zu 
Mergentheim. Zeitſchr. f. d. Geſch. d. Oberrh. 24, 82, 

1382 Auli 21. Auf Fürſprache Konrads v. Brauned bitten Graf 

obann zu Wertheim u. a. Theidigungdmänner ben Deutjchmeifter 

nrab Rüde, daß er bie Bürger von Mergentheim, welche er gefangen 
bat, ledig und los laſſen ſolle auf folgende Bedingungen: 1. Jeder ſoll 
mit 3 feiner nächſten Anverwandten eine Urphede ſchwören für ſich und 
feine Erben gegen ben DO.; 2. haben die Bürger noch etwas zu fchlichten 
mit dem Orden ober beffelben Leuten, fo follen fie Recht nehmen ba, 
wo jene geieflen find, und follen jo lange jelber Fried und Geleit 
haben; 3. diejelben ſollen fi ber Stabt Mergentheim entäußern unb 
nimmer babin fommen nod in ein anderes Ordensſchloß, es ſei denn 
mit bed Orbens gutem Willen; 4. ihr Beſitzthum in Mergentheim follen 
fie verfauien binnen 3 Jahren und zu biefem Joe mögen ihre Weiber 
oder guten Freunde während biejer Friſt nach Mergentheim geben; 
5, ihre Schulden follen fie bezahlen; 6. bis zum Verkauf jollen ſie 
von ihren Gütern fteuern wie bisher; 7. fie jollen 80 Gulden zahlen 
für die Azung, bie fie im Gefängnis getban haben; 8. in ben nädhiten 
8 Tagen follen fie gen Grünsfeld geantwortet werben. 

Die gefangenen Bürger — Tyrolf Füglin ber älter unb ber 
jung, Peter Radenzagel, Ulrich Glaſer, Heinz Han und Hans Yngol— 
finger — erflären ihre Zuftimmung und geben bad geforderte Ber: 
ſprechen. W. 5. 4, 286, 

1888. Der Deutfchmeifter Konrad v. Rüd findet feine Grablege 
in Mergentheim. St. 8, 746. 

1384 Febr. Geheime Zufammenfunft von Mainz, Pfalz, Würz- 
burg, Defterreich, Brandenburg, Nürnberg, Wirtemberg wider 8. Wenzel 
und die Städte. Deutſche Reihötagdaften v. Weizjäder 1, 420 fi. 

1885, Wieberholte Herren: und Stäbtegufammenfünfte in Mergent: 
beim zur Beilegung bed Städtekriegs. D. Reichst. Aften 1, 509, 

1385. Gin reicher Jude von Mergentheim mit Namen Abraham 
wird zu Rothenburg in Verhaft genommen und muß für feine Frei— 
lafjung 11000 Gulden zahlen. Wib. 1, 262. 
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3. Auguft 1386, Gine Bergleihung zwifchen mehreren Reichs— 
ſtädten und verichiebenen Herren findet zu Mergentheim ftatt. D. Reichs. 
Aften 1, 518 fi. St. 3, 340. 

1386. Das Johanniter-Drbenshaus in Mergentheim verfauft an 
DO. feinen Garten bei ber Mühle und verjchiebene Gilten um 623 '/: fl. 
W. F. 8, 276. 

1386. Konz und Wilhelm Mertin verfaufen ihre Hofreite in ber 
Müldrunner Safle für 80 Pb, Hlr. St. A. 

1387. Oftober und November „Reihstag* (Fürſtenzuſammenkunft 
— die Stäbte nn in wars! „zu Mergentheim“. Deutſche 
Reihdtags:Aften 1, 572 fi. St. 3, 841, 

1387 November 5, Mergentheimer Stallung oder Landfriedens— 
vertrag zwiſchen ber Fürftenpartei und dem Schmäb. Stäbtebunbd. 
D. Reichst. Akten 1, 588 fi. 

1387. Der Landrichter zu Rothenburg verweist ben Juden Iſalk 
Süsfind bdajelbit auf die Mühle zu Mergentheim, melde DO. vom 
Johanniter-Orden gefauft, wegen eingeflagter 100 Marf Silber. St. 4. 

1388 Nov. 8. Ein neuer Friebenstag ift auf diefen Tag nad 
— angeſetzt, wird aber nicht gehalten. D. Reicht. Alten 
2, 68. 82. ji. 

1389 Januar 10. fi. Königlicher Friedenstag zu Mergentheim. Die 
Fürſten in Mergentheim, die Städte in Rothenburg, lebtere durch eine 
Sejandtichaft in Mergentheim vertreten. D. Reichst. Aften 2, 69. fi. 86 fi. 

1389 Februar 15. ji. Neuer Königlicher fFriedendtag zu Mergent: 
heim. D. Reichst. Akten 2, 111 ff. 

1390 Dezember 19. Die Johanniter -Komthure v. Mergentheim, 
Hal und Würzburg befennen, daß fie Gottfried von —— ein 
jährliches Leibgeding von 400 Gulden zu entrichten haben, davon 
200 fl. auf dem Orbdenshaus in Mergentheim. Wib. 2, 338, 

1394. f. Neubaus. 

1395. Heinz von Röttingen verkauft feinen Theil bed Haufes auf 
dem Markt an DO. für 90 J. St. A. 

1396 Januar 15,.— Febr. 6. Der Erzbiſchof v. Mainz, ber Pialz- 
graf, der Markgraf von Baben, der Burggraf v. Nürnberg u. a. Fürften 
—— zu Mergentheim eine Vereinigung wider die Schlegler. St. 
1396 März 9. Seicz Krecz, Bürger zu Mergentheim, quittirt 
ben Burggrafen v. Nürnberg über 171 Pfb. und 21 Hlr. Zehrungs— 
foften. Mon. Zoll. 5, 352. 

1396. K. Menzel vermwilligt dem Deutjchmeifter, daß, wenn eigene 
Leute in die Stabt Mergentheim ziehen und ein Jahr und einen Tag 
barin verweilen, fein Menſch, weh Standes er auch fei, ein Eigenthums— 
recht an ſolche Entfremdete haben joll. Lünig. 

1398. Die Grafen von Schwarzburg verpfänden die Herrſchaft 
Neuhaus, mit welcher 1394 ihr Better, —* Gerhard v. Würzburg, 
fie belehnt hatte, dem DO. Schönh. Chron. 24. 

1399. Johanniter-Orden in Mergentheim erhält von dem Pfarrer 
zu Rüffelhaufen, Run Fledenftein, und deſſen Schweitern 71 Gulden 
ch, Gold zu einem Salve Regina in ber Pfarrfirhe zu Mergentheim 
zu fingen. St. A. W. F. 8, 276, 
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1400. Brunnenordnung, wornad jeder Hausbeſitzer ein Gewiſſes, 
die Mietöleute die Hälfte zahlen. 

1400. Hand Mertin von Mergentheim geieffen zu Niederbalbach 
und feine Ehefrau Beate verfaufen dem TO. um 150 Gulden rhein. 
ihre Häufer und — zu Mergentheim gelegen, uff der öden Burg 
genannt. W. F. 1848, ©. 50. 

1400. Wiprecht Federolf zu Mergentheim verfauft 4 Pfb. Heller: 
gilt aus etlihen Häujern für 60 Gulden an TO. St. R. (Auch nah 
1400, viele Käufe in Mergentheim durch ben Orben, und viele Stift: 
ungen in die Johanniter: und in die Deutihhaussfirde. St. A. 


1401 Januar 30, und Jun. 24. König Ruprecht weilt zu Mergent: 
beim. ©&t. 3, XVI. 

1403. Aug. 25.—27. König Ruprecht weilt zu wer 
errichtet dafelbit am 26. einen neuen Landfrieden. St. 3, XVII. 384, 

1405 Nov. 10. König Rupreht vermweilt in Mergentheim, 
Et. 3, XVII 

13, November 1405. In Mergentheim ſchließt Johann v. Würz- 
burg ein Bündnis mit ber Reichsftabt Rothenburg wider bie Burg: 
grafen von Nürnberg. Mon. Zoll. 6, 304. 

1407 Febr. 17. 1407 Juni 27.—30. König Rupredt in Mergent: 
beim, St. 3, XVII. 

1408 Januar 5. DO. in Mergentheim ftellt einen Wieberlöfungs: 
Reverd aus über ben ihm von Burggraf Friedrich von Nürnberg ver: 
Pfändeten Zoll nebſt Geleit zu Königshofen. Mon. Zoll. 6, 433. 


1408 Jan. 26. — Februar 9. König Ruprecht in Mergentheim, 
St. 8, XVII. (Mit ibm Burggraf Friedrich v. Nürnberg. Mon. Zoll. 
6, 433.) Am 8, Februar ordnet ber König ben Friedensſchluß in ben 
a der zu König Wenzel haltenden Stabt Rothenburg an, 

t. 3, io 

1408. Der Komthur von Mergentheim verfauft an ben Burg: 
grafen von Nürnberg fiir 1400 rh. Gulden Getreide, wofür ibm biejer 
Ar ZoU und fein Geleite in Königshofen zum Pfand fett. Voigt, 

‚561. 

1409 Januar 23. Graf Günther v. Schwarzburg geftattet, daß 
DO. nah Inhalt Kaijerliher Briefe den Bann, Stock und Galgen 
und alle Gerichte an Leib und Gut üben möge in Stabt und Marf 
Mergentheim, (B.) 

1409. Generalfapitel ded DO.s. in Mergentheim, 

1411 Januar 21. K. Sigmund gejtattet Anipah und Wirtem: 
berg, in Mergentheim eigene @eleitöreiter zu halten, welche zur Zeit 
der Frankfurter Ofter: und Herbitmefje von ben burchreijenden Kaufleuten 
und ihren Gütern eine gemille Tare erhoben und ihmen bagegen alle 
Eicherheit zufagten. St. 3, 396. 

1411. . Güntherin, Witwe zu Mergentheim, ftiftet: ben 
armen Leuten ein Almojen von 5 Malter jährliche Korngilt, je eine 
Wochenmeſſe bei ben Prebigern unb in ber Pfarrliche, Kirchenornat 
für die DeutihhaussKapelle, 6 Morgen Ader und allerlei *n* dem 
Spital, 20 Gulden der Pfarrkirche, bamit ber Chor gebedt und gebeſſert 
werbe, 10 fl. ebendahin zur Kerze vor bed Herrn Leichnam. Zeuge: 
Heinrich Knebel, Richter, feiter Knecht, W. F. 4, 287. 
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1411 Februar. Der DOSE Komthur freit die Güter bed Spitals 
a = m und Mark Mergentheim von allen Steuern unb Dieniten, 
W. F. 4 
1411 Juli 12. Biſchof Johann v. Würzburg, ſich das Mieber: 
faufäreht an Burg und Herrſchaft Neuhaus vorbehaltend, verwilligt, 
daß DO, fo lange er Neuhaus inne babe, alle Sachen, bie an Yeib 
und Gut geben, bie in der Stabt und Marf Mergentheim begrifien 
werben, richten, auch 300 fl. am Neubaus unb ben Dörfern, die dazu 
gehören, verbauen jolle ꝛc. (®). 

1411 fi. Agnes Schreiberin, Bürgerin zu Mergentheim, jchentt 
dem Heiliggeift:Spital daſelbſt anftorenden rund und Boden ſammt 
anjehnlihen Ginfünften, jo daß der Spital anjehnlich erweitert werben 
fann und eine Kapelle erhält; für dieſe Kapelle ftiftet Agnes und ihre 
Schweiter Katharina Schreiberin eine Priefterpfründe mit Gütern und 
Einfünften zu Königshofen, Althauſen, zwiichen Stuppah uud Wach— 
bad, im Wolfenthal bei Neunkirchen, am Arfauberg x. W. Fr. 8, 276. 

1412 Januar 15. In Mergentheim verlängern Johann Bial;: 
graf bei Rhein und Aohann Lurggraf v. Nürnberg ihren Waffenitill: 
ftanb Mon. Zoll, 7, 40, 

1412, Der Johanniter-Spital kauft von Seit Kraper 44 '/s Morgen 
Wald um 44'/; Gulden. Schönh. Ghron. 33. 

12. März 1413. Mergentheim Hat wie früher an Gelnhaufen 
(Stäl. 3, 732) fo jet an Wimpfen einen Mutterort für Rechts— 
beiehrungen und Oberhof in wichtigen Rechtsſachen. Gt. 3, 738. 
(Tal. W. 5.4, 282, wornach Kaifer Sigmund [St. A. 12. März 1415 
Konftanz] wegen ber großen Entlegenheit Selnhaujens, auf Bitten bes 
Deutſchmeiſters MWimpren zum Oberhof für Mergentheim fegt.) 

1414, Der Johanniter-Spital kauft den halben Uettingshof, 1416 
bie andere Hälfte und 1417 die Vogtei, Obrigfeit und Gerichtöbarfeit 
daſelbſt. Schönh. Ghron. 83, 

1414. Ter Spital fauft von Anna v. Seldened in der Klauſe 
zu Neunfichen 3 MWiefen für 74 fl. W. F. 10, 172. 

1416. Peter Stetenberg, ein Edelknecht, verfauit Seligmann bem 
Juden jein Haus und Hofreit, zu Mergentheim gelegen in ber Burg— 
gafien da ber gen. Seligmann etmwie lange inne gejejien, um 120 jl. 
W. F. 1848, ©. 69. 

1418 April 10. Konftanz. Cine Anzahl von Karbinälen ftellt 
ber Spitalfapelle in Mergentheim einen Ablafbrief aus. W. F. 4, 288, 

1418. Streitigkeiten, melde über den Bau der Spitalfapelle zwiſchen 
TO. und Kohamniter-Orden entitanden, werben in Konftanz während 
des Konzils durch die Mebte Siegfried v. Gllmangen und wottfrieb 
v. Konjtanz beigelegt, wie folgt: in ber Kapelle jol nur ein Altar jein 
und aı dieſem bloß ftille Melle gelejen werben zwiſchen ber erjten und 
ber Haupt:Mefie in der Pjarrfiche; nur am Tag der Einweihung und 
bem bed Patrons iſt ein Hochamt geftattet; aller parodhialen Afte, 
des Prebigens, Beichthörens, Beerbigens ıc. hat ſich ber Altarift beö 
Spitald gänzlich zu enthalten uud etwaige Oblationen dem Pfarrer 
zu übergeben; bei Beſetzung ber Altariftenitelle fol DO. dem Gtabt: 
pfarrer einen tauglichen Priejter präfentiren, Dieſe Entſcheidung be: 
ftätigte der Vihof von Würzburg. W. F. 8, 277, 
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1420. Die Klaudnerinnen zu Neunkirchen verfauien 74 Morgen 
Holz; in Mergentheim an den DO. für 37 Gulden. St. 4. 

1420. Agnes Schreiberin v. Mergentheim fauft von Lupolb 
v. Selbened Zinſen und Gilten zu Herrenzimmern, Dreifhmwingen und 
Tunfenrod für 35’. Pd. W. F. 10, 178, 

1421. Göt Rüder von Geilihsheim (? Geilsheim bayr. BA. 
Dinfelsbühl) kauft fi in ben Spital ein. Schönh. Chron, f. 

Pr on Der Johanniter Spital kauft in Althauſen. Schönh. 
ton. 34, 

1422, Agnes Schreiberin vermadt all ihr noch übriges Gigen: 
thum dem Spital für die armen Sieden und wird in ben lehteren 
aufgenommen. Schönd. Ghron, 34. 

1422. Wilhelm v. Halfingen, Johanniter Komthur, verleiht einen 
gi Teinbach an Hand Stebler, Bürger zu Mergentheim, W. F. 


1425 Dezember 13. Der DO.5:Komthur freit 2 Hofreiten bes 
a. zu Mergentheim (eine die man nennt bie Debenburg.) W. F. 
1426, Anna Merklin übergibt, mit Zuftimmung ihres Vormunds 
Om v. Tottenheim zu Meffelhaujen (bad. BA. Tauberbiichofsheim) ge: 
eſſen, bem Johanniter-Orden in Mergentheim alle ihre Bejigungen (mo ?) 
egen ein Yeibgeding mit Wohnung und Verpflegung und mit einem 

—— in ber Pfarrkirche zu Mergentheim. W. F. 8, 277. 

1428 Auguft 24. Das Hodftiit Würzburg verkauft dem DO, 
die 1411 und 1421 wiederholt an ihn verpfändete Herrihaft Neuhaus 
um 18500 Gulden. Schönh. Ghron, 24. 25. 

1430, Welz Müller zu Mergentheim jchenft dem Johanniter— 
Orden 1 Morgen Wiejen im Wachbacher Thal, W. F. 8, 277. 

1433. Nikolaus Pfarrer in Krautheim, und Berthold, Kaplan 
in Klepsau, beide Johanniter-Ordens, bezeugen, daß fie von bem 
früheren Stabtpfarrer Friedrich zu Mergentheim haben jagen hören, er 
babe den Zehnten zu Klepsau von einem Laien für das Johanniter: 
Ordenshaus zu Era gr gefauft. W. F. 8, 277. 

1 Groffapitel ded D.Orbens in Mergentheim, 

1438. DO. und Stadt beftimmen das * 1424 vorhandene 
Siechenhaus an der Straße nach Wachbach zu einem Krankenhaus 
für Arme. Schönh. Chron. 36. 

1489. Marquard v. Melchingen, praeceptor des Johanniter— 
Ordenshauſes in Mergentheim ſtellt mit Br. Wilhelm v. Halfingen ein 
Appellationsinſtrument an die Synode zu Baſel aus. W. F. 8, 278, 

1440 April 6, Mergentheim. DO, ruft den Schuß des Erz: 
biihofs von Mainz gegen etliche jeiner Knechte an, welche ohne irgend 
melde vorangegangene Theidigungsbandlung und vor Zuſendung eines 

ehdebriefs ——— begonnen. Mainz möge beſonders dem 
mtmann von (Tauber:) Biſchofsheim aufgeben, daß er dieſe Leute nicht 
ſchirme, vielmehr helfe wehren und nacheilen und ergreifen; auch ben 
Amtleuten in Grünsfeld, daß fie jene Feinde nicht durch ihre „Sehaumets* 
Schläge laffen aus: oder einfonmen, zumal wenn fie geraubte Habe 
bei fi führen. W. 5 4, 278, , 

1441. Hans Schmit zu Schäftersheim verichreibt der Johanniter: 

orbend:ftommende in Mergencheim 30 jl. ch. Gold. W. F. 8, 278, 
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1443 November 14. Mainz, Würzburg, Brandenburg : Ansbach 
verbünden fich zu Mergentheim wider die Reichsſtädte. St. 3, 465. 


1443. Der Spital fauft von Hand Soll von Mergentheim 
2 Morgen im MWahbaher Thal und 4 Morgen an ber Tauber auf 
Gdelfinger Marfung für 162 Gulden. Schönh. Chr. 35. 


1445 Januar 2, Mainz, Pfalz, Brandenburg: Andbah, Baden 
und Wirtemberg fchließen zu Mergentheim ein Schutz⸗ und Trugbünbnis 
auf 10 Jahre. St. 3, 468. 

1445 März 12. feuer, das in ber obern Gaffe ausfommt, zerftört 
50 Häufer. Schönh. Chron. 36. 

1445. Gin neuer Aufſatz wird auf den Stabtfirdenthurm gebaut, 

1446. Jörg von Hohenheim, Johanniterordens-Komthur in 
Mergentheim, verleiht ben Zehnten zu Klepsau an Nifolaus Hafiner, 
Pfarrer zu Krautheim. W. 5. 8, 278, 

1449. Br. Friderich, Doktor ber faijerl. Rechte und Pfarrer, und 
die übrigen Xohanniter in Mergentheim bitten ben Grofmeifter um 
Senehmigung der vom Komthur aufgenommenen 400 fl. zu Bezahlung 
einer Eduld, W. F. 8, 278. 

1451. Johanniter-Orden übergibt ben Schuß und Schirm über 
jeine Wälder zu Mergentheim, unter Einräumung eines Holzrechts, 
bem Rüdiger Sützel. W. %. 8, 278. 

1452, Der Deutichmeiiter jchlidhtet einen Streit zwiſchen bem 
Pater Amtmann im Schönthaler Hof und ber Bürgerichaft zu Mergent: 
heim dahin, baf bie Hofgüter bedfrei fein, aber feine bedbaren Güter 
bazu geichlagen werben, bie dahin fommenben Pfrünbner oder Eins 
verleibten vielmehr, wenn jie bürgerliche Güter bem Klofter beibringen, 
ihre vorigen Beb und Beichwerben weiter fortreichen jollen; daß ber 
Hof über 20 uber Wein nicht einlegen, Salz, Schmalz; unb andere 
Yebensmittel in der Stabt allein nah Nothburft erfaufen, aber für 
bie Klofterfuhren vom Weggeld frei fein foll, 

1455 März 21. An der Ochſen- und Wettgaſſe brennen 
40 Häufer ab, 

8 * Johanniter-⸗Orden verleiht einen Hof zu Deinbach. W. 
F. 7 a 

1456. Friedrich Fetzer von Geyſpitzheim, JZohanniterorbend:Komthur, 
vernimmt Zeugen, ob je ein —— oder Schaffner zu Schönbronn 
(DA. Gerabronn) geſeſſen und die Zobel ein Vogtrecht zu Röttelſee 
(abg. b. Bernsfelden) bejefien haben. W. F. 8, 278. 

1456. Die Komthure von Ulm, Kapfenburg ꝛc. enticheiden in 
einer Streitfache, dba ber Komthur von Mergentheim bem Konrab 
Kurr von Dinfelsbühl feinen —— an ber Kättrin zu Mergentheim 
mit 20 Gulben bezahlen und ihm ben Ertrag des letzten Herbſtes 
überlaffen jol, St. 4. 

1456. Weingarten im Mergenthal gegen Ottelfingen. St. 9. 

1458 April 22, Zwiſchen Graf Uri v. Wirtemberg und Mark: 
graf Albrecht v. Brandenburg wird zu Mergentheim eine Einung auf 
Lebenszeit abgeſchloſſen. St. 8, 511. 

1858 Juni 20. Ebenjo zwiſchen den ebengenannten, ſowie Pfalz: 
graf Ludwig und Erzbifchof Diether v. Mainz. Ebenbaj. 

1458. Großes Sterben in Mergentheim. 
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1469 Juli 1. Kriegsabrede zu Mergentheim zwiſchen Kurmainz, 
Pfalzveldenz, Wirtemberg und Brandenburg. St. 3, 517. 

1459. Der Johanniterorbend: Priefter Joh. Würfel a gegen 
ben DD. auf eine Fleiſchbank zu Mergentheim, W. F. 8, 278. 

1460. Hanz Rötter, Bürger zu Hall, und Biih Wilhelm von 
Steinfirhen leiften dem Komthur von Mergentheim Bürgichaft für den 
auf ihre Bitte aus ber Verbannung zurüdberufenen Konz Viſcher von 
Hall, welcher nad) feiner Entlaffung aus dem Gefängnis des Ordens 
in Mergentheim auf ewig über ben Rhein verwiefen worben war, St. A. 

1465. Bergleihung zwiſchen dem Johanniter-Drben und dem Rath 
und ben Kirchenpflegern der Pfarrkirche zu Mergentheim wegen ber 
Küjterei ded Kirchenvermögens, Opfergelbs und ber Verpflichtung der 
Kirhendiener, Schullehrer und Meßner. Auch dieſe Perſonen Pollen 
bei u in verbotenen Stunden nicht auf den Straßen gehen, W. F. 


F. 

1465. Der Spital kauft in Althauſen und Edelfingen. Schönh. 
Chron. 35. 

1473 Januar 22. Lorenz Goßwin, Pfarrer zu Mergentheim, ver: 
ſpricht, daß um 3 Pfund von der Althaufer Gilt (j. Althaufen 1465.) 
fortan die Quatemberämter in ber Pfarrfirhe unverrüdt gehalten 
werben follen. W. F. 4, 350. 

Gegen Ende Oktober 1475. Kaifer Friedrich IV. mweilt auf dem 
Rüdmweg vom Burgunder Feldzug in Mergentheim. St. 8, XVII. 

1476. Vertrag zwiihen DO. und dem Abt zu Schönthal, wornach 
biejer an ber Zehrung des Kaiſers 10 Gulden und 15 Malter Haber 
geben fol, St. U. 

1478 März 12. Der Deutjchmeifter regelt das Halten ber Seel: 
meſſen in ber Spitaltirde. W. F. 4, 851 ; 

1479. Der Spital fauft von ben Benebiftinerinnen zu Heibings- 
feld ein ehmals der Klauje Neunkirchen gehöriges Haus mit Gärten 
in —— 

1481. Hans Hofmann zu Gdelfingen verfauft an die Pfarrkirche 
zu *—— Ya Pid. Wachs aus einem Garten zu Edelfingen. 

1485 November 24. Kaijer Friedrich IV, mweilt zu Mergentheim, 
St. 3, XVIIL 

1487. Kaijer Friderichs II. Orbuung für ben Komthur zu 
Mergentheim über bie Behandlung des Weins und bie Ginlegung in 
ben Keller. St. A. 

1492 Juli 19. Der Deutihmeifter Andread von Grumbach Hält 
zu Mergentheim ein Geſpräch mit den Landkomthuren, Rathögebietigern 
und Komthuren der Vallei Kranken. St. 3, 365. 

14%. Weiprecht v. Mündingen, Johanniterfomthur in Mergent: 
beim, fauft eine Gilt vom Johanniterhaufe in Erblingen. ®. 5. 8, 279. 

1500. Mergentheim bat 421 Bürger. 

1508. Bertrag zwifchen den Iohannitern und ben Deutjchherren 
über bie Beleuchtung bed Chors in ber Stadtpfarrkirche. Or. a. d. 
Rathhaus in Mergentheim. 

e 1508—10. Die St. Wolfgangsfapelle wird erbaut. W. F. 1854, 
. 127 

1512. Vertrag zwifchen bem Amt Neuhaus unb ber Stabt Mer: 

beim den Zoll in Ebelfingen betr, Rathaus in Mergentheim. 
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1513. Götz v. Berlichingen nimmt ganz nahe bei der Stadt 
Mergentheim 4 Nürnbergiſche Güterwagen weg, worüber ber DO.3- 
Komthur Joh. v. Nothaft in ſchwere Verantwortung vor dem Schwä— 
biihen Bund fommt. Schönh. Chron. 37. Vgl, Fr. Graf v. Ber: 
lidingen, Geſch. d. Ritterd Göß v. B. 1861. ©. 151. 


1516 Febt. 22, Auf einem Tag zu Mergentheim ſuchen Pialz: 
graf Ludwig und Biſchof Poren; v. Würzburg den Streit der Hutten 
mit Herzog Ulrich beizulegen. St. 4, 127. 

1518. An einem von dem Pfarrer Bubenleben, Johanniterorbens, 
geihürten Aufjtand gegen ben Ritter Martin Sützel wird deſſen Haus 

ewaltfam erbroden, vieles barin verborben und feine Ehefrau miß— 
Banbelt. Schönh. Ghron. 38. 


1523. Schwäbiſche Bundesverſammlung in Mergentheim, 
1525. Bauernfrieg f. oben ©. 275 fi. 
1525. Das beutihe Haus Mergentheim wirb wegen Zerftörung 
von Horned an den Deutichmeiiter auf acht Jahre überlafien. St. A. 


1527. Konrab v. Robenftein, Trapierer, wirb im Gaſthaus zur 
Krone in Mergentheim von Franz v. Adelsheim, Chorherrn zu Bruch: 
fal, erllodhen. 

1529. Sakung und Recht ber Reichsſtadt Wimpfen ald Oberhof 
ber Stabt und bes Gerichts zu Mergentheim, wie es in Erbjällen ge: 
handelt werben jol. Rathhaus in Mergentheim. 

1529. Fränkiſcher Rittertag in Mergentheim. St A. 

1529. Der faure Wein biefes Jahrs wird wegen ber Belagerung 
Wiend durch bie Türken der Türk genannt (wie ber von 1799 ber 
Landſturm 

1530. Der Spital kauft auf Uettingshofer Markung und in 
Wachbach. Schönh. Ghron. 36. 

1530. Der DOsprieſter Nikolaus Wehe ſtiftet in ben Spital 
120 Gulden, ba die armen Pjründner täglid für 1 Hlr. Brot und 
alle Wochen eine warme Suppe erhalten. Schönh. Ehron. 85. 

1531. Der Magiftrat läßt für bad Rathhaus 8 filberne Becher 
in Nürnberg anfertigen. 

1534. Der Spital kauft von den Klofterfrauen zu Heibingsfelb 
um 2250 Gulden bie von ber Klauje zu Neunfichen an jie gefommenen 
Güter, Zinfe und Gefälle in Mergentheim, Althaufen, Neunkirchen, 
Luſtbronn Nffamftabt, Apfelbah, Wolfielden, Hadtel, Dörtel, Wad: 
* — Lillſtadt, Harthauſen, Edelfingen, Rengershauſen. Schönh. 
Chron. 36. 

1535. Der Deutſchmeiſter Walther v. Cronberg läßt eine neue 
rg —— in welcher Pfennige und Batzen geprägt werden. 
W. F. 5, 216. 

ẽ 1536, General: und Provinzialkapitel in Mergentheim. Voigt 2,71. 

1587. Der genannte Deutichmeiiter hebt bie Leibeigenſcha gegen 
— — von 15 Gulden an ben DO. gänzlich auf, W. 


® 1537 Juni 26, f. Althaufen. 
1539. Der Kurfürft v. Brandenburg mit Gefolge zecht in Mer: 
eg auf Rechnung bed Hod: und Deutſchmeiſters. Schönh. 
ton. 68, 


Mergentheim. 413 


1540 Febr. 11. 12, König Ferdinand meilt in Mergentheim. 
St. 4, XV. Boigt 2, 81. 

1540 OR.20. Mergentheim. Der * und Deutſchmeiſter gebietet 
allen Komthuren, Amtleuten, Schultheißen und Richtern zur Bekannt— 
machung und Aufrechthaltung: Niemand ſoll von Juden etwas ent— 
lehnen, ihnen verpfänden, mit ihnen handeln ꝛc. bei Vermeidung ber 
Wucherſtrafe an Leib und Gut. (Wird vom Staifer genehmigt 1542, 
1559. 1566.) W. F. 5, 377. 8326. 

1540. Leonhard Schüpfer jtiftet in den Spital den armen Pfrünb: 
nern im untern Stod an ben 4 Fronfaften zum Morgenefjen '/, Maß 
Wein, einen Pfennigwed und ein Efien Fiſch, zu Nadt '/ Maf Mein 
unb einen Wed. Schönh. Ghron. 85. 

1542, In Folge einer Epidemie wird ber Friedhof von der Kirche 
weg auf jeinen jepigen Plag verlegt. Schönh. Ghron, 64. 

1543 April 4 Walther v. Gronberg, Deutichmeifter, ftirbt in 
Mergentheim unb wirb in der DO. skirche bafelbit beigelegt. W. F. 5, 217. 

1545 März 11. 12, und Aug. 1. 2. ſpricht König Ferbinand auf 
ber Reije zum Wormſer Reichstag und auf dem Rüdweg bei bem 
Deutſchmeiſter in Mergentheim ein. St. 4, XV. 427. 

1546. Der Hod: und Deutichmeifter Wolfg. Schutzbar, gr 
en verfieht bie Stabt mit geſundem Waſſer, baber biejelbe fein 
Stanbbild auf dem Marftbrunnen errichten läßt. Schönh. Chron. 66. 

1548. Generalfapitel in Mergentheim, Voigt, 2, 183. 

1552 Juni. Markgraf Albrecht von Kulmbach belagert und bes 
ſchießt Mergentheim 9 Tage lang. W. %. 1854, ©. 114. 

1552. Juli 11. —8 oriz von Sachſen trifft in Mergent: 

m ein, bei feinem und jeiner Kriegsgenoſſen Heer, das in ben ums 

iegenben deutſchherriſchen Befigungen wild gehaust (f. oben ©. 288 f.) 
&t. 4, 527. Die Stabt Mergentheim zahlt 40000 Gulden Brand: 
— Schönh. Chron. 66. 
1 Juli 2, Der Johanniterorben verkauft fein Befikthum in 
Mergentheim mit allen Rechten und Yaften um eine jährlihe Rente 
von 150 fl., ablösbar mit 3000 fl., nebſt Uebernahme einer Schulb 
von 300 fl., weldhe daß Johanniterhaus bei der Heiligenpfleg: gemacht 
hatte, W. F. 8, 279 ff. 

1558 März 24.27. König Ferdinand mweilt in Mergentheim, 
&t. 4, XV. 707. 844. Voigt 2, 167. 

1561. Das neue Rathhaus wirb vom DO. gebaut uub ber 
Stabt für 99 Gulden jährlich im Pacht gegeben. Schönh. Chron. 67. 

1564 Novbr. Wegen einer Epibemie geht der Hof und bie Kanzlei 
nad —— 

565. Der Hoch⸗ und Deutſchmeiſter verwilligt dem Ritterkanton 
Ottenwald, ſeine Truchen mit den Geldern und Urkunden des Kantons 
in Mergentheim zu belaſſen. St. A. 

1 Febr. 11. Der Deuiſchmeiſter Wolfgang Schusbar flirbt in 
ra und mwirb in ber DO.skirche beigejegt. W. F. 1854, 


c, 1566 fi. Der Pfarrer Kaſpar Suffan in Mergentheim theilt das 
Abendmahl unter beiberlei Geftalt aus und tritt in die Ehe. Auch jein 
rien Gabriel Biber, predigt in Iutherif dem Sinn und heiratet. 
W. 5. 1854, ©. 106. 


414 Drtöbeichreibung. 


1566. Generalfapitel in Mergentheim, Voigt 2, 181. 

1568. Das feuerfefte Archiv und das Kanzleigebäube im äußern 
Schloßhof werben gebaut. Schönh. Chron, 70. 

1571 Juni 17 fi. Generalfapitel in Mergentheim. Boigt 2, 205 fi. 

1572 Juni 17. Der Hoch- und Deutſchmeiſter Georg Hunb von 
Wenfheim ftirbt in Mergentheim und findet in ber DO.Sfirche feine 
Ruheſtatt. W. 7. 1854, ©. 119. 

1572—85. Das Schloß wird umgebaut. Schönh. Chron. 71. 

. 1572-85. Dad TDominifanerflojter und jeine Kirche werben 
teitaurirt. 

1576, Tas Neujahrsefjen auf dem Rathaus wird megen ber 
Theurung eingeitellt. 

1577, Umbau ber Schule durch ben Er und Deutjchmeifter 
Heinrich v. Bobenhauien, weldyer einen Theil der Koſten auf bie Ballei 
Franken legt. St. A. Vgl. Schönhuth 73. 

1577. Der Hoch- und Deutſchmeiſter möchte bad Dominikanerkloſter 
in ein Spital und das Hoſpital in eine Jeſuitenanſtalt verwandeln 
(W. F. 1854, S. 115) überläßt aber das Kloſter dem Predigerorden 
gegen Erſatz der Koſten ber Reparatur, St.A. 

1579. Hochzeiten jollen fortan auf dem Rathhaus nur gegen Gr: 
legung eines Thalers zum Anſchaffen von Ztungefäirr gehalten werben. 

1584, Die Stabtfirde wird gemölbt und gemalt (W. F. 1854, 
©. 9) und das erfte Schüpenhaus auf dem Gemeindewaſen bei ©t. 
wolfgang errichtet Schönhuth 73. 

1585. u. 1593. Generalfapitel in Mergentheim. Voigt 2, 254. 272, 

1593. Der Ihurm der Kirche wird um 36 Fuß erhöht unb mit 
einem Kranz verſehen, aud das Kirchndach mit Schiefer gebedt, theil: 
a — dem konfiszirten Vermögen verbrannter Heren. W. F. 1864, 

1593. Vergleich zwiſchen Deutſchorden und Stift Würzburg wegen 
der Ordensprieſtetr. (1681 erneuert.) 

1606. Generalfapitel in Mergenth. Voigt 2, 290. Die frühere Woh— 
nung der Gbdellnaben wird zu einem geifll. Seminar eingerichtet. St. A. 

1609. Der Biſchof v. Mürzburg mweiht die von Marquard v. Ed 
geftiftete Michaelöfapelle. Schönhuth 74. 

1609. Ein eigener Arzt bei der Ballei Franken wird in Mergent: 
eim angeltellt. St. A. 

1618. Generalfapitel in Mergentheim, Voigt 2, 302. 

1622. Tas Pfarrhaus wird erbaut. 

1625. Generalfapitel in Mergentheim. Boigt 2, 314. 

1626. Großes Sterben. 

1627. Zwei Generalfapitel in Mergentheim. Voigt 2, 322. 328. 

1627. Grneuerter vergeblicher Berfuch, die Jejuiten in Mergent: 
beim un 

1 Der — und Deutſchmeiſter Kaſpar v. Stadion erbaut 
das Kapuzinerkloſier. 

Dezbr. Zuſammenkunft der Liga in Mergentheim. 

1631. Ein „Selpräh* vermilligt Gulden zum Mergent⸗ 
heimer Fortifitationsbau, Bunbesfontribution x. St. A. 

1631— 34. Schwebenzeit |. o. S. 291 fi. 

1685— 37. Wieberheritellung bed Rapuzinerflofters. 
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1637, Tie Stabt erhält für ihre Treue den freien Weinhandel, 

1637 Dezbr. Eid Mai 1688, Kaiferliche Küraffiere in Mergentheim, 

1689. 40. Kaijerliche im Winterquartier und ſiarle Durchmärſche. 

1641. Bergleihöprozeh wegen Verpflegung ber vom Deutjchmeifter: 
thum freimillig übernommenen Kompagnie zu Pferd. St.A. 

1642. Hapfeldiiche und fpäter Guberiants frangöfiich-weimarijche 
Truppen in Mergentheim. 

1644. Verbot des Branntweinbrennend aus Getreide, 

1645—47. 1650. ſ. o. S. 29 fi. 

1659. Zurüdverlangung von des Ordens Silbergeſchirr, Kirchen: 
ornat, Ghronifbudh x. aus Paſſau und Wien. St.N. 

a 1659. Verwandlung bes Flurreitens in eine Fußprozeſſion, was 
in Markelsheim und Igersheim Unruhen verurjacht. 

1661. Kapuziner fommen mwieber nah Mergentheim. 

1663, 1664. 1671. Generalfapitel in Mergentheim. Voigt 2, 376. 
882. 3%. 

1666. Beil. 

1670. Tauberſchiffahrt projeftirt. 

1673. ſ. o. ©. 302 f. 

1674 Novbr. bis Mai 1675, Kurbrandenburgijche Reiter in Mer: 
gentheim und Umgegenb. 

1676. Ein Herr v. Bleyleben leiht der Stabt 1000 R.Thlr, zu 
N ber ſchweren faiferlihen Winterquartiere. 

1679. Generalfapitel in Mergentheim, Voigt 2, 419. 

1681. Die ſchöne Altane an der Schloßkirche ftürzt ein. 

Hal 1684. Fortan bürfen von der Bürgerſchaft nur die Mepger Hunde 
alten. 

1688, ſ. o. ©. 308, Der Orbensihap, das Archiv u. A. wirb nad) 
a Ay u wi 

1689. Großer Kriegdrath von Kurſachſen, Brandenburg, Baben ıc. 
in Mergentheim. 

1689— 91. Fortwährende Truppendurchzüge, Winterquartiere ıc. 
mit einem Aufwand von 2,136046 Gulden, 

1694. Generalfapitel. Voigt 2, 444. 

1697, Abermalige Durchzüge und Winterquartiere, 

1700. Symnafium. Generalfapitel, Voigt 2, 452. 

1704. 1707. |. 0. ©. 304 f. 

1711 Kaifer Karl VI, reist durch Mergentheim nach Frankfurt 
zur Krönung. 

1715. f. o. S. 305. 

1716. Die &t. Rodusfapelle im großen Armenhaus mwirb von 
Urih Schüpfer aus Mergentheim, früher Pfarrer in Zöfchingen bei 
Dillingen, demfelben, der bie Pfarrei Waldhauſen, ON. Nereöheim 
wiederberftellte (Beichr. d, DA. Neresh. 449 ), geftiftet. 

1718 Juli 19.—28. Jefuiten:Miffion in Mergentheim, 

1724. 1728. 1780 f. 1732. 1736, j* o. 

1734 Juni 2, Preußifche Truppen, 10000 Mann, marſchiren burch 
Rergentheim, 

1735, Rufien, 40000 Mann, ziehen burdh. 

1736. Großes Bupusiurs Aubhläuen. Generalfapitel Voigt 2, 481. 

1740. Die Hofpitalfiche wirb erbaut, 
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1741. Franzoͤſiſche Durchmärſche. 

1742. Die Einquartierungsfreiheit der Stadt als Reſidenzſtadt 
wird von Kaiſer Karl VII., ber von Frankfurt her durch Mergent: 
heim kommt, beſtätigt. 

1745. Oeſterreicher unter Traun in Mergentheim. 

1749 Auguft. Heuſchrecken. 

1750, 1781. f. 0. 

1761. Generalfapitel. Voigt 2, 498, 

1762, Die Regierung verbietet ſolche Tänze, ald ba unter anbern 
ber Walztanz ift, melde * ärgerlich und zu großen Bosheiten gar 
— den Anlaß geben können. St.A 

1764. 1765. 1773. 1778, 1780. 1781. 1782, 1788. 1784. 1787, 
1788, j. o 

1791. .o 

1792. Raifer franz II, reist durch Mergentheim von ber Krönung 
in Frantfurt ber, 

1793. 1794, 1796. 1797, 1799. 1800 ff. 1805—9,. 1809 ff. j. o. 

1816. Mergentheim jpenbet mit ben Oberämtern Künzeldau und 
serabronn Wein zur Vermählung bed Kronprinzen Wilhelm mit ber 
Großfürſtin Katharina. 

1820, Der ehmalige Schönthaler Probfthof wirb verkauft und 
die Kapelle in eine Bierbrauerei vermanbelt, 

1826 jj. Mineralquelle, Bab j. o. 

1827 ff. Herzog Paul in Mergentheim ſ. o 

1829. Die Güter des Johanniterhofs ne vom Staat an bie 
u von en billig verfauft, 

853 Mai bis 5. Juni. Jefuiten Miffi on in Mergentheim: 
45 — 20Geiſtliche im Beichtſtuhl thätig; zum Schluß werden 
aus mehr als 30 Orten Miſſionskreuze ——* und eingeweiht. 

1868. Garniſon ſ. o. 

1869. Eiſenbahn ſ. o. 


IV, Zur Kulturgeſchichte von Mergentheim. 
a. ſirchliches. 

Die Stadt, welche wahrfcheinlih einer Kapelle Entftehung 
und Namen verdankt, ift von Anfang an in hervorragender 
Weiſe eine kirchliche Stadt geweſen. Wir ftellen bier bas, was 
niht ſchon im allgemeinen Theil und in ber Beſchreibung der 
firhlihen Gebäude zur Sprache gelommen ift, zufammen. 

Die Pfarrei war feit 1207 bei dem Sohanniterorben, 
welher den Pfarrer und 5 andere Priefter befolbete und in 
einem eigenen Hofpiz verpflegte. Mit dem Verkauf des Johanniter 
bof3 an ben Deutfhorden 1554 gieng auch Patronat und Pfarr: 
jag an biefen über. Nun wurde ein Pfarrer mit einem Kaplan 
(Bilar) eingefegt, welche außer einer Meinen Gelbbefoldung bie 
Koft an dem fogen. Prieftertifh im Deutſchen Haus erhielten. 
Um 1650 börte biefes läftige Außerhausfpeifen auf unb ber 
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Stadtpfarrer erhielt für fih und ben Stabtfaplan eine Natural: 
befoldung an Fleifh, Brot, Wein und Holz. Später führte 
aud der Kaplan eine eigene Haushaltung. 1774 erhielt bie 
1716 geftiftete St. Rochuskapelle im großen Armenhaus einen 
eigenen Benefiziaten, al8 Stiftung für emeritirte Deutſchordens— 
Geiftlide. 1778 wurde, insbefondere wegen der Seelſorge im 
Filial Löffelftelzen, wo den ſonn- und feiertäglichen Gottesbienft 
die Zöglinge des Priefterfeminars beforgten, eine zweite Kaplanei 
(Vifariat) errihtet. Sonntagsprediger in ber Stadtkirche waren 
feit 1636 bis zur Aufhebung ihres Kloſters 1809 die Kapuziner; 
an den vier hoben Feten prebigte der Stadtpfarrer. 1798 
wurde eine eigene SHofpfarrei errichtet und dem zeitweiligen 
Direktor des Priefterfeminard übertragen; fie gieng aber jchon 
1809 wieder ein. 

Die Rohusfaplanei ift feit 1828 erledigt. Dafür wurde 
1847 ein zweiter Stadtpfarrei-Vikar bejtellt, bis der Grundſtock 
ber St. Rohusfapelle zu Wiederanftellung eines Kaplans aus: 
reihen wird. 

Das bifhöflih Würzburgiſche Bifitationsreht in Mergent— 
beim war durch den Auber Rezeß von 1681, welcher einen älteren 
von 1593 erneuert, dahin beſchränkt, daß mur ber Bijchof felbit 
oder fein Generalvifar im Beifein eines Drbensritter8 in ber 
Stadt vifitiren durfte und alle bifchöflichen Erlafje durch die 
Ordensregierung an den Pfarrer zu ergehen hatten. 

Bon den weiteren Kirchen und Kapellen: Hof, Domini: 
faner:, Kapuziner:, Spitalfirhe, Ed:, Probithof:, Mariahilf, 
St. Wolfgang:, St. Midael:, St. Rochus-Kapelle ift nur die 
Probfthoffapelle ganz eingegangen, bie Eckſche Kapelle Aufbe: 
wahrungsort für die reichen Kirchenparamente geworben, Die 
Hofkirche dient dem evangeliſchen Gottesdienjt. In der ehemaligen 
Dominifaner: oder Marienkirche wird jet für bie Latein» und 
Realſchule Gottesdienft gehalten, nachdem fie 1809—15 Gottes: 
haus der Proteftanten, dann viele Jahre Magazin geweſen war. 

Der Wirkungskreis der Dominikaner von Mergentheim 
war ein ziemlich weiter: fie Hatten um 1490 in Crailsheim 
regelmäßig am 1. Sonntag nad Epiphanias Predigt und Kollekte 
(®. F. 10, 38.) Sie feinen als Prediger und Lehrer bei 
der Regierung und dem Bolt beliebt geweſen zu fein: denn 
jweimal, unter Bifhof Julius von Würzburg 1574 ff. und 
während bes großen Kriegs 1627, mißlang ber Verſuch ber 
Yefuiten, fie zu verdrängen. Seit 1700 war ihnen aud ber 

Beſcht. von Württemb. 59. Heft. Oberamt Diergentheim. 27 
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Unterrigt am Gymnafium übertragen. Später gieng ihr An- 
fehen in die Brüde (f. unten) und 1805 wurde das Kloſter 
aufgehoben und die Verpflegung der Angehörigen auf das Prieter: 
feminar übernommen. Die Kapuziner erhielten am 24. Juli 1809 
ben Befehl, ihr Klojter zu räumen und fid in andere württem: 
bergifche Klöjter zu begeben, Nur zwei kranke wurden ins 
Spital aufgenommen und der Pater Guardian mit einem Yaien: 
bruder ermächtigt, die Mariahilf-Kapelle zu verfehen. Im Auguft 
entwichen alle nah Ochſenfurt und der Guardian folgte ihnen 
bald, weshalb der bisherige Hofprediger und Seminar:Direftor 
Höpfner mit Beforgung jener Kapelle beauftragt wurde. 

An Bruderfhaften war fein Mangel. Wir finden die 1495 
von dem Deutfchmeijter Andreas von Grumbad) in die Schloß: 
fapelle geftiftete St. Georgen-Bruderſchaft; die 1501 mit einem 
Engelamt in die Stadtkirche geftiftete Bruderſchaft der heiligen 
Anna und des heiligen Bluts; die 1681 eingeführte Bruderfchaft 
der bittern Todesangſt Ehrijti; die Sfapulier-Bruderfhaft von 
1675; die anläßlih der Türkennoth von 1683 entitanbene, 
1687 in der Mariahilffapelle eingeführte Marianifche Liebesver: 
fammlung; die Corporis Christi = Bruderjhaft; die Urbansge: 
noffenfhaft der Häder mit einem Amt und gemeinfamen Trunk 
am Urbanstag. 

Ein geiftlihes Seminar zur Heranbildung von 
10—12 Fünftigen Weltgeijtlihen für dad Deutſchordensgebiet 
beitand von 1606 bis 1804. Dafjelbe hatte eine beträchtliche 
Bibliothek, mit welcher 1774 die noch bebeutendere ber Kanzlei 
verbunden wurde, fo daß fie bei ihrer Ueberführung nad Stutt: 
gart 1809 aus 40000 Bänden bejtand, 

Pfarrer und Gtadtpfarrer zu Mergentheim. *) 
A, Hohanniterordens-Brüder: Arnold 1272. Berthold 1312. 
Johann v. Frankenberg 1354. Paul 1363. Hermann v. Mar: 
burg 1365. SHeinrih Brewß 1385. Johann Kruße 1399. 
oh. Eberhardi 1427. Friedrich, Dr. juris, 1440. ob. 
Schmidt 1446. Job. Schafftung 1456. Lorenz Goßwin 1473. 
Joh. Stodmaier 1508. Kafpar Suffan 1509. Bernhard 
Yubenleben 1518 (f. o. ©. 281. 367.) B. Weltpriefter: Peter 
Knoblauh 1527. Hans Freunt 1537. Ulrih 1538. Niklaus 
1543. Kajpar Euffan 1547. Joh Widmaier 1554. 0. Deutſch- 


*) Nah einem Verzeichnis von Dr. Bauer, welches für bie ältere 
Zeit nicht ganz genau fein dürfte, 
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orbens-Priefter: Gabriel Biber 1578 (f. ©. 3—.) Joh. Hauf 
1580. Daniel Bidhel 1585. Barthol. Vidhel 1585. Elias 
Stozinger 1588. Adam Mellicerus 1607. Andreas Corvinus 
1608. Jakob Kern 1609. Georg Gaftellanus 1611. Heinrich 
Loen 1612, Kaſpar Biller 1612. Albrecht Vickhel 1613. 
Joh. Seifrid 1625. M. Michael Faber 1629 (j. 5.375). Meldior 
Stolz 1634. Marquard Bodmayer 1644. ob. Vögler 1647 
(f. Löffelſtelzen). Joh. Kajp. Benator 1675. (Schrieb: Hifto- 
riiher Bericht von dem Marianifch:Teutfchen Ritter:Drden — — 
zufammengetragen durd Joh. Kafp. Venatorn, der 5. Schrifft 
Doctorn, Hochfürſtlich Hoch- und Teutfchmeifterifchen Geiftlichen 
Rath, Teutfhordens:Prieftern, Seminarii Directorn und Stadt: 
pfarrern zu Mergentheim. Nürnberg 1680.) ob. Franz Ehrijt 
1687. Burkard Danzer 1695. Franz Gebhard Münjinger 
1707. Matthäus Ganz 1709. Phil. Chriſtian Bulad 1729. 
Paul Anton Oechsner von Igersheim 1734. oh. Jak. Wolf 
1752. Michael Enderlein 1753. Nikolaus Kechel von Mergent: 
beim 1762. Balthafar Diller 1773. Theodorid Mark 1790. 
Konrad Engelhard von Mergentheim 1807, zugleidh Dekan 1809. 
Franz Anton Kuenzer 1826, zugleih Dekan. Meldior Erhard 
1836, zugl. Dekan. Joſeph Anton Hofmeifter 1840, zugl. 
Dekan. Anton Greif 1846, zugl. Dekan. Georg Kautzer 1866. 
(Geboren 1807 in Neresheim, 1837 —44 Kaplan in Stuttgart, 
1844— 48 Stadtpfarrer und Dekan in Biberah, 1848—59 
Stabtpfarrer in Lauchheim, 1848—49 Abgeordneter zum 
Frankfurter Parlament, 1859 — 66 Stadtpfarrer in Niedlingen, 
23. Novbr. 1866 bis zu feinem Tode 9. Juni 1875 Gtabt: 
pfarrer in Mergentheim. Gab heraus: Katholifches Geſangbuch 
aus der Diözefe Nottenburg., Tübingen 1850. Im neuen 
Diözeſan-Geſangbuch find die Lieder 77 und 114 von ihm. Gr 
fiftete in die Kirche zu Mergentheim filberne Komonentafeln und 
6 gothifche Leuchter. Neher, Statijt. Perfonal:Katalog, S. 494.) 
Karl Zimmerle 1876. 

Evangelifhe Pfarrei. Als 1809 mehrere evangelifche 
Beamte und eine Garnijon nad Mergentheim kamen, wurde 
für fie zuerft von den Pfarrern zu Edelfingen und Wahbad in 
ber fpäter abgebrochenen Sala terrena, hierauf vom Dezember 
1809 an in der Dominikanerkirche durch den Pfarrer von Neun: 
firhen Gottesbienft gehalten. Als die Gemeinde Mergentheim 
1815 die genannte Kirche erwarb, erhielten die Evangelifchen 
die ehmalige Hofkirche angewieſen. Seit 1822 verfah ber 
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Pfarrer von Wachbach, welcher 1825 zum wirklichen Stadtpfarrer 
von Mergentheim ernannt wurde, bie Paftoration. 1829 mwurbe 
die Stabtpfarrei mit der Oberpräzeptoräftelle an ber Lateinſchule 
verbunden und zum erjten in Mergentheim mwohnhaften Stadt: 
pfarrer mit dem Titel „Oberpräzeptor“ ber Pfarrer Joh. Tob. 
Bed von Waldthann ernannt, der 1836 Profeffor in Bafel 
wurde und in ber Folge als Profefjor in Tübingen bis zu 
feinem am 28. Dezbr. 1878 erfolgten Tode ben zahlreichſten 
Kreis von Zuhörern aus ganz Deutfhland gehabt hat. (Ueber 
Becks Wirkfamkeit in Mergentheim jagt der Nekrolog befjelben 
in ber Schwäbifchen Kronik vom 20. April 1879: Mit aller 
Kraft widmete fi Bed dem Schulamt. Er bradte bald die 
lateiniſche Schule in die Höhe und erzog mande nacdmalige 
katholiſche Geiftliche, die ihm zeitlebens treue Anhänglichkeit be: 
wahrten. Auch mit dem dortigen Rabbiner, dem er öfters für 
Predigtentwürfe feine altteftamentlichen Einblide zu Gebot jtellte, 
unterhielt er ein warmes freunbdfchaftliches Verhältnis. Was 
das Pfarramt anlangt, jo Hatte er es hier im Unterſchied von 
Waldthann, wie er felbit jagt, mit der „feinen Welt“ zu thun; 
er urtheilt: „es it ein Kern rechtihaffner Bürger in der Ges 
meinde.* (Chriftl. Reben II, 345.) Doch wurden ihm aud) 
die Mitglieder der „feinen Welt,“ denen feine Predigten wohl 
mandmal ein Anftoß waren, mehr und mehr zugethan, je mehr 
fie feinen geraden Charakter achten und jhäten lernten. Neben 
feinem Amt fand Bed in Mergentheim Zeit zu fchriftitellerifchen 
Arbeiten. Er veröffentlihte in ber Tübinger Zeitjchrift für 
Theologie von 1831 an mehrere Auffäge, die ſich auf bibliſche 
und praftifche Theologie beziehen und in die durch das Strauß'ſche 
„Leben Yefu* hervorgerufene Bewegung eingreifen. Leicht laſſen 
ſich bereits in diefen kurzen Auffägen die Hauptbaufteine feines 
fünftigen Syftems erkennen. Die erfte felbitändige Schrift, die 
er veröffentlichte, ift bie geiftvolle „Auslegung bes neunten 
Kapitels im Briefe an die Römer“ (1833). Gbenfalld in 
Mergentheim begann er feine Predigten unter dem Titel „Chriſt— 
liche Reben“ berauszugeben. Seine wifjenfhaftlichen Arbeiten 
verfchafften ihm einen Ruf an die Univerfität Bafel. Am 
5. Juni 1836 bielt Bed feine Abſchiedspredigt von der Ge 
meinde Mergentheim; mit bewegtem Herzen ließ man ihn ziehen. 
Die Gemeinde Althaufen verlieh ihm und feiner Familie das 
Ehrenbürgerreht, und bot ihm fpäter, ald man glaubte, fein 
Aufenthalt in Baſel fei ihm entleidet, einen Zufluchtsort an, 
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wovon er jedoch keinen Anlaß hatte, Gebrauch zu machen. Auf 
Bed folgte 1837 K. E. A. Wüft, welcher gleichfalls das Lehr: 
amt mit beffeibete, bis dieſes 1846 von ber Stabtpfarrei ge: 
trennt wurde, Seit 1869 ift der Stabtpfarrer zugleich Garnifons- 
pfarrer. 

Das durch freiwillige Beiträge und Stiftungen, insbeſondere 
von dem langjährigen Kirchenfondsverwalter Dberzoller Weis— 
mann 1858 im Betrag von ca, 3500 fl., angefammelte evan- 
gelifhe Kirchenvermögen beträgt zur Zeit 21 253 Mar. 


Die eriten Juden werden in Mergentheim zuerft 1298, 
anläßlich einer heftigen Verfolgung des Hanbelsvolls im Frän— 
fifhen, erwähnt, dann wieder 1312, 1336 bei neuer Verfolgung. 
1341 erlaubte Kaijer Ludwig ber Baier ben Deutfchherren, in 
Mergentheim 6 feßhafte Juden zu Halten. Bon ihrem Beſitz 
gibt einen Begriff, daß 1385 der Jude Abraham von Mergent- 
heim für die Freilaffung aus der Nothenburger Haft 11000 Gul- 
den bezahlen Fonnte, woran Ulrich v. Hohenlohe für 9700 Gul: 
ben mit Stadt Weikersheim und Zugehör, welde ber genannte 
Jude innehatte, ſich verbürgte. Gegen Judenwucher erließen 
bie Deutjchmeifter im 16. und 17. Jahrhundert wiederholt 
Mandate. 1636 wurde geftattet, einen Rabbiner anzuftellen, 
1658 die 1825 renovirte Synagoge erbaut, 1663 ber Schuß: 
brief gegen die Dbliegenheit, entweder wie in Rom ben dhrift- 
lihen Gottesbienft zu befuchen, oder 1000 Gulden einmal oder 
100 Guldeu jährlich an die Pfarrlirhe zu zahlen. Auch mußten 
bie Juden von Mergentheim mit denen von Edelfingen, Igersheim 
Markelsheim und Ailringen elf herrſchaftliche Jagdhunde, ſowie die 
nöthigen Poſtpferde halten. Ebenfo Hatten fie mehr Weg: und 
Pilaftergeld zu entrichten: ein fremder Jud 4 Kreuzer, wenn er 
reitet 8 Kreuzer, ein ſchutzuerwandter 3 und 6, ein todter Jud 
1 Gulden. Seit 1790 hat die Zahl ftetig zugenommen (1790: 67, 
1810: 79, 1819: 103, 1864: 176, 1875: 207). Im lebten 
Viertel des vorigen Jahrhunderts ftand an ber Spike ber hiefigen 
AYubenfhaft der von Dedheim gebürtige, zuvor in Nedarjulm 
ala Deutſchordiſcher Gefchäftsagent verwendete Baruch Simon, 
der Großvater Ludwig Börne's. Letzterer verbrachte in ben 
90er Jahren einen Theil feiner Kindheit im großväterlichen Haus, 
dem jetzigen Rabbinatshaus. (W. F. 5, 376 ff. 7, VI. 8, 61 ff.) 
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b. Schulweſen. 


Die Schule war auch in Mergentheim wie allerorten eine 
Tochter der Kirche. Die Nohanniter hielten, feit wann ift nicht 
zu ermitteln, in ihrem Hof eine Schule, urſprünglich wohl 
bloß lateinifhe, dann aud eine beutfhe Schule, deren Lehrer 
Koft und Wohnung bei den Johannitern hatten, bis der Orden 
1554 fein ganzes Eigenthum an die Deutfchherren abtrat. Diele 
ſchufen eine fire Bejoldung und bauten 1569 eine neue Schule 
mit Wohnung für 2 Lehrer, an welcher Schule ein beutfcher 
Lehrer, ein Kantor für die Anfangsgründe des Lateinifchen und 
ein Magifter für den Lateinunterricht ftanden. Endlich errichtete 
die Regierung im Jahr 1700 das Lyzeum oder Gymnafium. 
Diefes wurde den Dominifanern übergeben, melde zunächſt bie 
eingezogenen Holzhaufer Frühmeßgefälle, nachher die Zinfe eines 
durch freiwillige Beiträge erfammelten Kapitald von 1000 Thlr. 
erhielten, während die Stadt den Bau und die Unterhaltung bes 
Gebäudes übernahm. Zu den 4 Klaffen mit 2 Lehrern kam 
1754 eine fünfte, die philofophifche, wozu die Regierung ein 
Kapital von 6000 Gulden gab, um für 2 Profefforen aus dem 
Dominifanerflofter jährlih 200 Gulden Koftgeldb und je 20 ©. 
„Spielgeld und zur Ergeplichfeit“ zu zahlen; 1775—81 beitand 
auch ein theologiicher Kurs. Nach der gebrudten Schnlverordnung 
von 1799 waren es fieben Klaffen: die erjte, die zweite und 
die höhere Grammatik, die erfte Mhetorit oder Poetif, und 
die zweite Rhetorif, endlich der philofophifche Kurs oder bie 
Logik und Phyſik. 1783 wurde eine bejondere Mädchenfchule 
errichtet. Schlecht gebaut, mußte das Schulgebäude 1753 neu 
aufgerichtet werden, 1790 mwurbe ein weiterer Stock aufgeſetzt, 
1791 wurde der philofophifche Unterricht den Dominifanern ab» 
genommen und zwei Weltgeiftlichen übertragen; feit 1799 wieder 
von jenen beforgt, 1803 aber ganz eingeftellt. Die anfehnlide 
Bibliothet wanderte 1809 nad Stuttgart. Um 1809 hatte 
das Gymnafium noch 3 Lehrer: 2 Profefforen für den Rhetorik: 
Kurs und den obern Grammatikal-Kurs, und einen Lehrer ber 
unteren Klaſſen. Um 1820 wurde aus dem „Gymnafium“ eine 
einfache Lateinfchule mit je einem Oberpräzeptor, Präzeptor und 
Kollaborator. Das Dberpräzeptorat war von 1829 bis 1846 
mit ber evangelifhen Stabtpfarrftelle verbunden. 1815 kamen 
die deutſchen Schulen in das ehemalige Dominifanerlofter. 1817 
wurbe eine evangelifhe Volksſchule mit einem Scullehrer, feit 
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1864 aud einem Lehrgehilfen, errichtet. Cine Realſchule mit 
einem Reallehrer befteht feit 1846, mit 2 Lehrern ſeit 1876. 

Bon Zöglingen der Mergentheimer Schule haben allein 
in Erfurt zwifhen 1433 und 1514 dreißig von Mergentheim 
und je einer von Igersheim und Markelsheim ftudirt, in Heibel: 
berg um 1470 zwei, in Freiburg zwifchen 1460 und 1540 
drei, in Tübingen von 1477 bis 1644 einer von Igersheim 
und drei von Mergentheim, darunter Mag. Konrad Fuchs, 
Kanonifus im Stift Neumünfter zu Würzburg 1527. Später 
finden wir auf der Univerfität Straßburg zwifhen 1701 und 
1783 aus Mergentheim 8, aus Wahbah 2. Nicht wenige 
Univerfitätslehrer, Aerzte, Schriftfteller zc. find aus der Schule 
in M. hervorgegangen (f. S. 428 ff.), aud viele katholiſche 
Geiftlihe: in den lebten hundert Jahren zählt man folhe ge: 
bürtig von Mergentheim 45, von Apfelbah 4, gersheim 10 
(darunter der berühmte Möhler), Neufe 3, Löffeljtelzen 2, 
Markelsheim 7 ꝛc. 

©. Fürforge für Arme und Franke. 

Was die Johanniter in Mergentheim gethan haben, um 
der Drbenöverpflihtung zur Verpflegung der Kranken nachzu— 
fommen, ift nicht mehr zu erfehen. Die Deutſchherren errichteten 
1340 einen Heinen, 1379 etwas erweiterten Spital; einen 
größeren baute und ftattete rei) aus die Bürgerswitwe Agnes 
Schreiber in den Jahren 1411—12, ließ aud eine Kapelle 
barin bauen, zu deren Dotirung ihre Schweiter Katharina Schäfer 
mit beifteuerte. Die Johanniter proteftirten gegen den eigenen 
Spitalgottesdienft, erlangten aber vom Konzil in Konftanz 1416 
nur fo viel, daß bloß ein einziger Altar mit ftillen Meſſen, 
außer am Tage des Patrons, St. Martin, und ein Benefiziat 
ohne Seelſorge geitattet wurde. Die Haupterwerbungen ber 
raſch aufblühenden Anftalt find: ber Uettingshof 1414 ff., die 
ehemaligen Güter der Klaufe Neunkirchen 1534. Im Jahr 
1579 murde das Gebäude, namentlih der Flügel gegen die 
Stadtkirche, gründlich renovirt, 1601 dem Spital das Vermögen 
der ald Here verbrannten Witwe Grosmann im Betrag von 
1200 Gulden, 1617 meitere 1000 Gulden Strafgelder zuge: 
wiefen, 1629 vom Deutichmeifter 6000 Gulden zum Grundftod 
gefchenkt. 1730 mußte der Flügel vom Brunnen gegen ben 
Johanniterhof neu gebaut werden; man nahm bazu von bem 
Vermögen des wegen ber Uebergabe von Heidelberg an bie Fran— 
zoſen 1693 aus dem Deutfhen Orden geftogenen und verbannten 
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©. E. v. Hebershof 6000 Gulden; Andere machten reiche Schenk: 
ungen. 1740 wurde bie alte Spitalfapelle durch bie neue Spital: 
kirche erfegt und der Flügel von der Pforte bis zum Stabtpfarr: 
haus neu gebaut. Unter den Schenkungen, welche der Spital 
auch nad diefer Zeit erhielt, ragt hervor das Vermächtnis ber 
Hoflammerrath Oehningers Witwe vom Jahr 1771, beftehend 
in 43 728 Gulden, womit die Aufnahme von Waifen ermöglicht, 
der Bau gegen die Stadtkirche neu aufgeführt und die innere 
Einrihtung im jegigen Stand getroffen wurde, ſowie die Qu: 
wendung eines Theild der Todesangft:Chrifti-Pflegichaft zu Nürn: 
berg dur den Hoc: und Deutjchmeiiter Karl 1803, welde 
von Baiern beftritten aber im Vergleichsweg 1827 dody mit 
gegen 13000 Gulden ausbezahlt wurde, Für die Waifen ftifteten 
Seminar: Direltor Höpfner (1816) 6200, Stadtpfarrer Mark 
(F 1806) 4000 Gulden. Die urfprünglice Beftimmung des 
Epitals, Arme und fiehe Unterthbanen des Deutfchordens auf: 
zunehmen, wurbe frühe durd Aufnahme und zum Theil üppige 
Verpflegung mwohlhabender Pfründner, welche fi einfauften, fo 
Ihon jener reichen Wohlthäterin Agnes Schreiber, überſchritten. 
Daher jeit 1530 verfchiedene Stiftungen zu Gunjten der armen 
Hofpitaliten, daß fie „täglich für 1 Hlr. Brot und alle Wochen 
eine warme Suppe“, „an den 4 Fronfaſten zum Morgenefjen 
a Mak Wein, einen Pfennigwed und ein Eſſen Fiſch und zu 
Nachts 2 Maß Wein und einen Weck“ erhalten follten. 1709 
wurde das Ginfaufen und befondere Verpflegen der Wohlhaben: 
den abgejtellt. Bon 1418 bis 1579 war die Stelle des Spital: 
meiſters einem Ordensprieſter, feitdem einem mweltlihen Verwalter 
übertragen; bei ihm jpeisten die „reichen Piründner* und ber 
Benefiziat. Seit 1862 ift die Beforgung des Spitals barm— 
herzigen Schweftern vom Mutterhaus in Gmünd übertragen. 


Ein älteres Armenhaus, weldes fhon 1424 als Sieden: 
oder Armenhaus genannt ijt, wurde 1716—20 wegen Bau: 
fälligfeit abgetragen und mit der St. Rochus-Kopelle neu erbaut. 
Zu einem Benefizium in der Kapelle ftiftete 1744 ber Mergent: 
heimer Ulr. Schüpfer, Pfarrer in Zöfdhingen, 6000 Gulden, 
ließ auch eine Benefiziatenwohnung einrichten, welche er felber 
beziehen wollte, alö er 1775 ftarb. 


Das fog. Heine Armenhaus wurde 1674 neu erbant 
für anftedende Kranke und Franke Reiſende, namentlich auch 
Soldaten. 
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Im Jahr 1764 genehmigte der Deutſchmeiſter Karl Ale: 
rander den Bau eines SKranfenhaufes für Invaliden, arme 
Bürgersleute und Ehehalten (Dienftboten), des jog. Karolinum, 
auf dem für eine Kaferne erfauften Platz, mit Invalidengeldern, 
dem Erlös einer Lotterie ac. 

d. Mcbizinalwefen. 

Wiffenfchaftlich gebildete Aerzte finden fi in Mergentheim 
feit der Mitte des 16. Jahrhunderts, Deutſchmeiſteriſche Hof: 
ärzte und Gtabtärzte feit 1565, ber erſte Stabtapothefer 1567 
genannt; unter den Hof: und Stabtmebicid war 1575—79 
ein Jude. Um 1680 wurde ber Mpotheler der Gehilfe und 
bald der Nachfolger des Hof: und Stadtarztes. Unter den in 
den letzten Hundert Jahren angejtellten Aerzten ragen mehrere 
durch über die nächte Umgebung hinaus anerkannte Tüchtigkeit 
hervor: E. Ph. Bottinger F 1808; J. N. Thomann, des 
Vorigen, feines Schwiegervaters, Adjunft, als Profeflor in Würz: 
burg früh geftorben 1804; Juſtin Röfer von Mergentheim, 
Vater der zwei befannten Aerzte in Athen und in Bartenftein 
(j. S. 431) Leibarzt und von 1809—1813 auch Oberamts: 
arzt; C. F. Bauer 7 1838 (ſ. S. 432); %. Höring, feit 1831, 
und F. Krauß von Weikersheim, feit 1844 in Mergentheim. 


©. Boftwejen. 

Bor Einführung der Taxis'ſchen Reichspoft waren die Deutſch— 
ordifchen Juden verpflichtet, für die Herrfchaft die nöthigen Poit- 
pferde zu halten; waren wenig oder feine Juden da, jo hatten 
die Mebger und bie fog. Hübner (Pächter der Drbdensgüter) 
jene Obliegenheit. Für die Privat: insbefondere die Handels: 
leute war ein verpflichteter, von der Kaufmannſchaft bejoldeter 
reitender Bote aufgejtellt, welcher mit herrſchaftlichem Geleite 
Briefe und leichte Pakete nah und von Köln bradte. Im An- 
fang des 16. Jahrhunderts ftellte die Regierung einen eigenen 
Poftmeifter an, der für das Halten von 4 Pferden 200 Gulden 
jährlich erhielt. Die Neichspoft brachte Feine weſentliche Aender— 
ung und Beflerung, bis 1706 von der Kaiferliden Reichöpoft: 
balterei ein Botenmeifter und Boftverwalter und von der Regie: 
tung ein Poſtreiter in Mergentheim angeftellt wurde, welch 
legterer jeden Mittwoh und Samstag mit dem Felleiſen nad 
Würzburg und zurüd ritt. 1748 wurde die Ertrapoft in Pacht 
gegeben. 1789 war die Zahl ber wöchentlich in Mergentheim 
ankommenden Poſten 10, der abgehenden 8. 
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f. Militär: und Schützenweſen. 


Die jungen Bürger mußten 5 Jahre lang vor ber Auf- 
nahme ins Bürgerrecht unter Anführung ihres Schüßenmeifters, 
Ipäter des Stabtlieutenants, bei Trommel: und Pfeifenſchall jeden 
Sonn: und Feiertag im Sommer auf den Schießwafen jenfeits 
der Tauberbrüde ziehen und bafelbit Waffenübungen halten. 
Wer ausblieb, wurde von der Stabtaubienz um Geld geitraft. 
Aljährlid war ein oder mehrere Freifhießen mit Ginladung 
fremder Schüßen, am Kirhmweihmontag feierlihes Hochamt zu 
Ehren des Schügenheiligen Sebaftian. Die Regierung zahlte 
in die Schützenkaſſe jährlid 30 Gulden. Ginladungen zu ben 
Schießen in Ilm, Bamberg, Würzburg, Heidelberg, Wertheim, 
Weikersheim ꝛc. find no bis zurüd zum Jahr 1478 vorhan- 
den. Die militärifhe Organifation des Schügenforps jcheint im 
17. Jahrhundert ziemlich abgegangen zu fein; wenigjtens jah 
im Anfang des 18. der Hoch und Deutfchmeijter ſich veranlaßt, 
einen Landausſchuß zu bilden aus allen Männern von 18 bis 
40 Jahren, die fortwährend in den Waffen geübt und ebenfo- 
wohl zur Landesvertheidigung, als zu SKriminalerekutionen und 
zur Vertreibung der Bettler und Landjtreicher verwendet werben 
jollten. Neben diefer Landmiliz hatte der Deutſchorden aber 
auch eine Kleine ftehende Truppe zu Mergentheim in Garnifon. 


g. Münzweſen. 

Dem Deutfchmeijter ftand das Miünzregal vor der Ber: 
einigung mit der hochmeifterlichen Würde nicht zu. Um fo merk: 
würdiger ift die Urkunde vom Sonntag vor Himmmelfahrt 1355, 
wodurd Kaiſer Karl IV, dem Komthur zu Mergentheim, Philipp 
v. Bidenbadh, für fih und feine Nachfolger in dieſer Würde, 
alfo der Kommende Mergentheim, nicht dem Deutfchmeiftertfum, 
das Recht ertheilt, Heller zu münzen nad) dem Schrot und Korn 
von Nürnberg. Ob aber von biefem Recht Gebraud gemacht 
mworben und ob inäbefonbere aus ber in einer Urkunde von 1375 
erwähnten Mergentheimer Währung auf eine eigene Münze ber 
Kommende, oder auch der Stabt Mergentheim fich ſchließen Lafle, 
bleibt dahin geftellt, da unter Währung eines Orts fehr oft 
nicht eine eigene, fondern nur bie dafelbjt zum Kurs autorifirte 
fremde Münze verjtanden wurde. Ob zwei Mebaillen mit dem 
Bruftbild des Komthurs Konrad Knipping und dem Wappen 
der Stabt Mergentheim, die eine ohne Jahr, bie andere mil 
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ber Jahrszahl 1581 von der Stadt und in berfelben zu Ehren 
Knippings geprägt worden, ber wie jeder dortige Komthur dem 
Stadtrat zu präfibiren hatte, ift nicht befannt. (Binder, Würt— 
temb. Münz-: und Mebaillen-Runde 473 ff.) Auch von andern 
Münzen mit dem Wappen der Stabt ift nicht mit Sicherheit 
anzugeben, ob fie dort geprägt find. Während des 30jährigen 
Kriegs follen in Mergentheim Kupferkreuzer im Werth von 
einem halben Pfennig, bie leiten Deutſchordensmünzen, Kreuzer, 
Grofhen, Sechſer, Dreibägner und Sechsbätzner aber jollen 
unter dem Hocmeifter Karl NMlerander in Wertheim geprägt 
worden fein. 


h. Buchbrud, 


Zwar erihien fhon 1703 eine politifche Schrift als in 
Mergentheim gebrudt; aber fhon ber Titel berfelben: Ber: 
thaidigte8 Preußen wider den vermeinten und widerrechtlichen 
Anfpruch des Teutfhen Ritter-Ordens ꝛc. (Voigt 2, 458) bürfte 
zeigen, daß der Drudort fingirt it. Doc enthalten auch drei 
Differtationen des Dominifanerd und Lyzealprofeſſors Auguftin 
Krazer von Mergentheim bie Titelangabe: Mergenthemii 1775 
bis 1778 typis E, C, Griebel. Hiernach mobifizirt fi einiger: 
maßen die Angabe von der Errichtung einer Buchdruderei in 
Mergentheim durch den Würzburger Buchdruder Franz Ernit 
Nitribit im Jahr 1778, melde Druderei 1784 ff. Chrijtian 
Ernft Griebel, privilegirter Hofbuhdruder, principalis aulicus 
Typographus, befefjen habe, Griebel gab feit 1791 ein In— 
telligenzblatt Heraus. Auf Anrathen der Regierung errichtete 
1804 Dr. V. J. Stahel, Buhdruder in Würzburg, aud in 
Mergentheim eine Druderei; 1806 übernahm fie Joh. Ge. Thomm 
von Heibdingsfeld, bei deſſen familie fie fich noch befindet. Das 
von Stahel 1804 wieder ins Leben gerufene „Mergentheimer 
Intelligenzblatt*, wöchentlih ein halber Bogen, verwandelte ſich 
1848 in die wöchentlich zweimal, jett dreimal erjcheinende 
„Tauberzeitung“. Daneben erſchien 1809—19 bei X. ©. Thomm 
eine Zeitfchrift „Neuefte Zeitgefchichte*, deren Genjor zuerit ein 
Pater Kapuziner, nachher ber Profefior Springer war. Auch 
die von Pfarrer fämmert in Adolzhaufen in den 1840er Jahren 
herausgegebene religiöfe Zeitſchrift „Der Morgenftern“ und bie 
Zeitfhriften des vielfchreibenden Pfarrers von Wachbach, zulegt 
Edelfingen, Ottmar Schönyuth, „Monatroſen“ 1843—47 und 
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„Vorzeit und Gegenwart im Frankenlande*“ 1843—46, erſchienen 
in Mergentheim. 
Eine Buchhandlung befteht in ber Stabt feit 1834. 


Bon namhaften Männern, welde in Mergentheim ge: 
boren find, führen wir an: 1. Den gefeierten Würzburgiſchen 
Arhivar und Gefcichtfchreiber Lorenz Fried. Geboren in 
Mergentheim 1491, trat derfelbe, nachdem er auf den Hoch— 
fhulen zu Leipzig, Wien und Wittenberg (hier 1518) ftubirt 
und fih in Wien die Würde eines Magifterd der freien Künſte 
erworben hatte, als Geheimfchreiber in die Dienfte des Würz— 
burgifchen Fürftbifhofs Konrad v. Thüngen und befleidete dieſes 
Amt, 1525 mit bem Titel eine Raths beehrt, auch wiederholt 
mit Kleinen Lehengütern bedacht, unter drei Fürſtbiſchöfen bis zu 
feinem am 5. Dezember 1550 erfolgten Tode. Vermöge feines 
Amtes ftand Fries nicht nur an der Spike bed Fürftbifchöftichen 
Arhivs und der Kanzlei, fondern feine Stellung war zugleich 
eine hochpolitifche, d. 5. er war auch an der Leitung der Staats: 
geihäfte und der Führung der politifchen Korrefpondenz betheiligt. 
Als der Fürftbiihof im Mai 1525 in Folge des Bauernkriegs 
fid) gezwungen ſah, feine Reſidenz zu verlaffen, um bei bem 
Pfalzgrafen Ludwig in Heidelberg eine Zufluchtöftätte und Hilfe 
zu ſuchen, bat ihn Fries begleitet und ift circa 4 Wochen fpäter 
mit den fiegbaften Fürſten wieber nah Würzburg zurüdgelehrt. 
Aud auf der blutigen Rundreiſe, bie der Fürſtbiſchof nad Nieder: 
werfung bed Wufitandes in Begleitung bed Nachrichters durch 
fein Hochftift unternahm, bat fi) Fries an feiner Seite befunden. 
Im Yahr 1530 treffen wir Fried auf dem Neichdtag zu Augs: 
burg, weiterhin in einer biplomatijhen Miffion in Prag und 
Wien, endlich in einer Miffion bei Kaifer Karl V. in Worms, 
wo er mündlih den Standpunkt feines Herrn gegenüber ber 
Bildung einer Liga gegen die Schmalkaldiſchen Bundesverwandten 
zu vertreten hatte. Was Fries als Archivar geleiftet, Fönnen 
die Fachmänner noch heute nicht genug rühmen; „die unzähligen 
Daten der verfchiebenften Art aber, welche er in feinen Ardival- 
bänden in Taufenden und aber Taufenden von Urkunden gefun: 
den, blieben ihm nicht ala ſolche lofe und ungefügt neben ein: 
ander liegen, fie ſchloßen fich in feinem Geifte unter höhere 
Einheiten zufammen, und daraus trieben jene herrlichen lite: 
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rarifhen Blüten, die troß fo mander Mängel noch heute unfere 
vollfte Anerfennung verdienen, ja als Produfte bes 16. Jahr: 
hunderts unfere Bewunderung erregen“. (Schäffler im Arc. d. 
bift. Ver. v. Unterfranten XXII. 1874. H. 1, ©. 6). Das 
find, neben mehreren leider verloren gegangenen, jene beiden 
Schriften von unvergänglihem Werth, die ihrem Verfaſſer den 
Namen des Baterd der fränkifchen Geſchichte eingetragen haben: 
Geſchichte der Biſchöfe und des Hochſtifts Würzburg (legte Aus— 
gabe Würzburg, Bonitas-Bauer 1848) und Geſchichte bes 
Bauernfriegs in Oſtfranken (derzeit erfcheinend in  trefflicher 
Ausgabe von A. Schäffler und Th. Henner, Würzburg 1876 ff.) 
Dergl. über den herrlichen Mann, feine freie nationale Gefinnung 
und originelle Fräftige Handhabung der deutſchen Sprade ꝛc.: 
Heffner und Neuß, Lorenz Fries der Gefchichtfchreiber Oft: 
frankens. Würzburg 1853; Rodinger in den Abhandlungen 
der bift. Kl. der Münchner Akad. XI, 3, 147— 254; Ruland 
im Ardiv d. bift. Ber. v. Unterfranfen XIII, 1. u. 2. ©. 300 
f.; Scäffler ebend. XXII, 1, 1 ff.; Wegele im der Allgem. 
Deutjchen Biographie VIII, 83 f. 

2. Michael Leyjer von Mergentheim, war Küchenmeijter 
und feit 1525 Abt des Benebiktinerflofters St. Stephan in 
Würzburg. Seine tragikomiſchen Erlebniffe im Bauernkrieg hat 
Lorenz Fries eigenhändig wufgezeichnet (abgebrudt Arch. d. hiit. 
Ber. v. Unterfr. XII, 2, 277 ff., wo auch die auf dem Abt 
geprägte Mebaille abgebildet ift.) Er ftarb 22. Dftober 1548. 
Ad. d. 9.8. f. U.F. IX, 2, 30 f. 

3. Konrab Fuchs, Artium Magister, Kanonikus des 
Stifts Neumünfter in Würzburg, an der Univerfität Tübingen 
immatritulirt 1527. Urt. 3. Geſch. d. Un. Tüb. 1877. ©. 643. 

4. Ein Bildner in Holz und Stein, Henslin Fries von 
Mergentheim, Schüler des berühmten Tillmann Riemenfchneiber, 
wird in einem Würzburger Zunftbuch des 16. Jahrhunderts 
genannt (Sighart, Gef. d. bild. Künfte in Bayern ©. 530.) 

5. Ernft Hettenbad, Profefjor der Medizin in Witten: 
berg, 1576— 1616. 

6. Kafpar Gras, geboren in Mergentheim 1590, kam 
wahrfcheinlich mit dem Hoc: und Deutfchmeifter Erzherzog Mari- 
milian an den Hof in Innsbrud, wo er ala Hofboflierer und 
Gießer, auch noch unter Erzherzog Leopold, thätig war. 1670 
wurde er Erzlaftner zu Schwaz, wo er am 3. Dezember 1674 
ftarb, mit Hinterlaffung eines Vermögens von 963 Gulden, in 
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welches ſich feine 4 Kinder theilten. Gras modellirte die Reiter: 
ftatue des Erzherzog Leopold im Hofgarten zu Innsbruck und 
arbeitete mit an dem Grabmal des Deutſchmeiſters Mar in der 
Pfarrkirche dajelbit. Auch verfciebene Erzfiguren im Innsbruder 
Hofgarten, in der Aınbrafer Sammlung :c. find von ihm. W. 
Schmidt in der Allg. Deutſch. Biogr. 9, 590. 

7. Matthäus Zehender, Maler aus Mergentheim, ge: 
jtorben zu Innsbrud 1690. Seine Vaterſtadt befigt von ihm 
in der Schloßkirche ein ſchönes Altarbild: Die Salbung in 
Bethanien, weldes Zehender 1684 malte. Dr. Bauer veröffent: 
lichte im Mergentheimer Wochenblatt 1832 nachſtehenden Brief 
des Malers an den Regiftrator, nachmaligen verdienten Ardivar 
Keyl in Mergentheim: 


Arbeit habe ich genug, den mehrentheil Altarblätter. Man 
ſucht mid von unterfhieblihen Städten, denn mir bie Wahler felbften 
zuſchreiben, ih fol ihnen etwas mahlen zu einer Gedächtniß, zahlen 
mir vor ein Meines Stüdlein etlihe Dulaten, feynd gar frob, wenn 
fie etwas von meiner Hand belommen, denn ih made viellieber das 
Bornehmere, habe ſchon viele Altarblätter in dem Schwanenmwirths: 
haus gemablet, hab auch jezund unterhanden vor 100 Rthlr. und 
aud darüber, aud Heinere. Hab nit gemeint, daß id fo lang in 
Bregenz wolle bleiben, dod mit folder Arbeit wurdt ich allzeit wie: 
derumb aufgehalten, und ift aud gut daß kein Soldaten in Bregeng 
nod deren Herridaften ſeyndt, fonften wäre ih auch nicht fo lang ge: 
bliben. Vorm Jahr Hab ich nit anderft gemeint, id wolle nah Haus 
reißen bat doch nit ſeyn können, ift mir auch nit zu rathen, wie wohl id) 
groß Verlangen habe, muß es doch einftellen, bis e8 mit bem Krieg in 
ein Ende kommt. Darnad wenn uns Gott dad Leben fo lang verleihet, 
jo wollen wir einander fehen, und auch was id) für eine Mutter be— 
tommen hab. Sie darf ihr nit einbilden, ald wenn fie mir zu ſchlecht 
wär, denn ih von dem Hrn. Bruber und aud von meinem lieben 
Bater genugfamb vernommen, daß fie eine gar liebreihe Fram feye, 
erfreue mid, daß fie einander jo wohl verftehen, verlangt mich derent⸗ 
wegen ftart nad Hauß; damit fie mich lernt kennen, und id fie als 
meine liebe Mutter, gegen Ihr bienftfreundlich mich erzeige. Sonften 
wegen Anderm meiner vermeinten Freunde würd ih wohl keinen 
Gedanten heimb haben, denn ed mir Niemahl fo wibermwärtig er: 
gangen, ald in meinem Vaterland, wie ber Herr Bruder jelbften 
Sei, und ed gejhieht mir lieb8 außer meinem Vaterland von hohen 
und niebern Stanbes-Berfonen mehr, ald fonft mandem vornehmen 
Herren. Gott beichre alle rahgierigen Herzen unb gebe und ben 
ewigen frieben. 


Bregeng im Wirthahaus zum Schwanen. Den 6. Merz 1677. 
Berbleibe bed Hrn. Brubers bereitbienftwilliger 


Matthäus Zehender 
Mahler, 
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8. Joſeph Heinrih Breitenbüder, geb. in Mergent: 
heim ?, geft. in Wien als Domprobit zu St. Stephan, General: 
vifar, Kanzler der Univerfität, Kaiferliher Rath zc. 

9. Thomas Grebner, geb. in Mergentheim 1. Juli 
1718, tritt 1736 zu Würzburg in den Jefuitenorden (welchem 
nad einer vorliegenden Lifte zwifchen 1625 und 1764 fiebzehn 
Mergentheimer und ein Löffelftelger angehörten) wurbe Lehrer 
in Fulda, 1752—54 Brofeffor der Philofophie in Heidelberg, 
ftarb als Profefjor der Geſchichte an der Univerjität Würzburg 
1788, jchrieb u. A. Compendium historiae universalis MWürz- 
burg 1757—1764, 3 Bde. „Umfaffende Gelehrjamkeit und ein 
unverfennbares Geſchick für überfichtliche Anordnung des auöge: 
dehnten Stoffs find die Vorzüge jener fleißigen Arbeit. Nußer: 
dem bat fie für Oftfranfen durch Behandlung der fränkiſch— 
würzburgifhen Geſchichte in eigenen mit fichtbarer Sorgfalt 
bearbeiteten Abfchnitten Werth*. Eine Münzgeſchichte Frankens, 
welche leider nicht erjchienen iſt, galt lange für verloren, hat 
fi aber unlängft zu Würzburg in einer Abfchrift wieder vor: 
gefunden. Henner in der Allg. Deutſchen Biogr. 9, 623 f. 


10, Konftantin Roth, Sohn des Pojtverwalters und 
Baudireftord Franz Joſeph Roth in Mergentheim (melcher 
1732—36 den Bau der Schloßfiche mit leitete) machte in 
öſterreichiſchen Dienjten im Regiment Deutjchmeifter den fichen: 
jährigen und andere Kriege mit, wurde Oberſt des Regiments 
Neugebauer und jtarb ald Generalmajor zu Freiburg i. B. 
24. April 1796. 

11. Joſeph Faulbauer, geb. 7. März 1792, 1823 
bis 1858 Pfarrer in Altshaufen, feit 1849 aud Dekan des 
Kapitels Saulgau, 1858 Domfapitular in Rottenburg, gejtorben 
4. Auguſt 1879. 

12. Bernard Röſer, geb. 18. Juli 1806 als Sohn 
bes Hofrat und Leibarzts Juſtin Röfer (j. 0.) ftubirte in 
Würzburg und Münden, fowie auf einer Reife nah Wien, 
DOberitalien und Frankreich, Medizin, wurde in München Afjiftenz- 
arzt, und gieng, ald Prinz Otto von Bayern 1833 auf ben 
griehifhen Thron berufen wurde, mit demſelben nad Athen, wo er 
als Königlicher Leibarzt und Mitglied, auch zeitweiliger Vorftand 
des Mebdizinal-Kollegiums bis zur Vertreibung des Königs wirkte, 
Gr folgte dem Lepteren auch nad) Bamberg, wo er am 15. Juli 
1868 geftorben ift. (Bernards älterer Bruder, Jakob Röfer, 
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der unvergeſſene Arzt des Frankenlandes, iſt zufällig nicht in 
Mergentheim, ſondern während eines Aufenthalts ſeiner Eltern 
am fürſtlichen Hof zu Ellingen in dieſem jetzt bayriſchen Ort 
am 23. Juni 1799 geboren. Gebildet in Würzburg und 
Tübingen, fowie auf Reifen und in Mergentheim unter ben 
Augen jeines beliebten Vaters, wurde Nöfer 1823 als fürft- 
liher Leibarzt, mit dem Titel Rath und fpäter Hofrath, in 
Bartenftein angeftellt und blieb bier bis zu feinem Tode in um: 
fafjendjter allfeitig anerkannter Wirkſamkeit, melde er abgefehen 
vom regelmäßigen Beſuch der Naturforfcher-VBerfammlungen u. dgl. 
nur zweimal unterbrah: 1834 Durch eine längere Reife nad 
Griechenland, in die Türkei, nad; Aegypten und Syrien (vgl. 
fein Tagebuch der Reife, Mergentheim Thomm'ſche Buchhand— 
lung 1836 und Ueber einige Krankheiten de Drients, Augs- 
burg 1837) und 1853 durch die Hochzeitreife mit feiner zweiten 
Gattin nah Franfreih und Spanien. Näheres über Röfers treff: 
lie Berjönlichkeit und Thätigkeit ald Arzt und mebizinifcher 
Scriftiteller ſ. im Mediz. Korreip. BI. des württ. ärztl. Vereins 
1862 ©. 340 ff.) 

13. Hermann Bauer, geb. 19. September 1814 als 
Sohn des um die Gründung des Mineralbads in Mergentheim 
und bie naturgefhichtlihe und Hiftorifche Beſchreibung der Stabt 
unb Umgebung verbienten, vielfeitig gebildeten Oberamtsarzts Dr. 
Bauer (geft. 1838), Pfarrer in Gnabenthal DA. Dehringen 1840, 
Diafonus in Aalen 1847, Dekan in Künzelsau 1854—64, 
itarb als Dekan in Weinsberg 18. Mai 1872. Mitbegründer 
und Hauptarbeiter, auch langjähriger Vorſtand des BHiftorifchen 
Vereins für das mürttembergifche Franken, bat Bauer, neben 
theologifchen und pädagogiſchen Auffägen und Schriften, zahl: 
reihe hiſtoriſche Arbeiten (Geſchichte und Beſchreibung von Aalen 
1852. Beſchreibung des Dberamts Aalen 1854. Die biftorifchen 
Abſchnitte der Beihreibung des Oberamts Gmünd 1870, bes 
Oberamts Neresheim 1872 ꝛc.) veröffentlicht und bei feinem zu 
frühen Tode eine Fülle von Dlaterialien für die Beichreibung feines 
Heimatbezirks Mergentheim hinterlafien, welche von uns dankbar 
benüßt worden find. (Bgl. den von H. Bauers jüngerem Bruber, 
Bernhard Bauer, Stabtpfarrer in Großſachſenheim, verfaßten 
Nekrolog im Schwäbifhen Merkur, Kronit ©. 465 und in ber 
Zeitfchr. des Hift. Ver. f. d. württ. Franken IX, 322 ff.) 
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2. Adslshanfen, 


Gemeinde III. Klafje mit 330 Einw., worunter 8 Kath.; Ev. Pfarrei, 
bie Kath. find nach Roth eingepfarrt. 


Der Ort liegt etwas geſchützt auf ber rechten Seite eines 
in das obere Aspachthal eingehenden Seitenthälchens, dicht um: 
geben von zahlveihen Dbftbäumen und Hat meift ſchöne, Wohl: 
babenheit verrathende, im Riegelbau aufgeführte Bauernhäufer. 

Die in neuefter Zeit freundlich wieder hergejtellte Kirche ift 
fpätgothifch, mit gefüllten Spigbogenfenftern, fpigen Eingängen, 
an denen die Rundftäbe fi kreuzen, und bat einen alten, 
romanifhen Oſtthurm. Diefer zeigt im erſten Geſchoß einen 
Rundbogenfries, im dritten geboppelte Bogenfenfter mit Blätter: 
fnauffäulen, das vierte Stodwerk ift neu und enbigt in ein 
vierfeitiged Zeltdach. In den 60er Jahren des vorigen Jah: 
bunbert8 mwurbe bie Kirche gegen Weiten verlängert. Am Oft: 
fenfter des Thurmes (im erften Stod) fieht man bie Jahres: 
zahl 1588, an feiner Sübfeite einige ältere Grabſteine. Das 
Innere enthält einen Altar im Zopfftil mit Chriſtus und zwei 
Engeln und in dem, durch einen ſpitzen Triumphbogen vom 
flachgedeckten Schiff getrennten, kreuzgewölbten Chor ein ge: 
malte Epitaphium des evang. Pfarrer Ehriftof Lang, geftorben 
den 10. März 1616 und feiner Frau, geb. Hainkelmann, geft. 
ben 13. Ditober 1626; beide Inieen vor Ehriftus am Kreuz, 
binter bem fich eine weite Landſchaft ausbreitet. Außerdem 
befigt die Kirche einen ſchönen, goldenen, aus dem 16. Jahr— 
Bundert ftammenden Abendmahlskelch. Auf dem Thurm hängen 
drei Gloden, bie größte mit ber Umſchrift: magistor conradus 
gnoezhamer me f. anno domini MCCCCXXXVIIL (1438) 
in onorem sancti osbaldi. 

Auf ber zweitgrößten Glode fteht, ebenfalls in gothifchen 
Minusteln: ihesus nacerenus rex iudeorum. bernhart lacha- 
man gos mich 1510. 

Auf der dritten Glode fteht: 1747 gos mid in Gottes 
Namen Johan Leonhart Löſch von Amorsbah nad Atelahaufen, 
ferner, daß fie Earl Ludwig von Hohenlohe „im 74. Jahr bero 
ruhmvollen Alters“ habe umgießen lafjen. lm die Kirche geht 
noch ber alte, ummauerte Friedhof, feit dem Jahr 1864 ift 
außerhalb bes Orts ein meuer angelegt. 

Beſcht. von Wärttemb, 59. Heft. Dberamt Mergentheim, 28 
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Die Unterhaltung der Kirche ruht auf der Gemeinde. 

Das Pfarrhaus iſt ſehr alt und ift zu 2/s von ber Ge— 
meinde, zu "/s von ber Filialgemeinde Herbfthaufen zu unter: 
halten; das vereinigte Schul: und Rathhaus wurde im J. 1768 
erbaut, in den Jahren 1841 und 1869 vergrößert; an ber 
Schule unterrichtet ein Lehrer. Außerdem befitt die Gemeinde 
ein Armenhaus. 

Trinkwaſſer lieferten nicht immer hinreichend ein laufender 
Brunnen, einer, der mit einem Handeimer gejhöpft wird, und 
22 Pumpbrunnen; die meiften Brunnen hatten einen Beigefhmad 
und Wafjermangel war ſchon oft eingetreten; durch eine in 
neuefter Zeit errichtete Wafjerleitung ift diefem Uebelſtand abgeholfen 
worden. Nußerhalb des Orts auf der Markung find viele gute 
Quellen; fie befinden fi meijt in den Wiefen, jo eine Haupt: 
quelle im Thal, eine noch ausgemauerte mit herrlichem Wafjer 
im veröbeten Weiler „Schönthal“, eine im fog. „Draden: 
bronnen“, dann gegen Hoflenbah hin ber „Seinbronnen“, 
gegen Herbfthaufen hin der „Heimatsbronnen“. An ber Bizinal: 
ftraße nach Hollenbach liegt ein Heiner See, der abgelaffen werben 
fann; über die Markung fließt der Aspach, der felten und dann 
ohne Schaden anzuridhten, austritt. 

Vizinalftraßen gehen auf der Marfung von bier nad 
Pfitzingen und bis auf die Staatöftraße, die von Herbfthaufen 
einentheil® nad Hollendbah (DA. Künzelsau), anderntheild in 
dad Dberamt Gerabronn führt. An der Markungsgrenze awifchen 
bier und Pfigingen befindet fi ein Brüdchen, das je hälftig 
von beiden Gemeinden zu unterhalten ift. 

Die Vermögensverhältniffe der Einwohner find gut. Der 
Vermöglichite befigt 100 Morgen feld und 30 Morgen Wald, 
der Mittelmann 50 beziehungsweife 10, die ärmere Klaffe 5 
beziehungsweife 2 Morgen. Der Grundbefig auf fremden Mar: 
fungen iſt ganz gering. 

Die Haupterwerböquelle bildet Feldbau und Viehzucht; die 
nöthigften Handwerke find aber im Ort vertreten, auch beftehen 
2 Schildwirthichaften und 1 Kramladen. 

Die große Markung hat einen vorherrihend fruchtbaren, 
aus Lehm und Sand gemijchten, mitunter auch thonigen, meijt 
tiefgründigen Boden; das Klima ift mild, Sturm und Hagel: 
flag find felten, mitunter kommen SHerbft: und Frühlingsfröfte. 

Die Landwirthihaft ift in gutem Zuſtand; außer den ge: 
wöhnlihen Düngungsmitteln kommt noch Gips, Kompoft und 
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Aſche in Anwendung; Drefhmafhinen und einige Walzen find 
vorhanden. 

Man baut Hauptjählic Dinkel, Gerfte und Haber, von 
Brachgewächſen Kartoffeln und Angerfen; der Futterfräuterbau it 
bedeutend; Flachs und Hanf nur zum eigenen Gebraud. Nah 
auswärts können etwa 500 Scefjel Dinkel, 2000 Schfl. Gerfte 
und 2000 Schfl. Haber abgefegt werben. 

Der ausgedehnte Wiefenbau liefert ein gutes Erzeugnis, 
das im Ort ſelbſt verbraudt wird; bie meiften Wiefen find zwei: 
mähdig, aber keine bemwäflerbar. 

Die Obſtzucht ift bedeutend und in Zunahme; das Obſt 
geräth gerne, von Kernobft find am häufigiten die Luifenäpfel, 
von GSteinobft die Zwetſchgen. Das Obſt wird im Drt ver: 
braucht und größtentheils vermoftet; die Jungftämme bezieht man 
meift aus ber Umgegend, doch iſt ein Baumwart aufgeitellt. 

Der Weinbau ift unbedeutend und nimmt eher ab als zu, 
der nicht befonders gute Wein kommt felten zum Verkauf und dient 
meift nur zum Haustrunk; die Bauart ift der kurze Rebenſchnitt, 
den Winter über werden die Neben (meift „Süßrothe*) bezogen. 
Der höchſte Ertrag eined Morgens beläuft fih auf 4 Eimer. 

Die Gemeinde befigt eigenen Wald, theild Laubwald, 
theils Nadelwald, theild gemilchten Wald, welcher der Gemeinde: 
kaſſe jährlich einen Erlös von 860 M abwirft; ferner befißt die 
Gemeinde ausgedehnte Weiden, wovon die Pachtſumme jährlich 
2000 M einträgt, mogegen die Pferhnugung der Gemeinde 
jährlich 900 M einbringt. Hohenlohe-Langenburg beſitzt auf 
biefiger Marfung 320 Morgen Wald, 

Die Pferdezucht ift etwas im Zunehmen, die Pferbehaltung 
ziemlich bedeutend; die Rindviehzucht ift in gutem Zuftand, man 
bält den Nedarfchlag mit Simmenthaler gefreuzt und bat Hiezu 
zwei Farren diefer Racen aufgeftell. Es wird viel Vieh ge: 
mäftet und dann nad) auswärts verkauft. 

Der Ortspächter läßt 700—750 Stüd deutſcher Schafe, 
die hier überwintert werben, auf der Markung laufen. 

Schweinezucht findet nicht ftatt, aber die Schweinemaftung 
üt beträchtlih und es wird viel nah außen verfauft. Die Bienen: 
zucht ift etwas im Zunehmen. 

Bon Stiftungen beftehen: die Brümmer’fhe für Ortsarme 
und Ankauf von Schulbühern für arme Kinder, mit jährlichen 
6 Mark Zinfen; die Stiftung de$ Grafen Karl Lubwig von 
Hohenlohe zu Weilersheim mit 2000 Thalern, zur Verbeflerung 
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des Schuldienſtes, von deren Zinſen der Schulmeiſter alljährlich 
15 Thaler Zulage erhält; dann eine Stiftung für den Schul—⸗ 
fonds mit 50 Gulden von Schulmeifter Frank, 1830. 

Im Pfarrgarten ftand ein Schlößhen, man findet nod 
Spuren bed Brunnend. Auf dem verödeten Weiler Dunkenrod 
bat man fteinerne Thürgemwände und größere Schlüffel gefunden, 
dabei quillt no ein Brunnen. Auch vom abgegangenen Weiler 
Schönthal befteht noch der Brunnen, auögemauert und mit vor: 
trefflihem Wafler; weitere abgegangene Weiler waren Rabdolz: 
haufen und Redertöfelden, auch mit Duellbrunnen; von legterem 
it ein Meg im Walde als alter Ortsweg noch erfenntlih und 
heißt die „Safe“. Die fog. alte (Poft:)Straße von Herbit: 
haufen Blaufelden zu führt über bie Dunfenroder Markung, 
’/a Stunde vom Ort entfernt, und wirb jetzt ald Schafweibe 
benützt. 


Adolzhauſen — alt Otolveshusen, Otelshusen, von 
dem Perſonennamen Autolf, Otolf, Adolf, iſt vielleicht nach dem 
Gollach- oder Taubergaugrafen Aubolf, Kaifer Karla des Großen 
Senefhall und Küchenmeifter, geitorben 819 als Statthalter in 
Baiern, (f. Althaufen:Uettingshof und Waldmannshofen) benannt. 
Bei dem erften urfundlichen Auftreten *) 1182 ift der Ort Hohen: 
lohiſch, feit 1313 theilweife auch Deutſchordiſch, woneben zeitweilig 
die v. Finfterlohe (1379, 1394, 1559), Berliingen (1394), Sel: 
dened (vor 1421), Weinsberg (1421), Pfalz (1423) und Zobel 
v. Giebeljtatt (1559) hier wie in den jetzt abgegangenen Weilern 
Radolzhauſen, Nedertsfelden, Schönthal und Dunfenrod Beſitz⸗ 
ungen und Rechte hatten. 

Bis 1453 mit Herbithaufen und Schönbühl nah Hollen: 
bach eingepfarrt, wurde Adolzhauſen in diefem Jahr Pfarrborf 
und Mutterort für die genannten Filialien; Schönbühl aber 
wurde um 1650 ber Pfarrei Wachbach zugetheil. Pfarrer: 
Georg... 1477. 1483, 1495, 1556 ſ. Negeften. Dan. Ganfer 
1571. Chriſtof Lang c. 1579. ob. Schopff 1616. Ge. 
Wöltten 1622. Ge. Fried. Knie 1647. Ge. Künzel 1655. 
Jul. Amand. v. Rauffendorf aus Breslau, zuvor Kgl. Schwed. 
Prediger 16.. Joh. Lud. Schiller 1664. Joh. Dan. Greis 
16 .. Leonh. Herm. Gruber 1680. Joh. Ge. Hösner 1690. 


*) Adollanhnsen in pago Jagesgowe, mo Klofter Lorſch 781 
Befibungen bat, ift offenbar nicht, wie ed Stälin 1, 318. 388, gedeutet 
wird, Abolshaufen, fondern Olnhaufen (ad O0.) an ber Jagſt. 


Adolzhauſen. 437 


Joh. Ge. Wild 1703. Friedr. Renz von Augsburg 1714. 
Chriſtof Ernſt Meiſter 1716. Johs. Sattler von Windsheim 
1723. Joh. Mich. Eubich von ebenda 1732. Joh. Ge. Fried. 
Zahn von Ordruf 1736. Ge. Lud. Roſa 1741... Ludw. Fr. Meifter 
1809. Ge. Heinr. Biermann 1829. Aug. Chrifti. Lämmert 1839. 
Joh. Ge. Ebert 1847. Lud. Haug 1869 Ge. Goes 1873. 
Dunfenrod, Radolzhauſen und Redertsfelden 
waren ſchon 1560 „mwüjte Weiler.“ Die Güter bed Weilers 
Schönthal waren jebenfals fhon 1558 im Befit der Adolz- 
bäufer. Aus der Geſchichte biefer abgegangenen Orte it nur 
wenig befannt. 1450 befaß einer von Adolzhauſen ein Gut zu 
Rottelhaufen im Walde. 1545 wird bes Teufelsgütleins und 
bes Hofs Dreifhmwingen zu Dunfenrode gedacht. W. F. 6, 492. 
Redertöfelden, zwiſchen Adolzhauſen, Herbſthauſen und Staiger: 
bach gelegen, beftand aus 4 zur Traponey Mergentheim zu 
Handlohn und Hauptrecht zins- und giltbaren Huben. W. F. 
1853, ©. 61. Im lebrigen fiehe unten 1379. 1394. 1548, 


1182, Albert v. Hohenlohe ſchenkt der Kirche zu Langenſteinach 
(bayr. UA. Uffenheim) zum Erfag für die — > Filials 
Reichartsroth zwei Morgen in Otolveslusen. Wib. 

? 13. oder 14. Jahrhundert. Agnes soror fr. Mara uardi (von 
Apfelbach? f. in demf. Rekr. 21. Febr.) gibt ins Dominilanerflofter 
zu Mergentheim 1 Em jährlich in Kickkäsch ald Seelgeräth. 
Nekr. diefes Kl. W. F. 5, 398. 

1813. Konrad v. Hohenlohe und feine I ray — 
an DD. Gilten zu Dtelshauſen u. a.D. W. F. 1848. II. ©, 1 

1379. Götz v. Finfterlohe kauft von Hans Pfiginger, Bürger 
zu Rothenburg und Elsbeth feiner Hausfrau 7 Morgen Holz bei 
Shöntbal. Biedermann, Altmühl 247. 

1894. Kunz v. Berlichingen, Edelknecht, verkauft fein Gütlein 
zutunfenrode an Götz und (breit o. Finſterlohe. Reg.boica 11,21. 

1421, Agnes Schreiberin zu —* entheim überläßt Konrad 
v. Weinsberg käuflich einige Güter olabaufen, melde fie von 
Leupold v. Seldened erkauft hatte. * 4. 

1428. Konrad von Weinsberg, — Hohenlohe⸗ Brauneck, 
verkauft fein Viertel der Vogtei in Dtelßhuſen und andern Drien 
an ben Br Otto unter Vorbehalt bed Rückkaufs. D.R. 9, 434. 

dolzhauſen, bisher mit Herfthaufen und Schönbüpl Filial 
von Holenbag. wird durch Bifhof Gottfried v. Würzburg gu einer 
befonderen P arrei erhoben und berfelben - a Herbfthaufen 
nebſt Schönbühl einverleibt. Wib. 1, 124. 2, 850 

1455. Graf Albredt v. Hohenlohe —5 feine Güter, Gilten 
und Zehnten in Adolshaufen an DD. St.Q. 

1470. Berfchreibung ber Grafen Kraft und Albrecht v. Hohen: 
lohe gegen ben Deutfchmeifter — der —— chatzung in 
Abolzhauſen, Herbſthauſen und a. 


Goosle 
c 


438 Ortsbeſchreibung. 


1483, Johann Doderer iſt Verweſer der Pfarrei. Wib. 4, 83. 

1495. Nilolaus Burdarbi Pfarrer. Wib. 1, 125. 

1525. Endris Wittid von Adolzhauſen ift einer ber Räthe 
im Hohenlohiſchen Haufen der aufftändijhen Bauern, Anführer bei 
der Eroberung von Schloß Schillingsfürſt. Baumann, Quellen }. 
Geſch. d. Bauernir. aus Rothenb. 883 fi. 605. 

1532. Ulrich v. Adolzhauſen (unferes ?) Hausfomthur in Ellingen. 
Voigt 2, 610. 

1556. Pfarrer Johann Holderbach wird bei ber allgemeinen 
Hohenlohifhen Kirenvifitation wegen Spielend und Zechens ange: 
geben. Wib. 1, 871, 

1558. Die Güter des Weiler? Shönthal find im Befig ber 
Adolzhäuſer. W. F. 6, 492. 

1659. Hand Bobel v. Giebelftatt verlauft jein Eigenthum in 
Adolzhauſen u. a. D., wie erd von feiner Mutter Brigitta v. Finfter: 
lohe ererbt hatte, an Hand v. Finfterlohe. Biedermann, Altmühl 250. 

1777. Die Gemeinden Adolzhauſen und Herbfthaufen bitten: 
weil fie vom allmädtigen Gott mit einer feinen Jugend an Knaben 
und Töchterlein begabt, feien fie geneigt, bamit folde in Gottesfurdt, 
Zudt und Ehrbarkeit, auch gemeinem Schreiben und Lejen mödten 
auferzogen werben, eine Schul auf: und anzurichten; weil fie aber 
in ben Gemeinden ganz arm und ohne Einfommen, wolle ihnen 
beſchwerlich fallen, einen Schulmeifter für fi allein zu unterhalten, 
daher fie die Herrichaft (Hohenlohe-Weilersheim) um Unterftügung 
bitten. Die Gräfin Mutter fchrieb auf die Eingabe: fie halte das 
für ein chriſtliches nütliches Werk und für die Herrfhaft rühmlich; 
am Tag der unfhuldigen Kindlein wandte fie fi deshalb an ihren 
Sohn, den Grafen Wolfgang, worauf von Langenburg aus ein ges 
meinfchaftliches Reffript erfolgte, in welchem das MWohlgefallen an 
biefem Vorgehen beider Gemeinden ausgeſprochen und ein Beitrag 
aus dem kirchlichen Einlommen zugefihert wurde. W. F. 8, 245. 

1578, Erfter Schulmeifter: Wilhelm Daub. W. 5. 6, 492. 

1742. In die Kirche wirb eine neue Drgel, 

1743 ein neuer Altar angeſchafft. Wib. 4, 218. 


3. Althanfen, 


Gemeinde III. Klaffe, mit 532 Einw., worunter 78 Katholifen, a, Alt- 
haufen mit 518 Ginw., b. Uettingshof, Hof, mit 14 Einw. Gvang. 
Filial von Neunfichen, die Kath. find — Mergentheim eingepfarrt. 


Der Ort liegt, beherrſcht von der erhöht ſtehenden Kirche, 
am Zuſammenkommen des Luſtbronner Baches und des Hrunnen⸗ 
thal⸗Baches und zieht ſich, rings von Obſtbäumen umgeben, in 
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beide Thälchen hinein. Die ziemlich geraden und gehörig breiten 
wohlgekandelten Ortsſtraßen, die reinlich gehalten ſind, und 
mehrere freie Plätze geben ihm ein freundliches Anſehen. 

Die im Südweſten ſamt dem Schulhaus erhöht gelegene 
Kirche wurde 1778/79 neu erbaut und hat den Thurm im Oſten, 
derfelbe zeigt am öftlihen Fenſter feines erften Stods, in das 
Gitter hineinſchmiedet, die Jahreszahl 1778. Das in neuefter 
Zeit anſprechend wieder hergeftellte Innere der Kirche ift hell, 
bob und geräumig und beſitzt auf der im Weſten fich erhebenden 
Empore einen fpätgothifchen Flügelaltar; außen auf den Flügeln 
mit dem englifhen Gruß, einem ſchönen Gemälde mit reichem 
Iandfhaftlihem Hintergrund, innen auf den Flügeln fieht man 
links die Geburt Chrifti und Anbetung dur die drei Weifen, 
rechts Beichneidbung und Darftelung im Tempel. Im Schrein 
jteht, in Holz geihnikt, anmuthsvoll Maria mit dem Kinde, 
und neben ihr jtanden zwei Heilige, St. Jodokus und ein Bi: 
hof, die fich jegt in der Sammlung im Rathhaus zu Mer: 
gentheim befinden. An der Emporenbrüftung find König David, 
die vier Evangelijten und die 12 Npoftel in Del gemalt; die: 
felben wurden nad einer nod vorhandenen Heiligen-Rehnung 
im Jahre 1670 von einem Mergentheimer Maler gefertigt. An 
der Sübmand der Kirche fteht ein Grabdenfmal mit folgender 
Inferift: 

Anno 1696 den 7. Novembris it der Hochwürdig Wohl: 
geborne Herr Stephan Franz von Newhoff des Hohen Teutfchen 
Ordens Ritter und geweſſener Comenthur zu Griffjtett im Herrn 
entjhlaffen, defjen Seel Gott gnädig fein wolle. 

Außerdem befigt die Kirche noch ein hübſches Tragkreuz 
von Holz, mit Chriftus am Kreuz. 

Der oben adtedig werdende und mit einem geſchieferten 
Zwiebeldach bebedte Thurm enthält in feinem erften Geſchoß 
die Safriftei, darüber in einem feuerfeften Gewölbe das Archiv, 
worin fi in einer alten, großen, ſtark mit fchönen gothifchen 
Schmibeifenbändern bejhlagenen Truhe eine Menge alter Ur— 
funden (ſ. u.) befindet. 

Bon ben vier Gloden wurde bie größte, mit dem Bruft: 
bild des Königs Wilhelm gefhmüdte, gegofjen von Glodengieher 
Friedrich Claus in Bütthard 1845, bie zweite, mit Chriftus am 
Kreuz gezierte, von (bemfelben) Friedrich Claus und Göhne 
in Heidingsfeld 1867 und trägt nod die Inſchrift: „Ehre fei 
Gott in der Höhe.“ Die dritte geftiftete (ſ. u.) Glode ift von 
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demſelben gegoſſen 1867 und trägt folgende Inſchriften: „Heilig, 
heilig, heilig iſt Gott der Herr Zebaoth, alle Lande ſind ſeiner 
Ehre voll“, ferner: 

„Zur Ehre Gottes und zur Erinnerung an das Gottes: 
haus zu Althaufen, in welchem ich die HI. Taufe und chriftlichen 
Religionsunterriht empfangen habe, ftifte ich mit meiner Ehe: 
gattin life diefe Glode zum bleibenden Andenken Johann 
Niegler in Little-Nod, Staat Arkanfas, Nordamerika.“ 

Die vierte Glode ijt alt, mit gothiſchem Fries umzogen 
und bat folgende Umfchrift in gothiſchen Minusfeln: Chriftof 
glodengiefer zu nurinberg g08 mich. zu gottes lob gehor ich. 

Die Unterhaltung der Kirche ruht auf der Stiftungspflege. 
Der bübjche Friedhof liegt nördlich von der Kirche, im feiner 
Mauer ſitzt ein altes Steinkreuz. Bei der Kirche wurden im 
Jahre 1871 Anlagen angebraht und in ter Mitte mit einer 
Friedenslinde bepflanzt. 

Althaufen ift Filial von Neunkirchen, wofelbjt auch der Pfarrer 
wohnt; jeden Sonn, Felt: und Feiertag wird hier regelmäßiger 
Sottesdienft gehalten, des Nachmittags nur alle 14 Tage. Die 
Gotteödienfte wechieln mit dem Mutterort in der Werfe, daß ab- 
wecjelnd je an einem Ort Sonntags Vormittag, am anderen 
Sonntags Nachmittag Gottesdienft ift. 

Das fehr ftattliche zweiſtockige Rathhaus wurde im J. 1839 
neu erbaut und hat vor fich eine fFreitreppe mit ſchmideiſernem 
Geländer; hinter ihm, höher, fteht, von 22 Holzpfeilern geſtützt, 
eine alte, im J. 1833 durch einen Gewitterſturm entwipfelte 
Sommerlinde; ihr Umfang war vor dem Neubau des Rath: 
haufes um ein Dritttheil bedeutender. 

Dom Rathhaus führt eine mit jungen fräftigen Yindenbäumen 
bejegte Allee hinauf zur Kirche und dem 1792 erbauten, 1842 
und 1872 vergrößerten Schulhaus. Es unterrichtet ein Lehrer. 

Dann befigt die Gemeinde noch ein Armenhaus, gegen: 
wärtig vom Gemeindefchäfer bewohnt, und die frühere fürftl. 
Langenburgifche Zehenticheune. 

Der Ort ift mit gutem Trinkwaſſer ftet3 hinreichend ver: 
fehen, das 5 laufende und 3 Pumpbrunnen fpenden; die fünf 
laufenden Brunnen werden von einer ftarken, im Brunnenthal 
entfpringenden, 370 m vom Ort entfernten Quelle gejpeist. In 
bemfelben Thal finden ſich noch drei Hauptquellen mit gutem, 
reinem Waffer, der Riebbronnen, der Scellenbronnen und ber 
Affenthalbronnen, diefer zugleih der Urfprung beö Brunnen: 
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thalbaches. Im Thal gegen Xuftbronn fließen dann, neben ver: 
fhiedenen ſchwächeren, der Röhrigbronnen und zwei im „Birkach“. 
Bon Bächen fließen über die Markung (ſchon oben genannte) 
der Luftbronner: und der im Nffenthal beginnende Brunnenthaler: 
Bad; bei großen Gemittern treten biefelben aus. Periodiſch 
fließende Quellen jind eine im veröbeten Weiler Dainbud, eine 
im äußeren Affenthal und eine im Eiſenbach. Gin Heiner Weiher, 
ber abgelafjen werden kann, beiteht im Ort. 

Vizinalftraßen gehen von hier nach Uettingshof, Neunkirchen 
und Luftbronn; im Drt gehen über den Luftbronner Bad eine 
fteinerne Brüde (mit zwei Bogengewölben) und drei hölzerne 
Stege über ben Brunnenthalbah und unterhalb des Orts ein 
fteinerneß, gemölbtes Brüdchen über ben vereinigten Bad); ſämmtlich 
von ber Gemeinde zu unterhalten. 

Die Vermögensverhältniffe der Einwohner find gut, Die 
Mittel des Auskommens gefichert, Arbeitsverbienft für den 
Aermeren gibt es immer auf dem nahen Uettingshof; ante 
find fehr jfelten. Der vermöglichſte Bürger befigt an Feld, 
Adler, Wiefen und Weinberg 45, an Wald 25 Morgen, die 
vermögliche Klaſſe 25—35 Morgen Feld und 15—20 Morgen 
Wald, die Mittelllaffe 10—15 Morgen Feld und 10 Morgen 
Wald, die ärmere Klaſſe 5—10 Morgen Feld, Ohne Feldbeſitz 
ift Niemand. Auf angrenzenden Markungen haben hiefige Bürger 
ziemlich viel Felb und Wald. 

Die Haupterwerbsmittel bejtehen in Feldbau, Wein: und 
Obftbau (in neuerer Zeit wird auch viel Hopfen gepflanzt) und 
Viehzucht. Die Handwerker arbeiten hauptſächlich für den Orte: 
bedarf; ein Kramladen ift im Ort, eine Schildwirthfhaft und 
eine Bierbrauerei; unterhalb des Ortes eine Mühle mit zwei 
Mahlgängen, einem Gerbgang und einem Schwinggang. 

Die mittelgroße Markung bat einen ziemlich fruchtbaren, mehr 
leiten, ſtellenweiſe, wo er flahgründig ift, bitigen Boden; die 
Wiefen find ftellenweife, im Thal gegen Luſtbronn, „Röhrig“ 
genannt, fowie in dem wejtwärts liegenden Thal „im Ried“, 
feudt. Einige Steinbrühe im Muſchelkalk, zu Pflafterfteinen, 
find auf der Markung. Das Klima ift mild, die Sommernädte 
gewöhnlich warm; Hageljchlag fomınt felten vor, fo 1811, 1824, 
1848, 1867 und 1877. 

Die Landwirthſchaft wird mit Eifer betrieben und wurde 
in den lebten zwanzig Jahren durch Anlage beflerer Feldwege 
bedeutend gefördert; die ganze hiefige Marfung braudt eine 
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ſtarke Yüngung, die freilich nicht immer beſchafft werden kann. 
Man pflanzt Roggen, Dinkel, Gerſte und Haber, Flachs, Kar 
toffeln, Runkelrüben, der Futterkräuterbau hat zugenommen, 
beſonders mit blauem und rothem Klee, auf den geringeren 
Feldern baut man auch ziemlich Esparſette; der Hopfenbau iſt 
jehr im Zunehmen. Bon Dinkel können jährlid 200—300 Eir., 
von Gerfte 400—500 Etr. nad) außen verkauft werben. 

Der Wiefenbau ift ziemlih ausgedehnt, die Wiefen find 
zweimäbhdig; ungefähr 20 Morgen können bewäſſert werben. 
Futter wird noch von außen bezogen. 

Der Weinbau ift nicht unbedeutend, die unteren und mitt: 
leren Lagen geben befjeren Wein, bie oberen find ergiebiger; 
man pflanzt (im Kurzichnitt) das fog. Grobſchwarze. Auf den 
Morgen kommen 3000 Stöde und barüber, über den Winter 
wird bezogen. Der Wein ijt didroth, gut, dauerhaft, der hödhite 
Ertrag beläuft fih auf 3 Eimer für einen Morgen. Es wird 
viel Wein nach außen verkauft; die Preife eines Eimers bewegten 
fi in den legten 10 Jahren von 16—72 Gulden. 

Der nicht gerade bebeutende Obſtbau nimmt zu, man pflegt 
vorzugsweiſe Kernobſt (Uepfel) und hat einen eigenen Baummwart 
aufgejtellt, die Jungftämme werben von Mergentheim bezogen. 

Die Gemeinde befigt 211 Morgen Laub: und 257 Morgen 
Nabelwaldungen (Foren), die jährlid 4—5000 Mark in die 
Gemeindekaſſe bringen; außerdem erhält jeder Bürger 40 Stüd 
Laubholz: und 15 Stüd Forchenwellen und es haftet auf dem Laub: 
wald eine Bauholzgeredhtigkeit und zwar: zum Neubau eines 
Haufe 45, einer Scheune 27 Stämnie, dann nod die Abgabe 
von Schwellen und Durchzügen bei vorfommenden lidarbeiten. 

Die Gemeinde bat 17 Morgen mit Bäumen bepflanzte 
Dedungen (Weiden) und 25 Morgen ohne Bäume; außerdem 
dürfen im Forchenwald 68 Morgen im Altersbeitand von 40—55 
Jahren beweidet werden. Dies Alles trägt der Gemeinde jährlich 
300 Mark ein, die Pferhnugung 900 - 1000 Mark. 

Pferdezucht und Pierdehaltung höchſt unbebeutend, dagegen 
wird die Rindviehzucht mit gutem Erfolg betrieben; man hält 
gewöhnlich die braune Heilbronner Race (Neckarſchlag); feit neuer 
Zeit find jedoch 2 Simmenthaler Halbblut-Farren aufgeftellt. 
Der Farrenhalter hat diefelben anzufhaffen und erhält hiefür 
4 Morgen der Gemeinde gehöriges Feld zum Benützen, - fowie 
18 Nähte den Pferd. Der Handel mit gezüdhtetem und ge: 
mäftetem Vieh ift mäßig. Im Sommer laufen 300—350, im 
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Winter 250—300 Stüd Schafe (meift fpanifche Baftarbe) auf 
ber Markung; für ein Schaf bezieht die Gemeinde ala Padıt: 
geld jährlih 1 Markt 20 Bf. Die Bienenzudt ift im Zunehmen. 

Von Anftalten beitehen außer der Volksſchule eine Winter: 
abendſchule, eine Anduftriefhule und eine Drtsbibliothef auf dem 
Rathhaus, mit etwa 200 Bänden, bie jährlih um 12—15 Bände 
auf Gemeindekoſten vermehrt und fleißig benügt wird. 

Außer der Kirchenftiftung mit 14373 M. 37 Pf. und 
41/2 Morgen Feld, befteht die Peter Keller'ſche Stiftung, ge: 
jtiftet vor etwa 60 Jahren, jetzt mit einem Kapital von 
5720 Marl, aus beren Zinjen bie VBormittagspredigten an 
Sonn, Felt: und Feiertagen gehalten werben, fowie alljährlich 
am Peter: und Pauldtag 20 M. 80 Pf. unter die Drtsarmen 
vertheilt werben. Dann Stiftung von David Bayer (feit 20 Jahren) 
mit 100 Gulden, für arme Schulfinder, und feit 1871 die Stiftung 
der Wittwe Winter mit 300 Gulden, zu Bertheilung pafjender 
Kommunionbüder unter die Konfirmanden. 

Die zum Theil noch verfteinerte „hohe Straße“ zieht auf 
der Höhe öftlih vom Ort gegen Neunfirchen. 


Althaufen Hieß vielleiht no 1219 (f. u.) Husen — 
Behaufung, Wohnfig, im Gegenſatz zu einem jüngeren Ort 
etwa Neunkirchen (bei der neuen Kirche) Alt:Haufen genannt. 
Schon 1192 war einer von Borberg (vgl. nody Reg. 1545) 
und durch ihn der Johanniterorden daſelbſt begütert. Seit dem 
eriten Viertel des 13. Jahrhunderts ift der Ort Hohenlohe: 
Braunediih, als ein Beftandtheil der Herrfhaft Neuhaus, deren 
Schickſale, namentlih die Würzburgifche Lehensherrſchaft, die 
Verpfändungen und fhließlih 1428 den Verkauf an den Deutſch— 
orden es theilte. Daneben erſcheinen theilß gleichzeitig, theils nach 
einander in Althauſen begütert, berechtigt oder belehnt: Würz— 
burg (1224. c. 1303.), Sützel von Mergentheim (c. 1303. 
1444. 1482. 1501. 1523. 1550.), von Stetten (1318), von 
Aſſamſtadt (1333), die Klausnerinnen zu Neunkirchen (1337 
bis 1479), die Johanniter in Mergentheim (1355), die von 
Mulfingen (1342), die Reih von Mergentheim (1352), bie 
Mertin von Mergentheim (1360. 1377. 1411. 1444. 1470.), 
von Ochfenfurt (1404), von Finfterlohe (1429. 1456. 1465.), 
von Oetzberg und von Berlichingen (1456), Spital in Mergent: 
beim (1422. 1465. 1534. — f. auch 1192 Johanniter), Kloſter 
Heidingsfeld bei Würzburg (1479— 1534), Kurmainz (1533), 
Geyer von Giebeljtat (1550. 1596— 1615. 1628.), Kur:-Bran: 
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denburg (1708. 1719), endlich die Grafen von Wertheim und 
Kloſter Schönthal (Schönhuth, Vorzeit und Gegenwart 49.). 

Trotz dieſer Herrſchaftsverhältniſſe hatte Althauſen, wie es 
ſcheint, von Alters ber einzelne beſondere Gemeinderechte.“*) 
Die Benennungen Belcheidene Leute und Gebauerfhaft zu Alt: 
haufen gemeiniglih (1377. 1411.), Dorfmeilter und Heimbürgen 
(1429. 1490.), Bürgermeifter und Amölfer (1596), Heim: 
bürgen, Schügen (?) und ganze Gemeinde des freien Dorfs 
Althaufen (1652), fowie der Verfauf des Rechts, einen Heim: 
bürgen (f. u.) mit zu wählen, Seitens derer von Finſterlohe 
an die Männer und Gemeine zu Althaufen (1429) — dies 
weist zurüd auf eine alte Gemeindeverfafjung, bei welcher 
zwar Gericht, Vogtei und andere Rechte den Grundherren zu: 
ftanden (c. 1303. 1429. 1444.), welde es aber immerhin er: 
klärlich macht, daß die Althaufer fortwährend beanſpruchten, als 
freies Reichsdorf zu gelten. Sie erhielten jedoch nicht weiter 
zugeitanden, als das Verbleiben bei den guten und löblichen 
Herlommen und Gewohnheiten: 1. Heimbürgen mit Rath einer 
Gemeine zu ſetzen und zu entfegen, welde die Feldpolizei hand: 
habten, 2. Recht zu fuchen nad Wahl vor dem Deutſchordiſchen 
Dorf-Geriht in Markelsheim, oder vor ihren Grundherren 
3 Meilen um Althaufen gefeflen, 3. Hafen: und Bogeljagd auf 
ber Murkung Althaufen, 4. Dienftfreiheit, jomwie Freiheit von 
Umlagen für Gent, Obrigfeit und? Schirm, nit aber von 
Reichsſteuern. Im Uebrigen blieb Gent: und Malcfiz-Geridts: 
barkeit, ſowie der Vogt-, Schug: und Schirmhaber und das 
Herbhuhn fortan dem Deutfchorden (1545.) Daß die Gemeinde 
biebei jich nicht beruhigte und mamentlic auf der Benennung 
Freidorf zu beſtehen fortfuhr, zeigt das berjelben nicht ungünjtige 
Erkenntnis ber Reihsfommijfion von 1651 und ber vergebliche, 
mit einer Ungehorfamsftrafe endende Verſuch, ji einen Wappen: 
brief ausftellen zu laffen 1652 (j. u.) Mit bem im J. 1703 
eingegangenen Verzicht auf das uralte Jagdrecht gegen Steuer: 
nachlaß ift thatſächlich auch der letzte Anfprud auf Reichsdorfs— 
rechte hingegeben und Althaufen in der Hauptſache Deutſchordiſch 
geworben, 

Kirhliches. Althaufen war fhon im 14. Jahrhundert 
Filial von Neunfirhen. 1352 wurde am St. Jobolsaltar der 
Kapelle (Filialkirhe) aus dem Heiligen und freiwilligen Gaben 
eine Frühmeßpfründe gefhöpft. Das Batronat der mit Neun: 


*) DI. M. Schliz W. F. 1855, ©. 52 fi. 
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firhen (j. u.) gemeinfamen Frühmefjerei, welches urfprünglich 
ben Reich von Mergentheim zuftand, wurbe fpäter gegen die Mertin 
und feit 1470 ben Deutſchorden von den Sühel beanfprudt. 
Bon diefen fam es 1550, unter Proteft Deutſchordens, an die 
Geyer von Giebelftatt, welde, wie es ſcheint, die Reformation 
in Althaufen einführten, wogegen, ald 1615 burd den Tob 
Hans Konrad Geyer das Kirchenlehen an Würzburg heimges 
fallen war, Deutſchorden 1628 einen Fatholifhen Priefter ein- 
fegte. Nah den Schwankungen, welche der Wechfel des Kriegs 
berbeiführte, ſchlug Würzburg 1649 einen Simultan-Gottesdienft 
vor, die Gemeinde ſetzte aber vor der Nürnberger Reichskom— 
miffion 1651 bie Nufrechterhaltung des evangelijchen Gottes: 
dienſtes durch, für welchen der Ort einmal, freilih nur ganz 
kurze Zeit, nah dem SHeimfall des Geyerfchen Lebens an Kur: 
brandenburg 1719, einen eigenen Pfarrer befam. 


1192. Juni 6, Würzburg. Kraft von Bodöberg ſchenkt dem 
Johanniter-Drben unter Anderem 9 — Jahreszinſen und 2 Jauchert 
Weinberge in Althauſen. U.B. 2 

1219 Dezember 22. 4 v. — tritt ſeinen Brüdern 

thum ab preter homines suos de Mergenthem et de Husen 
—— — u.8. 8, 97. 

1224. Dezember 14. Würzburg. Gottfried und Konrad v. Hohen: 
—* entſchädigen den Biſchof von Würzburg für den Zehnten in 

entheim, welchen berfelbe dem DD. abgetreten, unter Anderm 
mie . a. und Rechten Konrads in Althaufen und Neunkirchen. 

1291. Februar 10. Gebhard v. (Hohenlohe:) Brauned und feine 
Ehefrau Alheid ſchenken der Frauenklaufe zu Wachbach Hellerzinfe 
auf Gütern in Althauſen. W. * 1863. S. 88 

1300. Gebharbs v. Hohenlohe-Brauned Witwe Adelheid und 
ihr Sohn Ulin (Ulrich) geben die Burg Neubaus mit den dazu ge: 
börigen Drten ıc., worunter aud Althaufen, dem Hodftift Würzburg 
ch als Lehen auf und empfangen ed wieber als Mannlehen. 

*) 74. 


1808. Berchtold Süpel v. Mergentheim trägt von Würgburg '/s 
Behnten in Neunfirden und Althaufen ſowie bie Bogtei in Neun— 
tirhen zu Lehen. Arch. d. 5. ®. v. U. F. XIV, 1, 69. 

1815. Althaufen wirb mit ber gefammten Herrihaft Neuhaus 
von den an erftmald an DD. Er er Ib. 74. 

1818. Gernot v. Stetten, gen. v. Gabelftein, und die Seinen, 
fowie Zürch v. Stetten und feine Ehefrau Mye verlaufen ihre Leute 
zu —— an DD. W. F. 4, 196. 

1333. Konrad v. Aſſam abt und feine Ehefrau verlaufen 2 
eigene Leute um 10 Sn. an DD. (8.) 


) Württemb. Jahrbücher 1849. IT. 
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1833. ſ. Reuhaus. 
1837, f. Neunkirchen. 


1342, Ulrich v. Mulfingen und feine Ehefrau Zutrat verlaufen 
an bie Klaufe zu Neunkirchen 18 Morgen Weinberg zu Althaujen, 
W. F. 10, 172, 


1352. Mai 4. Würzburg. Der Biſchof v. Würzburg beftätigt 

die Stiftung einer Frühmefje am St. Jodoldaltar in ber Kapelle zu 
Altdaufen aus dem Heiligen dafelbft und ben Gaben einiger andern 
Ehriftgläubigen, von Eifer der Andacht Befeelten, nachdem ber Patro⸗ 
natöherr der Pfarrkirche, Rüdiger, gen. Ride von Wachbach, und der 
Pfarrherr Rüdiger von Sulz (DU. Gerabronn) ihre Einwilligung 
egeben. Dad Batronatöreht der Frühmeß foll dem Patron ber 
Barrkicche zuftehen, der Frühmeſſer in Althaufen wohnen und täg: 
li feine Meſſe lefen, an Sonn: und Fefttagen aber mit dem Pfarr: 
herrn der Mutterkirche fungiren, demfelben auch alle Dpfer und 
Seelenmeffen präfentiren, melde ihm am Altar, ober auf dem Kirch— 
hof, oder im Weiler zulommen, Niemand bie Sterbfaframente reichen 
und fein Bermädtnis annehmen, ohne fih vor dem Pfarrherrn über 
fein Recht auszuweiſen. Ib. 83. 

1355, November 7. DD. tritt gegen Anderes in Mergentheim 
feine Güter und Gilten zu Althaufen an den Johanniter-Orben ab. 
m. F. 8, 275, 

1460, April 23. Kunrad, Tehant zu Elpersheim, Eberhard, 
Techant zu Hollendbad, und Kunrad Stimpad, Pfarrer zu Edelfingen, 
entiheiden einen Streit zwifhen Nunrad Mertin v. Meflelhaufen 
(BA. Tauberbifhofsheim) und den armen Leuten von Althaufen, die 
57 an ber Zahl vor jenen erfchienen waren, dahin, daß fie dem Mertin 
fürbaß zehnten follen wie von Alter herkommen ift, ſonderlich aud 
den rothen Wein und die Immen, die fie bisher nicht gegehntet haben 
mwollten; im Mebrigen follen fie von dem Mertin ledig und los fein. 
(Nah den Driginalien im St. U. und in Althaufen). 


1377. September 22. Eitel Mertin v. Mergentheim, gefeffen zu 
Dörzbach, mit feiner Hausfrau Agnes und feinem Sohn Bezolb ver: 
faufen den beſcheidenen Leuten Heingen Humpii, Göz Ziegler, Bor: 
mund der Frühmeß, und der Gebauerfchaft zu Althaufen gemeinig: 
lihen und der Frühmeß dafelbft, ihren Theil des Zehnten zu Neun: 
firhen und zu Althaufen in Mark in Feld in Dorf außer dem Wein: 
zehnten, um 220 Pfd. Hlr. auf Wiederlöfung. (Nah dem Driginal in 
Althauſen.) 

1394. November 30. Das Hochſtift Würzburg verleiht mit ber 
übrigen, auf Abfterben der Herren v. Hohenlohe:-Brauned 180 heim: 
gie enen, Herrihaft Neuhaus auch Altbaufen an die Grafen von 

chwarzburg. Ib. 74. W. 5. 1851, ©. 17. 

19. Juni 1394. Hans Leſch v. Mergentheim, Edelknecht, mit 
feiner Mutter Peternella v. Hartheim. verlauft ber Frühmeß und 
Gotteshauspflege Althaufen feinen Antheil am Zehnten zu Tambuch 
in Mark in Feld in Dorf um 32 Pfd. Hlr, Mergentheimer Währung. 
(Nah dem Driginal in Althaufen.) 


1394. Degember 1. f. Neubaus (Igersheim.) 
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1398. Juli 27. Die Grafen v. —— verpfänden Alt⸗ 
—— und bie übrige Herrſchaft Neuhaus an DD. W. F. 1851, 
te 17. 

1404. Konz v. Dchfenfurt, gejefien zu Markelsheim, und feine 
Ehefrau Eldbet verlaufen ein Gut in Althaufen an DD. um 22'/ fl. (B.) 

1411 f. Neubaus (Igersheim). 

1411. Hand Mertin und Eitel Mertin von Mergentheim, Ge: 
brüber, gefefjen zu Dörzbach, erhalten von den Bindmeiftern ber Früh: 
mefje zu Althaufen, Hand Hone und Reichart Pfagelmann, und ber 
Gebauerfchaft gemeinlichen dafelbft, 40 Gulden geliehen zu ber Summe, 
mwelhe ihrem Ahn Eitel Mertin von der Frühmeß für feinen 
Theil des Zehnten zu Althaufen und Neunfirhen und die Gilten 
zu Desfeld auf Wieberlöfung bezahlt worben. (Nah dem Driginal 
in Althaufen.) 

1418, April 10. Konſtanz. Fünf Karbinäle ertheilen ber 
St. Jodoks⸗Kapelle in Althaufen einen hunderttägigen Ablaß. (Nach 
dem Driginal in Althaufen.) 

1419. April 30. Albreht von Finfterlohe und Margaretha 
Reihin, feine Hausfrau, verlaufen an den Frühmeffer in Althaufen 
Heinrih Ummeheim ein Viertel Ader, ftößt von einer Seite an ber 
Frühmeß Ader und liegt unter ber Kirche. Ib. 88. 

1420, Katharina v. Morftein und Anna und Margaretha 
v. Seldened, Klaufenfrauen zu Neunkirchen, verlaufen 4 Wiefen 
hinter dem Dorf Althaufen gegen Luftbronn an Kunz Hon. (Bom Dri: 
ginal auf dem Rathhaus zu Mergentheim.) 

1421. Mai 21. Der Bifhof v. Würzburg ald Lehensherr eignet 
ber Frühmeh zu Althaufen in Betraht ber Armut und Gebrechen 
derjelben den burd den Frühmeſſer Heinrih Ummeheim von Hand 
und Eitel Mertin von Mergentheim erlauften Theil an den Zehnten 
zu Altbaufen und Neunkirchen, wovon jebod wieder ber 18. Theil 
an den Lehensherrn gegeben werben muß. (Rad dem Driginal in 
Althaufen.) 

1422. Margaretha v. Seldened, Meifterin ber Klauſe zu Neun: 
firhen, verkauft an den Spital zu Mergentheim 3 Morgen Wieſen 
bei Althaujen fammt Wafferreht für 74 Gulden. Schönd. Chron. 
v. 34 


M. 34. 
1428, Mit der übrigen Herrihaft Neuhaus kommt aud Alt: 
haufen an ben Deutfhen Drden. Ib. 74. 


1429. Degember 7. Albrecht von Finfterlohe und Götz v. Finfter: 

lohe fein Sohn bekennen öffentlih: „ſolch Recht, ald wir gehabt haben 
ju Althaufen, babei und mit zu fein, einen Heimbürgen bdafelbft zu 
aufen und zu fegen, daß wir baffelbe Redht den Männern und ber 
Gemein bafelbft zu Althaufen recht und reblih verkauft und zu 
Taufen geben haben um 15 gute rhein. Gulden, und fagen fie 
ber quitt, lebig und los; darum follen und wollen wir oder unjer 
Erben oder fonft Niemand von unfertwegen feinerlei Anfprüde, 
Forderungen oder Klag haben noch thun oder Schicken gethan werden 
an die Borgenannten von Althaufen von des vorgefhriebenen Rechtes 
wegen.” (Nah dem Driginal in Althaufen.) 


448 Ortsbeſchreibung. 


1441. Eitel Mertin und Hand Mertin von Mergentheim zu 
Wachbach beiennen, daß ihnen bie Bindmeifter der Frühmefje zu 
Althaufen 4U Gulden geliehen. W. F. 1819, S. M. 


1444, Eitel Mertin von Mergentheim verfauft feinem Better 
Rüdiger Suügel von Mergentheim um 350 rhein. Gulden die Wein: 
und Öetreibejehnten zu Althaufen und Reunkirchen, aud bad Geridt, 
Bogtei, Zins, Gilt und Gut mit aller feiner Zu» und Eingehörung, 
mit allen Renten, Rechten, Gewohnheiten, was alles fein Better 
fel. Eberhard Mertin ald Lehen von Würzburg innegehabt. Ib. 85. 


1452. Der Deutjhmeifter Joft v, Benningen entſcheidet in ber 
Streitfahe des Abts v. Schönthal und der Stadt wegen Ankaufs 
von Gütern, EBENEN, ——— es — im Schönthaler 
Hof. (Bom Dr. a. db. Rathh 

1456. Hand Georg v. Dekberg . Odenwald) und ſeine Ehe⸗ 
frau Margaret v. Berlichingen verkaufen an ihren Schwager und 
Muhme, Kunz v. Finſterlohe und feine Ehefrau Brigitta Trüchſeſſin, 
alle ihre Güter, Gilten und Binfe zu Althaufen. (B.) 

1465, Brigitta v. Finſterlohe, geb. Truchſeſſin v. Baldersheim 
(bayr. BA. Ochſenfurt) verlauft alle ihre Güter zu Althaufen an 
den Spital in Mergentheim. Schönh. Ehron. 35. W. F. 4, 351. 


1470. Karl Mertin v. Mergentheim übergibt dem DD. in M. 
u feinem und feiner Altvordern Seelenheil die ge —— Lehen der 
Mfarrlicche zu Reunfirhen unb ber rk zu Althauſen. Diefe 
Schenkung ftätigt no in bemfelben Jahr der Biſchof v. Würyburg. Aber 
am 21. Dezember ftellen bie Brüder Kafpar und Wilhelm v. Mergent- 
beim, gen. Sügel, dvem DD.8:Rommenthur vor: das Kirchenlehen zu 
Reuntirhen und Althaufen fei ein Erblehen bes Xelteften v. Mergent⸗ 
beim, fie bitten darum, von jenem Bertrag abzuftehen. Sie erlangen 
vom Bifhof in get bie Weifung an den Kommenthur: „des 
Stiftes Eigenthum und der Sützel Lehen fi ferner nit zu inges 
riren.” 9b. 89. f. 

1479. f. Neunlirchen. 

1482 ober 92? (3b. 91 ftebt, ar offenbaren Drudfehler, 1412.) 
Daß Lehendgericht erkennt dem Bifhof v. Würzburg als Bellag in 
und den Sügeln als Klägern zu Rear ap bie bi höflige Beftätigu 
ber dem DD.shaus in Mergentheim 1470 geſchehenen Schen 
den Sügeln an ihrer Gerechtigkeit nicht [haben folle. Ib. 91. 


1490. Juli 15. Würgburg. Cuntz Weygant und Hand Myner, Dorf- 
meifter und Heimbürgen bed Dorfs Althaufen, an Statt einer ganzen 
Gemeind lafjen fi dur Petrus Lupi v. Wimpfen, Raiferligen Rotar, 
eine beglaubigte Abſchrift des Kauſbriefs vom 7. Dezember 1429 
fertigen für * Fall, daß dieſen die Schaben und andere Würm 
zu 3. machen. (Rah d. Drig. in Althauſen) 

1491. ſ. Reuntirden. 

1501. Ein Schiedsgericht * daß die Kirchenlehen zu 
Neunkirchen und Althauſen Melchior Sutzel v. Mergentheim und 
feinen Erben zu verleihen zuſtehen und DD. zu Stund davon abzu⸗ 
treten habe. . 91. 

1501. Rovember 11. Der Generalvilar von Würzburg verleiht 
dem Altar der 5. Maria und 5. Anna in Althaufen (in ber Urkunde 
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—** ” altare) einen 4Otägigen Ablaf. (Nah d. Drig. in Alt: 
aufen. 

1505. Juli 11. Das Wäſſerrecht für die Deutſchordiſchen unt 
Althaufer Wiefen wird geregelt. (R. d. Drig. in Althaufen.) 


1528. In einem Streit wegen einer Frudtgilt von einem Gut 
zu Desfeld (bair. BA, Odhfenfurt), welde der DD.5:Aaplan auf 
Neubaus für ih, Martin und Rüdiger Eügel v. Mergentheim für 
ben ng in Althauſen in Anſpruch nehmen, wird eniſchieden, 
dab das Gul von den Sützeln v. Mergentheim an DD. als ein 
gänzlich unbeſchwertes Gut verkauft worden fei. 3b. 92. 


1524. Drbnung bed Gerichts zu Althaufen, auch Verſchreibung 
wegen des Schirms gegen bem DD. St. A. 

1538. Bertrag — Kurmainz und DD. wegen ber Cent 
und Dbrigfeit, auh Schirm zu Althaufen. St. A. 

1584. Der Spital in Mergentheim kauft von den Klofterfrauen 
in Heibingdfeld (bei Würzburg) die von ber Klaufe zu Neunkirchen 
an fie gelommenen Güter, Binfen und Gefälle, darunter auch ſolche 
in Althaufen. Schönh. Ehron. 36. 

1540, Kaiſer Karl V. gewährt dem DD. die niebere Gerichts— 
barkeit in Althaufen. St. A. 

1544. Auftrag beffelben Kaiferd an bie Stabt MWimpfen, einen 
oe. zwiſchen DO. und Althaufen zu unterfuhen und zu entſcheiden. 

t. 


1545. Januar 20. Mergentheim, Vergleihung zwiſchen DD. 
„und unfern Gent: Schuß: und Schirmdverwandten, aud Leibeigenen 
und Hinterfaffen und lieben getreuen und befondern Heimbürgen 
und einer ganzen Gemeind zu Altpaufen“: 


1. daß fürbafhin alle Infaffen und Inwohner von Althaufen 
fammt dem Dorf Althaufen mit feinen Gütern und Markungen, mit 
allen cent: und hohen Obrigkeitlihen Handlungen und Saden, ſoviel 
Leib und Leben antrifft, zu und für unfer (DD.8.) Gent: und Hals: 
gericht, und was Straf, Frevel und Buß belangt vor unfer Dorf: 
gericht zu Markelsheim gehören, fie auch jederzeit einen geſchworenen 
Schöpfen an die Gent geben und die Gent mit ihren Wehren, wie andere 
Gent:genofien, beſuchen ſollen; 

2. daß die von Althauſen uns für ihren einigen rechten Erb— 
ſchirmherrn erlennen und in unſerem und in unſeres Ordens Erb— 
Schutz und Schirm bleiben und damit zu unſerem Schloß und Amt 
Neuhaus wie vor Alters her gehören; 

3. daß fie bei allen ihren guten und löbliden Herflommen und 
Gewohnheiten bleiben follen, ala mit Namen: Heimbürgen mit Rath 
einer Gemein zu fegen und zu entfegen, die alles, das eine Gemein 
anbetrifft, e8 fei über Wafler ober Waid, zu gebieten und zu ver: 
bieten haben; I außerhalb obgemeldter Saden nad ihrem Gefallen 
zu Recht zu erbieten in unfere 8 tei zu Markelsheim oder vor ihre 
Leibs⸗ oder Giltherren in 3 Meilen Wegs um Althaufen gejeflen; 
Hafen und Vögel in ihrer Markung zu fangen; bienftfrei zu fein, 
außerhalb derjenigen, bie unferem Spital zu Mergentheim von Alters 
—— aben; fe auch mit Schagungen in Kraft obgemelbter 

ent und hoben Obrigkeit ober von bed Schirmd wegen nicht zu 


Beſcht. von Württemb. 59. Heft. Oberamt Mergentheim. 29 
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beſchweren, ed wäre denn, daß von kaiſerlicher Majeftät eine Land: 
ſchatzung aufgelegt würde; 

4. dagegen ſollen fie uns und unſerem Drben, wie von Alters 
ber, jährlid auf St. Martinustag ald Bogt: Schuß und Schirm: 
baber 8 Walter Haber Mergentheimer Maß zum Neuenhaus antworten 
und dazu ein jedes Haus, audgenommen bed Frühmefjerd und Endriß 
Bodfteind Häufer, ein Herbhun geben, und fi fonft aller Dinge 
halten und erzeigen, mie ihnen ala Gent: hohen Obrigkeit: und 
Schirmöverwandten von Recht und Gewohnheit wohl gebührt; doch 
haben die von Althaufen hierinnen alle pfalzgräfifhen Leibeigenen 
und Giltsleute, fo damit gen Boxberg gehören und wir ihrethalben 
noch in NRedtfertigung ftehen, auögenommen. (Nah den Driginalien 
im St.A. und in Althaufen.) 

1550. Wilhelm Sützel v. Mergentheim zu Unterbalbad verkauft 
an feinen Schwager Sebaftian Geyer v. Giebelftabt, derzeit Amtmann 
zu Büttharbt, um 8330 Gulden feine Hälfte an den Sützelſchen Be: 
figtungen und Rechten in Neunfirgen urd Altbaufen, während die 
andere Hälfte feinem Bruder Chriftoph Sützel bleibt. Ib. 80, 


1596. September 18. Mergentheim. Bürgermeifter und Zmölfer 
zu Althaufen lafjen durd den Notar Johs. Creutzer auf die Brote: 
ftation, welche der Pfarrer von Neunlirhen im Namen Hans Konrad 
Geyers v. Giebelftatt zu Goldbach wegen des neuen Kirchhofs in Alt: 
haufen eingereicht, (dak der Bau dem zwiſchen Deutihorben und Geyer 
der Frühmeß in Althaufen halber am Kammergericht ſchwebenden Prozeß 
unpräjudizirlich fein folle :c.) eine Gegenproteftation audfertigen und 
am 21. September bem Pfarrer von Neunkirchen eröffnen. (Original 
in Althaufen.) 

1615. Durd den Tod Hans Konrad Geyers v. Giebelftatt fällt 
das Kirchenlehen zu Althaufen an Würzburg beim und mwirb fofort 
wieder vom DD. in Anfprud genommen. Ib. 9. 

1628. März 11. Der Deutihordifhe Amtmann zu Neuhaus ge: 
bietet dem Prädifanten zu Neunkirchen, der Kirche in Althaufen ſich 
zu enthalten, den armen Leuten aber, ſich zur römiſch-katholiſchen 
Kirde zu bequemen und die Airhe in Neunlkirchen nicht mehr zu 
beſuchen. Ib. 94. 

1628. März 12 ff. Cin katholifher Priefter wird in Althaufen 
eingefegt, mogegen Hans Heinrich Geyer v. Giebelftatt bei dem DD. 
in Mergentheim proteftirt, Würzburg fit im Auguft den Domini: 
faner Raimund Weidenbuſch als J nach NReunkirchen. Hand 
Heinrich Geyer v. Giebelſtatt kommt im Oktober dahin und beſchimpft 
ben katholiſchen Gottesdienſt aufs gröblichſte. Ib. 94 ff. 

1632. Der evangeliſche, 

— * der katholiſche Gottesdienſt wird wieder eingeführt. 

1644. Inſtrument über 2 Malter lauteres Korn, welche jährlich 
von Althauſen an die Pfarrkirche nach Mergentheim fallen. (Dr. a. d. 
Rathh. in Merg.) 

1648. Sieg des evangeliſchen Gottesdienſtes; 

1649, Würzburg ſchlägt einen Simultangottesdienſt vor. 35.97 ff. 

1651. April6. Nürnberg. In der vor Kur-Mainz und Branden: 
burg:Onolgbah als Reihslommiffion gebraten Reftitutionsfade 
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— der Gemeinde Althauſen als Klägerin und ber DD.8: 
egierung zu Mergentheim ald Beklagten wird entfhieben: 1. daf 
ed in Althaufen nah dem Reftitutiondedift und dem Friedensſchluß 
bei dem Grerzitium ber Augsburgiſchen Konfeffion verbleiben fol; 
2. Daß Althaujen ben Titel eines Freidorfs gegen ihre Benachbarten 
und fonft zu gebrauden befugt fei, ausgenommen ben Deutſchen 
Orden, ald gegen dem fie dergleichen Prädikat nit hergebradt; 3. im 
übrigen beide Theile an ben Maren Buchſtaben des Driginal-:Schirm: 
brief3 von 1545 gewieſen fein follen. (Nah dem Orig. in Althaufen.) 

1652. „Auf Anfugen der Heimbürgen, Schügen (?) und ganzen 
Gemeinde bes freien Dorfes Althaufen“ ftellt der Hiaheraf Dr. Georg, 
PBrofurator bes Kaiſ. Kammergerichtö zu Speier, der Gemeinde einen 
Bappenbrief aus. Auf Klage des DD.S aber wird derfelbe durch 
den Gerichtshof zu Rhein für null und nidtig erflärt und die Ge: 
meinde überdied von der Regierung zu Mergentheim wegen Unge— 
borjamd um 200 Reichsthaler geftraft. Ib. 82. 

1668. Bei einem Taufh zwifhen Kurpfalz und DO. fommen 
auh die Kurpfälziſchen Leibeigenen zu Althaufen an lefteren. 
DR. 24, 271. 

1703, Januar 17. Die DO.8 Regierung fchreibt der Gemeinde 
an ihrem Schagungs-Hinterftand 1500 Gulden ab gegen Berzicht 
auf die Jagd: und Schießensbefugnis auf Heines Wildbret innerhalb 
der Markung Althaufen. (Nah dem Dr. in Althaufen.) 

1719. arg rer | an welches nad Ausfterben des Geyer: 
ſchen Geſchlechts (1708) die Befigungen zu Altbaufen und Neuntichen 
gefallen, entläßt den Pfarrer von Neunkirchen und ſetzt je einen Pre: 
diger in Althaufen und Neubaus ein, worauf Würzburg gleichfalls 
einen evangelifhen Pfarrer ernennt, ber aber nicht ind Amt tritt. 
Auch der Pfarrer von Althaufen tritt wieder zurüd. Ib. 99f. 


Der Uettingshof liegt in einem Keflelthale eine ſtarke 
halbe Stunde norbweitlih vom Mutterort; die fehr ftattlichen 
Gebäude wurden im Jahr 1871 neu erbaut, das Wohnhaus 
auf das Fundament des alten in Form eines Schlößchens. Zum 
Hof gehören 310 Morgen an Xedern, Wiefen und Weinbergen 
und 70 Morgen Wald, welches Gut von dem Beſitzer äußerft 
rationell bewirthichaftet wird. 

Der Uettingshof gehört zu den paar ältejten mit Namen 
aufgeführten Orten im Bezirt. 807 tritt Graf Audolf mit 
Einwilligung Kaifer Karls des Großen dem Bifhof von Würz: 
burg verjchiebene Güter im Gollad: und Taubergau ab, bar: 
unter auch folde in dem Weiler Odiuga (Ort des Odo, lite, 
Dito.) Gleihfalld im 9. Jahrhundert ſchenkt Graf Wago jein 
Eigentfum in dem Weiler Uotinga mit ben Leuten und allen 
Zugehörungen und Rechten dem Klofter Fulda (Dronke, Tradit. 
et antiqu. Fuld. p. 21.) Erſt 600 Jahre fpäter hört man 
wieder von dem Hof, ben der Spital in Mergentheim, bie 
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Herrſchaftsrechte von denen v. Roſenberg, das Gut ſelber von 
Hartrach Truchſeß (von altem Mergentheimer Adel? oder Tr. 
v. Baldersheim?) und einem Bürgerlichen erkauft (1414— 17.) 
Dod hat auch Deutſchorden gemiffe Rechte, namentlich die Vogtei 
daſelbſt, welche 1537 theilweife an ben Rechtsnachfolger der 
Johanniter, den Spital in Mergentheim, veräußert werden. 

Eingepfarrt war der Hof von Alters nach Unterfchüpf (fiehe 
1649. 1740.), die Leute fcheinen aber zu Zeiten das näher 
gelegene Dainbach vorgezogen zu haben (1740.) 


807. Unter den Gütern im Gollad: und Taubergau, melde 
Graf Aubolf mit Einwilligung Kaifer Karla dem Bifhof von Würz- 
burg abtritt, find aud folde in villa quae vocatur Odinga in 
ipso pago (Dubragaoe) quantumcungue Hundulfus quondam in 
ipso comitatu Audolfi visus fuit habere et filius eius Agilulfus 
presbiter adhuc habere visus est. 1.9, 1, 66. W.F. 4, 284. 

1414. Der Spital in Mrgentheim lauft von Hans Schüg den 
halben Uettingshof mit aller Sugehör, ald Holz, Wiefen und 
Aeder, um 480 Gulden. Schönh. Chr. v. M. 38. 

1416. Der Spital in Mergentheim kauft um die aleihe Summe 
die andere Hälfte bes Wettingsbofs von Hartrach Truchſeß. a. a. D. 

1417. Thomas v. Rofenberg verlauft an den Spital in Mergent- 
beim die Bogtei, Obrigkeit und Gerichtsbarkeit auf dem Uettingshof 
um 270 Goldgulden. a. a. D. 

1530. Der Spital von Mergentheim lauft von Leonhard Dorrer 
u Boppftadt 11 Morgen Wald auf Uttingähöfer Marlung gegen 

oppftabt für 17 Gulden. Schönh. Chr. 86. 

1537 Juni25. DD. verfauft feine legten Rechte an ben Uettings⸗ 
hof um 530 Gulden an den Spital. ih 4, 354, 

1649 Mai 27. Deutihorden verleiht (Namend des Gpitals) 
den Hof Mettingen, bei Dainbach in Schüpfer Pfarr gelegen, dem 
Chriftof Elleßer, Jakob und Barthel Metgger und ihren Hausfrauen 
als Erblehen um 1205 Gulden fränf. Zanbmährung. (Drig. in Alt: 
haufen.) 

1740. Hohenlohe und Kurpfalz verftändigen fi, daß der Pfarrer 
zu Dainbach fih des nah Unterfhüpf von Alters ber gehörigen 
Uettingshofs, der aus 5 Haußhaltungen befteht, entſchlägen ſoll. 
Wib. 4, 195, 


Südmeitlid von Althaufen lag der Hof Tainbach, auf 
Teinbuh, Deinbud genannt, wo 1336 die Mertin von 
Mergentheim begütert find, 1353 ein bairifches Lehen von 
Rüdiger Neid; von Mergentheim an Erkinger von Seinsheim 
(BA. Kitingen) fommt, 1394 Hans Leih von Mergentheim 
jeinen Zehntantheil an die Frühmeſſe zu Althaufen verkauft 
(ſ. 0) 1422 und 1456 iſt ber Hof Johanniterlehen und 1583 
iſt Deutfhorben Mitbefiker. 
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1336. Gotz Mertin und Frau vertragen fi mit ihrer Schwefter 
a in ber Klauſe zu Neunkirchen wegen ber von ihrer © er 
2 binterlaffenen Güter zu ——— Reisfeld und Zain: 

t. 


bad. 

13583. ——— von Baiern, verleiht Erkingern v. Seins: 
beim 2 Morgen Weingarten zu Tainbach (vielleicht das babifche ?) 
welde ledig geworben, weil Rüger der Reihe von Mergentheim fie 
nit zur rechten Zeit gefordert hat. W.F. 1858, ©. 117. 

1442. Die Johanniter in Mergentheim verleihen den Hof zu 
Deinbach an Hand Stadler zu Mergentheim, 

1456. an Hans Schlör und Genofien zu Althaufen. St. 


1583. Deutfhorben unb bie übrigen Befiger bes Hofs Dainbad 
a fih über eine neue Abgrenzung beider Theile. (Drig. 
in Althaufen.) 


4. Apfelbad, 


Gemeinbe III. Klaffe mit 464 Einmw,, wor. 16 Evang. a. Apfelbad 
Torf, mit 448 Ginm., b. Apfelbof, Hof, mit 16 Einw. Kath. Pfarrei, 
bie Ev. find nah Wachbach eingepfarrt. 


An dem von Erlen und Pappeln gefäumten Apfelbach, 
im ſchönen, ſchmalen, mit Wald umkränzten Wiefenthal, liegt 
ftil der freundliche, von Obſtbäumen beſchattete Drt. 

Seine bem Hl. Kunibert geweihte Kirche jteht nahe beim 
Bach und wurde im Jahre 1757 neu erbaut; biefe Jahreszahl 
famt dem Deutſchmeiſterswappen ſieht man an ihrem Wejtportal. 
Auf dem Firfte fitt zwifchen der Kirhe und dem vieledig 
ihließenden Chor ein Dadreiter. Das trefflich ausgeftattete 
Innere zeigt drei ſchöne moderne Altäre mit Delbildern, auf 
bem des Hauptaltars Ehriftus am Kreuz mit Maria und So: 
bannes, gemalt von Hundertpfund (fein Zeichen ift 100 &') 
1855; auf dem füblihen Seitenaltar ift von ihm gemalt ein 
Heiliger; auf dem nörblien Maria, über Apfelbach ſchwebend. 

In zwei Fenſtern des Chors fhimmern ſchöne Glasgemälde, 
EHriftus und im anderen Maria, laut Infchrift gefertigt in ber 
Olasmalerei zu Lauingen an ber Donau 1859; in einem nörb- 
lien Fenſter des Schiffe fieht man bie mater dolorosa, „geinalt 
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von Stefan Kellner in Nürnberg 1864“, im füblichen bie 
14 Nothhelfer: Andenken an Erhard und Anna Eva Hoffmann 
von Igersheim, Georg Cberlein gezeichnet Nürnberg 1860. 
Die Unterhaltung der Kirche ruht auf der Gemeinde. Um bie 
Kirche geht der mit vielen Holzkreuzen beſetzte Friedhof. Das 
bübfche, im Jahre 1809 erbaute Pfarrhaus Hat einen cigenen 
Baufonds. 

Das vereinigte Rath: und Schulhaus wurde 1869/70 
erbaut; es unterrichtet ein Lehrer. Auch beſitzt die Gemeinde ein 
Schafhaus und eine Schaffcheuer. 

Gutes Trinkwaſſer liefern binlänglih 9 laufende und 18 
Pump: oder Ziehbrunnen; durch Weichheit zeichnet fi aus ber 
Pfarrbrunnen im Ort, durch Härte der beim zerftörten Weiler 
Mittel-Apfelbach entipringende Holderbrunnen, dann ift noch zu 
nennen der Kafparsbrunnen und der Joſephsbrunnen, alle drei 
oberhalb de3 Orts gegen den Apfelhof hin. Durch die Markung 
und den Ort fließt der Apfelbah, der zumeilen Schaden an: 
richtend austritt. 

Bizinalftraßen führen von hier nad Markelsheim, Wad: 
bah und Rüffelhaufen, über den Bach gehen eine fteinerne Brüde 
im Ort und einige hölzerne Stege auf der Marfung, die Unter: 
haltung hat die Gemeinde. 

Die Vermögensverhältniffe ber Einwohner gehören zu ben 
befferen. Landwirthſchaft ift die Hauptbeihäftigung, eine Schild: 
wirthſchaft und zwei Speiſewirthſchaften und ein Kramlaben be: 
ftehen, dann eine Ziegelei mit Kalfbrennerei und gleich unterhalb 
des Orts eine Mühle mit zwei Mahlgängen, einem Gerb: und 
einem Gipsgang. 

Die ziemlich große, bergige Markung bat fehr verfchiebenen 
Boden, im Thal liegt tiefgründiger Humus, auf Bergen und 
Abhängen ift der Grund oft fehr fteinig und feicht. Naffe Wieſen 
find feine vorhanden. 

Einige Steinbrüde mit Kalk: und Werkfteinen, welch letztere 
aud nad außen abgejett werben, und zwei Lehmgruben find 
auf der Markung. 

Das Klima ift etwas raub, Fröſte und Gemitter find nicht 
jelten. Hagelſchlag kommt wenig vor, eine Wetterfcheibe liegt 
auf der Höhe gegen Wahbad und Herbithaufen. 

Die Landwirthſchaft wird gut und fleißig betrieben, zumal 
da in den letzten Jahren viel für beffere Wege in ber jehr un: 
ebenen Marfung gethan wurde, aud werben mande Güter durch 
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Drainirung und Bodenbeifuhr verbeffert; außer dem gewöhnlichen 
Dünger wird nod Gips und Afche verwendet. Verbeſſerte Ader: 
geräthe find eingeführt. 

Man pflanzt befonders Roggen, Weizen, Dinkel, Gerfte, 
Haber, Einkforn, Widen, Erbien und Linfen, Kartoffeln, Angerien, 
von Futterfräutern die beiden Klee und Eſparſette. Jährlich 
fönnen über den eigenen Bedarf nad außen verkauft werben 
60 Schffl. Dinkel, 100 Schffl. Gerfte, 50 Schffl. Haber, 
20 Schffl. Weizen und 50 Schffl. Einforn. Der Wiejenbau 
iſt nicht fehr ausgebehnt, weil das Thal fo ſchmal ift, die Wieſen 
find zweimähdig und nicht bemwäfjerbar, Futter wird noch zuge: 
kauft. Der Weinbau wird mehr als Nebenzweig betrieben; ber 
Wein (meiftens Schiller) wird gut; die Obftzucht ift nicht un: 
bedeutend und im Zunehmen; man pflegt hauptſächlich Luifen, 
SHoldparmänen und Zwetſchgen. 

Die Gemeinde befigt 280 Morgen Laub: und Nabel: 
waldungen, was derfelben eine jährliche Einnahme von 1000 bis 
1400 Mark ſichert. Außerdem erhält jeder Bürger jährlich 
30—40 Stüd Wellen, 

Die Brad: und Stoppelweide bringt der Gemeindekaſſe 
jährlih 948 Mark, die Pferchnutzung 5—600 M. ein. Außer: 
dem tragen bie an bie Bürger verpadhteten Allmanden jährlich 
740 Mark, dann befitt die Gemeinde nod eigene Grund: 
itüde, Die theils zur Sculftelle, theils zur Farrenhaltung ver: 
geben find. 

Pferdezucht befteht Feine, dagegen ift die Rindviehzucht in 
ziemlih gutem Zuftand, und bildet einen Haupterwerbszweig; 
man hält Neckarſchlag mit Simmenthaler gemifht. Ein fremder 
Schäfer läßt 300—350 Stüd deutſcher Schafe auf der Mar: 
tung laufen. 

Der Hof Apfelhof, eine Stunde füblih von Apfelbach 
in bem etwas weiter oben beginnenden Thälchen des Apfelbaches, 
it 8. Staatsbomäne mit einem Areal von 86 Morgen. 


Apfelbah, fhmwerlih vom Apfelbaum, welcher Affalter, 
Affolter hieß, fondern von einer Waflerbezeihnung ap, aff (vgl. 
Förftemann Altd. Namenbud II. 2. Aufl. 98 f.) benannt, ge: 
hörte im elften Jahrhundert dem in Franken reichbegüterten 
Geſchlecht der Grafen von Komburg bei Hall oder von Rothen- 
burg a. d. T., den Nachkommen ber alten Gaugrafen von 
ber Gola, Tauber ꝛc. Burkhard, ber lebte berfelben, ber 
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Stifter des Klofterd Komburg, trat jeinen Beſitz in Apfelbach 
an feinen Bruder Embard, Bifhof von Würzburg, ab, während 
einen andern Theil Goswin von Mergentheim (vielleicht ein 
Schwager der Komburg:Rothenburger Grafen W. F. 10, 107) 
an Klofter Amorbach ſchenkte. Im 13. Jahrhundert, in welchem 
Apfelbah auch nod einen Drtsadel gehabt zu haben fcheint, 
(Ipäter gab es Apfelbad in Rothenburg) erhielt Würzburg meitere 
Güter in den drei Weilern Apfelbadh von den Hohenlohe. Fortaı 
war das Hochftift Lehensherr des Orts; im 14. Jahrhundert 
hatte auch Baiern Güter und Gilten dafelbft zu verleihen. Jenes 
helehnte die Hohenlohe: Brauned, weshalb Apfelbach Hinfort das 
Schickſal der Braunedihen Herrihaft Neuhaus, namentlih aud) 
die Verpfändungen und fchließlih 1428 den Verkauf an ben 
Deutfchorden, theilte. Einzelnes war zeitweilig auch in ben 
Händen der Rofenberg (1446), des Stift? Neumünfter zu Würz: 
burg (1494), der Klaufe Neunkirchen und ihrer Rechtsnachfolger, 
des Klofters Heidingsfeld und des Epitald in Mergentheim 
(1545), ſowie des Klofters Frauenthal (f. 1759.) 

Apfelbach Hatte eigene Gerichtsmänner, welche bei ben herr: 
Ihaftlihen Dffengerihten Sit und Stimme und bei den fird: 
lichen Prozefjionen und Opferfeften im Mutterort Markelöheim 
den Rang vor den dortigen Bürgern gleih nad dem Gericht 
hatten. Die Geburtöbriefe von Apfelbah wurden in Martelö: 
beim gefiegelt. 

Apfelbah war früher Filial von Markelsheim, doch fo, 
daß, folange das geiftliche Seminar in Mergentheim beftand, 
von biefem aus ber fonn- und feiertägliche Gottesdienſt beforgt 
wurde. Im Jahr 1778 ſetzte Philipp Göß, Müller in Martels: 
heim, und feine Ehefrau die Kirchen in Mergentheim und Apfel: 
bad zu ihren Haupterben ein und da die Schweiter ber Erb- 
lafjerin, Therefia Gundling 1804 und 1805 die Stiftung für 
Apfelbah noch vermehrte, konnte letztere einen Pfarrkurat er: 
nennen. Diefer, Chriſtian Müllerklein, verwendete aus eigenen 
Mitteln noh 5000 Gulden zum Pfarrhausbau und wurde 1809 
ber erfte Pfarrer. Seine Nachfolger find: Bernd. Maurer 1813. 
Georg Dirlewanger 1817. Peter Konzet 1834. Kafp. Hof: 
mann 1840. Nikol. Maier 1870. 

In Apfelbach ijt geboren 1. März 1826 Joh. Adam Hi’: 
felber, 1851 ff. als Repetent am Wilhelmsftift in Tübingen 
zugleich Dozent der kath. Theologie, 1858 bis zu feinem frühen 
Tode, 1. Nov. 1860, Direktor des Wilhelmsftift und Stadt: 
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pfarrer in Tübingen, auch SHilfslehrer für Vaftoraltheologie bei 
ber Fatholifchen theologifchen Fakultät. 

Urfprünglihd murben drei, dann zwei Apfelbah (1224, 
1300) noch im vorigen Jahrhundert Apfelbah und Ober:Apfel: 
bad) unterſchieden, letzteres ift der jetzige Apfelhof. 


1096, Burkhard Graf v. Komburg tritt feinem Bruber Biſchof 
Emhard v. Würzburg 19/. Huben in Apfelbach ab. 11.8. 1, 808. 

e. 1109. Goswin v. Mergentheim ſchenkt vieulum Alphelbuch 
(? Abphelbadh) an Klofter Amorbad. W.F. 8, 72. 

1224. Unter den Gütern, mit welden Bifchof Dietrih v. Würz⸗ 
burg für die Abtretung des Behnten zu Mergentheim an DD. von 
den Brüdern Gottfried und Konrad von Hohenlohe entſchädigt wird, 
befinden fih auch „in den 3 villis Apfelbad Güter, welche 17 Unzen 
und 4 Denare zahlen“ U.B. 3, 158. 

13. Jahrh. Markard de Apfelbach et Jutta uxor. Nekrolog 
bed Mergentbeimer Dominilanerflofters. W.F. 5, 398. 

1300. Januar 16. Heinrich v. Brauned, welder Neuſeß an DD. 
verlauft, verfpricht, falls dieſer Kauf angefochten würde, gleichwerthige 
Güter oder Ginkünfte in Igersheim, Markelsheim oder beiden U. 
zu geben. W.F. 4, 121. 

1300, Würzburg erneuert die Belehnung mit der Bogtei über 
bie 3 villae X. für Buscniste-Braunek Mon. bo. 38, 244. 

e ‚1308, Heinrih v. Brauned trägt ambo villas Apfelbach 
von Würzburg zu Leben. Ar. d. 5. ®. v. U. F. XXIV, 1, 85. 

1333. f. Neubaus (Igersheim.) 

1343, Stefan, Herzog v. Baiern, eignet als Lehendherr Rüdiger 
bem Reichen v. Mergentheim Güter in Apfelbad. W.F. 1868. ©. 84. 

1846 Fünf Brüder v. Maienfels, jämmtlih im Klofter Murr: 
hard, verlaufen ihre Gilten zu Dörtel, Hachtel und Unter-Apfelbad 
an einen Mergentheimer. W.F. 4, 108. 

1358. Ludwig, Herzog v. Baiern, verleiht Erkingern v. Seins: 
eim eine Gilt zu Apfelbah, melde Gerung ber Truchſeß von ber 
impurg an biefen verkauft, felber aber von Rüger dem Reichen 

v. Mergentheim zur Heimfteuer mit feiner Tochter erhalten Hatte. 
W.F. 1858. ©. 117. 

1394. 1398. 1411. ſ. Neubaus (Igersheim.) 

1446. Eberhard v. Rofenberg verkauft feine Gilt von einem 
Gut zu Apfelbach an Heinrich Hoczen bafelbft für 26 Gulden. St. A. 

1584. Befigungen in Apfelbad, welche urfprünglich der Klauſe 
— Neunkirchen, dann den Kloſterfrauen in Heidingsfeld gehört, 

mmen an ben Spital in Mergentheim. Schönh. Chron. v. M. 36. 

1759. Das Nlofteramt Frauenthal taufht Geld und Getreide: 

gefäle in Apfelbad gegen Anderes um. (B.) 


458 Ortsbeſchreibung. 


5. Arthzshefen, 
mit Holdermũhle. 
Gemeinde III. Klaſſe mit 617 Einw., worunter 1Kath. und 117 Iſrael. 


mit Synagoge. Ev. Pfarrei, die Kath. find nach Laudenbach ein— 
gepfarrt. Die Holbermühle pfarrt nad Finſterlohr. 


Der Ort liegt auf beiden Seiten des Tauberfluſſes, da 
wo von links her die Schlucht des Riegelbaches in das Thal 
bereinzieht, und zeichnet fich durch ziemlich viele ben Iſraeliten 
gehörige ftädtifh ausfehende Häufer aus. Die etwas erhöht, am 
Süboftende bes Dorfes gelegene, einft dem bi. Egidius gemeihte 
Kirche ift ſehr unfcheinbar, wurde, nachdem fie am 28. März 
1638 durch Unvorfichtigkeit ein Raub ber Flammen geworben, 
in ber zweiten Hälfte jenes Jahrhunderts in ganz einfachem 
Stil wieder aufgeführt und im Jahr 1824 gänzlich erneuert. 
Der Thurm ijt no alt, fteht im Oſten und bildet mit bem 
gewölbten unteren Geſchoſſe den Chor. Die beiden Gloden find 
1860 und 1861 von König in Langenburg gegofjen, auf ber 
größeren jteht „Zum Frieden diene mein Geläute*. Die Unter: 
haltung der Kirche ruht auf der Gemeinde. Die fraeliten 
haben eine eigene Synagoge. 

Der Begräbnisplag wurde fon vor 200 Jahren außer: 
halb des Orts verlegt, das Pfarrhaus in ben Jahren 1848—49 
von der Gemeinde erbaut, die es auch zu unterhalten bat; bas 
Schul: und Rathaus joll in den achtziger Jahren bed vorigen 
Jahrhunderts von Mothenburg erbaut worden fein, es enthält 
neben einem Schulzimmer und einem Rathözimmer die Wohnung 
bes Schulmeifterd; neben biefem unterrichtet noch ein ifraelitifcher 
Yehrer. Gin Armenhaus ift vorhanden. 

Früher beftand bier ein, jet in eine Bierbrauerei umge: 
wandeltes Schloß. Daffelbe ſteht am füböftlihen Enbe bes 
Dorfes auf dem rechten Ufer ber Tauber, und ift ein großes 
maffives, breijtodige® Gebäube, (mit Heinen Kugeln an ben 
Eden ber Fenſter) und einer fchönen Renaiffancetafel an ber 
BVorberfeite. Darauf fteht: 

Anno domini 1570 haben ber Ebel und vheſt Gobtfrib 
Lochinger zu Argshoffen, au die edel und tugenthafte Fraw 
Agnes Lochingerin, geborne von Hürnheim, feine ehliche Haus: 
fram, dieſes Haus von Newe gebamet. 
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Dabei ſind ihre Wappen und oben ſteht der Spruch: Got 
mit uns. 

Ferner ſieht man über dem Eingang zwei Wappen (Win— 
jingerode und Wolfskehl) mit der Devife Cum Deo, und einer 
langen etwas verdorbenen lateinifchen Inſchrift: Ludovic, Philip. 
de Winzingeroda et conjux Juliana Sophia de Wolfskehl 
hane domum vulcano olim inter belli tumultus abolitam 
tempore pacis universalis familiae (?) curarunt. AnnoM... 

Das Schloß war früher ein Waſſerſchloß, mit Mauern 
und Waflergräben umgeben, und fperrte das Thal; die Straße 
nad Rothenburg, jest, mitten durch die Anlage hindurch, rechts 
am Schloſſe vorbei führend, gieng früher (no in dieſem Jahr: 
hundert) oberhalb befjelben hin. Die zum Theil noch erhaltenen 
Gräben zogen ſich nad) der Tauber, da wo jet die Mühle jteht; 
zwifchen dem Fluß und dem Schloffe lag einjt der ſchöne Schloß: 
garten, jet ein halbverwildertes Baumgut. 

Noh ift eines merkwürdigen Alterthums zu erwähnen‘ 
draußen am Walbanfang, an ber jegt ganz verlafjenen alten Steige 
nah Finfterlohr, fteht über dem Hohlweg ein gegen acht Fuß 
hohes ſchön gearbeitetes gothifches Steinfreuz, mit Chriftus am 
Kreuz in einer Flahnifche und folgender, etwas beſchädigter und 
ſchwer zu entziffernder Anfchrift: 

Anno domini MCCCC und um LXXXVIII (1488) iar 
am famstag vor fanct burghart alda warb fchlaugen (erichlagen) 
nonnenmader unb wirtt iörg locdjner. dem got gnab. 

Unter. der Infchrift das Wappen der Schweinemeßgerzunft, 
zwei Schweine. Von bier aus hat man einen ſchönen Blick das 
Thal hinab. Weitere hübſche Ausfichtspunfte find auf der Hoch— 
fläde, dem jog. Münfterer Feld; man genießt hier eine Fernficht 
in das Gäu, an bie Frankenberge und den Steigerwald, auch 
erblidt man das Schloß von Giebelftatt. 

Trintwaffer liefern in Dienge zwei laufende Brunnen und 
19 Bumpbrunnen; das Waffer auf dem rechten Tauberufer ift 
bart, Falkhaltig, das auf dem linken ift weicher und reiner. Die 
Markung befigt drei gute Quellen, ben Menzenbrunnen auf ber 
Hochebene, den Riegelbrunnen in der Riegelbah-Schluht bes 
linten Thalabhangs und einen im äußeren Thal „im Triffel: 
berner Stein“; außerdem fließen über die Markung die Tauber, 
der Riegelbach und der Holderbad). 

Die Vizinalftraße von Greglingen nad Rothenburg führt 
mitten dur den Ort. Eine im Jahr 1873 von ber Gemeinde 
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gebaute ſteinerne Brücke geht im Ort über bie Tauber, außer: 
dem führen nod zwei hölzerne Stege über den Fluß. 

Die Vermögensverhältniffe gehören zu den minberen; ber 
vermöglichfte Bauer beſitzt 60 Morgen Feld und 3 M. Wald, 
der Mittelmann 20, die ärmere Klafje 2—3 M. Feld. Die 
Erwerbsquellen bejtehen in erfter Linie in Felbbau und Vieh: 
zucht, in zweiter im Weinbau, in dritter in den Gewerben und 
dem Objtbau. 

Drei Schilbwirthichaften, wovon eine mit Bierbrauerei ver: 
bunden, und 7 Kaufläben, 3 mit Spezerei: und 4 mit Ellen: 
waren, find im Ort; Schreiner, Zimmerleute und Maurer find 
am jtärfjten vertreten und arbeiten auch viel nad) außen. — 
Eine Ziegelei wirb mit gutem Erfolg betrieben, eine Mahlmühle 
liegt innerhalb und eine außerhalb des Orts, beide mit je brei 
Mahlgängen und einem Gerbgang. 

Die nicht große Markung hat einen mittelfruchtbaren Boden, 
auf den Höhen ift er fandig, in der Niederung Iehmig; einige 
Lehmgruben, eine Letten- und eine Sandgrube find auf ber 
Markung. Das Klima gehört aud zu den mittleren, die Nähe 
des Waſſers bringt ftarfe Abkühlung in den Sommernädten 
und Häufige Frühlingsfröfte und Falte Nebel. Das Thal ift 
den Norbmweit: und Sübdojtwinden zugänglid, Hagelihlag und 
Gemitter find jelten; letztere werden häufig durch eine füböftlich 
gelegene Wetterſcheide abgemiefen. 

Der Zujtand der Landwirthſchaft ift ein befriedigender und 
hat gegen früher bedeutende Fortichritte gemacht; die Lage bed 
Orts im engen tiefeingejchnittenen Thal macht die Bebauung ber 
Felder, die größtentheil® auf der Höhe liegen, ſchwierig und 
umftändlih. Verbefierte Adergeräthe find im Gebraud. Man 
pflanzt vorzugsmweife Dinkel und Roggen, dann Gerfte, Haber, 
Kartoffeln und breiblättrigen Klee. An Gerfte wirb jährlid 
400 Eentner verkauft, dagegen kommt viel Mehl und Brot 
herein. Der Wiefenbau ift beſchränkt, das Futter aber gut und 
fräftig; die meijten Wiefen find zweimähdig, nur 10 Morgen 
können bemwäfjert werden und find in folge hievon breimähbig. 
Futter wird noch zugefauft. 

Der Weinbau ift ziemlich bedeutend und liefert einen ſtarken, 
feurigen, doch nicht fehr haltbaren Wein, der meift ins Bayriſche 
verfauft wird. Preife von 60— 110 Mark; der Ertrag eines 
Morgens fteigt bis zu 6 Eimern. Man pflanzt meift Sylvaner, 
Gutedel, Süßrothe, au Elbener, — 1800 Stöde auf ben 
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Morgen, die den Winter über bezogen werden. — Die Obſt— 
zucht (beſonders Luiken und Zwetſchgen) iſt nicht beträchtlich, 
aber im Zunehmen; die Thalfröſte ſind derſelben nicht zuträg— 
lich; ein Baumwart iſt aufgeſtellt. Die Zwetſchgen werden häufig 
gebrannt. 

Die Gemeinde beſitzt 118 Morgen, meiſt Laubwald, deſſen 
jährlicher Ertrag zu Verabreichung von Beſoldungstheilen und 
zur Heizung von Schul- und Rathzimmer verwendet wird. 

Eigentliche Weiden beſitzt die Gemeinde 30 Morgen, welche 
ſamt der Brach- und Stoppelweide der Gemeindekaſſe jährlich 
750 Mark eintragen; der Pferch trägt 1200 Mark; außerdem 
hat ſie noch einige Güterſtücke, welche ſie jährlich um 95 Mark 
verpachtet. 

Die Rindviehzucht iſt in befriedigendem Zuſtand, man hält 
bie Heilbronner Race, und bat 1—2 Farren von dieſer Race 
aufgejtellt. Die ziemlich ftark vertretene iſraelitiſche Bevölkerung 
treibt bedeutenden Viehhandel, mit einem jährlichen Umfag von 
120000 Mark. 

Ein hiefiger Bürger, ber die Schafweide von ber Gemeinde 
gepadtet hat, läßt 300 Stück Baſtardſchafe laufen. 

Die Fifherei in der Tauber wird von der Gemeinde jähr- 
Ih um 13 Mark verpachtet. 

Das GStiftungsvermögen beträgt 2400 Mark, darunter 
200 fl. für Urmenunterftügung, geftiftet von %. ©. Vogel und 
ob. Michael Kümmerling mit je 100 fl., ebenfo 100 fl. von 
Ochſenwirth Schurz Wittwe, für Schulbebürfniffe der Kinder. 

Bon Alterthümlihem ift hier zu berichten: der Name der 
Söttin Holle lebt im Munde der Leute, beſonders der Kinder, 
für die fie als Popanz gebraucht wird, als „Hollenfrau* fort. 
Im Klaub (im Tauberthal, "/s Stunde vom Ort) foll es 
Tpufen, ebenfo im „Steinerner Loh“ auf der Höhe zwifchen hier 
und Münfter, wo zwei jhwarzgefleidete Männer erfchienen fein 
ſollen, in denen frühere Schiedgänger erfannt wurden. 

Ueber die Rothenburger Landhede ſ. oben ©. 314. 


Archshofen, nah fränfifher Ausſprache des alten Arges- 
hofen — Hof des Argo, befindet fich vielleicht, wenn in ber 
betreffenden Urkunde der Name Autgausisoua verberbt ift, unter 
den Orten des Tauber: und Gollahgaus, in welchen das Hoch— 
ſtift Würzburg 807 Eigentum an ben Grafen bes Gaus, 
Audulf, gegen Anderes in ber Gegend abtrat. Dafür, daß 
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Autgausisous auf Arhshofen zu deuten fein bürfte, jpricht 
wenigjtens die unmittelbare Verbindung mit Freudenbach, welches 
bis 1341 der kirchliche Mutterort für Arhshofen war, und mit 
Waldmannshofen. 1267 kam Archshofen aus den Händen des 
ortsanfäßigen Adels, welcher übrigens noch nicht alsbald aus: 
jtarb (f. c. 1303), an den Deutſchorden. Diejer jtellte Schloß 
und Güter jofort 1268 unter Hohenlohe-Braunedihen Schub, 
erweiterte den Beſitz und erhob Archshofen noch vor 1312 zu 
einer eigenen Kommende. Obwohl 1327 und 1332 von ben 
Brauned wiederholt beſchenkt, erſcheint das Ordenshaus ſchon 
1336 ſtark mit Schulden belaſtet und mußte endlich 1370 der 
Kommende Ellingen in Mittelfranken, von welcher es ſpäter an 
die Kommende Rothenburg a. T. übergieng (ſ. 1460), einver: 
leibt werden. Die Deutfchherren aber hatten fi bald (ob durch 
Verpfändung?) mit dem Burggrafen von Nürnberg (1379) und 
weiterhin mit Brandenburg: Ansbad) (1398. 1526. 1528. 1575) 
in den Beſitz von Schloß und Dorf Archshofen zu theilen. Wie 
Hohenlohe:Braunet (1327) und Hohenlohe-Hohenlohe (1356. 
1370.) Lehen, fo beſaß das Stift Haug zu Würzburg ben 
Zehnten in Arhshofen (1354. 1360) und auch die Lodinger 
(1391. 1404 ff.), ſowie die Truchjejle von Balderöheim (1408) 
hatten Eigentum in Archshofen, mweldes die Lochinger theils 
dem Biſchof von Eichftett (1391) theild dem Deutjchorden (1404) 
zu Lehen aufgaben. Die Feitfegung von Nürnberg:Brandenburg 
in Arhshofen hatte um 1390, während einer Fehde der Stadt 
Rothenburg mit dem Burggrafen Friedrich, die Folge, daß bie 
Rothenburger Arhshpofen überfielen und erftürmten, Schloß, Kirche 
und Dorf niederbrannten und die Einwohner brandidasgten. 
Tas Schloß wurde mit dem Dorf wieder aufgebaut und 1460 
von ber Deutfhorbenskommende Rothenburg an die mit ben 
Lochinger verwandten Herren von Nein, Batrizier zu Rothenburg, 
verfauft. Schon 1462 zog eine neue Fehde dem Schloß aber: 
mals den Untergang zu. Die Stadt Rothenburg unterftühte 
den Kaifer Friedrich III. in einem Streit mit Herzog Ludwig 
von Baiern, auf deſſen Seite die Bifhöfe von Würzburg und 
Bamberg ftanden. Diefe legten in das Schloß Archshofen 
Söldner, welde der Stabt vielen Schaden zufügten, bis bie 
Bürger baffelbe ftürmten und nieberbrannten. (Zwei goldene 
Knöpfe, die Zierbe des Schlofjes, wurden mitgenommen unb auf 
das Fleifhhaus in Rothenburg gefept, einer berfelben ziert noch 
ben dortigen Rathhausthurm. Winterbadh, Rothenburg 2, 203.) 
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Rothenburg nahm die Unterthanen in Pflicht, vertrug ſich aber 
auf Betrieb des Markgrafen Albrecht von Ansbach mit Adam 
v. Rein und zahlte 1463 dem Herold v. Rein für feinen 
Antheil an Arhshofen 1505 Gulden. Adam Reins Tochter Juftina, 
Gattin des Johann Lochinger, Jakobs Sohn, erbte ihres Vaters 
Theil, welcher nun bei den Lochinger (7 Ordenskomthure diefes 
Namens Voigt 2, 667.) blieb bis zu ihrem Ausfterben 1687, 
doch nicht, ohne daß biefelben im 30 jährigen Krieg, 1638, ihr 
Schloß zum brittenmal durh euer zerftört jehen mußten. 
Ansbach ſoll nah dem Bauernkrieg die Kriminal-Gerichtsbarkeit 
an Rothenburg abgetreten haben (Nürnb. Kreisarchiv). Die 
Witwe des legten Lochinger brachte deſſen Antheil an Archshofen 
einem Angehörigen der Familie v. Winzingerode zu, von welcher 
er ſchließlich an einen Bruder des Prälaten Oetinger, den Kaiſ. 
General-Proviantsdirektor J. C. v. Detinger (F 1765) und 
deſſen Sohn übergegangen iſt. Seit der Mediatiſtrung am 
Anfang unfered Jahrhunderts war das Schloß ber Reihe nad) in 
den Händen des Hofagenten Pfeiffer zu Weikersheim, der Herren 
v. Zobel, des Freiheren Schertel v. Burtenbad), bis es in eine 
Brauerei verwandelt worden if. Durch Archshofen gieng die 
Rothenburger Landesgrenze. Don 54 Gemeinderechten waren 
19 Rothenburgiſch, 30 adelig und 5 Brandenburgiih. Die 
Dorfsherrihaft, Fraiſch, vogteilihe Gerechtigkeit und Gerichts: 
haltung waren gemeinfhaftlih, das Patronat beim abeligen 
Gutsherrn. (Bundſchuh 1, 161.) 

Eine eigene Pfarrei wurde Archshofen 1341, bis wohin 
es nad Freudenbach eingepfarrt gewejen war. Das Patronat 
ftand dem Befiter des Schloßguts zu, wurde aber von König 
Friedrich bei Gelegenheit der Anweſenheit im Bezirk dem ifrae: 
litiihen Hofagenten Pfeiffer, der ſchon einen Pfarrer ernannt 
hatte, abgenommen. Wegen eines Prozeſſes darüber und in 
Folge des Jfraeliten-Gefeges von 1828 war die Pfarrei von 
1825 bis 1849 unbejeßt, feitden iſt die Kollatur bei ber 
Krone. Pfarrer: Ge. Martin c. 1580. M. Lor. Helmerich 
v. Windsheim F 1592. Tob. Knauer v. Dinkelsbühl bis 1607. 
Joh. Leonh. Biber 1607. Ge. Kirchner 1620. M. Lob. 
Dav, Sigwart 1630. Eberhard Denzel v. Frankenberg 1633. 
Heint. Lud. Wittih 1634. Phil. Ernjt Pfeffer 1663. ob. 
MWolfg. Aſſum 1667. Joh Ge. Sigm. ‚Uhl 1671. Lor. 
Michaelis aus Thüringen 1676. Heinr. Fried. Fiſcher 1713. 
oh. Ge. Schent 1717. Joh. Leonh. Glied 1734. Sim. 
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Fried. Hoffmann 1739. Joh. Chriſtof Gebhard 1753. M. 
Karl Chriſtof Fried. Ferd. Brotbeck 1766 — 1807. Dan. Guſt. 
Nuſch 1808. Karl Aug. Renz 1849. Eug. Immendörfer 1872. 


1261. Fridericus de Argershoven Zeuge in einer Alofter 
Schäfteröheimer Urkunde Hanjelmann 1, 419. 

1264 Juli 18. Würgburg. Fridericus de Argeshoven miles 
und feine Frau Habmwig vermaden ihre Güter in Lare (Lohrhof) 
dem Klofter Frauenthal. Reg. bo. 3, 229, 

1267, Diefelben ſchenken zum Heil ihrer Seele dem DD. in 
Mergentheim ihr Schloß Archshofen fammt der Kapelle und allem 
Zubehör an Leuten, Gütern und Rechten. W. F. 1848, S. 24. Wo; 
bei Friedrich feiner Gemahlin von den dem DD. in Mergentheim 
geihentten Gütern in Güffeldorf (bayr. BA. Schwabach) Dber- und 
Unter⸗Sulzbach (BA. Ansbach) Berndorf (ebend.) ein Leibgeding von 
5 Pfd. und von den Gütern zu Ereglingen ein ſolches von 15 Pfd. 
fiherte, melde nad dem Tod der Frau an den Orden zurüd fallen 
follen. W. F. 1855, ©. 57. 4, 850 f. 

ec. 1267, Ebendiefelben find in dem Anniverfarienbud ber 
Deutfhhausfapelle fo eingetragen: Jan. 28. obiit Frideriens miles 
de argershofen, qni contulit nobis castrum argershoven cum om- 
nibus bonis attinentibus, et memoria (?) Hodwigis uxoris eius. ®. F. 
6, 84. 

1268. DD. in Mergentheim begibt fein castrum in Argshofen 
mit den dazu gehörigen Gütern in Schug und Schirm Gottfrids 
von Brauned Ebend. ©. 58. 

1274. Der Archidiakonus v. Würzburg ſchlichtet einen Streit 
zwifhen DD. in Mergentheim und ben Söhnen bes Heinrich Herrefin 
über die Mühle unter der Burg Argeshoven bahin, daß DD. ben 
genannten Brüdern 15 Pfd. Hlr. binnen 2 Jahren zahlen fol. Unter 
den Zeugen Syfridus scultetus de Argeshoven. St. A. 

Nah 1303. Waltherus de Argshoven u wi Lehens⸗ 
träger im Fränkiſchen. Arch. d. h. V. von U. F. XXIV, 1, 146. 
(Ob der im Calendar. Domus 8. Kiliani Wirzeb. Abh. d. hiſt. AL. d. 
Münd. Al. 13, 3, 14 genannte Wolframus de Argoldeslıoven hie: 
ber gehört?) 

1312 in der Pfingftmode. In Archshoſen, wo Bruber Heinrich 
v. Schlüffelburg Kommenthur ift, vergleichen fi 3 Brüber v. Brauned 
mit dem DD, in Mergentheim. W. F. 4, 233. 

1827. Gottfried und Margarete v. Brauned und Gotifrieb ber 
Yüngere fhenten dem DD.Shaufe zu Archshofen ihre Hofftatt, Hinten 
an ber Mauer der Burg zu Archshofen gelegen. W. F. 1855. ©. 59. 

1332. Ulrih. Konrad und Endres v. Brauned ſchenken bem 
DO. Shauſe zu Archshofen ihren Kirchenſatz zu Holghaufen (BA. Uffen- 
beim). Ebend. S. 60. 

1835. Seifrieb v. Auernhofen (BU. Uffenheim) Heinrich v. — 
burg und Andere geben ihre Nutung auf dem Zehnten e rchs⸗ 
hofen und Freudenbach dem Pfarrer von Buchheim (BU. Uffen⸗ 
heim). Ebend. 

1836. Der Komthur von Arhöhofen präfentirt einen DD.B- 
priefter auf die Pfarrei Holghaufen (BA. Uffenheim) Mon. bo. 40, VIII. 
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1886. Der Kommenthur v. gig ei her und Br. Gotifrieb 
v. Braune, Komthur und Pfleger zu shofen, verlaufen wegen 
ſchädlicher Schulden bed Drbenshaufes zu Archshofen der Kommende 
in Rothenburg bie Baumgartenmühle bei diefer Stadt um 54 Pfb. 
Hlr. . %. 1855, ©. 60. 

1841. Biſchof Dito v. rn trennt bie Kirche in Archs— 
bofen von ber zu Freudenbach. St. 

1356. Frig Leſch Hat ala Lehen von a bie 
— die da ligen zu Archeſhofen auf der ſteyge. Hohenloh. Archiv 
1360. Der Wein: und —— in Freudenbach und Archs— 
—* wird von dem Stift Haug in Würzburg der Deutihorbens: 

ommenbe Rothenburg und Rob für 30 Hlr, jährlih auf 9 
Jahre verliehen. St. A. 

c. 1860. Gerwig Tyef von Argſhofen bat einen Hof zu Hohen: 
loch (BA. Uffenheim) zu Lehen. Hoh. Ar. 1, 362. 

1870, Dad DO.8Haus zu Archshofen wird von Mergentheim 
an die Kommende Ellingen (BU. Weiffenburg) 2 Ueberlaffung 
bed —— in Grünsfeld, Königshofen und Dietigheim abge: 
treten. . %. 5, 832. 

c. 1370 wird ein Lehendgut von Hohenlohe-Hohenlohe zu Archs— 
hofen genannt. Hoh. Ard. 1, 872. 

1379, Burggraf Friebrih v. Nürnberg eignet und freit feinem 
lieben getreuen Heinrihen Slegfparren zu biejen Zeiten zu Args— 
bofen gejeffen einen Hof zu Wltenpauer. Mon. Zoll. 5, 29, 

1391. Jalob Lochinger, Vogt zu Arhdhofen, (Gemahl der Anna 
v. Leuzenbronn Bieberm. Dit. 885) gibt dem Biſchof v. ug für 
Anderes zu Sundernach 2'/ Morgen Weingarten in ber Marfung 
des Dorfes Archshofen auf und empfängt diefelben wieder zu Lehen. 
Reg. boica 10, 291. 

1893. Der Deutfhmeifter Hagt beim Pabft über bie Zerftörung 
—* Schloß ri Dorf Arhöhofen durch die Rothenburger. W. F. 5, 333, 

oigt 1, 5#1. 

1398. Brandenburg: Andbad und DD. befigen gemeinſchaftlich 
Schloß und Dorf Archshofen. Schönh. Cregl. 103. 

1404. Jalob und Anna Lohinger übergeben dem DD. ihre 
Behauſung * Archshofen, gelegen bei der Kirche, ſammt ihren Gütern 
dafeldft, und erhalten es zurüd ala Erblehen. W. F. 5, 333. 

1408. Bei einer Theilung zwiſchen Hand und Frik Truchſeſſen 
v. Balderheim erhält Hand alles mas ber Bater zu Argshofen ge: 
habt. Arc. d. 5. V. v. Unterfr. XIV, 8, 158. 

1424. Hand Plöbe, ber Holbermüller, wird von ben Rothen: 
burgern erträntt, weil er feine Mühle ala Reichslehen vom Kaijer 
Sigismund annehmen wollte, Benfen, Hift. Unterf. 215. 

1451. Ein Deutfhorbiiher Amtmann ift zu Archshofen. Ebend. 

1460. Das DO.3haus zu Rothenburg verlauft dad Schloß Ardhd- 
hofen und feinen . am Dorf an Herold v. Rein, Hand Bohingere 
Stiefbruber, um 2800 fl.; Herold aber verkauft den halben Theil an 
den Gütern und dem Schloß um 1505 fl. an Rothenburg. Benfen 
198, 482, 

Seſcht. von Württemb. 59. Heft. Oberamt Mergentkeim. 30 
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1462. Abermalige Zerſtörung des Schloſſes Archshofen durch 
die Rothenburger. Ebend. 

1514. Jobſt und Hand Lochinger zu Archshofen. W. F. 8, 476. 

1526. Brandenburg-⸗Ansbach vertauſcht 5 Herdſtellen in Archs— 
hofen an Götz Lochinger um mehrere Güterſtücke zu Creglingen. 
Schönh. Cregl. 106. 

1628. Göot Lochinger macht den Weiler zu Schön nebſt ben 
Herrgottsgütern zu Archshofen Brandenburg lehenbar. 

1554. Gottfried Lochinger pachtet vom Stiff Haug in Würzburg 
auf 6 Jahre den Zehnten in Arhöhofen und Freudenbach um jähr: 
lich 360 fl. St.Q. 

1556. Bergleid der Gemeinde Archshofen mit Matthes Bolt 
wegen der Schlaguhr auf feinem Haufe. St. A. 

1566. Bertrag —— dem Lochinger und ber Stadt Rothen— 
burg wegen ber freiſchlichen (Kriminal⸗) Obrigkeit zu Archshofen; 
deögleihen Verhandlung über verſchiedene Güter und bie Holler: 
(Holder:)mühle zu Archshofen. St, 

1573. Die Gemeinde Arhshofen kauft den Zehnten auf ber 
Sommerfeite von Nilolaud Preufinger aus ber Pfarrei Freudenbach 
für 200 fl.; oberhalb Wegs gehört der Weinzehnten dem Stift Neu: 
münfter in Würzburg. 

1575. Brandenburg verkauft an Gottfried Lochinger den Heu: 
u, Obftzehnten aus verfchiebenen Gütern zu Archshofen um 200 fl. St. A. 

1586. Job Lodinger zu Archshofen. W. F. 8, 498. 

1638 März 28. wird dad dem Joh. Ludw. Lochinger gehörige 
Schloß zu Arhshofen beim Durchmarſch des bayerifhen Generals 
v. Göz mit feinen Truppen eingeäfchert, fo daß Lochinger feine Woh- 
nung zu Schön nehmen muß. Schönb. Eregl. 107. 

1694. 1709 f. 1713, Erörterungen und Verträge zwiſchen Zubm. 
Philipp v. Wingingerode und der Stadt Rothenburg wegen der Ge: 
rehtfame in Archshofen. St.N. 

1719. Bertrag zwifhen Brandenburg: Andbad und dem General: 
major v. Wingingerode wegen Archshofen. St.A. 


6. Sernsfelden, 


Gemeinde III. Klaſſe mit 356 Ginm,, mworunter 4 Gvang. a. Berns— 

felden, Bfarrborf, mit 290 Ginw.; b. Bowieſen, Weiler, mit 39 Einw., 

fath. Filial von Bildband, Großh. Baden; c. Hagenhof, Weiler, mit 
27 Ginw, Die Evang. find nad Nafjau eingepfarrt. 


Der fehr wohlhabende Ort, mit feinen großen von Stein 
erbauten Bauernhäufern, liegt ſchön und frei in einer Einfenfung 
ber Hochfläche des ſog. Gäu, da wo zwei Meine Bäche, der eine 
von Norden, von Simmringen ber, der andere von Weiter her, 
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zufammenfommen. Die inmitten des Drts gelegene dem Bi. 
Franzisfus von Aſſiſi geweihte Kirche bat einen alten aus bei 
Uebergangszeit vom Nomaniſchen in's Gothifche ftammenden Oft: 
thurm, der mit dem unterften, von einem Kreuzgewölbe bebedten 
Stodwert den Chor bilde. Im dritten Geſchoß zeigt ber 
Thurm gegen Diten ein fpigbogiged, von einer Säule getheiltes 
Doppelfenfter, der vierte Stod ift neuer. Auch das Schiff der 
Kirche ftammt aus neuerer Zeitz hinter dem Hauptaltar fteht 
GHriftus am Kreuz mit Maria und Johannes, eine hübjche 
Holzftulptur aus dem vorigen Jahrhundert. Bon ben zwei 
Sloden auf dem Thurm ift die größte ſchön mit gothifchen 
Lilienfried verziert und trägt die Umfchrift in gothifchen Minus: 
fein; Ave maria gracia plena dominus tecum. Anno domini 
M.CCCC.LXXXVIII (1489), die kleinere, aber viel ältere, 
bat denſelben Sprud in fehr alterthümlichen lateiniſchen Majuskeln. 
In den Glodenftuhl ift eingefchnitten: Kilgen Bag, Aswalt 
Spis 1500. Die Unterhaltung von Kirche und Pfarrhaus liegt 
der Stiftung ob; leßteres wurde im Jahr 1774 von Maurer: 
meiſter Schent und Zimmermeijter Eihinger von Fridenhaufen 
erbaut. Der Begräbnisplap ift feit dem Jahr 1833 außerhalb 
bes Ortes angelegt. 

Das Schulhaus, ein im Jahr 1800 erbautes Privathaus, 
wurde mit dazu gehöriger Scheune, Wajhhaus und Garten im 
Jahr 1871 von ber Gemeinde angefauft und 1872 zu feinem 
jegigen Gebrauch eingerichtet; in feinem unteren Stodwert be: 
findet ſich die Schule, im oberen die Wohnung bes Schullehrers. 
Das Rathhaus ftammt vom Jahre 1786. 

Gutes Trinkwafler liefern Hinreihend 30 Pumpbrunnen; 
die bedeutendften Quellen auf der Markung jind der Seebrunnen, 
der Langenweidenbrunnen und der Niebbrunnen; von Bächen 
fließen über die Markung ber Langenweibenbah, ber Riedbach, 
ber Mansbach und der Seebad. Außerhalb des Drts iſt rine 
Wette angelegt. Früher beftand ein See auf der Markung, 
jest in Wiefen: und Adergrund umgewandelt. Cine Bizinal: 
ftraße geht von hier nah Nafjau; die Staatäjtraße von Hart: 
baufen nah Simmringen geht durch ben Drt. lleber den Ried— 
bad, Mansbach und Seebad; geht je cine von der Gemeinde 
zu unterhaltendbe Brüde. 

Die Vermögensverhäftniffe der Einwohner find gut, Haupt— 
erwerbömittel Feldbau und Viehzucht, im Winter aud; von den 
Aermeren Holzmachen im nahen Staatswald. Zwei Schildwirth: 


by kiss! 
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ſchaften nebſt einer Speiſewirthſchaft und zwei Kramläden ſind 
im Ort, von den Handwerkern Schuhmacher, Schneider und 
Maurer am ſtärkſten vertreten. 

Die mittelgroße Markung hat einen ziemlich fruchtbaren 
tiefgründigen Boden; die Wieſen ſind theilweiſe naß und bringen 
ſaures Futter. Einige Steinbrüche, mit Kalk- und Bauſteinen, 
die auch nach außen abgeſetzt werden, und einige Lehmgruben 
ſind vorhanden. 

Das Klima iſt ziemlich rauh, Fröſte ſind häufig, ebenſo 
ſtarke Winde, ja Stürme; Hagelſchlag zuweilen, aber nicht heftig, 
die Gewitter kommen zahlreich und entleeren ſich gern in den 
Wäldern. 

Die Landwirthſchaft wird mit großem Fleiß betrieben, als 
Dünger fommt aud Guano, Kompoft, Aſche, Gips ꝛc. in Ans 
wendung, die Tungjtätten find gejchloffen angelegt und die Jauche 
wird in ausgemauerten Gruben aufgefaßt; verbefjerte Adergeräthe 
find zahlreich eingeführt. Man pflanzt von den Getreidefrücdhten 
vorherrichend Gerfte; Neps, Mohn, Hanf und Flahs wird nicht 
mehr ſtark gebaut, häufiger Kartoffeln, Angerfen und Futter: 
fräuter. Bon Gerfte können jährlih 1100 Zentner nad) außen 
verfauft werden, von Weizen 1200, von Roggen 600 Eentner. 
Der Wiefenbau ift ziemlich ausgedehnt, das Futter nicht befonders, 
die Wiefen find zmweimähdig, 20 Morgen können bewäſſert wer: 
ben. Schöne Gemüfegärten beitehen. Die Obſtzucht ijt im 
Zunehmen, fpäte Aepfelſorten (Mojtäpfel) und Zwetſchgen ge 
rathen am beften; ein Baummart ift aufgeftellt. Die Gemeinde 
befigt 175 Morgen Wald, der über den Holzertrag zum Befoldungs- 
holz für Pfarrer und Schullehrer noch 900—1000 M ber 
Gemeinde jährlih abwirft. igentlihe Weiden find nicht vor: 
handen, nur die Brad: und Stoppelweide wird benügt, und 
trägt der Gemeinde jährlih 530 A, die Pferhnugung 1700 
bis 1800 MM. Außerdem bat biefelbe noch eigene Grundftüde, 
mit einem jährlichen Ertrag von 500 J& 

Die Rindviehzucht (Nedarfhlag, 2 Farren) ift in ziemlich 
gutem Zuftand, die Viehmaftung bedeutend, der Abſatz geht aud) 
ins Bayerifhe und Babifche. 

Ein fremder Pahtihäfer läßt im Sommer 300 Stüd und 
darüber deutſcher Schafe auf der Markung laufen, bie theil: 
weife im Ort überwintern. Die Schmweinezudt ift minder be: 
beutenb. 
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Der Weiler Bowiejen liegt ald eine Erflave, vom 
badiſchen und bayerifchen Gebiet umſchloſſen, 5/a Stunden weſtlich 
von Bernsfelden. 


Der Weiler Hagenbof liegt nahe bei Bernsfelden, fü: 
ditlih Davon. 


Bernsfelden db. i. Feld bed Bero, Bern, war urfprüng- 
lich im Befig der Herren v. Hohenlohe, welche es 1277 an 
den Burggrafen von Nürnberg verpfändeten und nicht wieber 
eingelöst zu haben feinen. Denn 1409 ift ein Landgraf von 
Lichtenberg (BA. Naila in Oberfranken) offenbar durch Branden: 
burg-Nürnberg im Befig von Bernsfelden und veräußert ed an 
einen v. Sedendborf, ber es feinerfeit? an die Deutfchordens- 
fommende Virnsberg bei Ansbad verkauft. Den Zehnten hatte 
das Stift Neumünfter in Würzburg bis 1418, in mweldem Jahr 
er gleihfalld an das genannte Deutfhhaus übergieng, nachdem 
diefes den Hagenhof ſchon 1412 von ber Frühmeſſerei Weikers— 
beim erworben hatte. Wie lange die Kommende Virnsberg ben 
Drt befefien und wann fie ihn an Mergentheim abgetreten hat, 
bei welchem es zum Tauber-Dberamt, Amt Neuhaus gehörte, ift 
nit befannt. 

Bernzfelden gehörte mit Bowieſen zur Würzburgifchen 
Eent Bütthart. (W. F. 8, 408.) 

In der Nähe von Bernöfelden Tagen bie früh abgegangenen 
Weiler oder Höfe Derenheim, Rödelſee, Schönbronn (MW. F. 
1853, ©. 61.) 

Urfprüngli Filial von Nafjau, nad der Reformation von 
Gau:Rettersheim im jegigen bayr. Bez. Amt Ochfenfurt, wurde 
Bernsfelden 1774 zur Pfarrei erhoben, nachdem zu biefem 
Behuf Joh. Ur. Schipfer, Pfarrer in Zöfchingen bei Dillingen, 
4500 fl. vermadht und die Heiligenpflege und Gemeinde biefe 
Stiftung vermehrt hatte. Pfarrer: Joh. Bapt. Högg 1798. 
Franz %. Jocher 1819. Dr. Vital. Menner 1823. Franz X. 
Steiner 1829. Alois Geiger 1833. Jul. Peccoroni 1860. 


1277. Kraft v. Hohenlohe verkauft feine Güter in Bernsfelden 
‚u. a. D. um 200 Mark auf Wieberlöfung an ben Burggrafen Friebrid 
v. Nürnberg. Mon. Zoll. 2, 98. 

1490. Apel v. Sedenborf trägt ben Burgftabel zu Bernsfelden 
von dem Landgrafen zu —— zu Leben, St.A. 

1409. Derfelbe verfauft dad Dorf Berndfelden um 1200 fl. an 
bie Deutfhorbend:Rommenbe Birndberg. St.A. 
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1415. Das Stift Neumünſter in Würzburg vertauſcht feine 
Zehnten in Berndfelden gegen Güter bafelbft im Robe an die ge 
nannte Kommende. a. 

1418. Die Kirchenpflege zu Bernöfelden Tauft den Zehnten in 
Deubad von Konrad v. Ne St.A. 

1501. Deutſchorden verkauft ben See bei Bernsfelden an bie 
Gemeinde. St. A. 

c, 1550, Der evangelifche Pfarrer von Naffau, Bernharb Keß— 
mann, hält in Bernsfelden latholifhen Gottesdienft. Wib. 1, 167. 


Bomwiejen, verderbt aus Wag- Wa-Wieſen d. 5. wohl 
Wieſen des Wago (einen Grafen Wago im 9. Jahrhundert j. 
Nettingshof), war Würzburgifches Erblehen der Grafen v. Rieneck 
in Unterfranten, der Erbtruchjeffen des Hochſtifts. Bon diefen 
trugen den Hof um 1375 die Zöllner (v. Mergentheim?) ge: 
jeffen in Rimbad zu Lehen, biß er in dem genannten Jahr 
durh Kauf an den Deutfchorden übergieng. 


1875. Erkinger Zöllner, gefeffen zu Rimbad, und feine Haus: 
frau und fein Bruber verfaufen dem DD. in Mergentheim ihren Hof 
zu Wagenmwiefen u. A. mit Zuftimmung ihrer Lehensherrn, der 
Grafen v. Riened, und tragen dafür das Dorf Brunnen bei Rimbad 
(Neubronn ?) zu Lehen auf. St. A. 

1444. Der Abt zu ann wich (bei Wertheim) bewilligt einen 
Tauſch zwifhen dem Hofmann Wirfing zu Bütthart (BA. Ocfenfurt) 
und Hand Endres zu Wagmiefen. St.A. 

1457. Raban Truchſeß v. Baldersheim (BA. Dchfenfurt) erhebt 
Kundſchaft, daß der DO. allmeg eine Echäferei zu Wagwieſen gehabt 
und mit berjelben gen Schönbronn und Röttelfee gefahren, aud 
ſolches von den Zobel, melde jetzt einen Schaflneht des Drbend 
gefangen genommen, niemals gemwehrt worden fei. St.A. 

1463. Der Abt zu St. Stephan in Würzburg mwilligt in einen 
Adertaufh der Pfarrei Bildband (BA. Tauberbifhofsheim) mit dem 
Deutfhordens:Hofmann zu Wawieſen. St. 


1688. Bomwiefen wird von ben Franzoſen verbrannt, 


1412. Der Frühmeffer zu Weileröheim verkauft den Hof zum 
Hagen zwifhen Bernsfelden und Nafjau an DD. um 275 fl, St. A. 
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7. Slumweiler, 


Gemeinde III. Klajie, mit 555 Ginwohnern, worunter 3 Katholiken, 
a. Blummeiler, Weiler, mit 92 Einw.; b. Reutfadien, Weiler, mit 
136 Einw.; ec. Schwarzenbronn, Weiler, mit 89 Einw.; d. Seldened, 
Weiler, mit 22 Einw.; e, Weiler, Weiler, mit 85 Einw.; f. Wolfsbudh, 
Weiler, mit 131 Einw. Blummeiler ift evang. Filial von Schmerbad, 
Reutfahien und Schwarzenbronn evang. Filiale von Heiligenbronn, 
DU. Gerabronn, Seldened, Weiler und Wolfsbuch evang. Filiale von 
Finfterlohr. Die Kath. find nah Laudenbach eingeprarrt. 


Diefe aus 6 Weilern, die meift aus anfehnliden und jehr 
wohlhabenden Gehöften beftehen, zufammengefegte Gemeinde hat 
ihre Schultheißerei in Schwarzenbronn. Die von fhönen Obft- 
bäumen umgebenen Weiler liegen, mit Ausnahme von Seldened, 
auf der hohen gegen Rothenburg a. d. T. fich hinziehenden frucht: 
baren Aderlandebene, welche näher gegen Rothenburg eine herrliche 
Anfiht diefer Hoch auf dem jenfeitigen felfigen Rande bes 
Tauberthales mit ihren Thürmen und NRingmauern maleriſch 
gelagerten Stabt gewährt. Der Weiler Seldened liegt auf einer 
iharf und fchroff und fchmal in das Tauberthal hinaustretenben 
Bergzunge, deren äußerfte durch einen breiten und gegen 30 Fuß 
tiefen Graben abgetrennte, mit Wald bewachſene Spite noch die 
Ipärlichen Weberrefte der einftigen Burg Seldened trägt. 

Mit gutem Trinkwaſſer find ſämmtliche Weiler hinreichend 
veriehen, Wetten find im Ganzen 10 angelegt. Bei Wolfsbud 
war früher ein etwa 3 Morgen großer Weiher, der jegt troden 
gelegt und in Wiefengrund verwandelt wurbe. 

Die Rothenburgs Mergentheimer Landitraße geht ganz in 
der Nähe von Reutfachfen und hart an Schwarzenbionn vorbei; 
an ihr ftehen alte Steinkreuze. 

Die VBermögensverhältniffe der Einwohner, die vorherrſchend 
von Aderbau und Viehzucht leben, find gut; ber vermöglichfte 
befigt 90 Morgen Felb und etwa 15 Morgen Wald, ber Mittel: 
mann 50 Morgen Feld und 5 Morgen Wald, die ärmere Klaffe 
10—25 Morgen Feld. Bier Schildwirtbfhaften find vorhanden, 
ein einziger Schneider, zwei Schmide und ein Schufter. 

Die fehr anfehnlihe Markung bat einen mittelfruchtbaren, 
eher ſchweren, nicht beſonders tiefgründigen Lehmboden; Kalt: 
fteinbrüche find bei Wolfsbuch und Seldened, aud einige Lehm: 
gruben find vorhanden. 
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Das Klima iſt nicht rauh, die Nächte nicht beſonders kühl; 
ſchädliche Frühlingsfröſte und kalte Nebel kommen, letztere aber 
nicht häufig, vor; die Gegend iſt windig, von Hagelſchlag und 
Gewittern wenig heimgeſucht; der Einwald bildet eine Wetter: 
ſcheide. 

Die Landwirthſchaft hat ſich bedeutend gehoben, verbeſſerte 
Ackergeräthe ſind zahlreich vorhanden; man pflanzt vorherrſchend 
Dinkel und Haber, dann Roggen, Gerſte, Kartoffeln und Futter— 
kräuter, rothen und blauen Klee. Vom Ertrag an Getreidefrüchten 
wird vom Roggen "/s, vom Dinkel und Haber !a, von der 
Gerfte Alles nad außen (befonders nah Rothenburg) verkauft. 
Der Wiefenbau ift ausgedehnt und das Futter gut, die Wiefen 
find meift zweimähdig. Die Objtzudt ift im Zunehmen, man 
pflegt hauptſächlich Aepfel und Zwetſchgen. 

Wolfsbuch befitt 25 Morgen Wald, meiftens Nabelwald. 

Die Viehzucht und namentlich die Viehmaftung ift von 
Belang, man hält die Haller Nace und es find zwei Farren 
von biefer Race aufgeitellt. Die jehr bedeutende Ausfuhr von 
Maftvieh geht nad Bayern, Preußen und Frankreich. Die 
mangelnde öffentlide Farrenhaltung fteht einer noch vollfom: 
meneren Viehzucht im Weg. 

Privatleute lafjen 900 im Ort überwinternde Baſtardſchafe 
auf der Markung laufen. Die Schmweinehaltung (hälliſche und 
Schweinfurter) ift nicht bedeutend, beträchtlicher die Gänſezucht; 
die Ferkel werben von außen bezogen. 


Blummeiler, alt Bluomenwiler d. h. wohl Weiler eines 
gewiffen Blum, nod 1799 Blomweiler, ift alt Würzburgifches 
Lehen, das lange die Seldeneck innehatten. Doch ſchon im Ans 
fang des 15. Jahrhunderts erfcheint der Ort ald Theil der 
Rothenburgifchen Herrſchaft Yichtel, was er auch bis zum Anfang 
unſeres Jahrhunders geblieben ift. Es hatte 8 Dienfte und 
ftellte 7 Wägen zum Nothenburger Aufgebot. 


Blummweiler war in Rothenburgifcher Zeit nad Leuzenbronn 
eingepfarrtt. Den Zehnten hatte Würzburg. 


c. 1303. Lupolt v. Seldened und nad ihm jein Sohn Heinrich 
tragen von Würzburg 2 Huben und "/s Behnten in Blümenwiler zu 
Lehen. Axch. d. h. B.v. U. F. XXIV, 1, 51. 144. 

1405. Die Stadt Rothenburg verkauft an 2 Bürger Spörlein alle 
Leute, Güter, Gilten ıc. in Blumenmeiler und andern Orten ber Herr: 
Schaft Lichtel. Benſen 479, 
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1417. Die v. Selbened verlaufen (an a) ihre Würz: 
burgifchen Zehntlehen zu Blumenmweiler und Schwarzenweiler (Schwarzen: 
bronn und Weiler?) W. 02 8, 474, 

c. 1462. Hans Arnjteiner genannt Spörlein zu Infingen (B.A. 
Rothenburg) mit Frau und Sohn verkauft Blummeiler ꝛc. wieber au 
bie Stabt Rothenburg. W. F. 7, 31. 

1525. Martin Bed von Blummeiler it unter den Anführern ber 
aufftänbifhern Bauern. Er wird im November gefangen und von 
Rothenburg um 10 Gulden geftraf. Baumann, Quellen 5. Geld. d. 
Bauernfr. aus Rot. 60. 542. 584. 615. 


Reutſachſen, alt Richeten-, Ritzen-, Retzensaxen, von 
einem Perfonennamen Retz, Ritz, oder Richza und mit dem 
Grundwort Sadhfen auf ſächſiſche Anfiedlung (f. oben ©. 255) 
weifend, war Reichslehen, das mit Einwilligung Kaifer Fried— 
richs II. 123 7von dem Küchenmeifter zu Nortenberg und Seldened 
an bad Deutfchorbenshaus in Rothenburg kam (Benfen Not. 
484.) Die Einwohner zahlten nad einem Vertrag von 1599 
die Schagung von ihren Lehensgütern in den Deutihen Hof, 
von ben eigenen Gütern an die Stadt, bis 1671 die letztere 
das Ganze kaufte. (Bundſchuh 2, 501.) 


1237. 8. Friedrich II. beftätigt auf Bitte des Deutichorbensmeifters 
—— und feiner Brüder dem DO. Güter, e- 5. Bauer „um 
otenburg, Dettwang und Reutjachien*), welche tuber | elmerich, 
Sohn bed weil. Hartmann Küchenmeilter dem Orden geſchenkt bat. 
©t.X. Böhmer, Reg. imp. 1198—1250. ©. 175. 

1260. Heinrih v. Haufen und feine Gemahlin Abelbeib ver: 
machen dem Spital zu Rothenburg ihre Güter in Richetensachsen. 
Reg. bo. 4, 747, 

1287. Bertha v. Dagene, Meifterin des Konvents in Dettwang, 
vertaujcht mit dem Spital in Rothenburg ihre Güter in Seehtim 
gegen joldhe in Riczensassen. Reg. bo. 4, 782. 

1288. Heinrich v. Hornburg verkauft feine Güter zu Ritzenſachſen 
dem DO.8haus zu Rothenburg. Benjen Rot. 484. 

1290. Henriceus de Kirchensaxen (?) Zeuge neben Conr. Kive- 
ling dietus de Tetewang. Gbenb. 

1318. Henricus de Retzensachsen sculcetus Zeuge in einer 
Urkunde der Klausnerinnen zu Dettwang bei Rothenburg a. T. Winter: 
bad, Rothenburg 2, 234. 


Schwarzendbronn — Bronn an der Schwarzen Höhe, 
wie bie Waldhöhe zwilhen Schwarzenbronn und Weiler vom 
ſchwarzen Wald oder der jchwarzen Erbe heute noch heißt, ge 
börte dem Deutjchordenshaus in Rothenburg, bi8 um 1692 bie 
Stadt es kaufte. Zehntrechte daſelbſt hatten von Würzburg 
ſchon im 14. Jahrh. Rothenburger Bürger, auch die von Bell: 
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berg. Im Bauernkrieg wurde der Ort mit Spielbach am 20. 
ober 21. Juni 1525 von Bernhard v. Adelsheim und Andern vom 
Adel, welden der Rath von Rothenburg 6 Knechte dazu geliehen, 
gebrannt, geplündert und gebrandihagt. Baumann a. a. O. 
517. Die dortigen Einwohner Lienhart Prenk, genannt Groß: 
lienhart, und Lienhart Hagen waren unter den Anführern der 
aufftändifhen Bauern. Im Auguft wurbe der Erftere verkund- 
Ihaftet, daß er zu Lendfiedel in einem Wirthshaus fei, weshalb 
die Rothenburger ihren Spitalmeifter mit etlihen Reitern dort: 
bin fandten und den Aufrührer kraft des Faiferlihen Yandfriedens 
hinter dem Wirthstiſch erftehen ließen. Lienhart Hagen aber 
wurde um 50 Gulden geſtraft. Baumann a. a. O. 


Selbened d. i. Ede der selida, selde — Einkehr, 
Herberge, oder der salide, selde — des Heils, Glüds (vgl. 
den fingirten Ortsnamen seldenbere Glüdsberg in Trimbergs 
Renner, das seldenborn bei dem Dichter Wolkenſtein, die Orts: 
namen Geligenftadt, Seligenthal ꝛc.). Nah ihm nennt fich feit 
1265 ein abeliges Geſchlecht, das lange blühte, die heimat- 
lihe Burg aber frühe verloren bat. Schon 1344 war ein Theil 
der Veſte Seldened von Hohenlohe an die v. Seinsheim über: 
gegangen und verkauften diefe denfelben, ſowie die von Seldened 
ihren Theil, an die Burggrafen v. Nürnberg. Lebtere belehnten 
aber die von Seldeneck damit, verpfänden es auch einmal an 
diefelben (1379), bis die Stabt Rothenburg 1404 die Beite 
und das Amt von den Burggrafen kauft. Wahrſcheinlich ift 
Seldened in das harte Gefhid, das feine neue Herrin wenige 
Jahre hernach betraf, weil Rothenburg gegen König Ruprecht 
zu dem abgefegten Wenzel hielt, mit bineingezogen worden, ob: 
ſchon unter den Rothenburgifchen Veſten, welche Graf Eberhard 
der Milde von Württemberg und der Kurfürft Johann von 
Mainz zu Folge des von K. Ruprecht in Mergentheim am 
8. Febr. 1408 vollgogenen Friedensſchluſſes nieberzubrechen hatten, 
Seldeneck nicht ausbrüdlic erwähnt wird (Stälin, Wirt. Geld. 
3, 388.); möglicherweife war es ſchon während ber Bollftredung 
der Reichsacht dur den Burggrafen von Nürnberg und den 
Biſchof v. Würzburg zerftört worden (Benfen, Hift. Unterf. 213.) 

Zum Schloß Seldeneck gehörte eine Mühle (1341) und 
2 zehntfreie Höfe, auf melden öfters Rothenburger Patrizier, 
3. B. bie Mörber und Eberwein, faßen (Benfen 466. 483. 
W. F. 8, 378.) 
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1341. Friedrich v. Seldened und feine Hausfrau Elsbeth ver: 
pfänden an Götz Leihen v. Entfee und an Bruder Konrad, Spital: 
meifter in Rothenburg, 12 Pib, Hellergilt auß ber Adelgersmühle 
unterhalb Selbenede am See um 100 Pfb. Hlr. Reg. boica 7, 324. 

1344 Juli 24. Konrad, Arnold und Johann v. Seindheim ver: 
faufen ihren Theil an der Beite Selbened, den fie von Göß v. Sn 
lohe felig gefauft, und bie Güter, melde fie bazu ermorben haben, 
ausgenommen Keppenerd Gut von Buchheim und Bumeiſters Gut von 
Ober⸗Steinbach, um 1759 Pfb. Hür. an bie Burggrafen von Nürn— 
berg. Mon. Zoll. 3, 123, 

1344 Juli 24. Puppolt v. Seldeneck verkauft feinen Theil an 
ber Befte Selbened nebft 6 Pid. Gilt, 8 Tagıwerf Wiesmahd, 1’/s Morgen 
———— und allen den Leuten, die dazu gehören, mit Ausnahme 
von 3 mit Namen genannten, an die Burggrafen v. Nürnberg um 
960 Pid. Hllx. Ebend. 124. 

1347. Kraft v. Gattenhofen (BA. Rothenburg) geſeſſen zu Sel⸗ 
bened. Reg. bo. 8, 98. 

1348. Lupolt v Seldeneck ſitzt ald burggräflicdier Nogt zu Gel: 
bened. W. F. 8, 877. 

1364. Ulrich Mörber gejeffen zu Seldened. Benfen, Hiſtoriſche 
Unterf. 466. 

1366. Eberwein von Selbened. W. F. 8, 4. 378. 

1379. Burggraf Friedrich v. Nürnberg verpfänbet jeine Vefte 
und Amt Seldened genannt und feine Dörfer Bernheim und Bergel 
(BA. Uffenheim) an Friedrich von Selbened, ber fie ſchon vormals 
von dem Burggrafen zu Lehen getragen, um 8000 fl. Mon. Zoll. 5, 20. 

1379. Heinrich Slegiparr, zu Archshofen geieiten, Burggräf: 
2 ROSEN Lehensmann, bat Güter allernächſt um Selbened. 

end. 80, 

1385. Burggraf jsriebrich v. Nürnberg beflimmt, daß nad) feinem 
Tod im Kall einer Theilung Seldenef zum Nieder-Land zu Franken 
gehören fol. Ebend. 154. 

1393. Kung v. Kirchberg, Burggräflih Nürnbergifcher Amtmann 
zu Gelbened, urfunbet in Rothenburg. Mon. Zoll. 5, 816; 

400 ebenjo in Mergentheim. Ebend. 6, W. 

1404. Die Stabt Rothenburg verträgt fi mit Burggraf Fried— 
rich v. Nürnberg, welcher ihr fein Schloß Seldenegk mit allen Zuge: 
börungen um 8000 Golbgulden (Benfen 192.) verkauft hat, über ftreitige 
Puntte dieſes Kaufs. Ebend. 242. 

1405. Das Landgericht zu —— ſetzt den Burggrafen Fried⸗ 
rich in Nutzgewähr aller Güter und Schlöſſer der Stabt Rothenburg, 
darunter auch Seldenecke. Ebend. 297, 


Das Geſchlecht, welches ſich nach der Burg nannte*), 
zweigte ſich im 13. Jahrhundert mit Heinrich J. (ſ. u.) aus 
ber Familie der Küchenmeiſter v. Nortenberg uud Schultheißen 


*) Die im Großherzogthum Baden ſich findende Familie v. Sel— 
deneck jtammt aus ber morganutiihen Che eines 1788 verſtorbenen 
Markgrafen mit einer Dame, welche zufällig ben Namen v. Seldened 
erhielt. Gaft, Adelsbuch d. Großh. Baden 185. 
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vo. Rothenburg ab, welche ihrerfeit3 von den Grafen v. Rothen: 
burg ſtammten, und gelangte nad dem Ausjterben ber Norten: 
berg im 15. Jahrhundert felber zur Würde der Erbfücdhenmeifter, 
welches Reichsamt ein Afterlehen der Erztruchfeffe war. Zum 
legtenmal genannt finden wir einen v. Seldeneck 1569 (f. u.); 
das Geſchlecht zog fih im 16. Jahrhundert in die Pfalz und 
erlofh dort wohl vor 1595, in welchem Jahr die Truchſeſſe 
v. Waldburg im Genuß der fhon dem Bauern-Jörg zugefagten 
Reichs⸗-Erbküchenmeiſters-Würde erfcheinen. 

Das Seldenechſſche Wappen ift, gleich dem aller Linien der 
Rothenburger Schultheißen: und Küchenmeifter:fFamilie, ein drei— 
mal getheilter Schild, alfjo 4 Querftreifen, 2 filbern, 2 blau; 
auf dem Helm das Bordertheil eines braunrothen Bods, mit weiß 
und rothen Helmdeden (W. F. 8, 375.) 

Befigungen der Familie waren zu verſchiedenen Zeiten, länger 
oder kürzer: im Oberamt Mergentheim: Zehntlehen, Güter und 
Einkünfte zu Finfterlohr, Blummweiler, Schwarzenweiler, Schonad), 
Nieder-Steinah, Wachbach, Dörtel, Ozendorf, Stuppad, Naffau, 
Nengershaufen; außerdem in Württemberg: die ausgedehnte Herr: 
Ihaft Bartenftein mit Riedbach zc. zeitweilig Yangenburg, An: 
tbeil an Klingenfels, Amlishagen, Dörzbach, Reinsbürg, Michel: 
feld, Widdern, Welternhaufen; in Bayern: Befigungen zu Bettwar, 
Reichenbach, Habelsheim, Röttingen, Hornburg. 

Den Berfud eines Stammbaums der Familie fiehe Benfen, 
Hift. Unterf. 438. W. F. 8, 372 f. Wir befcheiden uns, 
die Namen und ihr Vorkommen mit dem literarifchen Nachweis 
zu verzeichnen. 


Heinrich v. ©. 1265. Fra 1288 (B.) Johamiterordens⸗Komthur 
in Rothenburg 1281 Wib. 3, 44. Hanß. 1, 424. Reg. boica 4, 776; 
1290 Benjen Rothenbur 446; Komthur in Heimbach 1293 (B.) c. 1300 
Burggräflid —— cher Rath, und Hofmeifter. Biedermann, Rhön 
und Werra 449. c. 1303 Arch. d. h. B. v. W. F. XXIV, 1, 14. 
1333 Biederm. a. a. DO. 1341 Reg. bo. 7, 324. 1344 Mon. Zoll. 
3, 123 f. * (B.) 1354 Uff. Neb. 1, 253. 1856 Biederm. a. a. O. 
1368 Wib. 2, 236. H. Kanonifer in Ellwangen + 1456. Khamm (B.) 


—“ Be ©. 1287 (B.) 1304 Rinterbad — 
216. 1804 —* bo. 7, 299. 1341 ebd. 824. 1345 8, 4. 
1354 Uff. Neb. 1, 258, 1860 Be. 9, 20. 1362 Mon. Zoll. 8, 457. 
1365 Rg. 9, 199. 1366 Wib. 4, 67. 1367 Rg. 9, 177. 1369 ib. 217. 
220. 2%4. 1971 ib. 9, 254. 255. 1372 gg Rotb. 455. c. 1878 
Mon. Zoll. 4, 254. . 9, 293. 1374 Rg. 9, 820. 1379 (au 

Barbara) Mon. Zoll, ‚ 20. 1387 Friedrich genannt von Riebbad 
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OA.Beſchr. Gerabr. 192. 1892 Rg. 10, 316, 1396 (B.) 1397 Gerabr., 
116 f. 1 Hanf. 1, 600. 1899. 1401 (B.) 1420. 1482 Rhön unb 
Werra 499, 1436 MWinterb. 2, 238. 1438 (B.) 1443 Wib. 1. 7. 148, 
1444 Gerabr. 198. 

Lupolt, Leupolt. 1297 w. %. 1848 ITS. 9. 1298 Hanf. 1, 
427. 1308 Winterb. 2, 284. Benf. 475. 483. c. 1808 Arc. db. 6. ®. 
v. U. F. XXIV, 1, 136. 1818 Reg. bo. 5, 409. DON. : Beidhr. 
Gerabr. 188. 1329 ebenbaj. 1335 (B.) 1339 Reg. bo. 7, 255. 
1340 ebb. 299. 1340 Domberr zu a Rhön und 
Werra 449. 1341 ebenb. 324. Winterb. 2, 257. 1343 Reg. 7. 369. 
1344 Mon. Zoll. 8, 123 j. 1845 Fr. Reg. 8, 42. 1847 OA. Beſchr. 
Gerabr. 218. c. 1350 Hohenloh. Ardiv 1, 348. 1354 Uffenh. Nebenit. 
1, 253. 1858 Ard. db. 5. ®. vo. U. F. XXIV, 1, 51. 1361 (B.) 
1367 Rg. 9, 174. 177. 187. 1368 Wib, 2, 286. 1369 Rg. 9, 224. 
1373 Wib. 2, 209. 1375 (B.) 1376 Winterb. 2, 227. 1877 Ng. 9, 
177. 388. 1379 (B.) Rg. 10, 27. 1380 Mon, Zoll. 5, 81. Bieberm. 
Rhön Werra 449. Hank. 1, 600. 1381 W. F. 8, 506. 1383 (B.) 
Winterb. 2, 229. 1385 (B.) Gerabr. 116. Winterb. 2, 277, . 10, 
159. 1388 Mon. Zoll. 5, 218. Rg. 10, 226. 1389 (®.) 1396 (B.) 
1397 2, zu Dörzbach geieffen (B.) 1398 2. der Alte in Dienften 
Friedrichs v. Nürnberg Mon. Zoll. 6, 18. 1399 (B.) 1403 (®.) 1404 
d. gef. zu Dörzbach Edelknecht und L. ber Aelter gej. zu Amlishagen 
(8.) 1407 Hanf. 1, 600. W. %. 8, 284. 1408 Gerabr. 296. 1412 (8) 
1413 ON.:Beihr. Hal 280. Wib. 2, 216. 1415 Gerabr. 109. 194. 
D.R. 24, 85. 1416. 1417. 1419 (B.) 1417 Hanf. 1, 600. 1420 Wib. 
1, 158. 1422 @ib. 8, 77. 1423 (B.) 1430 Hanf. 1, 600. 1433 Wib. 
1, 1483. 1484 ®. F. 4, 357. 1440 (8.) 1441 W. 5.8, 278. 1443 (B.) 
1444 (B.) 1460 (®.) 1468 (B.) Ohne Jahr W. F. 7, 528. 

Kilian v. Selbened, faijerliher Rath, ftirbt nad dem Todten— 
falenber des Franziskanerkloſters in Nürnberg 1313 (B.) 

Ludwig v. Seldeneck 1317 Reg. boica 5, 347. 1323 Winterb. 
2, 260. 1331 (B.) 

Hans v. Seldenet 1341 Winterb, 2, 257. 1372 (B.) 1377 
gefallen vor ae St. 3, 321. 1379 (B.) 1383 Gerabr. 116 f. 
Winterb, 2, 229. 1 (®.) 1387 Ger. 192, 1889 Benjen 205. 1390 
(8.) 1397 Ger. 116 f. 1399 (B.) Ende bes 14. an Sattler, Her: 
zoge 11, 158 (vgl. OA.Beſchr. Schorndorf 136 f.) 1408 Stieber, 
Onolzbach 200. 1 (8.) 1405 Mon. Zoll. 6, 801. Ger. 192. W. F. 
6, 497. Schönhuth Gregi. 91. 1408 Reg. 12, 28. 1432 Ger. 116 f. 
1436 Winterb. 2, 238. 1510 W. F. 9, 86. 

Grfinger v. Seldened, Dein Sohn, 1841 Winterb. 2, 207. 

Paul v. Selbenet 1348 Benſen 438. 1854 Ufſenh. Nebenft. 1, 
263. 1868 Wib. 2, 236. 

Ulrich v. Selbened 1372. 1879. 1884 (B.) 1387 Gerabr. 192, 

Wilhelm v. Seldeneck 1399. 1409. 1422. 1425. 1440 (B.) 

Georg v. Seldened 1404 Mon. Zoll, 6, 340. 1415 ib. 7, 324. 
1444 Hanf. 1, 505. 1449 (8.) 1451 Hanf. 1, 600 1475 Ger. 127. 

olfram, Wolf v. Selbened, Ganonicus und Ardibiafonuß in 
Mürzburg, 1422. 1432. 1434 (B.) 

Philipp v. Seldened 1436 Winterb. 2, 238. 1465. 1477. W. F. 

9, 86. 1475 (B.) 1479 Rhön und Werra 449. 1480 O. R. 24, 
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428 f. 1482. 1486. 1494 1498 (B.) 1504 O.R. 215. 220. * 
W. F. 9. 86. 1510. 1515. 1518 (B.) 1520 5 ne 8 v. U. 
XX, 320. 1523 Stieber 649. 1531 Arch. d. h. B. v. U. F. XX, 330 }. 
1532 W. F. 1848 ©. 26. 1555 ebendb. 62. 1561 Rhön und Werra 449. 

Konz v. Seldened — Nortenberg c. 1450 Biedermann, Alt- 
mübl 186. 

Albreht, Albert v. Seldened 1508. 1532 (B.) 

Ernfrid v. Seldened, Ganonicus und Ardibiafonus in Würz- 
bürg 1511 (B.) 

Jakob v. Eeldenet 1545 Rhön und Werra 449. 1552 Anz. d 
Germ. Muf. 1870 Nr. 12. 1569 O.R. 27, 114. 

Elsbeth v. Seldened, Lupolts Gemahlin, + 1300 (8.) geborne 
v. um 1311 Reg. bo. 5, 199. Friedrichs Gem, 1341 ib. 7 
324. Winterb. 2, 238. 

——— v. Seldeneck, Lupolts Tochter, Gem. Wilhelms 
v. Stetten, + 1308 (B.) 

Anna und Margaretha v. Seldeneck, Klofterfrauen in Neun: 
firden 1320 Wib. 3, 60. 

Juta v. Seldeneck, Meifterin zu Schäftersheim, 1333 Reg. bo, 
7, 58. 1334 Wib. 2, 230, 

N. N. dieta de 8., Gemahlin un v. Thüngfelb im 
13. Jahrh. Abb. d. hiſt. Kl. d. Münd. At. 13, 8 

— v. Seldeneck, Meiſterin zu Schäftersheim 1351 Wib. 
2, 235 

Katharina v. Selbened, Dominifanerin in et 1368 
Wib. 2, 236, 1881 Wib. 2, 288. Ohne Jahr W. F. 5, 400. Geb. 
v. Rüghanfen, Mutter Sorgs v. GSeldenet 1406 Mon. Zoll. 6, 340. 
Kath. v. Seldeneck 1564 (B.) 

Sofie v. Seldened 1370 Winterb, 2, 274. 1381 Wib. 2, 238, 

Margaretbav. Seldened, Meifterin ber Klaufe zu Neunfichen 
1422 W. F. 4, 340, 

Kunne v. Selbened, geb. v. Rojenberg 1422 Wib. 3, 77. 

Maria v. Seldened, Klofterfrau zu Rothenburg Bieberm. Rhön 
und Werra 449. 

Barbara v. Seldened, Gemahlin Friedrichs v. Seldened 1379 
Mon. Zoll. 5, 120. Aebtijfin zu Maria-Möbingen bei Dillingen 1437 
bis 1454 (B.), Gemahlin Peters v. Thann c. 1450 W. F. 7, 529. 
8, 1%. 

Noburg v. Seldened Gem, Anfelms v. Eicholzheim 1517 W. F 
5, 35. 1519. 1522 W. F. 7, 599. 


Weiler war im 15. Jahrhundert im Befig mehrerer 
Rothenburger Patrizierfamilien. Michael Ollvat vermachte es 
1488 ber Stabt. 1526, Samstag vor Pfingften, wurbe Weiler 
mit andern Rothenburgiſchen Orten durch bie Leute Adams 
v. Thüngen verbrannt. (MW. 5. 8, 493.) 


Wolfsbuch, früher auh Buh am Tauberrain, Hatte 
von Rothenburg „die Freiheit oder Dienftbarkeit, daß, wenn ein 
Wolf in der Landwehr angetroffen und den Einwohnern von 
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Buch angezeigt ward, fie denfelben mit Garnen, welche fie be: 
ſonders hielten und jährlich befichtigten, zu fangen und der jüngjte 
Bauer von ihnen denfelben mit einem Mefjer im Zeug umzu: 
bringen ſchuldig fein ſollte. Was fie aus dem Wolfspelz er: 
lösten oder im Umtragen einfammelten, blieb ihnen und wurde 
Wein davon gefauft, au waren fie bafür vom Umyelb befreit 
von alten Zeiten ber.“ Bundſchuh Lexikon v. Franken 3, 286 f. 


1354. Paul und Heinrih v. Seldened verfauien ber Gemeinde 
zu Bud ihre Hölzer am Diebftod ꝛe. um 50 Pfb. Heller. 


8. Crainkhal, 


Gemeinde III. Klaffe, mit 161 Einm., worunter 1 Kath.; Evang. Filial 
von Greglingen, die Kath. find nad Laudenbach eingepjarrt. 


Das Meine, nicht befonders anfehnlihe Dorf liegt freund: 
lih auf ber rechten Seite des Tauberfluffes, da wo von Nord: 
ojien ber die Schludt des Schirmbaches hereinzieht, und gehört 
mit Kirche, Schule und Begräbnisplag ꝛc. nah Ereglingen, 
Das Rathhaus wurde im Jahr 1833 erbaut. Mit gutem 
Trinkwaſſer ift der Ort Hinlänglich verfehen durch 11 Pump: 
brunnen, die Markung jelbft ift nicht reih an Quellen; eine, 
das Setzbrünnlein, entfpringt ganz in ber Nähe der Tauber; 
legtere tritt zumweilen aus und verurfaht im Sommer Schaden 
in den Wieſen. 

Die Tauberthalftraße geht durch den Ort und von bier 
aus eine Bizinalftraße nach Freudenbach. "Zwei fteinerne Brüden 
führen über den Schirmbah, zwei hölzerne Stege über bie 
Tauber, fämmtlih von der Gemeinde zu unterhalten. 

Die Bermögensverhältniffe der Einwohner jtehen Hinter 
denen anderer Orte bed Bezirks zurüd; der vermöglichite befitt 
51 Morgen feld; der Mittelmann 18, die ärmere Klafie 
3 Morgen. Eine Schildwirtbichaft ift im Ort, von den Hand— 
werkern find am meiften vertreten Leineweber, Schuhmader und 
Schneider, und arbeiten zum Xheil auch nad außen, Eine 
Mühle befteht im Ort mit drei Mahlgängen, einem Gerbgang 
und einem Gipsgang. 
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Die kleine Markung hat einen mittelfruchtbaren, meiſt 
leichten und hitzigen, nicht tiefgründigen Boden. Einige Kalt: 
und Kornſteinbrüche ſind vorhanden. Das Klima iſt mehr rauh 
als mild, Fröſte und kalte Nebel ſind häufig, Hagelſchlag zu— 
weilen, Gewitter kommen nicht oft vor, der *4 Stunden von 
bier auf Ereglinger Markung liegende große Staatswald bilbet 
eine günftige Wetterfcheibe, 

Die Landwirthihaft wird bei dem ungünftigen fteinigen 
Boden fo gut als möglich betrieben; neben bem gewöhnlichen 
Dünger fommt nod Gips, Mergel, Kompoft und Aſche in An: 
wendung. Man baut Roggen, ber am beiten gebeiht, Dinkel, 
Gerſte, Haber, Kartoffeln und Klee. Der Wiefenbau ift un: 
bedeutend, das Futter aber gut, die Wiefen find alle zweimähdig; 
Futter wird noch gefauft. Der Weinbau, mit Sylvanern, Gut: 
edeln und Süßrothen, wirb nicht ftarf betrieben. Man pflanzt 
auf den Morgen 4000 Stöde, die den Winter über bezogen 
werben; ber Breis eines Eimers geht von 36—66 Gulden; 
ber höchſte Ertrag iſt 5 Eimer. Der Wein geht meijtens 
nah Bayern. Auch die Obſtzucht wird nicht ſtark betrieben, ift 
aber im Zunehmen; das Obſt geräth nicht gerne, man pflegt 
von Kernobft Luiken, Breitlinge, Goldreinetten, Schmalz: und 
Bratbirnen, von Steinobft Zwetihgen. Ein Baummart ift 
aufgeftellt. 

Die Gemeinde befigt 34 Morgen Nabelwald, ferner Mei: 
ben, welche letztere jährlich famt der Brad: und Stoppelweide 
der Gemeindekaſſe 320 M eintragen, die Pferhnugung 550 MM; 
außerdem befittt fie noch Grundſtücke, bie jährlih um 150 Wi 
verpachtet werben. 

Die Viehzucht (Heilbronner Race) ift nicht ausgebehut; 
Farren find feine aufgejtellt. Ein Ortsſchäfer läßt im Sommer 
200, im Winter 100 Stück Baftarbfhafe auf der Markung 
laufen. Schweine werden zum eigenen Bebarf aufgemäjtet. 

Die Fifcherei in der Tauber, die auch Steinkrebſe führt, 
ift unbedeutend; das Fiſchrecht hat die Wittwe Rent aus NRothen: 
burg, bie ed um 10 cA jährlid verpachtet. 

Eine Stiftung, die Ansbaherftiftung, mit 26 Gulben, 
befteht. 

Grainthal, alt Creygental, offenbar zu bemjelben Per: 


fonennamen wie Ereglingen (f. u.) gehörig, theilte bie Schidfale 
biefer Stadt von Anfang an. Bon ben 26 Gemeinderechten, 
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mit 32 Mannjhaften, welche es 1799 hatte, gehörten 4 Rothen⸗ 
burgifchen, 1 einem Deutſchherriſchen, 1 einem Johanniterifchen, 
bie übrigen Brandenburgiſchen Befigern. Die Rothenburgifchen 
waren nad R. vogt: und ſchatzbar, alle andern nad Ereglingen. 
Eingepfarrt und weinzehntpflihtig war der Drt theild nad 
Freubenbach, theild nad Ereglingen. (Bundſchuh 1, 540.) Was 
von bem Ort Beſonderes gemeldet wird, ift in Kürze dies: 


1318, Die Brüber v. Hohenlohe genannt v. Braune verfaufen 
an ihre Schweiter (Schwägerin) Offemye unter Anberem bie Güter zu 
Greggental. Reg. boica 5, 293. 

1403. Fritz Tyrolf zu Grainthal |. Greglingen. 
get ee. Die Herrgottäfirche bei Greglingen bat Gilten zu Grain- 
thal. St. A. 

1419. Das Domfapitel Würzburg beſtätigt die von dem Piarrer 
zu Creglingen geſchehene Verleihung zweier Weingärten zu Crainthal 
an Kunz Flurheim daſelbſt. St. A. 

1426. Cunz Hildebrand v. Crainthal töht Drohungen gegen bie 
Stabt Rothenburg aus, Man fängt ihn auf und läßt ihn im Faul—⸗ 
thurm verberben. Da fidh Dito, Blalaraf am Rhein, ber Sade an— 
nimmt, muß bie Stabt auf ben Ausſpruch eines Schiebögerichtö 2000 fl. 
bezahlen. Benien, Hifl. Unterj. 216, 

1456 ſ. Greglingen, 

1535. Vertrag zwiſchen Greglingen und Grainthal, das Kies bei 
ber Lachenwieſe betreffend. St. A. 

1680 - 90. Verſchiedene ie Keen Be und Vererbbriefe von 
Einwohnern Crainthals an Brandenburg. Andbadh. St.A. 


9, Ereglingen, 


Gemeinde IL. Klafje mit 1307 Einw., worunter 36 Kath., 2 eig. Konf. 

unb 118 Zfraeliten mit Synagoge. a. Greglingen, Stabt, mit Del: 

mühle, 1295 Einw.; b. Herrgottöfirche, Kirche und Haus, mit Kohle: 
müßle, 12 Einw. Die Kath. find nad Laudenbach eingepfartt. 


Der ältere und größte Theil der Stadt liegt auf dem 
linten Tauberufer und mehr im Thale des von Süden her: 
tommenbden Herrgottsbachs, der neuere und kleinere Theil dagegen 
auf dem rechten Tauberufer. Die Lage ijt freundlid und ges 
ihügt, Obftgärten, Weinberghalden und Waldhöhen umgeben 
die Stabt und der raſch daher ftrömende blaue Tauberfluß lockt 

Beſcht. v. Württemb. 59. Heft. Oberamt Mergentheim. 3 


482 Ortsbeſchreibung 


unwillkürlich, hinaufzuwandern an ſeinen von Erlen und Weiden 
umſchatteten Ufern; hinauf an freundlichen Dörfern und Mühlen 
und rauſchenden Wäldern, bis zu der majeſtätiſch über dem 
Telsrand thronenden früheren deutſchen Reichsſtadt Rothenburg. 

Dad Wappen der Stadt Ereglingen 
(ſ. Abb.) ift zugleich das Hohenlohiſche, zwei 
übereinander jchreitende, ſchwarze Leoparden im 
filbernen Feld. (S. W. Jahrb 1854. 2. H., 
©. 138.) 

Die Stadt ift in den neueren Theilen, 
befonderö an der Tauber, frei und freundlich 
gebaut, und zieht fich mit ihren älteften Gebäuden, dem ehemaligen 
Schloß und der Kirche, am weitlihen Hang des Thales fteil 
binauf. Die Stadt war ehr feit und mit Mauern, Thür: 
men und Thoren wohl verwahrt, von benen jet die meijten ge: 
fallen find, was Greglingen in mander Beziehung von engenben 
Schranken befreit, auf der andern Seite aber auch dem Ort 
viel von feinem alterthümlichen und ftäbtifhen Ausfehen geraubt 
bat. Es Hatte drei wohlvertheidigte Haupteingänge: das Tauber: 
thor, davor eine altertgümliche, fteil auf: und abjteigende Bogen: 
brüde; jtatt biefes einft fehr befchwerlihen und gefährlichen Zu: 
gangs zur Stadt führt jekt eine fchöne, bequeme, fteinerne 
Bogenbrüde, vollendet im Jahr 1873, über den ziemlich breiten 
Fluß, der oft reißend anjhwillt; ferner das Herrgottsthor und 
das obere Thor an der Straße nad) Nieberrimbah. Sämmtliche 
an bdiejen drei Eingängen geitandene Thorthürme wurden im 
laufenden Jahrhundert bejeitigt; 1823 der Thurm am Herrgottö: 
thor, von ihm ift nur nod eine an ihm befindlich gemejene, 
nicht mehr leſerliche Infchrifttafel in der Brüftung der Herr: 
gottsbachbrücke eingemauert; der Thurm am Tauberthor fiel 1873, 
der äußere am oberen Thor 1867, der innere und höchſte, ber 
fog. Stadtzinkeniftenthfurm 1875. Es ftehen nod der faul: 
thurm an der norböftlichen Ede der früheren, zum größten Theil 
jet eingeworfenen Stadtmauer, an ihn wurde die Synagoge 
angebaut; der Thurm ijt jegt Eigenthum der Gemeinde und 
wird bewohnt, ein zweiter Thurm (im Privatbefig) fteht noch an 
einem Geitengäßchen gegen das Herrgottäthal, aud) oben, mit 
Wohnung, unten mit zugemauerter Durchfahrt, ein drittes, thurm— 
artiged Gebäude fteht in der Nähe des Armenhaufes. An ber 
Nordweitfeite der Stabt erhielt fi) noch ein Theil der Stadt: 
mauer; biefelbe hatte einen Zwinger 4—5 Meter breit und 





Greglingen. 483 


vor fi) einen breiten Graben, ber an biefer Stelle aud noch vor: 
handen ift. Beigegebenes Bild, aufgenommen im Sommer 1837, 
zeigt Ereglingen noch mit feinen Thürmen, die Hauptbefeftigung lag 
am Berge, wo ſich die Kirche, das Pfarrhaus mit fehr alter 
Kapelle und das ehemalige Schloß, fpäter Kameralamt, noch 
jest burgartig zufammendrängen. Hier am oberen Thor ragten 
auch zwei der jegt gefallenen Thürme beherrſchend hinauf. 

Die dem Hl. Petrus geweihte Kirche ftammt in ihrer ur: 
fprünglihen Anlage aus bem Ende bed 12. oder Anfang bes 
13. Jahrhunderts, wurde aber dur Umbauten im Jahre 1508 
und fpäter wieder, 1727, diefe Jahreszahl fteht über dem Wet: 
eingang, beträchtlih verändert und erweitert. Wie ſchwache 
Spuren (Dahihrägen) an der Weſtſeite der Kirche zeigen, war 
die jetzt einfchiffige Kirche, einft dreifchiffig, mit erhöhtem Mittel: 
ſchiff und niedrigeren Seitenfhiffen; an der Norbfeite erhielten 
fi von ben ganz alten ſchmalen Rund: oder Spitzbogenfenſterchen 
einige, und namentlich an ber Sübfeite zeigen fi alte Trümmer 
eingemauert,. Dann find die drei umteren Gefchoffe des im Often 
ftehenden Thurmes nod echt romanifh und hat derfelbe gegen 
Morgen im Erdgefhoß noch das urjprüngliche, tief eingefchrägte 
Nundbogenfenfter; auch die an den Thurm ftoßende Safriftei 
iſt fehr alterthümlih. Das Schiff zeigt gegen Süden Strebe: 
pfeiler und einige große, fpätgothifche, gefüllte Fenfter; au einem 
Strebepfeiler fieht man oben die Jahreszahl 1508, unten eine 
Ihön befchriebene Erztafel folgenden Inhalts: 

Anno domini MCCCCCLX ift von dem Erſamen Baltin 
Engler, Burger zu Greglingen kaufft und geftifft, das zwen 
daczu verordnete am Freitag nad ſant Marr des Evangeliſten 
tag Volgents am Freitag nad) fant Veits des heiligen Merters 
tag und dan am freitag Nah Nohannis des Täuffers tag 
Almegen nahdem die predig vollendet für drei Drr prots fauffen 
und das Armen leiten Im Gottes willen geben folen. Dabei 
auf einem Scildchen feine Hausmarke. 

An demſelben Strebepfeiler eine zweite Erztafel: 

Anno domini M.CCCC.LXXXV (1485) ift von berrn 
Nicolaus Seemann capplan zu Reiglberg hie fauft und geftift, 
das die gotshaufmeifter difer pfarfirchen alle fotember am frei: 
tag untterm ambt der hailigen mefje ein halb mallter forn ver: 
paden Iafjen nnd das armen lewten umb gotted willen geben 
fullen nah lawt und ynnhallt eins briefs den fie darüber ynn- 
haben. 
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An der Thüre ferner ein drittes Erztäfelchen mit Wappen 
und der Inſchrift: 

Anno 1634 den 10. Auguſti verſchiede in Gott der Ehrn⸗ 
veft und KHochgelehrt weile Herr Johann Bezoldt, alter Bürger: 
meifter in Rotenburg. ift allbie in einem gäblicgen einfall 
jämmerlih erjtohen worden. Seines alters 52 Jahr. defien 
Seelen Gott genade. amen. (Siehe ©. 512.) 

An diefer Südfeite der Kirche bemerkt man auch noch brei 
alte Wappen, das Hohenlohiſche, dad Weinsbergifhe und in ber 
Mitte den Wappenfhild Margarethens von Brauned, der Be: 
figerin von Greglingen, vermählt (in zweiter Ehe) mit Burg: 
graf Johann von Magdeburg, Graf zu Hardeck und Retz. Der 
quadrirte Schild enthält im erften Feld das Magbeburg-Quer: 
furtifche, im zweiten das Hohenlohifche, im dritten das Retziſche 
und im vierten das Hardedifhe Wappen (f. W. F. 5, 306). 

Das Innere der Kirche ift im Schiffe flachgebedt, hat aber 
im Thurm, al8 Chor, ein ſchönes, fpätromanifches Kreuzgewölbe 
mit biamantirten Rippen (die Diamantenreihe von zwei ftarfen 
Rundftäben gefaßt). Die Rippen ruhen auf einem Fraßenkopf 
und auf Konfolen, die mit Blättern gefhmüdt find. An ber 
Nordwand ein gothifches Salramenthäushen mit ſchöner, ſchmid⸗ 
eiferner Gitterthüre und an der Oſtwand Refte eines gothifchen 
Altard mit Holzfkulpturen, Maria mit dem Kinde, Sofef, die 
bl. Anna und ein weiterer männlicher Heiliger, mit fpätgothifch 
gefnitterten Gewändern; zwifchen ben Geftalten zwei ftarf übermalte 
Altarflügel, mit englifhem Gruß und Geburt Chrifti auf dem 
einen, Beſchneidung und Anbetung dur bie drei Weifen auf 
dem andern Flügel. Hinten fteht, daß Georg Beufchel Eaftner 
habe diefen Altar, ber über 100 Jahre alt ift, durch Caspar 
Seitz Eontrafactor in Rothenburg ob d. T. ziehren und malen 
laffen Anno 1627. 

Außerdem befißt der Chor noch einige Grabmäler. An ber 
Dftwand ein großes fteinerne® Grabmal mit Wappen und 
bübfchen, in Laubwerk ausgehenden Engelchen und folgender 
Inſchrift: 

Allhie bey dem untern Altar liegen begraben 4 Abeliche 
Beſchwiſterte: Als Karl Friderich von Künßberg, F 26. Aug. 
1703, alt 12 J., 1M., 2 T. — Sophia Eleonora, F 3. Aug. 
1701, alt 3 J., 33 Wochen. — Ghrijtiana Franciska Magda: 
lena, + 14. Juli 1701, alt 14 J., 15 Woden. — Georg 
Friderih, F 16. März 1693, alt 15 Wochen, 5 Tag. 
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nn berfelben Wand eine ſchlechte Flachffulptur mit ber 
Inſchrift: 

Anno domini 1587 den 3. Auguſti ſtarb die edell und 
tugentſam Fraw Urſula Schrimpffin, Geborne von Finſterlohe, 
Wittwe. Der Gott ein fröliche Urſtendt verleihen wöll. men. 

An der Weftwand über bem Triumphbogen das Grabmal 
bes eintägigen Sohnes bed Wilhelm Friedrich Chriſtian Ernft 
von Pöllnig, Obrift und Oberamtmann zu Ereglingen, geb. und 
geft. * 10. Juli 1767; „ruht auch bier in der Kühnſpergiſchen 
Gruft. 

Im Schiff der Kirche ift bemerkenswerth die fehr ſchöne 
Kanzel ſamt Schalldedel im Renaiffanceftil mit eingelegten 
Wappen, Drnamenten und ber Darftellung von Iſaaks Opferung. 
Im Fries ift eingelegt: Dominus dabit verbum cum magno 
exereitu evangelistarum. psa. unten ftebt: 


Am 1580 iar 

chriftofj v. jedenborfj amptman war. 
auch ie zu bijer frift 

johan holtzheuſer caftner if. 


Auf einem der BPilafterden auf einem Schildchen das 
Meifterzeihen des Verfertigers, 

Der Taufftein, mit Ornamenten, Putten, der Jahreszahl 
1603, hat bie Inſchrift: Martin Billenftein ber Jünger alhie. 

Der Altar enthält in Zopffaffung ein Delbilb: Ehriftus anı 
Kreuz mit Maria und Johannes, oben das Marfgräflid) Branben: 
burgifche Wappen und: 


17 C.W. F.M.Z. B. 63. 


Hervorragend find die Grabmäler im Schiffe: an ber 
Sübwand das prächtige noch bemalte, doch etwas flüchtig aus: 
geführte Renaiffance-Grabdentmal des Ambtmann Beit Dietrich 
von Eyb, F 22. Aug. 1632, 73 Jahr alt, und feiner Ge— 
mablin, geb. von Lenteröheim, } 26. Sept. 1637, und ihres 
Sohnes Wolff Dietrich Veit, F 6. Wehr. 1618. Dben fteht: 
„Anno 1628 ift difeß Werd uffgeriht worden“. Er mit dem 
Sohn, die Frau mit zwei Töchtern knieen vor ber heiligen 
Dreieinigfeit. 

An der Oftwand, rechts vom Triumphbogen, die fehr tüchtig 
und lebensvoll gearbeiteten Stanbbilber zweier Herrn von Seden: 
borff in Lebensgröße und in reicher Rüftung, auf Löwen ftehend 
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oben groß das Seckendorffiſche Wappen. Oben im Fries liest 
man aus Pſalm 73: Herr wann ich nur Dich hab, ſo frag ich 
nichts nach Himmel und Erden. 

Unten ſteht: Anno Domini 1596 Den 12. Juni zwiſchen 
1 und 2 uhr in Der nacht verfhieb in Gott Der Edel Ehrn: 
veft Ehrifton von Sedenborff, amptman In die 34 Jar alhie. 
Dem Gott genabt, und Anno Domini 1595 Den 7. December 
zwifhen 6 und 7 uhr Gegen abent jtarb Morik ludwig von 
fedenborff Ehelicher john. Dem Gott gnebig ſeyn wol. amen. 

Daneben das Denkmal einer Frau; oben die HI, Dreieinig- 
feit, darüber fteht: Michel Niclas, der Name des Bilbhauers, 
befielben der die Schlöffer in Reinsbronn und Wahbah aus: 
führte. Im Friefe liest man: Ego sum via veritas et vita. 
Joan. XIIII. Umber fteht: Anno domini 1575 ben 16. iunii 
ftarb die edel und tugentfam Fraw Sufanna von Sedenborff. 
Geborne von Wolmershaufen. Der Got gnad. Unten ſteht: 

Im Friden bin ich bingefahren, 
Denn meine Augen gefehen haben 
Den Heiland, Herr, vor Dir bereit 
um Viecht der ganken Ghriftenbeit, 
Des ruhe ich bier in diſer Krufit 
Bis auf meind Herren Wibderfunfit. 
Hinter der Geftalt ein Teppichmufter. 

In der Südoftede der Grabftein des hieſigen Oberamt: 
manns Chr. Fr. von Zaftrom, F im 71. Jahr, am 18. Dez. 
1733. 

Der Thurm, noh nah Merian (1648) mit romanifchen 
oberen Stodwerfen, bat nun im Jahr 1727 erneuerte Geſchoſſe, 
und trägt vier Gloden. Die größte mit der Umfchrift: 

Ave Naria gracia plena dominus tecum, benedicta tu 
in mulieribus et benedictus fructus ventris tui; mit ſchönen 
Reliefs, Maria mit dem Leichnam des Herrn und Heilige. 

Auf ber zweiten Glode fteht: 1588. pangratiuß bemer von 
nürnberg gos mid. Gottes wort bleibt ewig. glaubft du das 
mit ber That, jo wirft bu felig. — Der edel und veſt Chriftoph 
von Sedenborf, amptmann zu kregling, iohan holgheufer caftner, 
magifter iohan lend pfarher. Die erbaren unb mweifen herren 
filian popp. iörg geuber. ftoffel bull, alle drey gottöpfleger und 
roabtöhern tajelbit. 

Die dritte Glode ift fehr alt, fo alt wie bie Kirche, unb 
trägt die Namen ber vier Evangeliften, aber verkehrt. 
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Auf ber vierten Glode fteht: Alles zu Gottes Ehren. In 
Würkburg gegoffen 1688. 

Die Unterhaltung der Kirche ruht auf ber Gemeinbe. 

Das nörblich bei ber Kirche ftehende, vom Staat zu unters 
haltende Stabtpfarrhaus mit hübſchem Garten bildete einen Theil 
bes alten Burglompleres; der gegen bie Kirche beraudtretenbe 
Theil bdeffelben, mit ftarfen an ben Eden gebudelten Mauern 
it noch fehr alt, innen ſieht man gegen Often frübgotbifche 
Fenfteröffnungen, nemlich zwei fpigbogige Fenfter und ein ur: 
thümlich gefüllte Aundfenfter, wohl einft zu einer Kapelle 
gehörig, der übrige Theil des Pfarrhaufes, die eigentliche Woh- 
nung, wurbe 1768 erbaut. Der Eingang zum Pfarrhof befteht 
in zwei fteinernen Rundbögen, über dem großen die Jahres- 
zahl 1577. 

In dem 1734 völlig erneuerten Schloffe (Staatdeigenthum), 
worin früher ein DOberamtmann feinen Sit hatte und eine Zeit 
lang, bis zum Jahr 1872, ein Kameralamt ſich befand, ift 
jet bie Helferswohnung. Die frühere Kameralamtsfanzlei im 
untern Stod hat die Gemeinde für die neuerrichtete Kleinfinber: 
ihule gemiethet, und das frühere mit bem Schloß verbundene 
Helferhaus gieng 1875 in die Hand ber Stabt über und bildet 
nunmehr die Wohnung bed Mittelſchullehrers. 

Das Forfthaus, die Wohnung des jeweiligen Revierförfters, 
außen an ber Stadt, an ber Straße nad Rinderfeld, ift eben: 
fall Eigenthum des Staats. 


Die Herrgottsfirde. Eine gute Wiertelftunde ſübdlich 
von ber Stadt liegt einfam im engen flilen Thal des munter 
daher raufchenden Herrgottsbaches, da wo berfelbe aus Tannen: 
und Buchenwäldern in Weinberge und Baummwiefen beraustritt, 
hoch aufgemauert und malerifh an ber alten Landftraße nad) 
Rothenburg der Ereglinger Friedhof und auf ihm erhebt ſich, 
jo ganz geftimmt zu der Iandfhaftlihen Umgebung, bie Herr: 
gottskirche, erbaut in der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts 
(1384) in reihem und geiftreihem gothifchem Stil und bis auf 
ben heutigen Tag außen und innen nod beinahe vollfommen 
erhalten. Selten wohl begegnet uns ein lieblieres Bild, als 
in bem fern von ber Welt abliegenden anmuthigen Waldthal 
diefe ſchöne gothifche Kirche, umgeben von ben vielen altehr: 
würbigen Grabdenkmälern, den Blumenbeeten, verwilbernden 
Rofenbüfchen und Weinreben bes Friebhofes. Drei reich verzierte 
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Vortale öffnen das Schiff, hohe in prächtige Blumengiebel aus: 
gehende Strebepfeiler fügen ben Chor ber Kirche, an beren 
Sübfeite, beim Choranfang, ein achteckiges Treppenthürmchen, 
bie fogenannte Tebellanzel, gar zierlich emporfteigt. lieber: 
ungen und Mafwerle an fenftern und Portalen find von 
vollendeter Feinheit, zuweilen auch brängen fih fratzenhafte 
Menfhen: und Thiergeftalten in ben edlen fteinernen Blätter: 
zierat der Kirche. 

Im Innern der Herggottöfirhe bat das Auge fofort Mühe, 
alle die Werke der Kunft zu überfliegen. Außer bem berühmten 
Marienaltar, der inmitten des Schiffes fteht, beſitzt fie nemlich 
zu Seiten des Triumphbogens nod zwei gothiſche Altäre und 
im Chor einen großen gothifchen Hochaltar, alle drei mit Ge: 
mälben und vielen reich bemalten und vergolbeten Heiligenfiguren, 
nur leider zum Theil ſtark beſchädigt. In den Fenſtern ſchimmern 
Glasgemälde, die hochgefprengte Holzdecke des breiten Schiffes 
ift noch alt und bemalt, bie Chorftühle find mit flachen fpät- 
gothiſchen Blumenranken belebt, aud an den Wänden und am 
fühnen Chorgemölbe zeigt fi) Bemaluug. Der Boden bes Schiffes, 
wie des Chores, ift vollgelegt mit ſchönen Grabplatten aus dem 
16. uud 17. Jahrhundert; dann fchmüden noch zwei großartige 
gothiſche Kruzifire die Kirche, den Ehor reizenbe jteinerne Blätter: 
onfolen und ein zierlices Saframenthäuschen, an einem Pfeiler 
hängen nod heute die drei hochalterthümlichen Wappenſchilde 
ber Stifter der Kirche, der Grafen von Hohenlohe: Brauned, 
und endlih, als ein Werk einzig in feiner Art, und beinahe 
völlig erhalten, jteht inmitten des Schiffes der Marienaltar, 
ein Werf von nicht genug zu bewundernder Schönheit bes Ent- 
wurfs und Zartheit der Ausführung. Im Mittelfelde, als Haupt: 
gruppe, fchwebt, gehalten von holdfeligen Engeln, die Himmels 
fönigin in weicher Bewegung, die feinen Hände gefaltet, und 
mit dem jungfräulihen Antlig ſchwärmeriſch fanft emporſchauend; 
darunter, zu ihr aufblidend in hoher Verzüdung, die Schaar 
ber zwölf Apoftel mit ihren ausdrudsvollen Lodenköpfen! Weiter 
oben im Tabernakel, das in den zarteften Ranken und Blumen 
fi gipfelt, die Krönung Mariä. 

Gehen wir nun mehr in das Einzelne. Die Kirche, ein- 
ſchiffig, mit hochgeſprengtem hölzernem runbbogigem Tonnen: 
gewölbe und vieledig fchließendem, von ſchönen Rippenkreuz: 
gewölben überfjpanntem Chor, wurbe gebaut um das Jahr 1384 
im, man barf wohl fagen, elegantejten gothiſchen Geſchmack, in 
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jenem reizenden Uebergang vom frengen zum fpäten Stil mil 
all ber lebenskräftigen Glieberung bes alten, unb all jener freiheit 
bes fpätern Stile und ergreift in feiner fo ganz harmoniſchen 
Durhführung mit unmiberftehliher Gewalt den empfänglichen 
Wanderer, der binaufpilgert ins grüne Herrgottsthal und mitten 
in ber Stille ber Weinberge und Wälder dieſes Kleinod mittel: 
alterliher Kunft betrachtet. Die Größe der Kirche it mäßig, 
bie Berhältniffe find einfadh; die innere Weite bes Chors beträgt 
nit ganz 8 Meter ober 28 mürtt. Fuß, bie innere Länge bes 
Schiffes beträgt das Doppelte, die äußere Gefammtlänge ber 
Kirche das Vierfache. In den Fenftern bat ſich noch das fchöne 
Maßwerk, zum Theil ſchon mit Fiſchblaſen, erhalten, die brei 
Portale find mit Wimbergen und Baldadinen (mit Konfolen 
für Statuen darunter) glänzend geſchmückt; bie ſechs Strebe— 
pfeiler, ben Chor umgebend, unten einfach, endigen in jpige mit 
Blumen befeßte Giebel, die reih mit Skulpturen erfüllt 
find; weiter unten ftanden früher auf Konfolen unter Bal: 
dadhinen Statuen. Diefe ſechs Giebel zeigen verſchiedene zum 
Theil abenteuerlihe und räthſelhafte Darftellungen, wie einen 
geigenden Engel, darunter einen Steinmegen mit aufgehobenem 
Sammer, gegen den ein Hund bie Pfote erhebt, dann einen 
Engel mit aufgejchlagenem Bud, in ber Mitte zwei Affen, unten 
ein Leopard und an einem der füblichen Giebel einen Engel, ber 
mit einer Krone in den Händen das Hohenlohifhe Wappen 
frönt, zu deffen Seiten je ein Engel als Scildhalter. 

An der Sübfeite tritt am Choranfang jenes fehr zierliche 
achteckige Wenbeltreppenthürmchen heraus, oben mit ſchön durch— 
brochener fteinerner Altane, an der unten wafferfpeiende Thiere 
tet Hinausfpringen, und von ber einft dem Bolt Reliquien 
berabgezeigt wurben; ganz ähnliche Thürmchen find an der Berg: 
fire bei Laudenbah und an der Marienfirhe in Würzburg. 
An dem Thürmchen fieht man drei ſchön auögehauene Köpfe, 
das Haupt Chrifti, zu Seiten bie ber beiben “Johannes. Der 
Sage nad) foll von biefer Altane herab der Dominitanermönd 
Tegel den Ablaß verfündigt haben; das Thürmchen heißt des— 
halb im Volksmunde die Tetzelkanzel. Die Weftfront der Kirche 
bat body über dem ſchönen Portal ein auf das Zierlichfte mit 
Fiſchblaſenmaßwerk durchbrochenes Rundfenfter und barüber einen 
ſchönen fteinernen Glockenerker. 

Im Innern überſprengt die hoch im Rundbogen gewölbte 
hölzerne Decke, noch aus der Zeit der Erbauung, das 44 Fuß 
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breite Schiff und gliebert ſich ber Länge nad) in geſtreckte ſchmale 
Selber, bie in gefchnigtem gothiſchem Maßwerk zufammenftoßen 
und bazmwifhen bie Meinen Wappenfhilde von Ansbach unb 
Weinsberg aufgemalt zeigen; Alles bunt, in anfprechenber Farben: 
flimmung. Im Ehore tritt und dann ein großer Reichthum 
an baulicher Gliederung und Zierwerk entgegen. Schon ber 
Triumpbbogen fteigt reich und voll gegliedert empor, bie Rippen 
ber Kreuggewölbe des Chors ruhen auf ſchönen Dienften (Wand: 
fäulden) die durch Baldadine, darin einft Bilbfäulen, unter: 
broden werben. Auf dem öftlihen Schlußftein ift vortrefflich 
und äußerft fein in Relief bargeftellt die Krönung Mariä, beide 
Geftalten in vielgefältelten Gewändern, der andere Schlußftein 
hat ein Rund für das emige Licht, um das fich ein jchöner 
Blätterfranz berzieht. An Rippen, Schlußfteinen und Gewölbe: 
feldern noch deutliche Spuren von Bemalung und Bergolbung. 
Die Kapitelle der Dienfte, ſowie einige Konfolen an der Norb: 
wand find auf das Schönfte mit Blattwerk und Masten belebt; 
auch das Kleinjte ift wunderbar bejeelt; fo bie Thüre ſüdlich, 
bie in das Treppenthürmchen ſich öffnet, in ihre Bogenfpige 
drängt fi ein Vampier mit auögebreiteten Flügeln. Dann jene 
Nifhe mit Sit an bderfelben Seite des Chors, oben mit herr: 
lichem Maßwerk erfüllt; dann das Saframenthäuschen, gefaßt von 
zwei Baldadhinen, die einen reichen Wimberg tragen; an ber: 
felben (nörblihen) Wand führt eine Spitzbogenthür in die von 
fräftigem Rippenkreuzgewölbe überfprengte vechtedige Sakriſtei, 
die einen eigenen Altartifch befigt und noch durch bie alten tief: 
eingefhrägten Fenſterchen bämmerndes Licht erhält; außen ift fie 
durch Zinnen und einen fhönen Maßwerksgiebel belebt. 

So ift diefe Kirche ein präcdtiges Denkmal ber mittelalter: 
lien Baufunft zu Ende des 14. Jahrhunderts, da bie fchöpferifche 
Kraft der Gothik noch ftark war, und ftatt des (jpäteren) mathe: 
matifhen Spiel mit bloßem Maßwerk noch frifh und freubig 
Blätterzierat und eine Fülle von Skulpturwerk, theild von 
heiliger, theild von masken- und fragenhafter Bildung, hervor: 
trieb. Als eine Fortfegung biefer Stilmeife ift ſodann bie 
größere, freilih im Schiff veränderte Bergkirche bei Laudenbach, 
begonnen 1412, (f. u.) anzufeben. 

Aus ber Zeit der Erbauung der Herrgottölirche find meiter 
in berjelben zu nennen bie brei höchſt merkwürdigen von Maler 
Dirr in Ulm neueftens wieberhergeftellten Hohenloh iſchen Tod— 
tenf&hilbe, über einem ein aus Leber getriebener Helm mit 


Ereglingen, 


Die drei Hohenlshe-Branueh'fgen Wappenfhilde in der 
Berrgotishire bei Ereglingen, 
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Einhornskopf, über den andern nur Einhornsköpfe. Fürſt F. 
K. v. Hohenlohe:Waldenburg, deſſen Güte wir die nebenſtehende 
Abbildung verdanken, bemerkt dazu (in W. F. 5, ©. 305 ff.): 
„Aus Leber gearbeitet figen die urfprünglih wohl rothen Ein: 
bornsköpfe mit weißem Horn und goldener Krone auf ben Scil: 
den; nur einer ift regelrecht auf einem Helm befeftig. Ohne 
Zweifel ift das der Gedächtnisſchild des weltlichen Herrn Eon: 
rad IV, von Brauned; dagegen die Gedächtnisſchilde ber zwei 
geiftlihen Herrn, Gottfried und Endres, haben feinen Helm, 
weil ja bie beiben Herrn einen folden auch im Leben nicht 
trugen.“ Dann befinden fi, aud aus ber Zeit ber Vollendung 
ber Kirche, in ben fFenftern bes Chors und bed Schiffes Refte 
von fhönen und merkwürdigen Glasgemälden. Im Mittel: 
fenfter bes Chores: Chriftus am Kreuz, von vier Engeln um: 
ſchwebt, unter gothifhem Baldachin, in ben zwei Nebenfeldern 
Maria und Johannes, unter diefen links zwei knieende Geftalten, 
ein Ritter und ein Mönd in weißem Gewand, mit einem 
zerbrochenen Sprudband, rechts unten Inieen ein Mann und 
eine Heilige. Im linken Ehorfenjter St. Andreas, unter ihm 
kniet ein Geiftlicher in weißem Gewand, ihm zu Füßen fein 
Wappenjhild, drei gefreuzte goldene Küferhämmer auf ſchwarzem 
Grund; über ihm ein Spruchband mit theilweife noch leferlicher 
Inſchrift: Albrecht Hebr von. .... Caplan. Got geb mir 
fine fe(ligkeit); f. unten feinen auch zum Theil noch erhaltenen 
Grabftein, wornach Albrecht Hebr der erite Kaplan ber Herr: 
gottöfiche war. Im Nebenfelde ber Hi. Ehriftophorus; endlich 
ein Wappen, der Schild gegen rechts in vier Felder getheilt, 
zwei rothe mit je drei weißen Kugeln, und zwei weiße Felder. 
In einem Fenfter des Schiffes links fieht man fehr alterthümlich 
in drei Feldern Chriſtus am Kreuz mit Maria und Johannes; 
über legterem ben Hohenlohiſchen Wappenſchild. Außerdem bat 
fih in verfchiebenen Fenſtern, bejonders auch in ber prächtigen 
Tifhblafenrofette an der Weitfeite, die urfprüngliche Behandlung 
ber nit mit Glasgemälden erfüllten Theile ber Fenfter erhalten, 
eine höchſt jinnreiche, wirkffame und einfache Art der Belebung, 
nemlid durch verfchiedenfarbige Feine Rundfheibchen oder Rauten- 
ſcheibchen, die fih gar hübſch, mamentlih dem Maßwerk ber 
Fenſter anpaffen, und dem Auge ein beiteres und angenehmes 
Farbenſpiel bereiten. 

Hundert Jahre etwa nah Gründung ber Kirche beginnt 
für fie eine neue Ausftattung mit Kunftwerken, bie fi, mehr 
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oder minder beſchädigt, bis auf den heutigen Tag erhalten haben; 
ed find vier Altäre und die Chorftühle, letztere jebenfall3 vor 
bem Jahre 1488 angefertigt, denn diefe Jahreszahl ift in Röthel 
an fie bingefchrieben; ihre Brüftungen find gar ſchön mit ganz 
flachgeſchnittenen Blättern und Bändern und Wappen, darunter 
dad Ansbachiſche, geziert. 

Bor dem berühmten in ber Mitte des Schiffes ftehenden 
Marienaltar feien die drei übrigen, gegenwärtig in der Wieber- 
berftellung befindlichen Altäre angeführt; ber Haupt: (Hoch-) 
altar im Chor, auf ſchön durchbrochener gothiſcher jteinerner 
Mensa ſich erhebend, hat durch die Zeit fehr gelitten. Rüdjeite und 
die Außenfeiten feiner Flügel find durd Einwirkung des Sonnen: 
lichtes faft unfenntlich geworben, das reiche Tabernafelwerf und 
mandhe der in Holz gefchnigten Figuren im oben mit prächtigem 
geringeltem Aft: und Rankenwerk gefhmüdten Schrein find ver: 
ftümmelt oder verſchwunden. Im Schrein fieht man bie Kreuzigung 
Ehrifti in vielen runden, mehr als lebhaft bewegten Geftalten; 
auf ben Flügeln innen gemalt in je zwei Feldern, Chriftus 
am Delberg, Kreuzfchleppung, Grablegung und Auferftehung, 
ganz tüchtige figurenreiche, lebendige Bilder. 

Der ſtark verborbene Seitenaltar, lin! vom Triumphbogen, 
Johannes dem Täufer geweiht, enthält im Schrein in gar zier: 
lihen rei vergolbeten Figuren die Vermählung der Maria, 
Geburt EHrifti und Anbetung durch die Weifen; auf den Flügeln 
find Gemälde und in der Prebella drei Bruftbilder von Heiligen, 
vortrefflich gefhnigt; nimmt man bdiefelben weg, jo liest man 
an ber Rüdwand den Namen des Verfertigerd bed Altars: 
Jakob mülbolzer zu Windfheim 1496; außen an ber Prebella 
ſteht gleihfalld 1496. 

Der rechte, Johannes dem Evangeliften geweihte Seitenaltar 
enthält wieder Schnigmwerke und Malereien (mahrjheinlih von 
Wohlgemuth), in ber Predella in Holz gejhnigt das HI. Abend: 
mahl, wobei höchſt naturaliftifh das Tiſchtuch ein echtes ift, und 
zwei hölzerne Becher frei auf dem Tifche ftehen. 

Gehen wir nun über zum Hauptwerk der Kirche, das ſchon 
viele Taufende von Wanberern hieher zog in biefes ftile Thal 
und in fo manden einen Funken göttlichen Lichtes legte. 

Der Marienaltar (f. nebenftehende Lithographie, Wieder: 
abdrud jener von A. Gnauth nad Aufnahmen von ©. E. Wilder 
im Bd. I. Heft 1 der Jahreöhefte des Württemb. Alterthums: 
vereind) fteht inmitten des Schiffes ber Kirche, und zwar ganz 
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auf feiner urfprünglihen Stelle, auf einer gothiſch durchbrochenen 
fteinernen Mensa, umgeben noch von dem alten ftarken hölzernen 
Geländer, an deſſen vier Eden Fialchen auffteigen. Er ift be: 
rechnet für dieſe Stelle und diefes Licht, das er bei weit geöffnetem 
Weitportal vollauf, wenn aud) leife gedämpft, und zwar von 
unten, empfängt, und das in jeiner mild verjchleiernden Wirkung 
biefem fo zarten Werk erjt die richtige Weihe giebt. Verſetzt 
ins grelle Tageslicht, Fällt ein Hauptreiz desjelben. Ein ähn: 
licher Altar muß in der Laudenbadher Bergkirche gejtanden haben; 
biefelben waren beftimmt für die Wallfahrer, die weit baber: 
ziehend über Strom und Thal nun plögli an der offenen 
Hauptpforte diefer einfam jtehenden Kirchen, wie durch ein 
Wunder des Himmels, entzüdt wurden, — Der Meifter des 
Greglinger Marienaltars ift ohne allen Zweifel der größte Bilb- 
Fünftler des dortigen Frankenlandes, der hochberühmte in Würz- 
burg thätige Tilmann Riemenfchneider, und zwar iſt es eines feiner 
innigften Werte. — Dr. Bunz fand im Innern ber hohlen 
Maria des mittleren Altarfeldes die Jahreszahl 1487 (MW. F. 
6, 302). 

Für Tilmann Riemenfchneider fprechen die weiche Haltung 
ber Figuren, die reich: fajt zu veichgelodten Köpfe mit dem 
ſchwärmeriſch fchwermüthigen Ausdrud, die vielgelnitterten und 
doch großartig gelegten Gewandungen; babei ein gewiſſer edler 
Naturalismus; man vergleihe damit nur die urkundlid von 
Niemenfchneider gefertigten jteineren Apojteljtaiuen an der Marien: 
firhe zu Würzburg. Auch habe fi, wie genaue Kenner ver: 
fihern, der Meifter ſelbſt abgebildet in jener Darftellung in ber 
Predella des Altars: Chriftus ald Knabe im Tempel; bier fteht 
er als einer der aufhordenden Yehrer hinter dem auf dem Stuhl 
figenden, fein Geficht it bartlos, breit, knochig; ähnlich ftellte 
er fih als Nikodemus dar an der Beweinung Chriſti (Hochrelief 
in Sandſtein) in der Kirche zu Maidbrunn; aud auf feinem 
Grabftein, jest im biftorifchen Verein zu Würzburg, ift uns fein 
Bildnis erhalten (vergl. C. Beder, Leben und Werke bes Bild: 
hauers Tilmann Riemenſchneider. Yeipzig, Nubolf Weigel, 1849). 
Geboren zu Dfterode im Harz, kam er ald Geſelle auf ber 
Manderfhaft nah Würzburg und wurde bort im Jahr 1483 
in bie Lufaszunft der Maler, Bildſchnitzer und Glafer aufge: 
nommen. Er fertigte eine große Menge hochgeſchätzter Werte 
in Holz und Stein; Würzburg, Volkach, Heidingsfeld, Bamberg, 
Maidbrunn, Rothenburg ftritten um Arbeiten des Meifters. Im 
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Jahr 1520 warb er erfter Bürgermeifter in Würzburg; im 
Bauernkrieg, 1525, aus dem Rath geftoßen, ftirbt er hochbetagt 
und lebensmübe den 8. Juli 1531. — (Das Zunftbuch ber 
ebengenannten St. Lulasbrüderjhaft vom Jahr 1501 gibt 
unter ben Yehrlingen des Meifters aud an: Henßlein und Lien- 
barb Fries von Mergentheim und Heinrich Schuſſler von 
Nemwenitat.) 

In feinen fpäteren Werken, 3. B. an dem Grabmal bes 
Fürftbifhofs Lorenz von Bibra (F 1519) im Würzburger Dom, 
wandte fi Niemenfchneider dem neu hereinbredhenden Stil ber 
Renaifjance zu. 

Kehren wir zurüd zum Altare. Derfelbe ift gegen 30 Fuß 
hoch, mit ausgebreiteten Flügeln über 12 Fuß breit, und ftellt, 
— Alles in Holz gejhnigt, — vor: unten in der Prebella in 
meift runden Figuren Anbetung ber Könige und Jeſus als 
Knabe im Tempel, in der Mitte halten zwei Engelhen, mie 
ſchmerzvoll ſich abwendend, ein Tuch, worauf einft ohne Zweifel 
das Antlig Chrijti, man fieht noch die Holznägel, befejtigt war, 
alfo dad Schweißtud der heil. Veronika; dieſe zwei Engel 
find allein ſchon werth, ftundenlang betrachtet zu werden, und 
geben allein ſchon vollgiltiges Zeugnis für die ideale Größe des 
Werkes. Im Schrein ift das Hauptbild, die Himmelfahrt Mariä, 
in größerem Maßftab mit runden Figuren. Maria jchwebt, 
von Engelchen getragen, leife himmelwärts von dent Grab empor, 
aus dem (jebt verſchwundene) Lilien fproßten; dad Grab um: 
Inieen und umftehen bie Geftalten der Apojtel, voll Anbrunft 
und tiefer Bewegung. Reichſtes und leichteſtes ornamentales 
Filigranwerk erfüllt den gefchweiften Spitzbogen des Altarfchreing, 
und fegt ſich fajt bis an den Scheitel des Tonnengemwölbes fort 
in prädtigem Qabernafel, das bie Krönung Mariä und ganz 
oben ben auferftandenen triumphirenden Chriftus enthält. Auf den 
Flügeln erſcheinen in flach erhabener Arbeit Maria und Elifabeth, 
ber englifhe Gruß, Geburt Chriſti und Darftellung im Tempel. 
Außen find die Flügel glatt. Der ganze Altar ift aus Linden: 
holz und bis auf Augen, Augenbrauen, Yippen und Edelſteine 
an ben Gemwändern unbemalt, was Alles von feinfter Wirkung iſt. 

Noch find im der Kirche zwei große gothiſche Kruzifire, 
wovon bejonderd das im Triumphbogen ſtark an den Meifter 
des Marienaltars durch feine Großartigfeit erinnert, ſowie links 
am Triumphbogen eine hölzerne Konfole, die ein hübſches hölzernes 
Heiligenbild trägt und die Inſchrift Hat: her. nicolaus. suplei. 
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M.CCCCCXKXI. Auch befindet fi in der Kirche ein aus runden, 
mit 55 Nägeln verfehenen Balken roh gezimmertes Kreuz, faft 
10 Fuß lang, das der Sage nad vom legten Brauneder, ber 
mit bloßen Füßen ging, von Rom bis hieher getragen mwurbe. 
An die Südwand des Chores ijt ſodann riefengroß, gegen 
30 Fuß hoch, angemalt der bl. Chriftophorus, das Ehriftusfind 
auf den Schultern, unten Enieen die Stifter mit ihren Kindern, 
ber Ritter mit einem Wappenſchild, worauf ein jhwarzer Schwan, 
die Frau mit einem Wappenſchild, worauf brei ſich kreuzende 
Kolben. 

Gegenüber ift an ber Wand ein (ſchwarz gewordener) Ecce 
homo gemalt. 

An der in hübſcher Nenaiffance ausgeführten hölzernen 
Kanzel fteht die Jahreszahl 1594, die Anfangsbuchitaben bes 
Berfertigerd K. B. und fein Zeichen. 

Der Boden von Schiff und Chor ift mit Grabfteinen aus 
dem 15., 16. und 17. Jahrhundert bebedt, von denen wir bie 
widhtigiten hier anführen mwollen: 

Eine verftümmelte Grabplatte: hie. iacet. in. nomine, 
damini. sepultus. alb ..... capellanus, 'primus, anno.... 
Es ift dies die Grabplatte des Kaplan Albrecht Hebr (ſ. o.), 
der jenes Glasgemälde jtiftete; von feinem Wappenſchild iſt auf 
dem Grabftein no ein Theil mit einem jener drei Hämmer 
erhalten. 

Eine weitere Grabplatte: Anno domini millesimo CCCCLV 
(1455) feria secunda ante georii obiit vbs (venerabilis) 
ludwicus kern. cuius anima requiescat in pace. Eine Platte 
mit Kelh und Inſchrift: Anno M.CCCCC.II. (1503) iar. 

Eine mit einem Erzplättchen, worauf: Als man zalt 1546 
Jar am Suntag Dculi ftarb der erfam Endres Schneperger, 
Schulthes zu Sreglingen. dem got genebig ſey. Amen. 

Im Chor eine Grabplatte mit ſchön gearbeitetem Erzplätt: 
hen, worauf das Mappen und bie Infchrift: 1546 Jar Am 
gilden funtag In der Faften verfchieb der Erbar matthias Lirind, 
bem got gnab. 

Die Grabplatten aus dem 16. und 17. Jahrh. find zum 
Theil mit den Figuren der Geftorbenen gefhmüdt, was dem 
ganzen Boden ein gar ehrwürbiges Ausfehen gibt; auch an ben 
Wänden ftehen einige. — Ebenſo außen an ber Nordwand bes 
Schiffes: fo zwei hübſche fteinerne Grabdentmale, aus feinem 
Sandftein, mit den flaherhobenen Geftalten ber Verftorbenen in 
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langen Mänteln, mit Halstraufen, und unten ganz Heinen Kind: 
lein, ber „Sibylla, Georgii Cellarii Diaconi Oreglingensis 
uxor“, } 1620, 42 Jahre alt; und ber Elifabeth, Frau bes 
„Eifentremers Paul Keller zu Ereglingen*, F 1620, 32 Jahre 
alt; ber Frau des „Schuhmachers Ehriftof Dullinger von Ereg- 
lingen“, F 1619. Endlich das (fleinere und geringere) Denk: 
mal bed Imhart, F 1631, 77 Jahr alt, und feiner Frau. 

Der Friedhof jelbft ift mit betrachtenswerthen Dentmälern 
aus dem vorigen Jahrhundert bis auf die neuefte Zeit gefchmüdt, 
die zwifchen den Bäumen und blühenden Gefträuden, in ber 
lieblihen Einfamteit, bei der alten edelſchönen gothiſchen Kirche, 
body über der Thalftraße ftehen. Die Unterhaltung der Herr: 
gottöficche ruht auf der Gemeinde, und es wurde in ben legten 
Jahren mandes zu ihrer würbigen Wieberheritellung gethan. 

Kehren wir zur Stadt zurüd und betrachten ihre weiteren 
Gebäude. Das Schulhaus wurde 1875 neu erbaut, auf Grund 
des früheren berrfchaftlichen Fruchtkaſtens, defjen aus dem Jahr 
1563 ftammenbes fteinernes Erdgeſchoß dabei benügt wurde und 
ftehen blieb. Das Glödhen fam vom früheren Zinfeniften: 
thurm und bat folgende alte Umfchrift: 

Homo quidam feeit coenam magnam et servum suum 
(h) ora coenae (misit), Die drei jtändigen Lehrer wohnen je 
in einem befonderen, auch ber Gemeinde gehörigen Gebäude, 

Das Rathhaus ift ein jtattliher, nun auch außen ſchön 
bergerichteter Bau; das geräumige Armenhaus wurde 1826 neu 
erbaut; es ift baffelbe eine Stiftung des Kommerzienraths von 
Dreher in Stettin, eines geborenen Creglingers, welder außer: 
dem noch eine Stiftung von 5000 fl. madte (j. u.). Ein 
Schafhaus mit zwei Schafjcheunen liegt in der oberen Vorſtadt. 

Die 1799 errichtete Synagoge, Eigentum der ifr. Ge 
meinde, wurde 1836 erneuert. Die alte Judenſchule in ber 
Badgafje (vom jübdifchen Frauenbad fo benannt) ijt ein altes 
baufälliged Gebäude und jest in Privathänden. 

Der fog. Spittel, jetzt im Befit von mehreren Privaten, mitten 
in der Stadt, ein uraltes Gebäude, fcheint ein Spital mit Kapelle 
geweſen zu fein. Das jet modernifirte „Freihaus“ hatte ſchönen 
Holzbau, an einem feiner Eingänge fieht: Johannes Lend 1590, 

Gutes Trinkwafler liefern ftets hinreichend zwei laufende 
Brunnen und 30 Pumpbrunnen. Im Jahr 1871 wurde bie 
1 Kilom. oberhalb der Stadt beim Bodjtall in der Lettenkohle 
entfpringendbe Aderbronnenquelle gefaßt und in gußeifernen 

Beſcht. von Württemb. 59, Heft. Oberamt Mergentheim. 32 


498 Ortsbeſchreibung. 


Röhren (mit 2 Hydranten in der Stadt) hereingeleitet. Dann 
find noch Quellen bei der Herrgottskirche und ber dortigen Mühle. 
Unterhalb der Stabt auf dem linken Tauberufer find brei fog. 
Theuerbrunnen (Hungerbrunnen). Die Tauber und ber Herr- 
gottöbah durchfließen die Stabt, ber Rimbad durch ben nord: 
weitlihen Theil der Markung; fie treten mitunter verheerend aus. 

Bizinalftraßen gehen von bier nad) Archshofen, weiter nad 
Rothenburg, nah Münfter, Rinderfeld, Nieder:Rimbad und nad) 
Frauenthal, Erdbach und Stanborf. 

Ueber den Herrgottsbach führt in der Stabt eine alte fteinerne 
Brüde, an ihrer Brüjtung befindet fi eine nicht mehr ent: 
zifferbare fteinerne Inſchrifttafel mit zwei Köpfen. 

Die Tauberbrüde wurde anftatt der alten, engen, jteilan: 
fteigenden fteinernen Brüde 1873 aus Stein mit gußeifernem 
Geländer erbaut; fie hat vier Stihbogen und einen Halbfreis: 
bogen für den Mühlbach. Der ganze Bau, eine Zierde ber 
Stadt, koftete 38000 Gulden, wovon der Staat 10750 Gulden 
beifteuerte. Sämmtlihe Brüden und Stege find von der Ge: 
meinde zu unterhalten. 


Die Vermögensverhältnifje der Einwohner gehören zu ben 
mittleren; es gibt viele Leute bier mit befheidenem Austommen, 
dod find nur wenige ganz ohne Grundbefig. Die Jfraeliten 
haben alle eigene Wohnungen, felten Grundftüde; auch unter 
ihnen gibt es verhältnismäßig viele, die weniger vermöglich find, 
Der größte Grundbejiger hat 110—115 Morgen, der Mittel: 
mann 25—30, die ärmere Klafje 2—5 Morgen. 

Die Ermwerböquellen bejtehen in erſter Linie in Aderbau 
und Biehzudt, dann im Weinbau; die Obftzudt fängt erft feit 
10—12 Jahren an fi zu entwideln und nimmt alljährlich 
einen größeren Aufſchwung. Bon Gemwerben werben betrieben 
alle die gewöhnlichen Handwerke, deren Erzeugniffe auch vielfach 
nad außen Abfag finden; dann bejtehen eine Ziegelei, 4 Müblen, 
— bie Taubermühle zunächſt der Tauberbrüde mit 4 Mahl: 
gängen und einem Gerbgang, bie brei andern liegen am Herr: 
gottsbach, zwei bei ber Herrgottöfirche, darunter eine Delmühle, 
und eine an ber Stadt, mit letzterer ift eine Lohmühle, eine 
Gipsmühle und eine Schneidemühle verbunden; fie bat, wie bie 
bei ber SHerrgottöfiche, 3 Mahlgänge und einen Gerbgang. 
Dann beftehen 5 Schildwirthſchaften, 5 Bierbrauereien, mit 
Wirthihaften verbunden, und 16 SKaufläden. Als Neben: 
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beiäftigung wird im Winter Korbflechten, Fertigen von Rohr: 
ſeſſeln u. f. mw. betrieben, 

Die ziemlih ausgedehnte Markung bat einen mittelfrucht: 
baren, meift leichten, nicht tiefgründigen, vielfach fteinigen Boden; 
kleinere Kalkſteinbrüche beſtehen und bei ber Delmühle im Herr: 
gottsthal eine vorzüglihe Lehmgrube. Das Klima ift mild, doch 
kommen ſchädliche Frühlingsfröfte und kalte Mebel vor, Hagel: 
f&hlag zuweilen, die Gewitter find Häufig, doch Hat die Markung 
ftarfen Schutz burh bie Wälder, namentlih Bodjtal und 
Handbuch. 

Die Landwirthſchaft iſt in gutem Zuſtand und wird mit 
verbeſſerten Ackergeräthen fleißig betrieben; man pflanzt vor: 
berrfhend Mengfruht, d. i. Roggen und Dinkel, Gerfte, bie 
jehr gern gedeiht, Weizen und Haber, — dann Hülfenfrüchte, 
Kartoffeln, Angerfen, Flachs und Hanf zum eigenen Bebarf, 
Luzerne, rothen Klee und Eſparſette. Bon dem Ertrag ber 
Gerfte und bes Habers wird nad außen verkauft. 

Der Wiefenbau ijt ziemlich ausgedehnt, das Futtererzeugnis 
burhaus gut; bie Wiefen find alle zweimähdig, 40—50 Morgen 
fönnen bewäfjert werben. 

Der Weinbau ift nicht befonderd ausgedehnt; man pflanzt 
3500—4000 Stöde, meift Tauberfhmwarz, Sylvaner, Gutebel, 
Eiblinge auf den Morgen; die Reben werden bezogen, bie beften 
Lagen find im Thal abwärts der Stadt. Der größte Ertrag 
beläuft fih auf 6 Eimer, die Preife fteigen von 30—140 Mark; 
die Ausfuhr geht nad Baiern und in die Umgegend; der Wein: 
bau ift ſtark zurüdgegangen. 

Im Zunehmen ift dagegen bie Obſtzucht, das Obſt geräth 
gerne, nur ift e8 in dem niederen Lagen öfters bem Froſt aus: 
gejegt. Eine Gemeindebaumfhule mit einem Baummart beiteht. 

Die Stadt befipt 52 Morgen, halb Laub:, halb Nabel: 
wald, beren Ertrag zu Bejoldungshol; und zur Heizung von 
Schule und Rathhaus verwendet wird. 

An Weiden befigt die Stadt 60—70 Morgen, die gut 
find und mit einheimifden Schafen befahren werben. Das 
Weiderecht fteht ber Gemeinde zu, und ift für jährlich 1425 Mark 
verpadhtet, die Pferhnugung trägt 1800—2000 Mark; außer: 
dem bezieht die Gemeinde aus eigenen Güterftüden jährlich eine 
Summe von 1500 Marf. 

Die Rindviehzucht (Neckarſchlag) ift ziemlich bedeutend, da 
jeder Grumbbefiger auf Darftellung von Zuchtvieh fein Beftreben 
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richtet, auch geſchieht feit einer Reihe von Jahren für die Rind⸗ 
viehzucht dur die Gemeinde dad Mögliche, namentlih aud 
burh Haltung von guten Yarren. Auch der Viehhandel ift be: 
trächtl 


Der ftäbtifhe Pachtſchäfer läßt im Sommer 500— 600, 
im Winter 400 Stüd Baſtardſchafe auf der Markung laufen, 
die zum größeren Theil bier überwintern. Schweine:, Geflügel: 
und Bienenzudt ift nicht ausgebehnt, deögleichen bie Fiſcherei. 

Die Stadt ift Sig eined Revieramtd und Amtönotariats; 
auch Hat fie Arzt und Apotheke. 


Deffentlide und befonbere Stiftungen:*) 
I. Die kombinirte Stiftung umfaßt 


1. die Herrgottöfirchenpflege, 

„ Stt. BPetrificchenpflege, 
„Schuler'ſche Stiftung, 

„ Stadtpfarrer Fenk'ſche Stiftung, 
„ Konr. Matz'ſche Stiftung, 

„ Sdufftiftung, 

„Löder'ſche Stiftung. 


Die tombinirte Stiftungspflege bat in erfter Linie die Bau: 
laft an ben beiden Kirhen. Da ſolche aber ftet an einem 
Defizit leidet, fo hat die Kirchengemeinde fubfibiär einzutreten. 
Es werden daher feit mehreren Jahren Kirhenumlagen auf bie 
Parochianen gemadt. 


ad 3. Die Schuler'ihe Stiftung ift im Jahr 1742 von ber 
Witwe bed Stabtjchreiberd Schuler bier gemadt mworben unb betrug 
urjprünglich 200 fl. Die Intereſſen jollen 

a. zur Hälfte auf Kirche und Schule nah fliftungsräthlichem 
Ermeffen und 

b. zur anderen Hälfte entweber zu Stipendien an Theologie 
Stubirende ober zur Vermehrung bed Kapitald verwenbet werben, Bis 
legtered 1000 fl. ober jetzt 1700 4 beträgt. Zur Zeit beträgt dieſe 
Stiftung 1267 A 86 4. 

4. Fenk'ſche Stiftung. Der im Jahr 1780 ledig geftorbene 
Stabtpfarrer Fenk Hier ftiftete 500 fl. mit der Beftimmung, daß an 
feinem Tobestage, 6. April, bie Zinjen unter bie Ortdarmen vertheilt 
werben. Dieje Bertheilung rubte viele Jahre lang und findet erft jeit 
1875 wieber regelm Big ftatt, da die Nichtbeachtnis bes Willend bes 
Stifterd erft in Folge der Stiftungsausiheibung entbedt wurde. Das 
Kapital von 500 fl. ift noch vorhanden. 


nnpp»® 


®) Mitgetheilt von Stadtſchultheiß Wagner in Greglingen, 
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ad 5. Matz'ſche Stiftung. Der im Jahr 1857 verfiorbene Kronen: 
wirth Kon. Matz ftiftete 200 fl., aus weldhen die Zinfen zur inneren 
Verſchönerung ber Herrgottäficche verwenbet werben follen. Das Gtif: 
tungsfapital it noch im gleichen Betrag vorhanden. 

ad 7. Löder'ſche Stiftung. Diefe von einer Witwe Löder im 
Jahr 1875 gemachte Stiftung von 200 fl. hat den Zwed, bie Zinjen 
zu Beihaffung von Traubibeln zu verwenden, Das Kapital if 
nod vorhanden. 

Sämmtlide Kapitalien ber fombinirten Stiftung betrugen auf 
den 30. Juni 1876 9668 M 10 .£, morunter bie ber vorftehend 
fpeciell genannten 4 Stiftungen, fowie bad Neubaufapital für bie Stabt: 
firhe mit 2336 Ak 7 5 und bad Banunterhaltungsfapital für dies 
jelbe von 1714 Mk 29 „5 begriffen find. 

Obige Kapitalien wurben erft im Jahr 1867 nad dem Vergleich 
mit ber Staatsfinangverwaltung wegen ber Kirchenbaulaſt angelegt, 
Mar —— urſprünglich 1 fl., bei ber Allgemeinen Renten: 

nftalt. 

In Betreff ber Herrgottskirchenpflege ift a rungen, daß jolde 
einen Walb von circa 40 Morgen beſitzt, aus welchem bie Holzbejold- 
ungen ber Lehrer, ber Tobtengräber und ber Hebammen, jomwie für 
Arme und etwas für das ftäbtifhe Magazin abgegeben werben. 


Die Grundſtocksgelder ber Herrgottöficchenpflege, ber Skt. Petri— 

Kirchenpflege und der Schulftiftung find nicht beſonders ausgeſchieden. 

Aus der fombinirten Stiftung beziehen jährlih an Befoldungen: 
—— .. 2 410 4 


(Mittelfhulftelle). . » ». . . 11.16 „ 
ber jeweilige Stabtpfarrr . . 12 1 


ber jeweilige Helfer. . . .. 3. — „ 
ein weiterer Lehrer, ber Gantor. 102 „ 58 „ 
der Kirchen-Bolizeibiener . 10.50 „ 
ber Tobtengräber . . . » » 4,580 „ 
ber Orgeliretr . . » 2.0 34.90 . 
bie 2 — a 8. — . 
für das Ubraufjieben . . . 81 — „ 


für das GEinläuten der Sonn, 
Tel: und Feiertage. . . .„. 13. 8 


Das von ber Stabtpflege zu bedende Defizit biefer fombinirten 
Stiftungspflege beträgt etwa 4—500 MA per Jahr. 


U. Die Berth. Schnei der'ſche Stiftung entitand im Jahr 
1762 und betrug urfprünglih 1000 fl. und find die Zinfen zur 
Bermebrung bes Kapitals, zur Beftreitung bes Schulgelbs für 
biefige arme Kinder unb zur Unterftügung armer Kranker und 
Bebürftiger zu verwenden. 

Im Jahr 1869 wurden biefer Stiftung 260 fl. 37 fr. als 
Antheil an den Stiftungen zu Ansbach einverleibt, da Ereg- 
Iingen früher zur vormaligen Markgrafſchaft Ansbach gehörte. 
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Dieſer Vermögensbetreff iſt als Grundſtock zu erhalten und 
die Zinſen ſind als Schul- und Armenbedürfniſſe zu verwenden. 

Das Grundſtocksvermögen dieſer Stiftung betrug auf 
30. Juni 1876 5692 M 56 A. 


II. Die Dreher'ſche Stiftung ift von Kommerzienrath 
Joh. v. Dreher in Stettin im Jahr 1830 geftiftet worden und 
betrug das Stiftungsfapital 5000 fl., welde noch vorhanden 
find und deren Zinſen wie folgt verwendet werben: 


a. zur Unterhaltung des von dem Stifter im Jahr 1826 
erbauten Armenhaufes, welches er aus Anlaß ber Geburt bes 
Kronprinzgen, Sr. Majeftät des jekigen Königs Karl, ftiftete, 
(das einen Aufwand von 7700 fl. verurfachte); 

b. 25 fl. erhält der jeweilige Hiefige Arzt für Behandlung 
aller Armen im Armenhaufe; 

e. 50 fl. follen zu Beftreitung von Schulgeld für arme 
Knaben verwendet werden; 

d. der Reit fol zu Zwecken ber Induſtrie (Arbeitsfchule) 
und zur Unterftügung Armer verwendet werben ohne Unterſchied 
der Religion. 

Ueber den edlen Stifter f. unten. 


Neben diefen bleibenden Stiftungen, die fein Andenken ver: 
ewigen, bejtritt derfelbe auch die Koften einer umfafjenden Anlage 
auf dem fogenannten Hafenberg bei der Stadt, ber jegt ihm 
zu Ehren „Johannsberg“ genannt wird und wo ihm im Schatten 
von hübſchen Gefträuhen und Bäumen im Jahr 1845 ein 
Denkmal errichtet wurbe. 

Ferner ftiftete Dreher eine Drgel in die Herrgottäfirche 
und unterjtügte noch vielfach hiefige bebürftige Einwohner. 

Derjelbe ftarb im Jahr 1847 in Gtettin. 


IV. Armenpflege. Diefe Hatte bis zum Jahr 1869 
fein eigene® Grundftodsvermögen. In dieſem Jahre fiel bers 
felben ein Vermächtnis zu von 200 fl. von Müller Ekerts Witwe 
in Fürth, 

Im Jahr 1870 ftiftete die Chr. Langs Witwe Hier ein 
Kapital von 250 fl. 

Am Jahr 1874 mwurben biefer Pflege 54 fl. 46 fr. Ueber: 
ſchuß von ber Zehntablöfung zugemiefen. 

Im gleihen Jahre fielen berfelben 200 fl. in folge ber 
Stiftungsausfheibung zu (von ber fombinirten Stiftungspflege). 
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Im Jahr 1875 fiel berfelben ein Vermächtnis von der 
Bierbrauer Blumenftods Witwe bier zu von 400 fi. 

1876 beögleihen von Müller Oppelts Witwe 100 fl. und 
1877 wurde ihr von ben Erben ber ledigen Eliſabetha Map 
bier eine Zuwendung gemadt von 1200 «AM 

Das Grundftodsvermögen diefer Pflege beträgt zur Zeit 
circa 3800 A und werben die Zinjen blos zu Armenzweden 
verwendet, 

Das Defizit der Armenpflege hat die Stabtpflege zu deden, 
es beträgt aber wenig, in den legten Jahren 2—400 A jährlich. 

V. Der Shulfonds befigt ein Kapital:VBermögen von 
1700 A, meiltens aus Ueberjhüffen von Amtöverwejereien 
oder erledigten Stellen herrührend. 


Geſchichte der Stadt. 


Greglingen * — Drt der Angehörigen eines Cregilo, 
(ein regel 1350 Hohenlohifhes Archiv 1, 347) Diminutiv 
von Crago, Crego (zu Krähe?), wozu aud der Name Grain: 
thal, alt Creygental, gehören wird, war altes Reihsgut (vgl. 
1401), welches durch König Heinrich den Dritten dem Baiern: 
berzog Heinrich VII. aus dem Haufe Luremburg, wenn nicht 
ſchon dur Kaifer Heinrich den Zweiten dem Oheim des Yebt: 
genannten, dem Baiernherzog Heinrich V., verliehen worden zu fein 
ſcheint. Herzog Heinrih VII, defien Oheim und Tante, Kaifer 
Seinrih 11. und die Kaiferin Kunigunde, in Bamberg ihre 
Ruhe gefunden, überließ der Kirche dajelbit im Jahr 1045 
feine Befigungen in Greglingen und Nieder:Rimbah. Andere 
Güter in Ereglingen ſchenkten noch in bdemfelben Jahrhundert 
ein Wignand v. Mainz um 1080, ber, wie es jdheint, für be— 
fondere Verdienfte mit vielem Reichsgut in diefen Gegenden 
belohnt worden war, und Bfalzgraf Heinrich 1088 dem Klofter 
Komburg. Diefem ftand aud das Patronat der Ereglinger 
Kirche zu, bis es dasfelbe, nad einigem Widerftreben (j. 1287. 
1304) im Jahr 1300 an das Hoditift Würzburg abtrat. Aud) 
Spuren eined Ortsadels finden fih (1167? 1300. e. 1303. 
1306. 11. 13. 14. 15. 18.) ber im Dienftverhältnis zu ben 
Brauneck ftand (f. 1311. 1313.) und frühe mweggezogen ift, 


*) O. Schönhuth, Greglingen und feine Umgebungen. Ghronif 
unb Beichreibung. Mergentheim 1846. 
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auh nad Rothenburg, wo eine Familie Ereglinger unter ben 
ehrbaren Geſchlechtern aufgeführt wird (Benfen 355). Die 
v. Archshofen überließen ihren Befig in Ereglingen ſchon 1267 
den Deutfhherren zu Mergentheim, welche noch 1536 einen 
Kaftner in Greglingen hatten; jene trugen aber jpäter wieber 
Güter dafelbit von den Herren v. Hohenlohe zu Lehen (1350). 
Letztere, zunädhft die v. Brauned, waren in Ereglingen bis 
zum Ausfterben der Brauneckſchen Linie begütert (f. 1311. 13, 
18. 49. 50. 58. 84. 1403. 1448). Gottfried v. Brauned 
verfchaffte fih 1349 von Kaifer Karl IV. die Ermädtigung, 
Greglingen zur Stadt mit allen Gerechtigkeiten einer ſolchen zu 
maden; er gab der Stadt in ihr Wappen bie Hohenlohifchen 
Leoparden. Mit der übrigen Herrfhaft Brauneck gieng auch 
Greglingen 1448 an Brandenburg: Ansbad über. Als 
Brandenburgifche Amtleute in Ereglingen werben, faft durchgängig 
dem fräntifhen Adel angehörend, genannt (Uffenheim. Nebenft. 
2, 109 ff.): 1448 Kilian v. Thüngen, 1473 Albredt v. Bi: 
beren, 1503 Hans v. Bibra, 1506 Stefan v. Menzingen 
(wurde Rathsherr in Rothenburg, ließ fich mit den aufftän- 
diſchen Bauern ein und ward enthauptet) 1515 Claus v. Königs: 
feld, 1518 Eberhard Geyer, 1524 Philipp v. Biberern, 1534 
Hans Sigmund v. Aböberg, 1542 Alexander v. Lenkersheim, 
1558 Hans Lochinger, 1562 Chriftof v. Sedendorf, 1598 
Veit Dietr. v. Eyb, 1639 Joach. v. Jagftheim, 1644 Ge. Ernit 
v. Berlidingen, 1673 Ge. Pankraz Stibar v. Buttenheim, 1677 
Jul, Sebaft. v. Berbifdorf, 1688 Heltor Sigm. v. Heßberg, 
1690 Ge. Friedr. v. Künfberg, 1713 Job. Friebr. v. Hagken, 
1720 Chriſtof Friedr. v. Zaftrom, 1734 Franz Karl v. Reu: 
mont, 1743 Leop. v. der Streithorft, 1751 Lebrecht Gottfried 
v. Bibra, 1752 Ernft Wilh. Ant. v. Heydenab, 1755 Forſtner 
v. Dambenois, Hofmarfhal und Kommandant der Fürftl. Leib: 
made, 1765 v. Pöllnitz. 

Zum Dberamt und Freiſchbezirk d. 5. Juſtizamt Ereglingen 
gehörten 1787 (Fiſcher, Stat. u. top. Beſchr. des Fürft. Brand. 
Anfp. 2, 123 fi.): das Kaften: und Stadtſchultheißenamt Greg: 
lingen, das Oberfhultheißenamt Markt Sieft (jept bayr. BN. 
Kisingen) das Berwalteramt Reinsbronn und Ingolftabt (jeht 
bayr. BA. Odfenfurt), dad Schultheifenamt Segnitz (BA. 
Kigingen) und das Nemtlein Tauberzel (BA. Rothenburg) mit 
1198 Brandenburg-Ansbahfhen Jmmebiat-Unterthanen und 410 
fremdherrſchaftlichen Angehörigen in folgenden Ortſchaften: Alt 
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mũhle bei Reinsbronn, Archshofen (theilweife) Burgitall, Brauned, 
Grainthal, Ereglingen, Ebertöbronn (theilw.) Enheim (BA. Kitzin— 
gen, theilw.), Erdbach, Frauenthal (theilm.), Freudenbach (theilm.), 
Fuhsmühle (bei Rothenburg, theilm.), Gnodſtadt (BA. Ochſen⸗ 
furt), Grubenmühle (B.A. Uffenheim, tbeilm.), KHoldermühle 
(theilw.), Lohrhof (theilw.), Martinsheim (BA. Kigingen, theilm.), 
Neuftetten (BA. Rothenburg, theilw.), Nieder: Steinad) (theilw.), 
Nieder-Rimbach (theilm.), Obernbreit (BA. Kigingen, theilm.) 
Ober: Jdelsheim (BA. Uffenheim, theilm.), Reinsbronn, Schön, 
Regnig (BA. Kigingen, theilw.), Sideröhaufen (BA Kitingen), 
Standorf, Steft (BA. Kigingen), Schornbach, Tauberzell (BA. 
Rothenburg), Untertauberzeller-Mühle (ebend.), Weidenhof. 

In der Revolutionszeit kam Greglingen von einer Hobeits: 
band in die andere. 1791 gieng das ganze Fürſtenthum Ans: 
bach-Bayreuth durch Verzicht des letzten Markgrafen an Preußen 
über; diefem nahm es 1806 Napoleon, und übergab e8 Bayern, 
welches durch den Staatövertrag vom 18. Mai 1810 Ereglingen 
mit andern Theilen des Landgerichts Uffenheim an Württem— 
berg vertaufchte. Bis 1818 blieb num Greglingen ein Bezirks: 
Unteramt für 32 Ortfhaften und 13 Schultheißereien. Bon 
1821 bis 1872 war es aud Sitz eined Kameralamts, 

Ueber Ereglingens Schidfale im breißigjährigen Krieg fiche 
ben Aülgemeinen Theil S. 292, fowie in ben unten folgen: 
den Regeften. 

Kirhlihes. Die Pfarrkirche, ben Heiligen Maria 
Magdalena, Petrus und Paulus geweiht, mwurbe 1287 vom 
Bifhof von Würzburg incorporirt d. 5. ihr Einkommen ber 
bifgöflihen Verwaltung unterftellt, (Die Größe des Zehntens 
ſ. u. 1431. 93). Das Patronatöreht aber trat Kloſter Kom- 
burg erft 1304 ab und die Familie Hohenlohe-Brauneck ver: 
zichtete erft 1311 ausdrüdlih auf daſſelbe. Mit Ablafbriefen 
(1343. 1500. 1507.) und Einkünften (vgl. 1347. 1391. 1416. 
1429 1460.) wohl verfjehen, hatte bie Kirche folgende geiſtliche 
Pfründen: 1. die Pfarrei, 2. die Frühmeßpfründe, 1358 ge: 
ftiftet (f. w.), 3. eine zweite Frühmeßpfründe, gegründet burd) 
5... von Berlidingen mit 500 Gulden Kapital, mwozu bie 
Ereglinger dad Haus bauten, 4. die Lefjchenpfründe am Mittel- 
altar, 1465 gegründet (ſ. u.), 5. die Engelmeßpfründe. Geit 
1443 burd Stiftung einer Kapelle erweitert, fah fi bie Stabt: 
fire doch durch bie 1384 geftiftete Herrgottsfirche früh in 
ben Schatten geftellt. Im Jahr 1384 veranlaßte bie wunder: 
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bare Erſcheinung des Leibs Chriſti an einer Stelle im Thal 
an der Straße von Creglingen nach Münſter die Brüder Kon— 
rad und Gottfried von Brauneck daſelbſt „zu Ehren und mit 
dem Namen bes Leibs Chrifti“ eine Kapelle zu errichten. 1389 
wurde biefelbe vom Würzburger Suffraganbifhof eingeweiht und 
1404 vom Pabſt betätigt. Bald war fie mit zahlreichen Jahrs— 
tagen bedacht und mit nicht wenigen Gütern und Gilten in der 
Nähe und Ferne, in Greglingen, Crainthal, Klingen, Schirm: 
bad, Archshofen, Freudenbach, Bieberehren ꝛc. ausgeſtattet; ſchon 
1430 erhielt ſie zu der von Anfang beſtehenden zwei neue 
Pfründen an den Altären St. Johannis des Täufers und St. 
Johannis des Evangeliſten; von den 8 Prieftern, welche ſich 
1488 in Greglingen befanden, werden aljo 3 an der Herrgottö- 
firhe geitanden fein. Um 1548 wurde zu der Kirche ein Seel: 
haus geftiftet d. h. eine Wohnung für arme Jungfern, melde, 
unter dem Namen Seelnonnen, Geeljhweitern, Geelfrauen in 
Gemeinſchaft darin Iebend, für die Abgefchiedenen zu beten hatten. 
— In der Reformationszeit finden wir 1528 eine Spaltung 
in der Gemeinde: Amtmann, Kaitner, Schultheiß, Bürgermeifter 
und ber halbe Rath dringen auf umfaflende Reform, während 
die andere Hälfte des Raths mit dem theilweife den neuen 
Forderungen fich bequemenden Pfarrverweſer zufrieden ift. 1529 
ziehen mehrere Priejter, welche fich nicht in die neue Ordnung 
finden fönnen, weg. (Siche au unten die Negeften). Evang. 
Stadtpfarrer: Sigmund Birkheimer e. 1528. Andr. Altjtätter 
1536. obs. hell 1541. Colom. Graffer 1544. M. Paul 
Weileröreuter 1569. M. ‘ob. Yend 1581. Ulr. Junius 1603. 
M. Burfh. Leyh 1631. Joh. Egenthaler 1641. oh. Kaip. 
Gienbet 1644. Chriftof Ehrich v. Erfurt 1668. Job. Sam, 
Eſenbeck v. Ansbah 1692. Ge. Alb. Meyer 1703. M. Ge. 
Sam. Gjenbet 1724. M. oh. Ge. Benz 1735. M. Caſp. 
Heinr. Ackermann v. Greglingen 1738. Konr. Seb. Artberger 
1746. Joh. Br. Fenk 1762. Joh. Karl Richter 1780. Fried. 
Böckh 1805, feit 1811 zugleih Dekan. M. Phil. Yub. Finkh 
1812, zugl. Dekan. M. Joh. Lud. Ziegler 1823, zugleid 
Dekan. Chrift. Mor. Roth, Prof., 1828. Ge. Karl Hein. 
Schäffer 1856. Wilh. Lud. Wunderlid 1867. Rob. Teid: 
mann 1878. — Oberfapläne und zugl. Pfarrer in Niederrim: 
bad, jeit ec. 1820 Diakoni und Pfarrer von Nieberrimbad: 
Ahatius Werner 1533. Veit Keftner 1540. Ge. Schlewies 
1541. Thom. Wagner 1584. Matthä. Engelhard 1593. ob. 
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Lüderer 1599. M. Mid. Brüler 1602. Joh. Roſchius 1608. 
Ge. Leonh. Renner 1610. Ge. Keller (Eellarius) 1612. Ge. 
Abr. Dinkel 1622. ak. Ziegelmüller 1625. Joh. Ehriftof 
Schrogberger 1633. Wilhelm Landmann 1640. Joh. Ge. 
Schmal 1652. Chriſtof Erih 1659 (ſ. 0.) Mart. Ge. Schent 
1668. ob. Ge. Bed 1676. M. Kafp. Hein. Erich 1682. 
M. Chriftof Sam. Rehm 1686. oh. Mich. Laubinger 1693. 
M. Joh. Ge. Appelius (Konvertit) 1696. M. Kafp. Hein. 
Adermann 1710. oh. Mid. Klinger 1728. ob. Lor. Fenk 
1746 (. 0.) ob. Andr. Laubinger 1762. oh. Fried. Stein: 
mann 1779. Konr. Ehrifti. Mefjerer 1791. Joh. Ge. Käfer 
1807. Fried. Karl Zink 1825. M. Dan. Ehrifti. Wolf 1832. 
Karl Gottlob Schick 1838. Karl Ferd. Mittler 1847. Franz 
Geyer 1863. Otto Walz 1876. Unterfapläne, feit 1631 
zugleih Lehrer (Rektoren) an der Iateinifhen Schule: oh. 
Graffer 1570. Joh. Segnik 1583. Mid. Büchka (Bocen) 
1585. Ge. Graiber 1594. Joh. Rofhius 1602 (f. 0.) M. 
Adam Unfug (Unruh) 1608. Ge. Kirchner 1614. Ge. Abr. 
Dintel 1620 (f. 0.) Eberh. Löſcher aus Sachſen 1622. Ge. 
Leygus v. Kitingen 1624. oh. Kafp. Gelbner 1640. oh. 
Het 1651. Chriftof Ehri 1654 (ſ. 0.) oh. Leonh. Lacher 
von Wittenberg 1659. Mid, Müller 1668. M. Pet. Hütt: 
linger 1676. Ge. Chriftof Zimmermann 1708. M. Ge. Stef. 
Stieber 1712. M. Joh. Ge. Mohr 1717. Wolfg. Lud. Bern: 
hold 1723. oh. Ehriftof Heller 1743. Joh. Sam. Pfenning 
1753. €. Chriſtof Strauß 1779. Konr. Chrifti. Meflerer 
1780 (f. 0.) Job. Jul. Fried. Schnurr 1791. Joh. Ge. 
Weber 1794. Joh. Ge. Ochs 1804— 1810. 

Die lateiniſche Schule, welche vielleicht ſchon die drei im 
15. und 16. Jahrhundert auf der Univerfität Heidelberg im: 
matrifulirten Creglinger gebildet hatte (MWürtt. Jahrb. 1877, 
III. 117.) ſchickte im 17. Jahrhundert 3 Studenten nah Straß: 
burg (Württ. Vierteljahrsh. 1879. ©. 204.) Bon 1631 bis 
1810 war ber Unterfaplan zugleich Lehrer ber Lateinſchule mit 
bem Titel Rektor. 1812 wurde die Mädchenfchule von ber 
Knabenfhule getrennt und diefe dem „Präceptor* zugetheilt. 


In Ereglingen ift geboren am 3. Novbr. 1766, Johann 
Dreher, Gründer und Leiter des Handelshauſes Dreher und 
Herwig in Stettin, geftorben zu Stettin 18. Septbr. 1847. 
Er madte fih um feine Vaterftabt durch mehrere Stiftungen 
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verbient (}. 0.) und mwurde von König Wilhelm 1844 durch 
Berleifung bed Drbens der württembergifhen Krone ausgezeichnet. 
(Näheres über den tüchtigen Mann bei Schönhuth, Eregl. ©. 35 ff.) 
Seinem noch lebenden Neffen, dem refign. Stadtſchultheiß M. 
Dreher, verbanten wir es in erfter. Linie, daß ber edle Altar 
der Herrgottöficche der BVergefienheit entriffen und ber Gemeinde 
Greglingen erhalten wurde. (ahreshefte des Wirt. Altertfums: 
vereind I. 1844.) 


1045 Nov. 13. Regendburg. Der Baiernherzog Heinrich über: 
läßt für 20 Pfd. Gold feine Befigungen und Minifterialen zu Chre- 
gelingen und Rintbach (Nieder-Rimbad) im Taubergau in der Graf: 
ſchaft Hecelos an die Kirche zu Bamberg. U.B. 1, 268. 

1079. Unter den Gütern, womit ber Bürger Dienftmann Wignand 
von Mainz das in ber Gründung begriffene Klofter —— aus⸗ 
— — ſich auch in Cregelingen totius predii partes, 
u.B 

1088. Pialzgraf Heinrich und feine Gemahlin Abelbeib ftiften 
drei Theile eines Gutes in Greglingen zum Altar bes hl. Nicolaus in 
Gomburg. U.B. 1, 394, 

11. Jahrh. Grein en * nach —— zu liefern: 300 Käſe, 
1500 Gier, 2 Schweine, 2 Schafe, eine Gans und 2 Hühner, W. F. 10, 32. 

1169. Gozwin von Greglingen (? an ber Altmühl. W. F. 1855. 
©. 3.) Uffenh. Nebenit. 2, 100. 

1248, Unter ben von Pabft Innocenz IV. —— re 
bes Klofter8 Comburg find auch ſolche in — nebſt dem 
Patronat der Kirche daſelbſt. (Künftig im U.B. Bb 

1267. Friedrich v. Archshofen * ſeiner Gemahlin von den 
dem DO. in Mergentheim geſchenkten Cütern in Creglingen ein Leib—⸗ 
gebin ng von 15 Pb. zu, a — dem Tod der Frau an den Orden 
zurückfallen ſoll. W. F. 1 

1287. Die era * Cregli gen wirb mit anbern Klofter: 
en Kirchen dem Hodftiit Würzburg inforporirt. Mon. bo, 
T, 

1290. Fridericus de gr an scol colasticus im Stift Haug 
—8* net Mon, bo. 38, 17. Abb. d. Hift. Kl. d. Münchn. Atab. 


"1800. Lubwig von ze. Zeuge in einer Brauneckſchen Ur: 
Schönhuth, —— 

1300. Kl. Co urg räumt dem Biſchof v. Würzburg mehrere 
Bfarreien, barunter Greglingen, famt Zehnten ein, um bie Ermächtigung 
zur Einverleibung anderer Pfarreien zu erhalten. Wib. 1, 181. 

c. 1303. Pe de er en Würzburgijcher Lehensträger. 
Ard. d. h. V. v. U. 5. XXIV — 

1804. Kloſter — u das Batronat ber Pfarrfirdhe 
in Greglingen an Würzburg. St. A. 

1306. 1314. Heinri und Ludwig v. Ereglingen, Uff. N. 2, 


Greglingen. 509 


1811 März 21. Emicho v. Braunet, Canoniker in Würzburg, 
unb fein Bruber Gottfrieb befennen, baß ihnen nie das Patronat 
ber Kirche in Greglingen zugeftanden, unb überlafien bafjelbe bem 
Bürzbürger Domkapitel. Unter ben Zeugen Ludwig v. Greglingen. 

. bo. 5, 198, Ebenſo Philipp v —— ſleriler, und Agnes, 
feine Schweſter. St. A. 

1811 Apr. 6. In einer Braunegſchen —— ſind 8 Ru bie 
Brüber re unb Ludwig v. Greglingen. Mon. bo. 

1811 Mai 1 —* v. Brauneck tritt der Pen Fr vom 
21. März bei. Ebend 

1311. Konrad v. Brauned, praepositus Ardacensis, verzichtet 
auf bie Pfarrei Ereglingen, zu welder er durch feinen Bruber Got 
jetzt Mönd im Klojter Heilsbronn, präjentirt worben war, St. A. 

1313. Die v. Brauned und Neuhaus geben Ludwig v. Greglingen, 
bem Ritter, die Einwilligung Ir Berfauf feines Hofes zu Gelchsheim 
(82. ee. Mon. bo 
* * — v. —— Zeuge in einer Braunedcſchen Urk. 

5 5 

sie * dem Vertrag, buch melden bie Brüder des ver— 
ſtorbenen Andreas v. Brauned feiner Witwe bie Herrſchaft Lichtel über: 
ar en. bad, was er zu Greglingen erfauft, ausgenommen. 

1818. Ludewig v. Greglingen. Reg. bo. 5, 398. 

1326 und 1830. —— en Kanoniker im Stift 
Haug zu Bee. on. bo, 89, 28 bo. 6, 825. 

1328. Rüdiger genannt Smehenbri von Kre Ri Edelknecht, 
Zeuge in einer a —— Urkunde. Mon. 

1343 Apr. 6. Avignon, veo aildäle o verleihen ber Pfarrkirche 
in Greglingen, welde zu Ehren Seligen Maria Magdalena, Petrus 
und Paulus gegrünber ift, einen Ablaßbrief, unter Anberem aud zu 
Gunften berer, welche für Konrab v. Lautenbach, ben Rektor, (Kirch: 
berr, Pfarcherr) der genannten Kirche, ſowie für feine Eltern und 
Freunde beten. Dieſer Ablafbrief erhält am 5. Juli bie bifhöflich 
Bürzburgifche Beftätigung. Uff. Reb. 2, 126 ff. 

1347. Konrad v, Finſterlohe verfauft der Pfarrei Greglingen eine 
jährlihe Gilt von feinem Gut zu Nieber-Rimbah um 28 Pf. St. A. 


1349. Kaifer Karl IV. erlaubt Gottfried v. Hohenlohe: Brauned, 
aus bem Dorf Greglingen eine Stabt zu machen unb fie mit Graben, 
Mauer und Thürmen zu bejeftigen, Stod und Galgen zu errichten, 
ertheilt auch Kg alle die Freiheiten, welche bie Stabt Rothen- 
burg a. d. T. bat, und bie Erlaubnis, einen Wocdenmarft zu halten. 
- Dog das Recht fol Ereglingen in Rothenburg holen. Stälin 

‚ 872 
1850. Cunrad und Gotfrit von Reinsbronn haben als Hohen: 
lohe⸗Weilersheimſches Lehen 183 Morgen * aaa zu Greglingen 
und bad nr Hölzlein. Hohenl. Arch. 1 
Gottfried unb Agnes v. Braune * eine —. 

—— in ber Stadtkirche, zu derſelben 6 Pfd. H. jährlich von —— 

—— ob a welche 1861 ei. Albrecht v. Würzburg 
—* gt. SA . 2, 147. Wib. 1, 185, 
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1384. Konrad Pfarrer zu Greglingen. Arch. d. 5. B. v. Unter: 
franten XIV, 8, 347. 

1384— 1404. Errichtung, biihöfliche Einweihung und päbfliche 
Beſtätigung ber Herrgottskirche. St.A. Uff. N. 2, 149. 161 fi. Wib. 4, 49. 

1391. Konrad Schred, Pfarrer zu Greglingen, kauft für bie 
Pfarrei von ben Brüdern v. Ehenheim (Enheim B.A. —5*8 deren 
Antheil an dem Zehnten zu Klingen (B.A. Ochfjenfurt). Uff. N. 2, 101. 

1401, König Ruprecht überläßt bem Konrab v. Weinäberg, Ge: 
mahl ber Anna v. Brauned, alle eigene Leute bed Meichd in Greg: 
lingen, Reigelöberg \abg. bei Aub) und Weiferöheim. Ebend. 


1403. Die Herrihaft Brauned:Greglingen wird ber Tochter bed 
legten Hohenlohe-Brauneck, Margarete, Gattin bed Grafen Heinrich zu 
Schmwarzburg, überlafien. Wib. 1, 146. 

1403 Juli 16. Heinrih Graf zu Shmwarzburg gelobt, ben Burg: 
grafen Johann und Friedrich zu Nürnberg mit feinen Schlöffern Greg: 
lingen, Brauned und Erlach zu dienen. Mon. Zoll. 6, 206. 


1408. Biſchof Johann v. Würzburg beftätigt bie Gründung und 
Ausftattung ber Capella 8. Salvatoris apud oppidum Cr, St. A. 


1403. Fri Tyrolf zu Grainthal verfauft ber Kapelle unſeres 
Herrn eine Gilt auf jeine Hofreit zu Freudenbach. St. A. (Ebenfo 
finden fih im St. A. Urkunden über Ermwerbungen biejer Kapelle: Gilten 
in Viberehrn 1404, 1444, 1460; Grainthal 1406, 1456; Schirmbad 
1407, 1460; (teglingen 1409; Klingen 1412; Wieſen zu Schirmbad 
1427; 4 Hof dajelbit 1430; Weingärten in Grainthal 1456; Güter 
in Arhshofen 1496, in Greglingen 1490 u. ſ. f. Dazu viele Jahrs— 
tag:Stiftungen.) 

1416. Die Obley (Kirchenpflege) in Greglingen verpachtet mit 
Ginwilligung bed Domkapitels in Würzburg ben großen Zehnten von 
Rinderfeld, Standborf, Streihenthal, Arhöhofen, Schirmbach, Erbbad 
unb Steinbach auf 6 Jahre um 110 Gulden jährlih an Jakob Lod: 
inger Ir Archshofen. St. A. 

418. Kaiſer Sigismund ertheilt Creglingen bie Erlaubnis, einen 
Wochenmarkt am Samstag und 2 Jahrmärkte an Walburgen und 
Simon und Judä zu halten. St.A. Ufj. N. 2, 102. 

1422, Margarete, Burggräfin v. Magdeburg, verleiht bie große 
Wiefe bei der Stadt, einen Ader und Baumgarten Edarb v. Fiſchburn 
als Mannlehen. St.A. 

1428. —— Bauwin, Pfarrer zu Creglingen, iſt unter ben sub- 
— für die Sammlung zum Krieg wider bie Huſſiten. Wib. 
1428. Albrecht v. Hohenlohe verleiht die Frühmeſſe zu Greglingen 
an Niklaus Schneider. St.A. 

1428. Nifolaus Wah v. Schmaltalden Kaplan ber Herrgotts— 
kirche. St. A. 

1429. ſ. Standorf (Nieder-Rimbach.) 

1480. Pabſt Martin V. ertheilt dem Grafen Michael v. Harbed, 
Burggrafen zu Magdeburg, Sohn ber Braunecſchen Erbtochter Mar: 
garete, die Erlaubnis, im der Herrgotts-Kapelle zwei neue Pfründen 
unb icareien, S. Johannis Baptistae und S. Joh. Evangelistae, 
mit beren ihm vorbehaltenen Patronatrecht, einzuführen, Died wird 
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— vom Biſchof Johann v. Würzburg beſtätigt. St.A. Uff. N. 

1481. Das Domkapitel zu Würzburg löſt ben Schuldbrief über 
2200 Gulden, wofür es ben Zehnten in an dem Kunz von 
Rofenberg verjept Hatte. Dafielbe zahlt den Obleiherren bes Stifts 
Reumünfter für bie verfeßten Obleigefälle zu Greglingen jährlic 800 
Gulben. bis fie wieber eingelöst find, Gt.A. 

1438, Das Domkapitel zu Würzburg verpfänbet ihre Lehenſchaft 
an ber Pfarrfirhe, Kirchſätzen und Pfründen zu Greglingen jamt ben 
Bein: und Getreidezehnten an ben genannten Grafen Heinrich zu Harbed 
und bie übrigen Erbtheilhaber v. Weinsberg und Schmwarzjburg um 
3800 fl. Letziere überlaffen 

1448 ihren Antheil dem Grafen Heinrih und ftiften eine neue 
Kapelle bei der Pfarrfirhe zu Greglingen Sta. Uff. N. 2, 106 f. 

1447. Michael Burggraf v. Magdeburg macht Lienharbt Leid 
in Greglingen fteuerfrei. St.A. 

3448 Oft. 13. Greglingen, Brauned und Zugehörungen werben 
von bem Grafen Michael v. Hardeck an ben Markgrafen Albrecht 
(Adhilles) v. Brandenburg: Ansbach verkauft. Uff. N. 2, 112. 

1452. Das Tomfapitel zu Würzburg begibt fi des 1483 au 
ben geiftlihen Gütern zu Yon vorbehaltenen Wieberfaufs gegen 
Markgraf Albredt. Uff. N. 2, 106. 

1456, Hans Bopp zu Grainthal verfauft feinen Weingarten am 
Grainthaler Weg an bie Herrgotifapelle um 10 fl. St. A. 

1460. Magbalena, Gößen von Berlichingen Witwe, ftiftet eine 
ewige Nee in ber Kapelle bei ber Pfarrkirche. Uff. N. 1, 107 
1465. Margareta Bobel, Lienhart Leihen, zu Braune gejeilen, 
Witwe fliftete eine ewige Vicarei bei dem Altar ber bl. Jungfrau 
Maria in der Pfarrkirche. Ebenb. 

* 1477. Niclas Baur, oberſter Kaplan ber Herrgottäfapelle, des— 
gleichen 

1488, fein Vetter Gilg Baur, Pfarrherr zu Aub, fiften einen 
Jahrestag in ber Herrgottöfapelle. Uff. N. 2, 1 . 

1485. Biſchof Rubolf v. Würzburg beichränft die Frühmeſſe zu 
Greglingen auf 3 Mefjen in der Wode. St.A. 

1485. Nicolaus Hermann, Kaplan zu Reicheläberg (abg. bei Aub) 
madt eine Brotftiftung für die Armen in Greglingen. Uff. N. 2, 138, 


1488, In Greglingen befinden fich acht Prieſter. Wib. 4, 89. 
un _ = 1507. Neue —e für die Creglinger Pfarrkirche. 


1614. In Wittenberg inferibiren Martinus Folck und Nicolaus 
Fessel de Kreglingin Herbipol. dioces. W 3. 9, 286. 

1516, Am Kirchthurm werben c. 350 Gulden verbaut, auf ben 
Kichboben ein Kaften gemadt und vermietet. (Nürnb. Kreisard).) 

1529. Da Peter Hamann, welhem vom Warlgrafen bie Fruh— 
meßpfründe an ber Pfarrkirche verliehen war, bieje, weil er zugleich bie 
Piarrei Ippeöheim beſaß, unverfehen ließ, fo daß Haus und Garten 
nothlitt, wirb bie Pfründe bem zum Schulmeifler in —— be⸗ 
ſtellten Peter Hofmann verliehen. Der Inhaber der Johann Baptift: 
pfründe an ber Herrgottäfapelle, Joh. Wucherer, zieht, um ber Refor⸗ 
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mation zu entgehen, nach Rothenburg und läßt ſich vom dortigen Rath 
eine Piründe geben; ber Kaplan zu St. Johann Evangeliſt, Kaſpat 
Dull, sn ch auf die Rothenburgiſche Piarrei Neuſeß. Nürnb. 
Kreisarchiv. 

1531. Die zweite Frühmeßpfründe an der Pfarrkirche hat Philipp 
v. Berliingen an ben Pfarrer Joh. Bolmar von Schrozberg verliehen. 
Die Leſchenpfründe Hatte Kafpar Bed bejefien, ber, weil er fidh ber 
neuen Ordnung nicht fügen mollte, an die Pfarrei Tr gieng. 
Die Engelmeh if an Peter Wörner verliehen, Die oberite Kaplanei 
an ber Herrgottäfapelle hat vom Markgrafen ber Hofprebiger Simon 
Schneeweiß in Ansbach zu genießen erhalten. (Nürnb. Kreisardiv.) 

1536. Der Deutfhorbiihe Kaſtner Matthiad Eringkh zu Greg: 
lingen berichtet an feine Regierung über bie rüdftändigen Leibhennen 
der Leibeigenen bed Ordens im Amt Greglingen. St. A. 

1544. An Wittenberg inferibirt Abraham Grösler Croglin- 
gensis. W. F. 9, 236. 

1548. Hand Lochinger, Amtmann zu Greglingen, ftiftet 70 Gulden 
in bad neue Seelhaus bei der Hertgottskapelle. St.A. 


1550. Jerg Schmibs, gen. Kanzler, Stiftung von 20 Gulden 
jährlih am Ojtermontag an Hausarme auszutheilen. St. A. 


1555. In der Stiftungsrehnung laufen 1 Gulden 3 Ort (Biertel) 
8/5 Pi. für zerichlagene Fenftericheiben an bed Kirchners Haus bei 
ber Kapelle, welche das Braunſchweigiſche Kriegsvolf eingefcdhlagen. 
(Nürnb, Kreisardiv.) 

1560. Englerſche Brotftiftung. Uff. N. 2, 143. 

1566. Stiftung von Barbara Jacobin Witwe: 20 Gulden am 
Pfingitmontag auszutheilen. St. A. 

1567. Jerg Sommers Stiftung von 100 Gulden Kapital für 
Hausarme. St. A. 

1574. Verhandlungen über bie Vererbung des öden Bauhofs in 
ar = woraus 12 Feldgüter gemacht werben. St.A. 

1 f. Der fogen. Neue Bau wird durch den Amtmann Chriſtof 
v. Seckendorf errichtet. St. A. U. N. 2, 108. 

1620. Grite Aufnahme von Juden und Erbauung einer Synagoge 
in Greglingen. Ebend. 

1629. Dietrih v. Eyb, Amtmann zu Greglingen, jtiftet in bie 
Kirhe 100 Gulden. St. A. 

1631 Oktober. Trefien bei Greglingen zwiſchen ſchwediſchen und 
lothringiihen Truppen. Martens, Sei. d. frieg. Ereign. 309. 

1634 Auguft. Der bairiſche General Johann v. Werth nimmt 
ben Markgrafen Joh. Georg in Greglingen gefangen und läßt bie 
Stabt plündern. Wib. 4, 88 

1634 Auguft 10. Johann Bezold, Aitbürgermeifter von Rothen— 
burg, wird auf ber Rüdreife von Bad Schwalbad in Ereglingen von 
einem Dragoner erjtochen. Uff. N. 2, 144 fi. 

1634. Cine anftedende Seuche rajit in Ereglingen 294 Perſonen 
weg. Gbenb. 108. 

1635 Nov. 16. Die Stabt wird durch Faiferlihe Kroaten ausge: 
plünbert. Ebend. 

1688. Kroaten find zu Ereglingen im Winterquartier, W. 5. 8, 88 f. 
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1689. —— GonzagasKüraffiere Haufen ſchlimm in Greg: 
lingen. uf. N 

645 Juli 4, Franzoſen plünbern bie Stadt unb . anbeln bie 
geiſt⸗ und weltlichen An — aufs Ärgfte. Uff. N. 2 

648. Georg Ern Berlidingen, Amtmann — —— 
fauft von ber Herrſchaft 18 "Morgen 1'/a Bril. Ader um 170 fl. © 

1654. 1667. 1668. Marfgräflihe Schußbriefe für Juden in 
lingen. St. A. 

1666. Markgraf Albrecht verkauft das Freihaus in Creglingen 
an ben Kaſtner May um 600 Gulden. St.A. 

1713 Jan. 6. Ein Zube Jofjef von Greglingen wird in Pfebel: 
bad) unter ber ———— hoher Herrſchaften getauft. Wib. 1, 757. 

1725— —— ber Stadtkirche: neuer Thurm, neue 
Orgel — um R.2 108, 


Die dur) einen Wolkenbruch am 30. Septbr. 1732 0 
gerifiene Tauberbrüde wirb neu erbaut. Ebend. Schönh. Gregl. 1 

1733. Die Ansbachſche Regierung fauft von bem Pfarrer Ader: 
mann in Blaufelden das Freihaus ſamt Gütern zu Greglingen um 
4000 Gulden. St. A. 

1734 f, Das —— Schloß, jetzt Oberamthaus, wird durch⸗ 
aus reparirt. Eben 

1739 f. Ein u > fterttens wirb erbaut. Ebend. 

1789 Septbr. Ueberſchwemmung. Schönh. Gregl. 18, 

1797. Daß Kaftneramt und bie Stabtjhreiberei wirb aufgelöst 
33 Stadt dem Juſtiz- und Kammeramt Uffenheim einverleibt. 

1199. "1808. Ueberſchwemmung. Schönh. 

1810. Die Stelle eines Unterkaplans > — Lateinlehrers 
in a wirb aufge oben, Schönh. 

Mai, en is zerſtört 4 Gehlate in ber unten Stabt. 

1822 Dft. 6. .. —— legt 11 Gebäude in ide. 
Württ. —8 1823. S. 5 

1823, 1825. 1841. — Stiftungen ſ. o. 

1867. Die bisherige Knaben-, fogen. Präzeptorsſchule wirb in 
eine — für Kinder beider Geſchlechter verwandelt. 

1869. ch langem Prozeſſiren um bie Ansbacher Stiftungs— 
gelder wird de gar ungdfumme von 354 Gulden für Greglingen 
und bie Filiale, beögleihen dad von Bayern 1810 aus ben Stiftungen 
genommene Anlehen mit 600 &ulben bezahlt. 


Zu Ereglingen gehört bie bei der Herrgottskirche maleriſch 
am Herrgottsbach gelegene Kohlesmühle. 


Behr, von Württemb. 5P, Heft. Oberamt Mergentgeim. 33 
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10. Benbad, 


Gemeinde IIL Klaſſe mit 196 Einw., worunter 9 Evang. a. Deubad), 
fath. Pfarrborf, mit 171 Einw.; b. Sailtheim, Hof, mit 25 Cinm. 
Die Ev. find nach Ebdelfingen eingepfarrt. 


Die unebene Markung des Dorfes liegt, durch das badifche 
Gebiet getrennt, nörblih vom Dberamtöbezirt, und zwar gerade 
nördlich von der Stabt Mergentheim. Der eine, aber freund: 
lihe und reinliche Ort liegt ebenfall® uneben in einem Thälchen 
und ift mit einer in neuefter Zeit im frühgothiſchen Gtil 
erbauten, dem Hl. Antonius von Padua gemweihten Kirche ge: 
ſchmückt. Der Begräbnisplag wurbe ſchon im Anfang bes 
vorigen Jahrhunderts außerhalb des Orts bei ber Kirche an: 
gelegt, das Pfarrhaus 1835—36 angelauft und eingerichtet. 
Die Unterhaltung von Kirche und Pfarrhaus hat die Gemeinde. 
Am Anfang des Orts fteht eine neuerbaute Muttergottesfapelle. 

Das Schul: und Rathhaus wurde im Jahr 1847 an: 
gekauft, und enthält aud die Wohnung bes Lehrers. 

Gutes Trinkwaſſer liefern binreihend 17 Bump: und 
1 Schöpfbrunnen; eine Wette befteht, aud die Markung iſt 
quellenreich. 

Vizinalſtraßen gehen von hier nach Meſſelhauſen und gegen 
Ober: und Unter-Balbach. 

Die Bermögensverhältnifje der Einwohner find gut; der 
vermöglichfte Bauer befigt 65 Morgen Feld und 22 Morgen 
Wald, der Mittelmann 50 Morgen Feld, 14 Morgen Wald, 
bie ärmere Klaffe 12 Morgen Feld. Die Haupterwerbömittel 
find Nderbau und Viehzudt. Cine Schildwirtbihaft, ein Schuh: 
mader und ein Schmid ift im Ort. 

Die mittelgroße Markung hat einen frudgtbaren, etwas 
loderen nicht tiefgründigen Boden, meiſt fandiger Lehm. Das 
Klima ift gemäßigt, die Luft rein, frifh und gefund; Früh— 
lingsfröfte und Kalte Nebel find ziemlid häufig; Hagelſchlag iſt 
ganz jelten. 

Die Landwirthſchaft, welcher die unebene Lage bed Drts 
und ber Felder etwas Hinderlih, ijt in gutem’ Zuftand; außer 
der Jauche, die forgfältig benütt wird, fommt noch Gips und 
Aſche in Anwendung. Der Brabanter Pflug, Holzwalzen und 
Dreſchmaſchinen find allgemein eingeführt. Man pflanzt vor: 
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berrichend Roggen, Weizen und Gerfte, dann Dinkel, Haber, 
Hirfe, Kartoffeln und Rüben; ber Futterkräuterbau iſt bedeutend, 
man pflegt vorzugsweiſe blauen Klee und Eſparſette, dann auch 
Rothklee. Zährlih kommen 150—200 Scheffel Gerfte und 
Weizen, 50 Sceffel Dinkel und Roggen nah außen zum 
Verkauf. Der Wiefenbau bedeutet wenig, die Wiefen find 
zweimähdig. Auch ber Weinbau (Kurzfchnitt) ift mittelmäßig, 
man bat Defterreiher und Gutedel, 1500 Stöde auf ben 
Morgen, die im Winter bezogen werden. Der höchſte Ertrag 
ift 3 Eimer. Der Preis ſchwankt zwifhen 60 —100 Sb, ber 
Wein ift gut, doch geringer als im Tauberthal. Die Obſtzucht 
ift im Zunehmen, das Obft geräth nicht befonbers. 

Die Gemeinde befigt 45 Morgen gemifhten Wald, was 
ihr jährlih einen Ertrag von 300 Al fichert, während bie 
Brad): und Stoppelweide 700, die Pferhnugung 900 M ein: 
bringt; endlich einige Güterftüde 18 A 

Man Hält 12 Augpferde, die Rindviehzucht (Nedarjchlag) 
ift mittelmäßig wegen Mangeld an Futter; ein Farre von 
genannter Race ift von der Gemeinde aufgeftellt. Der Orts: 
ihäfer läßt 250 Stüd Schafe, die aud im Ort überwintern, 
auf der Markung laufen. 

Kirchen: und Jahrtagsitiftungen im Betrag von 3600 ul: 
den beftehen. 


Deubadh, aus altem Die, Diet: d. 5. Volks-Bach (im 
Sinn von communis, zu allgemeinem Gebrauch — vgl. bie 
vielen Dietweg, Dietbrud ꝛc.) gehörte urfprünglich theils dem 
Hochſtift Würzburg, teils den Grafen von Rothenburg: Komburg 
und fam fpäter an die Reichsſchenken v. Schüpf und die Herren 
v. Hohenlohe, neben welchen die Truchjefje v. Baldersheim, die 
v. Borberg, v. Ehenheim und v. Roſenberg als Theilbefiker 
feinen. (Uebrigens find die älteren Verhältniffe wegen mög— 
liher Verwechslung mit anderen Diebady nicht ganz Har.) Der 
Schüpfer Antheil gieng fhon 1255 an den Deutſchorden über, 
welcher zulett den ganzen Drt befaß. 

Deubad) war mit GSailtheim von Alters her Filial von 
Königshofen. Kirche und Schulhaus wurden 1706 unter Schult: 
heiß Mid. Richter aus Gemeindemitteln erbaut, worauf theils 
bie Prämonftratenfer von Gerlahsheim, theild die Kapuziner 
von Mergentheim den Gottesbienft verfahen. Die hieraus er: 
wachſenen Kojten wurden aus einer 1756 gemachten Stiftung 
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des Deutſchordiſchen Hofkammerraths Falkenberger in Mergent: 
heim beſtritten. 1790 ſtiftete Joſ. Ambr. Haas, Benediktiner 
zu St. Stephan in Würzburg, weitere 900 Gulden, kaufte 
von den vorhandenen Kapitalien Haus und Güter und zog als 
Pfarrkurat auf; nach ſeinem Tod wurde das Benefizium einem 
Schönthaler Exkonventualen übertragen und von 1812 an vom 
Kameralamt verwaltet, bis 1846 eine Pfarrei errichtet werden 
konnte. Pfarrer: Joh. Bapt. Schleich 1846. Joh. Nepom. 
Schänzle 1865. Andreas Munz 1876. 


c. 10%. Graf Rugger von Komburg erwirbt für bad Klofter 
Komburg von Sigibolb von Zimmern das Gut DOellingen (bayr, BA. 
Ochfenfurt) und gibt bafür taufchweife Tithebach (Deubad) und Be: 
figungen in Güßingen (BA, Odjfenfurt.) U.8. 1, 392, Bol. W. F. 
1855, ©. 78. 6, 147, 

1252 Dez. Lubwig v. Schüpf verpfändet dem DD. in Mergent: 
heim feine Güter in Thibach um 70 Pd. Hllr. W. F. 5, 77. 

1255. Derfelbe verkauft den Weiler Deubad) für 140 Pfb. Hür. 
an den Deutſchorden. St. A. 

1268 Nov. 30. Heinrih v. Hohenlohe (Brauned) für ſich und 
feinen als Geifel in Gefangenſchaft befindlichen Bruder vergleicht ſich 
mit dem DO. in Mergentheim über Wolto genannt Mönd von Thy- 
bach und überläßt die Gilt von einem Malter Weizen von einem 
Ader in Thybach an DO. (Bauer.) 

1364. ? Das Hochſtift Würzburg belehnt den Gök von Simm— 
ringen mit ben Gütern zu Diepach, melde Konrab Zolner bafelbft 
baute. Mon. bo. 42, 372. 

1370. Lutz Truchſeß bat als Hohenlohe-Weikersheimſches Lehen 
ben halben Zehnten zu Tyebbach. Hoh. Arch. 1, 350. 

1371. rau Hebmwig Gulbin, Embart Glychers ſel. Tochter, em: 
vfängt zu Pehen den großen und Meinen Zehnten zu Dyebad. Eben: 
bajelbit 351. 

1409. Heinrich Belz Edelknecht zu Borberg verfauft an DO. in 
Wergentheim fein Sütlein, Hellergilt und Faſtenhühner zu Deubach 
unb Oberbalbady um 30 Pfd. St.A. 

1418. Die Kirchenpflege zu Bernsfelden Fauft den Zehnten in 
Iybah von Konrad v. Ehenheim. Et.N, 

1448. Raban Truchieh von Baldersheim verwechſelt mit DO. 
etliche Gilten zu Oberbalbah und im Deubadher Thal. (B.) 

1483 und 1491. Wilhelm Sützel von Mergentheim empfängt 
von Graf Kraft v. Hohenlohe den halben Zehnten zu Tybach. Ad 
d, hiſt. V. v. Unterfr. XIV, 3, 214. 

1511. Friedrich v. Rojenberg zu Borberg verfauft an DD. in 
Mergentheim jeinen Theil am MWeinzehnten zu Oberbalbah und Dai- 
bad. (B.) 

1688. Deubach wirb von ben Franzoſen verbrannt, 

1701. Furchtbarer Gemitterihaden in Deubah und Gailtheim. 


. 
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Der Hof Sailtheim, eine halbe Stunde nörblid vom 
Mutterort gelegen, ift das Stammgut der Freiherrlihen Yamilie 
Zobel von Giebelftabt:Durftabt und gehört dem Freiherr. Fibei: 
keinmiß-Verband Mefielhaufen an. Derfelbe bildet eine eigene 
Markung und umfaßt 595 württ. Morgen, worunter 5 Morgen 
Wiefen, 510 Morgen Feld und 50 Morgen Wald. Der Reit 
befteht in Wegen, Gräben, Oeden und Hofraum. (Hienach wären 
die Angaben auf ©. 232 Ziff. 6 zu berichtigen.) Die Bewirth: 
ihaftung bes Guts iſt durchaus frei, nicht flürlih; da nur 
5 Morgen Wiefen vorhanden jind, wird ein Hauptaugenmert 
auf den Anbau von Futter, in neuerer Zeit ift faft die Hälfte 
der der Landwirtſchaft dienenden Fläche dem Futterbau gewidmet, 
gerichtet. Auf dem Hofe befindet fi eine Dampf-Branntwein- 
brennerei, die vom Gutspächter betrieben wird. 


Sailtheim, alt Seylthal (von ?) fam im 14. Sahr: 
hundert von ben Herren v. Finfterlohe und (nad) H. Bauer) 
von ben Pfahl zu Königshofen an den Deutjchorben. 

1383. Götz und Albrecht v. Finſterlohe und ihre Ehefrauen 


Katharine und Anna verkaufen ben nat 3 * kleinen Zehnten zu 
Seyltal an Deutſchorden um 100 Pfo. St.A 


11. Edelfingen, 
mit Eiſenbahnſtation. 
Gemeinde II. Klaſſe mit 1164 Einw., worunter 94 Katholiken und 


143 Ziraeliten mit Synagoge. Evang. Pfarrei, die Kath. find nad 
Mergentheim eingepfarrt. 


Der anjehnlide Ort liegt angenehm auf der rechten Seite 
bes hier weit gewordenen Tauberthals, in das hohe, ſchroff ab- 
fallende Berghöhen ernft und bebeutfam herabihauen. Der Ort 
war früher mit Mauern und Graben umgeben, lebterer zum 
Theil noch fichtbar, und hatte Thore. Die fehr alte Kirche 
wurbe im Jahr 1872, nachdem der Thurm, ein alter Oftthurm, 
zufammengeftürzt war, in vortheilhafter Weife erneuert und ziem: 
li ermeitert, und macht jegt einen ganz freundlichen Eindrud. 
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Erneuert wurde fie auch früher zu verſchiedenen Zeiten, jo im 
Jahr 1655, 1674 unb 1796. 

Die Unterhaltung bes Schiffes der Kirche ruht auf ber 
Stiftung, von Thurm, Uhr und Gloden auf der Gemeinde, 
Der Friedhof liegt ſchon feit alter Zeit außerhalb bed Ortes. 
Das Pfarrhaus, das von der Stiftung zu unterhalten ift, ftammt 
aus dem Jahr 1681 und wurde laut einer im Haus ange 
brachten blechernen Tafel von Graf Johann Friedrih von Hohen: 
lohe Senior ete. erbaut. Eine Fatholifche Kapelle wurbe größten: 
theils durch milde Beiträge 1851— 54 errichtet; die Synagoge 
it fhon alt. In dem außerhalb des Drtes gelegenen um: 
mauerten Friedhof fteht ein großes ſteinernes Krucifir mit ber 
Jahreszahl 1580. 

In dem, 1868 zur Hälfte neu erbauten Schulhaus be: 
finden fich zwei Lehrzimmer und bie Wohnung bes erften Schul: 
meifterd; im Ganzen unterrichten bier zwei ftändige evangelifche 
Yehrer und ein ijraelitifcher. 

Das Rathhaus enthält auch zwei Armenzimmer, 

Auf der links der Tauber gelegenen Anhöhe „Heineburg“ 
ftehen die Ruinen der alten Wallfahrtskirche Sankt Theobalb, 
noch ift der ganze weftliche Giebel erhalten. Man hat von bier 
aus einen ganz veizenden Blid ind Tauberthal bis weit über 
Königshofen hinaus; auf der andern Seite auf das thurmreiche 
Mergentheim (ſ. ®. F. IV. 9.1. ©. 140 ff.). 

Gutes Trinkwafler liefern hinreichend 10 Pumpbrunnen; 
die Markung ift quellenarn; im Heßenberg find „Hungerbrunnen. * 
Die Tauber fließt hart am Drt vorbei, und durchzieht die ganze 
Markung von Süden nad Norden, jhmwillt bei ſchnellem Schnee: 
gang oder ftarfem Regen mädtig an und verurſacht dadurch, 
daß fie beim Austreten das ganze Thal überſchwemmt, oft be: 
deutenden Schaden. Eine Reyulirung des Tauberbetts wäre 
fehr zu wünſchen. 

Die Staatöjtraße von Mergentheim nad) Bifhofsheim führt 
öſtlich am Ort vorbei; Vizinalſtraßen gehen nah Redersthal 
und Harthaufen, eine hölzerne Brüde und ein hölgerner Steg 
über die Tauber, beibe von ber Gemeinde zu unterhalten, 

Die Bermögensverhältniffe der Einwohner find ziemlich gut; 
c8 gibt weber befonbers reiche, noch befonder8 arme Leute bier; 
ber vermöglichfte Bauer beſitzt 30 Morg. Feld, 6 Morg. Wein: 
berg und 3 Morg. Wald, der Mittelmann 10—12 Morg. Feld 
und 2 Morg. Weinberg, die ärmere Klafje 3 Morg. Feld und 
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"a Morg. Weinberg. Etwa 200 Morgen, die biefigen Bürgern 
gehören, liegen auf Mergentbeimer Markung. 

Die Erwerbömittel beftehen in Feldbau, Viehzucht und ben 
nothwendigften Gewerben. Drei Schildwirthſchaften und brei 
DBierbrauereien, zwei Kaufläden und ein Kramlabden find im 
Ort, dann eine Ziegelei und eine Mühle mit drei Mahlgängen 
und einem Gerbgang. Weber und Schuhmacher arbeiten zu: 
weilen auch nad außen; zu erwähnen ift eine Yarbjabrif, die 
aus Heibelbeeren und Holderbeeren Rothfarbe bereitet. 

Die im Verhältnis zur Einwohnerzahl nicht große Markung 
hat einen fruchtbaren mehr leichten als ſchweren Boden; das 
Aderland ift meift tiefgründig, die Weinberge ohne tiefen Grund, 
Kaffe Wiefen gibt es einige Morgen. Ein Kalkſteinbruch, Lchm:, 
Töpferthon-, Sand: und Kiesgruben find vorhanden, Das Klima 
ift mild, zuweilen aber kommen Frühlingsfröfte vor, die großen 
Schaden verurfahen. Starke Winde und Hagelſchlag find jelten, 
Gewitter häufig. Eine die Gewitter zum Theil abtreibende 
Wetterfcheide erhebt fich fübweftlih vom Ort. 

Der Zuftand der Landwirthſchaft iſt gut, leider iſt Die 
Markung Hein, Kompojt und Gips und forgfältig gefammelte 
Jauche kommt in Anwendung; die ſog. Schligerpflüge und bie 
Walzen find eingeführt. Man pflanzt bejonders Gerfte, dann 
Roggen, Weizen, Dinkel und Haber, Kartoffeln, Angerfen und 
Futterfräuter (die beiden Klee und Efparfette). Gerjte, Kartoffeln 
und Futterfräuter gedeihen am beiten. Der Hopfenbau ift im 
Auffhwung und Liefert in guten Jahren einen Ertrag von 
200 Eentnern. Nach außen können verkauft werden 400 Schffl. 
Gerſte, 200 Schffl. Dinkel und Weizen, 50 Schffl. Haber. 
Der Wiefenbau ift nicht ausgebehnt, das Futter gut; die Wiefen 
iind zweimähdig und können nicht bewäflert werden. Der Ge: 
müfebau ift nicht unbeträchtlich und läßt aud einen Abſatz nad) 
außen zu. Der Weinbau ift ausgedehnt und bildet die Lieb: 
(ingsbefhäftigung der Edelfinger; leider ijt der Grund und 
Boden dazu nicht tiefgründig; man pflegt hauptſächlich Gutedel 
und Sylvaner, 3200 Stöde auf den Morgen, die den Winter 
über bezogen werben. Der höchſte Ertrag eines Morgens ijt 
4'/a Eimer, die Preife gehen von 30—88 Gulden. Der hiefige 
Wein zeichnet fi aus durch Feinheit und Lieblihkeit, aufs Lager 
taugt er nicht, weil er zw fett iſt, derfelbe wird ins Ins und 
Ausland verführt. 
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Die Obftzudt wird mit Liebe und Erfolg gepflegt, man 
zieht Luiken, Leder-, Borsborfer und fog. Rothäpfel, dann 
Reinhards: und Bratbirnen, von Steinobjt Zwetſchgen. Einige 
Bürger haben Baumfhulen, ein Baummart ift aufgeitellt. Im 
guten Fahren kann bis 2500 Simri Obft nad außen verkauft 
werben. 

Die Gemeinde befigt 440 Morg. Laubwald, welcher ihr 
eine jährlihe Einnahme von 3—5000 Gulden fichert; außerdem 
werden jährlih 8000 Unterholzwellen als Bürgergaben vertheilt. 
— Die Brad: und Stoppelweide trägt jährlid 600 Gulden.’ 

Die Rindviehzuht (meift Simmenthaler) it in ziemlich) 
gutem Zuftand, drei Farren von Simmenthaler und Neckarſchlag 
find von ber Gemeinde aufgejtellt; der Viehhandel ift nicht un: 
beträchtlich, auch Milchverfauf findet ftatt. Ein fremder Schäfer 
läßt im Sommer 150, im Winter 300 Stück Schafe auf ber 
Markung laufen. — Schweinezuht wirb in größerer Ausdehnung 
betrieben, man hat die norddeutſche, japanefiihe und Schwein- 
furter Nace. Ferkel werden viele nah aufen abgeſetzt, die 
Schweine weniger zum Verkauf als zum eigenen Bedarf auf: 
gemäjtet. Das Fiſchwaſſer in der Tauber (Weißfiſche, Barben, 
Aale) gehört dem Staat und wird für 20 Mark verpadtet. 

Die evang. Stiftungspflege und die Almojenpflege befiten 
zufammen 12000 Marf. 

Der Berg, nordweſtlich vom Ort, linfs ber Tauber heißt 
„Heineburg*, in der Nähe „Oſterthal“. Cine Biertelftunde 
öjtlih vom Ort „Heergrube“; auf dem Birkisberg, mweftlih vom 
Ort, ein Grabhügel; über das hier gefundene Relbengrab 
. o. ©. 313. 


Gdelfingen alt Uotelf-Otelfingen, nod im 18. Jahr: 
hundert Dettelfingen — Drt ber Angehörigen eines gemifjen 
Uotolf, Otolf — hatte im 13. Jahrhundert eigenen dem Bisthum 
Würzburg lehenspflichtigen Ortsadel, der im 14, bereits in 
Mergentheim bürgerlich geworben iſt. Von diefer Zeit an Faufte 
ber Deutſchorden fortwährend Güter, Nechte und Leute im Drt, 
erhielt auch allerlei Schenkungen. Daneben erwarb von Würz: 
burg 1460 Wilhelm v. Dittenheim (BA. Uffenheim) den. Zehnten 
und Fronhof, welde 1469 an Wilhelm v. Rechberg, 1503 ar 
die v. Adelsheim übergiengen, jo daß fortan der Orden 5, 
Hohenlohe außer dem Patronat der Kirche 2, Adelsheim 1 Achtel 
des Ganerben:Dorfs inne hatten, in bdiefem Verhältnis das 
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Gericht bejeßten und die Bußen vertheilten, auch jede Herrſchaft 
ihren bejondern Schultheiß, Abelsheim überdies einen Amtmann 
hatte, während bie Gent gemeinfchaftlid) war (1604). Adelsheim 
befaß auf der ganzen Markung ben Frucht: und Weinzehnten. 
Einzelnen Befig in Edelfingen hatten außerdem vorübergehend: 
die Johanniter (1341. 66. 68.) Geyer v. Giebelftabt (1341), 
bie Mertin (1370. 98. 1426. 29.) von ihnen durch Heirat 
die Adelsheim (vgl. 1426) die Gans v. Debberg (1383), 
bie v. Schüpf (1383, vgl. auch W. F. 8, 161). Stetten 
(1318), die v. Dittenheim (1388. 1526.), die von fFinfterlohe 
(1414), der Spital in Mergentheim (1443. 65. 1534.), bie 
Truchſeß v. Baldersheim (1455. 1665.), eine familie Hof: 
mann (1416. 81.), die Neunkircher Klaufe und deren Rechts: 
nachfolger Klofter Heidingsfeld (vgl. 1534), die v. Rojenberg 
(1563), v. Hatzfeld (1639). Im 18. Jahrhundert wünſchten 
die Herren von Adelsheim wegen fchlechter Wirthſchaft ihrer 
Beamten ihren Antheil an Edelfingen zu veräußern. Deutſch— 
orden bot 100000 fi. und mehr, aber Würzburg verweigerte 
den Lehenäherrlihen Konjens. Jene verhandelten mit den Fürjten 
v. Hohenlohe, Neuenfteiner Linie, aber die Sache ſcheiterte daran, 
daß Fein Schloß, jondern nur ein großes Amthaus vorhanden, 
da die Würzburgifche Lehensherrlichkeit, die Steuerbarkeit zum 
Ritterfanton Odenwald und Adelsheim jtreitig war ꝛc. Bei 
den großen Gebietöveränderungen in Folge der Napoleonijchen 
Kriege im Anfang unferes Xahrhunderts Fam das Adelsheimiiche 
Achtel an das Großherzogthum Baden, der übrige Theil des 
Orts an Württemberg; 40 Jahre mwährte biefes SKondominat, 
bis 1846 „ein Staatövertrag zur Bejeitigung der Mißftände, 
welche mit der zwifchen beiden Staaten in Anfehung ber Ge: 
meinden Widdern und Edelfingen bejtandenen Hoheitsgemein— 
haft verbunden waren“, diefe Orte ganz an Württemberg 
brachte gegen andere, welche diefes an Baden abtrat. 
Kirhlides. Kin Dekan von Edelfingen wird 1222, 
ein Pfarrer erftmal® 1360 erwähnt, 1491 Matthäus Hunger, 
1492 Adolf Schmidt. Die Reformation brachte vielleicht, wenn 
nicht ſchon Hohenlohe reformirt hatte, um 1560, mie in fo 
manchen Orten der Gegend, der gebietreihite Nitter berjelben, 
Albrecht v. Rofenberg. 1628 drohte der evangelifhen Gemeinde 
der Untergang, als der Biſchof v. Würzburg den Unkatholiſchen 
im Fürftenthum einen legten Termin zur Umkehr fehte, nad) 
welchem ihre Güter verteigert, der Erlös nad Abzug deſſen, 
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was jie zu zahlen hätten, ihnen gereicht und ber fernere Auf: 
enthalt im Lande unterfagt werben follte. Sechs Wochen nad 
biefem Erlaß, 1. April 1628, wurden die evangelifhen Pfarrer 
von Oberbalbach und Ebdelfingen unter militärijcher Begleitung 
abgeführt und burch zwei Fatholifche Priefter erfeht. Die evange: 
liſche Nitterfchaft erwirkte gegen dieſe und ähnliche Gewaltſchritte ein 
dem Biſchof ungünftiges Reichskammergerichts-Urtheil, und unter der 
ihwebifchen Herrihaft fand das evangelifche Bekenntnis neuen 
Schuß, aber ed wurde nad dem Krieg nur im Gbelfingen, und 
zwar buch die Bemühungen der Grafen v. Hohenlohe, noch 
ferner erlaubt. (Bierorbt, Geſch. d. ev. Ki. in Baden 2, 190). 
Evang. Pfarrer: Leonh. Wuft c. 1620. M. oh. Hicher 1629. 
Hiſtias Eleaſar Heyland 1648, Kaſp. Hermaun 1649. Joh. 
Phil. Heyland 1654. Joh. ‚Heylan 1684. Leonh. Herm. 
Gruber von Weikersheim 1696 — 1734. Ernſt Gotthilf Arn. 
Weiler 1734. Friedr. Eberh. Baunach 1743. Ge. Fried. 
Seybold 1751. Chriſti. Schmidt von Weikersheim 1752. Cranz 
1786. Fried. Schnell 1814. Ottm. Schönhuth 1854. Karl 
Schäffer 1864. Guftav Feuchter 1877. 

Für die Auffiht über Kirhe und Schule erkannte Würt- 
teımberg das Kondominatsverhältnis niemals an. 


Geboren ijt in Edelfingen, ald Sohn des Amtmanns, 7. Mai 
1797, Ludwig Oettinger, gejtorben als Profefjor der Mathe: 
matit an ber Univerfität Freiburg 10. Oktober 1869. An: 
erkannt bleibenden Werth haben feine fleigigen und ſcharfſinnigen 
Unterfudungen über gewiffe Glüdsfpiele und über Staatsan— 
lehen, ſowie überhaupt feine Arbeiten über politifche Arithmetif, 
(Babifhe Biographien, herausg. von v. Weed. II, 114.). 


1207. 1219. Rüdegerus de en Otelniugen Zeuge in 
Würzburgiſchen Urkunden. U.B. 2, . 8, 98. — in 
——— im 13. Jahrh. auch “bp. * Hif. KL. d. Münd. At. XIII 

107 

1222. Wernherus decanus de Otilfingen. U. B. 3, 818, 

13. Jahrh. Geyrlinus, janitor im Deutfhen Haus zu Mer 3 
heim, vermadt ber —— deſſelben Gilten in Oteluingen. 
6, 88. Raban de Otelfingen et Husa uxor ftiften . —— 
in die Dominikanerkirche zu Mergentheim. W. 397. (Eine 
andere Stiftung ebendahin, beſtehend in einer G it —* 1 Pfd., in 
er ebenb. 898.) 

. Wernher v. Tannenberg, Kantor und Ardibialonus in 

—* burg, ee De feine Pfandfgulb in Oteluingen dem Stift Neu: 

m nfter. Mon 
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1312, Heinrich v. Ditelfingen Bürger zu Mergentheim. W. F. 


1318. Die von Stetten, gen. v. Gabelftein verlaufen an DD. 
in — ihre leibeigenen Leute zu Dettelfingen ꝛc. W. F. 
1341. Dietrich Geyer v. Giebelſtatt und Frau verlaufen 3'/ 
M. Weingärten zu Edelfingen an DD. um 87 Pf. 6 Schill. St. A. 


c. 1350. DD. in Mergentheim hat als eg a Br 
von Jutta genannt Engelrin 1 Pfb. Hlr., von dem Hof Heinrichs 
gen. Morftat in Dielvingen und von Johannes v. Görlig (P), che: 
dem Scholar in Mergentheim, 1 Fuber Wein von 8 Morgen BWeins 
beit in Dtelvingen, auf bem Berg, welcher Ryngolfestal ob dem 
Brünnelin genannt wird. W. F. 6, 86. 87. 


1360. Kraft v. Hohenlohe und feine Gemahlin Anna ftellen 
ihren Geiftlien, darunter dem Pfarrer von Ebelfingen, einen Schuß: 
und Schirmbrief für Leib und Gut aus, Wib. 2, 302. 

1365. ſ. Mergentheim. 

1366. Die Johanniter: Kommende zu Mergentheim hat Ein: 
fünfte in Edelfingen. W. F. 8, 280. 

1870. Eitel Mertin erhält vom DD. die Burglehen geliehen. 

1376. Konrad v. Wittftatt und Frau verlaufen an Deuiſch—⸗ 
orben ihre Gilten und Güter auf deren v. Berchtheim Hof zu Edel: 
fingen. St. A. 

1379. Gottfried v. Hohenlohe verkauft an Weiprecht Mertin 
Gilten, Gericht, Leute und Güter zu Edelfingen um 1224 Pfd. St. A. 

1883. Dieter Gans, Amtmann zu Dzberg, verjeht dem DO. 
feine Güter g Edelfingen und Wachbach. W. F. 5, 228. 

1383. Das Johanniterorbenshaus in Mergentheim verlauft an 
DD. Güter und Gilten in GEdelfingen, Schweigern und Königs— 


hofen. (®.) 

1388. Ulrih und Friebrid v. Hohenlohe verfpreden, folange 
die von Dottenheim Schloß Schüpf innehaben, die Pfarrei Ebel: 
fingen u. a. denjenigen zu leihen, melden jene dazu vorfchlagen 
werben. Wib. 1, 170. (Befteht noch 1483: Wib. 2, 372.) 

1398. Wiprecht Mertin und feine Söhne verlaufen alles was 
fie haben in Ebdelfingen in Mark und Feld, Leute, Zinfe, Gilten, 
Güter, Gericht, Bogtei, dazu die Höfe Redersthal und Neubronn 
um 940 fl. an DD. St.A. 

1404. Beter Stettenberger ein Ebellneht verfauft an u. 
Schütz, or zu Mergentheim, feine Zinfen und Gilten in Edel: 
fingen. St. 

1406. Beringer Reih v. Mergentheim gef. zu Wachbach und 
fein Sohn — dem DD. ihr Silhmaffer in Edelfingen. St. A. 

1410. Deutſchorden Fauft in Edelfingen von Hand Schü. St. A. 

1414, Peter v. Finfterlohe, geſeſſen zu Laudenbach, verlauft 
um 60 fl. an DD. Güter und Gilten in Edelfingen. (B.) 

1416. Martin Hofmann, gefeffen zu Ebdelfingen, gibt bem DD. 
in Mergentheim 3 Morgen Weingarten in Ebelfingen auf. (B.) St. A. 

1426. pe Mertin und feine Frau Anna v. Alighaufen ver: 
faufen an DD. Zinfe und Gilten für 36 fl. in Edelfingen. St. A. 
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1429. Guntram v. Reuenburg und feine Gemahlin Agneſe 
Mertinin verlaufen ihren Befig in Edelfingen an DD. St. A. 

1443. Der Spital in Mergentheim kauft von Hand Soll von 
Mergentheim 4 Morgen Biefen an ber Tauber auf Ebelfinger 
Marlung. Schönhuth, Ehron. v. Mergentheim 35. 

1449. Urpbebe Hand Madeld zu Edelfingen gegen DD. nad 
feiner Entlaffjung aus deſſen Gefängnis. St.X. 

1455. Konz vo. Finfterlohe und feine Ehefrau Brigitta haben 
von beren Eltern, Hartracht Truchſeß v. Balderöheim und Frau, 
das sifgmefier, Gilten und Binfe zu Edelfingen. Arc. d. 5. V. v. 
U. $r. XIV, 3, 182. 


1460. Wilhelm v. Dittenheim kauft von ger den Zehnten 
u Edelfingen und den Fronhof bafelbft mit allen Herrlikeiten, 
echten und Freiheiten um 4000 fl. ald Mannlehen. St.A. 


1465. Der Spital in Mergentheim kauft von Brigitta Trud: 
feffin v. Baldersheim was fie zu Ebelfingen bat. Schönd. Merg. 35, 


1469, Wilhelm v. Dottenheim verfauft den genannten Zehnten 
und Fronhof um bie gleiche Summe an feinen Schwager Wilhelm 
v. Rechberg zu Hohenrechberg. St. A. 


1481. Hand Hofmann von Edelfingen verlauft an bie Pfarr: 
fire zu Mergentheim !/s Pfb. Wachs aus einem Garten zu Ebel: 
fingen um 3 fl. 1 Ort. (Aufl) W. F. 8, 279. 

1503. Wilhelm v. Rechberg verkauft feinen Befig in Edelfingen 
an Baftian v. Adelsheim um 7000 fl. St. A. 

1526. März 5. Schultheiß, Burgermeifter, Geriht und ganze 
Gemein bed Dorfs Edelfingen fhmwören, nad „ber bäurifhen Auf: 
ruhr“ vom vergangenen Jahr, ihrer Obrigkeit und Bogtöherridaft, 
dem DD.3:Romthur in Mergentheim, der Frau Dorothea v. Thüngen 
Witwe, geborenen v. Dittenheim, und Martin v. Adelöheim, aufs 
Neue Treue und Gehorfam. W. %. 1852, S. 98 fi. Im folgenden 
Jahr legt der Deutfchmeifter dem Ort eine Strafe von 150 Gulden 
auf, Schönhuth, Ehron. v. Mergentheim 60. 

1534. Der Spital in Mergentheim erwirbt von Klofter Heidings⸗ 
feld unter ben Befigungen, weile an biefed von ber Rlaufe zu Neun: 
tirhen gelommen waren, auch folde in Ebelfingen. Schönhuth, Ehron. 
v, Mergentheim 36. 

1568, Ritter Albrecht v. Rofenberg erhält von Hohenlohe bie 
Kollatur der Pfarreien Edelfingen und — und macht dagegen 
fein Viertel an Edelfingen zu Hohenlohiſchem Lehen, W. F. 9, 219. 


Ebenfo 

1572 nad Albrechts Tod fein Better Hand Cargus v. Rofen: 
berg. W. 5. 9, 198, 

1628. Ein feit 1623 in Wien anhängiger Streit der Ganerben 
von Edelfingen wird burd einen Faiferlichen Theilungsrezeß erlebigt. 
(Breitenbad.) 

1628. Der Biſchof v. Würzburg verſucht Edelfingen zur Fatho: 
liſchen Konfeffion zurüdzuführen und läßt die Mergentheimer Domi- 
nifaner bie Pfarrei an fi ziehen, bis Hohenlohe um 1643 wieder 
einen evangelifhen Pfarrer einfegen kann. Wib. 4, 294. 1, 717, 
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1689. Die Grafen v. Hohenlohe cediren an den General von 
Hatzfeld, bei Gelegenheit einer Quartieröprätenfion von 8190 fl, Gelb 
und 804 Sceffel Haber, Zebnten und bie Pfarrei Oberbalbad, ſowie 
ihr Biertel am Fleden Edelfingen, jedoch mit Vorbehalt der Kirche, 
Pfarrei, Pfarrhaufes, Pfarreinlommend, der Schuibeftelung des 
Heiligen und ber geiftliden DObrigfeit. Wir. 4, 191. 198, 

1646—65 und fpäter. Die Hohenlohiſche Lehensabminiftration 
ftreitet mit dem DD. in Mergentheim wegen gewaltthätiger Beein- 
trächtigung ber Pfarrgeredhtfame zu Edelfingen, auch Reftitution ber 
vorenthaltenen Pfarr» und Mutterfirde zu DOberbalbad. (B.) 
an c. 1655. Die Kirche in Edelfingen wird renovirt und erweitert. 
ib. 1, 412, 

1684, Man geht — vergeblid — damit um, bie St. Theobalbs: 
fapelle bei un wieberherzuftelen. Wib. 4, 108. W. $. 4, 142. 
— 1694. Die Kirche zu Edelfingen wird mit einer Orgel verſehen 

. 1, 412. 

1785 April 22. Ein Kaiſerliches Mandat an die Deutfchmeifterfche 
Regierung zu Mergentheim macht ben Beeinträdtigungen ber Hohen: 
ri I etererälfeme zu Edelfingen durd bie lehtere ein Ende. 
. 1, 412. 

1735 Juni 80. Vergleichsrezeß fämmtliher Ganherrſchaften zu 
Edelfingen. Ebend. 


12. Elpersheim, 


Gemeinde II. Klaſſe. Gvang. Pfarrborf mit 825 Einw. 


Der freundlihe Ort liegt auf dem linken Qauberufer, 
veizend verjtedt hinter Pappelgehölz, das auf und ab am Fluſſe 
ih Hinzieht und von dem fpitigen Kirchthurm überragt wird. 

Die im öftlihen Theil des Dorfes gelegene Kirche ftammt 
aus ſehr alter Zeit, zeigt noch am Schiffe ganz Heine, zum 
Theil aus Einem Stein gearbeitete Rundbogenfenfter; im Jahr 
1588 mwurbe fie im gothiſchen Geſchmack erhöht, diefe Jahres: 
zahl fteht an einem Fenſter der Südſeite; den Giebelanfaß ber 
urfprünglichen niedrigeren Kirche fieht man auf dem Dachboden 
gegen Dften und Weften. Der im DOften ftehende Thurm 
zeigt in feinen drei unterjten Stodwerfen entſchieden den ſpät— 
romaniſchen Stil, gegen Oſten ein Feines hübfches mit Kugeln 
in ber Leibung beſetztes Spigbogenfenfterhen und ein ſchönes ſpitz— 
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bogiges, ehemals von einer Säule getheiltes Doppelfenſter im 
dritten Geſchoß; das vierte Geſchoß des Thurmes iſt gothiſch, 
und ſtammt aus dem Jahr 1506, welche Zahl in die Leibung 
eines der ſpitzbogigen Schallfenſter eingemeißelt iſt, und endigt 
in ein hohes achtſeitiges Zeltdach. Das Schiff der Kirche iſt 
an der flachen Decke mit den großen gut gemalten Wappen 
von Hohenlohe und Dettingen ſamt der Jahreszahl 1714 ge: 
fhmüdt, der Triumphbogen fpik und ber Chor trägt ein Rippen: 
freuggewölbe, mit Blätterrofette auf dem Schlußjtein. Links 
in der Yeibung bed Triumphbogens ſieht man ein fteinernes 
Grabmal, worauf die Geitalt des Beftatteten (bed geweſenen 
Stabtpfarrerd Matthäus Lilienfein von Dehringen, welder für 
feinen kranken Sohn in Elperöheim vifarirte) vor dem Gelreu: 
zigten kniet, mit folgenden Inſchriften: 
Si locus ost aliquis patrio praeclarus amore, 
Hune et conspicuum nostra ruina facit. 
Nam pater accessi natum, quem pestis acerba 
Vexabat, Lachesis stamina rupit atrox. 


Tempora si quaeris, vicena luce peracta 
Quintilis laetans spiritus astra capit (alfo am 21. QAuli). 


Als man zalt fünfzehn Hundert Jar 
Vier und achzig bie Kleinzal war, 
Gen Elperßheim zu Sterbend Zeitt 
Zum Troft fam Viler franden Yeutt 
Mattheus Algenfein, jehr altt, 
Entſchlieff nach Gottes Willen balbt, 
Defien Seel jekund ift in Rhuw, 
Ter treum Gott helff und auch barzu. 
Anıen, 


Ton ben drei Glocken auf dem Thurm find Die beiben 
größten verziert mit dem Lilienzadenfries, die erſte gef hmüdt 
mit dem Relief des bl. Bartolomäus und ber Umſchrift: Vox 
ego sum vite, cristum laudare venite. anno domini 1507. 
Auf der zweiten, welche das Relief des Hl. Johannes trägt, 
ſteht: Anno domini 1506. defunctos plango, vivos voco, 
fulgura frango. Die dritte Glode ijt bedeutend älter und hat 
in Majusfeln die Umfchrift: Lucas. Marcus. Johannes. Matheus. 
J.N.R.J.Maria.hilf. mir. Die Unterhaltung ber Kirche 
ruht auf der Stiftung und bei unzureihenden Mitteln auf ber 
Gemeinde. Der Friedhof wurde im Jahr 1608 außerhalb bes 
Drted angelegt, 1877 erweitert und enthält an der Mauer 
einige ältere Grabfteine. 
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Das vom Staat zu unterhaltende Pfarrhaus wurde 1687 
erbaut, dad Schul: und Rathhaus 1828; es enthält neben ben 
Gelaſſen für den Gemeinderath zwei Lehrzimmer, fowie bie 
Wohnungen für Schulmeifter und Lehrgehilfen. Gin Armen: 
haus und ein 1875 erbautes Schafhaus beftehen. 


Außerdem ift noch bemerkenswerth die ehemalige Deutid): 
orden'ſche Kellerei, jetzt Wirthshaus zum Hirſch, ein hübſches 
ſteinernes Gebäude aus der Renaiſſancezeit, unten eine große 
Halle mit Holzfäulen. Auch zeigen einige Häufer noch Reſte 
von aufgemalter Architektur. Ein zum Theil noch erhaltener 
Graben mit Wall umgab früher das Dorf, das zwei Thore, 
das obere und das untere Thor (Stegthor), beide vor mehr als 
50 Jahren abgebrochen, beſaß. Ein Theil des Wall-Grabens 
beißt „Ringmauer“. Gutes Trinkwaſſer liefern ſtets reichlich 
20 Pumpbrunnen und ein Schöpfbrunnen, doch find nicht alle 
Brunnen gegen bie Verunreinigung mit Jauche völlig geſchützt, 
Die Markung ift quellenarm, und nur eine Duelle fließt das 
ganze Jahr über, der etwa eine halbe Stunde vom Drt ent: 
fernte im Dörrbachthal quellende „Gütz brunnen“. Die Tauber 
fließt hart (nörblih) am Ort vorbei und durch die ganze Mar: 
fung der Länge nah, tritt nicht felten aus und feht einen 
Theil des Orts, bie fog. Mühlgaffe, unter Wafler, richtet 
namentlih auch in ben Wieſen nicht unbebeutenden Schaden 
an, ferner fließt durch den weftlihen Theil ber Markung von 
Süden nah Norden der Dörrbah, der den Sommer über 
gewöhnlich eintrodnet. Hungerbrunnen find einige vorhanden. 
Die Bizinalftraße von Weifersheim nad) Mergentheim führt 
durch die Markung, die von Nieberftetten über Pfipingen nad) 
Mergentheim durch den Ort; die Eifenbahfn von Weikersheim 
nah Markelsheim geht unweit des Orts, auf bem rechten 
Tauberufer, aber ohne Haltftelle, vorbei. ine hölzerne Brüde 
führt unmittelbar am Ort über die Tauber und eine fteinerne 
oberhalb auf eine Inſel im Fluſſe; beide Brüden find von ber 
Gemeinde zu unterhalten. 


Die VBermögensverhältnifje gehören zu den günftigeren des 
Bezirks. Der vermöglichite Bauer befigt 50 Morgen Feld und 
12 Morgen Wald, der Mittelmann 22 Morgen Feld und gegen 
5 Morgen Wald, die ärmere Klafje 10 Morgen Feld und 
2 Morgen Wald. Viele Ortöbürger befiten kleinere Güter: 
ftüde auf den angrenzenden Markungen. 
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Die Erwerbsmittel der Bevölkerung beftehen in elb- und 
Weinbau, Viehzucht und ben gewöhnlichen Gewerben. 

Im Drt befinden id 3 Schildwirthſchaften und 1 Schent: 
wirthſchaft, 1 Kauf: und 1 Kramladen. Bon ben Handwerkern 
find am ftärkften vertreten Weber, Schubmader, Schneider und 
Maurer, die fämmtlih aud nad außen arbeiten. Eine Ziegelei 
wird mit gutem Erfolg betrieben. Die 2 Mühlen haben je 
3 Mahlgänge und 1 Gerbgang, bie untere Mühle aud 1 
Gipsſtampfe. 

Die mittelgroße Markung hat einen ziemlich fruchtbaren 
meiſt leichten und theilweiſe hitzigen Boden, der Untergrund 
iſt meiſtens Lehm. Naſſe Wieſen kommen keine vor; 2 Kalt: 
ſteinbrüche, ſowie Lehm: und Kiesgruben find vorhanden. 

Das Klima ift im Allgemeinen mild, doch kommen ſchäd— 
lihe Frühlings: und SHerbftfröfte, auch Falte Nebel nicht felten 
vor, weil dad Tauberthal den Nordoſtwind fehr auögefegt iſt. 
Hagelſchlag ijt felten, Gewitter gibt e8 dagegen häufig. 

Der Stand der Landwirthſchaft bat fich feit der Zehnt: 
und Gefäll:Ablöfung fehr gehoben und kann bie BVergleichung 
mit dem ber andern Orte bes Bezirks wohl aushalten. Die 
Parzellirung ift ziemlich groß; als Dünger werben neben bem 
Stalldünger Gips, Kompoft und Aſche verwendet, die Dünger: 
jtätten könnten nod immer befjer und zwedmäßiger angelegt 
werben, doch wirb bie Jauche meift forgfältig gefammelt. 

Als Pflug ift hauptfählih der Hohenheimer eingeführt; 
eiferne Eggen, ferner Walzen, mehrere Drefmafhinen und 
ſehr viele Futterjchneidmafchinen find im Gebraud. Man pflanzt 
vorherrſchend Roggen, Dinkel und Gerfte, weniger Weizen und 
Haber, ferner Kartoffeln, die befonders gut gedeihen, und Futter: 
fräuter, Flachs und Hanf nur für dem eigenen Bebarf. 

Nah außen können verkauft werden 300 Sceffel Dintel, 
200 Sceffel Roggen und 1000 Sceffel Gerfte. Der Wieſen⸗ 
bau iſt im Berhältnis zur Markung nicht ausgedehnt, bas 
Futter aber jehr gut; von den fämmtlich zweimähbdigen Wiefen 
fönnen nur 7 Morgen bewäſſert werben. Futter wirb in manden 
Jahren noch zugekauft. 

Der Weinbau ift ausgedehnt und liefert in guten Jahr: 
gängen ein vorzügliches Gewächs, das ſich den beiten übrigen 
Tauberweinen, mie bem Markelsheimer, Karlöberger u. f. w. 
würdig an bie Seite ftellt. Die gefchäßteften Lagen find bie 
Stedenhalde und bie mittlern Lagen des Tauberbergg. Man 
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pflanzt 2200 Stöde, meift Gutebel, Sylvaner und fränkifches 
Süßrotb auf ben Morgen und bezieht als höchſten Ertrag 
daraus 4—5 Eimer. Der Eimer wird von 66 M bis zu 
180 M bezahlt. Das fämmtliche Weinerzeugnis wirb nad 
außen und zwar nah ganz Württemberg und in die Nachbar: 
ftaaten verkauft. 

Die Obftzudt ift im Zunehmen, das Obft geräth aber 
wegen ber Früblingsfröfte und Falten Nebel nicht gerne. Man 
pflanzt auch feinere Sorten, von Steinobſt hauptſächlich Zwetſch⸗ 
gen und Pfirfihe. Bon ber Gemeinde ift ein befonderer Baum: 
wart aufgeftellt. Die Jungftämme werben meift, wie aud in 
den andern Drten bed Bezirks, vom Dberamtsbaummart Roll 
in Amlishagen bezogen. 

Die Gemeinde befigt nur 32 Morgen Wald, die einzelnen 
Bürger aber 488 Morgen, meift Laubwald. 

An Weiden befigt die Gemeinde 335 Morgen, melde 
fammt der Brad: und Stoppelweide ber Gemeindekaſſe jährlich 
1970 M einbringen; die Pferchnutzung trägt der Gemeinde 
1200 M und außerbem bezieht fie auß 250 Morgen All: 
manden ein jährliches Bachtgelb von 1800 Ik Weitere ziemlich 
umfangreihe Allmanden find an die einzelnen Bürger vertheilt. 

An Pferden find 30 Stüd im Ort; die Rindviehzudt 
(Hällifhe Race) ift in gutem Stand; man Hält 2 Farren von 
der genannten Race. Viehhandel wird ziemlich lebhaft betrieben, 
namentlih auf den Viehmärkten von Mergentheim und Nieder: 
ftetten. PViehmaftung findet nicht ftatt. Ein Ortsſchäfer als 
Pächter läßt Sommer und Winter 500 Stüd Schafe verebelter 
Yandrace auf der Markung laufen. Schweinezucht (Schwein: 
furter Race) ift unbedeutend, Schweinemaftung findet nur für 
den eigenen Bebarf flat. Die Geflügelzudt von Gänjen, 
Enten, Hühnern, Tauben ift nicht unbeträchtlich und produzirt 
auch für den Abſatz nad außen. 

Das Filhreht in der Tauber bat ber Fürft von Hohen: 
lohe-Langenburg, der es für 25 A jährlich verpachtet. 

An Stiftungen find vorhanden: 1) bie allgemeine Stiftung 
und mit berfelben verbunden die Farolinifhe. Stifter derfelben 
find biefige Bürger und Witwen von ber Miite bed vorigen 
Jahrhunderts an mit einem Betrag von 2307 M, dann Graf 
Karl Ludwig von Hohenlohe-Weilersheim mit einem Betrag von 
jegt 885 A; und weiter die Kellermann’she Yamilie mit jet 
520 A Die Zinfen werden für Ortsarme und Kranke, bie 

Beſcht. von Pürttemb, 59. Heft. Oberamt Mergentheim, 34 
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der Kellermann'ſchen Stiftung beſonders für Konfirmanden der 
Familie verwendet. 

2) Die Piſtorius'ſche Stiftung, geſtiftet von Eva Dorothea 
Piſtorius, Regierungsraths Witwe in Weikersheim, mit 5886 ME, 
beren Erträgnis zu Lehrgeldbeiträgen und zur Erziehung biefiger 
bebürftiger Bürgersföhne verwendet wird. 

3) Außerdem bat die Gemeinde einen ihrer Geelenzahl 
entjprechenden Antheil an der fürſtlich Friedrich Ludwig Karl: 
Bücherftiftung und am Hohenlohe:-Neuenftein:Weitersheimer Spital. 

Abgegangene Wohnorte find nmorbweitlid vom Drt der 
Weiler „Tauberberg“, ſüdöſtlich „Mutzenhorn“. Bei Tauber: 
berg befindet fich ein guter ſchön gefaßter überwölbter Brunnen, 
ber noch benügt wird. — Im Jahre 1877 fand ein Wein: 
gärtner beim Ummerfen eines ber im Tauberthal allgemein in 
den Weinbergen aufgehäuften Steinwälle Bruchſtücke einer Kapjel 
aus Fifenbleh, und unter derſelben 400—500 goldene Münzen, 
gegen 200 Silberthaler, eine Mafje Heiner Silbermünzen, nament: 
ih Heller, und einen filbernen Becher, was Alles im dreißig: 
jährigen Krieg dort verborgen worden war. Die gefundenen 
Münzen gehörten dem fünfzehnten und jechzehnten und den erjten 
zwei Jahrzehnten des fiebenzehnten Jahrhunderts an. Die Gold: 
ftüde und das GSilbergelb bis zu den Halbbagen herunter 
gingen von Portugal an faft durch alle europäifhen Staaten 
hindurch bis zur Türkei; nur bie Heller gehörten ſämmtlich ber 
Stabt Straßburg allein an (f. auch Württemb. Vierteljahrähefte 
für Landesgejhichte. Jahrg. 1878. ©. 4). 

„Teufelsweg“ wird ein Fuhrweg genannt, der ganz nahe 
vor dem Ort an einer Schlucht, „Teufelsthal* genannt, entlang 
führt. „Heerweg“ heißt die den Ort mit der Vigzinalſtraße 
von Weikersheim nad Mergentheim verbindende kurze Weg: 
ftirede. — „Oſterberg“ kommt als Marktungsname noch in alten 
Alten vor. 


Glpersheim — das Heim eines Elper — hatte im 
13. und 14. Jahrhundert eigenen, übrigens den Hohenlohe 
lehenspflichtigen Adel, der fi von Elpersheim ober, wie es 
fheint, Schad (—= Schädiger, ſchadender Feind, vgl. Landſchad) 
von Glperöheim nannte. Die Hohenlohe, welche 1219 eine 
Mühle dafelbit den Deutſchherren in Mergentheim überließen, 
blieben im Befig eines Theils des Zehntens, während den andern 
das Stift Neumünfter in Würzburg beſaß, und gemwifier Güter. 
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Bielleiht heiratete eine Hohenlohe oder eine Angehörige der 
Familie v. Elperöheim einen Herrn v. Warberg (bayr. BA. 
Herrieden); denn Ulrih v. Warberg verpfändet 1250 die Nutz⸗ 
nießung von feinem Dorf Elperöheim an einen Juden unb ver: 
kauft bafjelbe noch in dem gleihen Jahr an Jutta v. Schillings- 
fürft, die auch v. Röttingen heißt. Man erfährt nichts weiter 
von biefer Frau; wahrſcheinlich verheiratete fie fi in die orts— 
anfäßige Adelsfamilie, unter deren Töchtern 1325 eine Jutta 
erſcheint. Bon da ab treten als in Elpersheim begütert außer 
den Hohenlohe, Deutſchorden uud Stift Neumünfter, ſowie dem 
Gemahl einer Hohenlohe-Braunedihen Erbtochter, Konrad von 
Weinsberg, folgende auf: v. Hove (1325), bie Frauenklöfter 
Markelsheim und Neunkirchen (1350) bie Leih und Goltftein 
(c. 1350) v. Finfterlohe (1388) die Mertin, v. Crailsheim und 
Sützel (1414) v. Gattenhofen-Ehenheim (1416) Pfalz (1423) 
Zobel v. Giebelftatt (durch Heirat mit einer Finfterlohe 1559) 
Lochinger (1590.) 

Ein Pfarrer wird erjtmald 1341 erwähnt: Konrad Sepfer. 
Weiterhin: Joh. Eſchenbach 1414. Joh. Schmid 1499. Konr. 
Keftner 1556. Ge. Hartmann 1572. M. Arn. Lilienfein 1583. 
M. Bernd. Lilienfein 1596. Jak. Wildholz 1626. Joh. Ge. 
Schlözer 1667. oh. Ge. Herrnbauer 1696. Ge. Lud. Mud 
1697. Joſ. Heyland 1703. Phil. Dav. Ilg 1713. Chriſtof 
Ernft Meifter 1723. Job. Bhil. Zom 1735. Joh. Mid. 
Eibih 1736. Joh. Ehrifti. Speier, v. Windsheim, fpäter Dekan 
in Blaufelden, zulegt in Crailsheim, 1808. (Bei diefen wuchs, als 
Neffe feiner Gattin, in ben Jahren 1811—19 mit andern 
Söhnen fränkifher Edelleute heran: Rudolf Freiherr von Geuber: 
Heroldäberg, geboren zu Nürnberg 25. Febr. 1805. Später 
in ber Kabettenfhule in Münden gebildet, bradte er es in 
oͤſterreichiſchen Dienjten bis zum Feldmarſchall-Lieutenant und 
lebt jebt in Wien. Alle zwei Jahre beſuchte er Elpersheim 
wieder, wo „der Rudolf“ bei feinen Spiellameraden nicht ver: 
gefien ift.) Lud. Fried. Meifter 1820. Heiner. Hartmann 
1829. Ge. Hein. Biermann 1838, Karl Mart. Rofer 
1847. Theod. Speier (Sohn des Dbigen) 1862, 


1219. Heinrich und Friedrich v. Hohenlohe übergeben bei ihrem 
Eintritt in den DO. zu Mergentheim diefem unter anderen Beſitzungen 
eine Mühle in Elperöheim. 1.8. 3, 95. 

1223. Gottfried d. Elperöheim Zeuge in einer Klofter Bronn- 
badjer Urkunde. D.R. 2, 306. 
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1280. Heinricus Schade de E. Hohenlohiſcher Lehensmann und 
Schieber. U.B. 8, 272, 

1250 Juni. Ulrich v. Warberg verpfänbet dem Juben Jatob auf 
brei Jahre die Nupnießung von feinem Dorf Elperöheim. Wib. 2, 66, 

1250. Oktober 1. Rothenburg. Ulrih v. Warberg (bayr. BA. 
Herrieden) verfauft jein Dorf Elpersheim mit Bugehör an die eble 
Frau Jutta v. Schillingsfürſt. Künftig im Wirt. nbenbud). 

1251. Mär, 21. Walther Schenk v. ag | genehmigt biefen 
Kaufvertrag zwiſchen — Berwandten, Jutta v. —E u. Ulrich 
d. Warberg. 2, 

1269. — + Elpersbeim Zeuge in einer Sn iſchen 
Urkunde. 1848, II, ©. 5. Gin Arnoldus miles 
heim im Aekalesium ber Deutfcpaustapeii zu Mergentheim, W. 5, 88. 

1297. en * E — Zeuge in einer Hohen ohifchen 
Urkunde W. F. 1848, II 

1299. 1300. 1801. is16. Akne, Frater (DO.s) Arnoldus de 
Elpersheim. Ebend. ©. 11. 12. 4, 121. 196. 6, WM. 

1325. Dieterich v. Elperäheim, feine Ehefrau Gertrud, ihre Söhne 
Heinrich und Arnold, aud Tochter Gütte (Jutta, Yubith) verfaufen 
eine Komgilt in Elperöhein an Friedrich v. Horn. Wib. 4, 93. 

1345. Walter Elieber verfauft eine eh unb ein Faſtnachts⸗ 
huhn von jeinem Gut zu Elperöheim an Klofter Schäfteröheim. Dehr. Arch. 

1350. Die Frauenflaufe Markelsheim verfauft der Klaufe Neun: 
firchen ihr Gut in Elpersheim. St.A. 

ec. 1850. Rüdiger Leiche hat den Zebnten, Hans Goltftein 4 Güt 
gelegen r — als Hohenlohe⸗Weikersheimiſche Lehen. Hoh. Arch. 


1856. Heinrich v. Elpersheim Hohenlohiſcher Gerichts-Schöpff zu 
Weiferöheim. Hanßelmann 1, 599, 

1356. Gin Henricus de Elpersheim im Nefrologium der Domini: 
fanerficche zu Mergentheim. W. F. 5, 399. 

1360. Kraft v. Hohenlohe und jeine Gemahlin Anna ftellen ihren 
Weiflliden, darunter bem Pfarrer von Elperöheim, einen Schuß: und 
Schirmbrief für Leib und Gut aus, Wib. 2, 

1388. Götz und Albrecht v. Finfterlohe kaufen einen Hof zu 
Elpersheim von Ulrih und Friedrich v. Hohenlohe. Reg. bo. 10, 217. 

1403. Der von Konrad v. Weinsberg unb feiner Gemablin 

eborenen v. Hohenlohe: Brauned geitifteten Bruderſchaft (j. Weilers⸗ 
Beim) gehört aud) ber Pfarrer von Elperöheim an. Wib. 1. 128. 

1414, Heinz v. Grailöheim und feine Hausfrau Lutzei Mertnein 
verfaufen an Rübiger Süßel ihre Gütlein zu Elperöheim ıc. OR. 24, 65. 

1416, Heinz v. Gattenhofen (bayr. BA. Rothenburg) von Ehen: 
heim verfauft an DO. eigene Leute zu Elpersheim, Igersheim und 
Oberbalbad um 53 Pfd. (B.) 

1423. Konrab v. Weinsberg verkauft fein Viertel ber XR in 
Elpersheim und andern Orten an ben Pfalzgrafen Otto. O.R 

1428. Konrab v. Weinsberg gibt mit feiner Gemahlin Anna 

v. Hohenlohe ben Leichen: Zehnten an Tauberberg bei Elperöheim an 
bie Kapelle auf bem Kirchhof zu Weikersheim. Wib. 4, 121. 
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1481. Johannes Lug von Elperöheim —— ein Kanonikat 
im Stift zu Dehringen — — en ihm ſeine Herren 
v. Hohenlohe benennen. Wib 

1559. Hans Zobel v. Giebelſtadt verkauft fein er in 
Giperöheim und a, O., wie er es von feiner Mutter Brigitte v. Finfter: 
lohe ererbt hatte, an Hans v. Finfterlohe. Biebermann, Altmühl 250, 

1561. Das Mönchshaus (vom Stift Neumünfter ?) wirb an einen 
Bauer verfauft. W. F. 6, 49. 

1582. Eine Feuersbrunſt zerftört 21 Wohnhäufer, 26 Scheunen 
fammt Jubalt, darunter bie herrſchaftlichen Zehntgarben von Hons— 
bronn und Mubenhorn, 28 Keltern unb Kelter ai 35 Familien von 
etwa 6070 Häuptern find obdachlos. W.F. 7 132. 

1584. Großes Sterben, 297 Leichen von April bi8 Dezember. 
ae von Pfarrer Speier.) 

587. Die Kirche zu St. Joſt wird reparirt, W.F. 6, 498. 

* —* —* Lochinger v. Umersdorf läßt ſich in Elpersheim 
nieder. W.F. 8 

1626. 33 — 272 Leichen, (Mitth. v. Pf. Speier). 

1620. 23. 25. 30. 34. 36. 87. Rriegöbeichwerben. 

1673. Plünderung ber Kirche ıc. durch " DON. 

1714. Die Kirche wirb reparirt, Wib. 4, 214 

1719. Der abgegangene Weiler Tauberberg I — aufgebaut 
werben; es kommt aber nicht zu Stande W.F. 7 
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Gemeinde III. Klafje, mit 444 Einw., darunter 1 Kath. a. Finſter⸗ 

lobr, evang. Pfarrborf, mit 239 Einw.; b. Burgftall, Weiler, 67 Ginw., 

c. Schonach, Weiler, 138 Ginw. Die "Katholiten find nad Laudenbach 
eingepfarrt. 


Am Beginn einer in nörblider Richtung nad dem Tauber: 
thal tief und felfig einbrechenden malerifhen Schlucht Tiegt 
ber von Bappeln und Obftgärten, barinnen beſonders Nuß- 
bäume ftehen, umgebene Ort, mit zum Theil ftattlihen Käufern, 
die an ben Wänden mit Ziegeln verkleidet ober aus ficht: 
barem, wie im benahbarten Weiler Burgftall, roth angeftrihenem 
Balkenwerk aufgebaut find. An einigen Häufern erhielten fi 
Sprüde, wie: 
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Glaube, Liebe, Treu und Recht, 
Die vier haben ſich fchlaffen gelegt, 
Wenn fie wieber auferfiehn, 

Dann wirb es wieber recht zugehn. 


An einem andern Haufe fteht: 


Allen bie *— fahren oder reiten, 
Denen geb Gott Gluͤck zu allen Zeiten. 


Schöne Ausfihten, namentlih in's Bayerifche, bieten fi 
zwifhen bier und Schonach, ebenfo zwifhen bier und Blum: 
mweiler; Erbfälle gegen Schmerbah und Wolfsbuch; eine theil- 
weiß verfchüttete Höhle liegt unter dem „Schloßberg“, worauf 
bie Burg der Herrn v. Finſterlohe ftand (f. u.). 

Eine burgartige Lage hat aud die ganz an die Schlucht 
vortretende fehr alte Kirche, welche noch auf einigen Seiten von 
ber alten ſtarken Kirhhofmauer, mit einem Runbthürmden an 
ber Norboftede, umgeben wird. Der ganze Kirchhof hängt 
gleihfam über der mit ſchwarzen Schieferfelfen jähauffteigenden 
finftern Schlucht. Der Thurm ber Kirche fteht im Oſten, 
ift unten herauf romanifh und Hat oben ein geboppeltes 
fpigbogiges Schallfenfter; innen, den Chor bildend, wird er 
von frühgothifhem Rippenkreuzgewölbe, mit einer Rofette als 
Schlußftein, überfpannt und öffnet fi mit halbrundem echt 
romanifhem, mit ſchlichten Kämpfern verfehenem Triumphbogen 
gegen das flachgebedte Schiff. Diefes enthält unter den Bänken 
alte Grabplatten, vermuthlih von den Herrn v. fFinfterlohe; 
jeine hölzernen Emporenpfeiler find hübſch geſchnitzt, an einem 
fteht 1610, an einem andern P. W. — Im Chor liest man 
an ber Nordwand, daß die Kirhe im Jahr 1744 von ber 
Stabt Rothenburg aus renovirt worben fei, ferner auf einem 
zierlihen Erztäfelden: 

Anno 1655 den 25. April ift in Gott feelig entichlaffen 
ber ehrwirdig und wohlgelehrte Herr Michael Weiblein, Pfarrer 
zu Finſterloh, feines Alters 32 Jahr, 3 Monat, 3 Wochen. 
Außen an ber Südwand der Kirche erhielt ſich eine jehr alte, 
merkwürdige Grabplatte, aus rauhem Stein mit erhaben ge 
arbeitetem Kreuz und zwei (nicht mehr erkennbaren) Wappen: 
Hilden. Bon den drei Gloden auf dem Thurm Hat bie erjte 
bie Jahreszahl 1709, bie zweite ift neu, bie dritte alt, und 
zeigt in ſchwer leßbarer Schrift: Johannes . Mattheus. Marcus. 
Zit war (?) gos mich. Die Unterhaltung der Kirche, wie bed 
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Pfarrhauſes, ruht auf der Gemeinde. Letzteres, im Jahr 1687 
erbaut, wurbe 1837 auf Koften ber Gemeinde ganz umgebaut 
und verbeffert, der Begräbnisplag 1836 außerhalb bes Ortes 
angelegt. 

Das 1848 mit einem Aufwand von 8000 Gulden von 
der Gemeinde erbaute Schulhaus enthält auch bie Wohnung 
bes Schulmeifterd. Das Lokal für den Gemeinderath befindet 
ih im obern Stock eines unweit von Pfarrhaus und Kirche 
gelegenen Wirthähaufes. Drei Armenhäufer, eines im Mutterort, 
und je eines in den Filialen, fowie drei Schafhäufer, bejtehen. 

Im Weiler Schonach beftand früher eine Kapelle, Uhr 
und Glocke davon werben noch benützt. Bon dem auf ber An- 
höhe des Mutterorts nächft ber Kirche auf dem „Schloßberg“ 
geftandenen Schloß ber Edlen von Finfterlohe ift noch ein Mauer: 
überreft zu ſehen, ber ſich jekt in einem Bauernhaufe verftedt. 
Nah Ausfagen ältefter Männer waren früher die Trümmer 
aegen fiebzig Fuß hoch und hatte das Schloß drei Stockwerke. 
Auch Theile des Burggrabens find noch erhalten. 

Gutes Trinkwafjer liefern zwei laufende, 6 Pump⸗ und 
2 Schöpfbrunnen, Die „Helfenquelle“, unterhalb des Orts in 
der Schlucht, Hat vorzügliches Wafler, das nie verfiegt und in 
trodenen Sommern ben etwaigen Wafjermangel im Orte ſelbſt 
beit. Außerdem fließt noch eine ſtarke Quelle in der Richtung 
gegen Blummeiler. Wetten find in allen 3 Orten, und in 
Schonah ein See, der abgelafjen werben kann. Der Holber- 
ba fließt von Süden nah Norben mitten durch Finſterlohr 
und mündet eine halbe Stunde davon bei ber Holbermühle in 
bie Tauber, durch jene tiefe, wild eingewühlte felfige Schlucht 
jih nah dem Fluſſe hinabſtürzend; in heißen Sommern ver: 
trodnet er, ſchwillt aber bei ſtarken Regengüffen verheerend an, 
zerreißt feine Ufer und entwurzelt die MWalbbäume, fo baf 
Schußbauten nöthig wurden. Mitten im Ort führt über ihn 
eine fteinerne, von der Gemeinde zu unterhaltende Brüde. 

Die VBermögensverhältniffe der Einwohner find günftig; 
der vermöglichfte Bauer befigt 75 Morgen Feld und 25 Morgen 
Wald, der Mittelmann 30 Morgen Feld und 2 Morgen Wald, 
die ärmere Klafie 2 Morgen feld. Die Haupterwerbömittel 
find Felbbau und Viehzucht, die Obſtzucht ift untergeordnet, 
die Gewerbe nur für ben nöthigften Bedarf. Drei Schildwirth: 
haften und zwei Kramläden bejtehen, im Filial Schonach wird 
eine Biegelei mit gutem Erfolg betrieben. Die ausgedehnte 
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Markung hat einen theils fruchtbaren, theils mittelfruchtbaren, 
meiſt ſchweren Boden, das Klima iſt gemäßigt, ſchädliche Früh— 
lingsfröſte find nicht allzuhäufig, gegen Oſten und Norden iſt 
die Markung oft ftarten Winden ausgeſetzt, Hagelſchlag jelten 
(bo 1873 und 1874 fehr verberblid), die Gewitter nicht 
gerade zahlreich und nicht beſonders heftig. 

Die Landwirthſchaft ift in gutem Zuſtand; man fucht dem 
Boden durh Humus:Erde, Gips und Aſche nachzuhelfen; ver: 
beſſerte Adergeräthe find eingeführt, Man pflanzt befonbers 
Roggen, Dinkel, Haber, Gerfte, Erbſen, Linfen, Widen, Winter: 
weizen, Kartoffeln und Kohlrüben, und viel Futterfräuter, Roth: 
flee, Luzerne, Efparfette, Widenfutter, Angerſen. Nah aus: 
wärts können jährlid 100 Sceffel Dinkel, 50 Scheffel Gerfte, 
30 Scheffel Haber, 30 Scheffel Weizen und 50 Scheffel Roggen 
abgeſetzt werden. Der Wiefenbau ift ausgedehnt, die meiften Wiefen 
find zweimähdig. Der Weinbau fand in früheren Jahren an ben 
Bergabhängen gegen bie Tauber ftatt, wurde aber [don vor langer 
Zeit wegen Unergiebigkeit aufgegeben. Ginige Bauern in Burg: 
ſtall befigen etliche Weinberge im Tauberthal auf bayrifchen 
Gebiet. Die Obſtzucht ift in ftetem Zunehmen, in lebten Jahren 
wurben auch viele Obſtbäume an Wegen und Straßen gepflanzt; 
ſpäte Moftforten gebeihen nicht ungern. Eine Kleine Baumfchule, 
die dem von ber Gemeinde aufgejtellten Baummart gehört, iſt 
im Ort. 

Die Gemeinde befigt 26 Morgen Nabelwald, dann beſitzt 
biefelbe noch einige Güterftüde, die dem Schäfer und der Schul: 
ftelle zur Nubnießung übermwiefen find, 

Die Pferdezucht (Landfchlag) ift unbebeutend, ebenjo dic 
Pferbehaltung, die Rindviehzucht dagegen gut, gegenwärtig find 
2 Simmenthaler Farren aufgeftellt; der Handel mit Vieh (aud) 
gemäftetem) ift bedeutend. 

Auf der Markung laufen ferner 600— 700 Baſtardſchafe, 
die den Bürgern gehören und im Ort überwintert werben; 
Gänſezucht und Bienenzucht ift nicht unbedeutend. Der Weiher 
in Schonach iſt mit Spiegelfarpfen befegt und wird verpadhtet. 


Finfterlohr, alt Finſterloch, Finſterloh — lohe — finfterer 
Wald. Herren von dort werden ſeit 1224 und bis nach der 
Mitte des 16. Jahrhunderts genannt, in den Urkunden übrigens 
durchaus nur mit Lehen, Gütern und Anſtellung an andern 
Orten, als Finſterlohr. Lehensherren waren das Hoochſtift 
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Würzburg, Hohenlohe und Brandenburg-Nürnberg, Lehensträger zu 
Zeiten die mit den Finſterlohe verfhmwägerten v. Leuzenbronn 
und die Seldened. Wann Rothenburg, bad 33 Gemeinrechte 
und bie ganze Obrigkeit im Ort hatte, woneben Brandenburg 
ein Gütlein befaß, in ben Beſitz gekommen, ift nicht befannt. 
Bielleiht mit andern Drten der Gent Rothenburg bei der Ber: 
pfändung bes Faiferlihen LandgerihtE an die Stadt 1387 
(Benfen a. a. O.) 

Es befand ſich bafelbft eine Zollftatt. Der Drt hatte 
58 Dienfte und ftellte 12 Wägen zum Rothenburger Aufgebot. 

Am Zehnten beſaß Würzburg, der Spital zu Rothenburg 
und das Steueramt bafelbft je ein Drittel. 

Mit dem übrigen Gebiet von Rothenburg kam auch Finiter: 
lohr 1805 an Bayern und bei ber ſchließlichen Grenzbereinigung 
1810 an Württemberg. 

Pfarrer: Joh. Gutmayer 1559. Joh. Miebler 1560. 
Dav. Schlorizer, vorher Pfarrer am Siechenhaus in Rothen: 
burg 1564. MWolfg. Uhl 1569. M. Sam. Nagel, nachher 
Diaf. in Rothenburg 1599. Ehrifti. Jacobi 1606. Joh. Haydt 
1608. ob. Stellwag 1612. M. Ge. Nagel 1617. Leonh. 
Steher 1619. Joh. Wild. U} 1622. M. Gottlieb Rofen: 
bad 1635. Sim. Jacobi v. Rothenburg 1649. Mich. Weidlin 
1653. M. Joh. Konr. Taurinus 1656 oh. Nikol, Straub 
1667. ob. Joach. Hofmann 1679. M. oh. Sigismund 
Gammesfelder 1687. Joh. Lud. Renger 1732. Job. Ge. 
Schmidt 1735. Joh. Mid. Schüzinger 1748. oh. Andr. 
Krauß 1754. Wild. Chrift. Albreht 1761. M. Chriftof 
Fried. Herrnbaur 1776. Chrifti. Phil. Höchjftetter 1782. Ge. 
Fried. Nufh 1801. Ge. Lor. Panzer 1809— 32. Aug. Fried, 
Mohl 1838, Karl Etter 1848. Adolf Fried. Palmer 1848. 


1308, Ve — zu Finſterlohr und Schonach ge: 
bören * — W. 

c. 1850. Götz Wetienähotz en Frig v. Leuzenbronn haben von 
Hopenlope-Beitersfeim je ein Drittel des Zehnten zu Vynſternbuch 
Pa heißen müffen) und zu Schonawe (Schonach) Hoh. Archiv 


& 1863. Paulus v. Selbened verſchreibt feiner Schwefter Katharina, 
Klofterfrau zu Rothenburg, ein Leibgeding von 4'/s Pfd. auf jeinem 
a IT im Vorſt und feinem Weinzehnten in ber Klingen zu Finſter— 
ob t. a 

1368. Die v. Seldenedck verkaufen ben Wein — in der Klingen 
zu Finſterlohr an das Kloſter Schäftersheim, insbeſondere an Adelheid 
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v. Selbened, Klofterfrau bajelbit, um 20 Pfb. Hle. (worüber das Kloſter 
1381 einen Streit hat mit Sofie von Brudberg.) 

1404, Der Bertrag, in weldhem Rothenburg und Burggraf Friedrich 
v. Nürnberg über den Berfauf von Seldened unb anbere Streitpunfte 
fi vergleidhen, beftimmt über „ben Hof zu Binſterloch mit feiner au 
gehörung, ben Jakob Lochner von bem Burggrafen zu Lehen hat, ben 
ſoll berfefbe an Lochner mwieber leihen und foll in bem Kaufe nicht 
begriffen fein*. Mon. Zoll. 6, 248. 

1460. Deutihorben verfauft an Herold von Rein mit dem Schloß 
Archshofen auch Gilten in Finſterlohr. 

1525. Schreiben ber Gemeinde Finſterloht an die Stadt Rothen⸗ 
burg um Berzeifung wegen bed Bauernaufruhrd, an welchem jie nur 
wenig und gezwungen theilgenommen. Dabei ein Asmus von Mußloe. 
Baumann, DOuellen z. Geld. d. Bau. aus Rot. 500 f. Dod wird 
Kilian Brad von Finſterlohr unter ben Anführern ber Bauern genannt. 
Ebend. 542, 

1538. Lorenz von Leuzenbronn zu Balberöheim unb Finfterlohr 
— Fr a eh Würzburg feine Lehen. Bied. Kt. Ottenwald 385. 

1604. Hohenlohe⸗Weikersheim nimmt ſich feiner Untertbanen in 
Ainfterlohr gegen bie Stabt Rothenburg an. W. F. 8, 475. 

1687. Das Pfarrhaus wird neu gebaut. Schönhuth, Gregl. 78. 

1740—44. Die Kirche wird erhöht und fonft reparirt. Ebend. 


Die Herren von Finfterlohe erfheinen feit bem An: 
fang bes 14. Jahrhunderts begütert und belehnt in folgenden 
Orten: Laudenbach, feit 1303, bort ftirbt auch der Lebte bes 
Geſchlechts; Vorbachzimmern, wo erftmals ein Finfterlohe 1345 
ſitzt; Adolzhauſen, Hagen, Honsbronn, Pfigingen, Schönthal, 
Elpersheim, Münfter, Althaufen, Sailtheim, Neubronn, Quedc⸗ 
bronn, Wermutshaufen, Ebertöbronn, Rinderfeld, Wachbach, 
Dunzendorf, Streihenthal — jämmtlih im DA. Mergentheim, 
ſowie an vielen Orten des DA. Gerabronn und weiterhin. Wir 
ftellen die Regejten ber Familie zufammen. 


Cunradus de Vinsterloch, Hohenlohiſcher Lehendträger: 


1224. U.®. 3, 158, 

1241. Hanßelmann. 2, 124, 

1243. ®. F. 6, 460. Wib. 3, 42, 

1247. Hanf. 1, 578, 

Berno de Vinsterloch 1231. Mon. bo. 87, 241. 

1261. Wilhelm ve Binfterloh in Würzburgiihen Urkunden. 
Biedermann Altmühl 246, wo gejagt iſt, daß er auch ſchon 1235 befannt 
geweien. Ein Wilhelm von Vinfterlod (mohl ein fpäterer) unb feine 
Sattin Fufemia im Memorienverzeihnis ber Graildheimer Johannis⸗ 
firhe. W. F. 7, 528. 10, 40. 

Konrab v. Finſterlohe: 

1275. Hanf. 1, 422. 

1291. Bauer. 
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1298, Schönhuth, Greglingen 79. 
1294. Reg. 4, —* 128. W. F. 1848 II. ©. 8. 


1308. Hat ben Zehnten in Wilbenthierbad und ein Viertel bed 
Zehnten =u.2,% ®. F. 8, 374. 


1810. Bau 

1819, Apel v. —— Biedermann Altmühl 246. 

1322. Konrab v. F. Eben 

1388. Konrad v. 5 unb * Schwie Ei —— der Anna 
— nach Bauer: Eliſabeth v. F.) — orr. a. a. O 

1885. Wilhelm ur Ebenb, 

1836. Wilhelm, ippredt und Konrab feine Brüber, 
Reg. bo. 7, 142. 

1339. Konrab v. F. Bieb. 247. 

1839. Wippredt d. F. Wib. 2, 281. 


1344. Konrabv. F., Amtmann zu —— Reg. bo. 8, 28. 
Schwiegerjohn Konrads v. Bolzbaufen, ebend. 18, 

1344. Konrab ber ältere und Konrab ber jüngere jinb Bürger 
in Rothenburg. Benjen 485. 

1845. Konrab ber jüngere v. eſeſſen in Borbadzimmern 
und feine Ehe a Ban 5 nth, 77. Bieb. 246 in 


Wilhelm v. F. und —— Gemahlin Anna v. Leuzenbronn. 
Bied. 246. in Laudenbach. Reg. bo. 8, 83. 
1346. Gö$ v. F. Bes Bug zu Beilersheim. Ebend. 


1846. Konrab d. J., Edelknecht, m. —— Anna ge⸗ 

ſeſſen Laudenbach. bo. 8, 62. —— 
7. Konrad ber Itere, ass ber j —— und Wilhelm jein 

FUN Ebend. 8, 95. 98. 

1347. Konrab v. F. Bieb. 247. 

1348. Derjelbe, —— Konrads v. Bolzhauſen, ſeine Ehe: 
frau Petronella und Berchtold ihr Sohn, W. F. 5, 886. 

1348. Konrad, Konz, Heinz und Fritz v. F. Beſchr. bes 
DA. Gerabronn 286. 

ce. 1350 April 4. ob. Fr. Luppoldus de Vinsterloch. Anniverſ. 
ber Deutfcphaußtapelle in Mergentheim. W. F. 6, 86. 

1353. Konrab. Reg. bo. 8, 285. 

1854. @lifabeth v. F. Lug Dörrs Witwe. Gerabr. 154. 

1355. Wilhelm v. 3 (ie — der unter 1261 mit ſeiner Gattin 
Eufemia erwã —— Reg. 8316. 

1363. Göß v. F. ebend. 5, 74. Bieb. 247. 

1367. — Ebend. 

1372, Beringer v. ZUR Wib. 4, 108.] 

1376, Wilhelm v. 

377. SöK und Albredt vo. F. Reg. bo. 9, 388, 

1379. Götz v. F. Bieb, 247. 

o. 1880. Brigitta v. F., Gemahlin des Andreas von Leuzen⸗ 
bronn. Biederm. Ott 886. 
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1382 f. Gö% unb —— Reg. bo, 10, 91. (B.) 

1384, Gö$ v. Bieb. 24 

1384. Göt unb Hand v. J werden vom Landgericht Rothen⸗ 
burg — beſtellt. (B.) 
es Bien 247. 
=. 10 —* und Albrecht v. F. Reg. boica 10, 217. 218. 

1389 im Stäbtefrieg find un unb eh v. F. unter ben 
die Stabt Rothenburg Re arg en. W. 5.1 

13%. Albredt v. 

1394. Göy unb albuege Ren bo. 11, 21. 

1395. Götz v. F. Bieb 

1395. Albrecht vo. F. Bied, 248. 

1398. Göh v. F. Bieb. 247. 

1299. Gök v. %. Mon. Zoll. 6, 58, 

1400 Jan, 11. n bem für ben Bifchof Gerharb von Würzburg 
fiegreiden Gntjheibungsfampfe mit ben Würzburger Bürgern und 
ihren —— deren auf des Biſchofs Seite aud bie von FFinfter: 
lohr. u . Hift. V. f. U.Franken 15, 1, 188, 

400. Katharina, Götzen v. F. Gattin, findet ihre Rubeflatt 
in —— (. u.) 

1401. Götz v. F. ſtirbt und wird im Kl. Tückelhauſen (bayr. 

BU ee begraben. Bieb. 247, 
v0 F. ee 246. 

1408, inte: v. F. und fein Bruber Peter. Ebend. 248, 

1405. Albredt v. F. ber ältere, Albrecht ber jüngere und 
fein — Peter. Eben 

T. Peter v. F., Gemahlin Oſanna v. ar Ebenb. 

(1408, Nicolaus v. F. ? Jäger, Heilbr. 1, 176.) 

1409. Die z. Albrechts v, F. bed Jungen gegen ben Biſchof 
von Eichſtädt und deſſen Diener Heinrich v. Bopfingen und Peter 
Tanner wegen Gefangennehmung von Leuten und Wegführung von 
Wein und Pferden wird —* - Landfriedensrichtern in Franken und 
Bayern abgemiejen. u. 

1410. Albrecht v. F. u feine — a Tochter bes 
Beringer Reid v. Mergentheim. W. F. 1 

1413. Albrecht v. F. der ältere —* "als Leibherr für einen 
Eigenen. W. F. 4, 223. 

1414. Hans v. * (B.) 

1415. Derſelbe. Bied. 247. 

* — Peter v. F., Leiftungdbürge für einen Roſenberg. D.R. 

1419. Albrecht v. F. und feine Frau Marg. Reich (|. Althaufen). 
= 3. —* Kunz v. F. Hohenlohiſcher Junker in Weikersheim? 

1421. wi recht und Peter „beide zu Laudenbach“ W. F. 8, 474. 
Bied. 248, 

1426. Albrecht v. F. Ebend. 

1429. Derſelbe und fein Sohn Götz (f. Althauſen). 

1429. Peter v. F. Konrads von Weinsberg Geſandter an den 
Kaiſer Dillenius, Weinsb. 45, 
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1480. 48, 56. 67. Gö% von F. (+ 1468). Bieb. 249. 
1481. Pe v. HR. bei einer Gerichtöverhandlung in Weilerd: 
beim. W. F. 5 einem Schiebögeriht in Heilbronn (B.). 
vu RT = ». F. (+ 1456) in Dienften Konrabs v. Weins⸗ 
berg 
1440, &5 in fer 
ER v v. F. Wei Nr Dienften W. F. 8, 474. 
1443. 8 1 Pe Bieb 
1446, Derte be gi einem Sobentohifgen Manngeriht in Debrs 


ingen. er F. 5, 694. 
145 Derfelbe und Breyde Truchſeſſin feine Hausfrau O. R. 


1452. Derfelbe. O.R. 9, 821. 
c. 1458. Junker Eberhard v. F. verwendet fi für in eirer 
ehbe Beiäigte bei Heilbronn. Jäger, Rn 1, 222. Derfelbe ift 
ter, auch Bürgermeiſter in Heilbronn, (B. 
1455. Sö$ und Ebert v. F. Zeugen in einer Selbenediden 
Urffunbe, (B.) 
1456. Kunz v. F. und Brigitta Truchſeſſin feine Ehefrau. (B.) 
1459. Hans v. 3 (t 1460) unb fein un Kunz ftiften bie 
Frauenkapelle bei ig Si 247. Wib. 1, 160. 
1466, Beter v. 
m berg and». F. Din Rente in Kapfenburg. OA. Beſchr. 
Nereöheim h 
1468. Ulri ‚ Abt bes le Benebiftinerflofter® Sind: 
heim. OR. 14, er 1472 Abt in Odenheim. OR. 18, 482. 
e. 1470, Shrifina v. F., Gemahlin Stefans v. Beuzzenbronn. 
Dieb. Dit. 885, 
* Götz v. F. in Dienſten Graf Krafts v. Hohenlohe. Hanf. 


ilhelm v. 'g, — in Würzburg. W. F. 
6, 48, 33 1507. "Bieb. 

"1489. Hans vo. F. Hohenlohiſcher Rath, Hanf. 2, 320; flirbt 
nm —* Ya in ber Domfirhe zu Würzburg im Kreuzgang be: 
raben. ( 

" 1481 Beter v. F. Hobenlohifher Rath, Vogt in —— 
Wib. 1, 21. 4, 284. 1601 Würzburgiſcher Amtmann zu Bütthard 
Württ. Jahrb. 1849, IL, 91, 

1495, Georg v. F., Wilhelms Bruber, mit biefem Domberr in 
Würzburg. Bieb, 

1502, Albredt v. F., Pfarrherr zu “Tr und zu Ober: 
— Hohenlohiſchen Penaa ſtirbt. Wib 

1517. Weiprecht v. F, Domherr zu Würzburg, ſtirbt. Bieb, 

1524, 2m. v. F. führt in Vorbachzimmern bie Reformation 

ein, 3* 


Urkunde, — 
88* ‚Sin v e einfertep Hohenlohe⸗Weilersheimſcher Hofjunfer. 


an® v. 3 zu Laudenbach, Zeuge in einer Roſenbergiſchen 
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1556. Hans v. F., urkundet für einen Stetten und einen Ber: 
lidingen. (B. 

1568. Hans v. F. flirbt als der Letzte jeined Stammes unb wird 
in Laudenbach begraben. Gr binterläßt feiner Tochter Eva Lochinger, 
60000 Gulden. Winterbach, Rothenburg 2, 208. 


Der Weiler Burgftall liegt eine halbe Stunde öſtlich 
von Yinfterlohr und Hat feinen Namen von einer Verſchanzung, 
die ben aus jtattlihen Bauernhäufern beftehenden Weiler um: 
ſchließt und zu den großartigften derartigen Werken gehört, ſowohl 
durch ihre Ausdehnung als auch durch die weile und höchſt forg- 
fältige Benügung der Bobenbildung; fie umſchließt eine über 
8/5 Stunden lange, über Y/s Stunde breite Hochfläche, die auf 
drei Seiten mwildjchroff in das Tauberthal hereintritt und nur 
an ber vierten, fübweftlihen Seite mit ber übrigen Aderlanb: 
flähe zufammenhängt. In diefelbe dringt von der Holdermühle 
herauf in füböftliher Richtung eine tiefe Schluht und redt- 
winflig auf dieſe zieht fi auf der andern Seite oberhalb von 
Tauberſcheckenbach aus in ſüdweſtlicher Richtung (ſ. die Ober: 
amtöfarte) eine andere jäh einbrechende Schludt herauf, jo baf, 
wenn man bie erftgenannte Schlucht verlängerte, fie bie zweite 
rechtwinklig treffen würbe; biefe Verbindung vollziehen nun bie 
beiden Wallgräben, anfnüpfend an ber von ber Holdermühle 
bheraufdringenden Schlucht und fortziehend in ſüdöſtlicher Richtung, 
bis fie im rechten Winkel auf den Beginn der zweiten von 
Tauberſcheckenbach herauffoınmenden Schludt ſtoßen. Die Strede, 
folang das Feld eben und flach ift und am fchwerften zu ver: 
theidigen war, beträgt in der Länge etwa 800 Meter oder 
2800 Fuß. 

Der verfhanzte Raum ijt genau die Markung von Burg: 
tal, etwa 500 württemb. Morgen. Die Markungsgrenze gegen 
Schonach und Finfterlohr bildet der vordere Graben, während 
gegen die Tauber hin die Kante des Berges zugleich die Landes: 
grenze bildet. 

Dem von Finfterlohr über das Aderfeld her Wandernden 
erſcheint ſchon von weitem in langer gerader Linie, wie ein 
mädtiger Eifenbahndamm, ber hintere Wall, weil dieſer ben 
vorderen um ein Bebeutenbes überragt. Die Abmefjungen ber 
beiden Wälle find nemli folgende: ber vordere Wall, mit fehr 
breitem Graben vor fi, beträgt an feiner höchſten Stelle, vom 
Graben aus gemeffen, zwei Mannshöhen; der innere dagegen 
über drei, nämlid 20 Fuß, (am Gignalftein trigonometrif 
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gemefjen 5m 18cm), feine ganze Ausdehnung im Durchſchnitt 
65 Schritte (über 160 Fuß), abzüglih des Grabens gegen 
40 Schritte; und zwar ift. der Wall vom Graben aus gemefjen 
20 Fuß, von innen 14 Fuß hoch, dazu noch außen mit gut erfenn: 
barer „Bärme*, einem wagrechten Abſatz, verfehen. Eben biejer 
innere Wall läuft auf dem ebenen Felde, dem ſog. Grabenbud, ſchnur⸗ 
gerade und jein Graben enbigt an ber tiefen Schludt, die zu 
der Holdermühle Hinabführt. Der vordere Wall ijt etwas 
bogenförmig gegen vornen ausgebogen, jo daß er fi in ber 
Mitte ziemlih weit vom inneren Wall entfernt (j. die Karte). 
Der innere Wal zieht ſich in feiner nordweſtlichen Richtung, 
gerade auf der Kante ber Bergfläche, über der Schludt, natürlich 
jegt ohne Graben, nod etwa 400 M. weiter fort, biegt bann 
an ber Ede, hoch über ber KHoldermühle, gegen Norboften und 
verläuft allmälig oben an dem jchroff nah der Tauber ab: 
ftürzenden Berghang; auf den übrigen Seiten war fein Wall 
nötbig. 

Dies ift der Zug bes inneren Walles im Ganzen und 
Großen, aber gerabe bei der Nordweſtecke fpringt er, immer der 
felfigen Bergeskante folgend, vor und zurüd, und zwar, erjt von 
der langen norbweitlihen Richtung plötzlich ſcharf gegen Süd— 
weit, folgt dann wieder ber früheren norbmeftlihen Richtung, 
bis er fih um bie Ede biegt. Eben am Anfang diefer legten 
Umbiegung (in bie Norboftfeite) zieht, einen tiefen Hohlweg 
bildend, der alte, noch erhaltene Eingang herein, mit zwei ein: 
fpringenden aud aus Erde und Steinen aufgeworfenen Thor: 
flügeln, die an ihren inneren Enden durch einen niedigeren 
Querwall, den eigentlihen Cingang, verbunden find. Dieſe 
Stelle wird heute noch vom Volk das „alte Thor“ genannt. 
Ganz biefelbe Art der fi lang gegen innen ziehenden ver: 
Ihanzten und leicht zu vertheidigenden Thoreingänge findet man 
am Heidengraben bei Grabenftetten, OA. Urad. Ziemlich vor 
dem Eingang legt fi auf ber gegen die Schlucht Hinabgeneigten 
Fläche ein Vorwall ſchützend vor. 

Der oben genannte äußere Wallgraben hört nicht an ber 
Holdermühlefhluht auf, fondern läuft noch lang hin an ihrer 
linten Seite, fo daß die Schlucht felbft zwiichen ihm und dem 
inneren Wall zu liegen fam und fo wieder eine Bertheidigungs- 
linie bildete. Die Wälle beftehen auf ber ebenen Fläche aus 
Erbe, am felfigen Rande hin zum Theil aus großen wild auf: 
einander geworfenen Steinblöden, auch fcheinen bie Abhänge bes 
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Berges noch beſonders durch loſes Geröll unzugänglid gemacht 
worben zu fein. 

Der von ber Verſchanzung umſchloſſene Wald heißt „Hunnen⸗ 
walb“, es finden ſich in ihm verſchiedene künſtlich gemachte runde 
Gruben; aud feien dort vor nicht gar langer Zeit noch Refte 
eines Opferaltard vorhanden geweſen, bie Stelle heißt noch „'s 
Altar“. — Der no im Volk lebenden Sage nad) lag an ber 
Stelle des jekigen Weilerd Burgftall eine Stadt Namens „Burge: 
jtat“, welche Thore und eine eigene große Kirche beſaß (ſ. S.545). 
Noch foll es Hier ſpuken, namentli gegen Tauberfhedenbad Hin, 
wo ein feuriges Männlein umgeht. Aderland, Wiesgrund und 
Wälder, an ihren Säumen oft mit prächtigen alten, gern in zwei 
bis drei Stämme ſich fpaltenden Tannen, breiten fih um ben 
wohlhabenden Weiler ber; weithin ſchweift bier der Blid an 
blaue Berge und Hinab in das felfige eng fi fortwinbende 
Thal, — und unmwillfürlih glauben wir an dieſem ftillen Ort 
aus bem flüftern der alten Tannenbäume eine Erinnerung zu hören 
an jene uralte Zeit, als hierher in Tagen ber Gefahr von ber 
frudtbaren Hohflähe aus das Voll famt Weibern, Kindern, 
Heerben und fonftiger Habe zufammenftrömte, Hinter den ge: 
waltigen Gräben und Wällen und ben fteil aus dem fumpfigen 
Tauberthal auffteigenden Bergabhängen Schuß zu finden. Anbert: 
halb Stunden weiter oben trifft man auf berfelben Seite des 
Tauberthales, ſchon im bayrifhen Gebiet, bei Rothenburg, eine 
ähnliche, doch lang nicht fo umfafjende Befeftigung, bie fog. 
Engelsburg, bie einen prachtvollen Blid an bie gerade gegen: 
über auf gleicher Höhe liegende Bergftabt Rothenburg gewährt. 
Eine fegr fteile, wohl noch künſtlich abgefchroffte Bergzunge wird 
auf ber vierten, zugänglihen Weſtſeite abgefchnitten durch einen 
15—16 Fuß hoben, in ſchwachem Bogen auswärts gefrümmten 
Steinwall, ber eine ebene Fläche von 8 bayrifchen Morgen ab» 
ihneidet. Man fand auf dem Wall Kornquetfcher, rohe Gefäß 
ſcherben und bie äußeren Steine bed Walles durch feuer roth 
gebrannt (ſ. auch Baftian, Zeitfchrift für Ethnologie, Bd. 9, 
1877 und Gorrefpondenzblatt ber beutfchen Gefellfhaft für 
Anthropologie, Ethnologie und Urgefchichte. 1879. Aprilbeft.) 


Burgftall, alt Hohenlohe:Braunedifch, theilte die Schidfale 
biefer Herrihaft. Die Sage, daß bier eine Stadt mit Kirche 
geftanben, wird beftätigt durch ein in ber Kirche des nahen Bet- 
war gefundene Siegel aus dem 13. Jahrhundert, worauf bie 
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heil. Margareta und. eine Enieende Figur mit der Umjchrift: 
S(igillum) Renoldi Pastori(s) Burgestat(ensis), Die Kirde 
von Finſterlohr, wohin Burgftall nunmehr eingepfarrt ift, hat 
die heil. Margareta zur Schugpatronin. 


1818, Bier Gebrüber v. Hohenlohe:-Braunel bezeugen, daß bie 
Befte Lichtel mit Zugehör ber Witwe ihres Bruberd Andreas gehöre, 
„ohne das Gut zu Burgftall cc" W. F. 7, 27. 


Der ziemlih große Weiler Shonad liegt eine halbe 
Stunde ſüdöſtlich von Finfterlohr und beſitzt (f. 0.) noch bie 
Ueberbleibfel einer Kapelle. 


Schonad (vielleiht, wie der befannte Schönbud, Uhland 
Schr. VIII. 312, aus altem scagin—ach Bad; am Vorberg) 
theilte die Schidfale von Finfterlohr. Es war eine Zollftatt dafelbit. 
Den Zehnten hatten Würzburg, der Spital und das Steueramt 
in Rothenburg zu gleihen Theilen. Die Rothenburgifchen Unter: 
thanen waren vom MWeinzoll befreit. Die Kapelle zu St. Sebald 
wurde 1697 renovirt; darin wurden bis 1828 Gottesbienfte 
gehalten; 1835 warb jie in eine Schmiede umgemanbelt. 


ec. 1350 f. oben ©. 587. 


14. $ranenthal, 


Gemeinbe III. Klafie mit 305 Einw., worunter 4 Kath. a. jjrauenthal, 

Pfarrdorf, mit 219 Einw.; b. Fuchshof, Hof, mit 18 Einw.; e. Lohr: 

bof, Weiler, mit 38 Einw.; d. Weidenbof, Weiler, mit 30 Einw. Die 
Kath. find nah Laudenbach eingepiarrt. 


Der Ort liegt auf dem linken Abhang des Steinahthals 
und jtredt fi bis in das enge Thal ſelbſt hinab, ift noch um 
mauert und hatte zwei Thore, dad obere und das untere; außer: 
dem ftand an der Südweſtſeite des Orts ſchirmend eine Burg, 
wovon Wall und Graben noch deutlich ſichtbar find, dabei 
noch Bor: und Flankengräben; unterhalb der Burg fließt der 
„Ketterlesbrunnen“. Diefe Burg liegt auf einem in bas Thal 

Beihr, von Bürttemb, 59. Heft. Oberamt Wergentheim. 35 
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ſchroff Hinaustretenden Borjprung und nörblid von da auf einem 
niebrigern, im Dorf felbft gelegenen Borfprung erheben ſich bie 
noch fehr umfangreihen Gebäulichkeiten des früheren Ciſter— 
zienſerinnen-Kloſters, eine dauerhafte und bedeutende Anlage. 

Treten wir zunähft zu ber im Süden ftehenden Kirche; 
fie bildete nad) diefer Seite zin lateinifches Kreuz, doch ift biejer 
Querbau, der höchſt einfach geftaltet war, im Jahr 1879 ab: 
gerifjen worden; er war aber urjprünglid und hatte gegen Oſten 
eine ſchon vor mehreren hundert Jahren (1655) entfernte vieledige 
Ehornifche, von ber noch der Anfag am eigentlihen Chor erhalten 
if. Auf der andern Seite fehlt der Querarm, bier baut ſich 
das Kloftergebäude an. Außer diefem ift die im Jahr 1232 
gegründete Kirche noch volljtändig erhalten, ein großes, einit 
herrliches Gebäude, aus prächtigen Werkftüden aufgeführt im 
fog. Uebergangftil, und zwar fo, daß der romanifche Stil hier 
noch auftritt und weitergeführt ift biß zu ganz ausgeſprochenen 
gothifchen Formen. Die Kirche, wie alle Nonnenkirchen zweigefchoflig, 
ift unten brei:, oben einfchiffig, die untere ganz gewölbte Kirche hört 
beim Chore auf, während die obere mit dieſem zufammen einen 
einzigen hohen mächtig ergreifenden, im Langhaus gerad gededten, 
im Chor gewölbten Raum bildet. Diefelbe dient jeßt leider als 
Scheune, joll aber in nächfter Zeit wieder ausgeraumt und ber: 
gejtellt werben. 

Das Aeußere im Ganzen ſchlicht, aber edel, hat eine Doppel- 
reihe von ungefüllten Spigbogenfenftern, die oberen ftreng und 
hoch, die unteren zierlih, tiefeingefhrägt und ſchmal; fie ziehen 
fih zu drei an der MWeitfeite hin, über ihnen ein hohes ftolzes 
Spigbogenfenfter, dies der einzige aber wirkſame Schmud der 
ſchlanken Giebelfeite; der nach fünf Seiten des Zehnecks fließende 
mit dem Langhaus gleih hohe Chor hat wieder ftrenge un: 
gefüllte Spigbogenfeniter, Feine Strebepfeiler, unter den Dächern 
zieht ſich als hübſcher Abſchluß um Schiff und Chor ein Schad: 
brett: und darunter ein Spigbogenfries; man fieht die Bauart 
ſchwanken zwiſchen dem alten und dem neuen Stil, doc bricht 
legterer ſtets fiegreich hindurch. Ganz gothiſch ift dann das reich 
gegliederte jhöne Hauptportal an der Südwand des Schiffes. 

Das Innere erjheint oben als ein mächtiger, einheitlicher, 
ſchlichtſchöner und lichter Raum, im Schiffe flachgebedt, im Chor 
überjprengt von hohem Steingewölbe. Wanbdfäulen vom Böden 
berauffteigend, oder fürzer und von prädtigen Blätterfonfolen 
ausgehend, tragen auf ihren großen, herrlich gearbeiteten Blätter: 
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ober Bögelfapitellen ftarte halbrunde Rippen, bie in zwei Schluß: 
fteinen (mit Rofetten) zufammenlaufn, Die auf den Konfolen 
auffigenden Säulen haben Wirtel, die Bafis ber auf bem Boben 
beginnenden iſt attiſch-weich, mit hübſchen Edblättern. Ueber: 
haupt ift Ornamentik und Gliederung voll, fleiihig, ſcharf und 
edel, mehr fränkiſch als rheinifh, und wetteifert an Schönheit 
mit ben trefflichiten Uebergangsbauten, 3. B. in Maulbronn. 
An der Nordwand des Chores fieht man ein beſchädigtes ſpät— 
gothiſches Sakramenthäuschen, woran zwei Engel die Monftran; 
halten. 

Die jet der Gemeinde ald Kirche dienende Unterkische hat 
chon ganz gothiſches Gepräge und fcheint zulekt fertig geworben 
zu fein. Schlanke adhtedige Pfeiler, auf denen die Kreuz: und 
Querrippen über leichten Kämpfern anfegen, theilen ben Raum 
in drei lange Schiffe; in ben brei öftlihen Gewölbefeldern 
erſcheinen drei ſchöne Schlußfteine; auf bem mittleren fieht man 
das Lamm Gottes, auf denen zu Seiten umbergereihte Blätter. 
Diefer höchſt anſprechende und anmuthige Raum ift jept weiß 
getündht, enthält einige Grabplatten aus neuerer Zeit, ohne 
Bedeutung, unb auf dem Altar ein Gemälbe: neben einem 
älteren Chriſtus am Kreuz find unfünftlerifh gemalt Iſaaks 
Opferung und die Erbörung durch die eherne Schlange, unten 
Inieen zwei Stifter mit maflenhaft Kindern, dabei liest man 
„Barbara Birnerin*. Neben dem Altar ftehen zwei ziemlich 
altgothiſche, gute fait lebensgroße Holzfiguren, Madonna mit 
dem Kind und ein Bifhof — ein weiterer, beſchädigter hinten 
an ber Weſtwand der Kirche. 

Bon ben drei Gloden auf dem unjhön dem Ehor aufgefegten 
hölzernen Dachreiter ‚hat die größte die Umjchrift: Umgegoſſen 
unter Friedrich M. z. B. 1750. Auf der zweiten jteht: Was 
nur kann, ftimme an, daß Jehovah werd erhöht. 1750. Auf 
ber dritten 1831 von %. ©. König in Langenburg umgegofjenen 
Glocke fteht ferner: Ehre fei Gott in der Höhe ꝛc. umd „zum 
ehrenden Andenfen der föniglihen Gnade“. — Die Kirche diente 
lange Zeit den Grafen von Hohenlohe-Brauneck ald Familien: 
begräbnis; leider mwurben ihre Grabinäler von einem mürz: 
burgifhen Verwalter zu Anfang bes 18. Jahrhunderts zer: 
ſchlagen und verwendet. Im Jahr 1879 fand man in der 
Gruft drei wohlerhaltene mumificirte Leichen, doch erjt aus dem 
Jahr 1677 ftammenb. 

Die Unterhaltung der Kirche ruht auf ber Stiftungspflege. 


548 Ortöbeichreibung. 


Nördlich an die Kirche jtößt, wie ſchon oben bemerkt, der 
noch erhaltene Dftflügel des ehemaligen Klofterd, ein langes, 
mächtiges fteinernes Gebäude, jet zu Sceunen ac. verwendet; 
gegen ben früheren Kreuzgarten heraus ift an ihm noch ein 
vermauerted romanijhes Portal jammt einigen Fenſterarkaden 
zu bemerten. 


Der Begräbnisplag wurde 1868/69 außerhalb des Drts 
angelegt. Ein Pfarrhaus war nie vorhanden, der Pfarrer wohnt 
in Freudenbach. Das öftlih von der Kirche ftehende Schulhaus, 
mit dem das Rathhaus vereinigt ift, befindet fi im ehemaligen 
herrſchaftlichen Schloſſe. 

Außerdem beſteht noch ein jetzt in Privathände überge— 
gangenes Schlößchen, ein Armenhaus und ein Schafhaus. Gegen 
Freudenbach hin ſtehen am Ort prächtige Lindenbäume. 

Gutes, nur bei ſtarkem Regen ſich trübendes Trinkwaſſer 
ſpenden binlänglid 2 laufende Brunnen, wovon einer 1 Kilometer 
weit hergeleitet wird, und 12 Ziehbrunnen. Eine Wette ift im 
Ort. Früher beftanden auf ber Marfung vier nun troden 
gelegte Seen, je zwei im „og. alten See“, zwiſchen bier und 
Freudenbach, und zwilhen dem Lohrhof und Weidenhof. Die 
über bie Markung fließende Steinah tritt zumeilen ſchaden— 
dringend aus. Im Bronnenrain, in der Nähe des Orts, fließt 
eine ftarfe Quelle. 

Die Vizinaljtraße von Greglingen nah Waldmannshofen 
geht über bier, dann eine ſolche von Hier nad Freudenbach. 
Fine fteinerne Brüde und zwei hölzerne Stege führen über bie 
Steinad. 

Die Vermögensverhältniffe der Einwohner gehören zu ben 
befieren, der größte Grunbbefiger hat 170 Morgen, der Mittel- 
mann 50 Morgen, die ärmere Klaffe "/a Morgen; auf an— 
grenzenden Markungen befigen biefige Bürger 45 Morgen. Die 
Ermwerbömittel find Feldbau, Viehzucht, Obftbau und Gewerbe. 
Zwei Scildwirthichaften und eine Bierbrauerei, zwei Kaufläden, 
eine Ziegelei und zwei Mühlen, mit je zwei Mahlgängen und 
einem Gerbgang, bejtehen. 

Die ziemlich ausgedehnte Markung hat einen mittelfrucht- 
baren Boden; Kalkfteinbrühe find einige vorhanden. Das Klima 
gehört zu ben mittleren, fühle Nächte, kalte Nebel, Stürme 
tommen öfter vor, Hagelſchlag ift felten, Gewitter jteigen häufig 
auf, werben aber vielfadh von den nahen Wäldern abgemiejen. 
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Die Landwirthſchaft ift in gutem Zuſtand, verbefjerte Ader: 
geräthe haben Eingang gefunden, Gips und Aſche wird neben 
der Jauche, die theilmeije forgfältiger gefammelt werben dürfte, 
verwendet. Zum Anbau kommen Roggen, Weizen, Dinkel, 
Gerſte, Haber, Kartoffeln, Klee und Angerſen; Flachs und Hanf 
für den eigenen Bedarf. Der Weinbau bat jeit 1876 ganz 
aufgehört; die Obſtzucht ift beträdhtlih und im Zunehmen; ver: 
fhiedene Sorten von Steinobjt, Zwetſchgen und auch Kirchen 
gerathen nicht ungern. Der Wiefenbau ift ausgedehnt, bie 
Wieſen find zweimähdig, 40 Morgen können bemwäflert werben. 

Weiden find vorhanden, bie ſammt der Brad): und Stoppel- 
weide von 13 Bürgern, denen das Weiderecht gehört, benüßt 
werden. Die Gemeinde hat einige Grundftüde, die zur Farren: 
haltung und zum Gänfetrieb benütt werben. 

Die Rindviehzuht (Heilbronner) ift in gutem Zuftand, ein 
Barre von der Gemeinde aufgeftellt, gemäftetes Vieh wird nad) 
außen verkauft. Hiefige Bürger laffen 600 Stück Landſchafe, 
die au im Ort überwintern, auf der Markung laufen. Die 
Schweinezzudt und Schweinemaftung bedeutet nicht viel, 

Bon Stiftungen befteht die Geißendörferiſche Freiſchul— 
ftiftung, geftiftet im Jahr 1769 von Johann Friedr. Geißen— 
dörfer, Klofteramtlicher Bauer in Frauenthal, urſprünglich mit 
100 Gulden, jet auf über 400 angewadfen; fie wird zu 
Schulbebürfnifien, namentlid für arme Kinder, verwendet. 

In dem fübweftlih vom Ort gelegenen Klofterwalb findet 
fih eine ſchön ausgemauerte runde Wolfsgrube, etwa 10 Fuß 
tief und weit; eine ähnliche befindet fi auf Ereglinger Markung 
im Walde Boditall. Auf dem Grubenberg geht ein feuriger Mann. 


Das Eijterzienfer:Nonnenklofter Frauenthal (= Thal der 
bl. Maria f. 1247) ift, wie bie wenige Jahre zuvor geftiftete 
Deutfhordens:Kommende Mergentheim, eine Stiftung der Herren 
von Hohenlohe, die au des Prämonftratenjer: Frauenklofters 
Schäftersheim Schirmvögte und Wohlthäter waren. Die Brüber 
Gottfried und Konrad v. Hohenlohe gründeten 1232 das neue 
Klofter und ftatteten es aus mit Gütern bei Münfter, fowie 
dem Widumsgute der dortigen Pfarrei, deren Erbpatrone fie 
waren. Es war dem Abt von Bronnbach zur Auffiht unter: 
ftelt. (U. Fr. 13, 143.) 1247 kam das Klofter durd den 
genannten Gottfried in pfandrechtlichen Beſitz zweier Höfe bei 
Sonderhofen (BA. Ochſenfurt); weiterhin befaß ed für längere 
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oder kürzere Zeit, theilweiſe gleichfalls durch die Hohenlohe⸗ 
Brauneck, bei welchen bie Schirmvogtei des Kloſters fland, deren 
mehrere auch das Gotteshaus zu ihrer Ruheſtatt erwählten: ein 
Gut in Wallmersbach (BA. Uffenheim) Güter und Einkünfte 
in dem nahen Lohrhof, in Apfelbah, Adelhofen und Weigenheim 
(BA. Uffenheim) Freudenbach, Waldmannshofen ꝛc. Als Aebtiffen 
werben genannt: Jutta 1247, Margareta v. Brauned 1342, 
Margareta v. Veſtenberg 1413, Margareta v. Finſterlohe 1477, 
Mit der Herrihaft Brauned (f. u.) gieng das Kloſter 1448 
an den Markgrafen Albreht v. Brandenburg: Ansbah über. Im 
Bauernfrieg zeritört, war das Klofter fortan der Sitz eines 
Ansbahihen Amtmanns, einmal vorübergehend, 1700—1720, 
an Würzburg verjegt, und durch deſſen Verwalter feiner alten 
vornehmlich Brauneckſchen Grabdenfmäler beraubt (Detter, Samnıl. 
verih. Nachr. 1749. I, 502,), bis auch Frauenthal das Schid: 
jal der ehemaligen Nemter Brauned und Greglingen warb: 
1791 Preugifh, 1806 Bayerifh und 1810 Württembergiſch 
zu werden, 

In der Ansbachſchen Zeit nah Equarhofen eingepfart, 
wurde ‚srauenthal 1810 Filial von Freudenbad. 


1232 Oktober. Bifhof Hermann v. Würzburg genehmigt die 
Erridtung bes Eifterzienfer:Nonnenklofter® Frauenthal durch bie 
Brüder Gottfried und Konrad v. Hohenlohe: Sie dürfen von ber 
Pfarrei Münfter, deren Patrone fie find, das Klofter in der Weiſe 
audftatten, daß fie dem Ortégeiſtlichen, der unter biſchöflichem Recht 
bleibt, die Kompetenz lafjen und den Reft der Pfarreinkünfte dem 
Klofter zuwenden. Außerdem widmen bie genannten Herren Güter 
in Enkerberge (ein abg. Ort Enkersbach bei Frauenthal. W. F. 8. 
353.) und Münfter dem Klofter ald Eigenthum. U.B. 3, 813. 


1247 Dez. 12. Mergentheim, Gottfried v. Hohenlohe und feine 
Gemahlin Richza geben der Aebtiffin Jutta und dem ganzen colle- 
xium sanctimonialium in valle S. Marie Virginis (Bromental auf 
dem Siegel) um 100 Marl Silbers auf Wiederlöfung 2 Höfe zu 
Sonderbofen (bayr. BA. DOchfenfurt.) Hanf. 1, 578. Künftig im 
Wirt. Urk.Buch. 

Tor 1261. Die Klofterfrauen in Frauenthal verlaufen ein Gut 
in Wallmersbach (BA. Uffenheim) an Marquard Strezzen, Hohen» 
lohiſchen Lehensmann. Reg. bo. 4, 158. 

1264 f..unten Lohrhof. 

1217 f. unten Lohrhof. 

1277. Plebanus de Fr. Zeuge in einer Schäftersheimer Urf, 
ib. 8, 44. Detter, Samml, 1, 630. 

1290 Jan, 5. Aebtiffin und Konvent zu Frauenthal übergeben 
ihre Güter zu Abelbofen und Weigenheim (beide BA, U eim) 
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mit Einwilligung ded Abt von Al. Bronnbach, dem Johanniter: 
orden. Wib. 4, 21. j 

1295. Klofter Frauenthal kauft von AI. Heildbronn Güter und 
Gilten in Waldmannshofen um 112 Pfb. Hllr. St. Stieber, 
Brand. Dnolzb. 893. 

1300. Gebhard v. Brauned wirb im Kl. Frauenthal begraben. 
ib, 1, 69. Ebenſo 

1818 Andreas v. Brauned, 1354, 1367 und 1368 drei Gott: 
frieb, 1383 Konrad v Brauned. Ebenbaf. 

1388. KHlofter Frauenthal hat einen Morgen Weingarten in 
Burgerroth (BU. Ochfenfurt.) Mon. bo. 40, 192, 

1842. Margareta v. Hohenlohe » Brauned abbatissa in Fr. 
Wib. 1, 45. 


——— dem RI. Frauenthal zu dem ihm von Konrad v. Herten 
(? Herter v. Hertened) u. U. abgenommenen Gütern zu verbelfen. 
Wib. 4, 65 f. 

1477. Margareta v. Finfterlohe Webtiffin von Frauenthal. 
Wib. 1, 70. 

1503 ſ. Freudenbach. 

1525. Das Kloſter wird von ben aufſtändiſchen Bauern ver: 
brannt. W. F. 7, 9. 

1700— 1720. Brandenburg: Bayreuth hat Amt und Klofter Frauen: 
thal an Würzburg verfegt. St. A. 

1759. Dad Brandenburg: Bayreuthfche Alofteramt überläßt dem 
Deutihorden Gelb: und Getreide:-Gefäle in Apfelbah, Igersheim, 
Markelsheim, Neuieh gegen andere, die ed zum Amt Neubaus und 
zur Stiftung in Igersheim zu zahlen bat, fomie einige dem Klofter: 
amt gelegenere in Gauretterdheim ıc. (B.) 


Der Fuchshof liegt eine Viertelftunde weitlih vom Mutter: 
ort, malerifh im engen tiefeingeſchnittenen Steinadhthale. 


Der Weiler Lohrhof liegt eine ftarke DVierieljtunde nord: 
öftlih von Frauenthal in einem Kleinen gegen ben Mutterort 


jiehenden Thälchen. 


Lohrhof, alt Lara, Lare, was entweder Mohnjig ober 
Dede, Weideplatz beheutet (Förftemann, Namenbuch II. 2. Aufl. 
973. Schmeller:frommann 1, 1498.) ift unter ben ältejten 
Orten bed Bezirks, von welden wir urkundliche Nachrichten 
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haben. Die wohl der Familie der Gollach⸗ und Taubergau— 
grafen angehörigen Erfanbert, 835 — 854 Biſchof von Freifing, 
und feine Schweiter Burcfwind, fomie eine Reginjwind, fchenkten 
dem Kloſter Fulda mit ihren übrigen Gütern im Golladgau 
auch ihren Befik in Lara und Lembersheim über der Steinad. 
Das Gleihe that ein Adelger vom Gollahgau. Anderes in 
Lare fchenkten fpäter, 1119, Gumbert v. Equarhofen und feine 
Gattin beim Eintritt ins Klofter den Benebiltinern zu St. 
Stephan in Würzburg und 1264 Friedrich v. Arhshof,n dem 
Rlofter Frauenthal. Das übrige war Reichslehen, welches die 
Hohenlohe trugen und gleihfalld dem Klojter Frauenthal ab- 
traten 1277. Von da an theilte der Weiler bed Leteren 
Schidjale. 


wiſchen 835 und 854. Biſchof Erlanbert (v. Freifing) und 
feine Schwefter Burcfoint übergeben dem Al. Fulda ihre Güter im 
Gollachgau, alles was fie in villa lara über dem Fluß Steinaha 
eigenthümlich befefien. ... Burcfvind übergibt demfelben ihr Eigen: 
thum in Lare et Lemberheim über ber Steinaha . . Reginfoind gibt 
dem genannten Klofter ihre Güter in lara et steinbah mit Zeuten, 
Nedern, Weinbergen und Gilten. Dronke, Trad. Fuld. 16. 20. 

854. Adelger vom Gollachgau ſchenkt dem RL. Fulda im Gollad;: 
gau in dem Ort qui dieitur Larehofen. Schannat, Trad. Fuld. 122. 

1119. Gumbert v. Equarhofen und feine Ehefrau Chriſtina 
vertauſchen das weltliche mit dem geiſtlichen Gemand und ſchenken 
der Kirche zu St. —— in Würzburg ihre Güter in Lare u. a. 
Drten. W. 5. 1850, 

1264. Friedrich = 5 — —* — dem Al. Frauenthal 
feine Güter in Lare. 

1377. Gottfried v. —— er feine villa Lare, die er 
ald Reihölchen von K. Rudolf innehatte, um 300 Pfd. Hr. an Hl. 
Frauentbal. Wib. 4, 17. Detter 488, 

1626. Am Donnerötag nad Eraudi (17. Mai) brandihagen 
bie Leute Adams von Thüngen in deſſen Fehde mit der Stadt Rothen: 
burg aud den Lohrhof. W. F. 8, 498. 


Der Weiler Weidenhof Hegt auf der Höhe eine halbe 
Stunde norböftlidd vom Mutterort. 
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15. Srendenbad, 


Gemeinde III. Klaſſe mit 588 Einw. worunter 2 Katholiten. a. jkreuden: 

bad, Plarrbori, mit 822 Einw.; b. Erbbad, Weiler, mit 121 Ginw,, 

ev. Filial von Greglingen; ce. Schön, Weiler, mit 95 Einw. Die 
Kath. find nad) Laudeunbach eingepfarrt, 


Der hübſche wohlhabende Ort liegt freundlid auf der 
techten Seite eines bier beginnenden nörblih in die Steinad) 
ziehenden Thälchens. Seine jtattlihen Bauernhäufer, namentlich 
die neuen, find meiſt aus Stein erbaut, und zwar bezieht man 
die Steine aus den großartigen auf ber Marfung liegenden 
Lettenkohlenſandſteinbrüchen. 

Die im Jahr 1796 auf Koſten des Königs von Preußen 
durch Landbaumeiſter Vorherr (f. u.) erbaute Kirche hat gegen Oſten 
einen unten herauf noch alten Thurm; man fieht an ihm noch 
vermauerte Doppelfenter im Uebergangöftil. Die Bögen ſchon 
fpig, mit einem Rundlod dazwiſchen. Der Thurm wird gegen 
oben neu, adhtedig und endigt in ein Zeltdach, und befikt drei 
mertwürbige Glocken. Auf der erſten gothifch verzierten fteht: 
Anno domini 1439 magister conradus gnoczhamer me Susit. 
ave maria. 

Auf der zweiten, auch gothiſch verzierten Glode fteht: Aus 
dem feuer ich flos chrijtof glodengiefjer zu nurinberg mich gos 
anno 1604, 

Auf der dritten fteht: anno 1433, pulsanttis apperi michi 
eollumba mea (aus einem Vers aus dem Hohelied, 5, 2.). 

Derjelbe Conrad Gnoczhamer oder Gnocihamer (in Nürnberg) 
goß 1440 die große Glode in Maulbronn, 1441 diein Mergentheim, 
ebenfo um diefe Zeit Gloden für andere Orte unferes Landes 

Der freundlihe an der Kirche gelegene Friedhof iſt mit 
ſchönen Denkmälern gefhmüdt, darunter das von Vorherrs Vater, 
7 1820. Das 1724 erbaute Pfarrhaus iſt vom Staat zu 
unterhalten, die Kirche von der Stiftungspflege. 

Das Schulhaus, vom Jahr 1839, enthält auch die Wohnung 
des Schulmeifterd und die Gelafie für den Gemeinderath. Ein 
Shafhaus und eine Gemeindeſcheuer beftehen. 

Gutes Trinkwaſſer liefern ſtets Hinreihend 27 Pump⸗ und 
2 Schöpfbrunnen im Ort, in Erdbach 8 Pump: und 2 Schöpf: 
brunnen, in Schön 10 Pump: und 3 Schöpfbrunnen; auch die 
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Markung iſt quellenreich, dann fließt durch den Mutterort ein 
Bach ohne Namen, der jedoch nur durch den Regen geſpeist 
wird. Einige Weiher, darunter einer mit Karpfen, beſtehen noch; 
zwei zwiſchen hier und Frauenthal, der „See“ und der „alte 
See“, find jetzt eingetrodnet und in Acker- und Wiefengrund 
verwandelt (f. auch bei Frauenthal). 

Vizinalſtraßen gehen von bier nad Ereglingen und Frauen: 
thal; aud find verſchiedene kleinere Brüden und Stege auf ber 
Markung. 

Die Bermögensverhältnijfe der Einwohner find gut; bie 
vermöglihiten Bauern bejigen 6O—140 Morg., der Mittelmann 
15—50 Morg., die ärmere Klaffe 3—15 Morgen; die Haupt: 
erwerböquellen bejtehen in Feldbau, Viehzucht und Gewerben. 
In Freudenbach bejteht eine Schildwirthſchaft und eine Bier: 
brauerei mit Schildwirthſchaft, in Erdbach eine Schildwirthſchaft 
mit Ziegelei. Ein Krämer und ein Wesfteinhändler find vor: 
handen; am jtärkjten vertreten it das Steinhauergewerbe und 
arbeitet aud nah außen; fo befaßt fih Steinhauer Keller in 
Erdbach mit Fertigen von Grabjfteinen. 

Die ziemlid große Marfung hat einen meijt aus Lehm 
und Sand gemifchten, mittelfruchtbaren, milden, wiewohl nicht 
tiefgründigen Bodın. Die auf der Marfung liegenden berühmten 
6 Steinbrühe und ein weiterer bei Erdbach mit Lettenkohlenſand⸗ 
jtein, 50—60 Fuß tiefen Felſen, liefern weithin Bau: und 
Scleifiteine (3. B. ſchon zum Ansbacher Schloß) und bilden 
eine bejondere Einnahmsquelle des Orts. Auch Kalkſteinbrüche 
jind vorhanden. 

Das Klima gehört zu dem mittleren, ſchädliche Frühlings: 
fröſte und kalte Nebel treten öfters ein; jeit einigen Jahren 
mehr Hagelihlag als früher, auch fehlt e8 nicht an Gemittern, 
doch fürdtet man jie wenig, wenn jie von Weiten herkommen, 
weil fie dann gerne rechts oder links abſchwenken und feinen 
Schaden bringen; jtarten Winden ijt die hochgelegene Gegend 
häufig ausgeſetzt. 

Die Yandwirtbfhaft wird fleißig betrieben; durch Kompoſt, 
Aſche und Führen von gutem Boden von den Wieſen auf bie 
Aeder wirb der Boben zu verbeffern geſucht; die Düngerjtätten 
ind meift noch alten Stils. Man pflanzt Weizen, Dinkel, 
Haber, Gerjte, Widen, Erbfen, Linſen; Gerite und Haker find 
vorherrſchend, dann Kartoffeln und Flachs; ber Futterfräuterbau 
iſt bebeutend, darunter verfchiedene Kleearten (auch ſchwediſcher) 
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und Ejparfette. Nah außen können noch Früchte verlauft werben. 
Der Wiefenbau ift mittelmäßig, das Futter gut; die Wiefen find 
durchgängig zweimähdig. Der Dbftbau ift nicht unbebeutend 
und im Zunehmen, Frühlingsfröſte fchaden öfters, namentlich im 
Thälhen. Eine Gemeindebaumfchule befteht und ein Baummart 
iſt aufgeitellt. 

Die Gemeinden Freudenbach und Erbbadh befigen zufammen 
90 Morg. Laubwald, was jährlich eine Einnahme von 200 bis 
300 fl. ſichert. Freudenbach bezieht aus Grundjtüden 18, Erd: 
bad 23 fl. Pachtgeld. 

Die Pferdezucht ift unbedeutend, Pferdehallung etwas befler; 
die Rindviehzucht dagegen gut und ausgedehnt, man hält ben 
Heilbronner Schlag und hat auf Gemeindefojten einen Farren 
aufgeftellt; die Maftung ift ziemlich ſtark. 

HDiefige Bürger lafjen Sommer und Winter gegen 400 Stüd 
Baſtardſchafe auf Freudenbacher, auf Erdbacher 200 Stüd laufen; 
junge Schafe werden nah außen verkauft. Schweine werben 
meift zum eigenen Bedarf aufgemäftet und nur wenige nad) 
außen abgefeßt; ebenjo iſt es mit der Geflügelzucht. 

Es bejteht die Vorherr'ſche Stiftung, geftiftet von F Baus 
ratd Dr. Vorherr in Münden mit 500 fl., jetzt 1900 fl. be 
tragend; bis jetzt werben die Zinjen zum Kapital gefchlagen und 
nur 10 fl. jährlid) an die Ortsarmen vertheilt. 

Auf der Markung Schön liegt bie jog. alte Schön, an 
deren Stelle früher der Weiler Schön geftanden habe; man 
findet noch Gebäubefhutt und einen guten Brunnen, der in 
trodenen Zeiten den Einwohnern des jegigen Schön ihr Wafjer 
liefert. 

In dem füböftlih vom Drt gelegenen Staatswalde Eifen- 
bad wurde im Jahr 1841 ein geöhrter Steinhammer aus Serpentin 
gefunden (jet im 8. Münz- und Alterthümerfabinet in Stutt: 
gart); es finden fi dort auch noch Refte von Grabhügeln, die 
jedoch kaum mehr bemerkbar find, und alte Aderbeete. 


Sreudenbad, alt Fridunbach = am Bad gelegener 
Ort einer Frida, ift unter den Orten im Tauber: und Gollach— 
gau, welche das Hochſtift Würzburg 807 an den Grafen des 
Gaus, Audulf, gegen Anderes in ber Gegend abtritt, doch fo, 
daß es ben Zehnten von Freudenbach u. A. ſich vorbehält. 
Später kam der Ort, wohl als Neichslehen, an die Herren 
v. Hohenlohe-Brauned, nach deren Ausfterben Freudenbach bie 
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Schickſale der Herrſchaft Brauneck-Creglingen theilte: 1448 an 
Brandenburg-Ansbach, 1791 an Preußen, 1806 an Bayern 
und 1810 an Württemberg überzugehen. 

Die Kirche wurde am Anfang des 14. Jahrhunderts dem 
Stift Haug in Würzburg inkorporirt; 1341 Archshofen von 
dem Berband mit ihr gelöst. Der Reformation fiel die Ge: 
meinde frühe zu. er Markgraf duldete den Pfarrer Niklas 
Trub wegen unpriefterlihen Lebens und Weſens nicht, ſchickte 
ihn 1525 gefangen an den Bifchof nah Würzburg und permies, 
als biefer ihm losließ, denſelben des Landes. Da aud ber 
Piarrvermefer, (Heint, Neubauer?) bei der alten Meinung und 
Weife bleiben, das Pfarrvolk aber chriſtlicher Lehre nachfolgen 
wollte, und da jener, merfend, daß er auf der Pfarrei nicht 
bleiben werde, alle Früchte an fich brachte und wegführte, bat 
die Gemeinde 1525 den Markgrafen um Fürſorge, daß ber 
Hriftlihe Pfarrer, den fie auf Betri Stuhlfeier (22. Februar) 
erwarte, bis zur Ernte zu leben habe. (Nürnb. Kreisard.) 

Weitere Pfarrer: Joh. Lautenbah 1531. Nikol. Breu: 
finger 1564. ob. Schneider, vorher Diak. in Ansbad 1588; 
M. Ge. Meujel 1602. Theodof. Braun 1612. ob. Roſchius 
1621. ob. Keiner 1630. Marius Otter 1635. Job. Kap. 
Rohrbad 1638. Matt. Dedinger 1646. Wil. Landmann 
(j. Ereglingen) 1650. oh. Wolf 1653. Joh. Sam. Ejen: 
bei 1662. oh. Kon. Kohn 1693. Paul Saurader 1726. 
M. ‘ob. Chriftof Ammon 1748. fried. Dan. Jonath. Ammon 
1788. Ghriftof Ferd. Ladorn 1813. oh. Aal. Chriftof 
Wiedemann 1826. M. Fried. Gotili. Hocjtetter 1838. Ge. 
Wilh. Bed 1868. Emil Schober 1878. 

In Freudenbach ift 19. Oktober 1778 geboren, ald Sohn 
eines Ansbach'ſchen Yandbaumeijters, der Arditet Gujtav 
Vorherr. Derfelbe ftudirte in Berlin und Paris Baukunft, 
bereiste Deutſchland, die Niederlande, Frankreih und England, 
baute Mebreres in Oberheſſen und Kurhefien, bis er 1810 
Bauinfpektor, fpäter Baurath in München wurde, Hier gründete 
er eine Baugewerkſchule, redigirte auch eine Monatsſchrift, haupt: 
fählih zur Verbreitung feiner vielfach anerkannten Ideen über 
Landesverſchönerung nah allen Richtungen des Hoch-, Feld: und 
Gartenbaus. Vorherr ijt in München 1. Oftober 1848 geftorben. 
(Seubert, Allgem. Künjtlerleriton. 2. Aufl. 1879. III. 534.) 
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807. Bei einem von Kaiſer Karl (Ingelheim 7. Aug.) beſtãätigten 
Tauſch von Gütern im Gollach- und Taubergau zwiſchen Biſchof Eigil— 
warb v. —— und dem Grafen Audolf fommt bie Kirche in villa, 
quae vocatur Fridunbach, in pago Colloguoe, mit allem Zugehör 
von Würzburg an den genannten Grafen, nur der Zehnten von Freu—⸗ 
denbad bleibt jenem. Üü. B. 1, 66. 

1286. Jutha genannt Etrezin verleiht, mit Zuſtimmung ihrer 
Tochter Armengarbis, das Patronatöreht auf bie Pfarrkirche Brithens 
—— Ba: Iphoven dem Ritter Heinrih Strezen. Arc. f. U.Fr. 

1309. Albert v. Hohenlohe und Alheibis, deſſen Ehefrau ſchenken 
dem Stift St. Johannis in Haug zu Würzburg das gejammte 
Patronais recht und Biſchof Andreas jchenft die Wiarrfirhe dem Stift 
zur Aufbeijerung jeiner Präbenden. Ebend. 27 i. 

1330. Das Stift Haug vergleicht ji mit dem ftändigen Ver— 
weſer der Pfarrfirhe Freudenbach, Tyrolf, daß er einen Theil und 
das Stift zwei Theile ber firdlichen Abgaben zu zahlen habe. Ebend. 43 

1335. 1341. 1360. |. Archöhofen. 

1402. Das Frauenkloſter zu Rothenburg verkauft verjchiebene 
Zinjen und Gilten in Freudenbach und Schirmbach. St. A. 

1403. Zu ber Herrichaft Brauned:Greglingen, welche an Mars: 
garete, bie Tochter bes letzten Hohenlohe-Brauned, Gattin bed Grafen 
Heinrich v. Schwarzburg fällt, gehört auch Freudenbach. Wib. 1,146. 

1407, Stabt Rothenburg nimmt Friedrich Ebe, Chorherrn zu Her— 
rieben, mit ber Pfarrei Freudenbad in ihren Schub. St. A. 

1451. Ablaßbrief des päbftlihen Karbinallegaten in Deutichland 
für die Pfarrfiche St. Blafü in Freudenbach. St.A. 

1503. Kunz Weinmann ber Alt vermadt bein heiligen Blaſius 
(ber DOrtöfirche) zu einem Jahrestag einen Weingarten, heißt ber Gof- 
telon, wovon Klofter Krauenthal jährlih 2 Gulden bie elenden Seelen 
(Armenpflege) 1 jl., ber Pfarrer 20 Schill. jährlid erhalten jollen. 
Schönh. Gregl. 110, £ 

1507. Hans Schreiner und feine Hausfrau jtiiten einen Jahres: 
tag mit einem Holz, „leit (? liegt) an der Nukung“; der Piarrer joll 
nod einen Prieiter dazu nehmen und der Gottesmeifter beiden ein Ort 
(Viertel) eines Gulden dafür geben. Ebend. 

1510. Jörg Keßler und jeine frau vermachen für einen Jahrstag 
10 gute rheinifhe Gulden. Ebend. 111. 

1514. Hand Geyber und Frau ebenjo 15 Gulden, Ebend. 

1520 „bat Heinrich Neubauer die Pfarr verjehen, unbewußt 
anjeßo, von wem er beitellt geweſen. Hat nad Ausſag alter Leute 
nicht mehr päpſtiſch gepredigt, das bi. Abenpmahl in zweyer Geftalt 
gereicht, doch etliche alte Geremonien behalten, hat auch im Eheſtand 
gelebt und Kinder gezeugt.* Ebend. aus dem Piarrbudy von 1565. 

1525. April 10. (?) Markgraf Kafimir von Brandenburg ftellt 
vom Lager zu Rothenburg aus ben flehentlich bittenden Freuden— 
bachern, welche am Aufftanb fich betheiligt hatten, einen Schutzbrief 
aus. Ebend. 116, Vgl, Fries, Geſch. d. Bauernkr. 47. 

1534 „it die Reformation von gnädigſter Herrihaft v. Branden- 
burg völlig vorgenommen und Hr. Koh. Lautenbach zum erjlen evang. 
Piarrer introbucirt worden“, Ebend. 112. 
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1554. |. Ardöhofen. 

1557. Die Pfarrei erwirbt Summarien über bad Alte und Neue 
Teſtament für 1 Gulden 1 Ort (Viertel). Rürnb, Kreisarchiv. 

1573. ſ. Archshofen. 

1638—1641 u. 1646 j. Das Dorf iſt —— verlaſſen; Pfarrer 
und —— amten in Creglingen. Ebend 

677. Ein Küraſſierregiment unter ——— Graf v. Styrum 

zu ea im Winterquartier. Ebend. 

1693. Ebenſo ein Bayreuthiſches — ——— Ebend. 
— — Der Blitz beſchädigt ſtark den Kirchthürm und bie Kirche. 

1718. Die Kirche erhält eine neue Orgel. Ebend. 120. 

1796. Die Kirche wirb neu gebaut. 


Der Weiler Erbbad liegt mit feinen ſchönen Baueru: 
bäufern ®ı Stunden weſtlich vom Mutterort. 

Erdbach, alt auch Erbach, (jo ift bei Erbah im Oben: 
wald ein Erdbach, ſchon 1095 Ertbach genannt, der eine Strede 
unter der Erbe binfließt. Hörftemann, Altd. Namenbud Il. 
2.4. 526.), hatte vielleicht eigenen Adel und wirb fpäter unter 
den Braunedihen Erbgütern, welche 1448 an Brandenburg: 
Ansbach kommen, ausdrücklich genannnt. 

1206 ? ——— de Ertbach Zeuge in einer Kloſter Bronn⸗ 
bader Urkunde. DR. 2, 299. 

1214. Fridericus de Ertbach beögleihen, Ebend. 801. 

Der weithin fichtbare Weiler Schön ift eine ftarfe halbe 
Stunde fühmweftlih von Freudenbach auf ber Höhe über dem 
Steilrand des Tauberthales gelegen. 

Schön, alt „die Schön, zur Schön“, wohl von der [hönen 
Lage, ift Hohenlohiſches, fpäter Ansbachiſches Lehensgut, vom 
16. bis ins 18. Jahrhundert im Beſitz der Archshofer Abels- 
familie Lochinger. Die Fraiſch (Kriminalgerichtsbarkeit) und der 
Hirtenftab (Gerichtöbarkeit über Meide und Trift) waren Rothen: 
burgifch, die Rothenburgifhen Untertfanen nah Kammergerichtö- 
urtel von 1572 wegen bes Weins zollfrei. 

1536. rip Le at ald Hohenlohe: lohiſches Lehen bie 
Aecker, die w Sl “ ir Kö. re rar Ss — 

1528. |. Ar Besen 

1638, ſ. Archshofen. 

1724. In den Weiler Schön beſitzt eine Frau v. Winzingerode, 
Witwe eines Lochinger, einen Garten mit Häuschen. Schönh. Cregi. 107. 
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16. Sangen, 


Dorf III. Klafje, mit 149 Einw., worunter 8 Gvang.; bie Kath. jind 
nad Laudenbach, die Evang. nah Vorbachzimmern eingepfarrt. 


Das hübſche Dertchen liegt lang hingeftredt in ber Mitte 
zwifhen Vorbachzimmern und Laudenbach, auf dem linken Ufer 
bes Flüßchens, mit Kirhe, Schule und Begräbnisplag gehört 
es zu Laudenbach. Ein Rathhaus wurde 1875 erbaut, ein 
Armenhaus 1874 angelauft. Trinkwaſſer ift im Ort und auf 
der Marfung im Ueberfluß vorhanden, im Drte jelbit find 
2 laufende und 8 PRumpbrunnen. Außer der Thalftraße gehen 
von bier Vizinalftraßen nah Honsbronn und MWermutshaufen; 
eine fteinerne gemwölbte Brüde mit zwei Jochen, eine hölzerne 
Brüde und ein hölzgerner Steg führen vom Ort aus über ben 
Vorbach, jämmtlih von der Gemeinde zu unterhalten. 

Die Bermögensverhältnifje der Einwohner zählen entjchieden 
zu ben befjeren, denn außer bem Grundbefig hat wenigſtens bic 
Hälfte derjelben noch bedeutende Kapitalien, meijt durch Er— 
fparnis und Weinerlös erworben. 

Die Gewerbe find ganz untergeorbnet; einige Maurer arbeiten 
meift nad auswärts. 

Die für die Einwohnerzahl genügend große Markung hat 
einen fruchtbaren, im Thale ſchweren und tiefgründigen, auf den 
Bergen leichten und fteinigen Boden. Einige unbedeutende Kalt: 
fteinbrüche find auf der Markung. Das Klima ijt mild, ſchäd— 
liche Frühlings: und Herbftfröfte kommen mitunter häufig vor. 

Die Landwirthihaft wird gut betrieben, außer dem ge: 
wöhnlihen, forgfältig gejammelten Dünger kommt nod Gips, 
Kompoft, Ajche und Guano in Anmendung; man hat den ver: 
befjerten Brabanter Pflug, und pflanzt Roggen, Dinkel, dann 
Mifchfruht (Roggen und Dinkel) Winterweizen, Gerjte und 
Haber, die gemifchte Frucht gebeiht befonders gut; ferner baut 
man blauen und rothen Klee, Angerjen, Kartoffeln, Erbjen, 
Widen, Linfen. Der Wiefenbau erftredt fih nur über die Thal: 
ſohle, das Futter ift gut, bie Wiefen find zweimähdig, etwa 
10 Morgen können bewäffert werben; der Weinbau dagegen wird 
bier ſehr ftark betrieben und ift die Hauptnahrungsquelle der 
Einwohner. Man pflanzt 3600 Stöde (meift Süßrothe und 
Grobſchwarze, dann Gutebel, Sylvaner, Trollinger, Elblinge 
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und Muskateller) auf den Morgen, die den Winter über bezogen 
werden. Die befte Lage iſt im Hohenberg. Der Wein ift gut, 
und ber höchſte Ertrag auf dem Morgen erreicht 8 Eimer; bie 
Preife eines Eimerd gehen von 18—120 Gulden. 

Die Obſtzucht ift im Zunehmen, die berberen Sorten ge: 
beihen lieber. 

Die Gemeinde befigt 20 Morgen Debungen, die ſamt ber 
Brad: und Stoppelweide der Gemeinde jährlid 500 Marl 
einbringen, der Pferh 350; außerdein erlöst die Gemeinde aus 
eigenen Güterjtüden jährlid 60 Marl. 

Die Rindviehzudt ift gut, man hält einen Fräftigen Nedar: 
ſchlag; in der Farrenhaltung hat fi die Gemeinde an Vorbach— 
jimmern angejchlofjen. 

Ein auswärtiger Schäfereipädter läßt 200 Stüd deutſche 
Schafe auf der Markung laufen. Schweinezucht wird nicht be 
trieben; man hält nur Maftjchweine für ben eigenen Bedarf. 
Das Fiihreht in dem Vorbach, der Forellen, Weißfiſche und 
Schuppfifhe führt, hat der Fürft vom Hohenlohe: Jagftberg. 

Eine Armenftiftung befteht, geftiftet von früheren Pfarrer 
Engſt von Laudenbach und Audern, betrug 1838 100 Gulben, 
und ift jest auf 1200 Mark angemadhfen. Ueber ben ver: 
ödeten Weiler Weſſenberg ſ. u. 


Haagen (dad Wort bedeutet in der alten Sprade ben 
Dornbufh, fodann die um einen Plab zum Schug gezogene 
Einfriedigung, enbli ben eingefriedigten, umbegten Ort) ift alt 
Mürzburgifches Lehen, das bie v. Hohenlohe, v. Wolmershaufen, 
v. Laudenbach und nah ber Legteren Ausfterben hauptſächlich 
die v. Finſterlohe, einmal aud die v. Crailsheim, innehatten. 
Nah dem Erlöſchen der Familie Finſterlohe 1568 zog Würz- 
burg das Lehen mit Laubenbah ein und überließ es fpäter 
(1641) dem Grafen von Hapfeld; nad dem Erlöfchen von beffen 
Stamm kam ed wieder an Würzburg, mußte aber von biefem 
1802 an Hobenlohe:Bartenjtein abgetreten werben. 


1353. Hans und Konz von Wolmershauſen verkaufen ihre armen 
. FE an Konrab v. Finſterlohe um 6 Pfd. Hür. Reg. 


bo, 8, 
1356. Ulrich v. Hohenlohe-Brauneck verkauft an Götz v. Hohen: 
lohe mit Anderem ben BWeinzehnten zu Hagen. ib. 4, 35. 
1378. Gäy v. Finſterlohe erhält einen vierten Theil ehnten zu 
Hagen und anderen Orten, ber Gernoben v. Laudenbach geweſen. 
ermann, Altmübl 247. 
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1408. In einem Streit wird von bem Würzburger Offizial er: 
faunt, daß ber Zehnten von den Obftbäumen in ben Weinbergen von 
Hagen zum Fleinen Zehnten, aljo zum Zehnten Albrecht v. Finiterlohe 
gehöre. Reg. bo. 12, 9. 

1446. Hildebrand Stredjuß verfauft Rechte am Meinzehnten zu 
Hagen an Hand v. Graildheim. W. F. 10, 11. 

1489. Peter und Hans v. Finſterlohe kaufen drei Viertel Zehnten 
su Hagen von Hand v. Graildheim genannt Gaymann. Bieberm, 
Alt, 248. 

1520. Gabriel v. Stetten verfauft Güter bei Hagen (Hagen ON. 
Hall ?) an den Grafen Albrecht v. Hohenlohe. W. F. 10, 106 

1559. Hans Zobel v. Wiebelitatt verfauft fein Eigenthum in 
Hagen und anderen Orten, wie er eö von jeiner Mutter, Brigitta 
v. —2* ererbt hatte, an Hans v. Finſterlohe. Biedermann Alt: 
mübl 250. 

1568. Nach Ausiterben des Geſchlechts v. Finjterlohe zieht Würz- 
burg mit Laudenbach :c. auch Hagen als ofjened Lehen ein. 

1641. Der Würzburger Biſchof Franz v. Hapfelb verpfändet an 
ieinen Bruber, ben Kaiferlihen Feldmarſchall Grafen Melchior von 
Sapfeld, mit Yaubenbadh x. auh Hagen. W. F. 4, 218. 


Weſſenberg, alt Wefterberg, ein jeit unvordenflicher Zeit 
öbder Weiler, gehörte zur Vogtei Laudenbach. 


17. Hadtel, 


Dorf III. Klaffe, mit 367 Einw., worunter 127 Evang., bieje jinb nad) 
Wachbach eingepfarrt. Kath. Bifariat. 


Der lieblih im grünen objtbaumreihen Wachbachthälchen 
gelegene Eleine Drt zeigt ſich mit feiner ſchönen erſt 1861/63 
im reinen gothifchen Stil von ber Gemeinde erbauten Kirche 
gar freundlid und einladend. In einer Niſche über dem Portal 
des Thurmes die Statue der gelrönten Himmelskönigin. Die 
Gemeinde hat bie Unterhaltung der Kirche, der Friedhof liegt 
norböftlich von berfelben. In feiner Mitte fteht ein fteinernes 
Kreuz mit dem Bilde des Gekreuzigten, darunter die ſchmerz— 
hafte Mutter Gottes. Das Schulhaus ſamt Lehrermohnung 
it mit dem Rathhaus vereinigt. 

Ort und Markung find mit Trinkwaſſer reichlich verjehen, 
dad im Ort ein laufender, in hölzernen Deucheln hergeleiteter 

Beſchr. von Württemb. 59. Heft. Oberamt Mergentheim. 36 
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Brunnen und 12 Bumpbrunnen liefern. ine Bizinaljtrafe 
führt von hier nad) Wachbach, drei fteinerne, von ber Gemeinde 
zu unterhaltende Brüden gehen über den das Ort durchfließen— 
den, und in defjen Nähe entipringenden Wachbach. 

Die Vermögenöverhältniffe der Einwohner find gut beitellt, 
der größte Grundbefiger bat 100 Morgen, der Mittelmann 
36—40 Morgen; auf angrenzenden Markungen bejigen die 
biefigen Bürger 150 Morgen. Die Haupterwerböquelle ift der 
Feldbau, die Gewerbe find ganz untergeordnet, zwei Wirth: 
haften und zwei Kramläden beitehen. 

Die ziemlich ausgedehnte Markung hat einen mittelfrucht: 
baren, bitigen Lehmboden, der nicht tiefgründig und ziemlich 
fteinig if. Das Klima gehört zu den milden, doc jchaden 
Frühlingsfröfte und kalte Nebel häufig, Hagelichlag iſt fehr 
felten. Die Landwirthſchaft wird mit Eifer und unter An: 
wendung von verbefjerten WAdergeräthen betrieben, doc itehen 
einer ausgedehnteren Behandlung die fchlechten Wege entgegen; 
man pflanzt die gewöhnlichen Getreibearten, am meiften Dinkel, 
von dem jährlid 1000—1500 Gentner nah außen verkauft 
werben fünnen, von Gerſte ebenfoviel, von Haber 800— 1000 
Gentner. Der Wiefenbau ift ausgedehnt und liefert ein gutes 
Futter, die Wiefen find meift einmähdig, 30 Morgen davon 
bewäſſerbar. Es wird no Futter nah außen verkauft. 

Der Weinbau ijt unbedeutend; man pflanzt 1200— 1500 
Stöde auf den Morgen, die den Winter über bezogen werben. 
Der höchſte Ertrag it 2 Eimer, der höchſte Preis 90 AM 
Dagegen wird die Obftzucht in ausgedehnter Weile betrieben 
und nimmt noch zu, das Objt (meijt Mojtobjt und Zwetſchgen) 
geräth gerne; ein Baummart ift aufgejtellt, und in günftigen 
Jahren werden gegen 1000 Simri verfauft. 

Die Gemeinde befist 250 Morgen Wald, vorberrjchend 
Laubmwald, der jährlih 16 Klafter und 5000 Stüd Wellen ab: 
wirft; die Wellen werben an die Ortöbürger vertheilt, das 
Klafterholz zu Gunften der Gemeindekaſſe verfauftl. Außerdem 
bejigt die Gemeinde 50 Morgen Weide, die jamt der Brad: 
und Stoppelweide 1000 Gulden der Gemeinde einträgt, bie 
Pferchnutzung 4—500 Gulden. 

Die Pferdezucht (verſchiedene Racen) zählt zu ben beiten 
bes Bezirks und ift im Zunehmen, aud die Rindviehzudt ift 
bedeutend; man hält zwei Zuchtfarren von Schweizer Schlag; 
die Viehmaftung ift unbebeutend. 
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Ein fremder Schäfer läßt im Sommer 400, im Winter 
200 Baftardfhafe auf der Markung laufen. 

Schweine werben zum eigenen Bedarf gemäftet, die Geflügel: 
zächt, namentlih der Hühner, ift ziemlich ausgedehnt, der Ver— 
fauf geht nad Mergentheim. 

Auf der Markung lagen die beiden jetzt verödeten Weiler 
Igelſtrut, von dem nod der gewölbte Brunnen vorhanden ift, 
und Dzendorf, wo auch noch eine reichlihe Quelle fließt. In 
genau jüblicher Richtung läuft öftlih von Hachtel und Ozendorf 
die „alie Strafe* am „Gentbaum* vorüber nah Hollenbach. 


Hachtel, verderbt aus altem Habs — Habichtsthal, war, 
nahdem Hohenlohe-Brauneck gegen Ende des 13. Jahrhunderts 
feine dortigen Einkünfte an die Klausnerinnen zu Wachbach 
abgetreten, bi8 zum Anfang des 15. Jahrhunderts hauptſächlich 
in den Händen theil der Reih und Mertin v. Mergentheim, 
theild der genannten geiftlihen Frauen, ſowie ihrer Schweitern 
zu Neunfichen. 1408 gieng der Befik der lebteren an ben 
Deutſchorden über und 1470 verkaufte ein Mertin feine Güter 
und Zehnten in Hachtel gleihfalls an die Deutſchherren; was 
die Neunkircher Frauen und nad ihnen das Nonnenklofter Hei: 
dingsfeld bejeffen, fam 1534 an den Spital zu Mergentheim, 
Wann die in Wachbach feßhaften Herren v. Adelsheim zu dem 
Trittel von Hachtel kamen, welches jie ſchließlich innehatten, 
während Deutſchorden zwei Drittel befaß, ift nicht befannt. Gents 
bar war der Ort zum Neuhaus; von den Drbensunterthanen 
waren diejenigen, melde dem Haufe Mergentheim zugehörten, 
nah Mergentheim, die hinter dem Spital Mergentheim figenden 
gen Markfelöheim, diejenigen, welche dem Heiligen zu Ailringen 
zuftanden, dahin an das Gericht gewiefen. Im Bauernfrieg 
bielten fi die von Hachtel befonders übel. 

1607 wurden die Katholiten des Orts nah Stuppad ein: 
gepfarrt, 1667 nad der Erridtung der Pfarrei Roth dorthin. 
1861 ff. wurbe eine eigene Fatholifhe Kirche erbaut. Cine 
Schule wurde 1839 für die Kinder beider Gonfefjionen mit 
einem evangelifchen Lehrer errichtet, 1853 in eine katholiſche 
Schule verwandelt, und die evangelifhen Kinder in die Schule 
zu Dörtel gemiefen. 
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1291. 1296. Gebhard v. Brauneck überläht der Klauje zu Wach— 
bad um feiner Tochter willen Gilten zu Habsthal, Igelſtrut ıc. W. F. 
1853, ©. 83. 4, 108, 

1342. Rüdeger Reich v. Wachbach verfauft ben Klausnerinnen 
u Wachbach jeine Gilten auf dem Gut zu Habsthal um 21 Pib. Hlr. 
W. F. 1849, ©. 86. 

1344, Ebenſo eine weitere Gilt um 80 Bid. W. 7. 4, 108. 

1346. Hans v. Maienfeld und feine Brüder, letztere im Klofter 
Murrbard, verkaufen ihre Silten in Hauchtel u. a. O. an einen Mer: 
gentheimer. Gbenb. 

1348. Rüdiger Rei verkauft feine Gilten zu Yilltatt und bie 
Gilt von deö Mekers Gut zu Hachtel um 80 Pid. an die Frauen zu 
Wachbach. W. F. 1849. ©. 86, 

1404. Witwe Holzſchuherin zu Mergentheim verkauft Gilten in 
Hachtel an Heinrich Topler, Bürgermeifter von Rothenburg, biejer 
ichenft fie der Frühmefje Vorbachzimmern. 

1404. Beringer Reih v. Mergentheim zu Wachbach verfauft an 
Hermann Federolfs zu Hachtel dad Gur bajelbit, zwiſchen ber Klingen 
und einem Gut Fedetolfs gelegen, um 10 Gulden. W. 5. 1849, S. 88. 

1408. ſ. Wachbach. 

1470. Karl Mertin v. Mergentheim verkauft ſeine Güter und 
Zehnten in Hachtel an ben Deutſchorden. St.A.. 

1501. Bürgermeiſter und ganze Gemeind zu Hachl ſetzen in einem 
Gemeinbüchlein alle Buß, Straf, Nutz und Einung feit. W. F. 4, 108. 

1501. Das Stadtgericht Mergentheim erkennt, daß die von Hachtl 
nach wie vor ihre Yäutjeile: zwo Garben, eine Korn und eins Habern, 
dem Mefner von Wahbad zu geben haben, W. F. 4, 106. 

1527, Beim Strafanjag für die aufftändifchen Bauern wirb ia 
Wachbach und Hachtel, die ſich beſonders übel gehalten, jeder Herbftatt 
6 Gulden aufgelegt. Schönhuth Merg. 60. 

1534. Der Spital in Mergentheim erwirbt von Klofter Heidings⸗ 
jeld (bei Würzburg) unter ben Befipungen, melde an biejed von ber 
Klauie r Neunfirchen gefommen waren, auch ſolche in Hachtel. Schönd. 
Merg. 36, 

1584. Ein Hirt in Hachtel wird von feinem Weibe ermorbet, fie 
haut den Peihnam in Stüde unb verſcharrt jie im Haufe. W. F. 7,491. 

1585. Dorforbnung von Hachtel. W. F. 4, 109. 

1607 j. Stuppach. 

1631. Polizeiordnung von Hachtel. Ebend. 108, 


Igelftrut, alt Igilistruoth, Igelstruot —= gel: Bud: 
wald, kam frühe, mit Azendorf, Ozendorf (= Dorf bes 
Azo, oder Eljterndorf), wohl ald Reichslehen, an die Hohenlohe: 
Braune, welche es ſchon im erften Viertel des 13. Jahrhunderts 
theilweife an den Deutſchorden überließen. Anderes fam, wahr: 
ſcheinlich aus derfelben Hand, an die Klauje zu Wachbach, wieder 
Anderes dur die von Dörzbadh theild an den genannten Orden, 
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theild an Klofter Gnabenthal, und dur die Familie Reinhard 
von Mergentheim an das Klofter Schönthal. Die Verödung 
bes Weilers fcheint frühe eingetreten zu fein, man weiß ſchon 
aus dem 15. Jahrhundert nichts mehr von ihm. 


1054 Juli 10, Donauwörth. Kaifer Heinrich III. belehnt feinen 
—— Emehard mit dem kigenthum an Gütern, welche ber ge: 
tete Hermann im zum — Jagſtgau zu Lehen gehabt, darunter 
in Igilistruoth., U.8. 1 

[e. 1114. Das St. Weißarlöhiofter zu Bamberg fauft von .. 
. Ebo um 67 Pfb. Güter bei Röttingen unb Ilstrot (2); 

enannten Sohn Ulrich, der zur Zeit des Kaufs gefangen De 
nad feiner er benfelben — zahlte das Kloſter 15 Pfd. 
darauf. Reg. bo. 4, 733. — Dieſe Urtande ſcheint ſich eher auf 
Strüth bei Nöttin en, bayr. BA. Ochfenfurt, zu beziehen.) 

1219. Die Brüder Heinrih und Friebrid v. Hohenlohe über: 

eben bei ihrem Eintritt in ben DD. zu Mergentheim — ihre 
fimmtlichen Güter, darunter folde in Igelstrüt. U.B. 3, 95, 

1222. Die Brüder Konrad und Gottfrieb v. Soßenfoße fihern 
dem DD. in Mergentheim eventuell ftatt bed Zehntens in biefer 
Stadt ihre Güter an mehreren Drten, darunter in Igelstrut, zu. 
u.8. 8, 126, 

1291 {. Hadhtel, 

1300, Würzburg erneuert bie Belehnung von Hohenlohe-Brauned 
mit der Bogtei über Igelftruet und Acendborf. Mon. bo. 38, 244. 

1316. Margareta, Johann v. Dörzbach Witwe, verkauft ihre 
gg zu ae und Dgendorf um 34 Pfb. und 7'/ Schill. Hr. 

6, 


80, Sofie v. Dörzbach verkauft zu — 18 Schill. Gilt, 
32 Käſe, 6 Hühner an Kl. Gnadenthal. W. F. 9, 40. 

1846. Heinrich Reinhard, Bürger in Mergentheim, und feine 
Hausfrau verlaufen von ihrem Hof zu Igelſtrut an Ki. Schönthal 
5 Pf. Hr. Gilt und 1 Fasnachtshuhn für 50 Pfb. Hlr. Schön: 
huth, —— 78. 

Die Aauönerinnen zu Wachbach übergeben ihr Beſitz— 
tum in — dem Heinrich Heinharb, Bürger in Mergentheim, 
als Erblehen. , 

e. 1850. Heinrih Reinhard, Bürger zu Mergentheim, hat al 
—— ———— Lehen den Zehnten zu Igelſtrut. Hoh. 

Arch. 
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18. harthauſen, 


Gemeinde III. Klafie, mit 439 Einw. a. Harthaufen, fath. Pfarr: 
dorf, mit 329 Ginm.; b. Neubronn, Weiler, mit 46 Einm.; c. Reders: 
thal, Weiler, mit 64 Einw.; d. Ritterhof, abgegangen. 


Der Drt liegt angenehm am Beginn bes gegen Igersheim 
berabziehenden Harthaufer Thales und befigt eine einfache, 1747 
im Zopfſtil umgebaute und vergrößerte, dem hl. Aegidius ge 
weihte Kirche; ihre Unterhaltung ruht auf ber Stiftungspflege- 
Der Friedhof liegt an der Kirche gegen außen. Das von ber 
Gemeinde zu unterhaltende Pfarrhaus wurde 1834 mit einem 
zweiten Stod verfehen. Das mit dem Rathhaus unter einem 
Dach befindlide Schulhaus, 1854 erbaut, enthält aud bie 
Wohnung de Schulmeifters; dann ift noch eine Induſtrieſchule 
für Mädchen vorhanden. Ein Armen: und ein Schafhaus befteht. 

Gutes Trinkwaſſer liefern Hinlänglid 2 laufende und 
12 Bumpbrunnen; eine Wette ift im Ort, Hungerbrunnen fließen 
einige auf der nicht beſonders quellenreichen Markung. Die 
Staatsjtraße von Igersheim nah Bernsfelden geht durch ben 
Ort, BVizinalftraßen führen gegen Neubronn und Schäftersheim, 
einige Brückchen und Stege über den im Ort entjpringenden 
Bad. 

Die Vermögensverhältniffe der Einwohner gehören zu ben 
befjeren, der größte Grundbefiger hat 150, der Mittelmanı 50, 
die ärmere Klaſſe 10—20 Morgen. Feldbau und Viehzucht 
find bie Haupterwerböquellen, die Gewerbe find untergeordnet, 
zwei Schildwirthſchaften, eine Speifewirtbihaft und zwei Kram: 
läben befteben. 

Die ausgedehnte Markung hat einen mittelfrudhtbaren, meijt 
leiten und Hißigen, feihtgründigen, fteinigen Boden, Gerfte und 
Roggen gebeihen vorzugsweiſe. Das Klima ift etwas vaub, 
Hagelfhlag kommt felten vor, Gewitter find Häufig. 

Die Landwirthſchaft wird mit Fleiß betrieben, Gips, Kom: 
poft, Aſche und Guano ald Dünger verwendet, die Jaude bürfte 
forgfältiger gefammelt werben; der Wendepflug ift am häufigſten. 
Bon den Getreidefrüchten können von Dinkel 50, von Gerjle 
800, von Weizen 500 Scheffel verkauft werben. Der Wiefen: 
bau ift mittelmäßig, das Futter zum Theil fauer; bie Wieſen 
find zweimähbig, 10 Morgen können bewäfjert werden. 
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Der Weinbau, auf Igersheimer Markung, iſt nicht aus— 
gedehnt; man pflanzt 2000 Stöde auf den Morgen und bezieht 
jie den Winter über. Die Preife gehen von 30—60 Gulden; 
der Weinbau auf biefiger Markung hörte ſchon vor 100 Jahren auf. 

Die Objtzudt nimmt zu, das Dbft (meift Moftjorten) ge: 
räth nicht bejonderd gern; ein Gemeindebaummart iſt aufgeltellt. 

Die Gemeinde bejigt 260 Morgen meift Laubwald, welcher 
der Gemeindekaſſe jährlid 2—300 Gulden einbringt, außerdem 
wird das Unterbolz an die Bürger verteilt. Die Pachtſumme 
aus den Weiden, meijt Brad: und Stoppelweide, trägt jährlich 
560, die Pferchnutzung 400 Gulden. Allmanden befigt die 
Gemeinde ungefähr 50 Morgen, wovon jeder Bürger einen 
halben Morgen gegen ein jährliches Pachtgeld von 1 Mark 
erhält. 

Die Pferdezucht ift im Zunehmen begriffen, bie Rind— 
viehzucht (Neckarſchlag) gut, und es find zwei Farren von Heil: 
bronner Race aufgeftellt; auch die Viehmaſtung wird eifrig be: 
trieben und das Maftvieh in Mergentheim abgeſetzt. 

Die Schafzucht (meiſt fpanifche) wird theils von Privaten 
theild von fremden Schäfern betrieben; im Sommer laufen etwa 
300, im Winter 200 Stück auf der Markung. Schweine 
werden zum eigenen Bedarf und zum Verkauf aufgemäjtet; die 
Geflügelzuht (Gänfe, Hühner, Enten) ift nicht unbedeutend, dient 
jedboh nur dem eigenen Bebarf. 

Die alte Handelsjtrage von Mergentheim nah Würzburg 
führt über die Markung. 


Darthaufen, d. h. zu den Häufern im Dart — Wald, 
hieß auch Haufen bei Naſſach (Nafjau) und war alt Würzburg: 
ſches chen, das bie Herren v. Braunel trugen. Diele ver: 
kauften fhon 1313 Gilten an den Deutfchorben, welchem am 
Ende des 14. Jahıh. mit der vormald Braunedihen Herrſchaft 
Neuhaus der ganze Ort Harthaufen zufiel bis auf Weniges, 
was die Klaufe in Neunkirchen und nad beren Aufſhören das 
Klofter Heibingsfeld beſeſſen und von biefem ichlieklih 1534 
der Spital in Mergentheim erwarb. 

Harthaufen war mit Neuſeß dem Gericht Igersheim zu: 
gemwiejen. 

Bor der Reformation Filial von Naffau, wurde nad ber: 
ſelben Harthaufen verſchiedenen jest bayeriſchen Pfarreien, 1700 
Desfeld, endlih 1761 dem näheren Igersheim zugetheilt. 1800 
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erhielt es eine Pfarrkaplanei, welche 1822 zur ſelbſtändigen 
Pfarrei erhoben worden iſt. 

Pfarrer: Franz X. Schubert 1800. Joh. Küffner 1810. 
Franz X. Simon 1813. Joſ. Ant. Dimmler 1821. Joſ. 
Hilberich 1841. Joh. Nep. Jonas 1860. Joh. Debler 1868, 
Fridolin Bolz 1877. 


1185. Regenharb im Stift Neumünfter zu Würzburg ftiftet zu 
2 Yahrötagen für fi und einen magister Friderieus je einen 
Sceffel Korn von einem Neubrud juxta villam Harthusen und 
einem andern, melde er einem gemiflen Otto und feinem Sohn 
Sifrid erblich "verliehen. U.B. 2, 238. 

1251. Konrad v. Freiberg, Bürger zu Würzburg, und feine 
Gattin Mergard kaufen für dad Klofter Shäftersheim einige Güter 
bei Husen prope Nazzach und bebingen fih bafür einen Jahrstag 
im Klofter aus. (Künftig im Wirt. Urf.-Bud,) 

1276. Heinrih v. Brauned verpfändet für 230 Pfd. Hlr., wo: 
mit er dem Stift Neumünfter in Würzburg zugefügte Unbilden ver: 
— muß, feine Güter und Rechte in Harthaufen und anderen 

rten. Reg. bo. 4, 11, 

1300. Würzburg erneuert die Belehnung mit der Bogtei über 
Sarthaufen für Hohenlohe:Brauned. Mon. bo. 38, 24H. 

e. 1303, Heinrih v. Brauned trägt vom Bisthum Würzburg 
die Bogtei über Huben in Harthaufen, welche dem Stift Neumünfter 
zu Würzburg gehören, zu Lehen. Arch. d. h. V. v. U. Fr. XXIV, 1, 86. 

1318. Konrad v. Hohenlohe und feine Ehefrau Eläbeth ver: 
faufen an DD. Gilten zu Harthaufen und anderen Drten. W. F. 
1848 II. ©. 12. 

1333 |. Neuhaus, 

1394 ſ. Neubaus. 

1398. Mit der übrigen Herrfhaft Neuhaus fommt au Hart: 
Baier von den Grafen von Schmwarzburg dur Kauf an den DD. 

W. F. 1858, ©. 18, 

1411 f. Neubaus. 

1530. Franz Rüd v. Bödigheim zu —— verkauft etliche 
Leibeigene in Harthauſen an DD. um 3 fl, 

1534. Der Spital in Mergentheim Ati von Klofter Heiding®: 
feld (bei Würzburg) unter den Befigungen, welche an dieſes von ber 
Klaufe in Neunkirchen gelommen waren, auch folde in Harthaufen. 
Schönhuth Merg. 36. 

1747. Die Kirche wirb ermeitert. 


Der Weiler Neubronn ijt mehr als eine halbe Stunde 
norbweitli vom Mutterort, in einem Seitenthälchen des Balbadı: 
thales gelegen. 

1398. Wiprecht Mertin v. Mergentheim, gefeflen zu Balbach 
und fein Sohn Hans Mertin, ſowie beffen Ehefrau Beatrir v. Seden: 


dorf verlaufen alled was fie Haben in Ebelfingen und bie Höfe 
NederstHal und Numwenbronne an den DD. um 940 fl. (B.) 
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Der Weiler Redersthal liegt eine ſchwache halbe Stunde 
weitlih von Harthaufen. 

Redersthal d. h. Wachholderthal (v. reckholter — juni- 
perus) fam theilweife mit Neubronn 1398, ber andere Theil 
etwas fpäter (1442) an ben Deutjchorden. 


1365. Jakob Holzſchuher, Bürger in Nürnberg, und feine Ehe: 
frau Bela verlaufen ihren Hof zu Rederftal, der —— 9 Malter 
Korn giltet, an Peter Hobach zu Mergentheim. StR. 

1398 f. Neubronn. 

1442. Hand Brenntal und Frau verlaufen 5° Gulben, auf 
ihren Erbredten am Hof Reckersthal rubend, um 115 Gulden an 
Deutfhorden. StR. 

1454. Der Pfarrer von Igersheim fpridt von den Heiligen: 
pflegern zu Harthaufen den großen und Heinen Zehnten in Reders: 
thal an. St. A. 

Vom Ritterhof, einem abgegangenen Hof, nordweſtlich von 
Neubronn, ijt bei der Auflöfung der Hoheitsgemeinſchaft in Edel: 
fingen (j. d.) ein Theil der Markung an Baden gekommen. 
(Reg.:Bl. 1846. ©. 129.) 


19. Herbfihanfen, 


Torf III, Klafie, mit 253 Einw., mworunter 28 Kath., Evang, Filial 
von Abolzhaufen. Die Kath. find nad Roth ringepfarrt. 


Das hochgelegene ſchöne Dorf, mit feinen jtattlihen Bauern: 
bäufern, befigt eine eigene, 1873 freundlich erneuerte alte Eleine 
Kirche, mit Oſtthurm, der im unterjten den Chor bildenden 
Geſchoß ein merkwürdiges, wie ein Giebeldach geichrägtes Ge— 
wölbe trägt. Der Triumphbogen ift ähnlich fpik mie dieſes, 
im DOftfenfter ein bübjches modernes Glasgemälde: Ecce homo, 
gemalt von F. Gerner in Obertürfheim 1874. Außen am 
Ehorfenfter fteht die Jahreszahl 1619, über ber Thüre, bie 
vom Chor in die Sakriftei führt, 1703. Die drei Gloden auf 
dem Thurm find gegofjen von König in Langenburg, bie größte 
ift eine Stiftung von „emeindepfleger Georg Balbah und 
deflen Ehefrau Margareta, im Jahr 1873%. Vom Thurm 
aus erblidt man die Waldenburger Berge und das Schloß von 
Waldenburg. An der Kirche ftehen außen einige ältere Grab: 
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fteine, ber alte ummauerte riebhof geht noch umher; ber jetige 
mwurbe 1871 außerhalb bes Drted angelegt. Die Unterhaltung 
der Stiche ruht auf der Stiftungäpflege. 

Das vereinigte, 1869 erweiterte Rath: und Schulhaus 
enthält au die Wohnung bes Schulmeifters; außerdem beſteht 
no ein Armenhaus und ein Schafhaus. 

Dann ift zu bemerken das Gaſthaus zum Schwanen, ein 
ihloßartiged großes, ganz von Stein mit Renaifjancefenftern 
und zwei Renaifjancegiebeln mit Obelisken errichtetes Gebäube, 
mit fhönem Portal, und ausgedehnten Dekonomiegebäuben hinter 
jih. Hier foll Türenne fi aufgehalten haben. 

Trinfwaffer liefern 23 Pump: und ein Schöpfbrunnen; 
in trodenen Jahrgängen tritt zumeilen Waſſermangel ein, es 
muß dann zur Bierbrauerei der Gebr. Wunbderlih von einem 
Brunnen auf Althollenbaber Markung, etwa eine Biertelftunde 
weit, herbeigeführt werden. Einige Wetten find angelegt; an 
einem der jteinernen Ziehbrunnen im Ort fteht die Jahreszahl 
1757. Die Markung felbit iſt quellenarm. 

Die Staatöftraße, auch hohe Straße, Kaijerjtrage genannt, 
von Mergentheim nad Crailsheim geht über den Ort. Alte 
Steinkreuze jtehen in ihrer Nähe vor Herbithaujen am Feldweg, 
der von Abolzhaufen ber fommt, und wieder, ſchon außerhalb 
der Markung, da mo die Straße nah Wahbad abgeht. 

Die Bermögensverhältniffe der Einwohner find gut, ber 
größte Grundbefiger hat 95 Morgen Feld und 18 Morgen 
Wald, der Mittelmann 40 Morgen Feld und 6 Morgen Wald, 
die ärmere Klafje 10 Morgen Feld und 2 Morgen Wald; auf 
angrenzenden Markungen befigen hiefige Bürger etwa 500 Mor: 
gen Güter. Die Haupterwerböquellen find Feldbau und Vieh: 
zucht, die Gewerbe find wenig vertreten, zwei Schildwirthichaften, 
eine Bierbrauerei mit Wirthfchaft verbunden und ein Kramladen 
beiteben. 

Die nicht große Markung bat einen theild fruchtbaren, 
theils mittelfruchtbaren Boden, worauf ſämmtliche Getreibearten 
gut gedeihen; das Klima ift ziemlich rauh, Frühlingsfröfte und 
kalte Nebel find felten und richten, wenn fie vorfommen, wenig 
Schaden an; bei ber hohen Lage ijt die Gegend ſtarken Winden 
ausgeſetzt, Hagelſchlag nicht häufig. Die Landwirthſchaft ift in 
fchr gutem Zuſtand und wird mit großem Fleiß betrieben; durch 
Gips, Kompoft, Aſche und Aufführung von Dammerde wird 
der Boden zu verbefjern geſucht; die Brabanter Pflüge find am 
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bäufigften. Verbeſſerte Adergeräthe, darunter viele Futterſchneid⸗ 
mafdhinen und 7 Drefhmajdinen, find im Gebrauch. Man 
pflanzt ziemlich gleihmäßig Roggen, Weizen, Dinkel, Gerite 
und aber, und kann nod nad außen verkaufen. Der Futter: 
fräuterbau ijt von Bedeutung, ebenfo der Wiefenbau, das Futter 
großentheild gut; die Wiejen find meift zweis, wenige auch brei: 
mähdig. Auch die Obſtzucht, rauhere Sorten, ijt im Zunehmen. 
Ein Baummart wurbe von der Gemeinde aufgeftellt. 

Aus der Brad: und Stoppelweide nimmt die Gemeinde 
jährlih 650 «A, ars der Pferhnugung 1200 cA ein, bann 
aus verpachteten Güterftüden 333 A. 

Die Pferdezucht (Pandrace) wirb wenig betrieben und nimmt 
ab; Arbeitöpferbe werden ziemlich viele gehalten. Die Rind: 
viehzucht ift in gutem Zuftand uud befjer als in manden anderen 
Orten, man hält eine Kreuzung von Nedar: und Simmenthaler: 
Schlag und hat einen Farren von eriterer Race aufgeftellt. Die 
Viehmaftung ift bebeutend, ber Abſatz geht meift an Händler 
in der Gegend von Mannheim. 

Ein Ortsfhäfer und Privatleute laſſen jährlih 300 Baſtard— 
ihafe auf ber Markung laufen. Schweinemajtung und Geflügel: 
zucht (Gänje und Hühner) ift nicht von Belang. 

An die Schlaht von Herbithaufen (ſ. S. 293 ff.) knüpfen 
fi verfchiedene Flurnamen und Sagen, auch fieht man im 
Wald rechts von der Heerftraße, von Herbjthaufen nad Riedbadh, 
die Weberbleibiel, Gräben und Wälle des Türenn'ſchen Lagers, 
Flurbenennungen find der „buchene Stock“, der nod gezeigt 
wird: bier babe Türenne beim Beginn der Schlaht feinen Stod 
in die Erde geftedt. Später ſchlug biefer aus und warb zum 
Baum und al3 er alt und morſch wurde, ſetzte man einen 
friſchen, der noch luſtig fortwähst. Unweit, ſüdweſtlich davon, 
war der „fpitige Baum“, worunter Türenne bei der Schladt 
geſtanden ſei, der aber vor einigen Jahren ein Raub ber Flammen 
wurde. In der Richtung von Norbweit nah Süboft führt bie 
fog. Kaiferftraße (ſ. o.) über die Markung. 


HerbftHaufen, alt Herewigeshusen — zu den Häufern 
eine Herewig, Herwig, ericheint von Anfang an (mohl als 
Reihslehen, worauf die Benennung Kammerforft 1219 meist) 
im Befiß der Herren von Hohenlohe, welde den Wald Kammer: 
forft 1219 und Gilten im Ort 1313 an ben Deutſchorden 
abtraten. 
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Herbithaufen war mit Adolzhaufen Filial von Hollenbach 
bis 1453, in welchem Jahr Abolzhaufen zur felbftändigen Parochie 
erhoben und SHerbfthaufen dahin eingepfarrt wurbe (MWib. 1, 
124. 2, 351). 

In Herbfthaufen ift 21. Septbr. 1719 geboren Johann 
Friedrich Mayer, melder ſich als Pfarrer von Kupferzell 
1745— 1798 um die Weiterbildung ber Hohenlohiſchen Land⸗ 
wirtbfhaft durch Schrift und Beiſpiel fehr verbient machte. 
Schwer; hat ihn den Apoftel des Gipfes genannt, weil er, duch 
Wahrnehmungen auf den an die Straße nah Waldenburg 
grenzenden Feldern belehrt, nicht ohne Kampf gegen thörichte 
Vorurteile dieſes Düngungsmittel einführt. Dur ihn wurde 
der Kleebau, fowie der Anbau der Kartoffeln und YFutterrüben 
in Hohenlohe heimiſch: KRupferzeller Angerjen, zu welchen Mayer 
Samen direkt aus England kommen ließ, waren vielleicht bie 
eriten in Deutſchland. Von Kupferzell aus, wo Mayer bie 
Etallfütterung eingeführt, verbreitete ſich dieſe raſch über das 
ganze Land; die Viehzucht und der Handel mit Majtvieh bis 
nad Paris nahm außerordentlihen Auffhwung. (Fiſcher, Hohen: 
lohiſche Geſchichte I, 2, 82 f. Boger, Beſchr. d. DA. Deb: 
ringen 253.) 


1219. Heinrih und Friedrich v. Hohenlohe übergeben bei ihrem 
Eintritt in das DDo.shaus zu Mergentheim biefem mit — — 
auch den Wald Kameruorst bei erewigeshusen. 4.8. 3 

1313. Konrad v. Hohenlohe und feine Ehefrau Stäbe ver: 
kaufen an DD. Gilten zu Herewigdhaufen und anderen Drten. ®. F. 
1848 II. ©. 12. 

14. Jahrh. Unter dem Siegel Ulrichs v. Brauned, verlaufen 
Vaſold v. Hollenbad armiger und feine Ehefrau Greta dem Pfarrer 
A in Hohbad ihren Gilthof zu Heremigeshufen um 30 Pb. 


Ir 
® Ar Herbfthaufen zählt 22 Haushaltungen. W. F. 6, 492. 
1470 f. Adolzhauſen. 
1577. Die Gemeinden Adolzhauſen und Herbfthaufen bitten um 
einen Schulmeifter (f. Adolzhauſen.) 
1588 wird ein Schulmeifter Joh. Merz genannt. W. F. 6, 492. 
1541 behauptet die Gemeinde, Herbfthaufen unb —— 
eien, ehe fie Hohenlohiſch geworben, freie Dörfer geweſen und haben 
ie Bürger auf ihrer Markung freie Birfh gehabt. W. F. 6, 49. 
1617, Raifer Natthias ertheilt gufenie ein Brivilegium über 
bie — Herbſthauſen. Wib 
bei Herbſthauſen. (Siehe oben ©. 293 ff.) 
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20. Herrenzimmern, 


Dorf III. Klaſſe, mit Unterer Mühle, Haus, 250 Einw., worunter 
6 Kath., bie nad Apfelbah eingepfarrt find. Evang. Filial von 
Pfigingen. 


Am Ort, der an der Vereinigung des Aspaches mit dem 
Pfiginger Bächlein liegt, find nody Grundmauern und Gräben der 
ehemaligen Burg, feine freundlichen Bauernhäufer ruhen in Obft: 
gärten verjtedt, Weinberge und Felder umher, Hinten im engen 
frieblihen Thale der Wald. Ein Rathaus wurde vor 30 Jahren 
in bem früheren fürftlichen Jägerhaus eingerichtet. Ein Armen: 
haus und ein Schafhaus bejtehen. In Kirche und Schule ge: 
hört der Ort nah Pfißingen. Gutes Trinkwaſſer liefern im 
Ueberfluß ein ftarker laufender Brunnen und 15 Schöpf- ober 
Ziehbrunnen. Auch die Markung ift, befonders im Aspachthal, 
reih an Quellen, davon ijt die bebeutendfte jene Quelle, bie 
gegen Abolzhaufen entjpringt und den Aspach bilde. Bon 
der alten Burg ift noch der Reit eines Thurmes, der im Jahr 
1682 nod aufrecht jtand, vorhanden, umher lief ein boppelter 
Graben, der mit Waffer gefüllt werden konnte; derfelbe iit jet 
troden gelegt und theilmeife eingeebnet. Die BVizinalftraße von 
Nieberftetten nad) Mergentheim berührt den Ort. Einige Kleine 
Brüden und Stege führen über die Bäche. 

Die Bermögensverhältniffe der Einwohner find gut; ber 
größte Grundbefiger hat 70 Morgen feld und 10 Morgen 
Wald, der Mittelmann 20 Morgen Feld und 2 Morgen Wald, 
bie ärmere Klaſſe 2—4 Morgen Feld und bis zu einem Morgen 
Bald. Auf angrenzenden Markungen befigen hieſige Bürger 
50 Morgen. Die Haupterwerbömittel bejtehen in Viehzucht, 
Feld: und Weinbau; die Gewerbe gehen nebenher; ein Wagner 
und ein Bäder fegen auch nah aufen ab. Außerhalb des 
Orts find zwei Mühlen, jebe mit zwei Mahlgängen und einem 
Gerbgang; mit der oberen Mühle ift eine Hanfreibe verbunden. 

Der Boden der ziemlich großen Markung ift mittelfruchts 
bar, nicht zu leicht und nicht zu ſchwer und eignet fich befonders 
für Dinkel, Gerfte, Haber; aud Gurken und Bohnen gedeihen 
gut, benn das Klima ift mild, doch fommen häufig im Früh— 
ling und im Herbſt Nachtfröfte vor, die den Weinreben jehr 
gefährlich werben. Gemitter find häufig, doch höchſt felten von 
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Hagel begleitet; in der Nähe der Markung iſt eine Wetterſcheide, 
der Wald gegen Süden „das Hochholz“, wo ſich die Gewitter 
vertheilen und rechts und links abziehen. — Kalkſteinbrüche und 
Lehmgruben ſind vorhanden. 

Die Landwirthſchaft wird gut und zum Theil mit ver— 
beſſerten Ackergeräthen betrieben; über den eigenen Bedarf können 
noch 100 Schffl. Roggen, 300 Schffl. Dinkel, 1000 Sdfil. 
Gerjte und 50 Schffl. Haber nad außen verkauft werden. Der 
Tutterfräuterbau wird hier ausgedehnt betrieben, namentlich mit 
den verjchiedenen Kleearten und Angerjen. 

Der MWiefenbau ijt auf die ſchmalen Thalfohlen beichräntt, 
trägt aber viel und gutes Futter; die Wieſen find alle drei: 
mähdig und 80 Morgen können bemäfjert werden. Futter wird 
noch zugefauft. 

Der Weinbau ift ziemlih ausgedehnt, man pflanzt 3000 
Stöde (Dejtreiher, Gutedel, Süßrothe oder die fog. Vor: 
bachtraube, Elblinge) auf den Morgen und bezieht fie den Winter 
über. Die oberen Lagen find die gefhäßtejten; der Wein iſt 
gut, höchſter Ertrag eines Morgens 6 Eimer; die Preife gehen 
von 20—50 Gulden, 

Die Obftzudt (Tafel: und Moſtobſt) hat in neuerer Zeit 
bedeutend zugenommen; ein befonderer Baummart iſt aufgeftellt. 

Die Gemeinde befikt einige Morgen Wald, ber jährlich 
20—25 Gulden einträgt; außer der Brad: und Stoppelweide 
hat die Gemeinde noch 15—20 Morgen, auch als Weide be: 
nügte Allmanden, und bezieht aus ber Weide jährlih 625, 
aus dem Pierh 600 Gulden Pacht. Auch einige Güterftüde 
bejigt die Gemeinde, die theild dem Farrenpächter theils bem 
Schafweidepächter zugewieſen ſind. 

Hohenlohe-Bartenſtein beſitzt auf der Markung 268 Morgen 
Laubholz. 

Die Rindvichzucht (meiſt Neckarſchlag) iſt gut, der Handel 
mit Vieh ziemlich ausgedehnt. Ein Pachtſchäfer im Ort läßt 
in Sommer 200, im Winter 100 — 150 Stück deutſche Schafe 
auf der Markung laufen. 

Nach einer alten Sage ftand auf der Flur „im Greifen: 
bronnen“ ein Weiler; Ueberrefte von Gewölben find vorhanden. 
Auf der Grenze zwiſchen bier und Apfelbach zieht norbwärts 
eine alte Straße, die weiterhin vor Markelsheim „Rheingafje* 
heißt und nah Frankfurt führte. 
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Herrenzimmern, eines ber vielen Zimmern (— zu ben 
gezimmerten Häufern) wird zum Unterfchied von den nicht weit 
entfernten Vorbachzimmern und Grünsfeldzimmern (BA. Tauber: 
bifhofsheim) jfeit dem 14. Jahrhundert zumeilen Weipredt- 
zimmern und jeit dem 15. meilt von dem dort figenden Herren: 
geihleht Herrenzimmern genannt. Ob die in Urkunden von 
1219 bis 1245 genannten Hohenlohiſchen Dienftmannen Gernod 
und Hoichger von Zimmern hieher gehören, läßt ſich nicht ent- 
ſcheiden. Die fichere Meihe derer von Wiprechts- oder Herren: 
zimmern dürfte mit Wipertus de Z. 1288—1316 beginnen, 
Die „Veſte*“ oder „Burg“ Zimmern wird erjtmals 1347 als 
ftreitig zwiſchen Hohenlohe und Roſenberg, ſodann 1355 als 
Hohenlohijches Yehen genannt. Mit dem Anfang des 15. Jahr— 
hunderts jehen fi die Herren von Zimmern genöthigt, ihr 
Beſitzthum zuerft an Rothenburg (1402) darauf an den Deutſch— 
orden (1407) zu verpfänden. Auch ben fpäter abgegangenen 
Hof Greifenbrunn erwarb der Orden (1413). Er verkaufte 
aber nad wenigen Nahren (1423) wieder alles an bie v. Uflig: 
heim (BA. Tauberbifchofsheim), welche Herrenzimmern und Rüffel: 
hauſen, unter Hohenlohifcher Lehensherrlichkeit, bis ins 16. Jahr: 
hundert bejaßen. Seitdem bildeten die Drte mit Pfigingen 
ein Hohenlohe⸗Pfedelbachiſches „Aemtlein“, mweldes 1728 nad) 
bem Ausfterben der Pfebelbadher Linie mit dem Amt Barten: 
jtein vereinigt wurde. 


[1219. Gernodus de ee Zeuge in 2 Würzburg-Hohen— 
lobifchen Urkunden. 1.8. 8, 96. 99 

1220. Gern. de —— „unter den meliores homines ber 
Herren v. Hohenlohe, U.8. 8, 

1223. Gern. Cimmere Pie > 2 Hohenlohiſchen Urkunden. U. B. 
8, 146. 147. 


1228. Gern. de Cimberen 3. in einer Hohenl. Urf. U.B. 3, 219. 
1230. Gern. de Zimmeren ebenjo. 1.8. 3, 272. 
1236. Gern. de mern Hohenlohiſcher homo. Hank. 1 
1289. Gern. de Zimmeren 3. in einer — Urk. U.B. 8, 41 
1245. Gern. und Hoichgerus de C. in einer Hobenl, Urt. 
Hanf. 1, 406. 
1288, Wipertus de Zimmern miles verfauft einen Hof zu 
ur Zune BA. Buchen) dem Klofter St. Marr in Würzburg. 


1296. Wipertus de en Leiltungdbürge für Konrad Leid) 
v. — W. F. 1848 
1297. Derſelbe Zeuge in einer RL. Schönthalſchen Urk. MWib. 3, 46. 
er Ebenderjelbe Bürge in einer Urkunde Kraffts v. Hohen: 
lohe. ®. F. 1848 II, S. 10. 
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1299. Herr Wipprecht v. Zimmern, Ritter, Zeuge in einer Leſch— 
Deutihorbifhen Urf. Ebend. ©. 11. 

c. 1303. Wipertus de Z. Würzburgiicher Lehendträger. Arc. 
b.5. 8. ». U. fr. XXIV, 1, 79, 

1313. Wipreht v. 3. Zeuge in einer Hohenlohe-DO.ſchen Urt. 
(sbend. 12. 

1316. Ebenjo in einer Hobenlohiihen Urt. W. F. 4, 222. 

1318. Wortmwin und Dietrich v. 8. ſ. Neunkirchen. 

1322. Herr Dietherih v. 3. Zeuge in einer Hohenl. Ur. W. 5. 
1848 II. ©. 13. 

1324. Herr Wortwin Zymmern und Herr Dyetrich jein Bruber in 
einer Hohenl. Urf. Wib. 3, 75. 

—— Wertwin v. Cymmern Hohenlohiſcher Richter. Reg. bo. 
6, 150. 

1325. Bertolt v. 3. gibt die Lehen, melde er vom Reid 
inne gehabt, auf, und K. Ludwig verleiht diejelben Kraft v. Hohen: 
lohe. Hanß. 1, 438. 

1332. Wortwin und Dietrich v. 3. Zeugen in einer Hohenlohiſchen 
Uf, ®. F. 7, 330. 

E „ Dietricus de Z. miles in einer Hohenlohiſchen Urk. Wib. 


ii — Anna, Herrn Wortwins v. 3. Hausfrau, iſt Witwe. OR. 
1339. Dieterih v. Zimmeren in einer Kl. Schäfteröheimjchen Urf. 
Mib. 2, 231. 

1339. Derjelbe fauft etwas in Beljenberg. Wib. 4, 85. 

1340. Dietricus de Zymern miles. ®. F. 5, 464. 

z — Eberhard v. Roſenberg genannt von Zimmern. W. F. 
1345. Anna Herrn Dielrichs ſel. Tochter v. Zymmern Klofter: 
jrau zu Schäftersheim. Wib. 2, 293. 

1347. Kraft v. Hohenlohe wird verglihen mit Eberhard von 
Rofenberg wegen etlicher Gelder unb der Veſte Zimmern, barum fie 
einander befehdet hatten. W. F. 4, 223, 

1347. Kraft Stidel genannt v. Wipprechtzimmern unb Gut feine 
Hausfrau verfaufen eine Gilt in Laudenbach. Ber. bo, 8, 

1354. Wipertus v. 3. b 3 5, 464. 

1355. Wenpreht v. 3. wird von Hohenlohe mit der Burg 
Zimmern belehnt. W. F. 5, 481. 

1367. Dietrich v. 3. Edelknecht urkundet. W. 5. 5, 464. 

1395. Wartwin de Z. Hanf. 1, 602. 

142. Hertwin (joll heißen: Wortwin) v. 3. hat Herrenzimmern 
an bie Stadt Rothenburg verpfändet. Wib. 1, 18. 

1407. Wortwin v. 3. verpfändet mit Zuftimmung bed Lebens: 
beren, Ulrichs v. Hohenlohe, Herrenzimmern an bie DO.3:Rommenbe 
Mergentheim, W. 5. 4, 228, 

1410. Albrecht v. Hohenlohe jagt, dem DD. zu Lieb, bad Schloß 
Herrenzimmern, bad Weiler babei ie genannt Rüffelhaufen, und 
ben Kirchſatz bafelbft, alles an ber Aſpach gelegen, vom Lehens verband 
los, mit aller Herrlichkeit, Bogtei, Gütern und Gilten, ſowohl zu 
Herrenzimmern bem Weiler ald zu Rüffelhaufen, wie DO. bad von 
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Wortwin v. 3. erfauft hat. Doc joll das Schloß Herrenzimmern 
ewiglid nie wider bie Herrſchaft Hohenlohe gebraucht werben, dieje 
aber bafjelbe mit allen genannten Gütern ſchühen und jchirmen. W. F. 


1413. DO. kauft fu Zimmern den Hof Grifjenbrunnen um 28 fl. 
rhein. von Sit Seyder, deſſen Leibherr fiegelt, Ritter Albrecht von 
Finfterlodh der elter. W. F. 4, 228, 

1420. Lupold v. Seldened verfauft jeine Zinjen und Gilten zu 
Herrenzimmern unb anderen Orten an Agnes Schreiberin v. Mergent- 
heim. W. $. 10, 173, 

1423. Reinhard v. Uijfigheim (bad. BA. Tauberbiihoisheim) 
fauft vom DO. um 2080 fl. das Schloß Herrenzimmern, doch jo, daß 
ber D. fi das Oeffnungsrecht porbehält. Auch behält fi der O. 
dad Fiſchwaſſer in der Aſchbach, das bis zur Tauber ins Schloß 
Herrenzimmern gehört hatte, auf Marfelöheimer Martung vor jammt 
an mon Leuten, welche zu Marfelöheim und Igersheim jiken. 

1423. Hohenlohe belehnt Reinhard v. Uſſigheim mit dem Schloß 
Weyprechtzimmern jammt den Weilern Zimmern und Rüflelhaufen :c. 
jo er vom DO. gekauft. W. F. 5, 481. 

1426, Derjelbe wird v. Hohenlohe belehnt mit den Kirchſätzen 
zu Rüfielhaufen und Zimmern. W. 5. 4, 224. 

1427. Hand Pfal empfängt die genannten Orte als Träger 
Martins v. Uffigheim, binterlafjenen Sohnes bes Reinhard v. Uſſig— 
beim, W. 5. 5, 481. 

1430. Ebenſo Wilhelm v. Dürrwangen ald Träger. Gbenb, 

1444. Martin v. Uffigheim wird felber belchnt. Ebend. 


1450, An St. Erhards Tag (8. Jan.) ziehen bie Rothenburger 
en Herrenzimmern, da Martin v. Uffigheim jaß, verbrennen ben Vor: 
ke) fammt dem Dorf, — Küffelhaufen, das bemjelben auch zu: 
ändig war. Wib. 1, 175. 
1473. Martin v. Uffigheim wird aufs neue belehnt. W. 5.5, 481. 
1484. Philipp v. Uffigheim empfängt Herrenzimmern und Rüffel: 
haufen als Träger feiner Mutter Margareta geb. v. Dottenheim. Ebend. 
1490 - 92. Sigmund, Arnold und Philipp v. Uſſigheim erhalten 
je 1 Drittel, Ebenb. 4, 225, 
14W. Graf Albrecht v. Hohenlohe erlaubt jeinem lieben Getreuen 
Sigmund v. —— feiner Hausfrau Eliſabeth v. Thüngen 1200 fl. 
ihrer Heimfteuer-Widerlegung und Morgengabe auf feinem Drittel von 
Benprechtzimmern und Rüffelhaufen zu verfihern, W. F. 4, 224. 
1496 April 20. Andreas Vetter zu Rüfielhaufen, G. Müller, 
a. Det, F. Manham und M. Maft v. Herrenzimmern, P. Fries zu 
Sichertshauſen, H. Herſchner zu Helmpad) (mo 2), C. Volckher zu Althauſen, 
C. und K. Heyden zu Igershelm und V. Frieß zu Elpersheim — alle 
Gerichtsmãännet zu Herrenzimmern, ſprechen in einer Klagſache bes Spitals 
zu Hal gegen Peter Strauß in Cröffelbach. Weil das Gericht ein 
— Siegel nicht Hat, ſiegelt auf Bitten Junker Sigmund v. Uſſig— 
beim. W. , 480. & 
1505. Sigmund v. Uffigheim für fih und im Namen jeiner 
Brüber wird mit bem Ganzen, 
Beſcht. von Wärttemb. 59. Deft. Oberamt Mergentpeim. 37 
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1515 Philipp zugleich — dem von ſeinem Bruder Arnold ver— 
erbten Theil belehnt. W. F. 5 

1533. Im Hagenauiſchen Verira der Grafen v. Hohenlohe wird 
beſtimmt: Hertenzimmern und Rüſſelhauſen, jo durch Graf Görgen 
v. H. von Sigmund v. Uſſigheim um 6300 Gulden verfauft worden, 
fol dem Weifersheimihen und Schillingsfürſtſchen Theil zugeordnet 
werben. W. 5. 4, 225. 

1555. Graf vudwig Kaſimir v. Hohenlohe überläkt feinem Bruder 
Graf Eberhard Herrenzimmern und Rüſſelhauſen jammt aller Zuge: 
hörde. Ebend. 

1728, Nachdem das Aemtleim Herrenzimmern an Hohenlohe: 
Vartenjtein gefallen, wird es, „weil's nur aus einem Schlößlein und 
wenigen Unterthanen janımt dem Dorfe Biükingen befland*, mu bem 
Ant Bartenjtein vereinigt. W. F. 5, 


21. Honsbronn, 


&emeinde III. Klafie, mit 261 Ginm., mworunter 68 Kath. a. Hons: 
bronn, Dorf, mit 187 Ginw.; b. Bronn, Weiler mit 74 Einw. Tie 
Evang. find nad) Weiferäheim, bie Kath, nach Laudenbach eingepfarrt. 


Der Heine Ort liegt abſeits der Welt, auf ber zwiſchen 
dem Aspach- und Vorbach-Thal ſich erhebenden Hodhflähe, am 
Beginn eines unbedeutenden Trodenthälhens. in Schulhaus, 
erbaut 1840, mit Lehrzimmer und Lehrerwohnung, jowie ein 
1876 angefauftes Rathhaus ijt vorhanden. In Bronn wurde 
1876 ein Meines Armenhaus gebaut. innerhalb des Drtes 
find Quellen, die gutes und hinreichendes Waſſer liefern; in 
Hondbronn find 8 Pump: und 2 Schöpfbrunnen, in Bronn 
7 Bump: und 1 Scöpfbrunnen. Der Cage nad hat ein 
Schäferhund durch Auffindung einer guten Quelle, die jetzt noch 
in Stein gefaßt reihlih Waſſer (zum Schöpfen) jpendet, die 
Gründung des Ortes veranlaft. Im fog. „kleinen Flürlein* 
quillt ein Qungerbrunnen, die „Märzenquelle*., Die Strafe 
von Laudenbach nad Pfitingen geht über den Drt. 

Die Vermögensverhältniffe der Einwohner find befriebigend, 
der größte Grundbefiger hat 170 Morgen, mworunter 10 Morgen 
Wald und 5 Morgen Weinberg, der Mittelmann 40—50, die 
ärmere Klaſſe 3—10 Morgen; auf angrenzenden Markungen 
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befigen hieſige Bürger etwa 100 Morgen, darunter auch Wein: 
berge. Die Erwerböquellen find Feldbau, Viehzucht und Wein- 
bau; in ber ganzen Gemeinde findet ſich nur ein Handwerker, 
ein Schuhmacher. 

Die große Marfung bat einen mittelfruchtbaren, meijt 
leihten, vorherrſchend mit Lehm vermijchten, aber vielfach auch 
fteinigen Boden. In Bronn befindet fi ein Sandſteinbruch, 
welcher ſchöne weiße, aber ziemlich poröfe Sandfteine liefert, bie 
auch nad außen abgejegt werden. Das Klima ift ziemlich rauh, 
windig, ſchädliche Frühlingsfröfte find häufig, Hagel und Ge: 
witter jelten. 

Die Landwirthſchaft wird eifrig betrieben und verbefjerte 
Adergeräthe haben allgemein Eingang gefunden; 150 Scheffel 
Dinkel, 1000 Sceffel Gerfte, 100 Sceffel Haber, 150—200 
Scheffel Weizen und ebenfoviel Roggen können in guten Jahren 
nah außen verkauft werden. Bei der geringen Ausdehnung 
der Wiefen wird viel Klee gebaut. Die Wieſen find zweimähdig. 
Der Weinbau erjtredt fi über etwa 30 Morgen; die Bauart 
ift die im Vorbachthal gebräudliche; bis in die vierziger Jahre 
war der Weinbau viel ausgebehnterr, Die Obſtzucht ijt nicht 
bedeutend, aber im Zunehmen; das Obſt geräth jelten, doch ijt 
ber Zwetſchgenertrag mitunter reichlich. 

Die Gemeinde befigt 5 Morgen Laubwald; aus ber Brad): 
und Stoppelweide bezieht Honsbronn jährlihd 1000 HK, aus 
dem Pferch ebenfoviel. Bronn hat eigene Weiben. 

Die Pferbehaltung ift nicht ohne Bedeutung, es jtehen hier 
gegen 30 Stüd, die Rindviehzucht (theild Ellwanger: theils 
Nedarihlag) und Maftung nicht ehr ausgedehnt, weil der Futter: 
bau beſchränkt ift. 

Im Sommer laufen auf Honsbronner Markung 300, im 
Winter 150 Baftardfhafe, auf Bronner Markung Sommers 
und Winterd 350. 

Für jeben ber beiden Orte befteht die ſog. Karolinijche 
Stiftung, gemacht von Fürft Karl Ludwig von Hohenlohe: 
Weikersheim, im Betrag von je 100 Gulden, und eine Schul: 
ftiftung, gemacht zur Hälfte von Barb. Marg. Herbit und zur 
Hälfte von verſchiedenen Ortöbürgern, in gleihem Betrag. 

Gegen die Bergkirche Hin liegen drei Grabhügel, ſ. aud 
oben ©. 313, an denen ſchon Leute bei plöglich eintretenber 
Dunkelheit von einem Geijt irregeführt mworben feien. Einige 
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hundert Schritte nördlich vom jetzigen Weiler Bronn ſtand das 
alte Bronn; jetzt wähst zum Theil Wald auf der Stelle. 


Honsbronn heikt alt Hagens- Handbrunnen — Brunnen 
eines gewiffen Hagen, während die Voltsetymologie Hundabrunnen, 
von einem Schäferhund gefundene Quelle, deutet. Bon ben 
Hohenlohe, welche Honsbronn als Würzburgifches Lehen trugen, 
gieng 1219 ein Theil des Orts an den Deutfhorden, Einiges von 
den Leichen (zu Mergentheim ?) 1292 an ein Würzburger frauen: 
Hofter, Zehnten daſelbſt 1296 an die Schloßfapelle in Weilers- 
beim. So kam es, daß in ber Folge Hohenlohe und Deutſch— 
orden die Obrigkeit je über ihre Unterthanen hatten, die des 
Ordens gen Wahbah ins Gericht giengen, alle aber centbar 
nad Weikersheim waren. Finſterlohiſcher Befig zu Honsbronn 
im 16. Jahrhundert fcheint bald wieder heimgefallen zu fein. 


1219, Heinrih und Friedrich v. Hohenlohe übergeben bei ihrem 
Wintritt in ben DO. zu DVergentheim diejem ihre ſämmtlichen Güter, 
darunter auch ihr Gigentbum in Hagensbrunnen. U. B. 3, 95 

1219. Der Pfarrer Sifrid von Weikersheim und Juta und deren 
Sohn vermadhen für ben gar ihres Abjterbend dem DO. alles mad 
jie haben in Yaubenbadh und Hagensbrunnen. U.®. 8, 99. 

292. Mergardis, Wittwe des Konrad Leſch, und ihre Kinder 
verfauien dem Krauenfloiter St. Markus in Würzburg ihre Güter um 
22", Pb. Hr St.X. 

1296 j. Weikersheim. 

1321 j. Weiteröheim. 

Kr Handprunnen in einem Verzeichnis ber DO.ſchen Einfünite. 
m. F. 8 

1559. Hans Zobel v. Giebelſtatt verfauft fein Eigenthum in Hons- 
brom u, a. ©., mie er es von jeiner Mutter Brigitta v. Finſterlohe 
ererbt hatte, an Hans o. Finſterlohe. Biedermann, Altmühl. 


Der Weiler Bronn iſt eine halbe Stunde ſüdweſtlich 
vom Mutterort gelegen, unweit der Straße von Pfikingen nad) 
Weilersheim. Hier hatte die Frauenklauſe von Neunkirchen eine 
Hube (1301), der Johanniterorden und vor ihm (1340) bie 
Kirche in Weikersheim Gilten und Gefälle. Schon 1460 und 
noch 1609 heißt der Weiler „öd“, verlaffen, 1689 erfcheint er 
neu aufgebaut. (W. F. 6, 492. 7, 132). Ob Brunnen in 
provincia Osterfranken in episcopatu Wirtzburg in comi- 
tatu Mergentheim, mo Kloſter Hirfchau 1103 von Diemar 
v. Nöttingen 22 Huben erhielt (Cod. hirs. 44 f.) und Gerften: 
ober Grafenbrunn," wo Albrecht v. Hohenlohe 1455 Eigenthum 
an Deutfhorben vertaufcht, unfer Bronn ift? 
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1301. Der Dekan zu Neunkirchen —** ars ——— daſelbſi 
mit einer Hub zu Brunn parochiae Wi Ste. 

1340, Die Johanniter in Wergentheim ver verfaufen dem Gottes: 
haus St, Georgen in Weiferöheim ihre Gilten und Gefälle in bem 
Weiler Brunn, Wib. 4, 119. 


22. Igersheim, 


Gemeinde III. Klafje, mit 982 Ginw., wor. 3 Gvang. und 26 Iſrael. 

mit Synagoge. a. Jgeröheim, Pfarrdorf, mit Eifenbahnftation, 863 Einw.; 

b. Holzbronn, Weiler, 43 Ginw.; c. Neuhaus, Hof, 19 Einw.; d. Reis- 

feld, Weiler, 45 Einw.; e. Taubermüble, Haus, 12 Einw. Die Evang. 
find nah Mergentheim eingepfartt. 


Der freundlihe und reinliche, früher mit einem Graben 
umgebene Ort liegt fonnig und warm am Ausflug des Hart: 
bäufer Bades in die Tauber. Seine dem bl. Michael geweihte 
Kirche wird in diefem Jahr nah Entwürfen des Oberbauraths 
v. Morlof in edlem gothifhen Stil neu erbaut; der Thurm 
blieb ftehen und hat im dritten Geſchoß ein ſchönes, durch eine 
Säule mit Knollenkapitell getheiltes Doppelfenjter im Ueber: 
gangsftil. Die abgebrochene Kirhe war auf eine romanijche 
gegründet, wie Mauerrejte und ein zugemauertes romanijches 
Rundbogen:Portal an der Norbjeite bewiefen; das Innere da— 
gegen war ganz im Zopfftil verziert. Auf dem Hodaltar ein 
ſchönes großes hölzernes SKrucifir aus der MNenaifjancezeit. 
Bon den drei Gloden haben 1 und 2 ſchöne Yilienzadenfriefe, 
und die größte die Umſchrift: 

Chriftoff glodengieffer zu norinberg go8 mid. Gottes Wort 
bleibt ewig. Glaub dem mit That, bift ſelig. Laudate domi- 
num in sono tubarum, laudate dominum in tympanis et 
ehoro, laudate dominum in cymbalis bene sonantibus. Anno 
domini 1613. 

Auf der zweiten Glode fteht: Chriftoff glodengiefjer zu 
norinberg 908 mich 1613. zu gotteö lob und ehr und bienjt 
geher ich. 
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Die dritte Glode ift gegoffen in Würtzburg 1781. 


Die Unterhaltung der Kirche ruht auf der Stiftungäpflege. 
Auf dem Kirchberg fand die eigentliche Pfarrkirche zu Sankt 
Martin, die zu Anfang dieſes Jahrhunderts abgebrochen mwurbe; 
fie fol zu Karla des Großen Zeit und von ihm erbaut worden 
fein. Die jegige im Ort gelegene Pfarrkirche fol eine Klofter: 
firhe und ein naheliegendes Hau3 das Frauenkloſter gewefen 
jein. Der Friedhof wurde im Jahr 1834 außerhalb des Orts 
neu angelegt; an der Stelle ftand früher eine der Familie Bal- 
bach gehörige Kapelle. Das 1754 erbaute hübſche Pfarrhaus 
hat der Staat zu unterhalten. 

Das erſte Schulhaus wurde 1832 bedeutend vergrößert, 
das zweite, das 1856 als Privatgebäude neu aufgeführt wurde. 
1873 zur Schule eingerichtet; in beiden Schulhäufern befinden 
ih die Lehrerwohnungen; aud eine Induſtrieſchule befteht. 

Das Rathhaus, 1852 burchgreifenb und anjprechend wieber: 
hergejtellt, jtammt aus alter Zeit und bat noch ein ſpitzbogiges 
Pörthen. Ein Armenhaus und ein Schafhaus befteht. 

Das frühere Pfarrhaus fol ein Schloß geweſen fein, it 
jegt in Privathänden; an ihm fieht man hübſch in Stein ge 
hauen Johannes mit Adler und Kelch; umher jteht auf einem 
Band: Neuminfter St. Johannes Ehvang. Stift. 1699. 

Am Ausgang des Orts, an der Straße nah Markelsheim, 
jteht ein großer jteinerner Bildftod im Nenaifjanceftil, laut In: 
ichrift gejtiftet 1617 von Bartholomeus Lang, Bürger zu Igers— 
heim. Man fieht darauf Ehriftus am Kreuz mit Maria und 
Johannes, ferner den Stifter und feine Frau und eine Unzahl 
von Kindern. 

Sehr gutes Trinkwafjer liefern im Ueberfluß 6 laufende 
und 40—50 Schöpfbrunnen; ber hübſche gorhifhe marmorne 
Marktbrunnen trägt die Jahreszahl 1869. Auch die Markung 
hat trefflihe Quellen; wir nennen den Angelbrunnen, Löffels: 
graben und die Erlenbachquelle. Desgleichen befindet fi in ber 
Parzelle Holzbronn eine ftarfe Quelle. Auch Hungerbrunnen 
fommen vor. Dann fließen über die Markung die Tauber, der 
Erlenbach, der Harthäufer und der Neuſeßer Bad). 

Die Staatöftraße von Mergentheim nah Würzburg geht 
dur den Drt, die Eifenbahn von Weileröheim nah Mergent: 
heim, mit Stationdgebäube Igersheim, berührt ben Ort im 
Süden. 
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Vizinalſtraßen gehen nach Weikersheim, Neuſeß, Holzbronn 
und Reisfeld. 

Eine ſchöne ſteinerne, von der Gemeinde zu unterhaltende 
Brücke geht am Ort über die Tauber, ein ſteinerner Durchlaß 
über den Neufeher Bad. 

Die Vermögensverhältnifje der Einwohner jind ziemlich gut 
bef&haffen und können cinen Vergleich mit denen der übrigen Orte 
aushalten; der größte Grundbefiger hat 38 Morgen Feld und 
3 Morgen Wald, der Mittelmann befitt 16 Morgen Feld 
und "/a Morgen Wald, die ärmere Klafje /s—"/2 Morgen 
Feld und etwas Wald. Die Erwerböquellen beitehen in Feldbau, 
Weinbau, Viehzucht und den gewöhnlichen Gemwerben. Eine 
Ziegelei, eine Mühle mit 4 Mahlgängen und einem Schälgang, 
zwei Schildwirthſchaften, 2 Speifewirthihaften und 2 mit Wirth: 
ihaft verbundene Bierbrauereien, jowie 4 Kramläden find vor: 
handen. 

Die große Markung hat einen mittelfruchtbaren Kalkboden 
oder ſandigen Lehmboden, erſterer flach-, letzterer tiefgründig. 
Sumpfige Wieſen ſind im Löffelsgraben und im ſog. See. 
Kalkſteinbrüche und Lehmgruben beſtehen. Das Klima zählt zu 
den milden, feinere Gewächſe gedeihen gut; ſchädliche Frühlings: 
fröfte fommen mandmal vor, dagegen ift Hagelſchlag jelten, 
ebenjo find Gewitter nicht gerade häufig. 

Die Landwirthfhaft wird gut und mit vielem Eifer be: 
trieben, verbefjerte Adergeräthe, 3. B. zwei Dampfdreſchmaſchinen, 
zwei Göppeldrefhmafhinen, viele Futterfchneidmafchinen u. j. w. 
fanden Eingang. 

Getreidefrüchte und Brachgewächſe gedeihen gut; 300 Gentner 
Dinkel, 1000 Centner Gerfte, 10—12 Gentner Weizen können 
jährlih nach außen verkauft werben. 

Der Wiefenbau ift nicht ausgedehnt, das Futter gut; Die 
Wiefen find zwei: und breimähdig, ein Fünftheil davon kann 
bewäfjert werben; Futter wird noch zugefauft. 

Auch der Weinbau ift nicht bedeutend; man pflanzt 4000 
Stöde, meift Sylvaner und Gutedel, auf den Morgen; ber 
höchſte Ertrag beläuft fih auf 4 Eimer von dein Morgen, bie 
Preife gehen von 25—80 Gulden, Die beften Lagen find 
Rain, Reichert, auch Schranne. 

Die Obſtzucht Hat noch Feine beſondere Ausbehnung ge 
wonnen, nimmt aber zu, das Obſt geräth nicht gerne; eine Ge 
meindebaumſchule und ein Baummart ift aufgeitellt. 
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Die Gemeinde befigt 780 Morgen Laubwald und 364 M. 
Nadelwald, welche jährlich einige Hundert Stlafter abmwerfen; das 
Oberholz wird zu unften der Gemeindekaſſe verkauft und der 
Erlös (6— 10000 Mark) im Gemeindehaushalt verwendet, weil 
fein Amts: und Gemeindefhaben umgelegt wird; das Unterhol; 
wird an bie Bürger vertheilt. 

Die Brad: und Stoppelweide ift gut und trägt famt ber 
Pferhnugung jährlih 2600 Mark Pachtgeld; außerdem bezieht 
die Gemeinde aus verpachteten Grundftüden jährlih 300 Mark. 
Die über 330 Morgen Allmanden jind an die Bürger zur Nugung 
ohne Gegenleiftung vertheilt. 

Der AZuftand der Rindviehzuht ift gut, man hält bie 
Nedar:, Franken: und Schweizerrace und hat von diefen 3 Farren 
aufgeftellt.. Auch Viehmaſtung findet jtatt. 

Ein Schäfer läßt das ganze Jahr 3—400 Baſtſardſchafe 
auf der Marfung laufen. 

Die Fifcherei in der Tauber wird vom K. Kameralamt um 
24 Mark jährlich verpachtet. 

Die Kirchen-, Schul: und Armenftiftungen, von Privat: 
leuten jeit Jahren in kleinen Beträgen geftiftet, belaufen ſich 
auf 12000, 200 und 1100 Gulden. 

Die Sage geht, daß eine Wirthſchaft am See, an der 
Straße gegen Markelsheim, geftanden, jedoch verſunken fei. In 
der fog. Meßklinge foll es geijten. 


Igersheim, in der ältejten urfundlihen Nennung und 
fpäterhin Jegersheim d. i. Hein eines Jeger (äger), wird erft: 
mals bei ber Stiftung des Klofterd Komburg um das Jahr 1080 
erwähnt, ald dorthin der Bürger und Dienjtmann Wignand von 
Mainz mit vielen andern urfprünglihen Reichsgütern und nad) 
maligen Würzburgiſchen Lehen in dieſen Gegenden (f. Ereglingen) 
auch Güter und Weinberge in Igersheim ſchenkte. Komburg über: 
ließ dieſelben jchon nad wenigen Jahren taufchweife dem Stift 
Neumünfter zu Würzburg. Im 13. und 14. Jahrhundert trugen 
ed bie Beſitzer der benachbarten Burg Neuhaus, die Herren 
v. Brauned, zu Lehen. Bon ihnen und einigen Meineren Grund: 
befigern (f. 1376. 1416. 29. 38. 52. 1552) kam allmählig 
der ganze Ort, wie die ganze Herrſchaft Neuhaus, an ben 
Deutſchorden. Gentbar war Igersheim gen Markelsheim, wohin 
es 2 Centſchöffen ftellte; dem Ortögericht, welchem auch Neufeh 
und Harthaufen zugewiefen waren, verlieh der Hoc: und Deutſch⸗ 
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meifter Walther v. Kronberg 1537 ein eigenes Siegel (f. u.). 
Für dieſes Geriht, ein fogenanntes Offen: oder frei: auch 
Starf:Geriht, das urfprünglich alle 14 Tage, jpäter breimal 
jährlich gehalten wurde, beftand folgende „Defignation* (St. A. 
Hanbidr. v. e. 1632.): 


Erſtlichen, Wann bie Untertbanen oder andere in biejen Gerichts 
zwang Angehörigen beifammen find, jo wirb ber Richtftab ben Schult: 
heißen, vom Herm Amtmann zu heben, übergeben, jo mag er dem Um— 
ftand (Publifum) darauf vorhalten: Es bat der Umftanb genugjam 
geiehen oder gehört, daß mir der Richterſtab von dem ehrenfeſten ıc. 
Herrn Amtmann ufjem Neuenhaus und unjern großgnäbigften vor: 

eiepten und gebietenden Herrn heutige Tages in biejem jfreis ober 
fien-&eriht, anjtatt des hochwürdigen Fürjten unb Herrn ... zu 
balten, großgünftig übergeben worden. 

Alſo, N. N., frage id Euch, welcher ober wer dies ofjen frei 
ober „tordh“ Gericht zu ſchũtzen, zu ſetzen ober zu entſetzen, zu gebieten 
ober zu verbieten babe. (Diejer Poſt wird im ganzen Gericht vom 
einen zum anbern umgefragt). 

Erfte Antwort der Gerichts-Perſonen. 

Folgt die ander Umfrag eined Schultheißen. N. N. Ich frage 
Euch, ob dies Dfien ober Storch Gericht bejekt fei mie vor Alters 
berfommen. 

weite Autwort der Gerichts-Perſonen. 
ann unn biefe Umfrag beichehen, jo jpridht der Schultheii: 
zum Büttel: 

Büttel, Ich befehle Tir an, daß Du das Frei-Gericht behegeft *). 

Bann das behegt ift, jo thur der Schultheiß eine Umfrag: 
N. N., ih frage eu, ob das Gericht behegt fei, wie vor Alters her: 
fommen. 

Dritte Antwort ber Gerichtd:Perjonen, 

Nach diefem, wann dieſe Umfrag beſchehen, ſpricht der Schult- 
heiß zu dem Umſtand: 

Der Umſtand bat gehört, daß abermal dies Offen Frei Gericht 
und alle andere nachfolgende Gerichte bis wiederum zum Offen Gericht 
behegt und verboten ift; ber nun etwas vorzubringen bat, ber mag 
vorfiehen uud nah Ordnung der Rechten Magen. 

Hiebei ift zu merfen: Am Freigeridht, wenn Jemand flagt, bari 
er fein Ginlaggeld geben, dann es oft bei gehaltenem Offen Gericht 
ber Urſachen vielleicht geſchieht. Wann aber Niemand vorhanden ift, 
ber zu —*— bat, jo ſpricht der Schultheiß und thut ein Ermahnung, 
ob Kemand vorhanden fein möchte. Wann aber Niemand ba it, iı 
dies Nachfolgend zu verrichten. 

Schultheik: Ich ermahne und erinnere biemit den Umſtand jammt- 
lich bei den Pflichten und Eiden, melde Ahr unferm Gnädigen Herrn, 
als Ihro hochadeligen geitrengen . . und bem löblichen Amt Neuen: 
haus gelobt und geſchworen, auch mit Leib und Gut verbunden, daß 
jet ein jeber befonber bei feinen höchſten Pflichten wolle anzeigen, was 


*) arcere, sepire Grimm, Weisthümer 2, 190. 
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er dies Jahr geiehen, fo meinem Gmäbigen Herrn ſtrafwürdig fein 
mödt, es jei mit weſſerlei Saden, ald Kaufen, Stoßen, Schlagen, 
Berien, Schelten, Schänden, Schmähen, Gottläftern, oder joniten 
Schaben fügen, aud icht (irgend) was das Rrafmäßig erfannt mag 
werben, bei Bermeibung höchſter Bön und Straf, und da nicht an— 
iehen, was es fein mag, bamit Ahr joldyes fünnt am Hingfen Gericht 
verantworten, und mögt aljo abtreten und einer nad bem andern 
wieberum bereingehen und feiner Pflicht nicht vergeflen. 

So darnach ein Caſus oder rügbare Sach mürb vorgetragen, 
wird biejelbe einem des Gerichts = bebenfen heimgejekt, doch je allmeg 
einem andern ein jonderbare, mwolern baf viel angezeigt würden. 

Nah Berrihtung dieſes fo jpricht der Schultheik zum Gericht: 

Es find etliche unterſchiedliche rüghare Sachen Euch zu bedenken 
heimgeſetzt, mögt alſo aufſtehen und zum Urtheil treten. 

Wann ſie von dem Urtheil kommen, ſo fahet der Schultheiß zum 
Aelteſten an: N, N., Es ſind etliche rügbare Sachen Euch und Euren 
Mit⸗Stuhlgenoſſen zu bedenken heimgeſetzt worden; habt Ihr Euch bes 
Urtheils bedacht, mögt Ihr ſolches dem Umftand offenbaren. 

Dean wird er antworten, er babe ſich mit ben Seinigen beren 
Urtheile bedacht und find durch'n Gerichtichreiber uff Papier gebracht 
worden; ſo der Richter ſolcher begehrt, ſollen ſie durch'n Gerichtſchreiber 
verleſen werden. 

Welches dann ber Richter an Gerichtſchreiber begehrt, er ſolle 
ſolche verlejen. Nach dieſem geichieht eine Umfrag bei dem Gericht: 

N. N., Sind bied die Urtheil, ober it dies gerichtlich erfannt 
worben, wie ber Gerichtichreiber verlejen ? 

Wenn das geſchehen, jpricht ber Schultheiß zu dem ganzen Um: 
tand: Der Umſtand bat die Urtheil gehört, mögen ſich die Straf: 
mäßigen fünftig, ald getreuen gehorjamen Unterthanen gebürt, verhalten, 
jo bleibt ihr ungeftraft. 

Wann das geſchehen, wo e3 bie Zeit leiden kann, verliedt man 
das Manbat. 

Leplihen werben bie neuen Bürger zu Pflichten genommen, doch 
ihmwören fie nur der Herrihaft, aber der Gemeind müſſen fie ſchwören, 
warn man nad ber HI. Kreuzwochen (vor Himmelfahrt) bie Gemein: 
Ordnung im Beimejen ber Neufamer (Neuſeßer) verliest. 

Angehängt jind: Notabilia Schultheißen zu Igeröheim Amt bei 
einem Kaufgericht: Anfänglich jpricht der Schultheiß, ehe Jemand flagt: 
Der Umftand wird zmweifeldohne wohl wiſſen, daß alle offene ober reis 
gericht, alle andere durchs Nahr folgende und begebenbe Gerichte behegt 
und nad Orbnung ber Rechten verboten werden, aljo läßt ber Richter 
jolches uff heut auch beruhen). 


In Igersheim war eine Zollftätte mit einem Deutid- 
herriſchen Zöllner. 

Die Kirche, deren Batronat wohl urjprünglid ben Brauned 
und feit der Inkorporation dem Stift Neumünfter in Würzburg 
zuftand, wurde 1258 durch den Bifchof diefem Stift einver- 
leibt. 1438 ftiftete die Gemeinde eine Frühmeßpfründe. Bon 
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1600 bis 1714 ließ Neumünſter dieſe, unter fortwährendem 
Proteſt der Gemeinde, unbeſetzt und zog die Einkünfte ein; dann 
ließ es die Frühmeſſe durch Dominikaner leſen, bis endlich 1790 
die Kaplanei gegen die Obliegenheit, einen ſtändigen Vikar zu 
halten, der Pfarrſtelle einverleibt wurde. 

Daß in Igersheim im 13. und vielleicht noch im 14. Jahr⸗ 
hundert ſich eine Frauenklauſe befand, erhellt aus einem 
Eintrag in dem Anniverſarienbuch der Mergentheimer Deutſch-— 
bausfapelle (W.F. 6, 89) wornach eine „Hedwig Bodin, Meijterin 
der Klaufe, welche ehedem in Igersheim geweſen, fi und ihre 
Güter dem Orden weihte“. 

Pfarrer: 1347 Jakob Kaßenftein. 1350 Arnold Keller. 
1386 Rüdiger Habe. 1445 Petrus Kaijer. 1488 Jobs. 
Gerhard. 1518 Joh. Hahn, 2 Jahr. — Lüde — 1578 
Sebaft. Regner. 1605 Johs. Hittmann. 1608 Paulus Georgi. 
1609 Georg v. Bamberg. 1610 Joh. Hofekain. 1611 Kafpar 
Hohrin, Vikar vom Stift Neumünfter. 1615 Kaſpar Bar: 
tbolomäi, Kanonifus vom Stift Neumünfter. 1623 Georg Neid: 
eder. 1625 oh. Fromm. 1636 Valentin Rubolf. 1641 
Ehriftof Seiz, Kan. v. Neumünjter. 1646 Markus Raufcer. 
1654 oh. Wolfg. Klauber, Bil. v. Neumünfter. 1657 Yat. 
Hellmag. 1663 Joſef Brud. 1670 Georg Seidenklinger. 
1675 oh. Adam Katzenberger. 1682 Joh. Rich. Neuner, 
Bilar v. Neumünfter. 1691 Mler. Kaufmann. 1721 ob. 
Georg Eurid. 1723 Joh. Ge. Höpfner. 1743 Joh. Stefan 
Fritz. 1752 oh. Urban Wirfhing. 1754 Joh. Kramer. 
1756 Joh. Mid. Fiſcher. 1772 oh. Mart. Nedermann... 
Kafp. Dimpert 1808. Franz X. Bröm 1817. Richard Bes 
1827. ob. Nep. Euftor 1843. ob. Kränzle 1871. 

Igersheim ift der Geburtsort des größten Fatholifchen 
Theologen unferes Jahrhunderts, Johann Adam Möhler. 
Geboren 6. Mai 1796 ala Sohn bes Bäderd und Wirths, 
nachmaligen Schultheifen Möhler, wurde ber Knabe ſchon bei 
des Vaters Handwerk verwendet, ald er anfieng, bie lateinijche 
Schule in Mergentheim zu beſuchen. 1813 trat er in bas 
Lyzeum zu Ellwangen, 1815 in bie bortige katholiſche Fakultät 
ein, weldhe 1817 nad Tübingen verlegt wurde. 1818 fam er 
in das Priefterfeminar in Rottenburg, erhielt 1819 bie Priefter- 
weihe, war ein Jahr Bilar in Weilerftabt und Riedlingen, 
1821— 22 Repetent am Wilhelmsftift, dann, nad einer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Reife, 1823—26 Privatdozent, 1826—28 außer: 
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orbentliher, 1829-35 ordentlicher Profefjor der Theologie in 
Tübingen, 1835— 38 Profeſſor in Münden. Bon bier aus 
bejuchte Möbler 1836 in Begleitung des Domlapitulard Buchner 
feine Heimat zum legtenmal. Buchner erzählte, welches Wohl: 
gefallen er an ben Verwandten feines Freundes gefunden, weld 
eine gute Ordnung im ber ganzen Gemeinde herrſche, mie an: 
ftändig bie Leute feien ꝛc. Am 22. Mär; 1838 wurde Möbler 
vom König Ludwig, welcher das Leben bes ſchwer Leibenden 
der Kirhe und dem Staat erhalten wollte, zum Domdechant 
in dem milderen Würzburg ernannt. Aber jhon am 12. April 
ftarb der Allverehrte, nahdem er faum zuvor aus einem leichten 
Schlummer mit den Worten erwacht war: „Ad, jetzt Hab’ ich's 
geliehen, jet weiß ich's; jet wollte ich ein Buch jchreiben — 
das müßte ein Bud werben, aber jest iſt's vorbei!“ Ueber 
Möhlers Bedeutung als des bedeutendjten und einflußreichiten 
fatholifhen Theologen des gegenwärtigen Jahrhunderts ijt nur 
eine Stimme Eben jetzt ijt man in Tübingen daran, ihm 
ein ehernes Denkmal zu fegen. Vgl. Joh. Adam Möhler. Ein 
Febensbild von Prof. B, Wörner, mit Briefen und Fleineren 
Schriften Möhlers herausgegeben von PB. B. Gams. Regens— 
burg 1866. Strauß, Kleine Schriften. Neue Folge. Berlin 
1866. ©. 352—380. Gefammelte Schriften. Bonn 1876. 
1, ©. IX f. 219 fi. 

Auh außer Möhler hat Xgersheim und fein Filial Neuſeß 
verhältnismäßig viele Priefter hervorgebracht. Der Statiftifche 
Perfonal:ftatalog des Bisthums Nottenburg von Neher 1878 
nennt 12 feit dem Jahr 1786, darunter: Phil. Joh. Meßner, 
geb. 20. Sept. 1763, zuerjt Stadtfaplan in Nürnberg, Präfes 
im Deutſchordiſchen Priejterhaus dafelbit, 1805 Stadtpfarrer 
in Lauchheim, 1811 zugleih Sculinjpeftor und 1812—15 
Dekan des nur furze Zeit beftehenden Landkapiteld Lauchheim, 
1815 Dekanats-Adjunkt des Landkapitels Ellwangen, 1816 
Generalvifariatärath in Ellwangen, 1817 eben diefes in Rotten: 
burg, 1828 Domtfapitular dafelbit, geitorben 19, April 1835; 
vermachte der Taubftummen: und Blindenanjtalt in Gmünd 
3000 Gulden. Ferner: Ant. Nitol. Huberich, geb. 21. März 
1766, Pfarrer in Sechtenhaufen 1801, jeit 1812 zugleich 
Generalvifariatsrath in Ellwangen, 1814 Stadt: 1816 Stifts: 
pfarrer allda, 1817 eriter Rath des Biſchöflichen Kommiffariats, 
1820 Dekan und Stadtpfarrer der vereinigten Gemeinde El: 
mwangen, 1826 Pfarrer in Neuhauſen a. d. F. mit dem Titel 
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Geiftliher Rath, 1827 zugleich Delanatöverwejer und bald 
Dekanats-Kommiſſär des Landkapiteld Stuttgart, geit. 26. Nov. 
1833. Endlich Karl Ant. Huberich, geb. 25. März 1803, 
1829 Repetent in Tübingen, 1831 Pfarrer in Kirhhaufen, 
1839 Rektor des Schullehrer-Seminard in Gmünd, 1849 
Pfarrer in Pfauhaufen; jchrieb: Einleitung in die chriftliche 
Religionslehre. Stuttgart 1844. 

Noch fanden wir ald in Igersheim, wo jein Vater Deutſch⸗ 
ordifcher Revierjäger und Schultheig war, geboren, 24. Juli 
1775, J. B. 9. Schmitt, Profeffor an der Forftlehranitalt 
zu Mariabrunn, geitorben in Wien 9. Dezember 1841. 
(Monatsſchr. f. d. mwürtt. Forſtweſen. VI. 1855. ©. 379 ff.) 


€. 1080. Der Bürger und Dienfimann Wignand v. Mainz ftattet 
dad neugegründete Kl. Komburg unter Anderem mit 20 Huben und 
20 Jaudert Weinberg in Jegersheim aus. U.B. 1, 392. 

1108. Da$ Stift Neumünfter in Würzburg taufht vom Klofter 
Komburg praedium Jgersheim ein gegen praedium suum Mulen- 
bach (? Maulah DA. Graildheim.) U.B. 1, 40V. 

1246. Konrad v. Hohenlohe trägt feiner Ehefrau und feinen 
Söhnen Heinrih und Konrad auf, daß fie von den Einfünften in 
Markelsheim und Igersheim bem DO.shaus in Mergentheim 50 Marf 
Silber bezahlen follen. U.B. 4, 129. 

1256. Der Bifhof v. Würzburg verleibt bie Kirche in Igers— 
heim deren PBatronat dem Stift Neumünfter zufteht, diefem Stift 
ein, und ber Pabft beftätigt ſolches. W. F. 4, 119. 

1260. Die Schmwefter Hedwig Vockin, Meifterin der Klaufe, 
welche ehebem in Igersheim gemefen, ftirbt, nachdem fie fih und ihre 
Güter dem deutſchen Haufe in Mergentheim übergeben. Anniverf.- 
Bud diefed Hauſes. W. F. 6, 89. 

1268. Kraft v. Hohenlohe und feine Ehefrau Willebirg ver: 
faufen dem DD. in Mergentheim 11 Pf. Hellergilt in Hollenbach 
und Igersheim. St. 2, 569, 

1276. Heinrih v. Brauned verpfändet für 280 Pfd. Hlr., wor 
mit er dem Stift Reumünfter in Würzburg zugefügte Unbilden ver» 
güten muß, feine Güter und Rechte in Jgeröheim, Riseveld und 
anderen Orten. Reg. bo. 4, 11. 

1300. Würzburg erneuert die Belehnung mit der Vogtei über 
Igeröheim für Hohenlohe-Brauned. Mon. bo. 38, 244. 


1800. Heinrih v. Brauned, welcher Neuſeß an DD. verkauft, 
verspricht, falls diefer Kauf angefochten würde, gleichwerthige Güter 
oder Einkünfte in Igersheim ober Markelsheim oder Apfelbah zu 
geben. W. 5. 4, 121 { 

e. 1303, — v. Brauneck trägt von Würzburg villam 
Jegersheim und bie Bogtei über die bortigen Huben bed Stifts 
Reumünfter, ſowie die Gerichtöbarkeit dafelbft zu Lehen. Ard. d. h. 
®. v. U. fr. XXIV, 1, 85. 
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1313. Konrad und Elsbeth von Hohenlohe verkaufen an DD, 
26 Pfd. und 15 —— H. Gilt zu Igersheim und anderen Orten. 
W. F. 1848 II S. 12. 


1315. Gottfried, Gebhard und Andreas, Edle v. Brauned, ge: 
nannt vom Neuenhaufe, verlaufen an DD. mit der Burg Neubaus 
uff dem Kigberg ob Ygersheim auch ihre eigenen Leute zu Ygersheim 
jammt andern Gütern, Zinfen, Gilten :c. bafelbft. Unter ven Zeugen 
Bertolt Birlin vo, Mgeröheim. W. F. 5, 109. 


1331. Bertold Bırlin genannt v. Yägersheim und feine Ehe: 
frau Adelheid geftatten Heinrih dem Phale von Eruden (? Kraut: 
heim) das Wiederlaufdreht des von ihm erfauften Zehnten zu 
Schmeigern. Keg. bo. b, 353. 

1333 f. Neuhaus, 

1337 f. Roth. 

1350. Heinrich Aleffel verzichtet auf eine Kultur in Igersheim 
zu Gunften des Stifts Neumünfter in Würzburg. St.A. 

1365 f. Martelöheim. 

1368, Die Ehefrau des Edelknechts Wipert v. Grumbach jhentt 
den Birlingdhof in Igersheim dem Stift Neumünfter. St. A. 


1372. Konrad v. Brauned befigt Igersheim. MWib. 4, 77. 


1876. Conrad v, Wittftabt ein Edelknecht, gef. zu Mergentheim, 
verfauft an DD. um 126°/s fl. Güter und Gefälle zu Igeröheim 
und Obermittftabt, fammt einem Fiſchwaſſer zu Igersheim, ob: und 
unter bem Wehr. StR. 

1382. Vergleich zwiſchen Deutſchorden und Konrad v. Hohenlohe 
gen. v. Brauned: Der Orden foll einen Gentgrafen fegen zu Igers— 
beim, welcher ein Schöff fey zu Mergentheim. Gt.Q. 


1386. Das Stift Neumünfter erlaubt bem Pfarrer zu Igers⸗ 
beim den Berlauf einiger Weingärten. St. A. 


1398. Mit ber — Herrſchaft — kommen Igersheim 
und Reisfeld an DD. W. F. 1858, ©. 

1411 f. Neuhaus, 

1416. Heinz v. Gattenhofen (bayı. BU. Rothenburg) von Ehen: 
heim verlauft an DD. eigene Leute zu Igersheim, Elperöheim und 
Dber:Balbah um 53 Pd. St.N. 

1429. Diez von ber Kere, Bogt auf dem Neubaus, und feine 
A verlaufen an DD. ein Gütle, frei eigen, für 
50 

1438. Ebendiefelben verlaufen an DD. - Hof zu Igers⸗ 
beim, aud Zins und Gilten um 270 fl. St.A 


1438. Die Gemeinde Igersheim ftiftet eine Frühmeſſe auf den 
Altar der Mutter Gottes in der Pfarrlirhe, melde Stiftung ber 
Bifhof v. Würzburg 

1445 beftätigt. St.M. 

1444. Die Frühmeßpfleger zu Igeröheim Laufen Korn: und 
Hellergilten auf einem Hof zu Büttharbt (bayr. BA. Ochſenfurt.) St. A. 

1452. Rüdiger Sügel v. Mergentheim verfauft an DD. einen 
Ader zu Igersheim von 1'/s Morgen, welder jährlid 6 Metzen 
Frucht giltet, um 9 fl. Zeuge: Diez von ber Here. St.A. 
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1464. Berſchreibung des Pfarrers von Igersheim wegen des 
durch Pfarrgüter gezogenen Friedgrabens um das Dorf und des 
Waſſers in demſelben. St. A. 

1477. Die Frühmeßpfleger zu Igersheim kaufen vom Kl. Neu: 
ftabt a. d. Saale den Dottenheimfchen Hof mit Zinfen und Gilten 
u Bütthardt um 265 fl, Zu dieſer Stiftung legt die Gemeinde 

geröheim eine Hofftatt, 1 Morgen Weinberg, 1’/,; Morgen Ueder 
und 5 Morgen Wieſen nebft 3 Malter Korngilt zu Igersheim. St. A. 

1525. Das Gericht über die aufftändifhen Bauern verurtheilt 
Georg Eifen und Wolf Linklein von Igersheim, daß fie in Mergent- 
beim mit Ruthen audgehauen werden vom Schloßthor über den 
Markt bis zum obern Thor hinaus, daf fie die Stabt ihr Leben 
lang meiden und fih nicht über eine halbe Meile Wegs rings um 
Igeröheim entfernen ſollen. W. F. 5, 209. 

1537. Der Deutjchmeifter Walther v. Kronberg ertheilt dem 
Fleden Igersheim ein eigen Gerichtöfigill und Wappen, beftehend in 
einem Schild mit 3 Feldern, die erften 2 oben neben einander hafbirt, 
im erften zu Anzeig, daß fie des DO.8 Unterthanen, des Ordens 
Wappen ein —— Kreuz im weißen Feld, im andern zur Gebädt- 
nis, daß es von Walther von Kronberg gegeben, den halben Theil 
an deffen angeborenem Wappen, als oben zwo blaue Kadeln im 
Weißen, das unter Theil rotd; im dritten Feld, das gelb fein fol, 
zu Bedeutung ded Namens Igersheim die zween erften Buchftaben 
ſchwarz, und darunter 3 grüne Berg, angejeben, daß bie darum liegen 
und ihnen nit wenig erſprießlich ſeien. St.A. 

1552. DD. kauft zu Igersheim von Sebaftian Regners Witwe 
ihre Mühle, Bannmühle für Igersheim, Neufeh, Harthaufen und 

ernöfelden. DO. gibt fie in Erbbeftand. (B.) 

1552 |. oben ©. 288. 

1562. Anna, Sebaftian Regners Witwe, und ihre Kinder ver: 
faufen ihre Mühle zu Igersheim dem Deutjhorben zu Neubaus un 
1500 Gulden. &t.Q. 

1631 |. oben S. 291. 

1759. Das Klofteramt Frauenthal vertaufcht Gefälle, melde es 
in Igeröheim zu erheben und andere, welche es zur Stiftung dafelbft 
zu bezahlen bat. (B.) 

1791. Rach Abbrechung des Schloſſes Neuhaus wird in Igers— 
heim für das Deutſchordiſche Juſtizamt ein Amthaus eingerichtet 
(j. Neuhaus.) 

1796. Die uralte, angeblich vom hl. Bonifazius um 750 dem 
hl. Martin zu Ehren rn. Wallfahrts⸗Kapelle oberhalb Jgers- 
beim in ber Mitte des Bergs gegen Neufeb wird auf den Abbrud 
verfauft (St...) und ber Gottesbienft in die ehemalige Rlofterfrauen: 
Kirche im Drt felbft verlegt, welche zu biefem Behuf erweitert wird. 


Der Weiler Holzbronn liegt eine Stunde nörblid vom 
Mutterort, oben im Erlenbachthälchen. 

Holzbronn (höfgerner Brunnen oder Brunnen im Ge: 
bölz P) erjcheint feit 1336 ala Gigenthum der abdeligen Familie 
Mertin v. Mergentheim und wurde von dieſer wohl ſchon im 
15. Jahrhundert an den Deutſchorden verkauft. 
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1386. Götz Mertin und Frau vertragen ſich mit ihrer Schweſter 

Juta in der Klauſe zu Neunkirchen wegen der von ihrer Schweſter 

a binterlafjenen Güter zu Holabronn, Risfeld und Tain: 
t.A. 


bach. 

1407. Kung Mertin kauft von Heinz Belz, Edellnecht zu Bor: 
berg, fein Recht, Gilt und Gut zu Holzbronn und Reisfeld, wie fie 
—* —* zer Mertin, des Aunz Bater jel., zu kaufen gegeben 
worben. t. A, 


Der Hof Neubaus mit der ſchönen Ruine, eine Viertel: 
ſtunde jübmeftlih von Igersheim, ift f. Staatsdbomäne und um: 
faßt ein Areal von 393 Morgen, 284 M. Aeder, 28/2 M. 
Wiefen, 6'/; M. Gärten, *s M. Weinberg, dad übrige Deden 
und Weiden, liegt auf den 3 Marfungen Igersheim, Mergent: 
heim und Markelsheim, ift verpachtet und wird frei bewirthichaftet. 

Die Burgruine Neuhaus liegt anmuthig und be 
herrfhend auf der Spike eines von Südweſten ber ſchroff in das 
Tauberthal vortretenden Berguorfprunges, des Kitsberges, und zeugt 
noch in ihrer gründlichen Zertrümmerung von dem Umfang, ber 
Pracht und Feitigfeit von ehemals. 

Der Burgweg zog von Igersheim aus fteil an der öft: 
lichen Bergesflante hinauf und pajjirte nun als erjtes Hindernis 
einen langen auffteigenden gemölbten (noch erhaltenen) Thormweg, 
mit dem vornen und hinten ein (einjt durch ein fFallgatter ver- 
ihließbares) Thor verbunden ift, dann ging's zum eigentlichen 
jebt zertrümmerten Thor vor der Brüde, und über dieſe, die 
urjprünglich ala eine Zugbrüde über den Graben führte, zu dem 
von zwei Rundthürmen geſchirmten innerften Thor, Außerdem 
nod war der Eintritt dur ein auf dem Bergrüden jelbjt gegen 
Süden vorgejchobenes bedeutendes Vorwerk gefhügt. Rings um 
die Veſte lief der ſehr tiefe und breite gemauerte Graben mit 
einer Mauer auch gegen außen, bie gegen Norden und Oſten 
jamt dem Graben z. Th. verſchwunden ift. 

Die Zufahrt geht jebt von der Ebene her zum Theil über 
jenes Vorwerk und man erblidt am zertrümmerten, vor ber Brüde 
gelegeneg Thor links zwei bübfche Renaiffance-Wappen, eines 
des Walthers von Kronberg mit der Jahreszahl 1528, dad von 
zwei Gewaffneten gehalten wird, und ein zweites mit der Jahres: 
zahl 1615, es ift das Mappen des Hod- und Deutichmeifters 
Marimilian J., Erzherzogs von Defterreidh; rechts ganz basjelbe 
Wappen, au mit ber Jahreszahl 1615. Am innerjten noch 
erhaltenen Thor fieht man über dem Bogen ein prädtiges, von 
zwei Löwen gehaltenes Wappen mit ber Inſchrift: 
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Wolfgang von Gots Gnaden Abminijtrator des Hoch: 
meijtertums in Breuffen, Meifter Teutſch Ordens in Teutfchen 
und Welſchen Landen, Probft und Herr zu Ellwangen 1546. 

Eine breite dreibogige Steinbrüde führt jet hinüber zu 
biefem Thor, am Geländer fteht: Dife Bruggen neu erbaut 
im Jahre 1751. 

Graben und Umfaffungsmauer. it mit Thürmen und Ron 
delen in mächtigem Umfang noch erhalten, im Graben Obftbäume 
und Schlinggewächs. Noch ſtehen an der Umfafjungsmauer 
fünf Thürme aufrecht; einer davon rechts vom Thor ift fehr 
itarf, mit Kanonenlufen verfehen und rund wie bie übrigen; 
dann an ber Weitede ein halb zerftörter, breiter Rundthurm mit 
10 Fuß diden Mauern, Kanonenlufen und Reiten von Ges 
wölben. Ein Thurm an der Sübfeite wurbe niebergelegt. 


Das geräumige Innere der Burg ijt ganz verwüſtet bis 
auf ben einen fehr alten hohen Rundthurm, an befjen Seite 
jih bie Trümmer des eigentlihen Schloffes, jest mit öden 
Fenſterhöhlen, erheben. Das Gebäude zeigt noch im Renaiſſance— 
geſchmack gehaltene wagrechte Gurten und, angelehnt an den 
großen Thurm, ein rundes Wendeltreppenthürmchen mit ausge: 
brochenen Stufen: dann fieht man bier den gegen 8 Fuß im 
Licht weiten, trefflich gearbeiteten, bis dahin wo der Kalkfels be: 
ginnt, rund audgemauerten Ziehbrunnen, jett noch zweihundert 
Fuß tief, foll aber urjprünglih 336 Fuß tief gemwefen fein. Der 
große Rundthurm (Bergfried) ift jedenfalls der ältefte der ganzen 
Anlage, 9O—100 Fuß hoch, mit dem Eingang 30 Fuß über 
der Erbfläche; bier noch mit 8 Fuß diden Bruchſtein-Mauern, 
darunter ein Korbgemwölbe. An einem Stein im Hof fteht 1557. 

Der Raum, den micht die Pächterwohnung und einige 
langgejtredte Dekonomiegebäude einnehmen, wurde in neuejter 
Zeit zu hübſchen Anlagen umgefhaffen. Fir den Pächter wurde 
1870 auf Staatäfoften mit einem Aufwand von 20 000 Marf 
eine Wafferleitung mit Pumpwerk vom Fuße des Kitzberges 
nahe der Tauber (durch Ehmann) eingerichtet. — Nod wäre zu 
bemerken: im Graben fteht in der Nähe bes Thors rechts davon 
auf einem Stein die Jahreszahl 1551, und in der Ringmauer 
jieht man links vom Thor auf einem Steine eine zur Unlefer: 
lichkeit verwitterte Inſchrift in Minusfeln. Die Ausfiht von 
der Burg herab ift fehr Tieblich, die nächfte Umgebung mit Haide 
und einfamen Bäumen ftil und kahl. — 


Beihr, von Württemb. 59. Heft. Oberamt Mergentheim. 38 
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Welche Schätze ſich einſt auf dem Neuhaus befunden haben 


müſſen, geht (nah Br.) aus einem Inventar hervor, nad wel: 
chem am 14. Auguſt 1573 auf Mbfterben bes Mod: und 
Teutfhmeiltere Georg Hund von Wenkheim ſich daſelbſt über 
180 000 ſchwere Goldgulden (nach rheinifhem Geld beinahe einc 
Million Gulden) nebft vielen gediegenen Goldftangen und eben: 
foviel im Schloß zu Mergentheim befanden. In der Rüfttammer 
auf dem Neuhaus waren im Jahr 1573 folgende Rüftungen: 
14 vergolbete und ganz maffiv filberne Harniſche, 76 eiferne 
Harnifche, 16 filberne und vergoldete Bulverflafchen, 16 filberne 
und vergoldete Pürſchbüchſen, 64 ftart mit Silber bejchlagene 
Schwerter, 30 Panzerkrägen, 33 Nrmbrüfte, 6 Stell- und 16 
Selbſtgeſchoſſe, 11 Armbrüjte mit Kugeln zu fhießen, 14 Bruit: 
folben, jehr viele eiferne Harnifche, Helme, Sturmhauben, Spieke, 
Hellebarden. 

— In den Jahren 1790—1800 wurde dad Schloß mit 
großer Mühe demolirt; Thurmuhr und Glode erfaufte die Ge: 
meinde Honsbronn. 

Geht man vom Neuhaus über den Galgenberg nad Mer: 
gentheim zurüd, jo findet man auf dieſem Berg einen alten 
jteinernen Bildftod, geftiftet 1765 von Sebaftian Münig und 
feiner Frau, mit dem freuztragenden Ehriftus und dem Vers: 


Steh ftil, o Menich, 

Schau mid an, 

Betracht mein Schmerk und Blagen, 
Dis Alles hat bein Sünb gethan, 
Daß ih dis Greuß mus tragen. 


Neubaus, fo genannt wahrſcheinlich zur Unterſcheidung 
von einer alten, erſt 1730 ff. vollends abgebrocdenen*) Burg 
auf dem gegenüberliegenden Ketterberg, wird erſtmals 1282 ge: 
nannt, ala Sit Gebharbs von Hohenlohe-Brauned, dann 1300 
als MWürzburgifches Lehen. Nah einer Urkunde von 1312 
(j. u.) hatte der Deutſchorden ſchon damals, wahrjheinlic durch 
Verpfändung, die Burg eine Zeit lang inne. 1315 erfolgte 
wiederum eine VBerpfändung an die Deutjhherren. 1333 gieng 
Burg und Herrfhaft duch Kauf von den Brauned:Haltenberg: 
ftetten an die Linie Brauned:Brauned über. Da Gottfried 
v. Brauned 1358 die Burg dem Pfalzgrafen Ruprecht zu Lehen 


*), So nad ben Rechnungen ber Trapponeivermaltung. 
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aufgab, entjtand Streit zwifchen Würzburg und Pfalz, mwelder 
1394 dahin entſchieden wurde, daß bie Lehensherrlichkeit über 
Neuhaus bei Würzburg, diejenige über Brauned aber bei Pfalz 
bleiben jollte. Noch in bemjelben Jahr belehnte der Biſchof 
Gerhard von Würzburg, ein Graf von Schwarzburg, feine 
Detter, die Grafen Johann Günther und Günther von Schwar;- 
burg, mit Meuhaus. Diefe waren balb genöthigt, den neuen 
Befig an den Deutfchorden zu verfegen, welcher 1411 Burg 
und Herrichaft ald Eigentum erwarb, zunächſt noch als Würz- 
burgiiches Lehen, bis das mit Schulden belaftete Hochſtift 1431 
alle feine Anſprüche aufgeben mußte. Fortan war Neuhaus, 
Burg und Amt, legteres aus den Orten Marlelsheim, Apfel: 
bad, Igersheim, Neufeh, Harthaufen, Bernsfelden und dem nur 
fhugverwandten Althaufen beftehend, der Kammer des Deutic: 
meiſters augewiefen db. 5. feiner unmittelbaren Nutznießung über: 
lajlen, biß der Hoch- und Deurfchmeijter 1526 feinen Wohnfik 
in Mergentheim nahm und mit der ganzen Kommende Mer- 
gentheim auch Neuhaus erhielt. 

Auf Neuhaus fah ein Amtmann, d. 5. Juſtiz- und Ver— 
waltungsbeamter, für das Amt und die Eentorte Dörtel, Lill— 
ftabt, Wachbach, Löffelftelzen, Stuppach, Neunkirchen, Hadhtel, 
Rederöthal, Neisfeld, Uettingshof, Holzbronn, bis 1789, in 
welchem Jahr zur Erleichterung de3 Amtmanns und der Unter: 
gebenen der Amtsſitz nad Igersheim verlegt wurde. Der Amt: 
mann war bis 1783 zugleid Verwalter bes 400 Morgen großen 
Hofguts, in diefem Jahr wurde die Aufficht über das lektere 
dem Gentgrafen zu Markelsheim übertragen. Dafür mußte ber 
Amtmann von feiner 1014 fl. 30 fr. betragenden Bejoldung 
155 fl. 30 fx. abtreten, mobei übrigens das Einfommen hod) 
genug blieb, denn darunter waren 15 Malter Kom & 5 fl., 
8 M. Dinkel A 3 fl, 42 M. Haber & 2 fl. 30 fr., 2 Fuder 
6 Eimer Wein & 5 fl. pr. Eimer, 50 Klafter Hol; & 3 fl., 
an Amtsaccidentien ohngefähr 160 fl., 2 Spedicdhweine & 8 fl. zc. 

Das Schloß wurde im Bauernfrieg angezündet, von dem 
Hoch- und Deutfchmeifter Walther von Kronberg wieder her: 
geftellt und befeftigt, im Schmalkaldiſchen Krieg abermald zer: 
ftört, aber fofort von dem Hod: und Deutfchmeijter Wolfgang 
Schutzbar genannt Milhling wieder aufgebaut. Die Schatz— 
kammer und die Rüftlammer waren nah einem Inventar von 
1573 fehr reich ausgeſtattet (f. o.). Ueber die Schidjale der 
Burg im bdreißigjährigen Krieg und während der Kriege Lud— 
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wigs XIV. ſ. o. S. 291 ff. Zeitweilig Reſidenz bes Hoc: und 
Deutſchmeiſters (ſo nach Wibel 1,92 noch um die Mitte des 
18. Jahrhunderts), im Uebrigen als Gefängnis und Hinrich— 
tungsſtätte, beiſpielsweiſe für viele Hexen im 16. und 17. Jahr: 
hundert, Wohnung des Amtmanns und der Gutspächter, wurde 
das Schloß nad der Verlegung des Amtsſitzes in das nahe 
gelegene Igersheim (f. o.) ſeit 1790 allmählich abgebrochen, wie 
ed jcheint hauptjählih zu dem Zwed, einigen Beamten Material 
zur Erbauung von Wohnungen in Mergentheim zu liefern. 


Auf Neuhaus ift ald Sohn bed Gutäbeftänderd geboren, 
19. Febr. 1805, of. Martin Mad, 1832—40 Profeſſor ber 
kath. Theologie in Tübingen, 1840 wegen eines Votums über 
die gemijhten Ehen ald Pfarrer nah Ziegelbah, DA. Waldſee, 
verſetzt, 1867 —76 zugleid Dekan des Landkapiteld Waldſee, 
1878 als Yubilar mit dem Ritterkreuz I. Kl. des Kronorbens 
ausgezeichnet. 


— Gebhard v. Hohenlohe-Brauneck auf Neuhaus. W. F. 1851, 
S. 16. 
1300, Des Genannten Witwe Adelheid v. Tünerd und ihr Sohn 
Ulrich geben Schloß und Herrſchaft Neuhaus dem Bisthum Würzburg 
(novum castrum in monte Kitzberg situm inxta Mergentheim etc.) 
zu auf und empfangen es wieder als Mannlehen. Mon. bo, 
38, r 

1312. Gottjried, Gebhard und Andreas, Gebrüder, die Edlen 
v, Brauneck, genannt vom Numenbufe, vergleihen ſich mit dem DO.- 
haus in Mergentheim. Sie verzichten unter Anberem auf bie Aniprüde 
an die Orbendbrüber „um Armbrüft, Holz; und Unbau (Berfall?) die: 
weil fie unjere Burg das Nume Hus inne hatten“ W. F. 4, 283 f. 


1313. Gottfried von bem Neuen Haus, Wib. 1, 9. 


1315. Gottiried, Gebharb und Andreas, bie Eblen v. Brauned, 

genannt vom Neuenhaufe, verfaufen (verpfänden ?) ihre Burg das Neuen: 
baus auf bem Kisberg ob Ageröheim und allen benjelben Berg und 
die Neder auf dem Berg und das Holz genannt Rodenberg ꝛc. (theil: 
weile?) dem DO.3haus in Mergentheim um 1100 Pd. Hr. W. F. 
>, 109. 
1333. Gebhard v. Hohenlohe-Brauned-Haltenbergftetten mit feiner 
Frau Glijabetb und fein Bruber Anbread, Domberr zu Würzburg, 
verfaufen mit Genehmigung bes Yehendheren, bed Biſchofs v. Würz- 
burg, Neuhaus und Augehörungen, Marfelöheim, bie brei Apfel: 
bad, Igersheim, Eulbach ?, Neuſeß, Harthaufen, Mötelfee, Reisfeld, Alt: 
haufen, Königshofen, Scillingftatt auf die Zeit feines Ablebens für 
2250 Pfd. Hlr. an jeine Vetter Gottfried v. Braune zu Braunel ben 
Aeltern und Gottiried den Jüngern. (B.) St. 3, 676. 


1358. Gottirieb v. Hohenlohe-Brauneck gibt jeine Burg Neuhaus 
an ben Pialzgrafen Rupredt zu Lehen auf. St.M. 


Igeröheim, 597 


1372 März 12. und 1373 Mai 26. Konrad von Hohenlohe: 
Brauneck verpflichtet fih zum Wieberfauf ber Würzburgif en Lehen 
ber an Bhilipp v. Bickenbach verfauften Vefte Neuhaus wie der Dörfer 
Markfelsheim und Igeröheim binnen 20 Jahren. Mon. bo. 42, 551. 

1379. Otto Capellanus novae domus ftiftet einen Jahrstag in 
das Dominifanerflofter zu Mergentheim, (Nefrol.) 

1379. Raban Rube, Vogt zu bem Neuen Haus, DO.R. 24, 64. 

1390. Göt v. Braunet, Tompropit zu Trier, erhält Neuhaus 
von Würzburg zu Lehen. W. F. 1851, ©. 17. 

1391. Konz v. Berlichingen, welcher ein Anlehen von 3000 fi. 
Gold auf Schloß Neuhaus und Zugehör an Johann Grafen v. Schwar;: 
burg zu fordern bat, erhält folches von deſſen Sohn Graf Günther. 
W. 


1394 Juni 21. Der Biſchof v. Bamberg, Burggraf Friedrich 
v. Nürnberg, und Graf Johann zu Wertheim enticheiden zwiſchen Pfalz 
und Würzburg über die Vehenshoheit ber Beten Neubaus und Branuned: 
jenes foll bei Würzburg bleiben, diejes aber bei Pialz zur Widerlegung 
der von Gottfried und Konrad v. Hohenlohe den Pialzgrafen ver: 
machten Lehenſchaft Neuhaus. M. Z. 5, 325. Reg. bo. 11, 19. 

1394. Dezember 1. Die Grafen Johann Günther und Günther 
von Schwarzburg befennen, daß ihnen der Biſchof Gerhard v. Mürz- 
burg bie Velte und Herrihaft Neuhaus und das Gericht und bie von 
denen v. Braune hergebrachten Rechte zu Mergentheim verliehen babe 
und verpflichten ſich, demjelben die genannte Veſte offen zu halten, 
Reg. bo. 11, 27. 

1396. Biſchof Gerhard v. Würzbürg läßt einige Domberren ge: 
fangen auf Neuhaus bringen. (B.) 

1398. Die Grafen v. Schwarzburg, welde ſich mit ber ihrem 
Better, Biihof Gerhard v. Würzburg, im Marfgrafenfrieg geleiteten 
Hilfe aller Mittel entblößt hatten, verpfänden Neubaus auf einjährige 
Wiederlöjung an DO. um 7000 fl. rhein. W. F. 1851, ©. 17. 

1401 u. 1402. Grneuerung ber Belehnungen von 1394. (B.) 

1405. Die Grafen v. Schwarzburg erhalten vom DD. weitere 
200 Gulden auf Neuhaus geliehen. St.A. 

1407. Graf Günthers Schulbverjhreibung von 3100 Gulden 
anf den Kaufihilling von Neuhaus. St. A. 

1408. 1409. Das Landgericht zu Würzburg und das Hofgericht 
u Heidelberg beftätigen bie —— von 1398 nnd weitere Pfand— 
haftsanjprühe DO.3 an Neubaus, W. F. 1851, ©, 18. St. 

1411. Graf Günther v. Schwarzjburg verfauft mit Ginwilligung 
von Albrecht v. Hohenlohe, Konrad v. Weinsberg, Anna dv. Meindberg, 

eb. Hohenlohe, und Margarete v, Schwarzburg, geb. Brauneck, bie 
urg und Herrſchaft Neuhaus, unter Vorbehalt bes Wiederkaufs, welches 
Jahr er wolle, um 15100 fl. an DO. W. F. 1851 ©. 18. Er ver 
. bald darnach auf die Wieberlöfung. Biihof Johann v. Würz: 
urg, indem er als Lehensherr biefem Kauf feine Zuflimmung gibt, 
bebktt fich den Wieberfauf um biefelbe Summe vor. Dem DO. geftattet 
er, 300 fl. an Zwinger, Mauern, ber Kapelle und dem Brunnen auf 
dem Schloß ober in den Dörfern, die dazu gehören, zu verbauen. St. A. 
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1421. Biſchaf Johann v. Würzburg verſchreibt dem DO. 2000 Sul: 
den angeliehenen Geldes und 200 Gulden angewadjenen Zins auf 
Neuhaus. &t, N. 

1424. Gr veripriht Schloh Neuhaus und Zugehör dem DO. zu 
eignen, wenn er die 2300 Gulden auf die bejtimmte Zeit nicht löien 
werde. Si. 

1426. 27. Die Friſt wird ihm verlängert. St. A. 

1428. Terielbe Bischof nimmt auf Schloß und Amt Neubaus 
weitere 3400 Gulden zu den bereits geliehenen 51100 Gulden auf. St. A. 
Er befennt, daß, wenn bi8 1431 die neue auf Neuhaus contrabirte 
Schuld von 2000 Gulden, die Zinfen für den Biſchof v. Speier im 
Ferrag von 900 Gulden und die neuerdings verbauten 500 Gulden 
nicht bezahlt fein jollten, das Yöjungsrecht verfallen, Burg und Herrſchaft 
Neubaus freied Eigenthum des TO.8 lei. (B.) 

1431. Schlof und Amt Neuhaus wird Gigenthum des DO.8. 
St. 3, 745. 

1525 April 7. Die aufitändiihen Bauern erobern ohne Wider: 
and, ja im Beilein von Deutſchherriſchen Dienern, dad Schloß Neuhaus 
und zeritören es. St. 4, 284. 

1526 ff. Der Hoc: und „Tentichmeifter Malther v. Gronberg 
ſtellt Neuhaus wieder ber. W. F. 5, 211. Schönh. Merg. 60 f. 

1552 \uli 8, Im Früritenfrieg gegen Karl V. wird Neuhaus 
von dem Kriegsvolf der Berbindeten eritürmt und zeritört, jo daß 
nur ber Thurm gegen Mergentheim und wenig anderes Gemäuer übrig 
bleibt. Vom Amt Neubaus erhebt der Markgraf eine Brandidagung 
von 40009 fl. v. Martens, Geſch. d. frieg. Ereign. 280 |. 

1564 November. Auf Neuhaus wird ein SKapitelgeipräh ber 
Ballei Franken gehalten. 

1568. Die Feſtungswerke werben ermeitert. 


1732. Der Blig ichlägt in den großen Thurm. (®.) 
1751. Statt der Zugbrüde wirb eine jteinerne Brüde erbaut, (B.) 


Der Weiler Reisfeld, nahe, jübmweftlih von Holzbronn, 
mit Kapelle, alt Rise — Rissfeld, wohl von Ris, Riß — 
Bergrinne, in welder Waſſer, Geſtein, Sand ꝛc. nieberreißt, 
oder geichlagenes Holz herabgeichoffen wird, hatte urſprünglich 
vielleicht Ortsadel (f. 1248), war im 13. und 14, Jahrhundert 
in der Hauptiadhe ein Beitandtheil der Hohenlohe-Braunecſchen 
Herrfhaft Neuhaus und kam feit 1269 allmählih durch ver: 
ſchiedene Hände an den Deutſchorden. 


1248. Rudolf und Richolf de Risefelt Zeugen in einer Hörige 
zu Zppesheim (bayr. BA. Uffenheim) betreffenden Url. (B.) 

1269. Diikektane v. Seinsheim (bayr. BA. Kigingen) verkauft 
mit Ginwilligung Albertd v. Sm. ig ®üter in Risvelt 
(Rissvelt) an den DD. W. 5. 1848 II S 

1276 f. Igersheim. 
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1332, Konrad v. Markelsheim, Bogt zu Weileröheim, verkauft 
dem DD. um 20 Pfd. fein Drittel des Hofs zu Nifenfeld. St.A. 
W. 7. 1855, ©. 60. 

1338 f. Neubaus. 

1336 ſ. Holzbronn. 

1339. Der Johanniterorden in Mergentheim kauft von Dfann, 
Witwe Albrechts, Vogts zu Markeldheim, und ihrem Sohn Albrecht 
2 Pfd. Hellergilt zu Neisfeld. W. F. 8, 274. (B.) 

13398 ſ. Igersheim. 

1407 |. Holzbronn. 

1407. Bezold Dünne v. Ehenheim und Hans v. Leuzenbronn 
(bayr. BA. Rothenburg a. T.) fein Schwager verlaufen an DD. 
— — Weiler ob Igersheim gelegen mii Zubehörden um 
70 fl. St. A. 

1408. Konz und Raban Mertin, Gebrüder v. Mergentheim, 
verfaufen an DO. alle ihre Gilten und Güter zu Ryſefeld. St.A. 

1416. DD. vertaufcht ein Lehen zu Rengershauſen an das RI. 
nt gegen eine Hube zu Ryßvelt. St.A. Schönhuth, Schön: 
thal 111. 

1468. Urphede Jakob und Hand Schuhmaderd von Reisfeld 
gegen Deutihorden, als fie wegen betrügerifhen Handels mit vers 
goldeten Weißpfennigen für gutes Gold eingeftedt worden. St.A. 


Die Taubermühle ift eine Vierteljtunde oberhalb Igers— 
heim am Fluſſe gelegen. 


23. Saudenbad, 


‘semeinde II. Klaffe, mit Bergfirde, Dürrhof, Hof, und Eiſenbahn— 
ſtation, mit 997 Ginm,, mworunter 42 Ev, unb 114 Airaeliten mit 
Synagoge. Die Evang. find nad Neubronn eingepfarrt. 


Der einft mit Mauern und drei Thürmen, von denen jeht 
noch einer aufrecht fteht, umgebene Ort liegt ſchön am Einfluß 
des Gbertöbronner Bades in den Vorbach. Gin altes Schloß, 
die hochgelegene Pfarrkirche, der noch ftehende hohe Thurm und 
die lieblihe Umgebung mit Pappeln und Objtbäumen, aud) bie 
3. Th. fehr ftattlichen Häufer geben dem Drt ein gar einladendes 
Ausjehen; und von der Waldhöhe herab blickt ehrwürdig die in 
herrlichem gothiſchem Stil erbaute Bergkirche, zu der ein hübſcher 
Stationenweg durch den Wald binaufführt. 
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Die erhöht gelegene der 5. Margareta geweihte Dorfkirche 
zeigt noch Reite des alten romanijchen Baues, den Sodel, ſowie 
an den Langſeiten je ein romaniſches, von der Sodelwulft um: 
zogenes Rundbogenportal. Um das Nahr 1613 wurde dann 
die Kirche, nahdem Biſchof von Würzburg, Julius Echter von 
Mespelbrunn, wie überall in feinen Landen, die bis dahin ge 
duldete protejtantifche Religion au in Laudenbach (f. auch unten 
die Inſchrifttafel) unterdrüdt hatte, in bem, gleichfalls von 
B. Echter wieder eingeführten gothiſchen Stil umgebaut, fie zeigt 
ſchlaff gefüllte Spigbogenfenjter an den Langſeiten und je eine 
fehr hübſche Rofette gegen Often und Weiten, ſowie eine Stein: 
tafel über dem Wefteingang mit folgender Inſchrift: 


Biſchof Julius vierkig Jar regiert, 
Hat dieſe Kirch uralt neu volfürt, 
Und zur Seel Heil ſeins Unterton 
Reſtituirt d' Religion, 

Vermeret auch gemeinen Nutz 

Und erhelt alls in Fridens Schutz, 
Darfür er nur den Dand begertt, 
Tas jein Fürſorg bleib ohnverwertt. 


16138, 


An der Norbfeite des Schiffes fteht, in das urſprüngliche 
romanische Portal eingemauert, ein edel ſchöner Grabftein, dar: 
ftelend eine (betende) Frau von Vinſterloch: Anno domini 
M.CCCLXXXXX (1400) feria quinta ante urbani obiit ka- 
terina uxor gotfridi de vinsterloch. Dabei dad Wappen von 
Finfterloe und eines mit drei Sternen. Die anmuthige Hal: 
tung und Bewegung, der klare Faltenwurf der Gewänder, das 
zarte von dem Schleier eingerahmte Gefiht und die feinen Hände 
ftempeln dieſes Grabdentmal zu einem hervorragend ſchönen, 
das noch ganz an der Grazie der frühgothiſchen Bildhauerkunft 
feithält. 

Das freundliche Innere der Kirche endigt nah Oſten in 
dem durch das erjte Geſchoß des Thurmes gebildeten Freuzgemölb- 
ten Chor, hat neugothifhe Altäre nnd verſchiedene Grabmäler 
ber finfterloe, jo des Weyprecht v. %. und feiner Gemahlin. 
Der Ritter mit feiner Frau knieend und betend, bie Inſchrift 
lautet: 

Anno domini 1521 am tag ©. Albani des Martirus ftarb 
der edel und ernveft weyprecht von vinfterloe und hernach Anno 
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1549 Mitwoch nach S. Johann verſchied die edel und thugent— 
ſam Fraw Barbara von vinſterloe, geborne Schletzin, ſeyn 
Ehliche Hausfraw. denen got genedig ſey. 

Das andere ſtellt ebenfalls einen betenden Ritter v. F. 
mit Frau und zwei Kindern vor, die Inſchrift lautet: 

Anno 1557 den 27. Novemb. ſtarb der Edel und Ernveſt 
Philips von Finſterlohe und Laudenpach und darnach 1568 
verſchied die edele und thugentſame Maria Jacob von Finſter— 
lohe, geborne von Berlingen (Berlichingen). den Gott gnedig 
ſein wolle. Amen. 

Dann finden ſich auf dem Boden noch zwei faſt verdeckte 
Grabplatten der Finſterloe; auf einer ſteht gleichfalls Anno 
domini 1557, den 27. Novemb., gehört alſo auch dem Philipp 
von Finſterloe an. 

Der Thurm iſt unten herauf, wie die Kirche, romaniſch 
und endigt in ein hohes achtſeitiges Zeltdach; er beſitzt drei 
Glocken. Auf der erſten ſtehen in goth. Minuskeln die Namen 
der vier Evangeliſten und Sant Margretha. Ave Maria. 

Auf der zweiten fteht: Durch das feuer flos ih, Cunrad 
Sidler zu Würczburg g08 mid 1605. Die dritte Glode iſt 
glatt. Die Unterhaltung der Kirche ruht auf der Ortsſtiftung. 

Dann aber erhebt ſich mweitlih vom Ort, hoch auf dem 
Berg, mitten im Walde die berühmte Wallfahrtskirche zur 
h. Maria, die weithin fichtbare Bergkirche, von der Eduard 
Mörike fingt: 


O Tiebfte Kirche fondergleichen, 
Auf deinem Berge ganz allein, 
Am Wald, wo Linden zwiſchen Eichen 
Ums Chor den Maienſchatten ftreun. 


Aus deinem grünen Raſen ſteigen 
Die alten Pfeiler prächtig auf, 

An Drachen, Greifen, Laubgezweigen 
Reich bis zum letzten Blumenknauf. 


Die Kirche wurde 1412 begonnen laut Inſchrift an dem, an der 
Sübdfeite des Chors ſtehenden Treppenthürmchen: Anno domini 
millesimo CCCCOXII feria secunda ante kiliani inceptum est 
hoc opus in honore(m) gloriose virginis marie genetricis dei. 

Der Stil der Kirche ijt ſchon ſpätgothiſch, Fiſchblaſenmaß— 
wert, geichweifte Dächelhen u. f. w., aber von hoher Eleganz, 
bie Berhältniffe, namentlich bed Chores, wundervoll ſchlank und 
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gediegen, die Gliederung auf das Feinſte durchgeführt, die Por: 
tale mit reichſten Schmud an Bildhauereien, desgleichen die 
hoben Strebepfeiler des Chores prachtvoll verziert. Weſtſeite 
und Inneres wurden zum Theil im Spätrenaifjancegeihmad 
umgeändert, doch ift man eben mit möglichiter MWiederherjtellung 
der Kirche in den alten gothiſchen Stil beichäftigt. 

Betradten wir nun die geräumige Kirche genauer. An 
der Weſtſeite zieht Jedermanns Augen auf fi das Hauptportal, 
von großer Schönheit und einer bemwunderungswürdig feinen 
Ausführung. In der jpikbogigen Yünette ijt dargejtellt in er: 
habener Arbeit die Krönung Mariä mit vielen Engeln, in den 
Bogenleibungen umber herrliches Laubwerk und muficirende 
Engelchen, ganz oben im Schluß vielleiht das Bruſtbild des 
Baumerjters, mit Schnurr- und Knebelbart, und neben ihm ragen 
die flink bewegten Gejtalten zweier Steinmegen heraus. Das 
im Rechteck um das Portal herlaufende Kafigejims wird an den 
Umfehrun ‚en gehalten von zwei herflatternden Gngeln (leider 
verjftümmelt, aber von trefflicher Arbeit), oben auf der Waſſer— 
ichräge des Kaffjimfes Friehen allerlei Thierchen, unten in ber 
Hohlkehle üppigites Laubwerk. Zwiſchen dem ſenkrecht aufitei: 
genden Geſims und dem Portale ſelbſt trägt je eine ſchlanke 
Säule unter reichem Baldachin Maria mit dem Kinde, und 
einen Heiligen (ohne Kopf). An den Tragſteinen, auf denen 
das ſchon beſchriebene Bogenfeld des Portals ruht, iſt ein Jäger 
mit Horn (Jägermeiſter) und ein Laie mit hoher Kappe, viel 
leiht ein Vogt, lebensvoll ausgemeißelt. 

Am jhönen Portal der Südfeite fieht man in der Yünette 
das höchſt intereffante Nelief: Tod der Maria, mit ben zwölf 
Apojtein, Hinten Ghrijtus mit der Seele der Maria auf dem 
Arm. An dem Sarkfophag, eigentlich der Bettlade, worin bie 
Mutter Gottes ruht, ſteht ſchwach leſerlich angejchrieben: iorg 
romer 1483. Zwei Mpoftel jcheinen zugleih als „geijtliche 
Stifter“ aufgefaßt zu fein. Diejes Portal ijt ebenfalls rei 
mit Fialen und Krabben bejegt und wagrecht geſchloſſen von 
einem fchönen Kleeblätterfries mit Lilienenden. 

Das Portal an der Norbjeite mußte der Hazfeldifhen Grab: 
fapelle weichen, bie beſchädigte Lünette davon lehnt jegt außen 
an ber Südwand der Kirche, man fieht darauf Mariä Verkün— 
digung, mit jener auch an der Marienfiche in Würzburg an: 
gebraten Auffaffung, daß ein (jteinerner) Schlaud von Gott 
Bater zur Maria herabreicht. 
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Am Beginn des Chores ſteht ſüdlich ein gar zierliches 
Achtecksthürmchen mit enger Schneckentreppe, ganz ähnlich wie 
an der Herrgottskirche bei Greglingen und an der Marienkirche 
m Würzburg. Auf der andern Seite erhebt fid der ftattliche 
Glockenthurm, in den unteren zugleich mit der Kirche erbauten 
Geſchoſſen aus trefflihem Quaderwerk mit prachtvollen Lilien: 
friefen und vortrefflic profilirtem rechteckigem Stabwerksfenſter 
(Sakrifteifenfter) gegen Dften. Nad oben wird der Thurm 
neuer, bat große ſpitzbogige Schallfenf.er und endigt in ein 
zwiebelartiges Dad, worauf die große Madonna (aus Goldblech) 
im Strahlenkranze weit über Thal und Berge glänzt. Der 
Chor hat ſich noch ganz in der urjprünglihen Bauart erhalten, 
und ift mit berrlih hohen Mafwerföfenitern und prächtigen, 
von Spikjäulen verzierten Strebepfeilern, an denen Thier: und 
Menjchengejtalten oft abenteuerlih boden, aufgeführt. Ueber 
die Sage vom Thurmbau ſ. ©. 134 f. 

Ehe wir das Innere der Kirche betreten, jei ein Wort über 
ihre Baugeihichte gejagt. Der im J. 1412 begonnene Bau 
ihritt vafch vorwärts, nur der Thurm kam nicht recht zur Vol: 
lendung. Durd die Stürme des dreifigjährigen Krieges ſchwer 
beihädigt, wurde die Kirche von 1642 an im Stile der Zeit 
wiederhergeftelt, und zwar erjtredte fich die Mejtauration auf 
den Thurn, die Verjehung der Langjeiten des Schiffes außen 
mit Strebepfeilern, im Innern mit Gewölben, Erneuerung des 
Dachwerks und des Weſtgiebels, Belegen des Bodens mit 
Sandfteinplatten, Fertigung neuer Altäre und Stühle. In den 
Thurmtnopf mwurbe in bleierner Büchſe eine Inſchrift nieder: 
gelegt des Inhalts, daß am 26. März 1642 der Thurm von 
Neuem bedacht, aufgerichtet und diejer Knopf mit dem Marien: 
bild durch den Bifchof Franzisfus von Bamberg und Würzburg, 
und die Grafen Melchior und Hermann von Hatzfeld von Neuem 
in dieſe Form renovirt und ſammt der Kirche wieder auferbaut 
worden fei, (mas aber nah Obigem zu berichtigen iſt). — Es 
waren 555 Fuhren Steine, Bretter und Bauholz zum Baue 
nöthig, und wurden theils in der Frohne, theild aus freiem 
Willen durch fromme Landleute aus dem Gäu geleiftet; bie Un- 
fiherheit war damals fo groß, daf die Fuhren von Ochjenfurth 
aus ftet3 von Soldaten begleitet wurden. Der ganze Gelb: 
aufwand beirug 1352 Gulden. 

Damals wurde auch das bis dahin inmitten der Kirche 
geftandene alte Kapellen abgebrochen und das hierin befindliche 
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Gnadenbild an einen Seitenaltar, jpäter 1659 an den mittleren, 
und 1716 an den Hodaltar, wo es fich noch befindet, verfekt. 
Diefes Gnadenbild, Maria mit dem Leichnam des Herrn, eine 
ergreifende frübgothifhe (14. Jahrh.) Holzikulptur, jei es ge: 
mejen, woburd die Wallfahrt im Laufe des 14. Jahrhunderts 
entitand; dasſelbe foll im Wald aufgefunden worden fein. 

Innen erhielt die Kirche, die bis dahin eine hochgeiprengte 
Holzdede, wohl ähnlich wie die in der Ereglinger Hergottskirche, 
trug, ſchöne fteinerne Kreuzgewölbe mit reich verzierten Rippen und 
eine prächtige jteinerne Orgelempore im Weſten, Alles im 
Renaifjanceftil, der fih aber in diefen Grundformen nicht unſchön 
an den gothiihen anſchließt. Auch das herrlihe Rippengemölbe 
des Chores wurde damals etwas im Renaifjancegefhmad über: 
ſtuckt, namentlih die Schlußfteine, die vielleicht wichtigen Auf: 
ſchluß geben, fobald jene fie bededenden Studaturen durch bie 
jetige Neftauration befeitigt jind. Ebenſo wird aus ben in ber 
Bergkirche, wie aud unten in ber Dorffirhe vorhandenen, aud 
aus der Bergficche jtammenden vortrefflihen fpätgothijcheu Tafel 
gemälden und Holzſkulpturen ein neuer Hochaltar im gothifchen 
Stil für den Chor der Kirche wieder zufammengefegt werben, 

Aus der linken Chorwand ragen prachtvolle große jteinerne 
Nlätterfonfolen mit Masken, an der rechten öfinet fi das ur: 
fprünglihe ſchön gegliederte und reich umrahmte Pförtchen zum 
Schneckenthürmchen, in jeiner Yünette eine ſchöne gothiſche Stein: 
ffulptur, Chriitus am Delberg; die Holzthür ſelbſt ijt prächtig 
mit Schmibeifenwerf beſchlagen. 

Die Wände des breiten Schiffes werben durch korinthiſche 
MWandpfeiler, von denen bie reichen Gurtengewölbe ausgehen, 
belebt, die Orgelempore ruht auf korinthiſchen Freifäulen. Die 
Orgel wurde unter Graf Hermann von Hatzfeld 1661 eingerichtet, 
und 1672 wurden an ben brei Altären die Malereien vollendet. 
Am nörblihen Seitenaltar fieht man die Kreuzabnahme; daran 
fteht B. MWolder, Würkburg. Die Kanzel ift in ſchönem Re: 
cocojtil, am Chorbogen eine lange nicht gut leſerliche Iateinifche 
Inſchrift, nah welcher Melchior Hapfeld dieſes Gotteshaus auf: 
zurichten und wieberherzuftellen angefangen, fein Bruder Hermann 
vollendet hat. 

Graf Melchior von Hatzfeld, kaiſ. Öfterreichiicher General: 
feldmarſchall, jtarb am 9. Januar 1658 in einem Alter von 
64 Jahren; fein Herz wurde am 17. Mai 1658 in einer 
ſchönen filbernen Büchſe aus Schlefien nah Laudenbach zur Berg: 


Laudenbach. 605 


fire gebradit. Hier ließ ihm fein Bruder Hermann ein präd: 
tige8 Grabmal aus Alabafter durh Bildhauer Achilles Kern 
von Forchtenberg anfertigen, basfelbe 1659 inmitten der Kirche 
aufrihten, und am 17. Juli desfelben Jahres unter Abhaltung 
von Erequien die filberne Kapſel darin verſchließen. 

Oben auf dem Grabmal liegt Graf Melchior in feiner 
Kriegsrüftung in Lebensgröße, dad Haupt in die Hand geftügt; 
zu feinen Füßen ein Hund und fein Wappenfhild. Umher fteht 
eine lateinifche Infchrift folgenden Inhalts „Hier liegt das Herz 
des erlaudten Grafen Meldior von Hatzfeld, in mweldem bie 
Nachkommen ein Mufter zur Nahahmung haben. In Glauben, 
Tugend, Kriegsruhm ift er im Leben feinem Andern nachgeftan: 
den“; und eine weitere lat. Umfchrift meldet, daß dieſes Grab: 
mal von Hermann feinem Bruder errichtet wurde, ber 17 Fe— 
ftungen eingenommen, 22 Schlachten mitgemadht. — Vier 
weinende Genien figen am Fuße des Grabmals und umher jind 
bie Siege und Schlachten des Grafen in erhabener Arbeit aus: 
gehauen. Ein ftarkes Gifengitter umgibt das ganze, höchſt 
forgfältig ausgeführte hervorragende Werk, das jet in ber an 
die Norbjeite der Kirche angebauten Kapelle aufgeftellt iit. 

Ein weiteres prädtiges Alabafter-Grabmal befindet ſich in 
der Kirche, und gehört dem Damian Philipp Franz Freiherrn 
von Edershaufen genannt Klüppel zu, kaiſ. Vice-Oberft und 
Befehldhaber der Reiterlegion, geboren ben 13. Mai 1677, 
geitorben den 30. April 1725. Seine Gemahlin, Gräfin Anna 
Maria von Hasfeld, ließ es ihm fegen. Klüppel jteht in Lebens: 
größe mit dem Marſchallsſtab, unten zwei große weinende Ge: 
nien, Kriegägeräthe und die Wappen. Anna Maria, welche ber 
Bergkirche reihe Stiftungen an Kirchengefällen etc. zumandte, 
ftarb zu Walbmannshofen den 13. Januar 1729 und wurde am, 
18. in ber Bergkirche beigefegt. 

Im Jahr 1748 wurde ſodann jene oben angeführte Seiten- 
fapelle durch die Grafen Franz Philipp und Karl Friedrich von 
Hapfeld erbaut und Melchiors Grabmal hier aufgeftelt. Ein 
hohes ſchmideiſernes Gitter verfchließt die Kapelle, welche jest 
zum Grbbegräbnis der fürftlihen Familie von Hohenlohe-agit- 
berg dient. Bon ihr find bier beigefegt: Henriette, Herzogin 
von Württemberg, erſte Gemahlin des Fürſten Karl Joſeph, 
F Mai 1817; Sophie, ein Töchterchen derjelben, F April 1820 
im Alter von 11 Jahren; Walburga, Gräfin von Waldburg 
mit ihrem Kinblein Sophie, zweite Gemahlin des Füriten Karl 
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Joſeph, + Oktober 1823, K. Joſeph ſelbſt, F 6. Juli 1838; 
Prinzeſſin Augufte, Töchterchen bes F. Ludwig Albrecht zu Hohen: 
lohe⸗ Jagſtberg, F Dec. 1842 im Alter von 6 Jahren, und 
Prinzeffin Leopoldine, beigefegt 1. Juni 1862, im Alter von 
14 Jahren, ftiftet für bie Bergkirche 1500 fl. (ſ. u.). 

Das unterfte Gefhoß des Thurmes bildet bie ſchön gebaute 
Sakriſtei, fie hat ein Sterngewölbe, auf deſſen Schlußftein dat 
Wappen ber Herrn von fFinfterloe, ohne Zweifel ber Haupt: 
ftijter der Bergkirche, angebracht if. Die Gemwölberippen gehen 
in den vier Eden von vier Bruftbildbern aus, davon zwei Stein: 
metzen barjtellen. Die Kirche beſitzt jchöne Meßgewänder und 
Gefäffe, darunter, ald ein Kleinod einzig in feiner Art, jenes 
wunderfhöne Jas pisciborium. Der Durchmeffer der grünen 
geaderten Jaspisſchale beträgt 8,5 Gentim., ganze Höhe des 
Eiboriums 25 Gentim. Die Fallung ijt echt golden mit vielen 
Rubinen und mit Emails in allen Farben, in feinfter Renaiffance: 
ornamentif. Troß jeiner Kleinheit zieht diejes Schmuckwerk uns 
unwiderſtehlich an durch bie außerordentliche Feinheit und Schön- 
heit feines vielfarbigen, in NRegenbogenglanz ſchimmernden Zierats, 
und wie mwirffam dazu ber Gegenſatz der ruhig-großen Farben: 
fläche ber dunfleren Steinjchale. Unten auf herausnehmbarer Golb- 
fcheibe fteht in lat. Infchrift, daß im Jahr 1704 am 24. Dez. 
die Grafen Sebaftian und Franz von Hatzfeld dies Eiborium 
aus Jaspis der Bergkirche für ewige Zeiten geftiftet haben. 

Auf dem Thurm bangen drei ftattliche Gloden, die größte 
umgegoffen 1723 von Johann Adam Roth in Würzburg „im 
Jahr da der leute Erbe des Hapfeld:Rofenbergifhen Stammes 
ftarb und die verwaiſte Grafſchaft der Trachenbergifchen Linie 
zufiel“; bie beiden andern, bie Kiliand- und Franziskus-Glocke, 
wurden 1738 gegoffen. 

Auf der Kiliansglode jteht folgender Vers: 

Mein Klang erihallt zu Gottes Ehr, 
Beruft das Volk zu Chriſtus Lehr, 
Tertreibt wild Wetter, Sturm und Wind, 
Erſchreckt das hölliſche Zaubergefind, 
Erwedt zur Hülf in Brand und Krieg, 
Berfünbet Fried unb großen Sieg. 

Gr führt zum Grab mit Klag und Leib, 
An Ghrentagen zeigt er große Freud. 
Uniern Apofel Kilian 

Ruft er um Schug und Beiltand an; 
Er halt diek Land und biefen Ort 

Sm Schoß ber Kirche bei Gottes Wort. 
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Auf der Franciskusgiocke ſteht: 


Des höchſten Gottes Lob zu mehren 
Und Chriſti Wunden zu verehren, 

Wie auch Mariä Schmerz und Bein, 
Sol ſtets mein Klang gewidmet ſein. 
Durch mich ſoll man zu allen Zeiten 
Franciskus Heiligkeit ausbreiten, 

Der Jeſu Wunden in der That 

An Herz, Händ, Füß empfangen bat; 
Er laß dad Haus von Hazfelb Sleiben, 
&o lang man wirb bie Seit bejchreiben, 
Graf Kranz ſchütz er noch lange Jahr, 
Bon ihm jei fern alle Gefahr. 


Der Berfaffer der beiden Verſe war Pater Seyfried. 

Bor einigen Jahren wurde aus freiwilligen Beiträgen, fo: 
wie durch ein Legat der Prinzeſſin Leopoldine zu Hohenlohe: 
Sagftberg, geftiftet zu Anftellung eines Geiftlihen und Ber: 
pflitung der Lefung einer wöchentl. Meſſe, — im Betrag von 
1500 Gulden, — eine hübſche Wohnung für einen Geiftlichen 
füblih bei der Bergkirche erbaut und ein ftändiger Vikar barin 
bejtellt. Weiter gegen Weiten liegt dann aus früherer Zeit das 
Mefnerhaus. 

Bon der Bergfirche führt duch den Wald ein jteiler 
Staffelmeg, der mit 14 Stationen bejegt ijt, in das Thal herab. 
Es find 14 gute Reliefbilder aus Papiermaché, gefertigt zu 
Dijon in Franfreih. In der Mitte des Wegs jteht ein alter 
Bildftod: Anno domini 1609. Gott zu Ehren zc. bat Valentin 
Gering, Bogt zu Lauttenbah, diß Pflafter gelegt und diſen 
Bildftod beygeſetzt. orate pro eo, 

Kehren wir nun zum Ort Laudenbach zurüd. Am Fuße 
bes Hügels, worauf bie Kirche fteht, liegt ſchön unter Reben 
und Obftbäunen das 1728 erbaute, vom Staat zu unterhaltende 
Pfarrhaus. 

Dann aber liegt auch unterhalb der. Kirche, an der Süd— 
feite des Orts, daB ehemalige Schloß, ein von einer Mauer 
gejhirmtes Waſſerſchloß, das noch von dem breiten und tiefen 
Graben mit Wall umgeben wird. Das Hauptgebäude ift un- 
fheinbar, aber alt und malerifch, Hochauffteigend; im Innern 
ein hübſcher Renaiffanceeingang mit A. D. 1576, über ber 
Thüre in den ehemaligen Ritierfaal fteht in gothiſcher Schrift: 
maria vincat olim et nunc. Neben dem Schloß ber Speicher, 
daran eine hübſche fteinerne Renaiffancetafel: Julius D, G. Eps. 
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Wirceburgensis et Franc. orient. Dux F. F, anno 1582. 
(Julius war Bifhof von Würzburg 1573— 1617). Statt ber 
ehemaligen Zugbrüde führt jetzt eine zweibogige fteinerne Brüde 
zum Haupteingang; ein Pförtchen geht zur Kirche hinauf. Das 
ganze Dorf war ebenfalld ummauert und ummallt und hatte 
drei feſte Thorthürme. Bon biefen wurde ber gegen Gberts: 
bronn hin ftehende im Jahr 1832, der gegen bie Bergkirche 
und den Bahnhof fiehende im Jahr 1878 niebergeworfen, ber 
dritte, runde, ber das Weileröheimer Thor jhüßte, fteht noch 
und bat eine leider durch die Reftauration zum Theil unlefer: 
lih gemadte Inſchrifttafel: 

Anno a Xristi natu 1476 inchoatum est hoc opus sub 
duminio nobilium ..... . wilhelmo et wiperto, gotfrido 
ct iohanne petroque de vinsterloe, genitis armigeris. 

Ferner ift ein ſchönes Wappen ber Finſterloe an dem 
Thurm angebradt. — Im Dorf und in befjen Umgebung jtehen 
verſchiedene fteinerne Bildjtöde und fonftige Heiligenbilber. 

Der Begräbnisplag wurde 1839 außerhalb des Ortes 
angelegt. 

Das Schulhaus, womit das Rathhaus vereinigt, 1832 
erbaut, enthält zwei Lehrzimmer; die Wohnung des chriftlichen 
Yehrerö befindet ji in einem der Gemeinde gehörigen Gebäude; 
außerdem unterrichtet noch ein Lehrer für die Iſraeliten. 

Ein Armenhaus und ein Schafhaus befteht. 

Gutes Trintwaffer liefern binreihend drei laufende und 
dreißig Bumpbrunnen. Dann fließt am Ort vorbei der Bor: 
bad) und durch den Ort der Ebertsbronnerbach. Auch die Markung 
ijt ziemlich quellenreih, die bedeutendjte Quelle ijt ber „Rabis- 
bronnen“. 

Vizinalſtraßen gehen von hier nach Weikersheim, Neubronn, 
Rinderfeld, Ebertsbronn, Vorbachzimmern, Honsbronn. Die Eifen: 
bahn, mit Station Laudenbach, freundlich gelegenem Bahnhof: 
gebäude, führt weſtlich vom Ort, jenfeits des Vorbachs, vorüber. 
Zwei jteinerne Brüden und vier hölzerne Stege gehen über ben 
Ebertsbronnerbach, zwei fteinerne Brüden, davon die gegen Weilers: 
heim von der Amtsforporation zu unterhalten ift, über ben 
Vorbach. 

Die Vermögensverhältniſſe ſind befriedigend; der größte 
Güterbeſitzer hat 75, der Mittelmann 30, die ärmere Klaſſe 
2 Morgen; Feldbau und Weinbau ſind die Haupterwerbsquellen; 
von den Handwerkern ſind Schuhmacher, Schmide und Maurer 
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am ſtärkſten vertreten und arbeiten auch nah außen. Außer: 
halb des Orts find 3 Mühlen mit je zwei Mahlgängen und 
einem Gerbgang; 3 Schild: und Gaſtwirthſchaften, eine Bier: 
brauerei mit Wirtbfaft verbunden und 7 Kauf: und Kramläden 
beſtehen. 

Hohenlohe⸗Jagſtberg beſitzt auf hieſiger Markung, außer den 
ſchon oben angeführten Schloßgebäuden, 240 Morgen Feld und 
230 Morgen Wald. 

Die große Markung hat einen mittelfruchtbaren meiſt hitzigen 
Kalkboden, das Klima zählt zu den milderen, doch kommen 
Frühlingsfröſte nicht felten vor. 

Die Landwirthſchaft wird fleißig betrieben, nur hindert 
einigermaßen die große Ausdehnung der Markung; die Getreide: 
früdhte (Noggen, Dinkel, Gerfte, Haber) reihen zum Bebarf 
gerade aus; der Wieſenbau ift ergeblih, die Wiejen find zwei: 
mähdig, 125 Morgen können bemwäfjert werben. 

Der Weinbau ift ausgedehnt und wird zweckmäßig betrieben; 
man pflanzt auf den Morgen 3300 Stöde (vorherrſchend Süß- 
roth) und bezieht fie; die beften Lagen find die Sommerberge 
und der Knieberg. Der höchſte Ertrag ift 5 Eimer vom Morgen; 
die Preife gehen von 20—50 Gulden. 

Die Obftzudt gehört zu ben mittleren, eine Gemeindebaum: 
ſchule befteht und ein Baummart ift aufgeftellt. 

Die Gemeinde befigt 160 Morgen Laubwald; das Ober: 
holz wird zu Gunjten der Gemeindetaffe verkauft, das Bufchholz 
an die Bürger vertheilt. 

Eigentlihe Weiden find nicht vorhanden, nur Debungen 
und Steinklippen; bdiefelben tragen famt der Brad: und Stoppel- 
weide der Gemeinde jährlih 50 Gulden, der Pferch ebenfoniel, 
außerdem löst dieſelbe aus Allmanden und Güterjtüden jährlich 
10 und 60 Gulden Padıt. 

Die Pferdezucht (bayrifher Schlag) ift nicht bebeutend, bie 
Rindviehzucht (fränkifher Schlag) gut, 2 Farren find aufgeftellt. 

Der Gemeindepachtſchäfer läßt das ganze Jahr 400 Baſtard— 
ſchafe auf der Markung laufen. Die Bienenzudt ift im Zunehmen 
und wird viel Wachs und Honig nah außen adgefegt. — Ein 
Hauptbienenzüchter iſt der biefige Pfarrer Riegel. 

Die Ortöfirchenftiftungspflege betrug anfangs 20000, jeßt 
48000 Gulden, die der Bergkirche anfangs 1500, jetzt 10000 
Gulden, die erjte Stifterin zu leßterer war die Prinzeffin von 
Hohenlohe:Jagftberg; die Almofenftiftung betrug anfangs 2000, 
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jetzt 6000 Gulden. Unter den Stiftern verdient noch Erwähnung 
ber im Jahr 1830 verftorbene Pfarrer Anton Häfele, welcher 
außer Kirchengeräthihaften den Drtsarmen 200 fl. und zu An: 
Ihaffung von Büchern für arme Schulkinder 300 fl. vermachte. 
Auf dem Wartberg jteht ein weithin fihtbarer Wartthurm. 
Nah der Sage ftand in ben fogenannten Schorlswieſen, bei der 
Rinderfelder Straße, ein Ort Namens Schorndorf. 


Yaudenbad*), altLuten- Liutenbach d. 5. Ort am Leute: 
Volksbach (dasſelbe was Dietbah, Diebah, Dippah zc. db. h. 
wohl der zur allgemeinen Benügung ftehende Bad) ift unter 
den älteften Drten des Bezirks, in welden Kloſter Fulda ſchon 
im 9. Jahrhundert Eigenthum hatte. Am Anfang bes 12. Jahr: 
hunderts erhielt auch Klofter Hirſchau Einkünfte daſelbſt von 
Wald und Feld und einer Mühle, weldhe aber bald an das 
Hochſtift Würzburg gelommen jein mögen. Denn dieſes erſcheint 
fortan als Lehenäherr. Lehensträger find theils die Ortsabdeligen, 
welhe 1125—1367 genannt werben, theild die Hohenlohe und 
Finfterlohe, vorübergehend auch Deutſchorden, die v. Berlidingen, 
Yeuzenbronn, Veinau, Schrozberg, Crailsheim, Zobel v. Giebel: 
jtatt u. U. Nach dem Ausfterben derer v. Finfterlohe um 1570 
zog Würzburg, unter dem Wiberfpruc des Haufes Hohenlohe, 
das heimgefallene Lehen ein und übergab Laudenbach jpäter, 
1641, mit der übrigen Herrihaft Haltenbergftetten dem Kaiſer— 
lichen Feldmarfhall Grafen v. Hapfeld, einem Bruder des Biſchofs 
Franz. Als die Linie diefer Grafen erlofh, 1794, fiel bie 
genannte Herrſchaft wieder an Würzburg, wurbe aber durch ben 
Neihödeputationd : Hauptihlug von 1802, zur Entihädigung 
für den Verluft einer Herrihaft im Elſaß, dem Fürften von 
Hohenlohe: Bartenftein zugemwiefen. Die Gent für Laudenbach 
und Haagen war Weikersheimiſch. 

Kirhlidhes. Bis 1308 Filial von SHaltenbergitetten, 
erhielt Laudenbach in diefem Jahr eine eigene Pfarrei, bald aud 
(vgl. unten 1360. 1403) eine Frühmeh: und eine Mittelmep: 
Pfründe. Wahrfcheinlih verfah der Inhaber einer der beiden 
Iegteren den Gottesdienſt bei der Wallfahrt zu einem Marien: 
bild, melde in dem Bergmwald über Laubenbadh wohl noch im 
14. Jahrhundert entitanden war. Die der Hl. Jungfrau Maria 
geweihte Wallfahrtskapelle (f. 0.) wurde, vielleicht an der Stelle 
einer älteren, 1412 ff. erbaut, 1418 durch ben Pabſt der Pfarr: 


*) Muntfch, Geſchichte des Orts und ber Bergfirche zu Lauden⸗ 
bad. Greglingen 1875, 
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fire in Laudenbach einverleibt, 1459 von den Herren v. Finſter⸗ 
lohe mit reihen Stiftungen außgeftattet (ſ. aud 1507) und 
burh den Biſchof von Würzburg eingeweiht. 1613 bewerk⸗ 
ftelligte Biſchof Julius Echter v. Mefpelbrunn, der gewaltige 
Erneurer bes Hochſtifts Würzburg, die Zurüdführung der durch 
die Herren v. Finfterlode reformirten Kirchengemeinde Lauben: 
bad zur römiſchen Kirche. 1633 ſchickte Würzburg zur Ber: 
ſehung bes Gottesdienftes „aus Mangel an Weltprieftern“ Fran: 
ziöfaner; 1652 aber übergab Graf Hapfeld, nachdem er feit 
1642 bie Bergkirche einer burchgreifenden Reftauration, mit 
einem Aufwand von 1352 Gulden baar neben vielen Frohnen 
und freiwilligen Arbeiten, unterzogen hatte, dad Gotteshaus 
Dominifanern, von welchen einer zugleich des Grafen Hoffaplan 
war. Jetzt befindet ſich ein lofalifirtes Vikariat bei der Berg: 
firhe. Die Wallfahrt führte im 18. Jahrhundert mwieberholt 
zu Klagen und wurde 1786 gänzlih aufgehoben. 

Pfarrer: Herm. Marr 1798. Ant. Häfele 1810. Ant, 
Engft 1831. Klem. Geift 1840. Wilhelm Riegel 1858. 


9. Jahrh. Marenart und jeine Gattin Perhthilt ſchenken bem 
Klofter re all ihr ——— in ben 4 Weilern Stetin (Nieder—⸗ 
ftetten) Lutenbach Zimberen (Vorbach und superiori 
Stetin (Öberftetten) mo bie Kirche erbaut ift, Mrad Fuld, ed. Dronke 16. 

1103. Kloftee Hirihau erhält in Lutenbach von Tiemar bem 
Sohne Erkinberts v. Röttingen, Gefälle von 10 Huben bemalbeten 
und bebauten Bobend und einer Mühle, welche Bejigungen ein Engel- 
wart erblich inne bat. Cod. hirs. 44. 

1125. Friderie de Liutenbach erfter Zeuge nad dem Grafen 
Reginboto bei dem Berfauf eines Guts bei Rimbah von Kl. Hirſchau 
an ben Biihof v. Bamberg. U.B. 1, 365. 

c. 1200. ? Otto miles in Lutenbach übergibt u Magd Peus: 
carbis ge Altar St. Georg in Bamberg. bo. 4, 789. 

1206. ? |: de Lutinbach 3 in einer Kti. Gromnbadien 
Inf. Reitichr. f G. d. O.R. 9, 437, 

1219 —8 de Lutenbach unter ben ministeriales in einer 
der pn ifhen Urt, U.8. 3, 98. 

1219. Vor Biſchof Otto v. Würzburg übergeben ber Pleban 
Cifrid v. Weifersbeim und Juta und deren Sohn auf ben Fall ihres 
alljeitigen Abiterbens mit anberem Befit ihre Güter in Lutenbach 
dem DO. Unter ben Zeugen Cünradus de L. U.B. 3, 99. 

1222. Hohenlohiſches Eigenthum in Luthenbach. U.®. 3, 136. 

1226. Richolfus de —— Zeuge in einer Würzburgiſch— 
ſl. ee Ur. U.B. 8, 

1256. Richza v. Hohenlohe und ib Sohn Kraft geben der Frau 
Merburgis Erlaubnis, an das — ————— in Rothenburg einen 
Weinberg in Lutenbach zu ſtiften. Stäl. 2, 566 

1252. Heinrich v. Laudenbach Zeuge in einer Schãfters heimer 
Urk. Wib. 2, 70. 
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1267. Albrecht v. Hohenlohe vertauſcht Weinberge bei Pauben: 
bad; gegen andere bei Gozboltsborf (abg. bei Röttingen) an DO. in Mer: 
gentheim. Stäl. 2, 568. 

1275. Gernodus rufus dietns de Ludebach Zeuge in einer 
Hobenlohijhen Urkunde. Hanf. 1, 422. 

1303. Konrad (I.) v. Finfterlode hat ein Viertel Zehnten zu 
Paubenbadh. Biedermann, Altmühl 246. 

c.1308 fi. Wernod v. faubenbad trägt von Würzburg einen Zehnten 
bajelbft zu Lehen. Ebenjo Konrad v. Finſterlohe . Jehnten. Ded: 
gleichen Heinrich Leid einen Zehnten und Gottfried Leſch einen Frucht: 
nnd Weinzehnten in Lutenbach juxta Tuberam; Ridolf v. Yaubenbad 
alle zum castrum Laudenbach (unferem ?) gehörenden Leben, Lupolt 
v. Stein ’/s Weinzehnten, Rapoto v. Ehenheim einen Zehnten, Kraft 
v. Sattenhofen und Tb. Hünblin einen von Herold v. Laubenbach 
aufgegebenen Zehnten in Lutenbach juxta Tuberam. Arch. d. 5. £. 
v. U. fir. XXIV. 1, 55. 72. 84. 90. 108, 125. 134. 


1308. Laudenbach mwirb von jeiner Mutterfiche in Haltenberg- 
ftetten geirennt und zur eigenen Pfarrei erhoben. W. F. 4, 219. 


1322. Konrad (II.) v. Finfterlohe fauft von ben Herren v. Aid: 
haufen ein Viertel Zehnten in Laudenbach. Biedermann, Altmühl 246. 

1323, Cunradus Faber in Lntenbach. Mon. bo. 39, 224. 

1328. Gernodus de Lutenbach Ebelfnedht in einer Würzburger 
Urkunde. Gbend. 344. 

1835. Wilhelm v. Finſterlohe empfängt ein Viertel Wein: und 
Getreidezehnten aui 20 Morgen Weinbergen zu Laudenbach. Ebenb. 

1336. Wottiried v. Hohenlohe bekennt Wilhelm, Konrad und 
Weiprecht v. Finiterlohe, zu ihren Leuten und Gütern in Laudenbach 
fein anbered Recht zu haben, ald daß dieſe zu feinem Gericht gehen 
jollen, welches er von dem —— Wilhelm erkauft, un en 
Bannmein trinfen, wie von Alters ber. Reg. bo. 7, 142. 


? 1336. Würzburg verpfänbet villam nostram Lutebach dem 
3053, v. Wormftet und ben Edelknechten Bw und Hermann von 
Griesheim für 150 Pib. Hülr. Mon. bo, 40, 91. 

1339. Konrad (III) v. Finſterlohe, Amtmann zu Weiferöheim, 
hat Hüter und Gefälle zu Laudenbach. Bieberm, 247. 

1343 |. Greglingen. 

1343. Gernot v. Laudenbach Zeuge in einer Hohenlohiſchen Urt. 
Reg. bo. 7, 366. 

1344, Krait v. Finfterlohe Fauft von Hohenlohe ben halben Theil 
bes Gerichts bajelbft, melden Hohenlohe von ihm um 80 Bfb. Hr. 
erworben, zurüd um biejelbe Summe, Reg. bo. 8, 18. 

1345. Wilhelm v. Finſterlohe übergibt Friedrich v. Leupenbronn, 
jeinem Schwager, ein Viertel Zehnten zu Laudenbach. Biederm. 246. 

1345 Konrad v. Finfterlohe wird von Würzburg mit einem 
Viertel — in Laudenbach belehnt. Ebend. 

1346. Konrad v. Finſterlohe der Jüngere, Edelknecht, und feine 
Gemahlin Anna, gejeflen zu Laudenbach. Reg. bo. 8, 88. 

1347, Kraft Stidel rn v. Wipprecdhtzimmern und Gut jeine 
Hausfrau verkaufen um 70 Pfd Hr. an Joh. Senglin Bürger zu 
Rothenburg 14 Walter Korn und in Faſtnachthuhn jährlie Gilt aus 
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—— —— Hof, genannt bed großen Heinrichs Hof zu Laudenbach. 

1355. Wilhelm — erhãlt vom DO. in Mergentheim 
für Güter, welche er dieſem überläßt, 35 Pfennig jährliche Gilt von 
einem Lehen und 11 Pfennig von einem Weingarien F Laudenbach, 
welcher in Burkard eg erd Gut arg Ebenb. 816. 

1359. Den 5 beil an Dorf und Gericht Laudenbach ver: 
fauft Kraft von Hohenlohe an Kong v. Veinau. Wib. 4, 102, 

1860. Kraft v. Hohenlohe und feine Gemahlin Anna ftellen ihren 
Geiſtlichen, darunter bem Pfarrer und dem Frühmeffer in Laudenbach. 
einen Schuß: und Schirmbrief für Leib und Gut aus, Wib. 2, 302. 

1367. Hans v. Laudenbach, Herrn Gernods Sohn, und Friedrich 
v. Leutzenbronn verkaufen je ?/s« Zehnten in Laudenbach an Götz von 
Finfterlohe, der ſolche noch 1383 und 84 hat. Bieb. 247. 

1377. Kong unb Peter Goltftein verfaufen ihre Zehnten und 
Gilten zu Laudenbach an Götz und Albrecht v. Finfterlohe um 2000 Pfb. 
Ollr. . bo. 9, 388. 

1381. Agnes v. Hohenlohe übergibt mit Zuftimmung ihre Sohnes 
Ulrih zum Heil ihrer Seele bem —* Gðoidbach ihre Gilten zu 
Laudenbach. (B.) 

1882. Ulrich v. Hohenlohe verkauft an die ebengenannten Brüder 
v. Finſterlohe ſeine Gerichtsbarkeit zu Laudenbach einer a a 
bajelbft um 2000 Pib. Hür. auf Wieberlofung. Reg. bo. 10, 91. 

1388. Ulrich und Friedrich v. — verkaufen ihr Gericht 
zu Laudenbach an Götz und Albrecht v. Finſterlohe. Ebend. 10, 217. 

1394. Kunz v. Berlichingen, Ebelfnecht, verkauft feinen Theil am 
——— zu Laudenbach an Gotz und Albrecht v. Finſterlohe. Ebend. 

1 


1395. Albrecht v. ze erhält zu Leben ben Weinzehnten 
in Laudenbach. Bieb, 2 

1408. Der Pfarrer zu Laubenbad, der Frühmefjer und „ber mit 
der Mittelmeſſe dajelbjt* gehören ber von Konrab v. Weindberg und 
feiner Gemahlin Margarete v. Brauned geftifteten Bruberichaft (fiehe 
Weikersheim) an. Wib. 2, 342, 

? 1412. Fritz Pode v. Pordeim (?) gründet bie Bergkirche bei 
Laudenbach. W. $ 4, 219 f. 

1418. Die Bergkirhe wird buch Pabſt Martin V. mit allen 
Rechten ber Pfarrfirche zu Laubenbad einverleibt. Ebend. 221. 

1449 gegen Ende Juli. Im Krieg ber Stäbte gegen ben Marf- 
trafen Albrecht Achilles v. Brandenburg: Ansbadh werben Yaubenbad, 
bernborf und anbere Orte durch bie Stäbter in Brand geftedt, 
St. 3, 475. 

1454. Kun; nnb Gberharb v. Schrozberg verkaufen ihren Theil 
Weinzehnten zu Laudenbach an Kunz v. Finſterloh. Bied. 247. 

1459 April 18. Die Bergfirhe wird von Ay und Kun; 
v. Finfterlohe mit 16 Golbgulden 4 Pfd. Hr. und 5 Pfennig, ſowie 
9 Malter Korn, 1 M. Weizen und 6 M. Haber jährlih audgeftattet 
und durch ben Würzburger Biſchof Johannes v. Grumbadh zu Ehren 
ber Jungfrau Maria, fomwie ber Heiligen Ottilia, Martin, Nıfolaus, 
Kilian, Colonat und Totnan (?) eingeweiht. Johannes v. Finfterlohe be: 
hält für ſich und dem Welteften ber familie, welcher das Schloß Lauben» 
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2. binfüro bejäße ober Theil baran hätte, ben Kirchenſatz und bie 
Kollatur biefer Kapelle, Ebend. 

1476 |. o. ©. 608. 

1486. Hans und Peter v. Finſterlohe machen das Dorf und 
Schloß Laudenbach zu Mannlehen. Ebend. 249. 

1488, Diejelben faufen einige Gilten in Laudenbach vom Teutid: 
Drben. St.A. 

1489. Eben biejelben faufen Zehnten in Laudenbach von Hans 
v. Graildheim genannt Gaymann, au Gilten und Zinſen bajelbit 
vom RI. Frauenthal. Bieberm. 249. 

c. 1507. Wilhelm v. Finiterlohe, Domberr zu Würzburg, ver: 
macht ber Bergfirhe in Laudenbach 400 Gulden, wofür ber Zeitaments: 
volftreder, Weiprecht v. Finflerlohe, Gefälle von ber Stabt Schwein: 
furt faufte. Ebend. 248. Die Stiftung ift an bie Bedingung gefnüpit, 
daß bie große Slode ber Kirche jeben Samstag um 7 Uhr früh ge 
läutet werde. Muntſch 10. 

c. 1509. Das Schloß Laudenbach brennt ab. Bieberm. 248. 

1522. Philipp v. infterlohe hat das ganze Schloß unb Dorf 
Paudenbah jammt den Zehnten dajelbit. Ebend. 250. 

1559. Hans v. Finiterlohe zu Laudenbach kauft von Hans Zobel 
v. Giebelftatt «le feine Güter und Zinje im Dorf und in ber Marfung 
Laudenbach. Ebend. 

1568 (nad) Biederm. 1572) ſtirbt Hans v. Finſterlohe, ber Letzle 
ſeines Geſchlechts, zu Laudenbach, allwo er auch begraben worden. 
Wib. 4, 94. Darauf zieht Würzburg das offen geworbene Lehen ein. 
W. F. 4, 218. 

1578. Hohenlohe proteſtirt, auf fein Wiederlöſungsrecht ſich be: 
rufend, gegen bie Befikergreiiung buch Würzburg beim Reichöfammer: 
gericht. Ebend. 

1582 ſ. o. ©. 608. 

1613 j. o. ©. 600. 

1658. Das Herz des Grafen Melchior wird in ber Bergkirche 
beigejett. Ebend. 

1659, Das Hapieldihe Epitaphium wird aufgeridhtet und das 
(Snabenbilb mit großer jeierlichfeit auf bem mittleren Hauptaltar, 

1716 zum Hodaltar verſetzt. Ebend. 220. Muntſch 12, 15. 

1748 Das Hapfelbiche Epitaphium wird in eine zu biefem Zwed 
erbaute Seitenfapelle verbradt. Muntih ©. 17, 

1862. Prinzeſſin Peopolbine zu —— vermacht 
1500 fl. zu Anſtellung eines Geiſtlichen an der Bergkirche. ntid 19. 


Dürrhof, eine halbe Stunde fühöftlih von Laudenbach 
gelegen, hatte in ber MWürzburgifchen Zeit eine fehr anfehnliche 
Scäferei. (Bundſchuh Per. v. Franken 1, 655.) 

1526. Samstag vor Pfingften. Die feute Adams v. Thüngen 
verbrennen in deſſen Tehde mit der Stabt Rothenburg ben Dü of. 
Baumann, Quellen z. Seid. d. Bauernkr. aus Rothenb. 614. 

(?) 1585. Baltın Heinrich v. Ellrichshauſen in Dürrenhof ift Amts 
mann zu Pobenhaufen (DA. Gerabronn.) W. F. 8, 497. 
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.A. Süffeltelgen, 


Kath. Pfarrborf III. Klaffe mit 406 Einw. 


Der Drt liegt frei und gefund auf ber mörblih vom 
Tauberthal ſich erhebenden Anhöhe in reicher Obftbaumumgebung. 
Die gut vertündpten zweiftodigen Häufer haben Vorgärtchen und 
eine ſchöne alte rundwipflige Linde mitten im Ort vollendet ben 
freundlihen Eindrud desſelben. 

Die am füblihen Saume des Orts im Friedhof gelegene 
Kirche ift der 5. Dreifaltigkeit geweiht und im Jahr 1660/61 
durch Stadtpfarrer Bogler in Mergentheim erbaut worden. Ihr 
Inneres iſt reih und ſchön ftudirt, die Stichgemölbe des Chors 
werben von Engelden getragen, bie Dede des Schiffes ift flach, 
aber auch ſchön ftudirt. Ueber dem Triumphbogen fieft man 
eine von zwei Engeln gehaltene Inſchrift: Deo triuni ter op- 
timo sit gloria in saecula. Auch die Kanzel iſt auf das 
Reichſte ſtuckirt; an ihr die vier Evangeliften, auf dem Schall: 
dedel der Glaube mit vielen Engelden. An den Wänden 
hübſche Eopien von berühmten Gemälden, fo der Kreuzabnahme 
von Rubens. Ferner ſieht man an der Südwand das von 
Bildhauer Joh. Imhof in Mergentheim aus Dolomitjtein ge: 
fertigte Grabmal der beiden Grafen von Taube, die am 2. De: 
zember 1870 vor Paris den Heldentod ftarben, mit folgender 
Inſchrift: 

Erich Graf Taube, geboren den 6. Januar 1849, Arxel 
Graf Taube, geboren den 15. Februar 1851, Söhne des Grafen 
Adolph Taube, K. Würt. Geh. Raths, Oberjthofmeijters X. M. 
ber Königin von Würtemberg und der Gräfin Friderife Taube, 
geb. Freiin von Barnbüler, Staatsdbame J. M. der Königin 
von Würtemberg, Bürger diefer Gemeinde. Beide in der Schlacht 
bei Ehampigny vor Paris am 2. Dezember 1870 für das Va: 
terland in brüderlier Umarmung gefallen. Ehre ihrem An— 
benfen. 

Die Unterhaltungspflicht ber Kirche ruht auf ber Stiftungs- 
pflege, bie jubfibiäre auf ber Gemeinde. 

Der gegen Diten fi ausbehnende ummanerte Kirchhof ent: 
hält ein großes fteinernes Serucifir und gewährt einen gar 
anfprechenden Blid ins Tauberthal, namentlih auf Markelsheim 
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und Neuhaus, rechts Hin auf Neunkirchen ; bei feinem Eingang 
fteht 1714. 

Das fehr freundlich gelegene Pfarrhaus wurde 1844 von 
der Gemeinde erbaut und ift auch von ihr zu unterhalten; es 
gewährt eine weite Ausficht, au rückwärts an den GSpeflart. 

Das 1742 erbaute Schulhaus enthält aud die Wohnung 
bes Schullehrers, 

Das geräumige einftodige Rathhaus wurde im Jahr 1852 
von der Gemeinde angefauft. Gin Armenhaus und ein Schaf: 
haus bejteht. 

Zu erwähnen find noch die vielen fteinernen Bilbftöde, bie 
am Weg von Mergentheim bis Löffelftelzen jtehen und aus dem 
vorigen Jahrhundert ftammen, einer unter drei Linden mit dem 
b. Hubertus, vom Jahr 1748, dann am Ende ber Steige 
rechts, beim Heraufgehen, ber kreuzſchleppende Chriſtus in Pebens: 
größe mit folgender Inſchrift: 

Diefe Bildnus bat Johann” Baur Schultheiss zu Löffel: 
ftelgen zu Ehren des Creutz tragenden Heilands Ehrijti Jeju 
ſeßen Taffen 1750. — Renoviren lafien Joſeph Bilhoff Anno 
1798. Zwei Lindenbäume befchatten das ausbrudsvolle Denkmal. 

Dann außerhalb des Orts an der alten Straße nah Würz: 
burg jteht am Waldjaum das ſtark vermitterte, einjt gut ge: 
arbeitete lebensgroße, im Jahr 1751 durch den Grafen von 
Metternich, Hoc: und Deutjchmeifterifher Conferenz-Miniſter, 
errichtete Steinbild des hi. Bruno, auf einem fünf Fuß hohen 
Rococopojtament, mit der alten Anfchrift: „Mementi mori 1751* 
und der 1852 eingehauenen: „Hier farb unerwartet ſchnell 
Fürjtbiijhof von Würzburg Bhilipp Franz Graf von Schönborn 
auf der Heimreife von Mergentheim nad Würzburg am 18, Au: 
guit 1724.“ — „Renovirt dur den Hochw. Biſchof von 
Würzburg 1852.% Meben dem Hi. Bruno itand früher ein 
Genius mit einem Todtenkopfe. 

Ein gegen 4 Fuß hohes altes Steinkreuz fteht an derfelben 
Straße, eine Biertelftunde vor dem Ort; bier ſoll Jemand er: 
morbet worden fein, 

Dem bis dahin herrichenden Waflermangel wird durch eine 
in allernächſter Zeit einzurichtende Wafferleitung mit Hochrefer: 
voir abgeholjen; das Wafler muß aus einer guten Quelle im 
Erlenbachthale über 300 Meter meir hergeleitet werden, Die 
Koften find auf 16000 M. veranfchlagt. Wetten find 3 inner: 
halb und 5 außerhalb des Drtes angelegt. Auch die Markung 
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ift quellenarm. — Eine Bicinalftraße geht von Hier nad ber 
DOberamtsftabt. 

Die Bermögensverhältniffe ber Einwohner gehören zu ben 
mittleren; die Ortsmarkung ift befhränft und von geringer Er: 
tragsfäbigfeit, weshalb auch von hiefigen Bürgern, wenn immer 
möglih, Grundftüde auf andern Markungen erworben werben. 
Die Ermwerbsquellen find Feldbau, Viehzucht, Wein:, Obft: und 
Hopfenbau, von den Gewerben werben blos die nothwenbigften 
betrieben, 

Die kleine Markung hat größtentheild einen mittelfrucht- 
baren leichten nicht tiefgründigen Lehmboden. Ein Steinbrud 
mit guten Kornfteinen ijt feit 30 Jahren verfallen, dafür wurde 
ein ſehr ergiebiger an ber Markungsgrenze gegen Oberbalbach 
eröffnet, der auch Baufteine zum Mergentheimer Bahnhof lieferte. 
Eine der Gemeinde gehörige Lehmgrube ift vorhanden. 

Das Klima ift ziemlich milde, doch ſind dem Obſtbau ge: 
fährlihe Frühlingsfröfte nicht felten; das Dorf ift ftark ben 
Winden ausgeſetzt, Hagelihlag und Gewitter find felten, ber 
Kettermald und ber noch meitlicher gelegene Stadtwald bilden 
günftige Wetterfcheiden. 

Die Landwirthſchaft wird mufterhaft und mit großem Fleiß 
betrieben, die Jauche forgfältig gefammelt. Bon Getreide kann 
über den eigenen Bebarf noch etwas, darunter 200 Schjil. 
Gerfte, ausgeführt werden. Weizen und Haber mißrathen öfters. 
Der Futterfräuterbau gewinnt immer größere Ausdehnung, ge: 
baut wird viel Wiefenklee, Angerjen, Kartoffeln. 

Der Wiefenbau liefert ein gutes Erzeugnis; auf biefiger 
Markung liegen nur 12—15 Morgen, die andern, ergiebigeren, 
auf angrenzenden Markungen. 

Der Weinbau ift nicht ausgedehnt, man pflanzt 3000 Stöde 
(Gutebel und Sylvaner) auf den Morgen und bezieht fie den 
Winter über; die Höhenlagen am Tauberthal find die geſchätz— 
teſten. Der Wein ift lieblich zu trinken; bie Preife eines Gi: 
mers gehen von 30—70 Yulden. Früher wurbe mehr Wein- 
bau getrieben, berfelbe ift jest auf die fteiliten Bergabhänge 
beſchränkt. 

Die Obſtzucht gewinnt neuerdings wieder mehr Ausdehnung; 
das Obſt hat vielfach durch Frühlingsfröſte zu leiden. Die 
Gemeinde hat eine Baumſchule und einen Baumwart aufgeſtellt. 


2 
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Die Gemeinde befigt 55 Morgen Laubwald und 26 Mor: 
gen Nadelwald, was ihr alle zwei Jahre 400—450 Gulden 
einbringt. 

Aus ben zur Weide benüpten 30 Morgen Gemeinbeöbung 
und ber Brady: und Stoppelweide löst die Gemeinde 600 bis 
650 Gulden Pachtgeld; die Pferhnugung fteht dem Pächter zu 
und beträgt etwa 350 Gulden, Aus eigenen Güterftüden bat 
die Gemeinde gleihfalls eine jährliche Einnahme vun 60 Marl, 

Die Rindviehzucht fteht aus Mangel an Wiefen Hinter ber 
anderer Orte zurüd, zwei Farren Heilbronner Nace find auf: 
geitellt. 

Ein Ortsſchäfer läßt Sommers und Winters 200— 225 
Stück Baftarbihafe auf der Markung laufen. 

Bon Stiftungen nennen wir die der lebigen Luzia Reit: 
maier von Mergentheim vom Jahr 1841 mit 4000 Qulben 
zum Zweck ber Errichtung einer eigenen Pfarrei, dann eine 
Stiftung von Dekan Erhard zu Mergentheim mit 100 Gulden 
und die von dem freifräulein von Schredenftein mit 300 Gul: 
den, für Anfhaffung von Schulbebürfniffen für arme Kinder; 
eine weitere firhlihe Stiftung madte der von 1847—59 bier 
angeftellte Pfarrer Anton Rift, nämlih eine Monftranz von 
200 Gulden Werth, mehrere Mefgewänder im Werth von 
300 Gulden, auch jteuerte er zur Heritellung von drei neuen 
Altären 300 Gulden bei. 

An ber nördlichen Markungsgrenze ftand in früherer Zeit ber 
Yaubertsbronner Hof, der im Schwebenfrieg abgebrannt fein 
fol. Das legte Haus wurde erft vor vierzig Jahren abgebro: 
hen. No find ber Brunnen und einige Mauerrefte vom Hofe 
zu ſehen. Von Mergentheim aus ging über Bier die Strafe 
nach Würzburg, jest Vicinalftrafe. 


Löffelitelzen, alt Löffelsterz — Löffelftiel (vgl. bie 
Burg Löffelftelz bei Dürrmenz DA. Maulbronn, dazu die gleich: 
fall von ber Terrainform genommenen Ortsnamen Pfannen: 
fiel, Hebſack ıc.) fam um die Mitte des 13. Jahrhunderts aus 
den Händen feines Ortsadels theilmeife an den Deutfchorben. 
Der Zehnten gieng im 14. Jahrhundert von Würzburg zu Lehen; 
Anderes befaßen im 15. entferntere Edelleute und bie Johanniter. 
Schließlich war ber ganze Ort Deutſchordiſch. 

Eine eigene Kirche erhielt Löffelftelgen 1660 f. burd bie 
reihe Stiftung eines Stadtpfarrerd Vögler in Mergentheim; 
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bie pfarrlihen Geſchäfte, welche nicht gering waren, ba allein 
bie Hoflammerräthin Falkenberger von Mergentheim 1777 zwei: 
undfünfzig Meffen ftiftete, verfah ein Kaplan (Vikar) aus ber 
Stadt; den Gottesdienft, folange ein Seminar in Mergentheim 
war, bie Priefter beffelben, feit 1809 ber zweite Bilar von 
Mergentheim. 1841 ſchenkte Luzia Reitmaier in Mergentheim 
ber Gemeinde 4000 fl. zu Erridtung einer eigenen Pfarrei, 
dazu wurde ber Gehalt bed zweiten Vikars in Mergentheim 
geihlagen und bie Kongrua von dem katholiſchen Interkalarfonds 
ergänzt, auch 1844 von der Gemeinde ein Pfarrhaus erbaut, 
fo daß im Dezember 1845 die Pfarrftelle errichtet, 1847 erit: 
mals bejegt werben Eonnte. Pfarrer: Ant. Rift 1847. Franz 
x. Reifer 1859. Ge. Ant. Zürn 1867. 

Auch das Schulhaus ſchenkte der genannte Stadtpfarrer 
Bögler von Mergentheim der Gemeinde, nachdem die Schule 
vorher um 2 Thaler in der Miethe geweſen. Der Schullehrer 
hatte 10 fl. und ald Meßner 5 fl. Befoldung. 1742 murbe 
das Schulhaus um 50 fl. verfauft und mit einem Aufwand 
von 1007 fl. ein neues erbaut. Darin wurde bi 1825 die 
Schule in der Wohnftube des Lehrers gehalten, in biefem Jahr 
aber ein eigenes Schulzimmer eingerichtet und 1360 erweitert. 


1246. —— v. Löffelsterz und feine Ehefrau Giſela ver— 
machen dem DO. in Mergentheim 4 Jauchert Weinberge in Erlbach, 
2 Jauchert Ader sita in Mergental und ein Haus und eine Hofitatt 
in Xöffelfterz mit ber nl: daß nad dem Tobe beö einen ber 
beiden Ehegatten ber überlebende mit jeinem ganzen Vermögen ala 
dienend aufgenommen werde. Preſſel, Ulmifches Urkundenbuch 75, 


c. 1308. Heinrich v. — (?) trägt von Würzburg — 
in —— zu Lehen. Arch. d. h. ®. v. U.Fr. XXIV, 1, 72 
350. Das Anniverfarbud der Deutijhhausfapelle zu Mergent: 
beim er einen Wernherus genannt hovemann (Deutidorbens: 
Hofmann oder :Schafiner?) de Löffelsterz, W. F. 6, 86. 
1424. Glöbet v. Beinau (ON. Hall) verkauft an ihren Obeim 
Zehe unter andern Beligungen zu Jagſtheim ıc. ben Hof zu 
Cinenc en. W. F. 7, 58. 
. Bei ber duch ben DD. wegen bed Bauernaufruhrs ver: 
— Strafe treffen Löffelſtelzen 2 Gulden für jedes Haus (in andern 
Orten 6, 3 x.) Schönh. Merg. 60. 

1658 wurde ber Hoftrompeter Kajpar Dettingböfer zugleih Schult- 
heiß von Löfjelftelzen. Als Hoftrompeter hatte er bei Hof aufzumarten, 
auch ji mit einem tapfern Pferd zu verjehen, daß man ihn überall hin 
verjhiden konnte. Er ... ber Trapponey jährlich 40 fl. Gelb, 
4 Malter lautered Korn Malter Dinkel, 20 Malter Haber und 
3 Eimer Wein. (Aften ber Gemeinde Föfjelftelzen.) 
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1710. Durch bie Deutſchordens-Regierung wird zum Schultheißen 
und Waldförſter in Löffſelſtelzen beſtellt und angenommen Hans Jakob 
Burger und ſollen ihm jährlich als Beſoldung von ber Trapponey 
3 Walter lauter Korn en bed Schultheißenamts, 1 Malter von ber 
Förfterei, auch ber achte Theil der vom Stangenholz abfallenden Wellen 
verabreicht werben. An Sonn: und Feiertagen hatte ber Schultheih 
das Eſſen bei Hof. (Akten der Gemeinde PöhfelRehen.) 

1724. Der Kürftbifhof von Würzburg, Philipp v. Schönborm, 
ftirbt auf ber Heimreife von Mergentheim unter einem Baum bei 
Löffelſtelzen. Schönh. Merg. 89. 

1787. Durd einen Brand werben 13 Gebäube, 1791 weitere 3U 
in “ge 


elegt. 
868. Der von Löffelftelzen gebürtige Defan Pfikinger in Amrichs- 
haufen ftiftet in ben neuen Gotledader ein fleinerned Kreuz, welches 
bei Gelegenheit der Miffion 1870 als Miſſionskreuz eingeweiht wird, 


Der abgegangene Weiler Laubertsbronn, alt Leupolts:, 
Labolz:, Laubles-, Yaubsbrunnen, von dem Berjonennamen Leu- 
polt, Luitpolt, war alt Würzburgifches Lehen und fam aus ben 
Händen der Sützel v. ‚Mergentheim allmählich an den Deutid: 
orben, 


1291. Vertold Süzel von Mergentheim und Heinrih, genannt 
Leiche, jein Bruder, übergeben den Klofterfrauen zu Neunkirchen 2 Huben 
in Yeubol;bronn, (B.) 

1332. Diyerolf Köklin und feine Ehefrau Gyfel vertaufhen au 
DO. in Mergentheim ihre Güter und Gilten zu Leubolgbrunn gegen 
Güter in Grünsfeldhaufen (BA. Tauberbiſchofsheim.) DO.R. 26, 35. 

1358. Berchtold Sügel von Mergentheim trägt von Würzburg eine 
villa in Labolezbrunne zu Lehen. Ach. d. 5. 2. v. U.fr. XXIV, 


1, 69. 

1400. DD. verleiht fein Beſitzthum in Laubertsbronn bem Hans 
Mertin zu Nieberbalbad; old Mannlehen auf Lebenszeit. (B. 

1414. Heinz; v. Grailöheim und feine Haudfrau Lutzei Mertnein 
verfaufen an Rüdiger Süpel unter Anderem ihr Gütlein zu Laubles— 
prunnen. DR. 24, 65. 

1416. Rüdiger Süßel und Frau verfaufen bem Hutner und befjen 
Frau ein Viertel an ber Gilt zu Laubsbrunnen. Ebenb 66, 

1427, Hans Hutner verfauft jeine Gilt in Yaubertöbronn an Hans 
v. Wittſtatt. (8.) 

1461. Anton v. Wittſtatt, Konz v. Finſterlohe und deſſen Haus: 
frau, Bregibe Truchleffin, verfaufen an Rüdiger Süpel ihren Theil an 
dem Hofe zu Laubsbronnen. O.R. 24, 67. 
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25. Markelsheim, 


mit Gijenbahnftation, Pfarrdorf II. Klaſſe, mit 1424 Ginw,, morunter 
11 Evang. und 68 Jiraeliten mit Synagoge. Die Evang. find nad 
Elpersheim eingepfarrt, 


Der anſehnliche Ort liegt ſchön und ftattlich, ang hingeftredt 
zwiſchen Weinbergen und Obftgärten beim Einfluß des Apfel: 
baches in die Tauber. Beſonders wirft der vom öſtlichen Thal: 
abhang, dem Engeläberg, malerifh berabfhauende Thurm fammt 
den Steinbauten bes früheren Klofterd und gibt dem ganzen Ort 
etwas Stabtartiges. Ein ziemlich breiter Wallgraben zog früher 
um den Ort, von dem noch Spuren zu jehen find; auch ziehen 
ji von der Ummauerung des Klofters noch Reſte von Mauern 
bis ins Dorf herab, 

Gar hübſch iſt auch der Eintritt in das Dorf über bie 
Tauberbrüde, links eine alte Linde, rechts ein Renaifjancefapell: 
hen; — und inmitten des zum Theil aus weniger anfehn- 
lihen, oft auch ziemlih alten Käufern beitehenden Orts fteht 
mwieber ein hoher Yindenbaum, deſſen mweitauslangende Nefte auf 
gußeifernen Säulen ruhen und einen ſchattigen Yaubgang bilden, 
davor ein Brunnen, ber vortrefflihe „Findenbronnen“, hinter 
dem ein ſchönes, 1878 von ber Gemeinde Markelsheim errich: 
tete8 Mabonnenbild, von Stein und bemalt, ſich erhebt. 

Die am füdlihen Ende des Orts im Jahr 1690 neu er: 
baute, dem 5. Kilian gemweihte Pfarrkirche ijt ein geräumiger 
Bau im Renaifjanceftil mit fehr weitem flachgedecktem Schiff 
und breitem freuggewölbtem Chor, der jebodh gegen Süden ge: 
richtet iſt; ber urfprüngliche geoftete altgothifche Chor iſt auch 
noch vorhanden und ftößt jetzt an die linke Seite des Schiffes 
der Kirche. Er ſchließt vieledig, hat Maßwerksfenſter und ein 
Rippengewölbe mit alterthHümlichem Chriſtuskopf im- Schlußſtein, 
befigt aud an feiner Nordwand ein ganz hübſches, mit Wim: 
berg und Fialen gezierteö gothiſches Sakramenthäuschen, 

An der Wand bes jegigen Kirchenſchiffes hängt rechts ein 
ſchönes großes Renaiffancegrabmal mit folgender Inſchrift: „Im 
Jahr nah Ehrifti Geburt 1585 ift uf den 25. Sept, in Gott 
Hriftlich entfhlafen ber erbar Meldior Koch, der älter, Burger 
zu Marfelöheim.* Und ferner: „im 1593 Jar 18. Januar 
it auch felig verjcieben die erbare Katharina Kodin, fein 
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ehlihe Hausfrau.“ Die Kirche wird im Chor durch ſchön orna: 
mentirte Glasfenfter, von Wilhelm in Stuttgart, belebt. Cine 
in Holz geſchnitzte Madonna auf dem linken Seitenaltar ift noch 
alt, fpätgothifh und fehr ſchön. Altäre und Kanzel find von 
Maintel in Horb, Chorftühle und Kommunifantenbant von 
Schreiner Michel in Igersheim in anfprechendem neugothiſchem 
Geſchmack verfertigt. Auch befist die Kirche ein ſchönes 2" 
Fuß Hohes Perlmutterkreuz aus ber Rococozeit. Außen an 
ber Meftfeite ſieht man ſodann im freundlichen ummauerten 
Friedhof einen jteinernen jpätgothifchen, im vorigen Jahrhundert 
mwieberhergeftellten Delberg. — Den Chor der Kirche hat bie 
Stiftung, das Schiff die Gemeinde zu unterhalten, dagegen ruht 
die Unterhaltung des ſchönen, 1834 erbauten Pfarrhaufes auf 
dem Staat. 

Glockenthurm befigt die Kirche keinen; derſelbe fteht hoch 
und bedeutend auf dem Engelsberg, in ber Nähe ber zweiten 
Kirche bed Orts, der Margaretenkirhe, Bergkirche, ſtammt 
aus fpätgothifcher Zeit und endigt in einen jehr ſpitzen, fpät: 
gothiſchen Schieferhelm, und bat ein Tonnengewölbe im unterjten 
Stodwerf. An feiner Seite gegen dad Dorf hinab ficht man 
da8 Wappen eined Deutjchmeijterd® und: Anno domini 
M.CCCCLXXXXIII (1494) in guter ſpätgothiſcher Schrift; 
im dritten Stock ein ſchön gefülltes ſpitzbogiges Schallfeniter. 
Don den bier aufgehängten drei Gloden iſt bie größte mit 
Weinlaub verziert und hat die Inſchrift: o erux ave spes 
unica. 1522, die zweite ebenfo alte mit gothiihem Fries um: 
zogene: maria virgo interpelle deum pro populo cadolico. 
Die dritte Glode wurbe 1860 umgegofjen. 

Diefer Thurm iſt ein Theil jener alten Klojteranlage, Be: 
guinenklofter, die noch mit Mauern umgeben gebieterifch über 
Markelsheim thront. Das Hauptgebäude bat einen Staffelgiebel 
und unter fich einen großen Keller. 

Die Kirche felbit ift in ihrer Anlage fehr alt, romaniſch, 
endigt gegen Dften in eine, noch erhaltene halbrunde Abfide; 
davor jtand ohne Zweifel ein Ofttyurm (wie an ber Kunigunden: 
fire bei Walbmannshofen, oder an der Kirche zu Belfen). Die 
alten Rundbogenfenfterhen find jet vermauert; an ber Gübs 
wand des 1740 erneuerten Schiffes erhielt fih nod der ur- 
fprüngliche, auch vermauerte rundbogige Eingang. Das Mauer: 
wert ift ſchlecht, fo daß bier ftehende Birnbäume ald Strebe 
pfeiler benüßt werben. 
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Innen bat der Ehor ein Tonnengewölbe, das mit einem 
Biertelöfugelgewölbe ſchließt und mit romanifhen Kämpfern be: 
ginnt. 

Ein ebenfalls romaniſches Stück eines Kämpfers, und zwar 
mit ber Schadhbrettverzierung, iſt an einer Scheune, in der Nähe 
bes Eingangs in den ehemaligen Klofterhof, eingemauert. In 
ber Ehorabfide links ein jpätgothifches Saframenthäuschen. Zwei 
Zopfaltäre und einer mit einem neuen Gemälde von Maler 
Hunbertpfund (fein Zeichen ift 100 8°) vom Jahre 1852 zieren 
bie Meine Kirche; auf diefem Gemälde fieht man die 14 Noth: 
belfer, unten Markelsheim, und es wurbe basjelbe für Simm: 
ringen (j. d.) kopirt. Außerdem fieht man bier ein Tafelbild 
mit Ehriftus, Maria, Johannes, dem 5. Rohus und 5. Seba- 
jtian, gejtiftet von Bernhard Reichart 1626, renovirt 1755 und 
1847. Kin langes jteinernes Gebäude dient feit 1870 als 
Schulhaus, an feinem Einfahrtsbogen fteht die Jahreszahl 1730; 
dann ſteht no ein im Jahr 1823 erbautes Schulhaus bier 
oben, lint3 beim Hereingehen. Es unterrichten gegenwärtig drei 
Lehrer, deren Wohnungen fi in genannten Schulgebäuben be: 
finden. Außerdem bejteht eine Induſtrieſchule. 

Das Rathhaus ift ein ehemals herrſchaftliches jtattliches 
Gebäude mit zwei großen achtedigen Erkern und dem von zwei 
Rittern gehaltenen Wappen eines Deutjchmeifters; ein Armen: 
haus und ein Schafhaus beſtehen. Noch ift zu bemerken an 
einem Haus in der Hauptitraße eine gar jhöne jpätgothifche in 
Holz geihnigte Madonna mit dem Kinde, früher oben in ber 
Bergkirche. 

Gutes Trinkwaſſer liefern ſtets hinreichend 70 Zieh-⸗ und 
Pumpbrunnen; ſodann bat der ſtarke Lindenbronnen, mitten 
im Ort, vorzügliches Waſſer. Auch die Markung iſt reich an 
guten Quellen, darunter zwiſchen hier und Apfelbach der „Teu— 
felsbronnen“, dann der „Arge Bronnen“ und andere mehr. 
Die Tauber, der Aspah und der Apfelbach fließt über die 
Markung. 

Die Tauberthaleifenbahn geht nörblih am Ort, jenfeits der 
Tauber, vorüber und bat bier die Station Markelsheim mit 
hübſchem Bahnhofgebäude. Bicinalftraßen gehen von bier nad) 
Igersheim, Apfelbah, Elpersheim und Rüffelhaufen. Eine böl: 
zerne Brüde geht über die Tauber, verfchiedene Stege von Stein, 
Holy und Eifen führen über den Apfelbach; ſämmtlich von ber 
Gemeinde zu unterhalten, 
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Die Vermögensverhältniſſe der Einwohner ſind gut; der 
größte Grundbeſitz beträgt 40 Morgen, der des Mittelmanns 
20, der ärmeren Klaſſe 5 Morgen; das Haupterzeugnis bringt 
der Weinbau, der Vieh- und Obſtzucht fehlt es an der gehörigen 
Ausdehnung wegen Mangels an Ackerfläche; unter den Hand— 
werkern find die Maurer, Zimmerleute und Schmide am ſtärk— 
jten vertreten. Außerdem befteht eine Ziegelei, eine Mühle an 
der Tauber mit 4 Mahlgängen und einem Gerbgang mit Del: 
müble, eine oberhalb des Orts am Apfelbah mit 2 Mahlgängen 
und einem Gerbgang mit Gipsmühle, dann eine Sägmühle, 
9 Schild: und Gaftwirthihaften, darunter 2 Bierbrauereien, 
2 Kaufläden und 3 Kramläben. 

Die im Verhältnis zur Einwohnerzahl nit große Vlarkung 
hat einen mittelfruchtbaren Boden, das Klima ijt mild, Früh— 
lingsfröfte fommen zuweilen vor; die Gemitter find felten von 
Hagelſchlag begleitet. Gips wird ziemlich gebrodhen und aud 
ausgeführt. 

Die Landwirthſchaft wird gut und fleißig betrieben, Jauche 
und Gips bauptjählih zur Düngung bed Bodens verwendet; 
man pflanzt die gewöhnlichen Getreidbearten und Brachgewächſe 
und kann in guten Jahren von Gerjte 2000 Eentner nad außen 
verkaufen, 

Der Wiejenbau genügt für ben eigenen Bebarf, etwa 
200 Morgen können bemwäfjert werben, die Wiefen find durch— 
gängig zweimähdig. 

Die Haupterwerböquelle bier ijt der Weinbau mit Sylva: 
nern, Gutebeln, Grobſchwarz und Rißlingen, wovon 3300— 3400 
Stöde auf den Morgen gepflanzt werben. Die mittlere Lage 
am Tauberberg iſt die befte, der Morgen trägt 5 Eimer, und 
ber Preis eines Eimers beträgt von 48—180 A; der Wein 
genießt eines bedeutenden Rufes und wird weithin verjandt. 

Die Obſtzucht ift im Zunehmen, Zwetſchgen gerathen am 
beften; eine Gemeindebaumfchule befteht und ein Baummart ift 
aufgeftellt. 

Die Gemeinde befigt 1440 Morgen Laubwald, 40 Morgen 
Nabelwald, 10 Morgen gemifchten Wald und 30 Morgen Eichen: 
ſchälwald. Das Unterholzs wird ganz an bie Bürger vertheilt, 
bas Oberholz theilweife und bas übrige zu Gunften der Ge 
meinbefaffe verlauft, was berfelben 7000—15000 «A jährlid 
einbringt. 
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Dann find einige Deben vorhanden, die famt der Brad: 
und Stoppelweide ber Gemeinde jährlihd 2200 M Pachtgeld 
eintragen. Außerdem erhält diefelbe aus 260 Theilen Allman: 
den, zu je "a Morgen, und 185 Theilen, zu je "/s Morgen 
und 21 Ruthen, zufammen jährlih 438 A Pacht, und aus 
anderen Gemeindegütern jährlih 1070 A 

Die Pferdezucht bebeutet wenig, die Rindviehzucht (Nedar- 
ſchlag) dagegen ift in gutem Zuftand und wird durch 3 Farren 
gleiher Race nachgezüchtet. 

Ein Pachtſchäfer läßt im Sommer 200, im Winter 300 
Stück Schafe auf der Markung laufen. 

Die Filcherei in der Tauber und in den Bächen Haben 
theils der Staat theild Privatleute. 

Auf dem Tauberberg findet man noch Gebäudeſchutt, hier 
joll ein Klofter Namens Repborf geftanden fein. 

Die Hohe Straße oder Kaiferftraße lief an ber öftlichen 
Markungsgrenze. 

Flurnamen, die,einen gefchichtlihen Werth haben möchten, 
jind : Herenbudel, Hölle, Klaufenäder, Nonnengärten, Nonnen: 
äder, Möndsberg, Hesleinsweg, Schelmengraben, Dfterberg. 


Martelsheim, alt Marcholfes- colfesheim b, h. Heim 
eined Marcolf, ift altes Reichslehen, das Kaifer Heinrich III. 
1054 einem geächteten Hermann abnahm und mit beiden Asbach 
— wohl zwei abgegangenen Weilern am Aſpach, der gleich über 
Markelöheim in die Tauber fällt — und andern Befigungen 
im Tauber: und im Jagftgau dem Grafen Emehard v. Rothen: 
burg, dem nadhmaligen Bifhof von Würzburg (1088— 1104), 
übergab. Bon feinem Bruder Burkhard erhielt Emehard als 
Bilhof 1096 ein Gut in Markelsheim aus der Hand von 
Burkhards Dienitleuten, Ridhizo und Wolfram von Markelsheim, 
und ein Gut in Asbach. Angehörige eines Geſchlechts, das 
fih von Markelsheim nannte, fommen nod bis gegen das Ende 
des 14. Jahrhunderts vor. Belehnt aber waren mit Martels- 
beim von Würzburg, fpeziell dem Stift Neumünfter daſelbſt, die 
Herren von Hohenlohe:Brauned, aus deren Händen, wie aus 
denen einiger anderen Befiter, der Mertin von Mergentheim, 
berer v. Ehenheim, genannt v. Ochſenfurt, der Johanniter 
(W. F. 8, 280.) ꝛc. der Ort mit der übrigen Herrfhaft Neu: 
haus feit 1372 allmählih an den Deutfchorden fam. Doch 
behielt Stift Neumünfter das Patronat der Kirche, allerlei Gefälle 

Veſcht. von BWürttemb. 59. Heft. Oberamt Wergentheim. 40 








626 Ortsbeſchreibung. 


und einen Fronhof in Markelsheim, auch einen Pfleger daſelbſt, 
der die Einkünfte im Ort und in der Umgegend einzog. Wenn 
ein Hauptrecht fiel, ſo nahm der Amtmann zu Neuhaus von 
wegen des Deutſchordens das beſte Haupt des Hübners und 
hernach der Fronhofer oder Amtmann von des Probſts oder 
Stifts Neumünſter wegen das andere Beſthaupt; gemeiniglich 
aber wurden 5 Gulden vom Hundert erhoben. (Lagerb. des 
Fronhofs zu Markelsheim von 1676.) Der Deutſchordiſche 
Beamte war zugleich Centgraf. Denn der Orden hatte ein Eent: 
gericht daſelbſt eingerichtet (j. 1408), welches König Ferdinand 
1540 bejtätigte, wie ſchon 1495 Kaifer Marimilian auf bes 
Ordens Bitte dem Ort Marktgerechtigkeit verliehen hatte. Der 
Ort war ein fog. geichloffener d. b. es wurbe fein neuer Bürger 
über eine beſtimmte Gefammtzahl aufgenommen. 

Ueber die Schidfale des Orts im Bauernkrieg j. oben 
S. 277 fi. Herenhinridtungen ©. 301. 

Kirchlihes. In der Zeit von etwa 1350 bis 1408 
beitand zu Markelsheim nächſt der Kapelle zu St. Margareta 
in einem Gebäude, auf deſſen Grund und Boden jebt das 
Schulhaus fteht, eine Klaufe von Beginen d. h. Laienfchweitern, 
welhe ohne Gelübde ſich verbanden, in Abgeſchiedenheit von 
der Welt nur dem Gottesdienſt und der Uebung ber Barm: 
herzigkeit zu leben (f. Reg. 1350 u. 1408). Diefelbe trat in 
dem legtgenannten Jahr ihren Befig an den Deutfchorben ab. 
Mit ihrem Aufhören fol auch die Frühmeßſtelle eingegangen 
jein. 1467 ward eine Kaplanei zum heil. Vitus geftiftet, melde 
übrigens felten befegt war; 1826 murbe fie in ein ftändiges 
Vilariat verwandelt. Da Stift Neumünjter die Pfarrei mit 
einem Briejter aus dem Würzburger Klerus zu befeßen pflegte, 
wurde öfter aud ein von Markelöheim gebürtiger Kandidat in 
dad Seminar zu Würzburg aufgenommen. 

Pfarrer: Caſp. Rommes 1758— 1803, Mid. Joſ. Riegler 
1803. Plac. Matthä. Friedinger 1827. of. Ant. Dimmler 
1834. Alois Geiger 1858. Job. Bapt. Hänle 1874. 

Ein M. Philipp Werner von Marfelöheim war 1562— 77 
evangelijher Pfarrer in Rothenburg a. d. T., von wo er 1577 
in bie Pfalz kam. (Winterbach, Geh. d. St. Rothenburg 2, 
66. 75.) 


1054. Inter den Rammergütern, melde ber geädhtete Hermann 
zu Lehen gehabt und womit Kaifer Heinrich III. feinen getreuen Eme— 
hard befehnt, find folche in Marcholfesheim und Asbach. U.8. 1, 272. 
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1096. Burfharb gibt feinem Bruber, Biſchof Emeharb v, Würz: 
burg, gegen Günsbach und einen Theil von Krautheim, welche er bem 
Klofter KRomburg erwirbt, ein Gut feiner Dienftleute Richizo und 
®olftam v. Marcholdesheim und eines, welches er jelbft in dem Weiler 
Asbach) innehatte, nebft 1'/ Manjen und einem Weinberg. Ebenb. 398, 


1130. Kuneza, vermählt mit Richard, mansionarius (Hofmann, 
Schaffner) des Stift? Neumünfter in Markelsheim, begibt ſich freiwillig 
in das Zinsrecht bed Stifts. —* bo. 1, 138, 

1144. Hecho, mansionarius des Stift8 Neumünfter in Würzburg, 
ftiftet feine Gütlein in dem Weiler Marcolvesheim an ben Altar bes 
heil. Johannes in bem genannten Stift. 1.8. 2, 33. 

1185. Die Schenfung eined Neubruchs bei — an das 
Stift Neumünſter in Würzburg bezeugen unter Anderen die „Laien 
v. Marcoluesheim Eberhard, Eispert, Eberhard.“ Ebend. 288. 


1219. Cünradus de Marcoldeshem Zeuge in einer Würzburg: 
Hohenlohiihen Urt, U.B. 3, 98, 

1246. Konrad v. Ho ns trägt feiner Ehefrau und feinen 
Söhnen Heinrih und Konrad auf, von ihren Einfünften in Marcolins- 
heim und Igeröheim dem DD. in Mergentheim 50 Mark Silber zu 
bezahlen. Künftig im Wirt. Urk.Buch. 

1276. Fridericus und Albertus de Markolfsheim jener Bürge, 
biefer Zeuge in einer Hohenlohe:-Braunedihen Urt. W. F. 4, 120, 

1300. Würzburg erneuert bie Belehnung mit der Vogtei und 
dem Gericht in Marfelöheim für Hohenlohe-Brauned. Mon. bo. 38, 244. 

1300. EL v. Hohenlohe-Brauned verjpricht, falls ein Ber: 
kauf in Neufek an DO. in Mergentheim angefochten werben jollte, dem 
Orden andere Beſitzungen ober Einkünfte von feinen Gütern in Igers— 
vn ober Markoltsheim oder beiden Apfelbach zuzuwenden. W. F. 
4, 121. 

1300. Heintih v. Markelsheim Zeuge in einer Hobenlohe-Braun- 
edihen Urt, Wib. 4, 74. 

e. 1300, Adelheid, Gebhards v. Hohenlohe-Braunet Witwe, und 
ihr Sohn übergeben bad Patronat der Kirche zu Marfeldheim bem 
Stift Neumünfter in Würzburg. Ebend. 79. 

c. 1303. Heinrich v. Brauned trägt von Würzburg villam Mar- 
koltzheim, die Bogtei barüber, bie Leuie des 5. Kilian, bie Gent und 
— daſelbſt zu Lehen. Arch. d. h. V. v. U. Fr. XXIV, 
ec. 1303 fi. Albert, Friedrich und Andreas de Markoltzheim 
— — Lehensträger. Ebend. 78, 105. 148. 

1804. Friedrich v. Markolfisheim Zeuge in einer zu Würzburg 
auögeftellten Hohenlohiſchen Urkunde. Reg. bo. 5, 61. 

1325. Konrad v. Markelsheim Zeuge in einer von einem Hohen: 
lohe ——— Elpersheimer Urkunde. Wib. 4, 98. 

1327. Friedrich v. Markelsheim und feine Ehefrau Gutha ver: 
kaufen Einkünfte in Gorſtadt an das Stift Neumünſter in Würzburg. 
Reg. bo. 6, 224. (Juta de M. ſtiftet in bie Dominikanerkirche zu 
Mergentheim einen Jahrstag. W. F. 5, 398.) 

1332. 88. Konrad v. Marfelsheim Hohenlohiſcher Vogt zu Wei: 
feröheim. Reg. bo. 7, 58, j. uud) Reisfeld (Igersheim.) 
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1332, Wiprecht v. Markelöheim zu Srünsfelb Leiftungsbürge in 
einer DO.8:Urfunde. D.R. 26, 35. 

1333 |. Neubaus (Igersheim.) 

1339. Oſann, Witwe Albrechts, ehwenn Vogts zu Markelsheim, 
und Albrecht ihr Sohn ſ. Reisfelb (Igeröheim.) 

1344. Heinrih v. Markelsheim genannt, geſeſſen zu Rötelſee 
—— Keitzingen ?) und Berchtolt v. Markelſsheim genannt, ſein 
Bruber. (B.) 

1350. Agnes v. Wittſtatt, Meiſterin ber Klauſe zu Markelsheim, 
und die Sammnung verkaufen an die Klauſe zu Neunkirchen ihr Gut 
in Elpersheim um 10 Pf. St.A. 

1363. Konz v. Ehenheim zu Ochfenfurt fauft einen Hof in Markels— 
beim von Konrab v. Stanborf und Heinrich Rukmurm um 750 Pfb. Stu. 


1365, Biſchof Albrecht v. Würzburg gibt feinem Neffen Gottfried 
v. —— volle Gewalt in Betreff des —— und der Cent 
in Markelsheim, Mergentheim und Igersheim. g. bo. 9, 124. 

1372 |. Neubaus (Igersheim.) 

1383. Peter v. Markelsheim, Domvifar in Würzburg. Mon. bo, 
43, 458. Re bo. 10, 114. 

1394, 98 ſ. Neuhaus (Igersheim). 

1404. Konz v. Ochfenfurt, gefeflen zu Markelsheim, und feine 
Ehefrau Glöbet verlaufen an DO. ein Gut in Althaufen um 22'/ 
Gulden und erhalten dafür das Recht, in einem Krautgarten zu Mar: 
felöheim Haus und Kelter zu bauen. St. 

1408. Die Klausnerinnen in Markelsheim überlaffen ihre Güter 
dem Deutihorden mit Genehmigung des Biſchofs v. Würzburg unb 
Graf Günthers v. Schwarzburg. St. A. 

1409. Graf Günther v. Schwarzburg geſtattet den Deutſchherren, 
in Markelsheim Rad und Galgen zu errichten. St. A. W. F. 6, 86. 

1411. Der Pfarrer Friedrich zu Markelsheim beurkundet, daß 
Albrecht v. Hohenlohe der Frühmeſſe daſelbſt einen Hof in Pfitzingen 
für einen Jahrstag mit 2 Prieftern, einer Vigilie ꝛc. geeignet bat. 
Wib. 3, 76, 

1411 j. Neubaus, 

1413. Hand Mertin und Eitel Mertin zu Dörzbach verfaufen 
ihren Geinzchaten hinter der Klinge in Marfelöheim an DO. um 
100 Gulden. St.A. 

1423. DO. behält fich beim Berfauf des Schloffes Herrenzimmern 
das Fiſchwaſſer in ber Aihbah auf ber Markung von Markelsheim, 
jomwie eigene Leute bafelbft vor, W. F. 4, 224 

1431. Die zu Wiejenbronn verfaufen ihren Kom: und Bein: 
zehnten in Marfelöheim an Konz v. Ehenheim zu Ochſenfurt. St. A. 

c. 1440. An einer Fehde zwiſchen den Städten unb Burfarb 
Michel v. Landskron kündet Oswald v. Marfelöheim und Altborf (?) 
ber Stabt Heilbronn ab. Jäger, Heilbronn 1, 218, 

1445. Kunbihaft, was Stift Neumünfter in Würzburg für Ge 
trechtigfeit auf dem Fronhof zu Markelsheim habe, St. A. 

1446. Bernhard v. Ehenheim, gen. v. Odhfenfurt, und feine Ehe— 
frau Agnes Stredfußin verkaufen ihre Häufer, Güter und Gilten in 
Markelsheim an TO. um 2000 Gulden. St. 
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1458. Hand Koh und feine Ehefrau Irmel verkaufen Haus und 
Hofreit in Markelsheim an DO. um 180 Gulden. St.A. 

31487. Die Meifterin Barbara v. Graildheim unb ber Konvent 
in Sulz (bei Schillingsfürft) belehnen Michael Rütling in Marfelöheim 
mit ihrem Zehnten daſelbſt. St. A. 

149. Kaifer Marimilian verleiht auf Bitte der Deutichherren 
dem Flecken Markelsheim die freiheit, alle Jahre auf St. Walburgis 
einen Jahrmarkt abzuhalten. St.A. 

1502, Stift Neumünfter und DO. vertragen ſich megen ber 
Gerechtiame des jenem gehörenden Fronhofs. St.A. 

1525. Marfelöheim im Bauernfrieg j. oben ©, 277 ji. 

1540. Beftätigung des Gentgerichts zu Markelsheim durch König 
Ferdinand. St. A. 

1558. Der Hod: und Deutſchmeiſter Wolfgang Schutzbar gen. 
Milchling hebt bie Leibeigenihaft aud in Markeläheim gegen jährliche 
Entrihtung von 16 Gulden zum Neuhaus auf; auch verleiht er dem 
Fleden Markelöheim das Nachfteuerreht. St.A. 

16%. Die Pfarrfirche wird erbaut. 

1727. DO. kauft vom Stift Rebborf bei Eichftätt deſſen Zehnten 
in Marfelsheim von Wein, Getreide, Heu und Hanf, fammt Behaujung 
und Hofreit, um 7000 Gulden. St.A. 

1740. Die Kapelle zur bl. Margareta wird neu erbaut. 

1759. Das Klofteramt ze tauſcht Sefälle in Marfels- 
heim gegen Anbered um. St.A. 


26. Münfter, 


Ev. Pfarrborf II. Klafje mit 510 Einw, 


Der Ort liegt ſchön zwifhen Obftgärten, Wald und Wei: 
ben, an beiden Abhängen bed Herrgottsbachthales, namentlid) 
am linken malerifh binaufgebaut, da wo von links her bie 
Schlucht des Berbaches hereintommt. An ben hübſchen Häufern 
find Sprüde, — eine jhöne Sitte — angefhrieben, z. B.: 


Gott gg dieſes Haus, 
Unb Alle, die ba gehen ein unb aus. 


& kam einft in ein frembes Land, 
a fluhnt gejchrieben an ber Wand: 
Sey treu und verſchwiegen, 
Und was nicht bein ift, laß liegen. 
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Dies Haus iſt mein und doch nicht mein, 
Nach mir kommt wieder ein anderer rein 
Und iſt auch nicht fein. 


Verachte mich nicht und bie Meinen, 

Betrachte zuvor Di und bie Deinen, 

wirft bu mich und bie Meinen verachten, 

So werd ih Dich und die Deinen au nicht achten. 


Allen Menichen recht gethan, 
Iſt eine Runft, die Niemand kann. 


O Menſch, in Allem was du thuil, 
Bebenfe, daß bu fterben mußt. 


Die in der Mitte des Orts, im freundlich angelegten 
früheren Friedhof ftehende Kirche (allen Heiligen geweiht) jtammt 
aus fpätromanifher Zeit. Rings um fie läuft noch der alte, 
jegt überall bloßgelegte romanifhe Sodel umher, und oben unter 
dem Dad ein Diamantenftab, darunter ein Spitbogenfries 
(ähnlih wie in Frauenthal). Gegen Weften öffnet fi ein altes 
Rundfenfter mit fhöner Nofette, aud von Diamanten gefäumt, 
und an der Nordwand des Schiffes ficht man einige ſpätgothiſche 
mit dem halben runden Sleeblatt gefüllte Fenſter. Der im Oſten 
jtehende Thurm ift auch noch der urfprüngliche; in feinem vierten 
Geſchoß hat er 4 ſchöne jpätromanifche, je von einem Säulchen 
getheilte rundbogige Schallfenfter. Die Säulen haben elegante 
attifche Füßchen mit Eckknollen, ihre Kapitelle fi aufrollende 
Blätter, die meift in Heine Köpfe ſich endigen. Weber dem gegen 
Süden gerichteten Säulenfeniter ragt ein menſchlicher Kopf heraus 
und an der Norbfeite beim Fenſter ein räthjelhaftes Bildwerk 
wie ein Dachſpeier. Das erfte Geſchoß des Thurmes hat gegen 
Oſten noch das alte romanifche Fenſterchen. Der fünfte Stod ift 
neu, hölzern und mit vierfeitigem Zeltdach bebedt. 

Im Innern bat das Schiff eine flache Dede, der Chor (im 
Thurm) ein Kreuzgewölbe mit ſchönen gothijchen Rippen; [Pfarrer 
Heinrih Keck (f. u.) läßt um 14 .. den Chor und das Ge 
wölbe über dem frauenaltar malen, ben SKerntner mit dem 
Gebein neu maden) Der mit Kämpfern beſetzte halbrunde 
Triumpbbogen iſt auch noch romanifh. Der Altar ftammt aus 
dem vorigen Jahrhundert und wurde in Künzelsau gefertigt, bie 
Kanzel, in guter Renaiſſance, hat die Umfchrift: Des Herren 
Wort bleibt in Emileid 1585. Außen an der Südwand ber 
Kirche ftchen einige Grabfteine aus dem vorigen Jahrhundert. 
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Bon den drei Gloden auf dem Thurm hat bie größte ın 
altgothifhen Majusfeln: Santa Maria. Lucas, Marcus, Jo- 
hannes, Matheus. J. N. R. J. Magister Albuertus; unten 
iteft Caspar. Melchior. Balthasar. Auf der zweiten Glode 
ſteht aud in altgothifchen, fajt lateinifhen Majuskeln: Cristus 
vincit, Cristus regnat. Amen. Die dritte Glode ift infchrift: 
los. [Schon im Jahr 1411 bat die Kirche drei Gloden.) 

Die Unterhaltung der Kirche ruht auf ber Gemeinde. Der 
Friedhof wurde 1837 außerhalb des Ortes angelegt, das Pfarr: 
haus 1748—50 erbaut, das Schulhaus 1841; es it mit dem 
Rathhaus vereinigt und enthält au die Wohnung des Schul: 
lehrer, 

Zwei Armenhäufer beftehen; ein altes Haus im Ort trägt 
die Jahreszahl 1594. 

Gutes Trinkwaſſer liefern ftet3 hinreihend 4 laufende, 
20 Bump: oder Zichbrunnen und 4 Schöpfbrunnen; bei der 
Kirche iſt eine herrliche ftarfe Quelle, die wohl den Anlaß zur 
eriten Anfiedlung gegeben hat; auch die Markung ift quellen- 
reich; überdieß fließen darüber der Rimbach (Herrgottsbadh) und 
der nicht bedeutende Berbad). 

Vieinalftraßen führen von bier nad Ereglingen und Ober: 
rimbah; 6 fteinerne Brüden und 4 hölzerne Stege gehen über 
die Bäche, 

Die Bermögensverhältniffe der Einwohner find befriedigend; 
ber größte Grunbbejiger hat 85— 90, der Mittelmann 30—40, 
die ärmere Klaffe 15—20 Morgen. 

Die Haupterwerböquellen bejtehen im Feldbau, Viehzucht, 
Beinbau, aud Erlös aus den Walbarbeiten; die nöthigen Hand: 
werfer find alle vertreten und avbeiten aud nad außen. Zwei 
Mühlen beftehen, die untere mit zwei Mahlgängen und einem 
Gerbgang, die obere mit drei Mahlgängen und einem Gerbgang, 
dann eine Sägmühle, eine Bierbrauerei, einige Schenkwirth— 
ſchaften unb zwei Specereiläben. 

Tie mittelgroße Markung hat einen ziemlih fruchtbaren 
Boden, neben ſchwerem Thonboden trifft man viel leichten und 
bigigen mit fteiniger Unterlage. Das Klima it mittelmild, die 
Nächte find etwas kühl, fhädliche Frühlingsfröfte und kalte Nebel 
kommen dfter vor, dagegen ijt Hagelſchlag felten. Die Stein: 
brüde liefern nur Kalkfteine; früher muß beim Ort ein Töpfer: 
ofen beftanden haben, man fand vor einigen Jahren Refte von 
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ſchönen gebrannten (noch unverwendeten) Kacheln im Renuij: 
ſanceſtil. 

Die Landwirthſchaft wird fo gut als möglich betrieben; ein 
Hindernis find die hohen und langen Steigen, ſowie die allzu: 
weite Entfernung der Güter. Bon den Getreidefrühten können 
jährlih 600 Scheffel Dinkel, 700 Schffl. Gerfte, 200 Sohffl. 
Haber, 400 Schffl. Roggen nah außen verkauft werden; aud 
Erben und Linfen werden über den Bedarf gebaut. Von Futter: 
fräutern baut man Luzerne und rothen Klee, beögleichen 
Esparſette. Der Wieſenbau ift mäßig ausgedehnt, auch das 
Futtererzeugnis gehört zu den mittleren; die Wiefen find zwei: 
und dreimähbig, etwa 30 Morgen bemwäfjerbar. Futter wird nod) 
zugelauft. 

Der Weinbau ift nicht ausgedehnt, das ſchwarze Gewächs 
berriht vor; 1800— 2000 Stöde kommen auf den Morgen, 
der in guten Jahrgängen 3—4 Eimer erträgt. Die Preije 
eined Gimerd gehen von 40—80 Gulden. In den niederen 
Lagen gieng der Meinbau zurüd. 

Die Obſtzucht dagegen ift im Zunehmen, das Objt geräth 
aber in fieben Jahren nur einmal redt. Gin Baumwart ift 
aufgeitellt. 

Die Gemeinde befigt etwa 500 Morgen vorherrſchend Laub: 
wald, die jährlih 60 Klafter und 15000 Stüd Wellen ertragen ; 
das Unterhol; wird an die Bürger je nad ihrer Gerechtigkeit 
vertheilt, das Oberholz für die Gemeindefaffe verfauft und zum 
Bauen für Gemeindezwede verwendet, jo daß noch 3500 „A in 
die Gemeindekaſſe fließen. 

Die Allmanden find bier alle feit undenklichen Zeiten den 
Gemeinderechtöbefigern zur Nugnießung übergeben, Der Gemeinde 
gehörige Güterftüde tragen berfelben jährlid 175 M Pachtgeld. 

Die Rindviehzucht ift in gutem Zuſtand, man hat zwei 
Farren von der gelbrotben Race (Nedarjhlag) zur Nachzucht 
aufgeftellt. Privatleute lafjen Sommers und Winterd 600 bis 
700 Stüd meiſt Baftarbihafe auf der Markung laufen. Die 
Schmweinezudt bedeutet wenig, mehr die Schweinemaftung. Die 
Geflügelzuht, namentlid von Hühnern und Gänfen, ift beträgt: 
ih; ber Verkauf geht meift nah Ereglingen. 

Das Fiſchrecht in den Bächen fteht ber Gemeinde zu, die 
es jährlich um 3 6 verpadhtet; man fängt hauptfählic Fo— 
rellen. 
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Bon befonderen Stiftungen find nennenswerth die Hörner’jche 
mit 100 und die Bah’jhe mit 300 Gulden, deren Zinfen unter 
die Ortsarmen vertheilt werben, 


Ueber die Sagen vom fraalesbrunnen und dem Mufchger: 
fhreiber |. o. bei den Volksſagen. An der „Schleiffteige*, die 
eine halbe Stunde oberhalb des Orts vom Herrgottsthal herauf 
in füböftliher Richtung gerade nad Rothenburg führt, jteht ein 
alte8 Steinfreug und näher an Münfter ftehen zwei weitere 
Steinkreuze an der Straße. 


Münfter (der Name bedeutet urſprünglich Klofter, dann 
Klofterkicche, ſchließlich Kirche überhaupt) war theils Hohenlohiſch, 
theils Würzburgiſch. Zeitweilig waren auch das Bisthum Augs- 
burg, die v. Wieſenbronn, Wolmershauſen, Finſterlohe, Leuzen— 
bronn, Winkel, Neuenſtein, Stift Möckmühl, die Kapelle zum 
heil. Blut in Weikersheim, beſonders aber die v. Roſenberg in 
Münfter und dem ſchon vor 1570 abgegangenen Weiler Hohen- 
weiler theils begütert, theils belehnt. Bon der Markung des 
fhon im 16. Jahrhundert veröbeten Weilerd Wiefet (ſ. Ober: 
Rimbah — Lichtel) fam ein Theil zu Münſter. Nah dem 
Aussterben der Rojenberg fiel das MWürzburgifche Lehen beim, 
wurde 1641 Hatzfeldiſch, 1794 wieder Würzburgifch, bis endlich 
duch ben Reichsdeputations-Hauptſchluß 1803 die Hohenlohe: 
Neuenfteinifche und die Würzburgifche Hälfte von Münfter an 
dad neu gebildete Hohenlohe: Jagftberg kam. In der Kon: 
dominatszeit übten beide Herrihaften die Gerichtäbarkeit je ein 
Jahr aus. Zu der fehr alten Pfarrei, von deren reihem Ein- 
kommen — möglicherweife von einem früheren Klofter herrührend 
— im 13. Jahrhundert die erfte NAusftattung des Kloſters 
Frauenthal genommen werden konnte, trat 1469 eine Mittel: 
meßpfründe zu St. Barbara auf dem Gottesader („Frühmeß— 
äder“ gibt es heute no in Münfter). In die Pfarrei gehörten 
auch Wiefet und Molkeräfelden (OA. Gerabronn). An ben 
Zehnten zu Feld und Dorf bezog Hohenlohe °/ı, Würzburg "/s; 
der Pfarrſatz und Die geiftlihe Gerichtäbarkeit ftand immer Hohen: 
lohe zu. Ein von dem Pfarrer Ked, welchen Ulrich v. Hohen: 
Iohe 1384 nad Münfter ernannt, 1411 verfaßtes Pfarrbuch 
im Oehringer Archiv enthält mandes für die Lokalgeſchichte 
Wichtige. Es erwähnt eine damals ſchon abgegangene Hellen- 
mühle zwiſchen Müniter und Lichtel. 
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Pfarrer: Friedrich Bertold v. Bolzhauſen 1336. Heinr. 
Keck v. Meiningen 1384— 1411 (bringt aus Rom einen päbit: 
lien Ablaß, welcher 11 Gulden Eoftete). Henoch Poppe 1426. 
Stefan Krummer 1468. Bet. Wader, Deer. Dr., 1490. Heinr. 
Borberger 1492. Phil. Göt 1520. Mid. Bed 1521. Veit 
Keſtner 1556. af. Hagel (Hager) 1565. M. Bernd. Lilien: 
fein 15.. M. Ge. Kneller 1595. M. Joh. Weder 1600. 
M. Chriſtoph Ehinger 1603. Ge. Apin 1606. M. Dietr. 
Taurinus 1608. Paul Gonradi v. Weiferöheim 1616. M. 
Joh. Ab. Dettinger 1663. M. Joh. David Wagner 1664. 
Joh. Ge. Schlözer 1666. Chrift. Deucer 1667. Heinr. Eid: 
born 1670. (Gejtorben in Naffau 1696. Bon Remda in 
Thüringen gebürtig, von Yipprichhaufen bei Uffenheim „durd 
papijtiiche Gewalt verjtoßen, von Schweinfurt nad) ausgeftandenem 
dreijährigem Grilio 1670 nah Münjter vociret*, ift Eichhorn 
der Stammvater der bekannten Gelehrtenfamilie. Sein Sohn 
war Joh. Ge. Chriſtof Bräzeptor in Weikersheim 1740, Pfarrer 
in Dörrenzimmern 1746; deſſen Sohn: Joh. Gottfr. Eichhorn, 
der Drientaliit, geb. 1752 in Dörrenzimmern, geit. zu Göttingen 
1827; deilen Sohn Karl Friedrich, der Meifter der bdeutjchen 
Staatd- und Rechtsgeſchichte, 1781—1854.) Leonh. Herm. 
Gruber 1689. oh. Ge. Herrnbaur 1696. Heinrich Gerbid 
1697. Joh. Fried. Odenwald 1703. Albr. Lud. Jak. Harder 
1712 (wurde Diak. in Augsburg, wäre aber, nad Wibel, lieber 
in Münfter geblieben). Joh. Mid. Omeis 1729. Joh. Fried. 
Meifter 1729 (gefhägt als Mufiker, Maler, Blumengärtner :c.) 
Joh. Lud. Speth 1736. Job. Yeonh. Gleis 1738. ob. Fried. 
Meifter 1751. Joh. Fried. Brodbed 1760. Ge. Phil. Ernft 
Mojer 1803. oh. Ge. Ludw. Göller 1831. Fried. Alb. 
Ehrifti. Pfiiter 1837. Rob. Dietrih 1855. Karl Graf 1872. 


1232. Die Brüder Gottirieb und Konrad v. Hohenlohe errichten 
aus Ginfünften ber Pfarrei Munsteren, deren Patrone fie durch Erb: 
recht jind, das Klofter Frauenthal (j. 0.) doch jo, daß dem nad wie 
vor unter bijchöflichem Recht ftehenden Geiftlihen von Münfter das 
Kompetenzeinfommen bleibt. Auch mwibmen bie Genannten Güter in 
Müniter bem neugejtifteten Kloſter. U.B. 8, 813 f. 


1323. Die newerridhtete Kapelle zum HI. Blut in Weiferöheim 
wird u, U, mit 3 Malter Korn und 3 Malter Haber vom Zehnten in 
Münfter ausgeflattet. Mon. bo. 39, 224. 

1382. Die Brüder Ulrih, Konrab und Andreas v. Hohenlohe 
Brauned verfaufen ihren Theil bed Dorfs Münfter an ihren Better 
Gottfried v. Hohenlohe, Wib. 4, 105. 
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1336. Heinrich, Piarrer zu Münfter an ber Tauber, Zeuge in einer 
Rothenburger Urkunde. Reg. bo. 7, 167. 

1357. Sifrid Virnkorn, Bürger zu Rothenburg, erhält wegen 
einer Forderung von 100 Pid. Hlr. Anweiſung auf die Güter Jobjen 
v. Wolmeröhaufen zu Münfter. Reg. bo. 8, 379. 


1360. Kraft und Anna v. Hohenlohe ftellen ihren Geiitlichen, 
darunter bem Pfarrer in Münfter, einen Schug: und Schirmbrief für 
Leib und Gut aus. Wib. 2, 303. 

1366. Ulrich v. Hohenlohe: Brauned» Haltenbergitetten veräukert 
Haltenbergftetten, Münfter u. a, DO. an Gottfried von Hohenlohe-Sped: 
feld. St. 3, 67T. Wib. 4, c. d. 35. 

1376. Bertold v. Bolzhaufen (bei Ochfenfurt) Priefter und Pfarrer 
zu Münſter. Wib. 2, 237. 

1387. Ulrich und Friedrich v. Hohenlohe treten dad Patronats- 
redht von Münfter an ihren Bruder Gottfried ab. Wib. 4, 105. 

1388. (nad Wib. 4, 105: 1488). Ludwig v. Wiejenbronn (bayı. 
BA. Gerol;hofen), genannt Gebhard, verfauft Eine Güter in Müniter, 
welche früher dem Biſchof von Augsburg gehörten, an Hohenlohe; 
ebenſo ig Philipp v. Wolmershaufen bie jeinigen um 190 Gulden. 
®. F. 6, 499. 

1393. Der Pfarrer muß mit dem Stift Mödmühl um ein Zehnt: 
recht prozeffiren. (Pfarrbuch.) 

1395. Albrecht v. Finfterlohe hat Hohenlohiſche Zehnten in Hohens 
mweiler. Biedermann Altmühl 248. 

1411. Annerhalb der Mauern um Kirche und Pfarrhaus jteht 
auch eine Hofreit der Chorherren von Mödmühl. (Pfarrbud).) 

1434. Stephan v. Leuzenbronn (bei Rothenburg a. T.) 1468 
Hans v. Winfel Augsburgiſche Pehensträger in Münfter. Wib. 4, 105. 

1469. Biihof Rudolf v. Würzburg gibt feine Ginmwilligung zur 
Stiftung einer Mittelmeffe zu St. Barbara auf dem Kerntner (carnarium 
Friebhof) in Münfter durch Peter Eisprecht v. Debringen und befien 
Ehefrau, dod fo, daf dem Haus Hohenlohe das Patronatsrecht bleibt. 
Wib. 1, 66. 3, 58. 

1507. Das Stift Mödmühl macht Erwerbungen in Müniter, 
welche es 1557 an Hohenlohe wieder veräußert. W. F. 6, 49. 

1586. Graf Wolfgang v. Hohenlohe löst das halbe Dorf Müniter, 
welches jein Vater an Zeilolf v. Roſenberg verpfändet hatte, mwieber 
ein. Wib. 1, 318. 

ä PR a Das alte Pfründhaus wird von Hohenlohe verfauft. W. F. 

1556. Graf Ludwig Kafimir v. Hohenlohe und Zeifolf v. Roſen⸗ 
berg vergleichen ſich, daß Hohenlohe das Pfarrlehen und bie Kerntler 
Pfründ tr. 1469) mit allen ge verbleiben ſoll. Wib, 1, 469, 

1570. In Münfter befteht eine Schule. 


. RER welches Roſenbergiſch geweſen, liegt öbe. 
. 6, f. 


®. 

Ge. Ein Hirt zu Münfter, welcher jeiner verftorbenen Tochter 
2 Jahre altes Kind Iebendig in eine fog. Steinmauer auf dem Felde 
begraben hatte, wird mit bem Schwert hingerichtet; das Kind ninımt 
ein Taufpathe zu fih. W. F. 7, 49. 
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1590 Februar. Rothenburg hatte bei Münſter 321 Morgen Wald 
erworben; als das Maß nicht vollſtändig gefunden wurde, ſandte bie 
Stadt circa 400 bewehrte Männer, ließ 392 Morgen abholzen, dabei 
faſt 1 Morgen bes Pfarrwaldes, und führte das Holz auf 25 Wagen 
zum Theil weg. Darauf gab Hohenlohe dem Keller in Weikersheim 
Befehl, mit einer guten Anzahl bemehrter Männer in die eigenen Wal: 
dungen ber Stadt einzufallen, glei viel Hol; auf 25—26 Wagen 
mwegzuführen und nad Müniter dem PBerfäufer obigen Waldes und 
dem Pfarrer zu liefern, was pünftli ausgeführt wurde. W. F. 7,409. 


27. Vaſſan, 


Gemeinde III. Klaſſe mit 650 Einw., mworunter 3 Kath. a. Nafjau, 
Piarrborf, 633 Einw,; b. Louisgarde, Haus, 17 Einw. Die Kath. 
find nah Harthaufen eingepfarrt. 


Still und frieblih in reihen Obftgärten liegt im grünen 
Naffauer Thal der fehr freundliche Ort, meift mit Vorgärtchen 
vor feinen fauberen Häufern. Derjelbe war mit einem Waſſer— 
graben umgeben und hatte zwei Thore, das obere und bas 
untere, 

Die im Ganzen fpätromanifhe Kirhe hat noch den alten 
rundbogigen Eingang, die Fenſter find meijt neu und unſchön, 
ein jchmales echtes Bogenfenfter fieht man vermauert. Dagegen 
gehört ber ftarfe und breite, im Oſten ftehende fünfftodige 
Thurm zu den hervorragend ſchönen fpätromanifhen Thürmen 
unferes Landes. Jedes feiner vier unteren noch urfprüngliden 
Geſchoſſe wird von einem Rundbogenfries belebt, bei bem bes 
vierten Stockwerks fpigen ſich ſchon die Bögchen; dasfelbe burd- 
brechen vier prächtige Bogenfenfter, in ber Mitte geftügt von 
je einer Säule mit achteckigem Schaft und fehr jhönem Blätter 
fapitell. Zwei der Fenſter werben außen an ben Kanten wieber von 
Säulen gefäumt. Der Thurm endigt mit feinem fünften niebrigen 
neueren Geſchoß in ein vierfeitiges, mit Schiefer gebedteß Zelt: 
dad, und fteht gar ſchön unter Obftbäumen in der Nähe bes 
munteren Nafjauer Bades. Innen bildet er den Ehor und bat 
ein jtolzed Kreuggewölbe mit abgefajten Rippen, bie auf vier 
reich Fapitellirten Edjäulen ruhen; Schildbogenwulfte ziehen um: 
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ber und enbigen in Blattwerf oder in Widderköpfe. Am eins 
getreppten, auch noch urfprünglihen Triumpbbogen erhielt fich 
auf einer Seite eine große Blätterfonfole. Alles in kraftvoll 
eleganter, nobler Ausführung. Ueber dem fpihbogigen Eingang 
vom Thurm in die nörblic angebaute kreuzgewölbte Sakriſtei ſteht 
die Jahreszahl 1517. Alter, Taufftein und Orgel find im 
Zopfftil gehalten, auf erfterem bie holzgefchnigten Geftalten von 
Ehriftus am Kreuz mit Maria und Johannes, an der Empore 
find bie Bruftbilder ber zwölf Apoftel gemalt und eine Tafel 
folgenden Inhalts: Nafjau! Sonntag den 2. Juli 1826 ftand 
bad Wafler in der Kirche bei 8 Fuß hoch. 

Bon den drei Gloden ftammt die größte aus dem Jahr 
1802, die zweite ift fehr alt und hat in lateinischen Majuskeln 
die Umfhrift: Vox ego sum vite. voco vos, orare venite. 


Die dritte ebenfo gearbeitete, und aud aus dem 13. Jahr: 
hundert ftammende Glode ift infhriftlos. — Die Kirche war 
Allen Heiligen geweiht und vor der Reformation eine vielbefuchte 
Wallfahrt. Die Unterhaltung der Kirche ruht auf der Gemeinde. 
Der Begräbnisplag ift jeit 1617 außerhalb des Drtes angelegt. 

Das ehr ftattliche, fteinerne 1838 von der Patronatöherr: 
[haft erbaute Pfarr- und Schulhaus ift unter einem Dad 
und mit dem Hohenlohifhen Wappen gefhmüdt; es enthält 
auch die Wohnungen des Schullehrers und des etwaigen Lehr: 
gehilfen; das Pfarrhaus ift vom Staat zu unterhalten. Eine 
Winterabendfhule und Mädchenarbeitsfhule ift verbunden mit 
ber Volksſchule. An der Schule unterrichtet gegenwärtig ein 
Lehrer. Das Nathhaus wurbe vor 80— 100 Jahren erbaut, 
an ihm ein altes Steinfreuz; ein Armenhaus und ein Schaf: 
haus beiteht. 

Gutes Trinkwaſſer liefern reichlich 2 laufende und 38 Pump: 
brunnen; von guten Quellen auf der Markung find zu nennen: 
der Krautbrunnen unterhalb des Orts, der Beitäbrunnen gegen 
Oberhaufen Hin und die Louisgarder Bachquellen im Louisgarder 
Grund, Oberhalb des Drts find zwei künſtlich angelegte Weiher, 
der eine "/a, der andere ®/a Morgen groß, die abgelafjen werben 
fönnen. Früher beftand der gegen 4 Morgen große Forellenjee 
im Louisgarder Grund, er ift längft troden gelegt und zu Wiejen: 
grund benügt. Außerdem gehen über die Marfung der Louis— 
garder und der Stalldorfer Bad, die ſich oberhalb bes Ortes 
zum Nafjauer Bad vereinigen. 
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Bizinalſtraßen führen von bier nach Bernsfelden, Schäfters: 
beim, Louisgarde und Stalldorf im Bayrifchen; 6 fteinerne und 
4 hölzerne Brüden gehen über ben Nafjauer Bad. 

Die Vermögensverhältniffe der Einwohner find gut; ber 
vermöglichite Bauer befigt 125 Morgen Feld und 100 Morgen 
Wald, der Mittelmann (Häderöbauer) 30, die ärmere Klafie 
(Häder) 4 bi8 8 Morgen Feld. Die Haupterwerböquellen 
find Feldbau und Viehzucht; zwei Ziegeleien beftehen im Ort 
mit gutem Erfolg, dann 4 Wirthfhaften, wovon eine mit Bier: 
brauerei verbunden ift, und 2 Kramläden. Die Handwerker 
find alle vertreten und arbeiten viel für die Nahbarfhaft. Spinnen 
and Linnenweben wird für den eigenen Bebarf und um Lohn 
betrieben. 

Hohenlohe:Langenburg befigt außer der Domäne Louisgarde 
(j. u.) auf der Markung no gegen 900 Morgen Wald, aud 
wohnt ein fürftlicher Revierjäger in einem ber Herrſchaft ge: 
börenden Gebäude im Ort. 

Die ausgedehnte Markung hat einen mittelfrucdhtbaren, 
leichten, bigigen, wenig tiefgründigen und ziemlih jteinigen 
Boden. Bor den Thalmwiejen erzeugen etwa 20 Morgen jaures 
Futter. Drei unbedeutende Kalkjteinbrüche find vorhanden und 
im „Häfnerögrund“ Lehm: und Töpfertbongruben. 

Das Klimg ift im Ganzen mild, die Nächte find den 
Sommer über kühl wegen des Thalwindes, ſchädliche Frühlings: 
fröfte kommen öfters vor; Hagelfhlag und Gewitter find felten. 
Das Neufemer Teih (ein Wald) und die Neufemer Höhe bilden 
die Wetterfcheide zwifhen dem Tauber: und Maingrund. 

Die Landwirtdihaft wird fleißig und gut betrieben; mit 
Rath und Beifpiel geht ſtets der Pächter des Hofes Louisgarde 
voran, der alle neuen Mafchinen eingeführt hat; im Orte felbit 
find neben einer viel benügten Dampfdrefhmafchine etwa 10 
andere Drefhmafhinen, 25 Futterichneidmafhinen, 3 eiferne 
Eggen und Walzen eingeführt. Bon den Getreidefrüchten ge 
beihen am beiten Roggen, Dinkel, Weizen, Gerfte, weniger Haber, 
und können 500 Schffl. Weizen, 600 Schffl. Gerfte, 100 Schffl. 
Roggen, 200 Schffl. Dinkel und 100 Schffl. Haber jährlich 
nah außen verfauft werden. Als Futterkräuter werden vother 
und blauer Klee und Angerfen in ziemlihem Umfang gebaut; 
ebenfo von Handelsgewächſen Flachs. 

Auch der Wieſenbau ift ziemlih ausgedehnt, die Wiefen 
jind zweimähdig, 40 Morgen davon bewäflerbar, doch fteht ber 
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Durchführung der Bewäſſerung das Waſſerrecht des Scheinhards⸗ 
müller entgegen; es wird noch Futter zugekauft. 

Der Weinbau (Gutedel und Oeſtreicher) umfaßt nur 80 
Morgen; der Wein iſt mittelmäßig, ein Morgen, auf den 1300 
bis 1400 Stöcke kommen, trägt 3 Eimer. Die Preiſe gehen 
von 35—70 Mark; die beſte Lage iſt auf der Weſtſeite des 
Thals. Viele Weinberge find eingegangen. 

Die Obftzudt ift gering, aber im Zunehmen; das Objt 
geräth nicht befonder gern, gebaut werden vorzugäweife Luiken. 

Die Gemeinde bezieht aus ihren Waldungen jährlid 1200 
bi8 1400 Mark, aus der Brad: und Stoppelweide 1800, aus 
der Pferchnutzung 2500 Mark, überdies aus Gemeindegütern 
200 Mark. 

Pferde werden ziemlich viele gehalten, weil der Pflug meijt 
mit ſolchen befpannt wird, gegenwärtig jind 48 Stüd im Ort. 
Die Rindviehzuht wird ziemlih ſtark betrieben und find zwei 
Farren vom Heilbronner Schlag von ber Gemeinde aufgeitellt. 

Privatleute laſſen jährlih 600— 700 Stüd Baſtardſchafe 
auf der Markung laufen. 

Schweine werden aufgemäjtet und "/s davon nad aufen 
verkauft; Gänfe, Hühner und Enten viel gezüchtet und nad) 
Würzburg abgeſetzt. Die Bienenzudt, mit 50 Stöden, ijt im 
Abnehmen. 

Die Gemeinde beſitzt folgende Stiftungen. Die jogenannte 
„allgemeine Stiftung“ umfaßt die einzelnen Stiftungen mit 
2571 Mark, dann der Kirchenbaufonds (Neubaufapital) mit 
3147 Mark, das Unterhaltungsfapital mit 1974 Markt, das 
Kultablöfungsfapital mit 206 Mark und der Orgelfonds mit 
199 Mark. Bon den einzelnen Stiftungen können namhaft 
gemacht werden: Hans Hauf mit 100 fl., Peter Stephan mit 
100 fl., Michael Hörner mit 150 fl., David Röhrig mit 100 fl., 
Graf Karl Ludwig von Hohenlohe : Weikersheim mit 280 fl. 
(als Antheil an der Karolinifhen Stiftung). Ferner die jog. 
Piftoriusfhe Stiftung mit urfprünglihd 3800, jetzt 4600 ul: 
ben, geftiftet von Dorothea Sophia, Witwe des fürftl. Kanzlei: 
raths Pijtorius, zur Erziehung ehrliher Handwerker. Endlich 
die an die Ortsarmenbehörde abgetretenen Stiftungen der Sufanna 
Wucherer mit 200 und bie von Regine Streng mit 100 Gulden, 
zur Anfhaffung von Kleidern für Arme, 

Die alte Burg Naſſau ſtand eine Viertelſtunde norböjtlid 
vom Ort auf einem Bergvorjprung auf der linken Seite des 
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Stalldorfer Baches; man findet dort noch viele Bauſteine. Deft: 
lich vom Ort, auf dem Wartberg, findet man noch Reſte eines 
Wartthurmes. Auf der Markung liegt der öde Weiler Nieder⸗ 
Haufen; „Scheindof,“ „Spehtähof,“ Sghuieshof . Poppeis⸗ 
bronner Hof“ find Namen abgegangener Höfe. Im Nieder: 
baufer Grund, wo es fpufen foll, wurde das Gerippe eines 
Reiterd jamt Roß audgegraben. Nicht unwihtige Namen mögen 
fein: Schelmenklinge, Dfterberg, in der Kirch, Kappelbol;. 


Nafjau, alt Nassaha, Nassa, Nassach x., im Volfs: 
mund nod heute Naſſich, = Drt am Waſſer (aha, ach) das 
bie Umgebung durch Austreten ꝛc. naß madt; erſcheint erftmals 
im Beginn des 12. Jahrhunderts unter ben Befigungen, welche 
burh die von MNöttingen, wohl nur vorübergehend, an das 
Klofter Hirihau kamen. Seit dem 13. Jahrhundert find, neben 
einem felten erwähnten Ortsadel unter Würzburgiſcher Lehens: 
berrfhaft, die Hohenlohe im Befik bes Orts. Einzelnes hatten 
zeitweilig Klofter Bronnbadh (1298) und Konrad v. Weinsberg, 
der Gatte der Hohenlohe-Brauneck'ſchen Erbtocdhter, welcher feinen 
Befit vorübergehend an Mainz, Würzburg und die Pfalz ver: 
pfändete (1422 f.). Auch den Zehnten, welcher, nad ver: 
ſchiedenen Belehnungen durch Würzburg, im 15. Jahrhundert 
an das Klojter Tüdelhaujen zwiſchen Ochfenfurt und Würzburg 
fam, erwarb im 16. Hohenlohe. 

Ein Pfarrer, Konrad, wird erftmald 1293 genannt, feit 
1403 neben dem Pfarrer auch ein Frühmeſſer. Ev. Pfarrer: 
Peter Kleyber 1556. Gregor Schwarzenberger (Schnarrenberger) 
vordem Möndh in Schönthal, 1571. Theodorih Waflermann 
aus Ungarn 1585. Wilh. Raup 1590. ob. Kehrer 1597, 
M. Matthä. Schiller von Augsburg 1607 (Stammvater ber 
zahlreihen Pfarrersfamilie Schiller). Haupert Kreß 1612. M. 
Ge. Bien von Nördlingen 1627 (wurde 1641 von der Deutjd: 
ordiſchen Regierung abgefegt, weil er ben von berfelben ein: 
geführten neuen Kalender nicht annehmen wollte). Sim, Matthä. 
Schiller (de DObigen Sohn) 1641. Joh. Fried. Will von 
Schmalfalden 1652. M. Joh. Ge. Mofe von Orbruf 1655. 
Ulr. Stoſſer 1664. Load. Horn 1669 (mar zuvor Gtadt- 
pfarrer in Weikersheim; als folher mußte er dem Grafen Wolf: 
gang Julius im Jahr feiner Vermählung nad der Sitte ber 
Zeit ein aftrologifches Bedenken ausfertigen und bie Nativität 
ftellen, was Horn mit Humor ausführte. Fiſcher, Hohen. Geſch. 
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U, 223). Joh. David Greis 1680. Heinr. Eichhorn 1689 
(ſ. Münſter). Joſ. Heyland 1696. Joh. Ge. Hösner 1703. 
M. Joh. Chriſti. Pogner 1722. Job. Jak. Beyer 1734. 
Ehriftof Balth. Dieg 1737. Chrifti. Schmid 1748... Chriſti. 
Fried. Ernft Diezel 1809. (Sein Sohn, geboren in Nafjau 
27. Oftober 1817, war Guftav Diezel, urſprünglich Theolog, 
nahmals befannt als großdeutfcher Publizift, geftorben zu Nor: 
derney 1. Auguft 1858). Hein. Lud. Schufter 1828. Rud. 
Magenau 1866. Guftav Hartmann 1876. 


1103, Kloiter Hirihau hat Gefälle in Nasaha und ebendafelbit 
Anwartſchaft auf eine Hube Diemars, bes Sohnes Grfinberts von 
Röttingen, deren lebenslängliche Nutniehung einem gewiſſen Richolif 
zufommt. Cod. hirs. 44. 

1261. Conradus miles de Nazza Zeuge in einer Klofter Schäjters- 
heimſchen Urkunde. Hanßelm. 1, 420. 

1265. Als Kraft und Konrad v. Hohenlohe Burgmannen bes 
Hochſtifts Würzbur werben, verjprechen fie, von ihrem Eigenthum 
eriterer in Nazza, lebterer in Bolzhauſen (bei Ocdhfenfurt) je 10 Marf 
Einkünfte zu Lehen utragen, auch mit 30 Pferden und 10 Schüben 
zu dienen. Reg. bo. 3, 247. St. 2, 568. 

1293. Cunradns plebanus in Nassah. Wib. 2, 122, (? Der: 
jelbe mit Cunradus miles de Nazza im 13. Jahrhundert, Wib, 4, 105.) 

1298, Bela, Boppos v, Düren (Walldürn) Witwe, ſchenkt Güter 
in Nazzaha dem Klofter Bronnbach. W. F. 8, 197. 

ec. 1303. Heinrich Leſch —* den Kg Seh a en Nazzach 
von Würzburg zu Lehen. Arch, d. h. B ‚84. 

1360, Kraft und Anna v. Hohenlohe th en Sal Per und 
ihrer Tochter, rau Irmgart v. Naſſau, ſtellen ihren Geiſtlichen, darunter 
dem Pfarrer in Nazzach, einen Schuß: und Schirmbrief für Leib und 
Gut aus, Wib. 2, 308. 

1368. Der Pfarrer jeher r in Naſſau erhält von Graf Kraft 
v, Hohenlohe die Erlaubnis, mit dem Kaplan der Kapelle zum Heiligen 
Blut in Weikersheim bie Pfründe (oder bloß Güter ?) zu vertauſchen 
Wib. 8, 51. 


1877. Die Pfleger des Altars Unferer Lieben frauen in Nafjau 
faufen von Hans v. Schopfloch eine ig in ber Marfung Retters- 
heim, der Thieggarten genannt, Wib. 4, 105. 

189. Silidns de — ice "Netrologium ber Dominifaner 
in * entheim. W. F. 5, 399 

f. Der von Konrad v Weinsberg und jeiner Gemahlin 
Anna ® Hohenlohe : Brauned gelte Bruberfhaft (f. Weikersheim) 
ebören auch der Pfarrer und der Frühmeſſer von Naſſau an, Wib. 

342. 


1405. Biſchof Johann v. Würzburg gibt bem Hand v. Selbened 
zum Bartenftein und feinen Erben ben ganzen Zehnten zu Naffau, mie 
ihn Ye ge Stift Würzburg beieffen, zu Lehen. W. F. 6, 497. 

riebrih Wyſer Notarius A licus und Pfarrer, Syfrieb 
RN N. —2 Raffau. Wib. 4, 106. 


Fehr. von Württemb. 59. Heft. Oberamt — 41 
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1408. Hans v. Seldened verkauft mit Einwilligung des Biſchofs 
v. Würzburg den Zehnten in Naſſau an das Klofter Tüdelhanien 
(bayr. BA. Ochſenfurth, nachdem er zuvor einen Theil an rip Reichlin, 
Bürger zu Rothenburg, veräußert hatte, der jeinerjeitö wieder ihn an 
das genannte Kloſter um 840 fl. Gold verfaufte W. %. 6, 497. 

1411. Kloſter Schäfteräheim verleiht den Echafhof zwiſchen Naſſau 
und Bernsfelden. 

1414. Friedrich, Pfarrer zu Naſſach. Wib. 2, 240. 

1416. Hans Terladher, geiefien zu Neubronn, und Anna Zud— 
leder, feine Schmeiter, geiejlen zu Naflau, verfaufen dem Kloſter 
Tüdelhauien ihren Zehnten zu Naſſau, wie ihn ber vejte Heinrich und 
Hans v. Desfeld (FA. Ochſenfurt), ihre Cheime jelig, innegehabt und 
gebraucht, um 170 fl. W. F. 6, 497. 

1420, Joſt Byrmann Pfarrer in Naſſau. Wib. 4, 106. 

1422. Konrad v. Weinsberg verpfändet, mit anderen Orten der 
Gegend, Naſſau an den Erzbiſchof Konrad v. Mainz und den Biidhor 
Johann v. Würzburg. Ludewig, Rel. mse, 12, 615, 

1423. Konrad v. Weinsberg verkauft jein Viertel der Nogtei in 
Nafiau und andern Orten an den Pfalzgrafen Otto unter Borbebalt 
des Rückkauis. O. R. 9, 434 

1443. Gin Streit um den Zehnter zwiſchen dem Pfarrer von 
Naffau und dem Kloſter Tüdelhauien wird durch Aunfer Kunrad 
v. Hohenriedt in Weikersheim u. U, beigelegt. Wib. 1, 167. W. F. 
6, 497. Aehnliche Etreitigfeiten, melde von Weifersheim aus zu 
ichlichten jind, 1459, 1472, Ebend. 

1517. Graf Albrecht v. Hohenlohe fauft von Klofier Tũckelhauſen 
den Wein: und Frucht-Zehnten in Najjau, Wib. 4, 109, 

1526 an. 10. In Rothenburg wird Georg Hirt von Naſſau 
wegen Raubs enthauptet. Baumann, Quell. 3. G ei. d. Bauernfriegs 
aus Rotenb. 611. 

1545. Gin ſeit 1541 mährender Streit wegen der Pfarrei und 
Frühmeſſe in Najiau mir dem Stift Neumünfter in Würzburg, mweldes 
die Reformation durch Graf Wolfgang v. Hohenlohe hindern wollte, 
wird gütlich beigelegt. Der Graf ichreibt an den Biſchof v. Würzburg 
unter Anderem, es jet nicht wahr, daß er einen reiſigen Knecht auf die 
Frühmeß geient, wohl aber babe er mit Mühe Pfarrverſeher gen Nafiau 
und Ecärtersheim gebradt. Damals war Pfarrer Bernhard Sek: 
mann, welcher zu gleicher Zeit der Gemeinde Naſſau evangeliichen, der 
Gemeinde Bernsielden fatholiihen Gottesdienft hielt. Wib. 1, 167. 
3412. 3, 332, 

1554 u. 1587. Die dem Zmölfboten St. Bartholomäus gemeibte 
Kirche, Ihurm und Langhaus, welche, weils etlihemal barein ge: 
ihlagen, ganz bös und baufällig geworden, muß bergeftellt werben. 
W. F. 6 498, 

1556. Der Pfarrer wird um 1 Reichsthlr. geſtraft, weil er ein 
Rebhuhn mit einem Strid gefangen. Ebend. 

7, — Die v. Roſenberg fallen bewaffnet in Neubaus ein, W. F. 

1673. Franzoſen von Turenne's Heer berauben den Ort und 
namentlich die Kirche. (Fir. Hartmann.) 

1826, Große Ueberſchwemmung. 
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Der Hof Louisgarde, M Stunden nordweſtlich von 
Naſſau gelegen, Hohenlohe: Yangenburg gehörig, umfaßt außer 
ben Wohn: und Delonomiegebäuden 277 Morgen Feld und 
einige Morgen Wald. 


Loch garten, d. 5. Garten im Wald, feit den Zeiten des 
Grafen Karl Ludwig von Hohenlohe:-Weikersheım (1674— 1756), 
welcher dort ein Jagdhaus mit Schweizerei erbaute, Youis- 
garde genannt, wurde 1144 von zwei Chorherrn zu Lorch im 
Remsthal, Konftantin und Gijelbert, geftiftet und durch Biſchof 
Embricho von Würzburg mit Prämonftratenferinnen bepflanzt, 
welche in dem benadhbarten Klofter Tüdelhaufen bei Ochfenfurt 
unter einem Dache mit den Mönchen gewohnt hatten. m 
neuen Klojter behielten die Nonnen die Verbindlichkeit, zur Seel: 
forge und zum Gottesdienft Geiftlihe aus Kloſter Tüdelhaufen, 
deſſen Abt die Dberaufficht vorbehalten blieb, zu beziehen. Die 
Vogtei gehörte den Hohenjtaufen, zinspflichtig war das Kloſter 
dem Stift Lord. Schon zu Anfang des 14. Jahrhunderts 
ſcheint es dem Klofter Schäftersheim einverleibt worden zu fein 
(f. unten 1324). 1528 kam der ganze Beſitz an Hohenlohe, das 
vorher ſchon Einzelnes innegehabt und in der Folge ein Hofgut 
daraus madhte. 


1144. König Konrad III. beftätigt die von Gonitantin und Giſel— 
bert, Angehörigen des Kloſters Lorch, beichlojjene Stiftung eines Gottes- 
hauſes für Auguftinerinnen auf ıhrem vaterlihen Gut in Locarden. 
Dafjelbe foll dem Stift Lorch zınspflichtig fein und jährlich 12 Denare 
Würzburger Währung dahin entrichten, feine Regel und Ginrichtung 
aber vom Kloſter St. Lambrecht (bei Neuftabt a. d. ©.) erhalten, 
u.8. 2, 32, 

c. 1150. Bifchof Gebhard v. Wurzburg beftätigt die unter jeinem 
Vorgänger Embrico + 1146) geichehene Beriegung der Nonnen zu 
Tüdelhbaufen (BA. Ochjenfurt) nad) Klofter Lochgarden und die Ueber— 
einfunft über bie Aufhebung ihrer früheren Vermögensgemeinſchaft mit 
den Brübern bes Klojters Füdehaufen. U.B. 2, 54. 

1155 Oft. 29. Würzburg. Kaifer Friedrich I, nimmt das Kloiter 
Lovkharthen, deſſen Bogtei bisher Friedrich v. Bilrietb (ON. Hall) 
zu Lehen beſeſſen, in feinen unmittelbaren Schutz. U.B. 2, 94. 

c. 1192—97. Biſchof Heinrich v. Würzburg betätigt die Beilegung 
eined Etreiteö zwijchen den Brüdern in Tüdelhaufen und den Schweitern 
in Lochgarden megen eined dem Kloſter Tüdelhbaufen vermadten 
Waldes. U.B. 2, 273. 

1324. Die Meifterin und die Sammlung bes Klofterd Schäfters— 
beim verfchreiben fi, für 2 rauen wöchentlich eine Meſſe in ber 
Kapelle zu Lochgarten lefen zu laſſen. Wib. 2, 269. 
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1367. Dem Kloſter Schäftersheim wird der ruhige Beſitz ſeiner 
Güter und Gilten in Lochgarten und Umgegend verſichert (von Hohen— 
lohe?) Wib. 1, 91. 

1528. Kloſter Schäftersheim verkauft ſeinen Theil am gef in 
Sochgarten und alle Zugehör an Hohenlohe. Wib, 1, 91. 2, 242. 

1561. Yochgarten wird theilweiſe umgebaut und für die Oekonomie 
neu eingerichtet. Letztere wird durch Beitandbbauern, nachher durch be— 
‚„ahlte herrihaftlihe Hofbauern betrieben. W. F. 6, 4%. 

1569. Das alte Thorhäuslein wird abgebrochen; 

1570 wird ein See in der Nähe gegraben. Gbenb. 


Vom dem abgegangenen Weiler Niederhaufen ift Folgendes 
befannt, 


1251. Klojter Schäfteröheim verſpricht Konrad v. Freyberg und 
jeiner Wirtin Margareta eine Jahrözeit zu halten für eine Hellergilt 
auf Haufen bei Naſſau. (Debr. Fe 

1517. Niederhaujen, früher in die Gent Gelchsheim gehörend, ift 
noch bewohnt; 

1530 mwirb es zu ben wüſten Weilern gezählt und bie Güter, 
120 urn fallen ala Hohenlohiſche Lehen an die Nachbarorte, 


. 1). U, 


Ueber den gleihfalld abgegangenen Scheinhof erfahren 
wir nur dies: 


1540. Ein Achtel vom Hof, deſſen meifte Güter im Beſitz von 
ag find, wird (von Hohenlohe ?) um 440 fl. verfauftl. W. F 


6, 


28. Henbronn, 


Gemeinde III. Klaffe mit 398 Ginw., darunter 16 Kath. a, Neubronn, 
evang. Piarrdorf, mit 291 Einw.; b. Oberndorf, Weiler, mit 107 Einw, 
Die Kath. find nah Laudenbach eingepfarrt. 


Der Ort liegt hübſch hoch oben in dem flach eingefenkten 
Thälchen des gegen Nieder-Rimbach fliegenden Neubronner Bades. 
Gin Wallgraben, von dem noch beträchtliche Refte vorhanden find, 
ging rings um den Ort auf beiden Thaljeiten, und zieht fid 
oben an ber Sübdfeite des Orts auf der Höhe, bier noch gut 
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erhalten, in einem gegen innen offenen Viereck umber. Hier foll 
ein Schloß geftanden fein. Auch Hatte der Drt zwei Thürme 
an feiner Ummallung. 

Die im Jahr 1864 erneuerte Kirche fteht erhöht unterhalb 
diefes Viereds am Abhang und beutet auf echt romanifche Zeit; 
no läuft unten ber alte Sodel umher und das merkwürdige 
romanijche Portal, das früher an der gegen das Dorf gefehrten 
Nordſeite der Kirche ftand, ift jetzt im ihre Weftfront eingefekt. 
Der gut profilirte Rundbogen wird oben mwagreht von einem 
Rundbogenfried umrahmt; in einem der Zwidel vagt ein über 
ein menfchliches Bruftbild gebeugter Widderkopf, im andern Zwidel 
ein ſchön jtilifirter Lömwenkopf, (wie ein eherner Thürflopfer), 
heraus, Dben über dem Frieſe liegen zwei große herrliche 
fteinerne Löwen. Im Weftgiebel ein altes NRundfenjter mit 
Steinfreuz darin. Der Thurm fteht im Oſten, ift dreiſtockig 
mit romanifchen Säulenfenftern; die Säulen find ftarf verjüngt, 
mit MWürfelfnäufen und Eckknollen. Auf dem Schildchen eines 
der Würfelknäufe ein liegendes Z. Innen erhielt fich der alte 
Triumphbogen, links davon ein eigenthümliches gothiſches Sa— 
framenthäuschen mit Chriftusfopf und einem Gifengitter. Die 
Skulptur erinnert in ihrer Schwerfälligfeit auffallend an jene 
Skulpturen am Friedhoffirchlein zu Nieberftetten. 

Den Ehor dedt ein altes Tonnengewölbe; Altar und Tauf— 
ftein find aus Stein in anfprehendem neuromanifhem Geſchmack 
ausgeführt. 

Von den 3 Gloden trägt die größte in fehr alten Majus- 
feln die Namen der vier Evangelijten, die zweite wurde 1805 
gegoffen von Adam Claus, die dritte Glode ftammt aus dem 
Jahr 1749. Die Kirche liegt in dem noch ummauerten, ſchön 
bewachjenen Friedhof, an deſſen Südfeite fi der „Dorfgraben“ 
binzieht, jo daß die Kirche innerhalb des feiten Dorfes war. 
Ein alter runder Taufftein liegt auf dem Friedhof. Die Unter: 
haltung der Kirche ruht auf der Gemeinde. 

Das Pfarrhaus wurde 1816/17 zum größten Theil auf 
Gemeindeloften erbaut und ift auch von derjelben zu unterhalten. 

Das jehr ftattlihe Schulhaus, zugleih Wohnung des Schul: 
meijterö, wurde 1876 erbaut; auch der Weiler Oberndorf bejitt 
ein, 1872 hergerichtetes Schulhaus, mit Wohnung des Amts: 
verwejerd. Das Rathhaus, bis 1876 mit dem Schulhaus ver: 
einigt, ftammt aus dem Jahr 1837. in Armenhaus und ein 
Schafhaus bejteht. 
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Eine zweite, jetzt als Wohnhaus benützte Kirche ſteht in 
jenem umwallten Viereck auf der Höhe, ſüdlich der Ortskirche, und 
‚wurde zur Zeit der Gegenreformation errichtet. — Alte Stein 
freuze ftehen auf den Anhöhen gegen Quedbronn und Rinder: 
feld (ſ. u.) Unterhalb der Pfarrkirche fteht ferner eine große 
jteinerne Zehentfcheuer mit den zmei jteinernen Wappen ber 
Rojenberg und Keher und der Jahreszahl 1569. 

Vortreffliches Trinkwaſſer liefern jtetö in Menge im Mutter: 
ort außer der Ortsquelle 1 laufender Brunnen und 8 Bump: 
brunnen, in Oberndorf 2 laufende und ein Bumpbrunnen. Die 
jtärfjte Quelle, mit vorzüglihem Waſſer, ift die fchon oben ge: 
nannte Ortöquelle, welche dem Ort Neubronn den Namen gegeben 
hat; dann fließt eine jtarfe Quelle im Degelbronner (Dägel: 
bronner) Thal der fogenannte „Benzenbrunnen“. Ein ganz 
Heiner See befindet fich nicht weit vom Ort, in der Sandgrube, 

Vicinalftraßen gehen von hier nad) Yaudenbah, Nieder: 
Rimbach, Qiuedbronn und nad Oberndorf. 

Die VBermögensverhältniffe der Einwohner find fehr befrie: 
digend, der größte Grunbbefiger in Neubronn hat 160, in Obern: 
dorf ebenjoviel, der Mittelmann 70, die ärmere Klaſſe 20 bis 
30 Morgen. Weinberge und einige Wiefen befigen die Orts: 
bürger auf Yaudenbaher Markung. 

Die Haupterwerbsmittel find Feldbau, Viehzucht und ein 
wenig Weinbau. Die gewöhnlichen Handwerke find vertreten. 


Die ziemlih große Markung hat einen mittelfruchtbaren 
Boden, der gegen Röttingen hin tiefgründig, auf andern Theilen 
aber feiht und ſehr jteinig ijt. Das Klima neigt zu den ruuben, 
die Sommernädte find ziemlich kühl, Frühlingsfröfte kommen 
öfter, kalte Nebel jeltener vor. Winde find jehr häufig, Stürme 
bejonderd im November großartig. Hagelichlag ift felten, bie 
Gewitter ziehen meijt jchnell vorüber. Kalkſteinbrüche, Lehm: 
und Sandgruben beitehen. 

Die Landwirthſchaft ift im erfreulihem Zuſtand, im land: 
wirtbfchaftlihen Bezirföverein jind 15 Neubronner und 5 Obern: 
dorjer Bürger betheiligt; einzelne größere Gutsbefiger gehen in 
Berbefferungen mit gutem Beijpiel voran. Zwei eiferne Walzen, 
eiferne Eggen, eine Repsſämaſchine, 10 Dreſchmaſchinen find in 
Neubronn; auch in Oberndorf finden ſich mehrere Dreſchmaſchinen. 

Nah auswärts können verkauft werben viel Getreide (Rog: 
gen, Dinkel und Gerfte), aud Kartoffeln, Erbjen und Linien, 
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Angerfen werben in ziemlih großem Maß gebaut, dazu allerlei 
Arten von Klee, neuerdings fehr häufig der ſchwediſche Klee. 

Der Wiefenbau ift ziemlich ausgedehnt und liefert ein gutes 
Futter, die Wiefen find zweimähbig, 20—25 Morgen bemäffer: 
bar. Der Weinbau wird mehr nebenher betrieben, in Obern: 
dorf gar nicht. Die Obſtzucht, bis jet noch unbebeutend, 
nimmt zu; das Obft, namentlih das Steinobſt, geräth nicht 
gerne; man pflanzt hauptjächlich Bietigheimer Aepfel und Zwetſch— 
gen. Ein in Hohenheim gefchulter Baummwart ift aufgeftellt. 

Neubronn befigt 250, Oberndorf 150 Morgen Wald; das 
Holz wird an die Bürger vertheilt, jeber erhält durchſchnittlich 
für 11 Marl. Aus eigenen Güterjtüden, die verpachtet find, 
erlöst die Gemeinde jährlich 40 M 

Gigentlihe Pferdezucht findet nicht ftatt; es find gegen 
30 Pferde hier, der Plug wird vielfach mit Pferden befpannt. 
Die Rindviehzuht (Heilbronner) ijt in gutem Stand und bildet 
einen befonderen Erwerbszweig; Neubronn und Oberndorf haben 
je einen Farren von diefem Schlag aufgeitellt. Majtvieh, vor: 
züglih Kinder, wird ziemlih viel nah außen verkauft. 

Im Sommer laufen 650, im Winter 400 Stüd Baftard- 
Ihafe auf der Marfung. Schweine werden aud nod zum Ver: 
kauf gemäftet. Die Geflügelzucht, vorzugsweife mit Gänfen und 
Hühnern, ijt nicht unbedeutend. 

Verſchiedene Mleinere Stiftungen, 3. B. zur Austheilung von 
Weden am Pfingftmontag an die Schulfinder, jind vorhanden. 

Eine BViertelftunde von Hier gegen Sübojten foll in alter 
Zeit ein Dorf Namend Degelbronn geitanden haben; es 
finden fich daſelbſt noch Mauerreſte. Auch beitand bis vor 
nicht langer Zeit noch der Brauch, neben der gewöhnlichen Kirch: 
weihe die „Degelbronner Kirbe* zu feiern. — 

Ganz in der Nähe von hier am Oberndorfer Weg liegt 
das Kreuzäderle, fo genannt von einem früher darauf gejtandenen 
Steinkreug; gegenüber auf der andern Seite des Dorfes am 
Weikersheimer Weg fteht noch heute ein foldes, und wird von 
diefen beiden Kreuzen folgendes erzählt. Unter benjelben liegen 
zwei Männer begraben, die eines Tages mit einander wetteten, 
wer den andern träfe; es dachte wohl feiner, daß er bei jo 
großer Entfernung vom andern könnte getroffen werden. Sie 
trafen aber beide nur zu gut und find an ber Stelle, wo jie 
nieberfielen, begraben. — Gin weiteres Steintreuz, „bad Rüben: 
treuz“, findet fi am Rinderfelder Weg; es joll darunter ein 
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Dieb begraben liegen, der an dieſer Stelle beim Rübenbdiebftahl 
überrafht vom Cigenthümer des Rübenaders mit einer Rübe 
erſchlagen wurde. 

Von dem eine kleine halbe Stunde von hier gelegenen 
Röttinger Wald erzählt man, derſelbe ſei von einer hier durch— 
teifenden Gräfin den Röttingern vermadht worden und nicht ben 
Neubronnern. Als die Gräfin nemlih frank und erſchöpft in 
Neubronn um Aufnahme gebeten habe, fei ihr von den Neu: 
bronnern die Aufnahme verweigert worden, die Nöttinger ba: 
gegen haben fie liebreich beherbergt und verpflegt. — 

In der Nähe von Oberndorf war ein Fleiner Teich, von 
den die gleiche Sage geht, wie die oben ©. 128 f. beim Fräu— 
leinsbrunnen bei Münjter angeführte. — 

In der Nähe des Wäldchens am Quedbronner Vicinalweg 
iſt's bei Nacht nicht geheuer; es gehen dort Meine Lichter, wahr: 
fheinlih, weil der Grund fumpfig ijt, Irrlichter. 


Neubronn = Ort am neu entdedten, neu gefaßten Brunnen, 
trugen die Herren von Hohenlohe, mit Oberndorf, Standorf 
und andern Orten der Herrſchaft Röttingen, zu Lehen vom 
Klofter Fulda, wornach diefe Orte vielleiht zu den 30 villae 
um bie Gollah und Tauber ꝛc. gehörten, welde Graf Adelbredt 
und jein Bruder Eggibrecht dem genannten Kloſter jchenkten 
(Dronke, Trad. Fuld. 20.) Als 1345 Hohenlohe die Herr: 
ſchaft Nöttingen an Würzburg verkaufte, behielt es Neubronn, 
Oberndorf und Standorf, veräußerte aber diefe Orte 1396 an 
den Gemahl ber Anna v. Hohelohe-Brauned, Konrad v. Weins: 
berg, der fie nach mehreren VBerpfändungen 1443 an Konrab 
v. Roſenberg verkaufte. Yebteren Kauf focht Hohenlohe an, 
weshalb Rofenberg die Erwerbung mit der ganzen Herrſchaft 
Haltenbergftetten dem Hochſtift Würzburg zu Lehen auftrug. 
Im 15. Jahrhundert war ein Theil von Neubronn im Befit 
der Truchſeſſe von Baldersheim, im 16. Jahrhundert hatten 
einen Theil die von Finſterlohe und die Zobel v. Giebelitatt. 
1632 nad) dem Nusjterben der Roſenberg z0g Würzburg das 
Lehen an fih und 1641 belehnte der Fyürftbifchof von da, franz 
v. Hapfeld, jeinen Bruder, den Faiferlihen General Melchior 
von Hatzfeld, damit. Nah dem Erlöfhen von deſſen Nachkommen: 
ihaft 1794 wieder an Würzburg beimgefaller,, wurde bie Herr: 
{haft durch den Reichs : Deputations : Hauptihluß 1803 dem 
Fürften von Hohenlohe-Bartenftein als Entihädigung zugemiejen. 





Neubronn. 649 


Pfarrer: Joh. Grünewald 1571 (j. u.) obs. Ziegler 
c. 1577. Leonh. Zeh 1607. Elias Müller, ftarb 1639 auf 
ber Flucht in Weikersheim. Ge. Kohl 1639. oh. Lud. Sutor 
v. Hall 1643. Ge. Weigel 1647. Hein. Kern 1651. Matth. 
Binfing 1657. oh. Chriftof Röttinger 1666. Joh. Georg 
Roſenbach von Rinderfeld 1672. Ernſt Joh. Faber 1677. 
Andr. Hofmann 1685. Joh. Ge. Freund v. Vorbachzimmern 
1685. oh. Fried. Landbef 1690. Sophonias Geyer 1704. 
Joh. Mid. Cranz 1706. Job. Kafp. Eranz 1709. oh. 
Fried. Schlöger 1720. Job. Gottfr. Mofer 1726. Chriftof 
Ernft Hofmann 1749. Joh. Wild. Konft. Eſenbeck 1792. 
M. Dan. Chrijti. Wolf v. Ninderfeld 1822. Ge. Hein. Ant. 
Scleiffing 1833. Ge. Aug. Fried. Gran; 1850. Hermann 
Ziegele 1868. Alfr. Schüz 1874. Sam. Layer 1879. 


1340. Kraft v. Hohenlohe verfauft an Konrab Höchitetter, Bürger 
zu Rothenburg, eine Gilt von 41 Malter Korn, 14 Malter — und 
80 Bid. weniger 5 Schilling auf ſeinen Gütern zu Neuenbrunn um 
417 Bd. Hl. 

1345. Bei dem mit Ginmwilligung bed Abts von — voll⸗ 
zogenen Verkauf der Stadt und Herrſchaft Röttingen an den Biſchof 
v. Würzburg nimmt Kraft v. Hohenlohe Neubronn, Oberndorf, Stan: 
borf :c, fammt dem Geleit und Zoll in dieſen Orten aus. Wib. 1, 
133. Reg. bo. 8, 58. 

1360. Kraft und Anna v. Hohenlohe itellen ihren Geiftlichen, 
darunter dem Pfarrer von Neubronn, einen Schug: und Schirmbrief 
für Leib und Gut aus Wib. 2, 303 

1364. Seiz v. Bieberehren (BA. Ochienfurt) und jeine Ehefrau 
Anna verkaufen Herrn Konraden, Pfarrer zu Röttingen, ben Hof und 
des Kepien Lehen und den Weingarten an dem Kofberg gelegen, alles 
in dem Dorf und in ber Marfung zu Neuenbrunn, um 203 Pfd. Hür, 
2 Still. Reg. bo. 9, 97. 

1396. Albrecht und Ulrich v. Hohenlohe verkaufen Neubronn und 
Oberndorf mit Königshofen, Tauberrettersheim und andern Orten um 
1200 fl, Gold auf —— an Konrad v. Weinsberg, ben zweiten 
— ihrer Schweſter Anna, der Witwe Konrabs v. Brauned. Wib. 


? 1375 ſ. Bowieſen (Bernöfelden.) 

1403. Bei der Theilung des Brauneckſchen Erbes werben Neu: 
bronn und Oberndorf der eben genannten Anna zugeſprochen. (Lünig.) 

1404. Der von Konrad v. Weinsberg und feiner Gemahlin Anna 
—— Bruderſchaft (ſ. Weikersheim) gehört auch der Piarrer von 

eubronn an. Wib. 2, 342, 

1408. Bei einer Theilung zwifhen Hans und Fritz Truchjefien 
v. Balderöheim fällt an den eriteren, was ber Bater zu Neubronn be: 
ſeſſen. Arch. d. 5.8. v. U. Fr. XIV, 3, 158, 
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1416. Hans Derlacher, geſeſſen zu Neubronn, verkauft Zehnten 
in Naſſau. W. F. 6, 497. 

1422. Konrad v. Weinsberg verpfändet, mit andern Orten ber 
ar Neubronn an Main; und Würzburg‘ Ludewig, Rel. mse. 
12, h 

1423. Konrad v. Weinsberg verkauft fein Viertel der Vogtei in 
Neubronn und andern Orten an ben Pfalzgrafen Otto unter Vorbehalt 
des Rüdlaufs. O.R. 9, 434. 

1443. Konrad v. Weinsberg verfauft Neubronn, Oberndorf ıc. 
an Konrab v. Rojenberg. MW. 5. 9, 201. 

1458. Weil gegen dieſen Kauf Hohenlohe Einſprache erhebt, trägt 
Konrad v. NRoienberg die Ermwerbung dem Hoditift Würzburg zu Lehen 
auf, Ebend. 

1525 Novbr. 4. Adam von Thüngen und feine Helfer legen 
zwifchen Neubronn und Oberndorf Rothenburger Bürgern 8 Wägen 
mit Wen nieder, nehmen etliche der Fuhrleute gefangen und führen 
diefe gen Thüngen, wo jie um 240 fl. geihatt werben. Baumann, 
Quellen z. Geſch. d. Bauernfr. aus Rotenb. 611. 

1559. Hans Zobel v. Giebelitatt verkauft fein Eigenthum in 
Neubronn, Oberndorf ıc,, wie er es von feiner Mutter Brigitta von 
Finſterlohe ererbt hatte, an Hans v. Finſterlohe. Biedermann, Alt: 
mübl 250, 

1571 Ian. 12, it Johann Grünewald v. Eſchenbach, Schulmeijter 
zu Gebiattel, diemeil er vom edlen Chriſtoph v. Rofenberg die Piarr 
Neubronn befommen, in Rothenburg eraminirt und ben 18. Januar 
orbinirt worden. Winterbach, Geſch. d. Stadt Rothenb. 2, 17, 

1611. Streit zwiichen den Gemeinden Neubronn und Nieberrm: 
bad über etliche Süter auf Degelbronner Marfung. W. %. 7, 185. 

1864. Die Kirche wird mit einem Aufwand von 4 Gulden, 
welche nah Mahgabe der Staatöjteuern auf die Kirchengenojjen um: 
gelegt werden, durchgängig renopirt. 


Der Weiler Oberndorf liegt Stunden füböftlih von 
Neubronn in einem jhönen mit vielen Obftbäumen bepflanzten 
Thälhen auf dem linfen Ufer des von Rinderfeld herabfommen: 
den Degelbronnerbadhes und befigt (f. 0.) ein eigenes Schulhaus. 

Oberndorf theilte die Schidjale von Neubronn. Den 
großen Zehnten hatte Würzburg, den Meinen die Pfarrei Neu: 
bronn. Hier wurde zuerjt im Bezirk Klee gebaut. 


1345. 1396. 1443. ſ. Neubronn. 

1449 gegen Ende Juli. Im Krieg der Städte gegen. ben Mar: 
grafen Albrecht Achilles v. Brandenburg:Ansbach werden Oberndorf, 
Yaudenbah u. a. O. durch die Stäbter in Brand geitedt. St. 3, 475. 

1458. 1559. ſ. Neubronn, 
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29. Heunkirden, 


Pfarrdorf III. Klafie, mir 379 Einw., worunter 85 Kath. und 21 
Jiraeliten. Die Kath. find nad Mergentheim eingepfarrt, bie Jirael. 
gehören in bie Synagoge bajelbit. 


Der Ort liegt anmuthig zwifchen Objtbäumen am Zufammen: 
fluß des Wahbadhes und Althäufer Bades, und hat eine 1822 
bis 1823 an der Stelle der frühern im modernen Runbbogen- 
jtil erbaute Kirche, in der ji einige nicht unwichtige Grabmäler 
befinden. 

Ein Ritter kniet vor dem Gekreuzigten; die Inſchrift lautet: 
Anno 1565 den 23. Martii it verjchieden der Edel und Ern- 
veit Hans Dietterih Geyer von und zu gibeljtat. Der jelen 
Gott genedig und barmhergig feyn wol. Amen. 

Auf dem andern Grabmal find 4 Wappenſchilde und 
ein großer Krucifirus, dahinter ein Sprucdband: 

„OD Her auf dich Hof ih. o Her erlus mi von dem 
graufamen Feindt.“ Die Infchrift lautet: Anno domini 1563 
Dinstag nad; Lucyä it in Got verjhiden der edel und ernfeft 
Sebaftian Geier von und zu Gibeljtat. Regirt ... Der jel 
Got der almechtig genedig ſei. Amen. 

Auf dem Altar ſieht man das h. Abendmahl in Del gemalt. 
Der im Often jtehende Thurm ift noch alt und hat zwei Gloden. 
Auf der größeren liest man in altgothiſchen Majuskeln die Na— 
men ber vier Evangeliften, auf ber Eleinern, mit ſchönem Lilien— 
fries verzierten, in gothiſchen Minuskeln: Ave maria gracia 
plena dominus tecum. Die Unterhaltung der Kirche ruht auf 
der Stiftung, vom Thurm auf der Gemeinde, 

Der friedlich jchöne Kirchhof mit eigenthümlichen hölzernen 
Grabfreuzen liegt um bie Kirche, dabei das zwiſchen 1770 und 
80 erbaute hübſche Pfarrhaus, dasfelbe ift vom Staat zu unter: 
halten, 

Das vereinigte Schul: und Rathhaus ift ein altes, 1820 
von der Gemeinde angelauftes Herrfhaftshaus und trägt bas 
Wappen der Geier von Gibeljtat über dem rundbogigen Gingang. 
No vier Heinere Wappenſchilde fieht man am Rathhaus, dar: 
unter wieder das der Geier v. ©. und das Berlichingen'ſche. 
— Winters befteht auch eine Mädchenarbeitsſchule. Ein Armen: 
haus und ein Schafhaus beftehen. 
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Sehr gutes Trinkwaſſer liefern ſtets reichlich 3 Bump: und 
2 Schöpfbrunnen; im Pfarrgarten eine Quelle, der Pfarrbrunnen, 
im „meißen Rain“ dad „Brünnlein®, dann der im Sommer 
verjiegende Möndsbrunnen im Mainzer Winkel. Im Pfarr: 
garten fei früher ein Weiher gewefen. Der Wahbadh und ber 
Althäufer Bach vereinigen ſich unterhalb des Orts, 

Die Vicinalftraße von Mergentheim nah Althaufen führt 
durd den Ort, die Staatöjtraße, mit neuer großer jteinerner 
DBrüde über den Wahbah, von Mergentheim nah Künzelsau 
öſtlich vom Ort, auf dem anderen Ufer, vorbei. Außerdem gehen 
über den Wachbach eine Brüde von Stein und eine von Eiſen, 
und ein jteinerner Steg. 

Die Einwohner find zum größeren Theil nicht vermöglich, 
Reihe find keine vorhanden; die Mittel des Ausfommens be: 
jtehen in Feldbau und Taglohnarbeiten. Der größte Grund: 
bejiger hat 55 Morgen Feld und 5 Morgen Wald, der Mittel: 
mann 20—25, die ärmere Klaffe 1—3 Morgen Feld. Die 
Ortsbürger haben auf angrenzenden Markungen etwa 50 Morgen 
Feld und 40—50 Morgen Wald, 

Von Gemwerbetreibenden jind die gewöhnlichen Handwerker 
vertreten, die theilweiſe auch nad Mergentheim arbeiten. 

Eine Getreidemühle mit drei Mahlgängen und einem Gerb: 
gang, eine Sägmühle und eine Yohmühle mit Hanfreibe bejtehen 
augen am Ort. Zwei Schildwirthſchaften, darunter eine Bier: 
brauerei, und ein Kramladen find vorhanden. 

Der Boden ift im allgemeinen mittelfruchtbar, theils leicht 
theils ſchwer; Dinkel, Gerjte, Roggen und Haber gedeihen gut, 
die übrigen Getreidearten etwas weniger. Das Klima ift mild, 
doch find ſchädliche Frühlingsfröfte häufig. Hagelſchlag iſt felten; 
Gewitter fommen nur zumeilen in unmittelbare Nähe. Drei 
Steinbrüde mit harten Kornjteinen beftehen. 

Der Zuſtand der Landwirthſchaft ift befriedigend, Gips und 
Kompoft dient neben der fleifig gejammelten Jauche als Düng: 
ungsmittel; verbeijerte Adergeräthe, eine Dreſchmaſchine, Futter: 
ſchneidmaſchinen u. f. w. fanden Cingang. 

Bon Dinkel können jährlih 200, von Gerfte 200, von 
Haber 30 Sceffel nah außen verkauft werden. Der Futter: 
fräuterbau ift nicht von Bebeutung, man pflanzt Blauflee, 
Wieſenklee, Esper und Pierdemais. — Auch Hopfen wirb ge: 
baut und diejer nad) auswärts verkauft. 
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Der nicht jehr ausgedehnte Wiefenbau liefert, einige faure 
Wiefen abgerechnet, ein gutes Futter, das jedoch den Verbrauch 
im Orte nicht dedt; die Wiejen find größerentheils zwei-, Mei: 
nerentheild dreimähdig, 50 Morgen bemäflerbar, 

Der Weinbau liefert einen guten, angenehmen meift weißen 
Wein (Gutebel, Sylvaner, theilweife auch Weißroth und Grob: 
ſchwarz); die befte Lage ift die „Klinge im Wolfenthal.“ Der 
höchſte Preis eines Eimers beträgt 90, der niederfte 24 Gulden. 
Vor den fünfziger Jahren trieb man bier viel mehr Weinbau. 

Die Obftzudt, befonders Moftobft und Zwetſchgen, dagegen 
nimmt zu; ein Baummart ift aufgeftellt. 

Die Gemeinde befigt 20 Morgen Nabelmald und 19 Mor: 
gen guter Weide, die ſammt der Brad: und Stoppelweide der 
Gemeindekaſſe jährlih 630 Pachtgeld einbringt, die Pferd: 
nugung 400 M Die Allmanden, zum Aderbau benugt und 
gegen eine Eleine Entihädigung an bie ältejten Bürger verliehen, 
tragen jährlid 70 M ein, und die ber Gemeinde gehörigen brei 
Güterftüde 60 M — 

Die Rindviehzucht (Simmenthaler) ift in gutem Auftand; 
drei Farren find aufgeftelt. Milh und Vieh wird nah Mer: 
gentheim verkauft. — 

Ein Pachtſchäfer läßt Sommers 160, Winters 180 beutfche 
Schafe auf der Markung laufen. Schweine werden zum Ber: 
fauf und für ben eigenen Bebarf gemäftet, die Ferkel von außen 
bezogen. — 

Der Wahbad führt Forellen, das Fiſchrecht hat Hohenlohe: 
Langenburg. 

Der Ort foll früher größer gemwefen fein, im Thal gegen 
Süden auf ben dem Staat gehörigen Herrſchaftswieſen ſtand 
ein Nonnenkloſter. Südweſtlich vom Ort erhebt ſich ber Kirch: 
berg, und bei der Schelmenklinge, eine halbe Stunde öftlih vom 
Ort, der DOfterberg. — Das jegige Schul: und Rathhaus war 
Krankenhaus für die Ruſſen, die hier am Nervenfieber in Menge 
ftarben und in ein Mafiengrab im Kirchhof geworfen murben, 
das bei Vergrößerung der Kirche wieder aufgegraben wurde; bie 
Gebeine brachte man an einen andern Ort. — In dem 1848 
ausgeftodten Gemeindewald „Hölzle*, wobei viele Meine Hufeifen 
gefunden wurden, fei früher oftmal® ein mit grünem Rod be: 
Heideter Mann ohne Kopf, zuweilen zu Pferd, gefehen worden. 
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Neunkirchen, d. i. Ort bei der neuen Kirche, iſt im 
13. Jahrhundert im Beſitz verſchiedener Herren: die Hohenlohe 
treten ihre Güter an Würzburg ab (1224. 1300), die Sützel, 
Leſch und Mertin von Mergentheim haben eine Burg, Güter 
und Rechte dafelbft (1291. 1312); der Deutichorden erwirbt 
ihon 1256 ein Schutzrecht; die Johanniter find begütert (1272); 
auch Ortsadel ſcheint dageweſen zu fein (1281). Und zu dieſen 
Herren allen famen, jedenfalld vor 1256, Die geiftlichen frauen 
(Beginen, |. Martelsheim) in der Klaufe. Won ſämmtlichen 
Herren aber blieb einzig Würzburg bis zu der großen Um: 
mwälzung im Beginn des 19. Yahrhunderts in feinem Mad: 
beiig: 1803 murde der Würzburgifche Theil von Neunkirchen 
durch den Reichs-Deputations-Hauptſchluß an Hohenlohe-Barten: 
jtein abgetreten. Die Klaufe löste fi jhon im 15. Jahrhundert 
auf und ihre Güter famen im 16. an den Spital zu Mergent: 
heim, Die Sützel veräuferten ihren Antheil um 1550 an bie 
Geyer von Giebelitadt und die Berlichingen, welche letztere ſchon 
1591 das Ganze den Geyer überließen. Nach dem Ausjterben 
diejes Geſchlechts 1708 trat die Krone Preußen in feinen An: 
tbeil ein, gab ihn 1729 an den Markgrafen von Ansbadı, 
erhielt ihn wieder 1792, um ihn ſchon 1797 an Hohenlohe: 
Weikersheim zu vertaufchen. 

Kirhlich war Neunkirchen von jeher bis heute der Mutter: 
ort des nahen Althaufen (j. d.). Die um 1342— 1352 ge 
ſtiftete Frühmeßpfründe war für beide Kirchen, in Neunkirchen 
und Althaujen, ansgejtattet. Seit der dur die Geyer ein: 
geführten Neformation war Althaufen wieder, mit Ausnahme 
weniger Jahre während des dreikigjährigen Kriegs, (f. Althaufen) 
Filial von Neunkirchen. 

Pfarrer: Heinr. Haſe 14.. Erhard Faber 1477. (St. A.) 
Joh. Engelfried (noch katholiſch) 1537. Jakob Schleyer, ver: 
ließ 1556 die Pfarrei, weil er Jemand erſchoſſen hatte. Andr. 
Knauer vor 1636. Lor. Bernh. Knorzer vor 1650. Joh. 
Konr. Donner 1652. Thom. Gebhardt von Nürnberg 1690. 
Joh. Chriſtof Wernher von Rothenburg 1696. (Deſſen Sohn, 
Gottfried Wernher, war Ptofeſſor der Rechtswiſſenſchaft in Witten: 
berg 1739 — 1746.) Job. Fried. Lipfius 1721. Chrifti. Paul 
Billing 1735. Joh. Mid. Weichfenfelder 1747. M. Joh. 
Dav. Frank 1750. Nat. Lud. Rudolf 1768. Wilh. Fried. 
Bomhard 1779. ob. Erh. Beer 1777... Chriſti. Hein. 
Wengert 1809. M. Joh. Dan. Fried. Cranz 1821. Chriſti. 
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Lud, Fried. Braun 1834. Chrifti. Bürflin von Greglingen 
1854. Fried. Gruner 1869. Mor. Hartmann 1874. 


1214. Gottfried und Konrad v. Hohenlohe entihädigen den Biſchof 
v. Würzburg für die Abtretung bes —8* von Mergentheim an den 
DO. durch Lehenbarmachung anderer Güter, darunter ſolcher, welche 
Konrad in Althauſen und Nunchirchen beſeſſen und die 5 Pid. tragen. 
U.B. 3,158, 

1256. Eine Eliſabeth (wie es icheint in Hall) gibt ihre Güter in 
Hastolzvelt, (Haßfelden) für ſich und ihre Töchter, Klausnerinnen 
in Nuwenkirchen, in den Schuß des DOrs, und vermadht biejelben 
für den Fall ihres und der Töchter Ablebens der cella in Neunkirchen, 
W. F. 4, 118. 

1267. Dominae in Nuwenkirchen erbalten von Konrad von 
Schmeinöberg und Frau Güter ın Hobebah (BA, Künzelsau) und 
Aſſamſtadt (BA. Tauberbiihofsheim). St. 2, 746. 

1270, Derſelbe gibt beim Gintritt feiner Tochter Agnes in Die 
Klauje zu Neunfirhen den rauen einen Hof zu MNeunitetten (BR. 
Tauberbiihofsheim). W. F. 10, 171. 

1272. Albertus decanus in Nuenkirchen vermadt dem Johan: 
niterhaus in Mergentheim einen Weinberg in Tungeröheim und einen 
im Wolfenthal. W. F. 8, 271. 361. 

1281. Bei einer Schenfung an das Nohanniterhaus in Mergent: 
beim ift Zeuge Frater C. de Nuenkirchen. Gbenb. 

1291. Bertold genannt Süßel miles v. Mergentheim und Heinrich 
genannt Veiche jein Bruder übergeben den Klofterirauen zu Neunkirchen, 
damit fie Gott beiler dienen fönnen, ihre Burg gegen die Klauje gelegen 
und zwei Höfe bajelbit, jomwie zwei Huben in Yaubolzbronn. (B.) 

1293. Albertus decanus in Nunkirchen leitet mit bem TO. 
und dem Nohanniter-Komthur in Mergentheim ein Schiedsgericht. W. X. 
5, 109. OR. 9, 317. 

1295. Pabit Bonifazius VIII. erläht ein Mandat in einem Güter: 
ftreit zwiichen dem Kanonikus Burfard in Oechringen und den geiſt— 
lichen rauen in Neunfirchen. St. A. 

1299. In demielben Streit ergehen verichiedene Würzburger 
Mandate. Std. 

1300. Würzburg entjcheibet für die Klausnerinnen. St.A. 

1300. Adelheid v. Braunedc gibt mit der übrigen Herrſchaft Neu: 
haus aud Neunkirchen dem Bisthum Würzburg zu Lehen auf. W. F. 
1881, ©. 16. 

1301. ſ. Bronn (Honsbronn.) 

c. 1303 (j. auch Althaufen) Wipert v. Zimmern trägt eine Seller: 
gilt in Neunfichen von Würzburg zu Lehen. Arch. d. h. V. v. U. Fr. 
XXIV, 1, 79. 

1312. Mertin v. Mergentheim verzichtet entiprechend einem Ur: 
theilsipruch des geiftlichen Gerichts in Würzburg auf alle Anſprüche an 
ein Vogthuhn von der Hofftatt der Klofterfrauen zu Neunfichen. St. A. 

1318. Ulrich, Pleban in Neunkirchen, fpricht den Deutichorben der 
Bezahlung von 3 Pd. Hlr. für einen Zehnten bajelbit ledig. St. A. 
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1318, Wortwin und Dietrich von Zimmern (Hexrenzimmern) 
ſchenken mit Einwilligung des Biſchofs v. Würzburg, welchen ſie bafür 
mit einem Hof im Krenſe entihädigen, den Nonnen in Neunfirchen *) 
für die Annahme ihrer Schweiter einen Hof und eine Hofllatt in 
Neunfirhen, Reg. bo. 5, 396. 

1329. Sufanna v. aichhaufen ichenft für ihre Tochter Margarethe 
der Klaufe zu Neunkirchen ein Gut zu Niederginsbach (DA. Künzelsau) 
das giltet 17 Schilling, 17 Heller und 1 Huhn. (8.) 

1337. Die Klofterfrauen zu Neunkirchen faufen in Neunkirchen, 
Althaufen sc. und verfaufen dem DO shaus in Mergentheim 2 Malter 
Korngilt auf dem Hofe Desfeld. (B.) 

1338. Biſchof Otto v. Würzburg hebt — mie es fcheint nur auf 
bem Papier — das inclusorium 8. Laurentii zu Neunfirchen auf und 
vereinigt die noch vorhandenen Süter und Einfünfte beifelben, bejonbers 
den von Wortwin und Dietrih v. Zimmern geflifteten Hof, mit bem 
Benediftinerinnentlofter Paradies in Heidingsfeld bei Würzburg, wobei 
er den zwei in Neunficchen noch übrigen Frauen Hebwig und Glijabetb, 
genannnt Galofin, Schweitern, für ihre Vebenszeit die Nutzung ber 
Klaufe läßt. Arch. d. Hift. V. f. d. Untermainfreis II, 2, 50. 

1340. Sifrid v. Bartenfteın vermadt der Klaufe zu Neunkirchen 
je "/s Malter Kom und Haber, und ein Sommerhuhn von einem Gut 
zu Sichertshauſen (ON. Gerabronn). W. F. 10, 171. 

1342. Rüdiger Reid v. Wachbach, Patron, und Hugo v. Sulz, 
Pfarrherr, beftätigen die Stiftung einer Frühmeſſe zum bl. Georg und 
Dorothea in der Kirche zu Neunkirchen. Württ. Jahrb. IL 


1842, Ulrih v. Mulfingen und feine Ehefrau Lutrat verfaufen 
an Katharina v. Tief, Meifterin der Klauje zu Neunkirchen, unb jeine 
— rn v. Mulfingen**) 18 Morgen Weinberg zu Althaufen. 

. 7% 10, 172. 

1350. Die Klaufe zu Neunfirhen fauft von der zu Markelsheim 
beren Gut und Gilt zu Elpersheim um 10 Pb. St.A. j 

1350. Wipreht Mertin v. Mergentheim verfauft der Klaufe in 
Neunkichen eine Hofitatt daſelbſt St. A. 

1351. Adelheid, Siegfrieds v. Bartenftein Witwe, ftiftet je bälftig 
zur Frühmeſſe in Neunkirchen und zum Johanniterhaus in Mergentheim, 
mit Willen ihred Bruders, Goltſtein v. Krenie, 3 Pfb. jährliche Gilt auf 
der Lehenmühle zu Neunkirchen. Die vergabte Neunkircher Mühle er- 
ſetzte ber genannıe Goltftein dem Bisthum Würzburg durch Auftragung 
jeiner zwei eigenen Mühlen in Oberbalbad. W. %.6, 11.149, 8, 274. 

1352. Der Bifhof von Würzburg, Albrecht v. Ho be, ge 
nehmigt bie Stiftung ber Frühmelje in Neunkirchen —— 
41 und Althauſen 1352, Wib. 4, 107. 

1352. Die Klauſe zu Neunkirchen kauft für 12 Gulden Gut unb 
Gilt in Nieder-Tanbach. (B.) 


*) Im Tert fleht irtig: Nuwenhusen. 
0.9. Eine Gertrub von Mulfingen, Klaudnerin zu Neu en, 
fiftet an bie SE in Mergentheim Wachs unb 25 
find. ®. 5. 10,1 
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1354, Der Deutſchordens-Komthur in Mergentheim erlaubt der 
Els Munſchelerin, Bürgerin zu Mergentheim, fich der Klaufe in Neun: 
tirchen einzuverleiben, doch fo, daß fie ihre Güter verbeden unb ver: 
jteuern muß. (B.) 

1855. Die frauen verfaufen ihre Güter zu Beroljheim an Hans 
v. Rojenberg von Neibed. St.N. 

1357. Frau Guta Mertinin, Meifterin, und bie frauen ber 
Klaufe zu Neunfirhen kaufen vom DO, ein Haus und eine rer 
in Mergentheim mit dem Gärtlein am Stabtgraben, biöher Feibgeding 
der Frau Agnes v. Hertenftein, zu einer fihern Wohnung und Zuflucht 
in Kriegözeiten, um 150 ®fb., doc ohne Steuer und Bede zu geben, 
ohne Wachen und Harnifh ꝛc. Dabei übergeben fie zugleich fi und 
ihre Klaufe mit aller Zugehör in bed DO.s Schirm. (B.) 

1358. Eliſabeth v. Aſchhauſen und ihre Kinder erhalten von der 
laufe jährli 1 Fuder Wein von den 18 Morgen zu Althaujen. St. A. 


1359. Die Klaufe fauft vom DD. für 150 Pb. Hlr. das Haus 
beren v. reg (in Mergentheim?) St.A. 

1361. Die Klaujenfrauen zu Neunkirchen kaufen einen Hof zu 
Berolzheim. (B.) 

1878. Der Hof ber rauen zu Neunfirhen ſoll frei fein, ihr 
Hofmann aber, wenn er eigen Gut befigt, mit ber Kommun gemein: 
ihaftlih tragen. St. A. 

1414, frau Anna v. Seldened, Anna v. Seldened und bie 
Sammnung zu Neunfirhen verkaufen an den Spital zu Mergentheim 
3 BWiefen für 74 fl. W. F. 10, 172. 

1418, Frau Agnes Goltfteinin, Meifterin ber Klauje zu Neun: 
firhen, verfauft an Gög v. Berlihingen ein Gütlein zu Neunftetten, (B.) 

1420. Katharina v. Morftein, Meifterin zu Neunkirchen, und 
Margaretha und Anna v. Selbened, Klaujenfrauen bafelbit, verfaufen, 
mit Rath des DO.skomthurs, Herrn Konrad, dem Frühmeſſer zu Kün— 
zelsau an feine Frühmeſſe ihre Gilt zu ————— welche jährlich 
giltet 17 Schill. und 17 Hür, xc., um 12 Gulden. (B.) 

1422. Margaretha v. Seldened, Meifterin ber Klauſe zu Neun: 
firhen, verkauft in Althauien (ſ. b.) 

1443—55. Bifhof Gottfried v. Würzburg übergibt bie Klaufe 
zu Nennfirhen, bie fich nicht Pr ernäbren fonnte, jammt ben Zus 
gebörungen an DO. (?) W. F. 10, 172. 

1444. Eitel Mertin v. Mergentheim verkauft feinem Better Rüdiger 
*8 Mergentheim alle ſeine Rechte in Neunkirchen und Althauſen 
. auſen). 

1479. Die Güter der Klauſe zu Neunkirchen fommen an das 
Frauenflofter —— (B.) 

1491. Melchior Süpel v. Mergentheim wird von Würzburg mit 
dem halben Zehnten in Neunfirhen und Althaufen, ſowie dem Kirchen: 
ſatz, Geriht, Vogtei, Wibbum, auch etlihen Gütern und Gilten zu 
Neunfirchen belehnt. St. A. 

1519. Michael Haſenbarth ſtiftet dem Prebigerorben in Mergent: 
beim einen Weinberg zu Neunkirchen. (B.) 

1522. Martin Sügel und die Gemeinde zu Neunkirchen verpflichtet 
ih gegen den DO., glei andern Gentgenofjen ber Gent Neuhaus zu 
ben Gentloften beizutragen. (B.) 

Yeigr. von Württemd. ‚59. Heft. Oberamt Mergentheim. 42 
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1534. Die von der Klauſe zu Neunkirchen an das Klofter Hei: 
dingsfeld gefommenen Güter ıc. (j. 1479) werden vom Spital Mergent- 
beim um 2250 fl. erworben. Schönh. Merg. 36. 

1550. Wilhelm Süpel v. Mergentheim zu Unterbalbad verfaujt 
außer Bejigun y in Althauſen balb Neunfirhen mit allen Eingehör— 
ungen um fl. rhein. an Sebaftian Geyer v. Giebelftatt, Wür;: 
burgifhen Amtmann zu Bütthard. W. 7. 6, 12. 

1558. Ghriftot Sütel zu Oberbalbach verkauft einen halben Theil 
an Neunkirchen mit Eingehoͤrungen und Herrlichkeiten am Gottfried 
(Götz) v. Berlidingen zu Hornberg als Würzburgijch Lehen um 3520 fl. 
Ebend. 

1559. Götz v. Berlichingen wird von Würzburg mit halb Reun—⸗ 
firhen belehnt. Ebend. 

1560 fi. Hans Jakob v. Berlichingen beſitzt halb Neunkirchen. 
Ebend. 

1563. Sebaſtian Geyer ſtirbt und wird in Neunkirchen begraben. 
Ebend. 

1565. Hans Dietrich Geyer ebenſo. Ebend. 

1573. Johann Gottfried v. Berlichingen beſitzt halb Neunfirhen. 
Ebend. 

1578. Hans Konrad Geyer und Joh. Gottfried v. Berlichingen 
als Inhaber von Neunkirchen vertragen ſich mit DO. in —* entheim 
über die Mergentheimer Hoſpitalgüter auf der Markung von Neuhaus. 


1591. Hans Pleikard v. Berlichingen zu Neuſtetten verkauft mit 
Einwilligung ſeiner Brüder Philipp Ernſt zu —— und Reinhard 
zu Jagſthauſen an Hans Konrad Geyer v. Giebelftatt zu Goldbach 
jeinen halben Theil an Neunficchen. Ebend. 

1618. Hans Heinrich Geyer ertheilt ber Gemeinde Neuhaus eine 
Dorf: und Gerichtsordnung. Ebend. 

1628 fi. Kirhlihe Wirren ſ. Althaujen. 

1631. —— Heinrich Geyer prozeſſirt gegen DO. wegen deſſen 
EN in fein Patronatrecht zu Neunfirhen, W. 3 6, 13. 

665. Heinrich Wolfgang Geyer revibirt die Dorf: und Gerichtö- 
— von Neunfichen. Gbend. 12, 

1708, Nach dem Ausfterben des Geyerichen Geſchlechtes nimmt 
Preußen mit den übrigen Beſitzungen defjelben auch Neunfirchen im 
Befis, während Würzburg den Ort als beimgefallenes Lehen in Ans 
ipruch nimmt. In Folge Vergleihs theilen fi beide in den Ort und 
lafjen das Patronatsrecht alterniren. Ebend. 13. 

1729. Markgraf Karl Wilhelm Friedrich v. Brandenburg-Ansbad 
en. halb Reunfichen unter ber Mitgift feiner Gemahlin. W. F. 
1792. Halb Neunfirhen wird wieder Preußiſch. Ebend. 

1797. Es wird bei einer Grenz und Sebierd-Audgleihung an 
Hohenlohe-Weitersheim abgetreten. W. F. 6, 13 
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30. Uenſeß, 


Dorf III. Klaſſe, mit 269 Einw., prov. kath. Pfarrkuratie. 


Der Meine, aber meijt aus jtattlichen zweijtodigen Bauern: 
bäufern beftehende Ort liegt einfam auf der Höhe am Beginn 
des jtillen, in das Tauberthal ziehenden Neuſeßer Thälchens. 

Die jebige, dem 5. Antonius geweihte ‘Pfarrkirche, früher 
Yilialfapelle, liegt etwas außerhalb des Orts; fie wurde 1710 
von der Gemeinde erbaut, wobei ein gewiſſer Antoni Yandwehr, 
au ſonſt Wohlthäter der Kirche, Beiträge zufammenbrachte. 
Das Aeußere der Kirche hat die Gemeinde, das Innere die 
Stiftung zu unterhalten. 

Der 1749 angelegte Begräbnisplag liegt ſüdöſtlich bei der 
Kirhe. Das hochgelegene, ſehr freundliche Pfarrhaus wurde 
1864 von der Gemeinde, die es auch zu unterhalten bat, neu 
erbaut, das Schul: und Rathhaus, das zugleih die Wohnung 
des Schulmeifters enthält, im Jahr 1856. 

Seit 1872 bejteht auch eine Induftriejchule für ſchulpflich— 
tige Mädchen. 

Seit Errichtung des Pfarrbrunnens, eines im Jahr 1865 
gegrabenen Bumpbrunnens, ift dem Waflermangel, der früher 
jehr oft eintrat und die Ortsbürger zwang, das Waſſer von 
auswärts zu holen, abgeholfen; außerdem beitehben 2 laufende 
und 4 Pumpbrunnen, desgleihen 3 Wetten; das Waſſer iſt 
fehr gut, die Markung it arm an Quellen, die bedeutenditen 
find im Hirtenbud, der Kreufch: und der Seebronnen. Hunger: 
brunnen kommen vor. 

Bieinalftraßen gehen von hier nah Schäfteräheim, Igers— 
beim und Harthaufen; auf der Markung find fünf jteinerne 
Brüdden. 

Die Vermögensverhältniffe und Mittel des Ausfommens 
(Feldbau, Viehzucht, Weinbau) der Einwohner find nicht ungün— 
ftiger ald in andern Orten des Bezirks. Der Boden ijt mittel: 
fruchtbar, zu 2 tiefgründig, zu "a fteinig, das Klima etwas 
rauher als im Tauberthal. Frühlingsfröſte und heftige Winde 
(von Norden und DOften) find häufig. Hagelſchlag, früher ſel— 
tener, kam in fünf Jahren zweimal vor. An der weſtlichen 
Seite der Markung ſoll der über eine Stunde lange Eichwald 
ein Waſſerſcheide bilden. 
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Die Landwirthſchaſt iſt in gutem Zuſtand, verbeſſerte Acker⸗ 
geräthe ſind eingeführt, außer dem gewöhnlichen Dünger kommen 
Gips, Aſche und Guano in Anwendung. Von Getreidefrüchten 
wird in guten Jahrgängen ziemlich viel nach auswärts verkauft: 
von Gerſte 550, von Haber 200, Weizen 200, Roggen 100 
Scheffel. Alle Sorten von Hülſenfrüchten werden gebaut und 
viel Futterkräuter, rother und blauer Klee, Esparſette; dann 
neben Kartoffeln und Angerſen Welſchkorn und Kopfkohl; Reps 
und Mohn wenig, Flachs und Hanf nur für das eigene Be— 
dürfnis. 

Der nicht ſehr ausgedehnte Wieſenbau bringt ein gutes 
Futter, die Wieſen ſind zweimähdig. 

Der Weinbau iſt nicht gerade bedeutend, der Wein mittel: 
gut; der höchſte Preis eines Eimers 80, der nieberite 20 Gulden. 
Ziemlich viel Weinberge find eingegangen. Auch die Objtzucht 
hat eher ab: ald zugenommen. 

Die Gemeinde befigt 150 Morgen Laubwald und 50 Morgen 
Nadelwald, was ihr jährlih 700—800 M einträgt, die Unter: 
bolzwellen werden an die Bürger vertheilt. 

Die wenigen Weiden tragen nebſt der Brad: und Stoppel: 
weide jährlih 976 M Pachtgeld, die Pferhnugung V00 M 

Die früheren Allmanden find faft ſämmtlich zu Forchenwald 
fultivirt und in ber Nußniegung von 39 Bürgern (ald „Ge: 
neinderedhte“). 

Die Pferdezucht (Mittelihlag) ift nicht bedeutend, die Rind: 
viehzucht (gelbrother Neckarſchlag) in gutem Zuftand; zwei Farren 
jind aufgeitelt. Ein Pachtſchäfer läßt im Sommer 3—400, 
im Winter 150—200 Bajtardihafe auf der Markung laufen. 
Die Geflügelzucdht, namentlih von Gänſen und Hühnern ift nicht 
ohne Belang und der Berfauf von Eiern ſehr beträchtlich. 

Armenftiftungen find verfhiedene vorhanden ; die bedeutend: 
iten von Pfarrer Dimbertb von Igersheim im Jahr 1817 mit 
200 fl., von Johannes Landwehr im Jahr 1840 mit 100 fl., 
von Apollonia Kreufer im Jahr 1863 mit 100 fl. und von 
Pfarrer Hammer in Hürbel im Jahr 1856 mit 100 fi. 

Durd das jett ausgejtodte „Steigholz“ führt der faft ab- 
gegangene „Todtenweg“ nad ber jetzt abgebrodgenen „Martind- 
fire“ bei Igersheim, welche Stelle heute noch durch ein Kreuz 
bezeichnet wird; auf ihm wurden früher die in Neuſeß Verſtor— 
benen auf den um dieſe Kirche gelegenen Friedhof gebradt. 
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Neuſeß = neuer Sitz, Wohnfik, war im 13. Jahr— 
hundert Würzburgifches Lehen im Beſitz der Herren von Hohen: 
lohe:Brauned, jcheint aber aud einen Ortsadel gehabt zu haben 
(f. u. 1322. Es gibt aud im bayrifchen Unterfranken 4 Orte 
des Namens Neufeh!) Don den Brauned fam der Ort jeit 
1300, die Schidfale der Herrihaft Neuhaus theilend, allınählid 
an den Deutfchorden. 


Vor der Reformation Filial von Nafjau, nad derſelben 
von Igersheim, wohin es auch zu Gericht gieng (j. Igersheim) 
wurde Neuſeß vermöge Verfügung des bifchöflihen Ordinariats 
vom 29. Dezbr. 1868 zu einer eigenen Seelſorgſtelle mit dem 
Charakter einer proviſoriſchen Pfarrfuratie erhoben, nachdem ſchon 
feit 1865 ein Geiftliher dafelbft anfäßig geweſen war, Geift: 
liche: Joh. Mich. Zeller 1865. Matthä. Burger 1872. 


1276. Heinrih v. Brauned verpfänbet feine Güter und Rechte 
zu Nuseze unb andern Orten an das Stift Neumünfter in Würz— 
burg. Reg. bo. 4, 11. 

um 18300. Heinrich v. Brauned trägt von Würzburg die Ge: 
rihtöbarkeit in Nuwsez und die Bogtei m. die Stift ee 
Güter dafelbft zu Lehen. Arch. d. 5. V. v. U. Fr. X I, % 


1300. Derfelbe verkauft Befigungen in ni. an DD, in 
Mergentheim für 61 Pf. Hr. und verſpricht für ben Fall, daß bie: 
felben rechtmäßig von Jemand —— würden, andere Güter 
oder Einkünfte in Igersheim :c. W. F. 4, 121. 


1300. Würzburg erneuert die Belehnung v. Hohenlohe-Brauned 
mit der Bogtei über Neufeß. Mon. bo. 38, 244. 


1313. Konrad v. Hohenlohe und feine Ehefrau Elsbeth ver: 
faufen an DD. F Pfd. 16 —— — Gilt zu Nuweſeße und 
andern Orten. W. F. 1848. II 

1322. Waltherus de —— —— provisor des Kloſters 
en Zeuge in einer Würzburgiſch-Schäftersheimſchen Urf. 

2, 265 


1838 ſ. Neubaus. 

1881. Im Krieg der Städte gegen den Bilhof v. Würzbur 
unb anbere Herren wird von den Stäbtern 2 ng das Schlo 
auf dem Berg“ (unjeres?) zerftört. W. F. 1854 S. 92 

1394. Neuſeß kommt mit ng er dbrigen * iß o.) an bie 
Grafen v. Schwarzburg. 

1398. Neufe — er ver gangen Herrihaft Neubaus (f. o.) 
an DD. verpfänbet. n.. a? 

1411. Es wirb an D. a 9 end. 


1494. Stift Neumünfterfhe Huben in Neufeh. 


1526 um Pfingften. In der Fehde Adams v. Thüngen gegen bie 
Stabt Rothenburg wird . faum „gewehrt, dab nidt gar ab: 
gebrannt worden“. W. F. 8, 49. 
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1731 Sept. 17. Eine Konfirmation des Fürſtbiſchofs v. Würz— 
burg verpflidtet den Pfarrer von Igersheim, in der Kapelle zu 
Neuieh jährlid 13 Gottesdienfte mit Amt und Predigt an Sonn: 
und Feiertagen zu halten, auch eine Meffe am 17. Januar zu lefen, 
endlih 6 Chriſtenlehren zu perjolviren, gegen eine Remuneration, 
beitehend aus den Zinfen von 330 fl., welche Bruder Antonius 
Landwehr tertii ordinis 8. Franeisei gefammelt hatte. (Mitth. des 
Hrn. Pfarrverw. Burger.) 

1759, Das Rloferamt Frauenthal tauſcht Gefälle in Neufeh 
gegen Andere® um. (B.) 

1771, Der aus Igersheim gebürtige Stadtpfarrer Andreas 
Yumm in Ballendberg vermadt neben 500 fl. für die Schule 2240 fl. 
für die Kirche in Neufeß, damit fortan jeden Sonn: und Feiertag Gotted- 
dienst gehalten werde. Died geichah anfänglich dur einen Alumnus 
bed Mergentheimer Seminars, nad deffen Aufhebung burd einen 
Profeflor der dortigen Lateinihule, ſchließlich, nahdem Igersheim 
einen Bikar erhalten, durch die dortigen Geiftlihen. (Mittb. des 
9. Piv. Burger.) 

1303, Der Schulmeifter, der bei einer Reparatur in der Schule 
feine Wohnung auf dem Kirhenboden genommen, ftürgt Nachts durd 
eine Deffnung auf das Steinpflafter in der Kirche und ift tobt. 


31. Hieder-Bimbad, 


(semeinde III, Klaſſe mit 388 Einw., mworunter 2 Kath. a. Nieder: 
Rimbach, Piarrdorf, mit 308 Einw.; b. Standorf, Weiler, mit 80 
Einw. Die Kath. find nah Laudenbach eingepfarrt. 


Der Ort liegt in Obftbäumen verjtedt am Zufammenfluß 
des von Standorf herablommenden munteren, mit Erlengebüſch 
umfäumten Rimbachs oder Dägelbrunnenbahes und des von 
Neubronn herfommenden Neubronner Bades. 

Dad etwas erhöht im ummauerten lieblihen Friedhof lie: 
gende Kirchlein ift fehr alt, hat einen Oſtthurm mit noch rings 
umber gehendem jchönem romaniſchem Sodel. Am Bogenfenfter 
feines erſten Geſchoſſes ein Fratzenkopf; die Scallfenfter mit 
Säulen, neu, wie es fcheint, den alten romaniſchen nachgebildet. 

Auf der Mauer des Friedhofes ein fchönes frühgothiſches 
Steinfreuz. — Der Helfer von Greglingen verfieht den Gottes— 
bienft; die Unterhaltung der Kirche ruht auf der Gemeinde. 
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Ein Schulhaus ijt vorhanden, mit einem Lehrer, das 
Rathözimmer befindet jih im Wirthshaus zum Roß; ein Armen- 
baus und ein Schafhaus beiteht. Gutes Trinkwaſſer liefern 
ſtets veichlih 2 laufende, 3 Schöpf: und 17 Pumpbrunnen; 
in der Nähe des Orts entipringt der Hagenbrunnen. Die Vi— 
zinalftraße von Greglingen nad Weikersheim geht durch den 
Ort; 2 fteinerne Brüden und eine hölzerne, ſowie zwei Stege, 
führen im Ort über den Rimbad). 

Die Bermögensverhältnifje der Einwohner gehören zu ben 
mittleren; der größte Grundbefiger hat 86, der Mittelmann 
30 Morgen Feld. Die Haupterwerböquellen beftehen in Feld— 
bau, Biehzuht und Weinbau. Zwei Schildwirthidhaften und 
zwei Mühlen, je mit zwei Mahlgängen und einem Gerbgang 
jind vorhanden. Der Boden iſt mittelfruchtbar, meift feicht- 
gründig, das Klima mild, Hagelichlag ift felten. 

Die Yandwirtbichaft wird fleißig betrieben, man baut die 
gewöhnlichen Getreidearten, und es können nod einige hundert 
Scheffel nah außen verkauft werden. Der Futterfräuterbau ift 
von Feiner Bedeutung, der Wiefenbau nicht unbeträdtlih, die 
meiſten Wiefen find dreimähdig, etwa 80 Morgen bewäjjerbar. 
Futter muß noch zugefauft werden. — 

Der Weinbau (meift ſchwarzes Gewächs) ift nicht ausr 
gebehnt, der Wein mild und wohljchmedend, 

Die Obftzuht nimmt zu, man pflanzt meiit rauhe Sorten, 
eine Gemeindebaumfchule beiteht, woraus, wie auch aus Amlis- 
bagen und Vorbadhzimmern, die Jungitämme bezogen werben. 

Aus der Brad: und Stoppelweide und der auf den Dedun: 
gen erhält die Gemeinde jährlih 825 A, aus der Pferhnugung 
1200 «A Yllmanden find feine vorhanden und nur 2 Morgen 
Gemeindewald (Nadelhol;). 

Die Viehzucht iſt nicht gerade bedeutend, man hält einen 
Simmenthaler Farren. Der Schäfereipähter läßt 200 Baftarb- 
idafe auf der Markung laufen und im Ort überwintern. Die 
Dienenzudt ift im Zunehmen; der Rimbady führt Forellen, und 
ed wird das Fiſchrecht, das der Gemeinde zujteht, jährlih um 
5 Fa vergeben. 

Die fog. Barbarajtiitung trägt jährlich 17 M für Brot an 
Arme und Kinder. 


Nieder: Rimbadh, alt Rintbach, Bad in weldhem das 
Rind getränft wird, fam mit Ereglingen (j. d.) um die Mitte 
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des elften Jahrhunderts von Baiern theilweiſe an das Bisthum 
Bamberg, welches 1125 noch Anderes, was Kloſter Hirſchau 
1103 von einem Herrn v. Röttingen daſelbſt erhalten hatte, 
hinzukaufte. Bamberg ſcheint den Beſitz bald an Würzburg 
abgetreten und dieſes die Herren v. Hohenlohe-Brauneck damit 
belehnt zu haben, Bon ihnen kamen ſchon 1219 und wieber 
1325 vorübergehend Güter in Rimbah an den Deutjchorden. 
Anderes ijt im 14. Jahrhundert Eigenthum theila derer v. Fin: 
fterlohe (1347), theild der Herren von Rhein, welche ed 1338 
dem Burggrafen von Nürnberg zu Lehen auftragen. fortan 
theilen fih Hohenlohe und Brandenburg-Nürnberg, fpäter Ans: 
bad in den Beſitz, der Seitens Hohenlohe an die von Reins: 
bronn, die Mertin von Mergentheim, die von Ehenheim und 
am längften an die Truchſeſſe von Balderöheim verliehen ift- 
Seit 1602 hatten Hohenlohe und Ansbach den Ort unmittelbar 
inne. Durd ben Lanbeövergleih vom 21. Juli 1797 murbe 
der ganze Ort Ansbachiſch und theilte weiterhin das Schidjal 
von Ereglingen. 


1045 f. Ereglingen. 

1103. Klofter Hirfhau erhält von Diemar, dem Sohne Erfin: 
berts v. Röttingen, ad Rintbach 103 (Jaudert) arabilis terre et 
plus quam 100 de silva. Cod. hirs. 44. 


1125. Biſchof Dito v. Bamberg verkauft bad Gut des Klofters 
Hirſchau apud Rintpach mit den anhängenden villulis und den zum 
Gut gehörigen Leuten für 100 Pfund, mit folgenden näheren Be: 
flimmungen: Wenn ein Dienftmann eine consocialem Frau heiratet, 
und von ihr einen Sohn Hat, fol diefer den Bater beerben, nicht 
aber der Sohn einer fremden Mutter; bie Dienftleute follen alle 
Rechte derer im Bisthum Bamberg haben; der Schirm des Allods 
wird dem Grafen Ratpoto übertragen, welcher es an keinen anbern 
verleihen darf und von jedem Manfus '/s Sceffel Haber auf Mar: 
tini erhält; mit den Binsleuten hat er nichts zu verhandeln, außer 
im Fall eines Streit? unter benfelben, zu beffen Beilegung er vom 
Bifhof berufen wird. 1.8. 1, 365. Ausgenommen von dem Kauf 
werben bie Leibeigenen, melde zu bem Gut gehörten. Cod. hirs. 46. 

1219. Die Brüder Heinrih und Friedrich v. Hohenlohe über: 
geben vor Biſchof Otto v. Würzburg bei ihrem Eintritt in ben DD. 
dieſem ihre ſämmtlichen Güter, darunter folde in Rinpach. 1.8. 3, 98. 

1277. Gottfried v. Hohenlohe-Brauned trägt feinen Weiler 
Rimpach zum Grfag für den Lohrhof dem König Rudolf zu Lehen 
auf. Reg. bo. 4, 45. Wib. 4, 17, St. 2, 547. 

1325. Dfmya v. Tuverd, Witwe bed Andreas v. Brauned, ver: 
lauft an dad DO.3haus zu Birndberg (BU. Ansbach) den Halben 
Hof zu Rimbach (?) u. X. Reg. bo. 6, 184. 
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1888. Götz und Herold, Gebrüder v. Rhein, tragen ihr frei 
eigenes Gut zu Niedern-Rentpach mit allen Zu: und Eingehör— 
ungen dem Burggrafen Johann v. Nürnberg zu Lehen auf. St.A. 
ufenb. Nebenft. 2, 202. 

1347 ſ. Greglingen. 

1869. Heinrih v. Reindbronn verlauft alled, maß er hat im 
Dorf und in der Marl zu Rymbach, das gen Greglingen pfarret, 
an Hand Truchſeß v. Baldersheim, Güter und Häufer und Gilten 
und 7 Pfb. Hellergelb, Eigen und Lehen, um 650 Pfd. Hr. Arch. 
d. 5. ®. v. Unterfr. XIV, 3, 143. 

1875 f. Bomwiefen (Bernöfelben.) 

1881. Im Krieg der Städte gegen den Biſchof v. Würzburg 
und andere Herren wirb von ben Stäbtern aud Rimbach zerftört. 
m. 5. 1854, ©. 9. 

1393. Weyprecht Mertin v. Mergentheim und Hans Mertin 
fein Sohn verlaufen dem Truchſeß v. Baldersheim al ihre Gut zu 
Rimpah in Dorf und Marl, die vormald Aungen v. Reinsbronn 
gemwejen find, um 190 fl. Arc. d. 5. ®. v. Unterfr. XIV, 3, 149. 

1394. Heinrich v. Reinsbronn verlauft an Hand Truchſeß von 
Baldersheim was er bat zu Rympad zu Dorf und Mark um 50 Pfd. 
Hr. Ebend. 

1398. Bezold Tünne der Aeltere v. Ehenheim zu Hohenlod ge: 
fefien und feine Ehefrau Katrein Boblin verlaufen ihre Gut zu Rin- 
pach um 282 fl. rh. an Peter v. Alingenftein v. Ehenheim. Arch. 
d. 5. 8. v. Ufr. XIV, 3, 150, 

1408, Unter dem Braunedihen Erbe, dad an Margarete von 
Brauned fällt, ift auch Rimbad. Wib. 1, 146. 

1408, Bei einer Theilung zwifhen Hans und Frik Truchſeſſen 
v. Baldersheim fällt an jenen, was ber Bater und er bisher bejeflen 
zu Rimpad. Ebend. 158. 

1421. Hans v. Ehenheim, v. Klingenftein genannt, und feine 
Ehefrau Margarete Zoblin verlaufen an Hand Truchſeß v. Balders: 
beim alle ihre Gilten und Güter zu Rimpad, das meifte Lehen von 
Albrecht v. Hohenlohe, ſammt Geriht, Bogtei, Mannſchaft ıc. um 
267 fl. 1 Drt (Viertel) 2 Pfennig. Ebend. 165. 

1427. Albrecht v. Hohenlohe verleiht Hanfen Truchſeß v. Bal: 
deröheim Güter und Gilten in Rimbach zu rechten Mannlehen. 
Ebenb. 172, 

1488. Bor dem Landgericht zu Würzburg erfcheinen Konz Beter, 
Heinz Biihof, Hans Rabnold, Hans Bifhof, Konz Reinbold, Hans 
Ragel, Hand Büttel und Frig Rymbach, ſämmtlich Schöpfen am 
Geriht zu Rympah und alle zu Rimbach gefeflen, und befchmeren 
fi, daß ein böfer Leumund auf fie gebe, als ob fie ein falfh Ur: 
theil geſprochen und für altes Herlommen erflärt hätten, daß Herr 
Hand Truchſeß v. Baldersheim Bogt und Herr zu Rimbach fei und 
da zu gebieten und verbieten babe in Feld und Dorf. Soldes Leu: 
munds feien fie gang unſchuldig und haben Fein Urtheil geiproden. 
Das Landgericht erfannte: Sintemal die genannten Schöpfen aljo 
vor Gericht gelommen waren ungebunden und ungefangen und ba 
ftunden als freie Franken, bürfen fie mit ihrem Rechten zu Gott 
und ben Heiligen ermeifen, baß fie beö genannten Zeumunds unſchuldig 
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feien; und fie erwiejen nun das, jeglicher mit feinem Eide, ala Recht 
ift, Ebend. 175. 

1465 wird für Jörg Truchſeß v. Balderöheim ein Zinsbuch 
gemacht über feine Zinſe und Gilten in Rimbad. Darin fchreibt 
‚Jörg Truchſeß: ein Hof zu Rimbach follte in 4 Theile getheilt werben, 
was meine Ahnherren nur unter der Bebingung zugaben, daß von 
den Bieren, welde den Hof theilten, jeder ein Pferd auf demfelben 
haben follte. Ebend. 190. 


1468. Hans Preng zu Rimbah und feine Ehefrau verkaufen 
Jörgen Truchſeß v. Baldersheim eine Hofreit und Kelter in Rimbach 
bei dem Kirchhof gelegen und ein Wiesfledlein daran, das zu Lehen 
von dem Junker gegangen, um 18'/ fl. Ebend. 195. 


1469. Hand Schaur zu Netterdheim und Frau verkaufen an 
denfelben ihren Theil an den 2 Rainwiejen in Rimbad, die fie von 
ihm zu einem Erbe inne hatten. Ebend. 156, 


1473. Jörg Truchſeß v. Baldersheim wird von Hohenlohe mit 
Gütern und Gilten zu Rimbach belehnt. Ebend. 199, 


1474, Johannes Endres, Hleriter Würzburger Bisthumsd, von 
Kaiferliher Gewalt ofienbarer Schreiber, vernimmt im Schloß zu 
Aub Kundfchaft, und alle Ausfagen beftätigen, daß auf der Markung 
Rimbad kein fremder Schäfer weiden darf, fondern ein folder immer 
gepfändet und das Pfand in Greglingen vertrunfen werbe; von den 
Sütern aber, melde dem Jörg Truchſeß v. Baldersheim, „unferem 
natürlichen Vogt und Herrn des Dorfs Nieder Rimpadh“, wie ſchon 
feinen Eltern gilt: und zindbar find, habe nur er Handlohn zu 
nehmen und fie zu verleihen. Einer der Zeugen war Graf Albrechts 
v. Hohenlohe fel. und Hrn. Konrads v. Weinäberg fel. Knecht und 
Maldförfter gemeien über das Holz Bodftall, das gen Ereglingen 
aehört. Ebend. 200. 

1489. Georg Truchſeß v. Baldersheim erhält von Hohenlohe 
wieder zu Lehen die Güter und Gilten zu Nieder-Rimbah, welde 
er wegen Dllupation des Schloſſes Kocerftetten aufgeſchrieben ge: 
habt; berfelbe wird mit Nieder-Rimbad 

1491. 1506 neu belehnt. W. F. 6, 130. 214. 


1519. Derfelbe verhandelt mit Graf Albrecht v. Hohenlohe, daß 
feine Vetter die Truchieffe v. Balderdheim alle zufammen mit ben 
Gütern zu Nieder-Rimbach belehnt werben mödten; Sigmund wird 
belehnt, Philipp Truchſeß v. Balderdheim und feine 2 Brüber Philipp 
der mittlere und Philipp ber jüngere empfangen ben von ihrem 
Better Georg Truchſeß v. Baldersheim ererbten Theil an den Gütern 
und Gilten. Ebend. (Db dieſes alles 1519?) 

1552. Sigmund Truchſeß v. Baldersheim baut einige Häufer 
in Nieber-Rimbad. St.A. 

1554. Sebaftian Truchſeß v. Baldersheim für fih und feine 
Brüder Hans und Sigmund werden nah ihre® Vater Sigmund 
Tod.von Hohenlohe mit Niederrimbach belehnt. W.F. 6, 130. 

1557. Die Gemeinde Rieder-Rimbad legt ihre Stiftungsrech⸗ 
nung nod vor dem Truchſeſſen von Aub ab, obgleich der Markgraf 
dafelbft Vogtherr iſt. (Nürnb. Kreisarchiv.) 
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1567. 1570. 1577. Sigmund Trudjeß v. Baldersheim wird belehnt. 
. — Die Vormünder Georg Sigmunds werden belehnt. W. F. 

1602. Nachdem der unmündige Georg Sigmund Truchſeß von 
Baldersheim als der letzte dieſer Familie geſtorben, zieht Hohenlohe 
die Unterthanen und Gefälle zu Neder-Rimbach ein und beſtellt ſo— 
fort einen Hohenlohifhen Schultheißen. Zugleich erheben fi aber 
wie fhon früher Jrrungen mit dem andern Lehensherrn Branden: 
burg: Ansbach, welche jchlieflih dahin beigelegt werden, daß Kirche 
und Kirhhof und 8 Unterthanen dem lekteren allein, das ganze 
Dorf font Ansbach und Hohenlohe gemeinſchaftlich zuftändig find. 
SAN W. F. 6, 131. Uff. NRebenft. 2, 202. 

1676. Der Schulmeifter zu Nieder: Rimbad, der augleih Meßner 
und Gerichtsſchreiber iſt wird fortan wechſelweiſe von Ansbach und 
Hohenlohe:-Weileräheim geſetzt. Uff. N. 2, 223. 

1737, Die Kirche wird renovirt. Stieber Nachr. v. Brand. 
Onolzb. 292. 


Der Weiler Standorf liegt friedlid und ihön im Obft: 
baummald, am Aufammenfluß des Ninderfelder und Streichen: 
thaler Bades. Eine herrliche überwölbte Quelle im Ort, mit 
dem Ansbachiſchen Wappen und der Jahreszahl 1703, gibt dar 
nöthige Wafler. j 

Was aber den befonders in der Obftblüthe jo anmuthigen 
Ort eines Beſuches werth macht, ijt die zum Weiler gehörige 
Ulrichskirche, in der alle vier Wochen der Stabtpfarrer von 
Greglingen Gottesdienit hält. 

„Wo binflatternd die Nachtigall mit helltönenden Lauten 
klagt aus grünenden Schluchten“, liegt auf der Bergkuppe, ein— 
ſam und hoch über obit: und waldreichen, lieblihen Thälern und 
den freundlichen Häufern des Weilers Standorf die Kirche, 
eines ber merfwürdigiten Bauwerke aus der Zeit des ſpätroma— 
nifhen Stils. Cine ftarke, von dichtem Epheu bewachſene Mauer 
umfchließt die Kirche, und nahe dabei, noch am Berge, quillt 
der nie verfiegende, altertHümlih in Stein gefaßte, eiskalte 
Ulrihsbrunnen hervor. Die Schönheit und Stille des Orts, 
das hohe Alter (Beginn des dreizehnten Jahrhunderts), ſowie 
das Eigenartige und wirklich Geiftreiche der Anlage und Bauart 
macht diefes, nur eine halbe Stunde von der Herrgottskirche bei 
Greglingen entfernte, faft ganz vergeſſene Kirchlein eines Be— 
fuches werth. Wer von ber Herrgottäfirhe auf altem Wall: 
fahrtsweg aus dem waldigen Thal herauffteigt, ſieht bald den 
Thurm der Ulrichskirche hinragen über die Hochfläche; wie er 
näher fommt, trennen fchroffe, von hohem Buſchwerk erfüllte 
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Schluchten, dem Aufenthalt zahlreicher Nachtigallen, die Stelle, 
wo das Kirchlein fteht. Dasfelbe muß, ald es noch vollfommen 
erhalten war, der jo anmuthigen und friebliden Landſchaft einen 
ungemeinen Schmud verliehen haben. Damals erhoben ſich noch 
feine beiden Thürme mit ihren fpiten Dachhelmen, dazwiſchen 
die ſchön vortretende halbrunde Chorabfibe, an die fich gegen 
Weiten das mit einem Zeltdach bededte Achte anſchloß. Jetzt 
bat nur noch der nördliche Thurm feine drei Stockwerke, wird 
jebod von unfhönem niedrigem Satteldache befrönt, und über 
alle8 Andere legt fi ein breites, ſchwer laftendes Giebeldach, 
bad die urfprüngliche feine Durdgliederung der ganzen Bau: 
gruppe verhüllt; leicht aber erfennt man dieſe bei näherer Be: 
trahtung. Die Kirche bildet nämlich die feltene Form eines 
regelmäßigen Achtecks, von dem ſechs Seiten volllommen aus: 
geprägt find, ftatt der übrigen zwei fügt fi gegen Dften ein 
quadratiſcher Chor, der im eine ftattlihe halbrunde Abfide aus- 
getieft und von zwei Thürmen flanfirt wird. An dem (nur 
noch mit dem erften Stodwerf erhaltenen) Sübthurm baut fi 
gegen Oſten ein zierliches fteinernes halbrundes Erkerchörchen 
hervor, am Norbthurm war ohne Zweifel, wie die zwei Trag- 
fteine bemeifen, eine Thüre ſammt Austritt. 

Das Innere der Kirche ift vollftändig erhalten, ber Adht: 
edöbau, unten umber durch Blendbögen belebt, bat eine flache, 
in der Mitte auf alter Holzfäule ruhende Ballendede, der 
Chor ein kraftvolles Rippenkreuzgewölbe auf Edfäulen, bie 
Ehorabfide ein Viertelskugelgewölbe, beide Thürme find tonnen: 
gewölbt und öffnen fi mit Rundbogenthüren gegen ben Chor, 
wie überhaupt ale Wölbungen nod im Rundbogen ausgeführt 
find. Die Dimenfionen der Kirche find mäßig, aber wohl ab: 
gewogen: die äußere Länge einer Achtedöfeite beträgt 14 Fuß, 
und ebenfoviel die äußere Seitenlänge der Thürme, bie innere 
Fänge einer Achtedsfeite mißt 10°/a Fuß, unb ebenfoviel bie 
innere Geitenlänge des quabratiichen Chors; bie größte innere 
Breite verhält fi zur größten inneren Pänge wie 2:3. Aber 
nicht blos die Verhältniffe, au die Ausführung, die Berzie: 
rungen unb bie Gliederungen find, bei aller Sparfamleit, fehr 
werkſam, zeugen von einer hochentwidelten Kunſtübung. Sämmt: 
‘he Säulen haben zarte, tief unterhöhlte Füßchen mit Edblättern 
ud fehr Schöne Kapitelle, an denen aus reichen, z. Th. diaman 
tirten Blättergeihlingen Draden ober Masten bervorfchauen. 
D’amanten reihen jih audh um das über dem weich profilirten 
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Vortal ſich befindliche Rundfenſter des Achtecks und um das wirk— 
ſame Kranzgeſims desſelben. Wandbänder gliedern Achteck und 
Thürme, Halbſäulchen die Chorabſide, tiefe, in der Mitte von 
einer Säule getheilte Bogenfenſter das oberſte Stockwerk des 
Thurmes; Alles trotz der ausnehmenden Härte des Bauſteines 
(löcheriger Muſchelkalkdolomit) mit großer Schärfe und Sicherheit 
gearbeitet. 

Die fo reich gegliederte Oſtſeite der Kirche ftedte bis auf 
die jüngfte Zeit bis an die Fenjteröffnungen im Schutt, hatte 
daher ihre Wirkung beinahe verloren; man mußte tief hinab: 
graben, bis ber rings um das Gebäude laufende wohlgebildete 
Sodel, der gefhmadvolle Tragjtein des Erkerchörchens und die 
Füßchen der Wandfäulen der Chorabfide mit ihren graziöfen, 
immer wechjelnden Edtblättern fich zeigten, bis diefer ganze Theil 
bes Gebändes feine richtigen Verhältniffe und feine monumentale 
Würde zurückbekam. Auch gelang es, nod ein großes Stüd 
von dem verfchwunden gemwefenen, auch reich diamantirten ftei- 
nernen Dachgeſimſe der Chorabſide zu finden, jo daß ſich jekt, 
im Geifte wenigjtend, das Bauwerk? in allen jeinen formen 
wiederaufrichten läßt, bis vielleicht einmal ein gütiges Geſchick 
feine vollftändige Wieberherftellung ermöglicht und dadurd einen 
baufihen Eindrud ſchafft, der zu den reizendjten und eigenthüms 
lichſten unferes Landes gehört. 

Auf dem Boden des Chors liegt ein fehr alter mit raub: 
geihafftem erhabenem Kreuz verjehener Grabftein eines Geift: 
lihen. Am Chorftuhl die Wappen von Ansbah und Sedenborf 
und die Jahreszahl 1569, fowie das Zeichen des BVerfertigers 
J. V. 8. 


Auch fand ſich an der breiten Leibung des Triumphbogens, 
nachdem wir die Tünche abgeſchlagen, ein ſchönes reiches ſpät— 
gothiſches Rebengewinde noch wohl erhalten angemalt. — Auf 
dem Altar ein frühgothiſcher in Holz geſchnitzter Krucifixus mit 
großem Schurz, gekreuzten Füßen, alterthümlichem Haupt. 

Die Glocken auf dem Thurm ſind aus neuerer Zeit. Die 
Unterhaltung der Kirche ruht auf der Gemeinde Standorf. In der 
Nähe der Kirche beim Ulrichsbrunnen ſoll ein Schlößchen, wahr: 
ſcheinlich Pfarrhaus geftanden fein, an deſſen Stelle man noch 
auf Mauerrefte ſtößt. 
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Standorf, wohl mundartlich für Steindorf, trugen die 
Herren von Hohenlohe mit Neubronn, Oberndorf und andern 
Orten der Herrſchaft Röttingen vom Kloſter Fulda zu Lehen 
(ſ. Neubronn.) Es blieb mit jenen Orten Hohenlohiſch, als die 
genannte Herrihaft 1345 an Würzburg verkauft wurde, fam 
aber mit Neubronn und Oberndorf 1396 durch Heirat an 
Konrad v. Weinsberg, und von dieſem nicht wie jene beiden 
Orte an Rofenberg und Würzburg, jondern an Brandenburg: 
Ansbach, jo daR es ganz die Schidjale von Creglingen theilte. 


Seit 1429 hatte der Pfarrer von Creglingen wöchentlich 
ın Standorf eine Meſſe zu verlejen; jeit 1570 beforgte der 
Unterfaplan von Greglingen den evangelifchen Gottesdienit. (Uff. 
Meben‘t. 2, 212 f.) 


1292. Kraft v. Hohenlohe verkauft zeitweilig feine Güter zu 
Stardorf für 235 Pfd. Hr. an Deutihorden. St.N. 

1408 Bei einer Theilung zwifhen Hans und Frig Truchſeſſen 
v. Baldersheim fällt an jenen, was der Vater und er bisher befefjen 
zu Standborf. Arc. d. h. ®. v. Unterfr. XIV, 3, 158. 

1429. Konrad v. Weinsberg urfundet, daß die Gemeine zu 
Standorf ın allda gelegenes eigenes Guütlein nebft einem in das 
Gemeinholz gehörigen Lehen:Laub an den Pfarrer zu Greglingen 
übergeben, mr*ur derſelbe wochentlich eine Meſſe in Standorf ver: 
lejen fol. St A. Uffenh. Nebenft. 2, 212. 

1531. Die Ge .ene Standorf verfauft an die Engelpfründe 
zu Greglingen eine jäh ıde Gilt von '/ Fuder Wühlmein, Ereg: 
an Ah, um 60 fl. rhen auf Wiederlöfung binnen 36 Jahren. 

end. 

1544. Hand Jagſthe mer zu Rothenburg hat von Brandenburg: 
Ansbach einen Hof in Standorf zu Lehen. St. A. 
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32. Ober-Rimbad, 


&emeinde III. Klaſſe, mıt 348 Ginw., worunter 2 Kath. a. Ober- 
Rimbach, Dorf, mit 176 Einw.; b. Fichtel, mit Landthurm, Biarr- 
mweiler, mit 172 Ginw. Die Kath, find nad Laudenbach eingepfarrt. 


Das ſchöne wohlhabende Dorf liegt am Beginn des Rim— 
bachthales, um die Quelle des Rimbaches, — und befit gar 
ftattiiche Bauernhäufer, worunter fich eines mit rothangejtrichenem 
Balfenwerf, mit in die Felder gemalten Blumenjtöden und Vö— 
geln, bejonders auszeichnet. Das Schulhaus, mit Yehrerwohnung, 
wurde 1833/34 erbaut; eın Armenhaus beſteht. Gu'es Trink: 
waſſer liefern hinreichend ein laufender Brunnen, die gefaßte und 
überwölbte Duelle des NRimbahs und 13 PBumpbrunnen. Bi: 
einaljtraßen gehen von hier nah Münfter, Ninderfeld, Spielbad) 
und Schwarzenvronn; verihiedene Brüdchen führen über die 
Bäche. 

Die Vermögensverhältnifje find ganz befriedigend, der größte 
Grundbefizer hat 90 Morgen Feld und 10 Morgen Wald, der 
Mittelmann 4O—50, die ärmere Kaffe 5—10 Morgen Feld. 
Die Haupterwerbsquellen jind Feldbau und Viehzucht. 

In Oberrimbah find zwei, ın Fichtel eine Schildwirthichaft. 
Bei LFichtel liege ı fodann unten im Thal drei Mühlen, die untere, 
mittlere und obere Mühle jede mıt einem Gerbgang und zwei 
Mahlgängen. 

Der Boden ift mitte fruchtbar und ſehr verſchieden, das 
Klima ziemlih rauh; ſchädliche Frühlingsiröite und Falte Nebel, 
ftarfe Winde und Gewitter find häufig; eine Wetterjcheide be- 
findet fich beim Landthurm. 

Die Landwirthſchaft Hat ſich bedeutend gehoben, Gips, 
Aſche und Kompoft wird zur Beljerung des Bodens benütt; die 
Düngerftätten find in Oberrimbach gut angelegt, viele eiferne Eggen, 
Futterfchneidmafchinen und Drefhmafchinen vorhanden. Von den 
Getreidefrüchten können in guten Jahren nah außen verkauft 
werden: 80 Scheffel Roggen, 100 Schffl. Gerfte und ebenfo- 
viel Dinkel, 50 Schffl. Weizen, 60 Schffl. Habe. Von den 
Yutterfräutern wird Luzerne mit Vorliebe gebaut. 

Der Wieſenbau ift nicht jehr ausgedehnt, die Wieſen find 
zweimähdig. 
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Die Obſtzucht iſt nicht ſtark, aber im Zunehmen, Luiken— 
bäume werden am meiſten gepflegt. 

Die Gemeinde hat 40 Morgen guter Weide, die von den 
Beſitzern des Realgemeinderechts benützt wird; die mit Obſtbäu— 
men angepflanzten Allmanden tragen der Gemeinde jährlich 
30 MM ein. 

Die Rindviehzucht ift ziemlich bedeutend, zwei Simmenthaler 
Farren find aufgeitellt; VBiehmaftung und Handel mit Vieh wird 
lebhaft betrieben. Ein Privatnıann läßt im Sommer 300 bis 
400, im Winter 2— 300 Stüd Baftardihafe auf der Marfung 
laufen. 

In Oberrimbah jtand ein Schloß, dad 1381 famt ber 
Burg Lichtel zerjtört wurde, und auf den Trümmern besjelben 
wurde ein Bauernhaus erbaut, defjen Beſitzer noch jett ber Hof: 
bauer heißt. 

Der abgegangene Weiler Wiefet lag zwiſchen Müniter, 
Streihenthal und Lichtel über dem Landthurm draußen. 


Lichtel mit Landthurm. Der Pfarrweiler liegt jamt 
der Kirche und den Trümmern der Burg Lichtel maleriſch links 
auf einem feden und felfigen Bergvorjprung des oberen Rim: 
badhthales, und gewährt einen prächtigen Blid hinab in das hier 
gejchlofjen erfcheinende mwaldige Rimbachthal, in deſſen Grunde 
drei ſchön gebaute Mühlen am rauſchenden Bade ſtehen; an 
ihnen find wieder Sprüche, die der vorbeiziehende Wanderer ſich 
beherzigen mag, angefchrieben: 


Ich achte meine Hafler 
Gleich wie dad Regenwaſſer, 
Das von den Dächern fließt, 
Und ob jie mich ſchon neiben, 
So müſſen fie doch leiden, 
Daß Gott mein Helfer ift. 


Alle, die da vorbei gehen, fahren oder reiten, 
Denen geb Gott Glück zu allen Zeiten. 


Die Kirche, zugleich diejenige für Ober-Rimbach, ift fehr 
alt, mit dem Thurm im Often und höchſt alterthümlicher ftei: 
nerner Todtenleuchte an der Südoſtecke des Schiffes. Ueber 
dem Wefteingang fteht das Jahr ihrer Erneuerung, 1860, im 
Weitgiebel ſieht man ein rundes Maßwerk, im Thurm ein 
freuzförmiges, beide höchſt alt und urthümlich. 
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Das Innere enthält cine gothifhe Madonna mit Kind, in 
Holz gefhnigt, und eine Spätrenaifjancefangel mit gewundenen 
Säulen und den vier Evangeliften. Der oben adjtedige, in ein 
jpiges Zeltdach fi endigende Thurm trägt drei Gloden, die 
größte davon mit der Umjchrift: 

Aus Feur und Flammen bin ich gefloſſen, durd Nicolaus 
und Claudi Arnoldt in Dindelsbühl gegoffen w(orden). Anno 
1737. Auf der zweiten Glode jteht: bernhart lachaman gos 
mih 1496. Hilf got und maria. Auf der dritten mit einer 
Art von ſich Freuzendem Flechtwerk überfpannten Glode fieht man 
oben das ABE in altgothifhen Majuskeln (um 1280). 


Neben der Kirche liegen, von Graben und Wall und wieder 
einem Graben umgeben, die legten Trümmer der Burg mit 
einem verfchütteten, etwa 150 Fuß tiefen Zugbrunnen; ber 
sweite (äußere) Graben umſchließt aud die Kirche famt dem 
einjt feiten mit vielen Denkmälern gefhmüdten Kirchhof, und zog 
ih mit famt einem Wal um das ganze Dorf; feine Spuren 
find noch nicht ganz verwiſcht. (Nach einer alten Notiz lag auf 
dem Friedhof ein alter Grabftein mit dem Wappen derer von 
Lichtel, einem Hund der ein NHufeifen im Maul hält.) Die 
Unterhaltung der Kirche ruht auf der Gemeinde. 

Zwei jhöne Linden zieren den DOrt*), in dem aud das 
jtattlihe, 1840 erbaute, auch von der Gemeinde zu unterhaltende 
Pfarrhaus jteht; im Pfarrgarten liegt ein großer achtediger alt: 
gothifcher innen hohler Taufitein, verziert mit einem aus offenen 
Dreiblättern gebildeten Maßwerk. Zwei Armenhäufer beftehen. 
Dann ift bemerkenswerth das Gajthaus zum Lamm, ein altes 
Haus mit alterthümlich ſchönen fteinernen Yenjtern im Erb: 
geſchoß. 

Wandern wir nun hinaus zum Landthurm; da wo der 
Weg von Lichtel die von Ober-Rimbach her gegen ben Land: 
thurm ziehende Straße Freuzt, fteht ein großes Steinfreuz, dabei 
Trümmer eines Bildftods, der Landthurm felbft, eine Viertelftunde 
weftlih von Lichtel auf der höchſten Erhebung ftehend, ift ein 
ftarfer aus Budelfteinen erbauter Thurm mit weitem fpigbogigem 
für ein Fallgitter eingerichtetem Thorweg. Auf einer Tafel, bie 
gegen innen, gegen das Rothenburger Gebiet angebracht ift, ſteht: 


*) „Die vor dem Wirthshaus wurbe gepflanzt im Jahre 1752 
ben Samftag vor unferer Kürben* (Kirchweih). 


Beſcht. von Württemd. 5. Heft Dberamt Rergentheim. 43 
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Renovirt Anno Chrilti 1681. Landvogt waren: Johann 
Friederich Bezoldt und Johann Balthafar Staudt. beede Alt 
Bürgermeiftere in Rotenburg. Dabei ihre Wappen. Der Thurm 
ſteht am Rothenburger Yandgraben (Landhede) der bier doppelt, 
nämlid zweimal mit Wall und Graben hingeführt iſt. Wafler 
füllt no die Gräben, Sumpfgewähs und Dorngeitrüpp ſteigt 
über die Wälle. Hinter dem Thurm und der Yandhede jtehen 
einige Häuschen und ein jteinerner Schöpfbrunnen mit der 
Nahreszahl 1727. Weit umher reicht der Blid von diefer hohen 
Stelle aus und eigenthümlich iſt der Gindrud, den der einſam 
ftehende jtarfe jteinerne Thorthurm mit den verwilderten Reiten 
der alten Landhecke macht, hier vor Zeiten Einlaß gemwährend in 
das große und fruchtbare Gebiet der mächtigen Reichsitadt. 

Der Ort Fichtel war bis dahin jehr fpärlih mit Trink 
waſſer verjorgt, den ijt jet durch eine in neuejter Zeit angelegte 
Wafjerleitung mit Hocdrefervoir (mit einem jog. bydraulijchen 
Widder), deren Druckwerk täglih 100 hl. Waſſer liefert, ab: 
geholfen. Der Aufwand betrug etwa 5000 M 

Jede der drei zu Lichtel gehörenden Mühlen unten im 
Thal hat (von jeher) ihren eigenen laufenden Brunnen, In 
Yichtel und Ober-Rimbach bejteht eine Wette. 


Die Gefhihte von Ober-Rimbah (zum Namen vergl. 
Nieder-Rimbadh iſt in der Hauptiache die Geſchichte von Fichtel. 
Den Zehnten entrichtete Ober-Rimbach an die St. Wolfgang‘ 
fapelle in Rothenburg. Es wurden dajelbjt 41 Dienfte geleijtet 
und 9 Wagen gejtellt, auch ein Weggeld entrichtet. 


Lichtel, alt Lihen- Lichental (vielleicht — Waldthal 
ahd. leoh, lioh, Nebenform von löh, Förjtemann, Altd. Namen: 
buch II. 2. U. 998.) iſt im 13. Jahrhundert und im eriten 
Viertel des 14. im Befiß der Herren v. Hohenlohe: Brauned, 
unter Würzburgifcher Lehensherrlichkeit. Im 14. Jahrhundert 
nennen fih Hohenlohiſche Dienftmannen, die zum Theil auch in 
Rothenburgifhen Aemtern ftehen, nad der Burg titel. Die 
Witwe eines Braune ſchenkte 1324 Burg, Dorf und Kirche 
Lichtel den Deutfchherren, welche dafür einen Drdenögeiftliche n 
in der Burg halten müfjen; dev Orden trat aber 1340 und 
1349 das Ganze an Würzburg ab. In dem Krieg der Städter 
gegen den Biſchof von Würzburg und feine adeligen Genofjen 
1381 hart mitgenommen, wurde die Burg mit allen Rechten 
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um 2350 Gulden von Würzburg 1399 an die Stadt Rothen- 
burg verkauft, welcher das „Amt Lichtel“ bis zu den großen 
Veränderungen im Anfang unjeres Jahrhunderts verblieben ift. 
Die Burg, welche in der großen Fehde der Reichsſtadt mit dem 
Burggrafen von Nürnberg von den Rothenburgern jelbjt aus- 
gebrannt worden war, jollte nach dem Friedensſchluß 1408 
niedergebrochen und nie wieder aufgebaut werden. Dafür er: 
richtete die Stadt eben damals ihre hart über Fichtel hin ziehende 
Landwehr. Der zu dieſer gehörige Landthurm weſtlich von 
Lichtel war zugleih Zollitatt. 

Zu der Gemeindemarfung fam 1526 die Hälfte der Markung 
des ſchon damals verödeten Weilers Wiefet (der Name wohl 
eher von Wiefe, ald vom Thier Wifent, Bifonochfe) deren 
andere Hälfte zu den Marfungen von Münjter, Ninderfeld und 
Streihenthal geichlagen wurde. Die Geſchichte diefes Weilers 
fiehe unten 1373. 1381. 1455. 1509. 

Pfarrer in Lichtel: Waltherus de Hallis dietus de 
Kregelingen f c. 1343 (Mon. bo. 40, 525.) obs. von 
Nordhaufen 1343. Peter Horn 14... (ftiftet mit einem Bürger 
von Rothenburg den hl. Dreifönigs:Altar in der dortigen Kapelle 
am Milhmarkt). Heinrich Nenner, Notarius, 1538, wurde 
Spital:Dberpfarrer in Rothenburg. Thom. Seemeijter 1543. 
Karl Renner 1558. Meldior Kaltenbrunner 1559. Heinr. 
Völker 1566. oh. Edenberger 1574. oh. Zierlein 1586. 
Joh. Kejenbrot 1624. M. oh. Ge. Hartmann 1636. oh. 
Ge. Salfelder 1663. (Hartmann und Salfelder zugleih Pfarrer 
von Schmerbah und Spielbadh.) Joh. Wolfg. Heel 1664. 
oh. Ge. Schue 1676. M. Joh. Ge. Roßteuſcher 1679. oh. 
Fried, Flurer 1687. ob. Ge. Zierlein (Urenfel des Obigen) 
1696. M. Joh. Wendel Seyboth 1723. er. Sigm. Mepger 
1727. ob. Lud. Renger 1735. Adam er. Seyboth 1749. 
oh. Ehrijti. Krauß 1761. oh. Balth. Stellmag 1785. 
Bernd. Heinr. Phil. v. Berg 1796. (Ge. Phil. Ernjt Mofer, 
Pfarrer in Münjter, 1818.) Guft. Friedr. Leipprand 1826. 
Franz Lud. Weifert 1841. Traug. Seeger 1870. Guft. Weid) 
1879. 


1224. Gottfried v. Hohenlohe übergibt dem Biſchof v. Würz- 
burg zur Entihädigung für den Zehnten in Mergentheim, welchen 
derjelbe dem DO. abgetreten, unter Anderem ein Gut in Lihental 
fammt allen Zubehörden und Rechten, 9 Pfd. weniger 30 Hlr. jährlich 
tragend. U. B. 8, 167. 
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1235. Konrad v. Hohenlohe, Graf v. Romagna, trägt der Kirche 
und dem Erzbifhof Heinrih v. Köln jein Schloß, quondam Leindal 
appellatum, zu einem erblichen Lehen auf. U.B. 3, 368. 

1311. Dominus Syfridus camerarius (b. i. wohl Hohenlohiſcher 
Hofdienftmann) in Lihental. Mon. bo. 38, 489, 

1315. Friedrich v. Lienthal, Stabtfchreiber zu Rothenburg. Benjen 
480. Yebt noch 1355 und vielleiht 1357 ſ. u. (Im Anniverjar des 
Klofters Heildbronn: Friderici de Liental quondam notarii in Lien- 
tal. Stillfried, Heildbronn 350.) 

1316 und 1320. Fritz v. Lihental. W. F. 7, 33. 


1315. In dem Streit der Brüder bed Andreas v. Hohenlohe 
Brauned mit deſſen Witwe Offemia vo. Tuvers bleibt der Letzteren die 
Beite zu Vnchental jammt Leuten und Gütern, Kirchſatz und allen 
Rechten. W. F. 7, 27. Reg. bo. 5, 393. 

1322, Herr Fritz v. Yıhental, Ritter, Zeuge in einer Hohen— 
lobiichen Urkunde. W. %. 1848 II. ©. 13. 

1322 —1345. Berthold v. Fichtel, Hohenlohiſcher Vaſall. W. F. 
7, 33 


1324. Der fefte Ritter, unjer (Hohenlohiſcher) Diener Herr Frige 
v. Lyhental. Wib. 3, 75. 

1324. Ofmye v. Quberd, Witwe des jel. Andreas v. Brauned, 
Ihenft dem DO. in Mergentheim zu einem GSeelgeräthe die Burg 
jammt dem Torf und Kirchenjat zu Liehental ſowie einen Ader zu 
einem Pflug (1 Tagmerf) und in Rimpach die Herzogen=Hofrait und 
das Holz „das Geheye* genannt, unter der Bedingung, daß die Burg 
von einem Ordensgeiſtlichen bewohnt und niemals verfauft, für ben 
Fall einer Berpfändung aber an das Hochſtift Würzburg gebracht werde. 
Mon. bo. 39, 244. Vejtdtigung der Schenfung burd den DO.Hoch— 
meiſter ebend. 252, 

1326. Offemia v. Brauneck übergibt dem DO. die Hölzer zu 
Heften, den Strid, die Halden und alle zur Burg Liental gehörigen 
Holzungen gegen Reihung von 25 Pid. Hlr. jährlich bei ihren Yeb- 
zeiten und einen Jahrstag für fi) und ihren Gatten nad ihrem Ab— 
leben. Ebend. 189. 

1327. Gbendiejelbe macht Stiftungen in den Spital zn Rothen— 
burg mit dem Beifag, daß, wenn diejelben binnen eines Jahrs nicht 
gehorig vollzogen feien, fie ganz an das „Haus Piental* (d. 5. wohl 
das 1324 — ſ. o. — eingerichtete Fleine Ordenshaus) fallen. Benjen 479. 

1340, DO. in Mergentheim ſchließt mit dem Biſchof Otto von 
Würzburg über den gemeinichaftlihen Befig der Veſte zu Lychenthal 
nebit Zugehörungen mit Ausnahme des Kirchenjakes der dortigen Pfarr: 
firche, welcher dem Orden allein verbleibt, einen Vergleich. Mon. bo. 
40, 339 ji. 

1343. Streit zwiſchen Hohenlohe und DO. über die Bejekung 
der Pfarrei. Ter Biſchof von Würzburg genehmigt die auf Johann 
v. Nordhauſen gefallene Deutihorbiihe Wahl. Mon. bo. 40, 524 ff. 

1345, Ernites jel. Kinder v. Lychental, Hohenlohe-Weikersheimſche 
Lehensleute. Hoh. Archiv 1, 334. 

1345. Glöbeth, Berchtolds v. Lychental, eines Ritters, Hausfrau, 
hat ein Hohenlohe: Weifersheimiches Tehen zu Röttingen. Ebend. 
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1348. Walther (Wolfbart ? f. unten c. 1370) v. Lychenthal, auch 
Wolke, na Bol genannt, und feine Ehefrau Eldbet verfaufen 
ger} in eiteräheim, W. F. 7, 84. 

9. Deutfhorben übergibt bem sogfift Würzburg die Befte 
eißtel aueh ugehör. Mon. bo. 41, 4 

1349. DO. verfauft an Würzburg * girchen⸗Patronat in Lichtel 

gegen das in ðelderoheim (bayr. BA. Schweinfurt.) Reg. bo. 8, 174. 


1350. Lupolt v. Bebenburg (Bemberg, DA. Gerabronn), Dom: 
=. u Würzburg, Friebrich v. Lyhental, Stabtichreiber zu Rothenburg, 
—* eſſen Ehefrau, Anna v. Neuenſtein, geben bie Herrſchaft und 
Beite Lichtel vorbehältlih ihrer Rechte in Schuk und Gemalt bes 
men. von Würzburg. Ebend. 181. Mon. bo. 41, 421. 425. 
- * er a v. Yichtel Edelfneht und feine Ehefrau Elsbeth. 


1858. 3 Karl IV. erlaubt dem Biſchof Albrecht v. Würz- 
burg, aus dem — vor dem Hauſe Lihental einen Markt zu machen. 
Mon. bo, 42, 7 

1353. Laut der vom römifhen König Karl gemadten Sühne 
ge dem Hochſtift Würzburg und ber Stabt Rothenburg joll Friedrich 
v. Libental, der Schreiber, in Rothenburg nicht mehr wohnen, aber 
feine Häufer — und anderswo ungefährbet bleiben. Mon. bo. 42,76. 

1355. 1360. Friedrich v. a —— des Stifts zu 
Würzburg.“ Reg. bo. 8, 

1356. Chunzen Genf v. — 2 hat ein Lehen von Hohenlohe: 
— Hoh. Arch. 1 

7. Fridrich v. Lehenthall u. A. machen der Stadt Würzburg 
ein walehen *8 Verſetzung der gewöhnlichen Steuern und Beten. 
Mon. bo. 

F Conz Ernſt v. Lichtel und Elsbet feine Hausfrau. Schönh. 


1367. Wolz v. Lichtel und feine Kinder verfaufen Gilten und 
Güter in Wildenthierbach an Rothenburger Bürger. OA.beſchr. von 
Gerabronn 286. 

ec. 1370, Die BER (Wiefe) an ber Rimpach Hohenlohiſches 
— oh. Arch. 1, 391. 
F ae, > v. Lichtel, Een Lebens: 


— — 
= v. Lichtel. Hanßelmann 1, 
1373, —— verkauft einen re in Biefet an bie Stabt 
ns er ad, Roth. 2, 2 
1373 und 1378, Hans Aurechhofer und Hans Topler v. Rothen⸗ 
burg verkaufen Gilten in Rimbach. Ebend. 
Cunrat Ernſt v. Lichtel, er. en. in einer zu 
Nieberftetten audgeftellten Urkunde. W. F. 1864 
1375. Friedrich v. Lichtel verfauft mit Einwilligung des Dietrich 
v. Lichtel, DO.3bruderd, und feiner Schwefter Margaret, Ulrichs von 
Morftein Ehefrau, bem Frauenflofter zu Rothenburg feinen Hof zu 
— Benſen 480. 
1. Im Krieg ber Stäbte lite ben Biſchof von Würzburg 
und andere Herren werben von ben Stäbtern auch Lichtel und Wiefet 
zerſtört (hart mitgenommen?) W. F. 1854, ©. 9. 


. 
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1382. Gottfried v. Hohenlohe (mohl als Würzburgiſcher Burg: 
vogt) v rpfändet ein Burgleh mn zu Lichtel jamt feinem Sofe zu Rimpad, 
un ce Lich el gelegen an Friedrich v. Seinsheim und einen Ro’hen: 
burger suden W. F. 7, 30. 

1385. Friedrich Geinsheim (bayr. BA. Kikingen) gelobt, das 
ihm vom Bilchof Gerhard von Würzburg ir Amtmanns Weife über: 
gebene Schloß Fichtel getreulich zu bewahren. Mon. bo. 43, 534, 


1399 Biſchof Gerhard und das Domkapitel zu Würzburg ver: 
faufen au Ro benburg ıhr Veſte Lich el nebft dem Burgrecht mie es 
vor Zeiten Götzen v. Hoh. lohe geweſen ijt, nebſt dem Halsgericht, 
Voglei, Kerchenſatz, Mannſchaft, Lehensleuten ꝛc. für 2350 fl. Winter: 
bach 2 208. 92. Benſen 479, wo irrthümlich 1379 ſteht. 


1400 ff. Ro benburge. Amtleute ftelen Reverje aus. W.F 7,32. 

1405. Das Landgericht zu Nurnb rg ſetzt den Burggrafen Feiedrich 
ın Nutzgewähr alle Güter und Sclöjjer der Reichsſtadt Rothenburg, 
Darunter auch Liehentale, Mon, Zoll. 6, 297, 


1405 oder 1406. Stadt Rothenburg verfauft feinen Bürgern 
Hand Spörlein dem Altern und dem Jüngern alle Leute, Güter, 
Gilten ꝛc. zu Lichtel, Rımpah u. a, DO. Beni. 479. W. 5. 7, 31. 
Später — bei Benſen 480 fteht, offenbar irrthümlich, 1404* Bauer 
BD. F. 7, 31 jagt: 1462 oder 65 — kauft die Stadt diefe Befigungen 
von Hand Arnjteiner, genannt Spörlein, zu Inſingen und jenem Sohn 
Erhard wieder zurüd. Benſ. 480. W. F. 7, 31. 

1405. 7. 10. 11. 15 58. 61 65. 77. Güterfäufe der Stadt Rothen: 
burg ın Lichtel. Winterbad 2, 209. 

1407 September 2. In der Fehde der Stadt Rothenburg mit 
dem Burggrafen Friedrih v. Brandenburg:Nürnberg wird ein Wafjen: 
ſtillſ and gejchloffen, wornad unter Aı dverem die Schlöfjer Liehental, 
Samesf Id und Equarhofen der eins Theild ausgebrannt jind* (j. u), 
vor dem Friedensſchluß nicht wieder ar fgebaut werben fjollen. Mon. 
Zoll 6, 416. 

1407 September 3. Der Biſchof von Würzburg und die Burg- 
g’afen v. Nürnberg vertragen ſich wegen ber in der Rotbenburger 
Fehde erobırten Schlöffer: Schloß Lyhental ſoll thunlichſt bald aus des 
von Weinsberg Händen gebraht und mit feinen Zugehörungen bem 
Bifhof von Würzburg an des Schlofjes Habelsheim (bei Rothenburg) 
Statt überantwortet werben. Ebend. 419. Reg. bo. 11, 419 

1407 Oktober 17. Die Stadt Rothenburg beſchwert ſich über 
Terleging des Waffenftillftandes, urter Anderem, daß ber v. Weins- 
berg noch ımmer Pichtel imnehabe ınd darin baue. Mon. Z. 6, 429. 

1408 Februar 8. In. dem durch König Ruprecht geftifteten Frie- 
den zwifchen den Burggraien v. Nü nberg und ber Stadt Rothenburg 
wird in Betreff des Schloſſes 2 ehen’al, „das (gleich dem von Games: 
reldb die von Rothenburg jelber ausgebrannt haben“, beftimmt, daß es 
mıt den übrigen in die Hände bes Kön'gs des Erzbiſchofs v. Mainz 
und bed Grafen Eberhard v. Wırtenberg ausgeliefert uud dann nieber- 
gebrochen, auch von feinem Theile je wieder aufgebaut werde. Ebend. 
443. Reg. bo. 12, 4. 

1413. Die Rothenburger Landwehr, melde nörbli von Lichtel 
binzieht, wirb angelegt. Wib. 4, 67. 
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1415. 1458. 1461. 1465. 1477. Die Stadt Rothenburg ermırbt 
5 Lehenhöfe in Fichte. Schönh. Cregl. 74. 

i — Die Stadt Rothenburg beſitzt das ganze Amt Lichtel. 
Ebend. 

1455. Hans Spörlein von Rothenburg kauft von dem Grafen 
Wilhelm v. Kaftell die Güter zu Wie’et, melde jpäter (ij. 1405) 
mit Lichtel ac. an die Stadt Rothenburg fommen. W. 5. 7, SL 
360, PR Melchior v. Rofenberg zeritört den Weiler Wieſet. ®. $. 
1 

1525 Mai 3. Die v. Pichtel, Rimbach und Wolfersfelden ver: 
langen von dem Rothenburgiſchen Waldaufieher, daß er ihnen gelobe, 
was er fürohin Schadens oder Frevels in Hölzern dafelbitum fü den 
werde, ihnen und nicht dem Rothenburger Rath anzuzeigen, fie wollen 
den Frevel felbyt einnehmen ꝛc. Baumann, Quellen z. Seth. d. Bauernfr. 
aus Rot. 304. Am 20. oder 21. Juni wird der Ort durch Albrecht 
v, Adelsheim und Andere vom Adel, denen der Rath von Rothenburg 
6 Knete dazu geliehen, wegen des Rauernaufruhrs mit Schwarzen: 
bronn und andern Orten gebrannt, geplündert und gebrandidakt. 
Gbend. 517. 

1526 Samstag vor Pfingften. In der Fehde Adams v. Thüngen 
gegen die Stadt Rothenburg verbrennen des Griteren Yeute unter 
Anderem Rimpadh mit jammt dem Landthurm daſelbſt. Baumann, 
Auell. 3. Geſch. d. Bauernfi. a. Rot. 614. 

1584. Bei Lichtel auf der Strafe wird ein Würzburgiſcher Mebger 
ermordet. W. 5. 7, 49. 

1626 Juli bis Februar 1627 werden von 158 Perſonen, welche 
bie nn Lichtel bildeten, 60 durch eine Seuche weggerafit. Schönh. 
Greg 

1634 von Jakobi bi Martini fterben ın Lichtel 105 in Rim: 
bach 113 Menſchen. Ebend. 

1817. Die Kirche wird aus freiwilligen Bei rägen renovirt 

1834. Das Schulhaus wird neu erbaut. 

1859 Nach längerem Prozeſſiren ſchließt die früher zehntberechtigte 
St, Jafoböpflege in Rothenburg mit dem Stiftungsrath Lichtel eınen 
Vergleich ab, vermöge defjen die Stiftungspflege für die Ablo‘ung ber 
Baulaft an der Kırde ein GrunbRodätapital von 4000 Gulden und 
zur ungefäumten Reparatur die Summe von 500 Gulden erhielt. Hie- 
mit und mıt freimiligen Beiträgen ber Gemeindeglieder konnte bie 
Kirche bis 1862 gründlich renopirt werben. 
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33. Pfitzingen, 


Evang. Pfarrdorf III. Klaſſe, mit 284 Einw., darunter 2 Kath., bie 
nad Niederſtetten eingepfarrt jind. 


Der jhön und freundlich ausfehende fehr wohlhabende Ort 
liegt in Obftbäumen auf der Höhe zwifhen dem Aſpach- und 
dem VBorbah- Thal, da wo ein Kleines Thälchen fich weſtlich gegen 
das Aſpach-Thal zu neigen beginnt, und war früher mit Graben 
und einer Mauer umgeben, wovon noch Refte vorhanden find; 
daran fanden zwei Thorthürme, das obere und das untere Thor. 
Die mohlgebauten Häufer find z. Th. von Stein und Haben 
neben fi große fteinerne Scheunen; an dem ftattlichen alter: 
thümlihen Wirthshaus zur Krone führt eine fteinerne Doppel: 
treppe, mit der Jahreszahl 1774, hinauf. Gegenüber das „alte 
Schlößchen“, ein ehemaliges Jagdſchlößchen, ſchön mit Epheu 
bewadhjen, und mit einem großen ummauerten Bauernhofe ver: 
bunden; ein Vorbau des Gebäudes zeigt noch fteinerne Renaiſ— 
fancefenfter. 

Die Kirche wurde in den Jahren 1857 und 1858 maſſiv 
aus Sandjteinen im romanifhen Stil auf Staatöfoften neu er: 
baut dur Bauinfpektor Pflüger in Hal. Diefelbe bat eine 
Heine Vorhalle, und in der Xünette des Haupteingangs die An: 
ſchrift: Wie Lieblih find deine Wohnungen, Herr Zebaoth. 
Pialm 83. 2. Erbaut 1857. 

Das Innere bildet einen weiten lichten, durch die Emporen 
dreifhiffigen Raum. 

Der Thurm, ein alter Oſtthurm, ift unten herauf nod alt, 
bat oben neue romanifirende Schallfenfter und endigt in ein 
achtfeitiges, mit Schiefer bedecktes Zeltdah, an feiner Nordſeite 
fteigt ein fteinernes Wendeltreppenthürmden hinauf. Bon den 
drei Gloden hat die größte die Umſchrift: 


Dfanna heis id). 
in gotted er leut ic. 
bernhart lachaman gos mich 
1515. 
Auf der zweiten mit gothijchem Lilienfries umzogenen, fteht: 
Aus dem feuer ich flos. 
chriftof glodengieffer zu norinberg mid gos 
anno 1599. 
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Die dritte Glode hat bie gleiche Verzierung und Umfchrift, 
nur fehlt die Jahreszahl, wie die zweite, und wurde ohne Zweifel 
gleichzeitig mit ihr gegofjen. 

Die Kirche befigt einen alten Abenbmahlsfelh von Silber 
und vergoldet, der, wahrſcheinlich am Tage der Schlaht von 
Herbfthaufen vergraben, fpäter wieder aufgefunden wurde. — 
In der 1857 abgebrochenen alten Kirche fanden fih noch um 
den Altar einige Gräber mit darauf liegenden Grabplatten, in 
denen man außer den Gerippen nichts fand. Auf einer diefer 
Grabplatten ftand die Jahreszahl MCCC ... und nad einer 
in dem 1857 abgebrodenen Altar gefundenen, aus ber Zeit der 
Reformation ftammenden Urkunde (jet auf dem Rathhaus) 
wurde die 1258 erbaute Kirhe an Mariä Geburt dem h. Boni: 
facius geweiht. Diefe Grabplatten, die leider damals entfernt 
wurden, gehörten ohne Zweifel dem Ortsadel (j. u.) an. Die 
Burg der Herrn von Pfißingen ſcheint bei der Kirche gejtanden 
zu fein, in deren Nähe man beim Graben häufig auf Spuren 
von Gebäulichkeiten ſtößt. Die Unterhaltung der Kirche ruht 
auf der Stiftung, in zweiter Linie auf der Kirchengemeinde. 

Der Friedhof wurde in den neunziger Jahren des vorigen 
Jahrhunderts außerhalb des Ortes angelegt, dad Pfarrhaus 
1840/41 erbaut, feine Unterhaltungspflicht hat die Stiftung, bie 
fubfidiäre der Staat und die Kirchengemeinde je zur Hälfte. 

Das Schulhaus, auch für Herrenzimmern, wurde 1824 
erbaut und enthält au die Wohnung des Schulmeijterd, Außer 
der Volksſchule befteht noch eine Fortbildungsſchule für bie 
Sonntagsſchüler. 

Als Rathhaus wird ein gemiethetes, ſonſt nicht bewohntes 
Lokal benützt. Armenhaus beſteht keines, weil keine Arme im 
Orte ſind. 

Gutes Trinkwaſſer liefern 2 laufende und 32 Pumpbrunnen; 
in trodenen Sommern entjteht zuweilen Waflermangel; es be: 
findet fi aber in der Nähe des Orts eine Quelle, die nie ver: 
fiegt. — Ein Feuerfee ift angelegt worden. Der Abfluß der 
Brunnen bildet einen Eleinen Bach, der bei Herrenzimmern in 
den Aſpach fließt. 

Durch den Ort führen die Vicinalſtraße von Niederjtetten 
nah Mergentheim (über Herrenzimmern) und die von Weikers— 
heim nad Adolzhauſen, weitere nach Vorbachzimmern und Lau: 
denbach. Ein Bruch mit guten Sandſteinen beiteht. 
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Die Vermögensverhältmfje der Einwohner find Ddurdaus 
günftig; der größte Grundbefiger hat 112, der Mittelmann 50, 
die armere Klaſſe 12—14 Morgen Feld; auf angrenzenden 
Markungen haben die hiefigen Bürger etwa 200 Morgen Güter. 
— Hohenlohe: Bartenjtein befitt auf der Markung 68 Morgen 
Feld und 27 Morgen Wald; Hohenlohe: agitberg gegen 70 Mor: 
gen Feld. 

Die Haupterwerböquellen bejtehen gleihmäßig in Feldbau, 
Viehzuht und Weinbau. Zwei Schildwirthichaften und die ge: 
wohnlihen Handwerker find im Ort. 

Der Boden ift fruchtbar, meift feichtgründig, aber nicht 
jteinig oder jumpfig; das Klıma mehr mild als rauh. 

Die Landwinhſchaft ijt in gutem Zuſtand und wird mit 
großem Eir bet eben; verbefjerte Adergeräthe jind allgemein, 
die Dungerftätten zweckmäßig angelegt. Man baut von Getreide: 
fruchten vorherrichend Roggen und Gerfte und kann 500 Centner 
Dinkel, 1500 Etr. Gerfte, 600 Etr. Haber und 800 Eitr. Rog: 
gen nad außen zum Berfauf bringen. 

Der Futterfräuterbau it von Bedeutung, beſonders mit 
Klee und Esparſette; der Wiefenbau nicht ausgedehnt, aber das 
Futter gut; die Wieſen find zwe'mähdig, etwa 24 Morgen Fönnen 
bewäſſert werden. 

Der Weinbau ift ziemlich bedeutend, die meijten Weinberge 
jedoch; liegen auf der Marfung von Vorbachzimmern (ſ. d). 

Die Obftzudt fommt allmälig in befjere Aufnahme; man 
zıehbt Lu fen und Bratbirnen vor, von Steinobſt pflegt man 
Pflaunn und Zwetſchgen. Ein Baummart ıjt aufgetellt. Die 
Jungftäam e werden von Vorbachzimmern und bejonders von 
Amlıshag n b og ı 

De Gemenn :e bejigt nur 25 Morgen Wald, mährend 
Priv te 225 Morgen befigen. — Aus dem Wald bezieht dıe 
Gemeinde jährlih 80 A, aus 14 Morgen Weide, Allmanden 
und der Brad): und Stoppelweide 1080 M, aus ber Pferd: 
nutzung 1300 M 

Die größeren Güterbefiger halten Pferde; die Rindvieh— 
zucht, hauptſächlich Neckarſchlag, wovon aud ein Farren aufgeitellt 
ift, fteht in Bluihe, ebenfo de Handel mit g.m’'jtetem Vieh. 

Die Sch'f rei gehört der Gemeinde und ift an einen frem- 
den Schäfer verpachtet, welder ım Sommer 400, im Winter 
200 Baſtardſchafe auf der Markung laufen läßt. 
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Das Vermögen der aus Heinen Suiftungen zufammen: 
gefommenen kirchlichen Stiftung beträgt 1580 Gulden, reicht 
abe nicht aus, 

Der Ort foll früher größer gemejen jen, das „Hofitättle“, 
drei Garten umfaflend, war früher mıt Gebüuden ver ehe und 
gehörte wahrjcheinlih zur alten Burg. Bei Grabarbeıten ſtößt 
man vielfah auf Muuerreite und Gebaudfhutt. Ueber die 
Markung führte die fog. Kaiferftraße nad) Mergentheim und 
weiter nad) Frankfurt, jeßt ein geringer Feldwe — Der Sage 
nach ftand ferne: in einem jegt auögeftodten W Id. der Scil: 
linger Thurm, gegen Niederjtetten zu, am Fußweg auf der 
Markungögrenze, von welchem aber nur noch einige Stein: 
haufen vorhanden waren, die jeßt auch veſſchwunden fnd. Dabei 
wurden zahlreiche mittelalterlihe Münzen gefunden. — Ein Ka- 
puziner joll in den Gängen der früheren Burg umg ben. 


Pfißingen, alt Pfuciche, Pfussech, wohl von althod: 
deutihem phuzi — Brunnen (puteus) und der Ableitungsfilbe 
ah, ech, ich,*) bat im zwölften Jahrhundert eigenen Adel, 
welhen H. Bauer (Württ. Jahrb. 1847. II, 140 FW FE. 
8, 873.) für eine Nebenlinie, wenn nicht den Grundftamm der 
ältejten Hohenlohe, der Herren von Weikersheim, hät Nach 
dem Ausjterben diejes Ortsadels (oder Herabſinken n ven Bü.ge - 
ftand? vgl. die Pfiginger in Rothenburg unten 1372. 1379. 
1490.) fällt der Ort an die Hohenlohe, welde damit die von 
Sinfterlohe (1372. 1379. 1490. 1494. 1499.) belehnen, vährend 
einzelne Güter an die v. Gabeljtein (1321) den Deutichorden 
(1321) de Hornburg und Pfisinger (1372. 1379. 490) 
u. WU. fommen. Geit dem 15. Jahrhundert bildete Pfit ngen 
mit Herrenzimmern and Ruüffelhaufen ein Hohenloh jches „Aemt— 
lein“, welches 1728 mit dem Amt Bartenftein vereinigt wurde. 

Pfarrer: Nikolaus Burfhardi 1477. Nik. Wer: her 1495. 
Ewald Reuf (Reg. 1518—26.) Seb. Stoll 1556. M. Thom. 
Dtto v. Gönningen 1581. M. Franz Jak. Mofer v. Tübingen 
1595. N. Stiefenberger „ein vortrefflicher Aitrologus“ 1618. Kafp. 
Hermann 1046. M. Ulr. Hurfih v. Lindau 1650. M. Mid. 


*) And rd Bacmeiſter Mem. Wand. 30: „Das ph erichein 
unbeutjch; li gt ein frembe3 Pusiäcum zu Grunde? Keltifche Perjonen: 
namen find Pu ‚nna, 'us’nnio etc, Alles in allem iſt Pfitingen wohl 
genau bad g.eich Wor. wie Fuſſach im Vorarlberg, das feiner Lage 
nach recht wohl in kel orömiſches Pusäcum geweſen jein förnte.* 
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Flemmig 1680. Phil. Gottf. Harder 1708. Joh. Fried. 
Seeger 1709. M. Joh. Phil. Moſer 1714. Wilh. Mart. 
Gebhard 1747. ... Andr. Fried. Dorſch 1791. Dan. Konr. 
Schnell 1818. Joh. Fried. Aug. Theod. Krauß 1831. 


1103. Bei einer Schenkung Diemars v. Röttingen an das 
Kloſter Hirſchau find Zeugen Gundelo de Pfussech und feine Söhne 
Bernger und Konrad. Cod. hirs. 45. 

Anfang bed 12. Jahrh. ... v. Pfuciche Zeuge in. einer 
Klofter Komburger Url. U.B. 1, 

1155. Konrad v. „Puzecke — in einer Würzburg⸗Kloſter 
Lochgarter Urk. U.B. 2 

1168, Derfelbe in einer Würgburg : Klofter Schönthaler 
Url, 1.8. 2, 146 

1169. 1181. 1183. 1184. Adeibertus, Albertus de Phuzeche, 
ger ‚ Zeuge in Würzburger Urkunden. Mon. bo. 37, 91. 116. 
123. 129. 

ce. 1170. Conradus de Pfuzecke im Anniverfarbud) des Klofterd 
Schönthal. Wib. 4, 27. 

1171. Adelbert v. sr Zeuge in einer Würzburg. Klofter 
Schönthaler Urk. U.B. 2, 16 

1258. Mariä Geburt. Die * st Bonifazius gewibmete Kirche 
wird — (Orig. in Pfitzin 

Zürch v. Sabelftein en feine Ehefrau Mya verlaufen 
ihre ee in ber Mark Pfügig, zu en gelegen, für 
4'/s Pb. an DD. in Mergentheim. W. 5. 4, 196. 

1360 ſ. Weikersheim. 

1372, Hohenlohiſche Lehensträger in Bringen find: Beringer 
— Götz v. Finſterlohe, Seyfried Hornburg und Diether Pfützinger. 

4, 108 

1379. ‚Go v. Finfterlohe kauft von Hand "Drgen Bürger 
zu Rothenburg, den — zu Pfitzingen nebft 7 * Holz bei 
Schönthal um 540 Pfd. Hr. Biedermann, Altmühl 

1403 ſ. Weikersheim. 

1411. Albrecht v. Hohenlohe ſchenkt der Frühmeſſe in Markels⸗ 
heim für einen Jahrstag in ber z_— dafelbft einen Hof zu 
Pfügig in dem Dorfe gelegen. Wib. 

1455. Graf Albredt v. — — ſeine Güter und 
Gilten in Pfitzingen an Deutſchorden. St.A. 

1490. Peter v. Finſterlohe erhält zu Mannlehen: range 
dad Dorf und die Bogtei, ausgenommen 2 Höfe, die ehedem 
Pfüginger geweſen find, und 3 Gütlein, melde bed jungen Alb ) 
v. Finfterlohe find, welche Höfe und Gütlein nicht Lehen find. (B.) 

1494. Beter v. Finfterlohe weist, mit Einwilligung bed Sehens: 
herren, Grafen Kraft v. Hohenlohe, feine Tochter Elifabeth mit 400 fl. 
Heiratögut auf fein Dorf Pfügingen an. (B.) 

14%. Der Pfarrer von kr * —* ren Wernher, erhält 
von Graf Kraft v. Hohenlohe a. ß6 ſeine Stelle mit 
rd Froben, des Biſchofs v. ———— aplan, zu vertauſchen. 

1 

1499. ac v. Finfterlohe hat 2 Höfe in Pfigingen, 
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1504 das Dorf Pfigingen zu Lehen. (B.) 

1517. Weiprecht v. Sinhertge verkauft dad Dorf Pfigingen an 
den Grafen Georg v. Hohenlohe. 

1517. Die Grafen Albreht und Georg v. Hohenlohe verfprehen 
ihrem Amtmann zu Weileröheim, Hans v. —— die Pfarrei 
Pfitzingen für einen feiner Söhne Wib. 1, 

1518—1526. Ewald Reuß v. —— Fietrer in Pfitzingen, 
zieht mit Erlaubnis des Grafen Albrecht v. Hohenlohe noch 3 Jahre, 
mährend welder Zeit er einen Bilar ftellen ſoll, auf eine Univerfität 
(Wittenberg?) Als er aber hernach bei feiner Wiederfehr das Salve 
regina und andere Gefänge fammt der Nefie abthat, aud fi in 
den Eheftand begab, wurde er verhaftet und in Bartenftein gefangen 
gehalten, bald aber wieder freigelafien, gegen das Verſprechen, fi 
nit zu rächen, auf die Pfarrei zu verzichten und fie, wenn allgemein 
den Prieftern bie Verehlihun geftattet würde, wieder anzutreten. 
Er — ſpäter Pfarrer in Vorbachzimmern. Wib, 1, 298, 

1550. Die den Einfturg drohende Kirche wird venopirt. (Mitth. 
von Hrn. Pfarrer Krauß.) 


34. Aucehbroun, 


Dorf III. Klaffe. Evang. Filial von Weikersheim, mit 199 Einwohnern, 


Der am Beginn eines Kleinen, weitlih in das Borbadthal 
ziehenden Thälchens jchön uud hoch gelegene, von Dbjtbaum: 
gärten umgebene Ort gehört mit Kirche und Begräbnis nad) 
Weikersheim, mit der Schule nad) Neubronn. Ein Armenhaus 
wurde 1833 von Privaten angefauft. Gutes und jtets hin: 
reichendes Trinkwaſſer liefern 2 laufende und 3 Pumpbrunnen. 
Die eine fehr ftarfe Drtöquelle, von der der Ort den Namen 
hat, fpeist auch noch den Brunnen auf dem Karlöberg. Eine 
Wette ift angelegt; um den Ort ber ftarfe Quellen, ſowie 
im Frühjahr einige Hungerbrunnen. ine Bicinalftraße von 
Weikersheim nach Ereglingen führt nördlih am Drt vorbei. 

Die VBermögensverhältniffe find befriedigend, der größte 
Grundbefiger hat 120 Morgen, darunter 16 Morgen Wald, der 
Mittelmann gegen 40, die ärmere Klaffe 3—10 Morgen Feld. 
Auf angrenzenden Markungen befigen biefige Bürger etwa 
475 Morgen. Feldbau, Vichzuht und Weinbau find die Haupt: 
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erwerbsquellen. — Der Boden ijt mittelfruchtbar, meift leicht, 
hitzig, fteinig, nicht tiefgründig; das Klima im Ganzen mild, 
weil einiger Schuß gegen den Nordwind vorhanden; dennoch find 
ihädliche Frühlingsfröjte nicht felten. 

Die Landwirthſchaft wird fleißig betrieben, verbefjerte Ader- 
geräthe find mehrfach eingeführt. Von Getreidefrüdten können 
noch nach außen abgejeßt werden 120 Schffl. Dinkel, 300 Scffl. 
Gerſte, 130 Schffl. Haber, 120 Schffl. Roggen. Der Futter: 
fräuterbau ift ziemlich bedeutend, der Wiejenbau nicht ausgedehnt, 
das Futter aber gut; die Wieſen find zwei: und dreimähdig, 
etwa 20 Morgen können bemwäfjert werden. 

Auf der eigenen Markung find nur nod etwa 10 Morgen 
Weinberge angebaut, die übrigen find ausgereutet; dagegen wer: 
den von den Drtöbewohnern auf Weikeröheimer Marfung etwa 
I0 Morgen bewirthichaftet; die beiten Yagen find im Rohof 
und in der Hardt. In guten Jahrgängen wird der Wein ganz 
vorzügli und weithin verfauft. Seit den fünfziger Jahren hat 
fih der Weinbau vermindert. Die Obſtzucht ift unbedeutend. 

Aus der Brad: und Stoppelweide beziehen Private, denen 
das Weidrecht gehört, jährlih 800 Ab, aus der Pferchnugung 
350 6; die Gemeinde befist nur ungefähr 10 Morgen eigene 
Güter, die um 80 A jährlich verpachtet jind. 

Die Nindviehzuht, Nedarfhlag, ift bedeutend. Ein Orts: 
ihäfer läßt im Sommer 225, im Winter 175 Schafe (fränfifcher 
Schlag) auf der Markung laufen. 

Zwei Stiftungen von je 171 46 beitehen, die Karolinifche, 
von Fürjt Karl Ludwig von Hohenlohe, und die Haag'ſche. 

Die fog. „hohe Straße“ geht unmittelbar an der bayrifchen 
Grenze vorüber, jetzt nur no ein Feldweg; alte Markungs- 
namen find: Quedenbühl, Gudenbühl, Drachenwieſen, am hohen 
Stein, bein fteinernen Kreuz, Gebetsbrünnele. 


Quedbronn d. i. lebendiger, frifcher, munterer Brunnen, 
ift alt Hohenlohifh und theilte die Schidjale von Neubronn, 
Naffau ꝛc. doch Hatten auch Klofter Schäftersheim, das Stift 
Neumünfter in Würzburg, die v. Finiterlohe und die Berlichingen 
(1609), ſowie der Heilige, der Pleban und der Frühmeſſer von 
Weikersheim und die Pfarrei Laudenbach Gefälle daſelbſt. Laut 
einer Renovationsurkunde aus der erjten Hälfte des 16. Jahr: 
bundert3 waren damals 26 Befißende in Quedbronn, die fi 
in 32 Gebäude, 597'/s Morgen Aeder, 119’, M. Wiefen 
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81/ M. Gärten, 221/ M. Wüftung und 664 M. Weinberg 
theilten. Ginen eigenen Schultheiß hatte der Ort jedenfalls 
ihon im 17. Jahrhundert, denn 1707 ftarb nad 43 jähriger 
Amtsführung der 83 jährige Schultheig Neubert. 


1261. Heinrih v. Hottingen, Hohenlohifher Bafall, vermadt 
feinen Hof in Quecbrunnen dem Klofter Schäftersheim zu einem 
Jahrtag. Hanf. 1, 420. 

1334. Eitel Hundlin v. Gründfeld (vgl. Wib. 2, 230.) verkauft 
ein Gut zu Queckbronn an Kl. Schäfteröheim um 12 Pfd. Hr. und 
12 Schill. ebenfo Reinhard Krumlın v. Bütthardt etliche Zinjen und 
Gilten in Duedbronn und Streihenthal um 69 Pfb. 

1344. Konrad v. Finfterlohe verkauft mit feinen Vettern Friß, 
Konz und Heinz feine Gilten zu Duedbronn an die Werniger in 
Rothenburg. Winterbach, Rothenb. 2, 208. 

1422, Konrad v. Weinberg verpfändet mit andern Orten der 
Gegend Quedbronn an Mainz und Würzburg. Ludewig, Rel. msc. 
12, 615. 

1423. Konrad v. Weinsberg, Gemahl einer Hohenlohe:Brauned, 
verkauft fein Viertel der Vogtei in Duedbronn und andern Orten 
an den Pfalzgrafen Dtto unter Vorbehalt des Rückkaufs. D.R. 9, 434. 

1472, Einer von Quedbronn Hagt in Weikersheim: ein anderer 
von Quedbronn habe ihn bezichtigt, Herrn Wilhelm v. Rechberg Holz 
gejtohlen zu haben. (Mayer.) 

1554. Das Stift Neumünfter in Würzburg verpfändet und 
verkauft 1571 feinen Zehnten von 4 Häufern in Quedbronn an 
Hohenlohe. Ebend. 

1587 fi. Handel zwiſchen Graf Wolfgang v. Weikersheim und 
dem Bifhof Julius v. Würzburg wegen einer über Quedbronner 
Markung ziehenden Wallfahrt der Röttinger nad Laudenbach. Der 
Graf will diefe Abgötterei auf feinem Gebiet nicht dulden, mwechjelt 
Briefe mit Herzog Ludwig v. Würtemberg, Markgraf Georg Friedrid 
v. Ansbah und Pfalzgraf Joh. Kaftmir, droht mit Klage beim 
Reihsfammergeriht und offener Fehde, bis endlich die Röttinger 
ih bequemen, nad des Grafen Vorſchlag über Neubronn zu ziehen. 
Doh wird 1614 abermald Einfpradhe gegen die Wallfahrt über 
Queckbronn erhoben. Ebend. 

1590. Das Waſſer reißt mehrere kleine Häuſer weg. Ebend. 

1679 f. Der flüchtige Stadtſchreiber J. G. Maurer von Emmen: 
dingen im Breisgau verſieht die Winterſchule in Queckbronn. W. F. 
1863, S. 86. 

1736. Großer Brand, 
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35. Beinsbroun, 


Gemeinde III. Klaffe, mit 574 Einw., mworunter 3 Kath. a. Reins: 

bronn, Pfarrdorf, 338 Einw.; b, Altmühle, Haus, 8 Einw.; c. Brauned, 

Hof, I Einw.; d. Nieberfteinah, Weiler, 136 Einw.; e. Schirmbach, 
Weiler, 83 Einw. Die Kath. find nad) Laudenbach eingepfarrt. 


Der Drt liegt fommerlid, von Obſtbäumen umgeben, in 
einem Kleinen Geitenthälhen des Steinachthales; feine Kirche 
wurde 1852 in hübſchem romaniſchem Stil neu erbaut, an ihrem 
Haupteingang fteht: Erbaut im Jahr Ehrifti 1852, in der Lü- 
nette umher: Selig find, die Gottes Wort hören und bewahren. 
Der in ein vierjeitiged Zeltdad endigende Thurm enthält drei 
Sloden, die größte mit der Inſchrift: 

Diefe Glode wurde geitiftet im ‚Jahr 1618 von denen 
hochjeligen Herren Grafen Hanns Heinrih, Hanns Chriſtoph, 
Hanns Georg und Sigmund Grafen Geyer zu Giebelftadt, um: 
gegofien im Jahr 1792 unter Königl. preußifcher Regierung 
Friedrich Wilhelms II. 


Auf der alten Glode ftand nah Schönhuth: 


Zu Gottes Lob, Ehr und Preis gehor ich, 
Chriſtoph Rojenhart zu Nürnberg gos mid). 
Als man 16 hundert Jahr 
Und 18 zelt, nembt eben wahr, 
Hanns Heinrih, Hanns Ghriftoph, Hanns Georg, 
Auch Sigmund allhie Adelich, 
Der Geyer Stamın zu Giebelitatt, 
Da man die Kirch erweitert bat, 
Dies Geläut zu Gottes Pob und Ehr 
Uf ihren Koften ftifteten ber. 


Die beiden andern Gloden find gegoffen 1860 und 1861 
von König in Langenburg. 

Die Unterhaltung der Kirche ruht auf der Gemeinde. 

Auf dem außerhalb des Orts angelegten ummauerten Fried: 
bof fieht man einige in der früheren fehr alten Kirche aufgeftellt 
gemwefene ziemlich verborbene Grabmaäler. 

Das große, prächtige, figurenreiche, Leider verftümmelte und 
unrichtig aufgeftellte Grabmal des Philipp Geier von Gibelftatt, 
t 1607, ausgeführt in fehr reicher Renaiffance. Dem Enieenden 
Ritter gegenüber knieen feine zwei Gemahlinnen, zu ihren Füßen 
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7 Knaben und 9 Mädchen. Die Infchrift des einft jo präch— 
tigen Denkmals lautet: 


Als man zalt nad Ghrifti Geburt 1542 Jar 
An ©. Tomadbag da war 
Philips Geier von und zu Gibeljtatt geboren, 
Rom edlen jtammen außerforen. 
Lebt biß in das fünf und ſechzig Kar, 
Donerdtag, welches der 18. Juny war, 
zu Mitag ba er alhier zu Rainjprun 

ein Leben geent in ber zwölften Stunt, 
Als man zalt 600 und fiben 
Berichiebt er in Chriſto gar fenftiglichen, 
Ruht til und fanfit Hie in dem Herrn, 
Bon Sündt und alen Unglüd fern, 
Wie Joſeph und wie Hiffias, 
Aljo Er aud on Underlas 
Die lieben Underthanen jein 
Regiert ftet3 mit Sanfftmut fein, 
Am Gottedwort fo rein und klar 
Ein rechter Ernft und Eifer mar, 
Fridt, Warheit und Gerechtigkeit 
Hatt er geliebet aligzeit, 
Alda ruht er nun jeliglich 
In Ehrifto lebet ewiglich. 


Oben am Denkmal fteht: Philips Geier, hodie mihi, 
eras tibi. 

Noch zwei andere, Feine Grabdentmäler aus der Renaif: 
jancezeit find bier zu fehen und auf dem Kirchhof jelbjt ein 
Steinfreuz mit dem Wappen der Geier von Gibeljtatt und der 
Jahreszahl 1617. 

Dann fteht im untern Theile des Orts das jetzt von acht 
Familien bewohnte ehemalige Schloß der Geier von Giebelftatt, 
ein Waflerfhlo mit Wal und gemauertem Graben, zwei ver: 
zierten, gefchwungenen und gejchnedten Renaiffancegiebeln und 
links einem halbrunden erferartigen Ausbau an der Eingangfeite 
(Oftfeite), wo jet jtatt der früheren Zugbrüde eine dreibogige 
jteinerne Brüde binüberführt. 

Ueber dem Eingang prangt eine große fteinerne Wappen: 
tafel in bejter NRenaiffance mit den Wappen der Geier von 
Giebelftatt und der Schent von Sinau. Oben ein trefflicher 
Kopf und die Anfchrift: Si Deus pro nobis quis contra nos. 
Dabei MN, d. 5. Michel Niklas, Baumeijter und Bildhauer, der 
Erbauer oder Umbauer dieſes Schloffes, (j. auch bei Ereglingen 
S. 486 und bei Wachbach). Unten jteht: 

Beſchr. von Württemb. 59. Heft. Oberamt Viergentheim. 44 


690 Ortöbeichreibung. 


Wo Gott Di Hauß nicht bewaren thuett, 
jo it Umb ſonſt des Wechders Huebt. 


Anno domini 1588 Hab ich Philips Geyer von Gibeljtatt und 
Reinßb: dijen baw Volbracht. 


Treten wir in das Innere, fo zeigt ſich uns ein höchſt 
gefälliger Hallenhof, nur die vierte, die Nordjeite, hat eine volle 
Mauer. CS find drei Hallengänge übereinander, der unterjte 
gewölbt und mit gebauchten vieredigen Steinpfeilern, im zweiten 
Stock ftehen etwas Fanellirte jteinerne Säulen mit Blättern an 
ben Knäufen, darüber Aufſätze mit Konfolen, im dritten Stod ge: 
ſchnitzte Holzpfeiler mit hübſchem Holzbau. Ueber einer Spitz— 
bogenthüre der nördlichen Seite: 1562 Albrecht von Biberern. 

Ueber einer andern Thüre (gegen Weiten) jteht 1552. 
Diefer weſtliche Theil ericheint überhaupt bedeutend alt, und hat 
einen fteinernen Abtritt gegen außen; an ber Südſeite zeigen 
ih nah außen zwei hübſche ſpätgothiſche Sprofienfenfter mit je 
drei abwärts gejchlagenen Bögen. 

Das ganze Schloß muß gar feſt und prächtig geweſen fein, 
und es gibt bejonders auch der jet jo verwahrloste Hallenhof 
no ein Bild von der heiteren Eleganz diejes Edeljiges. 

Das 1759 erbaute Pfarrhaus ijt vom Staat zu unter: 
halten, das 1798 erbaute Schulhaus enthält auch die Wohnung 
des Schullehrers; außer der Volksſchule bejteht noch eine In— 
duftriefchule. Gin Rathaus ift nicht vorhanden, dagegen ein 
Schafhaus. 

Sehr gutes Trinkwaſſer liefern ſtets hinreichend 2 lau— 
fende und 3 Pumpbrunnen; eine Wette liegt mitten im Ort. 
Die Markung iſt nicht reich an Quellen; eine, mit’ vortrefflichem 
Waſſer, entipringt oberhalb des Orts, im Tauberwafen. Die 
Steinach fließt über den nördlichen Theil der Markung. 

Die Staatsjtrake von Greglingen nah Frauenthal berührt 
die Ortsmarkung; eine fteinerne Brüde und ein fteinerner Steg 
gehen über die Schirmbacdher Klinge, eine hölzerne Brüde und ein 
hölzerner Steg über die Steinad). 

Die Bermögensverhältnifje der Einwohner gehören zu den 
mittleren; der größte Grundbefiger hat 120 Morgen Feld und 
10 Morgen Wald, der Mittelmann 60— 70 Morgen Feld und 
5—6 Morgen Wald, die ärmere Klafie 6 Morgen Feld. Die 
Haupterwerbsquellen jind Feldbau, Viehzucht, Wein: und Obft: 
bau. Kine Bierbrauerei mit Wirthſchaft befteht in Reinsbronn, 
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ferner zwei Mühlen, mit je einem Gerbgang und zwei Mahl— 
gängen; unter den Handwerkern ſind die Maurer am zahlreichiten 
vertreten und gehen viel nah außen. SKorbflechter und Beſen— 
binder arbeiten nach Aub. 

Der Boden iſt mittelfruchtbar, meift leicht und hitzig, das 
Klima gemäßigt, die Lage geſchützt; — Gemitter find häufig. 
Die Landwirthſchaft wird mit Erfolg und Eifer betrieben; von 
Getreidefrüchten werden nad außen 2—300 Scheffel verkauft; 
die Wiefen find nicht zahlreich aber gut, zweimähdig, 20 Morgen 
fönnen bewäfjert werden; Futter wird noch aus dem Bayrifchen 
zugefauft. Zwei Steinbrücdhe mit guten Kornfteinen bejtehen. 

Der Weinbau (Süßrothe, Sylvaner, Gutedel) ift nicht ſehr 
bedeutend ; die beiten Lagen find der Buchberg und der Schirm: 
badher Berg; das Gewächs ift befjer ald in der nächſten Um: 
gebung. — Die Obſtzucht mit Borjtdörfern, Luiken, Weißäpfeln, 
Zwetihgen nimmt zu; ein Baummart ift aufgejtellt. 

Reinsbronn beſitzt 90 Morgen Gemeindewald, Nieder: 
fteinah 64. — Aus 40 Morgen jteiniger Weide wird ſamt der 
Brad: und Stoppelweide 350 Gulden, aus der Pferchnutzung 
400 Gulden von der Gemeinde jährlich bezogen. 

Die Rindviehzucht, meift Simmenthaler, von welcher Race 
zwei Farren aufgeftellt find, ift in erfreulichem Zuſtand; das 
Majtvieh kommt meift nah Würzburg. in Pachtſchäfer läßt 
im Sommer und Winter 225 Baftardichafe auf der Markung 
laufen. 

Stiftungen von Ströbel, Stoll und Weitbrecht bejtehen, 
das Gtiftungsvermögen beträgt 2400 M. Die Zinfen der 
Weitbrechtiſchen Stiftung find für den Guſtav-Adolf-Verein, die 
der übrigen für Firchliche Zwecke. 

Links neben der Straße von Reinsbronn nad Nieder: 
ſteinach findet fi ein Ader mit Mauerreiten, das „Kirchhöfle“ 
genannt, angeblih der alte Kirchhof von Niederjteinah. — Bei 
dem jteinernen Steg, der zwijchen Reinsbronn und Schirmbad) 
eine Schlucht überfchreitet, und bei der Brechhütte, unterhalb 
von Reinsbronn, jollen Gefpenfter umgehen, 3. B. ein fchwarzer 
Pudel. 


Reinsbronn, alt Reinoldisbrunne — Brunnen eines 
gewiffen Reinold, hatte im 13. und 14. Jahrhundert eigenen, 
auch weiterhin in der Gegend begüterten Ortsadel (defien Genea— 
logie bei Biedermann, Steigerwald 241.) unter Hohenlohe: 
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Brauneckſcher Lehensherrſchaft und fam um die Mitte des 15. Jahr: 
hunderts mit der übrigen Herrfhaft Brauned an Brandenburg: 
Ansbach. Diefes belehnte die Geyer von Giebelftatt, durch deren 
Ausfterben 1708 Reinsbronn an die Krone Preußen fiel, bis 
es 1729 wieder Ansbach überlaffen wurde, welches dort ein 
Schloßverwalteramt hatte. 1750 dem Oberamt Ereglingen ein: 
verleibt, theilte es fortan deſſen Schidfale. 


Pfarrer: er. Knaus 1631. oh. Ge. Sigm. Uhl 
1665. Bet. Ehrifti. Alberti 1671. Chrifti. Hammer 1674. 
Joh. Rapp (Trapp?) 1675. Joh. Phil. Pröger 1676. Ge. 
Widmann 1690. Yoh. Stöhr 1696. Joh. Balz 1743. ob. 
Leonh. Schamberger 1749. Ge. Hein. Riedel 1754. Andr. 
Ad. Stettner 1759. ch. Fried. Frey 1759. Ge. Bhil. 
Türfis 1768. Jak. Sigm. Hänlein 1768. Wilh. Fried. Bom: 
hard 1772. Ge. Hein. Greiner 1779. Lebreht Zimmermann 
1780... . M. Karl Fr. Aug. Yelin 1818. Dav. Juzi 1829. 
Karl Fried. Mayer 1840. Karl Aug. Fried. Brotbed 1845. 
Vikt. Raufher 1867. Wilh. Fried. Jak. Löckle 1875. Guſt. 
Eſſig 1877. 


1267. Crafto de Reinoldisbrunne miles Zeuge in einer DD.3:- 
U, W. F. 1856, ©. 58. 

z er Rapoto v. R. Würzburgiſcher Lehensmann, geft. 1308, 
. F. 6, 8. 

e. 1803. Chunr. de Reinsprunne trägt von a einen 
.. * agiert (BA. Uffenheim) zu Lehen. Arch d. 5. 2. 
v. U. Fr 

130981335. Konrad v. Reindbronn empfängt theild allein, 
theils in Gemeinfhaft mit feinem Bruder Göt Zehnten und Güter 
zu Pfahlenheim, Gaukönigshofen (BA, Ochfenfurt) zu Segnik (BR. 
Kitzin nen) Güter, Bogtei und halbes Geriht, aud 1333 und 1335 
ein Wiefenzebntlein zu Reindbronn, kauft mit feinem Bruder Ber: 
ſchiedenes zu Pfahlenheim, Segnig und Lippricähaufen (BA. Uffen: 
beim.) Biedermann, Steigerwald 241. 

1332. Konrad und Gottfried v. Reinsbronn „die veften Ritter 
und lieben en ——— in 2 Hohenlohe-Braunediden 
Urkunden, bo. 7, 20. 24, 

c. 1333, Margareta de Reynsbrunnen vermadt zum Bau bes 
zn ber Dominifanerice in Mergentheim 100 Bfp. und 10 Pfb. 

1334. Konrad v. Reindbronn, . Bürge in einer Hohen 
lohe-Brauneckſchen Urk. Mon. Zoll. 8, Reg. bo. 7, 83. 

1335. Kraft v. Reindbronn — Zehnten in Steinbach 
N — uffenheim) und Pretzfeld (BA. Ebermannftabt.) Biederm. 
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1336. Konrad v. Reinsbronn Zeuge in einer Würzburger Urk. 
W. F. 1848, Ar 58, 
1337. Derjelbe betheiligt bei einem lanbgerichtlichen — Ken 
e. 2 Bunften des DD.8 in Nürnberg. Mon. Zoll. * Ib 
" 1 


1340. Derfelbe Beuge in einer Hohenlohe» Klofter Schäfters: 
beimfhen Url. Wib. 2, 
1345. Derfelbe —** in einer HohenJohifchen Urf. Reg. bo. 8, 49, 


1346. Götz v. Reinsbronn hat den Zehnten auf etlichen Gütern 
zu Reinsbronn, außerdem 3 Fuder Wein und bie halbe Vogtei zu 
Segnig, 7 Pfo. Hlr. auf einer Mühle und den halben Zehnten zu 
Pfablenheim und den Zehnten zu Gaufönigähofen. Biederm. a. a. D. 


c. 1350. Konrad und Gottfried v. Reynoltibrunne, Gebrüder, 
haben Hohenlohe-Weilersheimſche Lehen zu re (BA. Ochſen⸗ 
furt) und Creglingen. Hoh. Arch. 1, 337 f. 3 

1353. Fritz v. Reinsbronn, Edelknecht, — Gefälle zu Segnitz. 
Biederm. a. a. D. 

1353. Konrad v. Reindbronn, —— Zeuge bei einem 
Kauf der Frühmeſſe zu Röttingen. w. 

1354. Konrad v. Reinsbronn, feine Bahn Katharina und 
feine Brüder Gög und Heinrich verfaufen ihre Güter und Gilten zu 
Dber: uud Unter-Keſſach, fomie zu Unter-Wittftadt an das Klofter 
Schönthal. Schönhuth, Schönth. 84. 

1357. Koyrad, Heinrih und Götz . ne Hohenlohe: 
er Lehensträger. Hoh. Ard. 1 
z z! a Kraft v. Reinsbronn, Zeuge in an Hohenlohifhen Urk. 

1365. Götz v. Reindbronn und feine Ehefrau Elsbeth in einer 
DOD.83:Urf. Ebend. 

1367. Con und Götz v. EN Zeugen in einer Klofter 
Schäfteröheimer Urk. Wib. 2, 

1368. Götz v. Reindbronn Bürge in einer Urk. derer von Rhein. 
Reg. bo. 9, 192, 

1369. Heinrih v. Reinsbronn verfauft alles was er zu Nieder: 
Rimbah hat an Hand Truchſeß v. Baldersheim um 650 Pfd. Hlr., 
wobei Bürgen find feine Brüder Konrad und Götz. Arc. d. hift. 2. 
v. Unterfr. XIV, 3, 148. (f. aud) unten 1394.) 

1370. Heinz v. Reindbronn und fein Ben Götz, Edelknechte, 
verlaufen m Güter und Rechte zu Segnig. Reg. bo. 9, 236, 

1370. Cuntz v. Reindbronn der vefte Pe Bürge in einer 
DO.s.Uxrt. (B.) 

1374. Agnes v. Reinsbronn, die letzte Meiſterin der Klauſe 
zu Wachbach, Greta ihre Schweſter (ſ. Wachbach.) W. F. 10, 172. 

1376. Cuntz v. ne Bürge in einer Klofter Schäfters: 
beimer Url, Wib. 2, 

1880. Konrad F ſWoufried v. Reinsbronn „die Aeltern und 
die Jüngern“ (!) Reg. bo. 10, 66. 

1381. Agnes v. Reinsbronn, Meifterin ber "Edi ta zu 
Vachbach, verkauft mit ihrer Schweiter =ı % die Klaufe an 
DD. gegen ein Leibgebing (ſ. 1393.) ®. 5. 6 
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1381. Gottfried v. Reindbronn ber Aeltere und feine Hausfrau 
verlaufen ein Ewiggeld von 2 Pfd. Hr. auf einem Hofe zu Königs: 
bofen um 30 Pfd. Hr. Bürge Götz v. Reinsbronn ber Jüngere. 
Reg. bo. 10, 70. 

1385. Eung der Weltere v. Reindbronn gibt mit Cuntz dem 
Jüngern ihre Würgburgifhen Zehnten und Lehen zu Segnik auf an 
Hrn. Bezold Dünne. Biederm. a. a. O. W. F. 6, 9. 


1386. Cunz v. Reindbronn Bürge in einer Seindheimer Url. 
Reg. bo. 10, 190. 

1386, Kraft v. Reindbronn hat Unterthanen zu Dunzendorf. 
Biederm. a. a. D. 

1387. Derfelbe verkauft mit feiner Ehefrau Elsbeth die Gilt 
zu Dungenborf etliden Unterthanen daſelbſt. Bürge: Götz v. Reins— 
bronn fein Bruder. Ebend. 

1388. Konrad v. Reindbronn der Aeltere Mitfiegler in einer 
Hohenlohifdhen Url. Reg. bo. 10, 220; Bürge in einer andern Url. 
Biederm. a. a. D. 

1393. Kung v. Reindbronn Heingen fel. Sohn und feine Ehe: 
frau Elfe verlaufen an DD. ihr Gut zu Aufftetten (BA. Dehfenfurt) 
ein Faſtnachtshuhn und 4 Malter Korn jährlide Gilt, welche gegeben 
worden waren Nefen und Margarethen v. Reinsbronn feinen Schweftern 
felig in der Klauſe zu Wachbach (f. 1381.) um 60 Pfd. Hr. W. F. 6, 9. 


1394, Heinrih v. Reindbronn verlauft was er bat zu Rimbad 
an Hand Truchſeß v. Baldersheim um 50 Pfd. Hllr. Ard. d. 5. V. 
f. Unterf. 14, 3, 149. (Au Eunz v. Reindbronn hatte „vormals* 
Güter zu Rimbach, welche Weipreht und Hans Mertin v. Mergent: 
heim 1393 an Hand Truchſeß v. Baldersheim verkauften. Ebendaf.) 


1395. Diezel Zobel zu Reinharbtsbrunne (fol wohl heißen: 
Reinolds — Reindbr.) Bürge in einer Gebfattler Urk. Reg. bo. 
11,51. ®. $. 6, 10. 

1402. Konrad v. Goltftein erhält einen Theil von Reindbronn 
von Hohenlohe zu Lehen. Wib. 4, 80. 


1545. Brandenburg madt den dritten Theil an Reinsbronn zu 
Lehen gegen Befreiung der v. Bieberern:Güter zu Ereglingen. St.. 


1598. Bertrag zwiſchen dem Stift St. Stephan in Bamberg 
und Philipp Geyer v. Giebelftatt wegen bed großen und Heinen 
Zehnten in Reinsbronn. St.A. 

1607. Bhilipp Geyer v. Giebelftatt ftirbt zu Reinsbronn und 
wird allda begraben. Stieber, Hift. u. top. Nachr. v. dem Fürftenth. 
Brandenb. Onolzb. 646. 

1621. Bei der Theilung zwiſchen den 3 Söhnen Philipp Geyers 
v. Giebelftatt fällt da8 Schloß und Gut Reindbronn dem mittleren, 
Hand Sigmund, zu. Ebend. 

1633. Nahdem Hans Sigmund 1631 zu Nürnberg, fein jüngerer 
Bruder Hans Chriftoph 1633 bei Weiffenburg. beide im Duell ge: 
fallen, gelangt Reinsbronn mit allen Geyerſchen Gütern an bes 1632 
in Nürnberg verftorbenen älteften Bruders, Hans Heinrih, Sohn, 
Wolfgang Heinrich; nad deffen Tod 

1640 an feinen einzigen Sohn, den nahmaligen Grafen Heinrid 
Wolfgang v. Geyer, nad deſſen Ableben 


Reinsbronn, 695 


1708 dur Heimfall des Lebens, welches die Familie v. Wolfs- 
lehl vergeblich — an Preußen bei der Vermählung des 
—8 Karl Wilhelm Friedrich 


1729 an Brandenburg-Ansbach, welches einen Jagdaufſeher 
dahin ſetzt und 

1750 den Drt dem Oberamt Creglingen einverleibt. Ebend. 
646—48, 

1858. Die Kirche erhält eine neue von Laudhuff in Pfedelbach 
erbaute Drgel. 


Altmühle, Haus, eine Biertelftunde nordmweitlih vom 
Mutterert bei der Einmündung des Reinsbronner Bächleins in 
die Steinach gelegen. 


Der Hof Brauned, mit Ruine, eine halbe Stunde norb- 
öftlih von Reinsbronn gelegen. 

Trogig-breit jchaut dieſe hinab in das tiefe bejcheidene 
Steinahthal, ein gewaltige Hochaufgemauerte® Caſtrum, mit 
40—50 Fuß Hoher, 9 Fuß dider Ringmauer, einft eine der 
großartigjten und ſtärkſten Burganlagen, jetzt aber vielfach zer— 
trünmert und verborben, ſeit langen Jahren in Händen einer 
wohlhabenden Bauernfamilie. Auf der mweitlih in das Steinach— 
thal fteil und felfig vortretenden Bergzunge, die gegen Süden 
und Weiten vom Steinachthal, im Norden von einer jähen in 
dafjelbe ziehenden Schluht ſchützend umfangen wird, thronte die 
Burg, die an der allein zugänglichen Oftfeite durch eine eben- 
falls vieredige mit Wall und Graben umgebene Borburg, jebt 
ganz kahl mit drei einfamen Linden, geſchirmt wurde. Wal 
und Graben find von biefer noch ſichtbar; von ihr aus geht es 
über einen mächtigen, aus dem feld gebrochenen weiteren Graben 
auf fteinerner Brüde zu dem leider veränderten Cingangsthore 
der eigentlihen Burg, melde ein ziemlih ſtark verſchobenes 
Rechte bildet. 

Man gewahrt am Thor noch ein Feines Stüdchen des ur- 
Iprünglichen diamantirten Kämpfergefimfes, die Mauerdide beträgt 
v Fuß und gleich beim Shereintritt erfcheint rechts in riejiger 
Maſſe der noh 60 Fuß hohe, am Sodel 40 Fuß im Geviert 
baltende Bergfried, der einft das Burgthor gewaltig überragend 
vertheidigte, und deſſen ganze Höhe wohl 120 Fuß betrug, 
einer der mächtigſten und zugleich eleganteften feines Gelichters, 
mit jcharfen Edkanten und mit den weit ausgebauten grob- 
bruchigen, grobftirnigen Budelquadern, auf dem jhön und weich, 
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architeftonijch ebel durchgeführten Sodelgefimfe, fajt wie ſchwebend. 
Der Sodel felbft wieder aus Budeln, in die jetzt eine Reihe 
von Schmweinsjtällen eingebohrt ift. Faſt an jedem Budelfteine 
fieht man ein fpätromanifches ‚Steinmeßzeihen, in den Formen 
mandmal zufammenjtimmend mit denen am Serrenrefeftorium 
de3 Klofterd Maulbronn. Man fieht Lilien, Beile, Leitern, 
Sterne, Pfeile, Biſchofsſtäbe, Kreuze, dann Buchſtaben A, Z, 
u. f. mw. Der rundbogige Eingang liegt an der Norbjeite, etwa 
35 Fuß über der Erdfläche. Links erheben fi alte Steinbauten 
mit Fenjtern und Thüren im Uebergangsitil und mit gewölbten 
Räumen innen; bier war aud die Kapelle. Was nod übrig 
von Ornamenten und baulihen Gliederungen zeigt bei aller 
Kraft jene Zierlichfeit, wie fie den fränfifhen Bauten in ber 
jpäteren Hohenſtaufenzeit eigen it. Die Ringmauer jelbji geht 
noch großentheild® umher und hat an der Nordweſtecke noch einen 
balbrunden Thurm, einen ſchwächeren vieredigen an der Norboit: 
ede, der an der Südweſtecke ift abgetragen worden. An der 
Südoſtecke befand fih Fein Thurm, fondern in der Höhe ein 
Ihöner Söller, von dem noch bedeutende Refte vorhanden find. 
Auf der Mauer ging, jo weit die Wohngebäude nicht darauf 
rubten, ein mit Scießfcharten verfehener Gang rings herum. 
Im Burghof fpendete rin über 130 Fuß tief aus prächtigen 
Quadern rund ausgemauerter Ziehbrunnen das nöthige Wafler. 
Derfelbe ift jet eingeebnet und vor etwa hundert Jahren wurde 
ein 100 Fuß tiefer neuer gegraben. 

Es kann nicht genug bedauert werben, daß dieſe Burg 
nicht mehr in den Händen des erlauchten Geſchlechtes, das jie 
gründete, iſt, welche zufammen mit ber nahe gelegenen auch 
von den Hohenlohe furz nachher geitifteten Klofterkicche zu Frauen: 
thal zwei Werke der Baukunſt find, die an Feſtigkeit und dabei 
Feinheit der Ausführung ihres Gleihen fuchen. Einige neue 
Dekonomiegebäude jtehen jebt innerhalb der ehrwürdigen Mauern. 


Brauned, alt Brunekke, vielleiht von brün — glänzend, 
funtelnd (Lerer, Mittelhohd. Wörterb. 1, 365) aljo gleich— 
bedeutend mit Kichtened. Als erfte Befiper der Veſte treten dic 
Hohenlohe auf (1230), von denen eine bis c. 1390 im Manns: 
ſtamm blühende Linie fi nach der Burg nannte. (Stamm: 
baum berjelben bei Stälin 3, 677. W. F. IV. 1857. Hohen: 
(oh. Archiv I.) Aber auch das Stift St. Burkard in Würzburg 
hatte Beſitzungen in Braunef (1356). Nad dem Ausjterben 
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des Hohenlohe-Brauneckſchen Mannsſtamms wurde die Lehens— 
hoheit über Brauneck Kurpfalz zugeſprochen (1394 ſ. Neuhaus) 
und bald darauf, 1403, die Tochter des letzten Hohenlohe: 
Brauned Margarete, Gattin des Grafen Heinrih v. Schwarz: 
burg, in den Beſitz von Schloß und Herrfhaft Brauned ein: 
gewiejen (Wib. 1, 146). Margaretend Sohn von ihrem zweiten 
Gatten, Michael Graf v. Harded, Burggraf v. Magdeburg, 
verfaufte Burg und Herrſchaft 1448—49 an den Markgrafen 
Albrecht Achilles v. Brandenburg: Ansbadh, und zwar erjtere als 
freied völliges Eigenthum. Fortan faßen Ansbachiſche Lehens: 
leute auf Brauned, von 1460—1599 bie v. Ehenheim (BA. 
Kitingen), dann nah dem Erlöſchen diefer Familie bis 1683 
die von Gundelsheim, zuletzt, als auch diefe ausftarben, die 
v. Danngried, die es 1690 wieder an Brandenburg verkauften. 
Diejes lieh Brauneck 1699 an eine Familie Ströbel, die heute 
noch dajelbjt anfäßig it. Im Bauernfrieg war die Burg von 
den Aufrührern hart mitgenommen worden; doc wohnten noch 
um 1750 unterfchiedlihe Familien (Wib. 3, 53), 1799 drei 
Ansbachiſche Unterthanen innerhalb der Mauern, die noch jett 
einer Familie Obdach gewähren. 


1230. Nah einem Sühnevertrag zwiſchen Gottfried und Konrad 
v. Hohenlohe, Gebrüdern, foll der Iektere, falls er den Vertrag bricht, 
castrum Brunekke mit allen Feuten, Ginfünften und Zubehörden an 
ben Bruber verlieren. UB. 8, 27. 


1243. Konrad v. Hohenlohe heißt de Bruneke. W. F. 1855, ©. 12. 

1356. Das Stift St. Burkard zu Würzburg bat Bejißungen in 
Brunegg et Steynbach. Ard. d. hit. ®. v. Unterfr. 15, 75. 

1365. Gottfried v. Brauned verleiht das Erbburglehen zu Brauned, 
welches Hans v. Vronhofen aufgefagt und an Fuß Bachrat verkauft 
bat, dem Käufer. St. U. 

1371. Meynardt Kaplan zu Brauneck. Arch. d. hiſt. B. v. U.Fr. 
14, 3, 144. 

1394 ſ. Neuhaus (Igersheim). 

1408. Heinrih Graf zu Schwarzburg gelobt, den Yurggrafen 
zu Nürnberg mit feinen Schlöffern Brauned, Greglingen und Erlach 
zu bienen. Mon. Zoll. 6, 205. 

1437 |. Waldmannshofen. 

1448. Die Herrichaft Brauned wird von Michael Graf v. Harbed 
(f. 0.) an Brandenburg: Ansbach verkauft, Schloß Brauned, welches, 
joweit Mauern und Gräben reichten, Kurpfälziiches Leben — war, 
1449 dem Käufer als völliges Eigenthum verſchafft. St. A. — Uffen— 
heim. Nebenſt. 2, 112. 106. 

e. 1450. Lienhart Leſch wohnt in Schloß Brauned. Uff. N.2, 107. 
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1460. Markgraf Albrecht gibt bie Burg Brauneck ſammt Zugehör 
und die Gilten zu Steinach und Sechſelbach ſeinem Rath Jörg von 
Ehenheim als Ritter-Mannlehen, die übrigen Brauneckſchen Lehen 
Albrecht Ludwig v. Eyb dem Aelteren. St“ — uff. N. 2, 107. 

1515. Die Markgrafen Kafimir unb Georg nv. Brandenburg be: 
willigen Jörgs v. Ehenheim Gemahlin, nad ihres Mannes Tod ihren 
Sik auf Schloß Brauned zu haben. St.A. 

1525 Mai 10. Schloß Braune wird durch die Bauern von 
Greglingen und andern Herrſchaften eingenommen, geplündert und 
ganz — Baumann, Quellen z. Geſch. d. Bauernkr. aus 
Rotenb. 334. 

1542. Lehenrevers Engelhards v. Ehenheim um 2 Theile an 
Schloß Brauned. St.A. 

1543. Lehensbrief Markgraf —— für Hans Chriſtoph v. Ehen: 
heim um 4 Theile an Schloß Brauned, St.A. Ebenſolche für Daniel 
1547, Ehriftof und Georg 1551, Albrecht Wernder, Engelhard, Konrab 
und Job 1555, Job 1560, Job und Konrad 1571, Heinrich Konrad 
v. Ehenheim 1585. St. A. 

1643. Joſt Chriſtof v. Gundelsheim und feine Brüder, 

1669. Martin Joachim Chriſtof v. Gundelsheim, 

1685. Philipp Andreas v. Danngries und feine Brüder in R. St. A. 

1690. Phil. Andr. v. Danngries verkauft Brauneck um 9000 fl. 
und 200 Rthlr. Leikauf an Brandenburg. St. A. 


Der ziemlich große Weiler Niederſteinach, eine halbe 
Stunde nordöſtlich vom Mutterort an der Steinach gelegen, 
unter zahlreichen Zwetſchgenbäumen, deren Früchte hier vortreff: 
lid gedeihen. 


Nieder:Steinad theilte die Schidjale von Brauned. 


1341. Friedrich v. Seldened und Elsbeth feine Hausfrau ver: 
faufen an Konrad Wernzer Bürger zu Rothenburg ihre Beſitzungen 
und Gilten zu Niebern-Steinbah in bem Meinspad unb « Betſwar 
um 31 Pfd. HUr. mit Vorbehalt des Wiederkaufs. Reg. bo. 7, 2%. 

1356 j. Brauned. 

1365. Götz v. Reindbronn und Frau verfaufen an ihren Better 
Konrad v. Reindbronn 4 Malter Korngilt aus ihrem Gut zu Steinad 
unter Brauned. St. A. 

1440. Stephan v. Leuzenbronn und feine Ehefrau Magbalene 
v. Sachſenheim verfaufen Unferer lieben Frauen Bruderſchaft zu Aub 
ihr Gut zu Steinad unter Brauned um 50 Gulden. St. A. 

1460 ſ. Brauned, 

1602. Erblehenbrief für Barbara, Simon Scheuend zu Nieber: 
Steinah Witwe. St.A. 


Der Weiler Shirmbad, eine halbe Stunde jüblih vom 
Mutterort im fruchtbaren Aderland gelegen, mit wohlhabenden 
Bauernhäufern. Nörblid vom Ort der Flurname „Weiler.“ 
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Schirmbad (zu altb. schir lauter, rein?) gieng ganz 
mit Brauned. 


1402 ſ. Freudenbach. 

1403. Schirmbach befindet fi unter dem Braunetjhen Erbe, 
dad an Margarethe v. Brauned übergeht. Wib. 1, 146. 

1492. Stabt Greglingen fauft von ——— Erdbach, Grain- 
thal, Standorf und Ebertsbronn eine Korngilt. St. A. 

1551. Vertrag zwiſchen Ansbach und dem Stift St. Stephan in 
Bamberg über den Weinzehnten am Cloflensberg in Schirmbacher 
Markung. St.A. 


36. Bengershanfen, 


Gemeinde III. Klaffe, fath. Pfarrborf, mit 510 Einw., mworunter 
13 Ev., Filialiften von Dörzbach, DA. Künzelsau. 


Der Ort liegt in der äußerften Südweſtecke des Oberamts, 
tief in dem nah Dörzbach hinabziehenden Thale, da wo von 
Weften her eine jchroffe Schlucht hereinbricht. Die einfache, dem 
b. Leonhard gemweihte Kirche wurde im Jahr 1792 vom Deutidh- 
orden neu erbaut und ift von der Gemeinde zu unterhalten, und 
enthält drei Grabjteine der Familie von Muggenthal aus der 
zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts. Die Gloden auf dem 
Thurm find neu, alle drei laut Umjchrift gegoffen 1874 von 
Konrad Zoller in Biberah; auf der erjten fteht ferner noch: 
St. Leonharde, patrone ecclesiae, ora pro nobis, dabei das 
Bild des h. Leonhard; auf der zweiten: Ave Maria gratia 
plena, dabei das Bild der Gottesmutter, auf der dritten: O bone 
pastor, implera nobis pietatem et tutelam pecudum, dabei 
das Bild des h. Wenbelin. 

Der Kirchhof wurde 1835 außerhalb des Ortes angelegt; 
das 1844 erbaute Pfarrhaus wird von den Erträgniffen der 
Pfarrftelle unterhalten. Das 1842 erbaute Schulhaus enthält 
ein großes Lehrzimmer und die Wohnung des Schullehrers; das 
Rathhaus ift im früheren Schulhaus eingerichtet. Ein Armen: 
und ein Schafhaus beiteht. 
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Gutes Trinkwaſſer liefern in Menge ein Bumpbrunnen und 
zwei Schöpfbrunnen, dann führt vom oberen Thalbrunnen ber, 
der etwa 2000 Schritte vom Ort entfernt ift, durch den grö— 
Beren Theil des Ortes eine Wafferleitung mit eifernen Röhren 
und jpeist 5 laufende Brunnen. Zu nennen ift (wegen ehr 
guten Waſſers) der Kirhbrunnen, dann weiter auf der Markung 
das „Kapenbrünnlein* und 3 Hungerbrunnen, einer am Luft: 
bronner Weg und zwei im oberen Thal. 

Die Staatöftrafe von Mergentheim nah Dörzbach geht 
durch den Ort; zwei jteinerne Brüden führen im Ort über ben 
Bad, zwei gegen Laibah und Nilringen bin über die Klingen. 

Die Vermögensverhältniffe find ziemlich befriedigend, der 
größte Gutsbefiger bat 50, der Mittelmann 20, die ärmere 
Klaffe 4 Morgen Feld. Auf angrenzenden Markungen befigen 
die hiefigen Bürger 30 Morgen. Feldbau, Viehzucht und wenig 
Weinbau find die Erwerbsquellen. Außerhalb des Orts beiteht 
eine Mühle mit zwei Mahlgängen und einem Gerbgang. 

Der Boden ijt mittelfruchtbar, theild lehmig, theils fteinig, 
ſchwer und großentheil® naßkalt, nicht tiefgründig; das Klima 
etwas rauh, Fühle Sommernächte, ſchädliche Frühlingsfröfte, 
kalte Nebel und Gewitter find häufig; Hagelihlag ift felten. 

Mit der Yandwirthichaft ift e8 im allgemeinen gut beitellt, 
doch jollte die Jauche forgfältiger gefammelt werden; verbefjerte 
Adergeräthe find eingeführt. Nah außen können verfauft werben 
200 Schffl. Dinkel, 170 Schffl. Gerfte, 200 Schffl. Haber. 
Der Futterfräuterbau ijt bedeutend, befonders mit blauem und 
Luzerneklee und mit Esparfette. Flachs und Hanf, und felbft 
Hopfen, Mohn und Tabak wird gepflanzt. Der Wieſenbau ift 
minder ausgedehnt, die Wieſen aber find gut und zweimähdig ; 
ebenfo der Weinbau, dad Gewächs ift raub gegenüber dem der 
Nachbarorte; feit 50 Jahren geht derfelbe zurüd, — 

Die Obſtzucht dagegen ift im Zunehmen, man pflegt be 
fonder3 Luiken, Palmifhbirnen, Zwetſchgen und Kirfhen. Ein 
Baummart ift aufgeftellt und zwei kleine Privatbaumfhulen be: 
ſtehen. 

Die Gemeinde beſitzt 300 Morgen gemiſchten Wald und 
90 Morgen Nadelwald, der erſt in den ſechziger Jahren auf 
verkauften Oedungen und Steinriegeln angelegt wurde. Der 
Erlös von Oberholz, mit 7 —800 Gulden, fließt in die Ge— 
meindefaffe, die Wellen, je 60—70 Stüd, werden an 86 bered- 
tigte Bürger vertheilt. Zudem löst die Gemeinde aus der 
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Brad: und Stoppelweide 120, aus der Pferchnutzung 5—-600 
Gulden, und aus Allmanden, die an die 86 berechtigten Bürger 
vertheilt find, von jedem berjelben 6 Gulden. 


Die Rindviehzudt (Heilbronner Schlag) ift bedeutend und 
im AZunehmen; zwei Karren find aufgeſtellt. Sommer unb 
Winter laufen 400 Stüd fein: und raubmollige Schafe auf ber 
Markung. Bon den bier aufgemäfteten Schweinen (halbengliſch) 
werben auch nad außen verkauft; Hühner werden ziemlich viel 

zogen. 

Grabhügel, worin gefallene Schweden beftattet fein follen, 
befinden ſich im Stöderbild drei, im Jungholz einer. — 

Die alte Straße, Kaiferftraße, geht jetzt als Feldweg in ben 
Fluren „Teufelshecke“ und „SHeiligenäder“; von legteren bis 
zur Holzjpige zeigt fich Geifterjpuf. Deftlih vom Ort „hohe Burg“. 


Rengershaufen, alt Reingeröhufen, d. h. Behaufung 
eines Reinger, hatte im 13. Jahrhundert eigenen Abel, war 
vom 14ten an im Befit theils der Schenken von Limpurg, theils 
des Deutjchorbens, der Klöfter Gnadenthal und Schönthal, der 
Seldeneck und anderer Herren, bis zuleßt Deutſchorden in den 
Alleinbeſitz tritt. 

Die Kirhe wurde vom Hoch- und Deutfchmeifter 1792 
erbaut, da8 Pfarrhaus ſchon 1680 aus den Gefällen der er: 
ledigten Pfarrei. 


Pfarrer: Weigand Seröffer 1477. Ulr. Follin 1540. 
Karl Aal. Eberlin 1800—1830. Bernh. Herberer 1842, 
Matthä. Münft 1853. Xav. Wengert 1876. 


1258. Cirlo de Reingershusen plebanus Zeuge in einer Würz⸗ 
burger Urk. U.B. 8, 417. (Würgburgifches in Rengersliusen vun 
einem conversus Wolframmus Ab5. d. hift. Kl. d. Münd. Ak. 13, 


8, 21.) 
1807. Ulrich Schenk v. Limpurg rector parochialis ecclesie 
in Rengershusen. ®ib. 1, 31. 


1870 Goltftein v. Gattenhofen macht gegen Klofter Gnaden⸗ 
thal Anſprüche auf den Hof zu Rengerdhaufen, Weinberge in Döry 
bad und den Hof zu Meßbach, ericheint aber nit vor dem Land: 
gericht in Würzburg. W. F. 9, 56. 

1374. Hans v. Berlihingen befennt dem Klofter Gnadenthal 
85 Pfd. jhuldig zu fein von der Anſprache wegen, bie das Klofter 
zu dem Hof in Meßbach und dem in Rengershaufen hatte. Ebend. 57. 


1381, Beter Stang, Edelknecht, verlauft die Mühle zu Rengers⸗ 
haufen an DD. um 26 Pf. St. 
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1415. DD. vertauscht das fogen. Tremeldgut in Rengershauſen 
an das Klofter Schönthal gegen eine Hube zu Reisfeld. Schönhuth, 
Schönthal 111. 

1422. Berenger v. Berlichingen wird von den Schenken von 
Limpurg mit 2 Theilen des Zehnten zu Rengershauſen belehnt, 
welches Lehen von Boppo v. Domened el. verfallen war. W. F. 6, 75. 

1481, Die Gemeinde Rengershaufen und Götz v. Berlidingen 
der Jüngere vertragen fi wegen defjen vermeinter Schaftriebs-Ge— 
rehtfame. St. A. 

1494. Stift Neumünſterſche Huben in Rengershauſen. 

1495. Unter den in einer Schagung des Pfalzgrafen Philipp 
aufgeführten eigenen Leuten befinden ſich 3 von Rengershaufen, 
W $. 7, 559. 

1532. Philipp von Seldened, welcher Rengershaufen jhon 
früher in des DD.S Schug und Schirm gegeben, verkauft e8 an ben: 
jelben. W. F. 18148, ©. 26. 8, 375. 

1534. Unter den ehemald der Klaufe zu Neunkirchen gehörenden 
Gütern und Einkünften, mwelde der Spital zu Mergentheim vom 
Klofter Heidingsfeld Fauft, find aud ſolche in Rengerdhaufen. Schön: 
huth, Mergentheim 36. 

1540. König Ferdinand geftattet dem DO., fein peinliches Ge 
rihtsmwejen neu zu orbnen; bemgemäß wird Rengerdhaufen dem 
Halsgerit in Mergentheim zugemiefen. W. F. 6, 246. 

1585. Balentin v. Berlihingen zu Dörzbah Hat von den 
Schenken von Limpurg Zehnten in Rengerdhaufen zu Lehen. W. F. 
8, 497. 

1680. Die Pfarrei fchließt mit den Herren v. Eyb in Dörzbach 
einen Bertrag, wornach letere den der Pfarrei Rengerdhaufen zu: 
ftehenden Zehnten im Rohrthal (Röthel) Dörzbaher Markung, die 
Pfarrei den Eybihen Zehnten auf Rengershauſer Markung beziehen fol. 


31. Rinderfeld, 


Gemeinde III, Klaſſe mit 499 Einw., mworunter 1 Kath. a. Rinder: 

feld, Piarrborf, 242 Ginw.; b. Dunzendorf, Weiler, 73 Einw.; 

ce. Streichentbal, Weiler, 184 Einw. Die Kath. find nad Laudenbach 
eingepfarrt. 


Der freundlihe Ort liegt in der flahen Mulde des bier 
beginnenden gegen Oberndorf ziehenden Rinderbacher Thale und 
befigt eine jehr alte, wenn auch mannigfach veränderte Kirche, 
davor eine große Linde, auch von hohem Altertum. Ueber dem 
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Wefteingang der Kirche fteht 1607, doc fieht man oben am 
Schiff no das alte romanische Gefimd und auf dem Kirchen: 
boden am ojtwärts ftehenden Thurm die alte Dachſchräge. Der 
vierftodige in ein vierjeitiges Zeltdach endigende Thurm hat im 
dritten Geſchoß ſchöne romaniſche Schallfenfter mit Würfeltnäufen 
und weitausladenden Auffägen. Im Innern der Kirche erhielten 
fih noch die rvomanifchen Kämpfer des (abgebrochenen) Triumph: 
bogens, ein gothiſches Saframenthäuschen mit hübſchem Eijen- 
gitter und ein fait lebensgroßes gothijches Krucifir. Won den 
drei Glocken bat die größte die Umfchrift: 


ojanna heis ich. 
zu gottes er leut ich. 
bernhart lahaman gos mid. 1520. 


Die beiden andern Gloden find 1832 und 1871 gegofjen 
worden von König in Langenburg. Die von der GStiftungs: 
pflege zu unterhaltende Kirche jteht erhöht in dem mit alter 
Starker Mauer umgebenen Friedhof, in der Schieffcharten und ein 
frühgothijches Fenftermaßwerk über dem Eingang fich befinden. 

Das jhöne, 1859 ganz aus Stein erbaute Pfarrhaus ift 
ebenfall3 von der Stiftung zu unterhalten. 

Das Schulhaus enthält aud die Wohnung des Schul: 
meiſters; neben der Volksſchule ift auch eine Induſtrieſchule vor- 
handen. Das NRathhaus wurde 1876 zu feinem jekigen Zweck 
umgebaut, ein Eleines Armenhaus beiteht. 

Gutes Trinkwafler liefern jtetS hinreichend 3 laufende, 
32 Bump: und 4 Schöpfbrunnen; in jedem der Drte befteht 
eine Wette; auch die Markung ift nicht arm an Quellen; weit- 
lih vom Ort, beim fogenannten Weidenfee, ein alter überwölbter 
Brunnen. 

Vicinalſtraßen gehen von hier nad Greglingen, Ober-Rim— 
bad, Wildenthierbah, Wermutshaufen und Laudenbad. 

Die Gemeinde ſamt den Weilern gehört unter die wohl: 
babenderen der Gegend; der größte Grundbefiger hat 100 Mor: 
gen Feld und 19 Morgen Wald, °/a der Grundbefiger haben 
45—95 Morgen, die ärmeren Leute 16—32 Morgen. Die 
Haupterwerböquellen find Feldbau und Viehzucht, der Obſtbau 
ift der rauhen mwindigen Lage wegen jehwierig. — Vier Schild: 
wirthſchaften und ein Kramladen bejtehen. 
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Der Boden iſt mittelfruchtbar, das Klima nicht mild, 
ſchädliche Frühlingsfröſte kommen vor, kalte Nebel wegen der 
hohen Lage weniger, ſtarke Winde wehen das ganze Jahr über. 
Die Gewitter ſind häufig und ſehr heftig. Bei Streichenthal 
ein Steinbruch mit guten Bauſteinen. 

Der Zuſtand der Landwirthſchaft iſt befriedigend, verbeſſerte 
Ackergeräthe haben Eingang gefunden; über den eigenen Bedarf 
können noch nach außen verkauft werden 540 Schffl. Dinkel, 
600 Schffl. Gerſte, gegen 400 Schffl. Haber, 20 Sohffl. 
Weizen und 500 Schffl. Roggen, welch letzterer am beſten ge: 
deiht. Der Futterkräuterbau mit Wieſenklee, Luzerne und Espar— 
ſette, iſt bedeutend, der Wieſenbau ausgedehnt, das Futter gut. 
Die Wieſen ſind z. Th. dreimähdig, 100 Morgen davon können 
bewäſſert werden; vom Futtererzeugnis wird noch nach außen 
verkauft. — Das Obſt geräth nicht gern. 

Die Gemeinde beſitzt 6 Morgen Nabel: und Laubmwalb, 
was ihr von Zeit zu Zeit 120 6 einbringt; aus 1'/2 Morgen 
Güter löst fie jährlich 20 AM An die der Gemeinde gehörigen 
70 Morgen Weide haben die Bürger das Benützungsrecht, 
ebenjo an die als Weder und Wieſen benügten Allmanden. — 
Hohenlohe-Jagſtberg beſitzt auf Hiefiger Markung gegen 370 Mor: 
gen Wald. 

Die Pferdezucht ift im Zunehmen, etwa 100 Pferde find 
in der Gemeinde, die Rindviehzucht fo gut als fonft im Bezirk, 
ınan hält zwei Farren vom Neckarſchlag. Mit Majtvieh bejteht 
ein fehr ausgedehnter Handel. Private laffen Sommers und 
Winterd 1000 Stück Landihafe auf der Markung laufen. 
Die Geflügelzudt wird ziemlih ſchwunghaft betrieben, Hühner, 
Gänſe und Eier werben viel verkauft. 

Don dem ehemaligen Weiler Wiefet (f. au bei Münfter 
und Oberrimbadh) finden ſich noch deutliche Spuren ber früheren 
Häufer und der durchgehenden Gaffe, im Bolt „Hoffährtle“ 
und „alte Gafje“ genannt; von hier aus geht dev „Todtenweg“ 
über die Markungsgrenze nah Lichtel, wohin Wiefet einge: 
pfarrt war. 


Rinderfeld Hatte, wenn die unten ftehenden Regeſten 
1288— 1323 nidht auf Groß:Rinderfeld im bad. BA. Tauber: 
bifhofsheim zu bezichen find, bis ins 14. Jahrhundert neben 
der Herrfhaft Hohenlohe eigenen Drtsadel, der ſich um diefe 
Zeit nah Würzburg verlor. Dann kam es von Hohenlohe an 
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Konrad v. Weinsberg, welder es nad mehrfacher Verpfändung 
1443 an Rofenderg verkaufte, woneben aud bie v. rapie 
Einige befaßen. Da Hohenlohe jenen Kauf anfocht, 
Rofenberg die Erwerbung mit ber ganzen Herrſchaft ser 
itetten dem Hochſtift Würzburg zu Lehen auf. Diefes belchnte 
damit nad dem Ausfterben ber Rofenberg die Familie Hapfeld, 
nad deren Erlöſchen 1794 bie Herrfhaft wieder an Würzburg 
fiel, um fchließlich durch ben Reichs-Deputations-⸗Hauptſchluß 1803 
dem Fürften von KHohenlohe-Bartenftein als Entihädigung zu: 
gewiefen zu werben. 

Das kirchliche Patronatd: und Aufjichtsreht war lange 
zwifhen Ansdah und Würzburg ftreitig.. Aber Würzburg und, 
jolange Habfeld von ihm belehnt war, dieſes übten es unbe: 
ihränft aus. Der Zehnten gehörte Ansbach. In der Kirche 
de8 Orts bejtand eine von den Edelleuten ber Gegend geftiftete 
Bruderſchaft zum 5. Sebaftian. 

Pfarrer: Marquardus, plebanus (U. fr. 13,193 wird 
von Würzburg für Beerdigung eines ohne Beichte Berftorbenen 
abfolvirt.) Veit Rott um 1540. M. Jobs. Hartmann vor 1611 
(jpäter Dial, in Rothenburg). Eberh. Löſcher 1631. Nikol. 
Rojenbah 1645. Hein. Stod 1650. Wilh. Jak. Bent 1661. 
Job. Ge. Freund 1665. Ernſt Joh. Faber 1680. Ernſt 
Chriſtof Abr. Hofmann 1715. oh. Gottfr. Mofer 1749. 
ChHriftof Mich. Mofer (Sohn des Vorigen) 1777. Joh. Mätthä. 
Rolf, 1796 von Würzburg ernannt, nachdem er in MW. era- 
minirt worden. Carl Friedr. Wild. Wolf, Sohn des Borigen, 
1829. Ernſt Gottl. Schüle 1872. 


1288, Eckehardus marschalcus de er —— 
bei einem Verkauf Weiprechts v. Zimmern. O.R. 

1293. Heinricus Rindervelt unter ben en ville Mergint- 
heym bei einem Schiebögericht zwiſchen Klofter Gerlahsheim und 
denen v. Hartheim. r $. 5, 109. 

298. Heinricus de Rindervelt (bei ben — Leſch und 
— * in einer —— Urk. W. F. 4 ‚121. 
303. Simon v een Würgburgifger Lehendträger. 
Arc. 5. 5. 8. v. U. Fr. X 

1819. — Binder, "Steifäfhladter, Bürger in Würz⸗ 
burg. Mon. bo. 39, 

1328. in re — Heinriei dieti Ryndervelt ebend. 224. 

1843. Elifabeth, Witwe Gottfrieds v. Hohenlohe, verkauft ihre 
Güter zu Rinderfeld und Streichenthal an 2 Bürger in Rothenburg, 
Seyfried Zudmantel und Heinrih Hartrat. Wib. 4, 128, 


Behr. von Bürttemb. 59. Heft. Oberamt Mergentheim. 45 
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1356. Fritz v. Leutzenbronn hat als — ———— 
Lehen das Weiler zu Peyertal bei Rinderfeld. Hoh. Arch. 1 

1360. Kraft v. Hohenlohe und feine Gemahlin Anna ſtellen 
ben Geiftlihden ihrer Herrfhaft Weilerdheim, darunter dem Pfarrer 
von Rinderfeld, einen Schutz⸗ und Schirmbrief für Leib und Gut 
aus. Wib. 2, 302. 

1363, Frig Zobel v. Rinderfeld wird von Hohenlohe-Hohenlohe 
= dem Hof zu Beyertal, der gelegen ift bei Rinderfeld, belehnt. Hoh. 

rd. 1, 374. 

1370. Heinrich und Friebrid v. Rothenburg verlaufen an Frau 
Irmgard v. —— verwitwete Gräfin v. Naſſau, ihre Gilten zu 
Rinderfeld. Wib. 4, 

1396. —E und Streihenthbal werden von Hohenlohe 
mit Neubronn (f. 0.) Wermutöhaufen ıc. an Konrad vo. Weinberg 
verpfändet. Wib. 1, 158. 

1403. Zu der von Konrad v. Weindberg und feiner Gemahlin 
Anna v. Brauned geftifteten Bruderſchaft (j. Weikersheim) gehört 
aud der Pfarrer von Rinderfeld. Wib. 1, 128. 

1422. Konrad v. Weinsberg verpfändet mit andern Orten der 
Gegend auch Rinderfeld und Streidenthal an Mainz und Würzburg. 
Ludewig, Rel. msc. 12, 615. 

1423. Konrad v. Weinsberg verkauft fein Viertel an der Bogtei 
in Rinderfeld und Dunaendorf gr — Pfalzgrafen, Otto unter Bor: 
behalt des Rückkaufs. DR. 9, 

1428. Rinderfeld zählt En EEE 18 Familien. W. F. 
7, 134. 
1443. Kunz v. Rofenberg kauft von Konrad v. Weindberg die 
Dörfer Rinderfeld, Streihenthal, Wermutshaufen, Neubronn und 
Oberndorf, und trägt, weil Hohenlohe Einſprache erhebt, 

1458 die Ermwerbung dem Hodftift Würzburg zu Lehen auf. 
W. 5. 9, 201. 202. 

1512. Konrad Meuder vor NRinderfeld, Theilnehmer an einer 
Fehde Götzen v. Berlidingen und derer v. Thüngen wider Rothen: 
burg, wird gefangen und enthauptet. W. 5. 7, 134. 

1559. Hand Zobel v. Giebelftatt verkauft fein Eigentum in 
Ninderfeld, Dunsendorf und andern Drten, wie er es von feiner 
Mutter Brigitta v. Finfterlohe ererbt hatte, an Hans v. Finfterlohe. 
Biederm. Altmühl 250. 

1858 f. Das Pfarrhaus wird ueu erbaut. 


Der Weiler Dunzendorf, eine Biertelftunde ſüdlich vom 
Mutterort. 


Dunzendorf — Dorf eine Tunto, Dunzo (vgl. Dungen: 
beim bei Straßburg, im 8. Jahrh. Tunteshaime) hatten die von 
Sinfterlohe als Würzburgijches Lehen; aber aud Hohenlohe hatte 
Eigenthum daſelbſt (1388). Nach dem Ausjterben der Finiter: 
lohe wurde es mit der übrigen Herrſchaft Haltenbergjtetten zuerit 
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Hakfelbifd, 1641—1794, dann Würzburgifh bis 1802 und 
ſchließlich KHohenlohe:Bartenfteinifch. 

Am Ende des Weiler ftand noch im Anfang dieſes Jahr: 
bunderts eine alte dem Einfturz nahe, mit anfehnlihen Kapita- 
lien und Grundftüden ausgeftattete Kapelle, dem bl. Laurentius 
geweiht, in welcher zu Behauptung des öffentlichen und alleini: 
gen Rechts der Religionsübung der Pfarrer von Laudenbah im 
Beifein des Würzburgifhen Beamten und mehrerer Laudenbacher 
jährlih am Weihtag der Kapelle eine Mefje und Predigt abhielt, 
worauf die Dunzendorfer jenen Berfonen eine Mahlzeit abreichen 
mußten. Bundſchuh, Ler. v. Franken 1,660. Früher war ber 
Weiler nah Wildenthierbah eingepfarrt. 


1319. Apel v. Finfterlohe wird von Würzburg mit dem Weiler 
und Zehnten zu Dunzenborf u. U. belehnt. Biederm. Altmühl,246. 


1339. Konrad v. Finſterlohe jverjchreibt Hanjen v. Wilhelmsborf 
(BA. Neuftadt a. d. Aiſch) den Zehnten zu Dunzenborf. Ebend. 147. 


1346. Die Gemahlin Weiprechts v ragen Elje, Hanfen v. 
Wilhelmsdorf —— wird auf den Be nten zu Dunzendorf ver: 
wieſen. Ebend. 2 

c. 1360. re Konrads —— — v. Finſterlohe hat ein Viertel 
Zehnten in Dunzendorf. Ebend. 

1387. Kraft v. Reinsbronn — mit ſeiner Gemahlin Elsbeth 
er zu Dunzendorf etlichen Unterthanen bajelbit. Biederm. Steiger: 
wa ä 

1388. Götz und Albrecht v. Finfterlohe kaufen von — —— v. 
Das: Leute und Gilten zu Dungendorf und a. DO. Reg. boica 

‚21 

1395. Albredt v. men wird mit Zehnten zu Dungenborf 
belehnt. Bieb. Altm. 

1401. benfo Ari und nad deſſen Tob Fritz v. Finſterlohe 
Ebend. 246. 247. 

1407. Peter v. Finfterlohe verweist feine Gemahlin auf bas was 
er in Dungenborf u. a. O. bat. Ebend. 248, 

1415. Hans v. — beſitzt Zehnten in D. Ebend. 247. 

1428 ſ. Rinderfeld 

1430—1467. Göt v. rege ift mit heilen des Zehnten in 
Dunzendorf belehnt. Bieb. 

1443. Ebenjo Konz v. Finfterlohe. Ebend. 248, 

1467. Deögleichen Peter v. Finfterlohe, Ebend. rl verpfänbet ihn 

1471—76 an Hand v. Finfterlohe. Ebend. 2 

1492 Kun; von Finfterlohe bat ein Viertel, 

1496 Weipreht v. Finfterlohe den halben Aehnten, 

1515 Wilhelm v. F —— einen Theil. Ebend. 

Tr 32 kN Finfteriode ijt belehnt. Ebend. 250. 

nde 
1888. Dunzendorf eibet durch einen ftarfen Brand, W.F. 7, 134. 
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1641. Der Würzburger Bifchof, Franz v. Hakfelb, verpfänbet 
an feinen Bruber, ben kaiſerlichen Feldmarſchall Grafen Melchior von 
— ben er mit ber Herrſchaft Haltenbergftetten belehnt, Lauben: 

ad, Dunzenborf x. W.F. 4, 218. 


Der anfehnlihe Weiler Streihenthal eine halbe Stunde 
norböftlih von Rinderfeld. Zwiſchen ihm und dem Mutterort 
jteht an ber Straße das „BVaterunferbäumlein“, an dem, wenn 
eine Leiche vorbei gebt, diefelbe anhält und das Baterunfer ge: 
betet wird. — Auf ber Markung find die Flurnamen „Burg: 
weg“, „Burgwaſen“, „Thurm“ zu erwähnen. 

Streihenthal, db. i. nah Dr. Bud Thal mit oder bei 
den Striden — Bifängen (vgl. oben ©. 47 f.) oder Thal eines 
gewiffen Streich, war Hohenlohe-Braunedifh (Wib. 1,116) und 
gieng weiterhin durch diefelben Hände wie Rinderfeld (f. dieſes 
1343. 1396. 1422. 1423. 1443. 1458). Den Zehnten hatte 
Ansbach. 


1334. Reinharb Krumlein v. Bütthardt verkauft Zinfen und 
Gilten in Streihenthal und Quedbronn an das Klojter Schäfterdheim 
um 69 Pf. Heller. 


38. Roth, 


Semeinde III. Klaffe, mit 468 Einw., worunter 81 Evang. a. Roth, 
Pfarrdorf, 272 Einw.; b. Dörtel, Weiler, 131 Einw.; c. Schönbühl, 
Weiler, 60 Einw. Die Evang. find nah Wachbach eingepfarrt. 


Eines der ſchönſten Dörfer des Oberamtsbezirks, jehr wohl: 
habend, an der Quelle des Wachbachs gelegen, von Obſtbäumen 
umgeben; großes fteinerned Krucifir an der Hauptitraße. — 

Die dem h. Petrus und Paulus geweihte Kirche ſteht ganz 
auf der Höhe und wurde 1652/54 von Stadtpfarrer Bögler in 
Mergentheim erbaut; ihr Wefteingang ijt etwas verziert mit 
Blumen und Früchten. Innen hat das Schiff eine flache Stud: 
dede, der quabratifhe Chor ein Rippenkreuzgewölbe noch im 
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gothiſchen Stil, bie Rippen ruhen auf Blätter-Ronfolen; im 
Schlußftein das Deutſchordenskreuz. Die brei anfprechenden 
Altäre und die Kanzel ſamt Schalldedel mwurben 1867 von 
Maintel in Horb gefertigt. Im Halbrunden Triumphbogen ein 
fhöner, ſchlanker, lebensgroßer und lebenswahrer Erucifirus, in 
Holz aus der Renaiffancgzeit. Der auf der Kirche figende acht: 
edige Dachreiter trägt 3 neuere Gloden, die größte 1868 ge: 
goſſen von König in Langenburg. Die Unterhaltung ber Kirche 
ruht auf der Gemeinde. Der ummauerte Friebhof geht um bie 
Kirche; an feiner Mauer fteht ein älterer Grabftein mit Chriftus 
am Kreuz. Man bat von bier aus einen ſchönen Blid in’s 
Tauberthal, bis Königshofen und Bifhofsheim, und an ben 
Spefjart. 

Im Filial Schönbühl befteht eine 1739 von Bauer Caspar 
Müller auf feine Koften erbaute Kapelle zur Privatandadt. 

Das Pfarrhans, mit zwei Morgen großem BPfarrgarten, 
1652 eingerichtet und fpäter um ein Stockwerk erhöht, ift zu 
2/5 vom Staat und !/s von der Gemeinde zu unterhalten. 

Das früher fehr alterthümlihe Schulhaus wurde 1859 
umgebaut und enthält neben einem ſehr geräumigen Schulgimmer 
die Wohnung des Schulmeifterd. Auch eine Induftriefchule be- 
fteht. Rathhaus befteht Feines, es find zwei Zimmer im Lamm 
gemiethet. Im Schafhaus ift auch Raum für Armenwohnungen. 

Trinkwaſſer liefern ſtets hinreichend 4 laufende, ein Schöpf: 
und 18 Bumpbrunnen; bei regnifher Witterung wird das 
Waſſer trüb, bläulih und befommt einen ftarfen kalkigen Boden: 
fa; 1876 wurde in ber Mitte des Orts eine Wette angelegt. 
Die Markung ift nicht quellenreih; früher waren in unmittel: 
barer Nähe des Orts zwei künftlich angelegte je einen Morgen 
große Weiher, jest Wiefengrund. 

Bicinalftragen führen von bier nach Herbithaufen, und über 
Dörtel nad Wachbach oder in die Staatsftraße von Herbithaufen 
nah Mergentheim. 

Bezüglih der Vermögensverhältniffe zählt der Ort zu den 
erften Gemeinden des Oberamts. Der größte Grundbefiger hat 
100 Morgen, der Mittelmann 50, die ärmere Klaffe 10—16 
Morgen Feld; etwa die Hälfte der Güter liegen auf angrenzen- 
ben Marfungen. SHaupterwerbömittel find Feldbau, Viehzucht, 
Obſtzucht und etwas Weinbau. Gewerbetreibende gibt e8 wenige 
bier, ben größten Theil ber gewerblichen Arbeiten bejorgen aus: 
wärtige Handwerksleute. Zwei Schildwirthihaften find im Drt. 
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Der Boben ift meift fruchtbar und tiefgründig, dad Kliına 
im allgemeinen mild, jedoch wegen der hohen Lage rauber als 
in den benadhbarten Thalorten; die Falten Nebel und Gewitter 
find felten, ebenfo Hagelichlag. 

Gegen Haditel Hin liegen auf der Markung trefflihe Kalt: 
teinbrüde; in der ganzen Umgegend findet man nirgend3 jo 
ihöne Baufteine, wofür die anfehnlichen Gebäude des Orts 
Zeugnis geben; die Steine werden aud nad auswärts abgejekt. 
Der gegen Sübdoften gelegene Theil der Markung ift reich an 
Lehm. 

Die Landwirthſchaft wird rationell betrieben; in Anjhaffung 
von neuen landmwirtbfchaftlichen, Geräthen, Sämereien u. f. mw. 
geht der Drt andern Gemeinden rühmlich voran; und da bie 
Viehzucht Hier fehr bedeutend ift, jo wird auch viel Dünger er: 
zeugt, der forgfältig gefammelt wird, daneben verwenden die 
Landwirthe noch Gips, Aſche, Kompoft, und namentlich werden 
im Winter die Aecker durch Aufführen von Erde zu verbeflern 
geſucht. Mancher Bauer führt im Winter 500—1000 Wagen 
Erde von tiefgründigen Wiefen auf bedürftige Aecker. — Bon 
Getreidefrüchten fönnen nad) außen verkauft werden 250 Scffl. 
Dinkel, 500 Schffl. Gerfte, ebenjoviel Haber, 100 Schffl. 
Weizen und 15 Schffl. Roggen. Der Futterfräuterbau ift be 
deutend und fteigert fich jährlih. Auch der Wiefenbau ift aus: 
gebehnt, die Wiefen find zweimähdig, 15 Morgen können bewäſ— 
jert werden. 

Der im Abnehmen begriffene Weinbau erftredt ſich auf 
nur 24 Morgen, die aber in guten Jahren einen trefflichen 
vothen Wein geben. Die Obftzudt dagegen nimmt in erfreu: 
licher Weife zu; man pflanzt hauptſächlich Moftobft und viel 
Zwetjchgen. 

Die Gemeinde befitt feinen Wald, wohl aber haben die 
Bürger auf biefiger und auswärtigen Markungen ziemlichen 
Privatbefig an Wald. Aus der Brad- und Stoppelweide und 
dem Pferch bezieht die Gemeinde jährlih 500 fl., aus 11 Mor: 
gen Allmanden 165 fl. 

Die Zahl der Pferde im Ort beläuft fih auf 45, meift 
ihöne und mwohlgenährte Thiere; die Rindviehzucht (meift Nedar: 
ihlag) und Viehmaftung ift jehr beträchtlih, zwei Farren find 
aufgeftellt. Sommers und Winters laufen 360 Baſtardſchafe 
auf der Markung. Der Eierhandel von hier aus ift bedeutend. 
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Die Schulftiftung mit 1800 fl. wurde im Jahr 1844 
von dem damaligen Pfarrer Schauber mit einem Grunblapital 
von 400 fl. gegründet und von mehreren Wohlthätern auf bie 
jetzige Höhe gebracht. 

Eine Viertelſtunde gegen Süden beißt eine Flur „Hof“, 
bier joll ein Männerklofter gejtanden haben, das im Bauernfrieg 
zerftört wurde; man fand bier ſchon Gebäudeſchutt und alte 
Waffen; in der Nähe der jekige Staatswald „Mönchswald“, 
der Eigenthum jenes Klofterd geweſen fei. — 

Zwiſchen bier und Herbithaufen ftand an der alten Straße 
biß vor etlichen Jahren ein jegt abgegangener „Gentbaum“, ein 
großer und viellnorriger Baum. Als das deutſche Reich noch 
in Gentgauen eingetheilt war, war jeder von 100 Gentbäumen 
abgegrenzt, die in Entfernungen von dreiviertel Stunden bis 
eine Stunde von einander jlanden. Wurde z. B. in Mergent: 
beim unter deutſchorden'ſcher Herrſchaft ein Verbrecher hingerichtet, 
jo mußte Tags zuvor binnen 24 Stunden der Gentbote die 
ganze Eentgrenze umreiten, Nachts von ortöfundigen Boten mit 
Yaternen begleitet. Aus jedem Gentbaum mußte er ſich mit 
jeinem Beil einen Span ausbauen und dabei die Worte fprechen : 
„Stehet auf, ihr Todten, und kommt zum Gerichte.“ Die num: 
merirten Späne mußte er in Mergentheim beim peinlichen Ge: 
richt abgeben. Am Tag nad der Hinrihtung umritt dann ein 
anderer Gentbote die Grenze und paßte die Späne wieder an 
ihren Drt. — Bor etwa 6 Jahren wurden auf biefiger Mar: 
tung 8 Goldmünzen, mit türfifhem oder Nürnberger Gepräge, 
gefunden. 


Roth, altes Ruit, Rode d. i. gereutetes, gerodetes Land, 
gieng aus Hohenlohiſchem Bejig jhon 1276 an die Deutjch- 
herren zu Mergentheim über. Ein Gütlein daſelbſt befaß im 
14. Jahrhundert die Familie Stolz v. Mergentheim, melde es 
1337 an die Frauenflaufe Neunkirchen veräußert. Mit deren 
jämmtlichen Gütern gieng e8 1479 an das Frauenkloſter Heibdings: 
feld bei Würzburg und 1534 an den Spital in Mergentheim 
über. Gentbar war Roth gen Mergentheim. Die Schäferei 
allda erftredte fi) auch über die Markungen Ailringen, Dörtel, 
Hachtel, Igelſtrut, Otzendorf, Alt: und Neu-Hollenbad). 

Durd die Umpfarrung von Hollenbah nah Ailringen im 
Jahr 1629 führte der Deutfhorden das Dorf zur Fatholifchen 
Konfeifion zurüd und pfarrte e8 in Stuppad ein. 1667 erhielt 
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ed eine eigene Pfarrei durch eine reiche Stiftung des Stadt: 
pfarrerd Vögler in Mergentheim. Pfarrer: M. Jobs. Markard 
1667... Karl Jak. Eberlin 1791. Franz X. Wieft 1801. oh. 
Alb. Kurz 1833. Franz Nof. Schauder 1837. Mlois Neß 
1862. ob. Bapt. Hänle 1867. ob. Ruf 1875. 


? 1245. Konrad v. Roth. W. 5. 1849. ©. 24. 

? Hermannus de Rode, Zohanniter« Komthur in Mergentheim. 
W. 5. 1848 II. ©. 5. 

1276. Heinrich v. Hohenlohe verfauft mit feinem Beſitz in Hollen: 
bach auch jeinen Neubruch bei Hollenbah, welcher gewöhnlich Ruit 
genaunt wird, an DO. W. F. 4, 120. 5, 138. 

1337. Stolz v. Mergentheim, Edelknecht, und Frau verfaufen ben 
Klausnerinnen zu Neunfichen ihr Gut in Rode für 10 Kid. Hür. St. A. 

1527. Bei dem Strafgericht, welches der Hoch: und Deutjchmeijter 
nah dem Bauernfrieg hält, trifit Roth die hohe Summe von 100 il., 
bavon den Andreas Weiß allein 46 fl. Schönh. Chron. v. Merg. 60. 

1534. Unter den ehemaligen Beſitzungen der rauenfiauje zu 
Neunkirchen, welche der Mergentheimer Spital von den Klofterfrauen 
zu Heidingsfeld Fauft, jind auch foldye in Roth. Ebend. 36. 

1619. Das nad Hollenbach eingepfarrte Weiler Roth wird jammt 
allen Pfarr- und Echulfompetenzen der katholiſchen Pfarrei Ailringen 
de facto inforporirt. Wib. 1. 717. 

1654 ji. Stadtpfarrer Vögler in hugeni ash läßt der Gemeinde 
eine Kirche und ein Pfarrhaus erbauen und legt einen Pfarrfonds an, 


Der Weiler Dörtel, * Stunden nordweitlih von Noth 
in dem lieblichen objtreihen oberen Wachbachthale gelegen, und 
befannt durch fein früheres Bad. 


Das frühere Bad Dörtel. Dörtel liegt in dem 
Anhpdritgebirge. Da die aus demfelben fommenden Quellen 
wegen ihres bitteren Gefhmads zu Trinkwaſſer nicht geeignet 
find, fo werden die 3 Nöhren des mitten im Ort befindlichen 
Gemeindebrunnens durch eine 300 Meter lange Brunnenleitung 
von einer Quelle aus den Mufchelfalffhichten über dem An: 
hydritgebirge gefpeist. 

Bei diefer Lage des Drtes erfcheinen die durch Volksſagen 
und Urkunden auf uns gekommenen Nachrichten über das „Wild: 
bad“ zu Dörtel *), daß fich hier früher eine ſowohl zum Trinken 
ald zum Baden viel benütte Mineralquelle befand, welche jogar 
in Fäßchen in das Ausland verfandt wurde, fehr glaubhaft. 


- — oo 


*), Mürttemberg. Jahrbücher Jahrg. 1836 Heft II. ©. 134. 
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Die Quelle fol im Jahr 1689 durch einen Wolkenbruch 
gänzlich verfchüttet worden fein. Bei Nahforfhungen, melde 
im Jahr 1804 die Regierung von Mergentheim anjtellen ließ, 
will man fogar den alten Brunnenkaſten und den, aber leider 
trodenen, rotbhinkruftirten Kanal diefer Quelle aufgefunden 
haben. 

Im Jahr 1824 brad in einem Biehjtal der Deutſch-— 
orden'ſchen Hofrait zu Dörtel abermald eine Quelle aus, nad 
deren Waſſer das Vieh fo unbändig verlangte, daß es ſogar 
von der Kette losriß, woraus hervorzugehen ſcheint, daß dieſes 
Waſſer falzhaltig war. 

Noch jebt befindet fich neben dem Haufe Nro. 10 des Joh. 
Dörr in Dörtel ein audgemauerter Brunnenfhadht, von defien 
Waſſer noh vor 40 Jahren der Krug zu 1 Kreuzer verkauft 
wurbe. Die Quelle ift aber jet vernachläßigt, durch den angrenzen— 
den Stall verunreinigt und feit der. Entdedung der Mergent: 
beimer Quelle vergefjen. 


Dörtel, alt Turtal, Turtel, Türtel, vieleiht vom alt: 
und mittelhochdeutfchen Namen der Grasart Treipe turd, aljo 
trefpenreiches Thal, ift altwürzburgifches Lehen, das in verſchiedene 
Hände fam, wie die Regeften ausweiſen. Deutjchorden ald Be— 
figer eines Hofguts Hatte die Obrigkeit; centbar war der Ort 
zum Neuhaus. Das Wildbad und der Bronnen ift erjtmals 
1470 erwähnt (ſ. u.). 1853 wurde eine evangeliihe Schule 
errichtet, welche auch die evangelifchen Kinder von Hachtel befuchen. 


1221. Heinrich v. Salhach trägt dem Biſchof v. Würzburg feine 
Befitungen in Turtal und Stuppad) auf. Reg. bo. 2, 121. 

1346. Hans v. Maienfel3, mit feinen 4 geiftlihen Brüdern in 
Murrhard, verkauft feine Gilten zu Türtel, Unterapfelbah und Hauchtel 
an einen Mergentheimer. W. %. 4, 108. 

1366. Die Johanniter: Kommende zu Mergentheim bat Einkünfte 
in Zurtal. W. 5. 8, 280. 

1404. Bela Holzihuherin zu Mergentheim verkauft Gilten in 
Turtal ıc. an Heinrich Topler, Bürgermeifter von Rothenburg. Diejer 
fchenft fie der jsrühmefje Vorbachzimmern. 

1420. Leupolt v. Seldenet verkauft Güter zu Wahbah und 
Dörtel an DO. (B.) 

1421. Agnes Schreiberin zu Mergentheim verkauft Güter zu 
Zurtel, welche fie von Yeopold v. Seldened erfauft hatte, an Konrad 
v. Weinsberg. Wib. 4, 88, 

1470, Karl Mertin v. Mergentheim und Afra Reglin feine Haus- 
frau verfaufen ihre Güter und Zehnten zu QTurtel, auch 36 Heller Gatter- 
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git ‚von dem Wildbad daſelbſt an Deutſchorden. Württ. Jahrb. 1836. 


1501. Das Stabtgeriht Mergentheim erkennt, daß die von Türtel 
nad wie vor ihre Läutjeile: zwo Garben, eine Korn und eins Habern, 
bem Mehner von Wachbach zu geben haben. W. F. 4, 108. 

1534. Der Spital in Mergentheim erwirbt von Klofter Heidings⸗ 
feld (bei Würzburg) unter den Befigungen, melde an dieſes von ber 
Klauje zu Neunkirchen gefommen waren, auch foldhe in Dörtel. Schön: 
huth, Ghron. v. Merg. 36. 

1581. In einem Streit zwiſchen DO. und ben Herren v. Adels— 
beim zu Wachbach mwirb wegen bed Drbend bei Hans Dotter, Inhaber 
bed Wildbades und Bronnend zu Türtal, bergebradten Zinjen bas 
Herlommen bejtätigt. (Bauer). 


Der Weiler Shönbühl, faft eine Stunde nordöſtlich 
vom Mutterort gelegen; bis vor 25 Jahren beftand ber Weiler 
aus 6 gleich ſtark begüterten Bauernhöfen je mit 85 Morgen 
Grundbefig; in letzter Zeit wurden 2 Höfe vertheilt, fo daß 
es jebt deren 8 find. 


Shönbüpl, der fhöne Bühl = Hügel, kam nod früher 
ala Roth von den Hohenlohe an den Deutſchorden. Gerichtbar 
war ber Ort nah Wachbach, centbar gen Mergentheim. 


1219. Andreas v. Hohenlohe erhält durch den mit feinen Brüdern 
Gottfried und Konrad gejchlojjenen Theilungdvertrag unter Anderem 
Sconebuhel mit allen Rechten und dem Zehnten, und ſchenkt es bei 
feinem Eintritt in den DD. biefem; beögleihen bie Brüder Heinrich 
und Friedrich v. Hohenlohe, da fie in den Orden treten, 4 Manſen 
und einen Wald ebenbajelbit. U. B. 3, 92. 95. 

53. Mit den Weilern Adolzbaufen und Herbithaujen bisher 
Filial von Hollenbah, wird der Hof Schonbuel mit Herbithaujen 
bei ber Erhebung von Abolzhaufen zur Pfarrei dahin eingepfarrt. 
Wib. 2, 851. (Später nad Ailringen und nad Erhebung von Roth 
zur Pfarrei dahin). 

1739. Der Yauer Kajpar Müller erbaut eine Kapelle. 
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39. Küffelhanfen, 


Dorf II. Klafje mit 223 Einm,, worunter 1 Kath., evang. fyilial von 
Pfipingen. Die Kath. find nad Apfelbach eingepfartt. 


Im reizenden Aspachthälchen, mo Weinberge und Wald: 
hügel den obftreihen Wiefengrund fäumen, liegt das Dörflein 
mit feiner frühgothifhen Kirche am lauteren Aspach, den Erlen 
und Weiden dicht umfchatten; ein Bild, wie gemadt für einen 
Landſchafts-Maler. — 

Die Kirche hat einen breiten Oſtthurm mit Satteldad, im 
Weſtgiebel ein ſchönes Maßwerksfeniterhen und auf dem Giebel 
ein zierliches Steinfreuz; die übrigen Fenſter find vieredig ver: 
ändert. Das innen den Chor bildende erfte Geſchoß des Thur: 
med, mit altem gothijhem Altartiih, wird von einem hohen 
Rippenkreuzgewölbe mit Rofettenfchlußjtein überfprengt; links ein 
auch frühgothifches fteinernes Saframenthaus, im Chorfeniter 
ein Glastäfeldhen: 

Gottlieb Kress von Nassaw Anno Domini 1649. 

Bon den zwei Heinen Gloden ijt die größere gegoflen von 
König 1860, die andere, mit gothiichem Fried umzogene, hat 
die Inſchrift: anno domini MCCCCXXII (1423). amen. 

Die nördlih an den Thurm angebaute Safriftei ift ebenfo 
alt wie die Kirche. Der Pfarrer von Pfitingen hat jährlid an 
fünf Sonntagen Gottesdienft und Kinderlefre und viermal das 
Abendmahl zu Halten. Der Begräbnisplak liegt außerhalb des 
Orts. 

Das Schulhaus, mit Lehrermohnung, wurde 1841/42 er: 
baut, ein Armenhaus befteht. 

Gutes Trintwaffer liefern ftet3 hinreichend ein laufender 
und 8 Bump: oder Schöpfbrunnen, auch die Marfung ift reich 
an Quellen, die bedeutendſte fließt in der Nähe des Orts. 

Die Bicinalftraße von Pfigingen nad Markelsheim, und 
weiter nah Mergentheim, führt durch den Ort. Zwei fteinerne 
Brüden gehen über den Aspach. 

Die BVermögensverhältnifje gehören zu ben mittleren; ber 
größte Grundbefiter bat 60 Morgen Feld und 10 Morgen 
Wald, der Mittelmann 25 Morgen Feld und 4 Morgen Wald, 
die ärmere Klafje 5 Morgen Feld und 1 Morgen Wald. Die 
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Haupterwerbsquellen find Felbbau, Weinbau und Viehzucht. 
Der Boden iſt meiſt mittelfruchtbar, das Klima mild, doch ſind 
Frühlings- und Herbſtfröſte nicht ſelten; auch wird die Markung 
von Zeit zu Zeit von Hagelſchlag getroffen. 

Der Landwirthſchaft, deren Betrieb jedoch wegen ber ber: 
gigen Lage fchwierig it, wird eifrig obgelegen; nah außen 
können noch jährlih 100 Schffl. Dinkel und 200 Schffl. Gerfte 
verfauft werben. Der Wiefenbau ift nicht ausgedehnt, doch find 
die Wiefen dreimähdig und geben ein gutes Futter; es wird 
ſolches noch von außen zugefauft. 

Der Weinbau ift verbreitet, am bäufigften baut man das 
füßrothe Gewähs, die beten Lagen jind am DOfterberg; ber 
Dbftbau nimmt zu, wiewohl die Bäume oftmals durch Fröſte 
nothleiben. 

Die Gemeinde löst aus ihrem Waldbeſitz jährlich 200 fi., 
auß der Brad: und GStoppelweide 350 fl., aus dem Pferd 
250 fl., aus Güterjtüden 15 fl. 

Die Rindviehzucht, Kreuzung zwifchen Heilbronner und 
Simmenthaler, ift in gutem Auftand; von Schafen, Landrace, 
laufen Sommers 250, Winterd 150 Stüd auf der Markung. 
— Im Aspach gibt es Forellen, das Fiſchrecht hat Hohenlohe: 
Bartenftein. 

Es bejteht bier eine befondere Stiftung, bie Schuler'ſche 
mit 300 fl. für Arme und Kranke; die für kirchliche Zwede be: 
trägt 2000 fi. 


Rüffelhbaufen, alt Rufilt — Rufiln — Ruſilhuſen. 
d. h. Behaufung eines Rufilo, hatte im 13. Jahrhundert eigenen 
Adel und war fpäter, die Schidjale von Herrenzimmern theilend, 
Hohenlohiſch. 


1273. Hermannus de Rusilnhusen. Wib. 4, 110. 

1283. Hermannus de Rusilthusen (!) Rusilhusen Zeuge in 2 
Dürner Urkunden. W. F. 1847, ©. 22 f. 

1399. Der ZJohanniter-Komthur und ber Pfarrer zu Mergentheim 
verfaufen an ben Pfarrer von Rüſſelhauſen rich Fedenftein und 
bejien Schweitern ein —— in der Pfarrkirche von Mergentheim 
zu fingen um 71 fl. Gold. W. F. 8, 276. 

1410. Albredt v. Hohenlohe fagt mit re reg (ij. F— auch 
Rüſſelhauſen dem DO. zu Lieb vom Lehensverband los. W.F. 4, 223. 

1423. Reinhard v. En wird von Hohenlohe mit bem Schloh 
Weiprechtzimmern fammt ben Weilern — * Rüſſelhauſen, ſo 
er von dem DO. gekauft bat, belehnt. W. F. 5, 481. Und fo nad 
ihm feine Nachkommen bis 1515. Ebend. 
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1426. Reinhard v. U henlohe mit ben Ri 
ar rn —— pe. mmern —— a, * 175. * 
—* an St. —— iehen die ——— gen 
zimmern, (ſ. a — den Borbof fanımt dem Dorf und Rüſſel⸗ 


baujen. Wib. 1 
1496. — Better zu Rüffelhaufen Gerichtsmann zu Herren: 
jimmern. W. F. 5, 480. 


40. Ihüftersheim, 


Pfarrdorf III. Klaffe, mit Scheumühle, Haus, und Scheinharbsmühle, 
Haus, 571 Einw., worunter 15 Kath., Filialijten von Laudenbach. 


Der Ort liegt freunblih auf dem rechten Ufer der Tauber, 
dba wo von Norden ber der Nafjauer Bach in die Tauber ein- 
mündet. Das Thal ift bier weit und lieblich, hohe prächtige 
Bappeln begrüßen ben von Weikersheim herkommenden Wanderer, 
der erft, nachdem er bie im Biere gebauten früheren Klofter- 
gebäulichkeiten durchfchritten bat, das eigentliche Dorf betritt. 

Die Kirche fteht etwas erhöht an feiner Norbfeite, am 
Klofterberg, in dem früheren noch ummauerten Kirchhof, und 
ſtammt aus jpätromanifcher Zeit, das Schiff erlitt gothiſche Ver- 
änderungen, während ber im Dften jtehende Thurm noch ganz 
in der urfprüngliden Bauweife erhalten ift. Die im Jahr 1875 
anjprechend erneuerte Kirche hat im Schiff hübſche ſpätgothiſche 
Kleeblattfenfter und innen eine flahe Dede; der Thurm ein 
Kreuggemwölbe mit breiten, an der Kante gefehlten Rippen auf 
Blätterfonfolen, auf dem Schlußſtein ein ſchön verfchlungenes 
mit (jpätromanifhen) Diamanten beſetztes Band. Nah Djten 
bat er bier im Erdgeſchoß noch das alte Rundbogenfenfter; der 
Triumphbogen ift ebenfalld noch urjprünglid, Halbrund, und wie 
ed fcheint, noch älter ald ber Thurm, der an ihn gelehnt ift. 
Außen an den Eden des auf romanifhem Sodel ruhenden 
Thurmes ftehen, fo daß die eigentlihen Kanten de Thurmes 
frei bleiben, höchſt primitive flache Strebepfeiler mit Dächelchen 
und Lilien, ähnlich denen am Paradies in Maulbronn, die, wie 
die unter ihnen durchlaufende Sodelwulft beweist, ſpäter, doch 


718 Ortsbeihreibung. 


bald nad dem Beginn ober Aufbau des Thurmes angefügt 
wurden. Die Schallfenjter desfelben find -fehr ſchön, durch Säu⸗ 
Ien, darunter zwei acdhtedige, in ber Mitte getheilt; ihre Kapi— 
tele find mit prächtigen Blättern umbüllt, und tragen vieredige 
mit Roſetten oder Masken belebte Aufſätze. Bon ben brei 
Gloden trägt bie größte die Umſchrift in altgothiſchen Majus: 
fen: Matheus. Marcus. Lucas. Johannes. Maria. Osanna. 
Die zweite Glode ijt gegofjen 1858 von König in Langenburg, 
die dritte umgegoffen von bemfelben 1842. Innen am Triumph: 
bogen der Kirche ift ein Grabftein mit den knieenden Geftalten des 
Hohen!. Pfarrers Simon Matthes Schiller, F 10. Dit. 1663, 
und feiner Frau Anna Barbara, geb. Welfhin, F 26. Dec. 1655. 
Die nördlid an den Thurm gebaute Safriftei hat ein Tonnen: 
gemwölbe, ihre Thüre zeigt ein fehr ſchönes gothiſches Schmid: 
eijenbefhläg. Die Unterhaltung der Kirche ruht auf der Stif- 
tungöpflege. Der Friedhof wurde 1835 außerhalb des Ortes 
angelegt. 

Das vom Staat zu unterhaltende freundlihe Pfarrhaus 
liegt bei der Kirche, und bat hinter fi ben ſchön terrajfirten 
Pfarrgarten, oben eine Linde mit angenehmer Ausſicht in das 
weite grüne QTauberthal. Hinter der Kirche d. 5. dem ummauer: 
ten Kirchhof und dem Pfarrgarten, überhaupt fo weit der Kloſter— 
berg reicht, läuft ein Graben, der fih nod weiter mit einem 
Wall am Dorf hinzieht und es einft umfaßte. Der Drt hatte zwei 
Thore, das obere und das untere Thor, gegen Süden und 
Weiten war er durch die Tauber und den Nafjauer Bad gebedt. 
Die frühere Straße gieng weftlih am Klofter vorbei, jet führt 
fie mitten durch dasſelbe. 

Die ſchmuckloſen Klofter-Gebäulichkeiten, mit Bierbrauerei, 
Scheunen und einem Wirtbfchaftsgebäude u. f. w., liegen um 
einen großen vieredigen Hof mit prächtiger Linde; oſtwärts ber 
große noch ummauerte Kloftergarten. Die Gebäude find im 
Befig von Hohenlohe:Langenburg, welches auf der Markung 
436 Morgen Wald, 6'/s Morgen Gärten, 154 Morgen Xeder 
und 52 Morgen Wiefen beſitzt. Die Klofterkirche ift volljtändig 
verſchwunden; aber vor einigen Jahren, im Sommer 1874, 
fand man in einer Scheune im Boden ein ſchön gearbeitetes 
Grabdenkmal und Gebeine eines ftarfen Mannes, jet im Wei: 
feröheimer Schloß aufbewahrt (f. u.). Darauf ift in hoch er: 
babener Arbeit und in Lebensgröße bdargeftellt ein ftattlicher 
Ritter mit Harnifh, Kettenpanzertragen um den Hals und wohl: 
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gefälteltem Mantel, Dolch und (abgebrochenem) Schwert. Der 
Kopf ift abgefchlagen, links davon noch erhalten der Helm mit 
zwei Schwanenhäljen, unten am linken Fuß der. Rofenbergifche 
Wappenihild. Die leider nicht mehr ganz erhaltene Inſchrift 
lautet in gothijchen Minusfeln: Anno. domini. milesimo. vi- 
cesimo. quinto. (1025). obyt. reinhart. von... ..... e 
memorie, feria. quinta, ante, palmarum. requiescat. 


Das Standbild jtand einjt aufrecht an der Wand, ftammt 
nah Schrift und Coſtüm aus dem Anfang des 15. Jahrhunderts 
und ift ohne Zweifel ein Gedädhtnisbild, erinnernd an den ſchon 
im Jahr 1025 geftorbenen Reinhard von Rofenberg. 

(S. auh W. F. X, 1, 58 f., wo jedoch die Umſchrift 
nicht richtig gegeben ift, und deshalb zu faljchen Bermuthungen 
geführt hat.) 

Das 1862 erbaute Schulhaus enthält auch die Wohnung 
des Schulmeifters. Ein Rathhaus (feit 1837 im jekigen Ge: 
bäude eingerichtet), ein Armenhaus und ein Schafhaus beftehen. 
— Bu erwähnen iſt auch das ftattlihe Haus ber Familie Land: 
bei, mit der Jahreszahl 1781 am Eingang und mit Blech: 
drahen am Dache. 

Gutes Trinkwaſſer liefern ftet3 hinreichend 20 Bump: und 
8 Schöpfbrunnen; im Thal gegen Nafjau find einige Quellen. 

Die Bicinalftrage von Weilersheim nah reglingen geht 
duch den Drt, dann eine PVicinalftraße von hier nah Nafjau. 
Ueber die Tauber und den Nafjauer Bach je eine jteinerne Brüde, 
und noch zwei Stege über den leßteren; jämmtlih von der Ge: 
meinde zu unterhalten. 

Die Vermögensverhältnifje der Einwohner gehören zu den 
mittleren; der größte Grundbefiger hat 86, der Mittelmann 20, 
die ärmere Klafje 10 Morgen Feld; die Haupterwerböquellen 
find Feldbau und Weinbau. — Eine Ziegelei wird mit gutem 
Erfolg betrieben, ferner beftehen eine Sägmühle, eine Kunftmühle 
mit vier Mahlgängen, einem Gerbgang und einem Delgang, und 
zwei Kundenmühlen, je mit brei .‚Mahlgängen und einem Gerb— 
gang, — weiter vier Schildwirthichaften, und eine herrfchaftliche 
Bierbrauerei, die ein geſchätztes Bier liefert. 

Der Boden ijt mittelfruchtbar, leicht, hitzig, auch fteinig, 
und nicht tiefgründig, das Klima mild, die Nächte im Sommer 
warm; jchädliche Frühlingsfröfte find häufig, ebenjo die Gewitter, 
legtere werben jeboch durch eine nahe Wetterfcheide oft vertheilt; 
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bie Gegend ift ſtarken Winden ausgefeht, Hagelſchlag zuweilen 
ſtrichweiſe. 


Die Landwirthſchaft iſt in gutem Zuſtand, verbeſſerte 
Adergeräthe find eingeführt, von ben Felbderzeugniſſen kann noch 
verkauft werben; man pflanzt vorberrfchenb Gerfte, von ben 
Furterfräutern Klee; der Wiefenbau ift nicht ausgebehnt, ebenfo 
ber Weinbau; am Sommerberg find bie beften Lagen, der Wein 
ift Tieblich, doch fteht er Hinter dem von Elpersheim und Mar: 
kelsheim zurüd. — Früher mwurbe auf ber Winterfeite mehr 
Wein — was aber ſeit den vierziger Jahren abgekom⸗ 
men iſt. 

Die nicht gerade bedeutende Obſtzucht nimmt zu, das Obſt 
geräth nicht gerne, man pflanzt hauptſächlich Bietigheimer Aepfel, 
Pelzreinetten, Moftäpfel, dann Reinbirnen, Tafelbirnen, Zwetſch⸗ 
gen; eine Gemeindebaumſchule beſteht, und ein Baumwart iſt 
aufgeſtellt. 

Die Gemeinde beſitzt etwa 400 Morgen Laubwald, die 
jährlich 68 Klafter und 480 St. Wellen abwerfen; hieraus 
erlöst die Gemeindekaſſe jährlich 3400 M, aus der Brach- und 
Stoppelweide 1700 A, aus der Pferchnutzung 600 AM, aus 
eigenen Güterftüden 160 M. 

Die Rindviehzucht ift wegen Mangel? an Wieſen nicht be: 
fonder8 ausgedehnt, man bat drei Farren vom Heilbronner 
Schlag aufgeftelt. Ein Pachtſchäfer läßt das Jahr über 400 St. 
Baftardihafe auf der Markung laufen. 

Die Standesherrſchaft Hohenlohe-Langenburg hat das Fiſch— 
reht in der Tauber und im Naſſauer Bad, welcher Forellen 
führt, und verpadhtet dasfelbe um 30 M jährlid. 

Bon befonderen Stiftungen find zu nennen: die Piſtorius'ſche 
Stiftung mit 18571 M, zu Lehrzweden, Bereiherung der Orts⸗ 
bibliothek 2c.; unter der allgemeinen Stiftung, mit 17020 M, 
find mit inbegriffen die Niklas'ſche Lehrerbefolbungsftiftung mit 
1714 A, die Karolinifhe und Schent-Weißmanns’fhe Armen: 
ftiftung mit 900 M, die Ströbel:Hartmann’fhe Wedenftiftung 
mit 500 JE. 

Die Sage geht, der Ort fei früher größer geweſen und 
im fog. „Möndsgarten“ beim Kloſterhof fei eine Kirche ge: 
itanden. — Auf dem nörblih vom Drt gelegenen „Klojterberg“ 
beißt eine Flur „Schüleinshof“. — Süblihd vom Tannenberg 
die Flur „todter Mann“, 
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Schäftersheim, alt Scheftersheim d. i. Heim eines 
Schafter, wohl von schaft — Speer und her — Heer, galt 
mit dem noch al3 Flurname dafelbft vorfommenden Hohenloch, 
welches 1146 neben Schäftersheim genannt wird, ald Stamm: 
jig des Haufes Hohenlöhe, bis Ddiejer in dem 2 Stunden von 
Uffenheim im jegigen Bayern gelegenen Hohlach nachgewieſen 
worden ift (Stälin 2, 239, Fiſcher, Geſch. d. Hauſes Hohent. 
1, 27). Der Ort fam im 12. Jahrhundert, während Giniges, 
wohl durch die Grafen von Rothenburg:Komburg, an das Klofter 
Komburg gieng (j. 1244), wie e8 jcheint durch eine Erbtochter 
aus derjelben Familie, an die Herren von Toggenburg in der 
Schweiz und von diefen, mittelbar oder unmittelbar, bald an 
die Hohenftaufen. Der diefer Yamilie angehörende Sohn Kon: 
rads III., Friederich IV., Herzog von Rothenburg und von 
Schwaben (F 1167), jtiftete in Schäfteröheim zu Ehren der 5. 
Maria ein Prämonftratenjer Frauenjtift, welches Kaijer Friederich I. 
Barbarofja mit den gleihfall® erblich auf ihn übergegangenen 
Befigungen des Gotteshaufes in feinen Schuß nahm, wie nad): 
her auch Kaiſer Friederich Il. 1219 und 1221 und König 
Heinrich VII. 1225 thaten. Das Klojter war dem Abt von 
Oberzell bei Würzburg unterftellt (j. 1238. 1245.), hatte neben 
Anderem, das nicht näher zu bejtimmen ijt (1327—1354.), Be: 
figungen in und bei Schäftersheim (1172. 1264. 1387.) Eberts- 
bronn (1172.) Harthaufen (1251.) Quedbronn (1261.) Simm: 
ringen (1275.) Vorbachzimmern (1345.) Weikersheim (1363.) 
Klofter Lochgarten (1324. 1367. um diefe Zeit in Schäfters— 
heim aufgegangen) Hummertsweiler (1250.) Vlinsbach (1262.) 
Sichertöhaufen (1325. 1339.) DA. Gerabronn, Kreuzfeld bei 
Schrozberg, welches Klöjterlein 1253 dem Kl. Scäftersheim 
einverleibt wurde; ferner in Buchheim (1172. 1288. 1307.) 
stleinharbah (1258.) Bergel und Ickelheim (1288 1313.) 
Ipsheim (1313.) im bayr. BA. Uffenheim; Büttelbrunn (1172.) 
NRetteröhaufen (c. 1250. 1303.) Höttingen (1277.) Röttingen 
und Oellingen (1262.) Leuzenbronn (1293. 1300.) Aub (? 1300.) 
jämmtlih im BA. Ochſenfurt; Rödelfee BA. Kitzingen (1325.). 
Daneben bedachte der Adel der ganzen Gegend, voran die von 
Hohenlohe, das Klofter ſehr reichlid; mit Jahrteg: und andern 
Stiftungen, wählte dafjelbe auch mehrfach zur Grablege. 

Im 14. Jahrhundert finden ſich auch Adelige, welche fich 
von Schäftersheim nennen, und ſchon für einen Zweig der Hohen: 
lohe erklärt worden find. Uebrigens waren diejelben nicht in 

Beſchr. von Württemb. 59, Heft. Oberamt Mergentheim, 46 
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Schäftersheim ſelbſt begütert. Vielmehr wurden ſchon 1244, 
durch Kauf von Kloſter Komburg, Ortsherren und Patrone der 
Kirche (1360) die von Hohenlohe, welche ſeit 1262 auch als 
Vögte des Kloſters auftreten und ſchließlich nach der Reformation 
daſſelbe ausſterben laſſen und in eine herrſchaftliche Dekonomie 
verwandeln. Zehntanſprüche im Ort hatte auch das Stift Neu: 
münjter in Würzburg (1264. 1387.), 

Die Schickſale des Klofters im Bauernfrieg und im dreißig: 
jährigen Krieg find bereits oben ©. 277 ff. 289 ff. dargeitellt 
worden. 

Pfarrer: Sifridus prepositus c. 1262. ob. Scereder 
1406. Konr. Schent 1446. Heinrich N. A. 1472. Heinr. 
Rumpf c. 1490. Jobſt Rei 1530. Georg Gſcheid 1541. 
Ghrijtof Zeller 1545. Balth. Geiger 1556. oh. Diezel 1584. 
M. Mark. Golluder 1606. M. Ge. Horn 1612. M. Wolfg. 
Lud. Afjum 1612. M. Ge. Bien 1617. Ge. Seiß 1627. 
M. Ulr. Stojjer 1632. M. Crato Aſſum 1634. Joach. Horn 
1637. Sim. Matthä. Schiller 1651. M. Joh. Georg Mofe 
1664. Joh. Dav. Greis 1690. Ge. Lud. Mud 1703. Paul 
Nitol. Eichhorn 1717. Phil. Emft Kern 1744. Chriftof 
Balth. Diez 1748. Kranz Karl Eggel 1762. Joh. Ge. Fried. 
Schenk 1777. Chrifti. Froſch 1800. Ge. Wilh. Fried. Meifter 
1801. Ghrifti. Lud. Fried. Braun 1812. obs. Veſtner 1834. 
Karl Fried. Wild. Demmler 1842 (f. Weikersheim.) Gottlieb 
Dein. Beth 1846. Adolf Frey 1865. Imm. Gotthilf Bunz 
1874. 


1146 Rovbr. 21. Würzburg. König Konrad III, beurkundet, 
daß, als vor Zeiten Cuneza, die Mutter des Canonicus Berthold 
in Würzburg nnd des Ludolf v. Stühlingen, mit ihrem Bruder 
Diethalm v. Toggenburg theilts diefem Scheftersheim, Hohenlod, 
Buchheim (BA. Uffenheim) und Bütielbrunn (BA. Ochfenfurt) zuge 
fallen feien. U.8. 2, 39. 

1172 Apr. 19. Würzburg. Kaifer Friederih I. nimmt das von 
dem Herzog Friederih v. Rothenburg geftiftete und fammt deſſen 
Befigungen erblih auf ihn übergegangene Frauenkloſter Schefters- 
heim mit den Gütern, melde der genannte Herzog dem Klofter zu 
Scäftersheim, Hohenloch, Buchheim, Ebertäbronn und Büttelbronn 
geihentt hat, in feinen Schu. U.B. 2, 168 

1216. Hedwig v. Hohenlohe übergibt den Johannitern in Mer: 
gentheim 20 Mark Silber zum Ankauf eines Gutes für die Erhaltung 
eines Pfarrgebilfen in Mergentheim und Entridtung eines jährlichen 
— — von 1 Schilling Gold an das Kloſter Scheftersheim. 

.B. 3, 36. 
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1219 Nov. 2. Nürnberg. König Friederich Il. nimmt das 
Klofter Scehftirsheim in feinen und des Reiches unmittelbaren und 
unveräußerlihen Schuß, beftätigt insbeſondere die von deflen Gründer, 
Herzog Friederih v. Rothenburg, dahin geftifteten Güter und ver: 
bietet jedwede Beeinträchtigung feiner Berfonen und Redte. U.B. 8, 87, 


1221 März 9. Bari. Urkunde Kaifer Friederihs II., völlig 
gleihlautend mit der vorigen. U.B. 3, 124. 

1225. Ruker, Kanonikus im Stift Neumünfter zu Würzburg, 
überläßt um feiner Seele Heil willen durd feinen Salmann, Gott: 
fried v. Hohenlohe, und feinen Bormund, Ruker den Kremer, einige 
feiner Güter dem Klofter Schäftersheim. U. B. 3, 162. 


1225 Mai 21. Würzburg. König Heinrih VII. nimmt das 
auf feinem Erbeigenthum gegründete Klofter Schepffirsheim in feinen 
und des Reichs unveräußerlihen Schuß, verbietet dafjelbe irgendwie 
zu beeinträchtigen und verordnet für den Full feiner Abmwejenheit aus 
der Gegend den Schultheißen 2. v. Rothenburg als feinen Stellver: 
treter. U.B. 3, 173. 

1226. Die Witwe Jrmengard aus Würzburg übergibt zu ihrem 
und ihres Gemahls Seifriedb v. Rettersheim (BA, Ochfenfurt) Seelen: 
2 gemwiffe Güter in Boldhalden und Rettersheim an die Kirche zu 

ceftirsheim mit der Beftimmung, daß von den Einkünften jährlich 
10 Belze aus Ziegenfellen für die Klofterfrauen angeſchafft, die alten 
den Armen geſchenkt, der Neft aber für Butter und andere Bedürf— 
nifje der Rlofterfrauen verwendet werden folle. Unter den Zeugen: 
der Pförtner (in Sch.?) Sifrid Propft in Echäftersheim. 
U.B. 3, 191. 

1230. In einem Sühnvertrag zwifchen den Brüdern Gottfried 
und Konrad v. Hohenlohe wird beftimmt, daß alle Einkünfte ihrer 
Mutter (Richza, welche wohl im Kl. Schäftersheim lebte Wib. 4, 21.) 
nad deren Tod ein Jahr lang dem Kloster zu Gute fommen follen. 
u.8. 3, 275. 

1238. Bifhof Hermann v. Mürzburg ordnet das Kl. Schäfters: 
beim dem Abt von Zell (Oberzell bei Würzburg) unter. Wib. 2, 43. 


1244. Klofter Komburg verkauft feine Güter in Weilersheim 
.. Schäftersheim an Gottfried v. Hohenlohe und feine Erben. 
U.B. 4 


1245. Pabſt Innocenz IV. beftätigt den zwiſchen dem Abt von 
Dberzel und dem Klofter Schäfteräheim geſchloſſenen Bertrag über 
den Umfang, in weldem das letztere jenem untergeben fein fol. U.8. 4. 


c. 1250, Kraft v. Rettersheim trägt al fein Eigenthum in 
Nettersheim, dem Klofter Schäftersheim zu Zehen auf und erhält 
daffelbe fammt den genanntem Klofter gehörigen Lehen gegen einen 
jährlihen Wachszins zurüd, Unter den pe Sifrid Propft in Sch., 
Hartmann, Priefter, und ganzer Konvent des Kloſters. U.B. 4. 

1250. Engelhard v. Bebenburg verfchreibt mit feiner Gattin 
ben Schweftern zu Schäfteröheim den Drt Hummertöweiler (DU, 
Gerabr.) und 20 Jaudert Waldes zu einem Geelgeräthe und ver- 
—— fpäter an ebendieſelben den genannten Ort für 50 Pfd. Hllr. 

. 4. 
1251 f. Harthaufen. 
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1263. Nach langem Streit zwiſchen den Klöſtern Schäftersheim 
und Kreuzfeld (abgeg. bei Schrozberg) vergleichen fie ſich dahin, daß 
die Meiſterin und einige Konventualinnen von Kreuzfeld dieſen Ort 
um 21 Pd. Hllr. an Schäftersheim überlaffen, die übrigen Schweſtern 
aber in dieſes Klofter übertreten. Wib. 1, 68. 2, 59. 

1258. Albrecht v. Hohenlohe ftiftet mit dem colonus Edart 
von 2 Gütern in Kleinharbad (BA. Uffenheim) eine Gilt von 2 Pfb. 
Hlr. ins Klofter Schäfteröheim zu einem ewigen Licht über feiner 
Semahlin Grab, Wib. 4, 14. 

1261 f. Quedbronn. 

1262. Jutta v. Schillingsfürft bezieht mit Bewilligung des 
Abts von Oberzell eine Behaufung innerhalb der Mauern des Klofterd 
Schäftersheim, wo fie von ihrem Eigenen lebt, auch Dienerfhaft und 
Thiere hat, und vermadt hiefür, ſowie zu einem feierliden Jahrs— 
tag mit Bewirtung (consolatio) der Schweftern und Brüder im 
Refectorium dem Klofter ihre Güter in NRöttingen und Dellingen 
(BA. Ochſenfurt.) Wib. 2, 68. 

1262, Ein Streit des Klojterd Schäftersheim mit dem Ritter 
Burkhard v. Amlishagen über einen Wald, der zu des Klofterd Hof 
Blinsbach (abg. DA. Gerabronn) gehörte, wird durch Berzicht des 
Ritters erledigt. Siegler: domini nostri (von Kloſter Schäfters: 
heim) de Hohenloch et Brunekke. Wib. 2, 70. W. 7.1855, ©. 98. 

1264. Das Stift Neumünfter in Würzburg überläßt den Zehnten 
zu Schäftersheim, welden der Nitter Rabo fi angemaßt, nun aber 
heraudgegeben, dem dortigen Klofter. St. 2, 752. Reg. bo. 3, 235. 

1275 ſ. Simmringen. 

1277. Heinrih genannt der Kurze und feine Ehefrau Herrat 
v. Entſee vermaden einige Güter in Höttingen (BA. Ochſenfurt) um 
ihres Seelenheils willen dem Klofter Schäftersheim. Unter den Zeugen 
der provisor v. Schäfteröheim. Wib. 3, 44. 

1279. Adelheid, Gemahlin Konrad v. Trimberg (BA. Hammel: 
burg), welcher gleichfall® geiftlih geworden, tritt ins Kl. Schäfters— 
heim ein, nahdem ihr der Biſchof v. Würzburg, welchem ihr Gatte 
Schloß und Herrihaft Trimberg übergeben, ein XLeibgeding von 
50) Pd. Hllr., 60 Malter Korn und 4 Fuder Wein jährlich zugefagt. 
Mon. bo. 37, 496. 

1280. Harimwic genannt Sibenere, Bürger in Mergentheim, und 
feine Ehefrau Riczza ftiften ein ewiges Licht in die Deutſchhaus— 
fapelle dafelbft mit dem Beding, daß, falls dafjelbe dort vernadläßigt 
würde, ed an das Klofter Schäftersheim kommen folle. Wib. 2, 92. 

1288. Gottfried v. Hohenlohe ftiftet zum Geelgeräth jeiner 
Gemahlin Elifabeth, geborenen Burggräfin v. Nürnberg, für einen 
Jahrstag 70 Pd. Hlr. ins Kl. Schäfteröheim. Mon. Zoll. 2, 178, 

1285, Burggraf Konrad v. Nürnberg und Agnes feine Gemahlin 
ſchenken Einkünfte in Bergel (BA. Uffenheim) und Ickelheim (ebend.) 
ihrer Tante (Schwefter der Mutter) der Aebtiffin und dem Konvent 
zu Schäfteröheim. Ebend. 179. 

1268 (oder 1289). Gottfried v. Hohenlohe ſchenkt dem Klofter 
Schäfteräheim eine Hube zu Buchheim (BA. Uffenheim) genannt 
Schadenhube und den Leibeigenen Gozwin gen. Hunthezze v. Buchen 
mit feinen Kindern, ausgenommen feine Tochter Adelheid; ertheilt 
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auch dem Kloſter Freiheit von aller Auflage, Beed, Fron, Dienſt, 
Bannwein und Herberge auf ſeinen Leuten und Gütern in Buchheim. 
Detter 1, 67. Wib. 1, 134. 4, 47. Hanf. 2, 279. (nad letzterem 
geihah es 1289.) 

1293. Der Prebigerorbend:General gewährt ben Klofterfrauen 
zu Schäftersheim Antheil an allen guten Werken feines Ordens. 
Wib. 2, 120 

1293. Otto v. Röttingen und feine Töchter Hebmig (f. 1300.) 
und Juta überlaffen, mit Einwilligung Krafts v. Hohenlohe, die 
Hälfte ihres Hofs in Leugenbronn bem Kl. Schäftersheim. Wib. 2, 121, 


1294. Elifabetb Gräfin v. Wertheim, Witwe Gottfried von 
Hohenlohe, ſchenkt dem Kl. Scäftersheim zu einem Jahrstag für 
a — Gatten eine Hube zu Herchsheim (BA. Ochſenfurt.) 

ib. 2, 128. 

1300. Heli und Jutte, Otto's v. Röttingen Töchter, vermaden 

= Gut r Leuzenbronn (BA. Ochfenfurt) dem Kl. Schäftersheim. 
ib. 2, 243. 

1300. Der Abt ded Benedictinerklofter® St. Burkart in MWürz: 
burg ſchenkt Aeder, melde Herr Sifrid felig, genannt v. Hohenlohe, 
Benedictiher im Klofter Aume (Aub?), befefien, dem Kl. Schäfters: 
beim mit dem Bebing, daß ber Ertrag feiner (bed Abts) Bruders: 
tochter Burgfmwind v. Bloach (Blaubah DA. Gerabronn) jolange fie 
lebt zulommen fol. Wib. 2, 245. 

1303. Kraft v. Hohenlohe ertheilt dem Leibeigenen des AI. 
Schäfteröheim, Heinrich Uebelader in NRetteröheim, einen Schugbrief. 
Wib. 2, 247. 

c. 1308. Gotfr. de Scheftersheim miles trägt von Würzburg 
Güter in Tauberretteröheim zu Leben. Arch. d. h. V. v. W. Fr. 
XXIV, 1, 125. 

1307. Kl. Schäfterheim verkauft Eigenthum zu Buchheim im 
Rangau (f. 1288) an Lupolt Horenberg Bürger zu Rothenburg. 
Unter den Zeugen: Bruber Heinrich unfer Probft zu Schäftersheim 
und Bruder Hermann daſelbſt. Wib. 2, 227. 

1313. Konrad der Alte, Burggraf v. Nürnberg, vermadt feiner 
Tochter Frau Agnes zu Schäfterdheim 100 Pfd. Hr. von den Zehnten 
zu ger und Ickelheim (BA. Uffenheim.) Mon. Zoll. 2, 312, 

1813. Konrad v, Hohenlohe und feine Ehefrau Elsbeth ver: 
faufen le zu Schäfteröheim und andern Orten an DD. W. F. 
848, 12 


1 u 12. 

1813. Götz v. Schäfteröheim, Ritter, Zeuge in einer Hohen: 

—— Urk. Hanf. 1, 431. (VBgl. W. F. 6, 90: Fr. Gorfridus de 

Scheftersheim im Anniverfar der Deutihhausfapelle zu Merg.) 
1315. Konrad v. Schäftersheim, Ritter. Wib. 4, 110. 


1316. Lupolt —— Bürger zu Rothenburg, und ſeine 
Ehefrau (f. 1307) ftiften ins AL. gr a ni für ihre Tochter 
Elifabet zu Schäfteröheim. Wib. 2, 277. 

1319. Konrad v. Neided (DA. Debringen), Domherr zu Würz- 
burg, vermadht dem Kl. Schäfteröheim mie auch denen in Lauffen, 
Zichtenftern, Gerlachsheim :c. je 10 Pfd. Hr. zu einem Jahrstag. 
Abb. d. Hift. Kl. d. Münd. Al. 13, 3, 109. 
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1320. Klofter Schäftersheim verlauft an den DO sbruder Gott: 
fried, Burggraf v. Nürnberg, 1 Pfb. Hr. Gilt von den Gütern in 
Schäfteröheim um 10 Pfd., zu einem Jahrstag für Konrad Burggraf 
v. Nürnberg und feine Gemahlin Agnes. St. A. 

1321. Konrad v. Hohenlohe und feine Ehefrau Elifabet maden 
eine Stiftung ins Kl. Schäfteröheim. Wib. 2, 227. 

1322. Das Stift Neumünfter in Würzburg geftattet feinem Hof: 
bauern C. dieto in monte, einige Aecker und Wiejen mit Kl. Schäf: 
teröheim zu vertaufhen. Wib. 2, 264. 

1323. Ulrih v. Hanau vermadt mit en fe'ner Ehe: 
frau Agnes vo. Hohenlohe dem Kl. Schäftersheim 10 Mark ınd den 
Töchtern feiner Ehefrau in Schäfteröheim 5 M. Wib 2 266. 

1324. Meifterin und Konvent zu Schäfteröhe.m verpflichten fid 
für eine vom Kl. Lochgarten übernommene Stiftung die wöchentliche 
a Aa in der Kapelle zu Lohgurten ſprechen zu laſſen. Wib. 
2, 269. 

1324. Bruder Gottfried v. Schäft rsheim Komthur ded Deutſchen 
Haufe® zu Heilbronn. Reg. bo. 6, 131. 

1325. Priefter Raban v. Neuenftein verkauft dem KI Schäfters: 
heim etwas zu Sichertshauſen (DA. Gerabronn.) Wib. 2, 228. 

1825. Ebenſo Bertold v. Gattenhofen etwas ın Röbelfee (BA. 
Kigingen.) Ebend. 

1327 und 1328. Ebenfo Hermann und Ulrih v. Mulfingen 
(Hohbach) und ihre Ehefrauen. Ebend. 

1328. Kunigund v. Kennenkeim, Gottiried Scheers Tochter von 
Adelhofen (BA. Uffenheim) ftiftet ein Seeigeräthe an das Kellneramt 
zu Schäfteröheim, gelegen in der Kloftergafien. Wib. 2, 229. 

1329. Heinrih v. Morftein (DA. Gerabronn) verlauft an AL 
Schäfteröheim. Ebend. 230. 

1334. Ebenfo Eitel Hunblin v. Grünsfeld (BA. Tauberbiſchofs— 
beim.) Ebenb. 

1334. Deögleihen Reimar Krummelin v. Büttharbt (BA. Ochſen⸗ 
furt.) Ebend. 

1335. Ebenfo Konrad v. Aſchhauſen (BA Künzelsau.) Ebend. 

1338, Desgleihen Ulrih v. Mulfingen. Ebend. 231. 

1338. Ludwig v. Hohenlohe madt eine anſehnliche Stiftung 
ins Kl. Schäfteröheim auf feinen Aemtern Uffenheim, Entfee (BN. 
Rothenburg) und Gelchsheim BA. Ochſenfurt.) Wib. 4, 48. 

1339. Bruder Konrad, Schaffner des Kl. Schäftersheim, ftiftet 
etwad an den Rewenter (Refectorium) und für jeden der Kapläne 
zu einem Jahrötag. Wib. 2. 231. 

133%. Wipreht Taube verlauft dem Kl. Scäftersheim in 
Sichertöhaufen (f 1325.) Ebend 

1342, Heinrih v Morftein verlauft an Kl. Schäftersheim. 
Ebend. 232, 

1343 Ebenſo Ulrih Schad, desgleihen Johann v. Thierbach 
(DA, Gerabronn.) Ebend. 232 f. 

1344. Ebenſo Lupolt des Truchjeffen Witwe und Kinder. Eben: 
dafelbft 233. 

1345. Ebenfo Walter Eli. ber. deögleihen Alhus Stegerwald 
etwaß zu Vorbachzimmern. Ebend. 
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1345. Kraft v. Hohenlohe und feine Ehefrau Anna ſchenken 
etwa8 der Klofterfrau Anna, Dietrihd v. Zimmern Tochter. Ebend. 

1346. Johannes Zuberer und Friedrich der Stadtſchreiber zu 
—— ſt —— en: Unſchlitt jährlich ins Kl. Schäftersheim. 
Lit? 234 


1847. Qual v. ones: Kanonilus in Würzburg, fein 
Bruder Friedrih, Johanniter, ihr Neffe Engelhard, Walther Kuchen: 
meif:er vd. Rortenberg, Vormund der Kinder Rudolfs fel. v. Beben: 
burg. beurfunden das Seelgeräthe, welches diefer Rudolf bei Leb: 
zeiten für fih und feine 2 Frauen ins Kl. Schäfteröheim geftiftet 
bat. Wib. 2, 234. 

1351, Konrad v. ——— (BA. Ochſenfurt) verkauft an das AI. 
Schäftersheim. Ebend. 

1354. Ebenfo Rübiger Steinsfeld ein Viertel des Holzes, das 
genannt iſt der Fockenloch. Ebend. 

1255. Die Kloſterfrauen beurfunden eine (ältere?) Anordnung 
— Johanns v. Bloach, Abts zu St. Burkart in Würzburg (fiehe 

1300) wornach St. Dorotheen Tag aljährlih wie eines der oberften 
Feſte —— werden ſoll. Ebend. 

1358. Anna v. Seinsheim (BA. Kigingen), bisher Klofterfrau 
zu Schäfteröheim, erhält die Hellergilt, welde fie in das Klofter zu 
einem Almofen gegeben hatte, zurück. Ebend. 236. 

1360. Kraft v. Hohenlohe und feine Ehefrau Anna ftellen den 
Geiftlihen ihrer Herrihaft Weikersheim, darunter dem Pfarrer von 
EN einen Schug: und Schirmbrief für Leib und Gut aus. 

ib. 2, 302. 

1362. Pabſt Urban V. befiehlt dem Scholafter des Stifts Neu— 
münfter in Würzburg, dem Kl. Schäfteröheim zu feinen ausftehenden 
Zinſen zu verhelfen. Wib. 2, 306. 

1363. Hermann Treumelin zu Weileröheim und feine Ehefrau 
Katharina verpfänden an Kl. Schäftersheim einen Weingarten in ber 
Monluch gelegen nebft einer Gilt von 1 Hlr. W. F. 5, 221 

1365. Kl. Schäftersheim verpflichtet fih zur Stellung eines 
Teägerd des von dem Hodftift Würzburg lehenbaren Weilers zu 
Seen, zwifhen Schäfteröheim und Strüth, den ed von Gerung Trud: 
ſeß gefauft. Mon. bo. 42, 400. 

1366. Johann v. Schäfteröheim Euftod des Chorherrnſtifts 
Oehringen Wib. 2, 809. Derſelbe ſtirbt 1369. Ebend. 145. 

1366. Götz v. Schäftersheim, bisher etliche Jahre Amtmann 
des Stifts — zu Gauretteräheim (BA. Dchfenfurt.) Reg. 
boica 9, 151. 

1367. Dim Kt. äfteröheim wird burd einen Urtheiläbrief 
(von wem?) der ruhige 3 hen * Güter und Gilten zu Lochgarten 
und Umgegend verſichert. b. 1, 91. 

1369. Hanfen v. —— Lehensträger über die Kemenate 
zu rigen (BA. Ochſenfurt) find — v. Rhein und 
Gottfried v. Leuzenbrunn. Biederm. Ottenw. 38 
* — a Lei v. Amlishagen AL. Siäfteräpeimfger Lehens⸗ 
räger ib. 2, “ 

1875. Biſchof Gerhard v. Würzburg empfiehlt Dorothea, Tochter 
Konrad Geyers, zur Aufnahme ind Kl. Schäfteräheim. Wib. 2, 319. 
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1385. Sifrit v. Karlſtadt, Kaplan des Kloſters Schäftersheim 
ſtiftet einen Jahrstag. Wib. 2, 238. 

1387. Kl. Schäftersheim und Stift Neumünſter in Würzburg 
vereinigen ſich hinſichtlich des Drittheils Zehnten zu Schäftersheim 
dahin, daß erſteres dafür dem Stift jährlich 14 Malter Korn, 6 Gul— 
den und 15 Eimer Wein geben foll. Reg. bo. 10, 208. 

1401. Katharina v. Rebftod, Meifterin, Anna v. Mörlsheim, 
Irmentrut v. Berlidingen, Hiltegart v. Seindheim, Margaret Zehin, 
Katharin vom Biber Schweitern zu Schäftersheim. Wib. 2, 238, 

1403. Zu ver von Konrad v. Weinsberg und jeiner Gemahlin 
Anna v. Brauned geftifteten Bruderichaft (f. Weikersheim) gehört 
auch der Pfarrer v. Schäfteröheim. Wib. 1, 128. 

1403. Die Nicolaifirhe zu Schäfterdheim wird von ihrem Ber: 
band mit Weikersheim gelöst. Wib. 4, 110, 

1404. Glöbet Zobelin, bisher Klofterfrau in Schäftersheim 
verzichtet bei ihrem Webertritt in ein anderes Kloſter auf alle An: 
ſprüche in Schäfterheim. Wib. 2, 243, 

1414. Bertrag zwiſchen Kl. Schäfteröheim und der Gemeinde 
Tauberrettersheim wegen der Pfarrei an legterem Ort. Wib. 1, 182. 

1415. Bertrag zwiſchen dem Kl. Schäfteröheim und dem Stift 
Neumünfter in Würzburg wegen der exceptio. Wib. 3, 115. 

1419. Der Subcollector des Biſchofs v. Paffau, mwelder mit 
Bewilligung des Pabftes für König Sigismund den zehnten Theil 
der firhlihen Einkünfte in der Diözefe Würzburg zu erheben batte, 
beicheinigt den Empfang von 6 fl. rhein. Gold als Antbeil von AI. 
Schäftersheim. W. 4, 65. 

1422. Konrad v. Weinäberg, Gemahl einer Hohenloge:Brauned, 
verpfändet mit andern Drten der Gegend aud Schäfteräheimi an 
Mainz und Würzburg. L.udewig, Rel. msc. 12, 615. 

1423. Konrad v. Weinsberg verkauft fein Biertel der Bogtei 
in Schäftersheim und andern Orten an den Bfalzgrafen Otto unter 
Vorbehalt des Rückkaufs. D.R. 9, 434. 

1434, Rudolf v. Thierberg (ON. Künzeldau) begütert in Schäf: 
teröheim. W.' F. 5, 238. 

1437 |. Simmringen. 

1441. Hans Schmit zu Schäftersheim verfchreibt dem Johanniter: 
Komthur in Mergentheim Marquard v. Meldingen 30 fl. rh. Gold. 
MW. F. 8, 278. 

1446. Peter Unger, Kleriker, ftiftet eine Frühmeſſe in Schäfters: 
heim, deren Kolatur laut Bifhöflih:-Würzburgifhem Konfirmation: 
brief nad des Stifter Tod an Hohenlohe fommen fol. Wib. I, 176. 

1481 f. Bischof Rudolf v. Würzburg legt dem Kl. eine Türken: 
fteuer auf, und thut es, weil dafjelbe, gleich dem Kl. Gnadenthal, 
die Steuer verweigert, in den Bann. Pabſt Sirtus IV. übergibt 
die Sache dem Dedant der Kirche zum h. Geift in Heidelberg zur 
Unterfuhung. Wib. 1, 78. 2, 371. 3, 179, 

1483. Hierauf kommt zwiihen dem Biſchof und dem AI. ein 
Vertrag zu Stande, durd melden der Biſchoſ auf die Steuer ver: 
zihtet und die Prozeßkoſten von beiden Theilen getragen werden. 
Wib. 3, 184. 

1525 f. oben ©. 277 ff. 
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1526. Die Aebtiſſin v. Schäftersheim fragt bei den Grafen 
Georg und Albrecht v. Hohenlohe an, wie ſie ſich in Betreff einer 
von Würzburg ergangenen Auflage verhalten ſoll. Wib. 8, 291. 

1528, Kl. Schäfteröheim verkauft A ai Anteil an dem Hof 
zu Lochgarten an Hohenlohe. Wib. 1, 

1540. Auf Befehl der Meifterin” ni ein alt Pferd um 1 fl. 
verkauft. W. F. 6, 495. 

1541. Graf Wolfgang me F erſten evangeliſchen Geiſtlichen 
in Schäftersheim ein. Wib. 1, 

1543. Apollonia v. Külin salat das Klofter, in welchem nod 
bleiben: Sibylla v. Rhein, Meifterin, Margareta v. Dottenheim, 
Probſtin, und Barbara v. Mulfingen. Wib. 1, 343. 

1545. Graf Wolfgang fchreibt an den Biſchof v. Würzburg. daß 
er mit Mühe Pfarrverjeher gen Naffau und Scäftersheim gebradt 
babe. Wib. 3, 332. 

1547. Der Bifhof v. Würzburg legt dem RI. eine Steuer auf, 
die Nebtiffin Sibylla v. Rhein vermeigert fie. Wib. 3, 361. 

1550. Die Herrjhaft reiht den Klofterfrauen Gelbpfründen, 
jeder ein Seibelein Del alle Duatember, in der Faften täglich einen 
Häring, auch Filhe in den 4 Faften und zu den Fladen an Dftern 
Käſe. W. F. 6, 4%. 

1553. Die legte Meifterin von Schäfter8heim ftirbt, mit Hinter: 
laffung eines Sohnes, der Schulmeifter in Neuenftein ift und mit 
50 fl> abgefertigt wird. Wib. 1, 343, 

1555. Bei der Hohenlohifhen Haupt:Landestheilung fällt die 
Schugherrlichkeit über das Kl. Schäftersheim an Neuenftein. Fifcher. 
Hohenl. Geſch. 2, 4. 

1568 ift von einem eingefallenen Kirhthurm die Rede, W. F. 
6, 494. 

1570 ff. Bedeutende Bauveränderungen am Kl., Abbrud und 
Veräußerung ꝛc. Einrihtung einer herrſchaftlichen Dekonomie. Eben: 
dafelbft 495. 

1582. Die Herrfhaft baut ein „Narrenhäuslein (Ortsgefängnis) 
weil fo groß Unordnung, Frevel und Muthmwillen fürgegangen, die 
Gemeind aber arm und ſolches nicht bauen können.“ Ebend. 494. 

1584, Der Bifhof v. Würzburg verlangt Subfidien wegen bes 
eingezogenen Klofterd: die Herrfchaft vermeigert fie und das Kammer: 
gericht erkennt feine Klage als unſtatthaft. Wib. 1, 713. 

1587. Der Pfarrer v. Schäftersheim verfieht 7 Su vr. zu: 
gleich die zweite Pfarrjtelle in Weikersheim. W. F. 6 

1629, Würzburg verlangt die Zurüdgebung des Fre fammt 
der Pfarrei und Frühmeffe; 

1630 lommt es zur Erelution; eine Kompagnie NKüraffiere 
kommt nad Schäftersheim; wegen Ruinirung der Kirche im Bauern: 
trieg werden 18000 fl. oder Neubau derjelben —— : 8 Mönche werden 
ins Klofter geſetzt, Einkünfte des Kloſters in Bud am Rain und Biſchofs— 
beim in Arreft gelegt, die Würzburgiſchen Unterthanen auf Hohen: 
lohiſchem Gebiet des Gehorfams entbunden, des Dorfes Schäfters: 
beim Unterthanen ihrer Pflicht entlaffen und an Würzburg vermwiefen, 
der Schuß des Klofterd für Würzburg beanfprudt, dem Mfarrer jede 
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sfarrlihe Verrichtung unterfagt, — und Frühmeſſe dem Abt 
v. DOberzel übergeben. Wib. 1, 717 f. 4, 295. 

1631. Der Brior CHriftof F RL. Schäftersheim nimmt, da er 
das ſchwebiſche Schiefen in Würzburg hört, die Flucht und legt 
einem Hohenlohiſchen Rath gegenüber, welchem er begegnet bie 
Schuld alles Unglüds auf die Jefuiten. Ein Laienbruder Adam, 
welcher bei ihm gemwejen, — wieder Schneider. Wib. 4, 295 f. 

1648 f. oben S. 289 fi. 


4. IShmerbad, 


Evang. Piarrdorf IU. Klaffe, mit 297 Einw., worunter 1 Iſraelit. 


Der hübſche wohlhabende Ort liegt um die Duelle des 
‚Scmerbades in dem jhönen jtillen Thal, aus dem Pappeln 
und Tannen und zahlreihe Objtbäume ihre Wipfel mwogend 
zufammend’ängen. Die Häufer haben zum Theil rothes Balken: 
wert die Scheunen find alle von Stein. An einem Haufe fteht: 


Ale die mich kennen, 
Teen geb Wott, was jie mir gönnen. 


Zwei Häufer auf der linken Thalfeite blieben beim großen 
Brand ım Jahr 1645 Ftehen; an einem jieht man die Jahres: 
zahl 1583. 

Die auf der rechten Thaljeite im Friedhof erhöht ftehende 
Kirche bildete einjt mit dieſem eine wirkliche Beite, ein bedeuten: 
des Bollwerk der Rothenburger. An der Ditfeite des Kirch: 
hofes jtanden zwei ſtarke vieredige Thürme und eine zwei Stod: 
werte hohe Mauer mit Scießjharten, von der noch Reſte 
erhalten find, lief ringaumber, im Weiten fland dann eine Art 
Schlößchen, das jebige Schulhaus. Die Kirche (Johanniskirche) 
wurbe in ben Jahren 1872/73 vom Staat, der die ſuſidiäre 
Baulafı bat, in einfachem ſchönem gothiſchem Stil neu erbaut, nad 
Entwürfen von Dberbaurath v. Landauer durch Bauinjpektor Pflüger 
in Hal. Am Weitportal iteht: Jeius Ehriitus geftern und 
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heut und derſelbe auch in Ewigkeit. 1872. Der früher im 
Dften geftandene alte Thurm fteht jetzt an der Norbfeite der 
Kirhe und endigt in ein achtjeitiges Zeltdach; feine drei neuen 
Sloden find von Kirhdörffer in Hal gegofien. Der Chor 
fließt geradlinig. In der Safriftei, die fich jeßt in dem früher 
gewölbten Erdgeihoß des Thurmes befindet, jieht man ein altes 
balblebensgroßes hölzerne® Kruzifir und em Delbild bes M, 
Joh. Valentin Stegmayer, geb. 1689, geit. den 21. Dezember 
1756; neben feinem Bruftbild ein Kruzifir. 

Der früher mit einem Porta! fi öffnende Friedhof wurde 
1870 erweitert, das vom Staat zu unterhaltende Pfarrhaus 
1841/42 neu aus Stein erbaut. Das Schulhaus (j. 0.) wurde 
1833 um einen Stod über jeinem alten jehr hohen unteren 
ganz fteinernen Geſchoß erhöht, enthält auch die Wohnung des 
Schulmeifter8 und zeigt no eine Pforte und Fenſteröffnungen 
im Renaifjanceftil. Das Rathszimmer befindet fih im Wırths- 
haus. Außerhalb des Orts gegen Blummeiler fteht auf der 
Höhe am Kreuzweg, der eine ſchöne Ausficht bietet, ein alter 
Bildftod, das „Hohkreuz“, 12 Fuß hoch aus einem Kornitein 
und mit der Jahreszahl 1514. Kine Merkwürbdigkeit, Halb 
landihaftlih Halb alterthümlih, ift auch die fog. „Hunds— 
kirche“, eine Vierteljtunde ſüdöſtlich vom Ort, auf dem „Ochfen- 
wafen“, wo ein alter Birnbaum jteht, eigentlid ſchon auf Ober: 
Rimbaher Marfung. est nichts mehr als ein tiefer Erd— 
fall, doch ſcheint diefelbe urfprünglih von Menſchenhand in den 
Sandftein gehöhlt worden zu fein, nun ijt Alles verwachſen mit 
MWaldbäumen und Sumpfgewähfen; 80—90 Schritte weiter 
oben fließt eine in Stein gefaßte Quelle, von einer großen 
rauhen Sandjteinplatte gedbedt. Die Quelle fpärli, aber nie 
verfiegend, auch in den trodenjten Sommern nit, ihr Woſſer— 
lauf geht in die Hundskirche, dort herabtriefend und leiſe 
verfidernd. Nördlich von der Hundskirche auf leichter Anhöhe 
der „Burgſtall“, wo vor Zeiten ein Drt geftanden fei. An 
der Hundskirche jelbft wurden jchon drei weiße Fräulein gefehen. 
Nah W. F. I. H. 1. ©. 102 f. war es ‚eine ftodwerktiefe 
in den Feljen gehauene Vertiefung, unten weiter ald oben, jo 
daß gemwifjermaßen Steinjige in derjelben ſich befinden, vom 
lebendigen Felſen überdacht. Gegen Süden erblidi man den 
Anfang eines Ganges im Feljen gehauen, der nicht horizontal, 
jondern fogleich in die Tiefe führt, wie e8 fcheint. Eine ziemlich 
fihtbare Deffnung von 3”/a—4 Fuß Breite foll nad der Aus: 
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ſage der älteſten Männer in Blumweiler zu einem Gang in die 
Tiefe führen, welchen ſie ſelbſt in jungen Jahren an 30 Schritt 
weit verfolgt haben wollen, bis ihnen ein Schrecken ankam. 
Dieſe Felſenöffnung ſcheint mit einem gewaltigen, zugehauenen 
Felsblock verſchloſſeu geweſen zu fein, der jetzt nicht weit davon 
aufrecht fteht.* Nach der Volksſage liegt da unten der „ſchwarze 
Hund auf dem Schag“. Nach einer andern Sage follen hier 
Hunde geopfert worden fein. Der ganze Bezirk mit dem ge: 
beimnisvollen (halb verjchütteten) Höhlenraum, der unverfieglichen 
Quelle, und dem alten Birnbaum, in der Nähe die breite Hoch— 
fläche des „Burgſtalls“, wo aber Nichts mehr zu finden ijt in 
der dichten Waldung, deutet auf uralten Lager: und Opferplatz. 
Im Burgftall befindet fih aud eine Höhle, die zuerft trichter: 
förmig wie ein Erdfall beginnt und dann fich noch weit unter 
dem Boden fortjegen fol. In der Nähe die Fluren „Belzer“ 
und „Renkeloh“. 

Gutes Trinkwaſſer liefern ſtets Hinreichend die mitten im 
Ort gelegene in Stein gefaßte überwölbte Quelle des Schmer: 
baches, mit den Jahreszahlen 1613 und 1823, dann 11 Pump: 
drunnen, die zum Theil eine Tiefe von 95 Fuß erreihen. Eine 
Zufahrtsftraße führt von hier auf die Mergentheim-Rothenburger 
Staaatäjtraße. 

Die BVBermögensverhältnifje der Einwohner find gut, ber 
größte Grundbefiser hat 75 Morgen Feld und 10 Morgen 
Wald, der Mittelmann 30—40, die ärmere Klafje-5— 10 Mor: 
gen Feld. Die Haupterwerbsquelleu find Feldbau und Viehzudt. 

Der Boden, meijt Lehmboden, ift mittelfruchtbar; in den 
Eintiefungen ſchwer, tiefgründig, gegen Schonad hin mitunter 
naß, auf den Höhen ſeicht und ſteinig. Steinbrühe im Korn: 
ftein, die gute Werkjteine liefern, find nahe beim Drt; bie 
Steine werden aud nad; auswärts abgejegt, jo ift der Eifen- 
bahntunnel bei Niederitetten ganz aus Schmerbader Steinen 
erbaut morben. 

Das Klima ift im allgemeinen ziemlih rauh, auch bie 
Sommernädte find fühl, im Frühling kommen ſchädliche Fröfte 
vor; Nebel ſind felten, dagegen jtarfe Winde häufig. Bon 
Hagel wird die Markung blos geftreift; eine Wetterjcheide befindet 
fih am Wald beim Lichtler Landthurm. 

Die Landmwirthichaft hebt ſich noch immer, verbefierte Ader: 
geräthe jind beinahe allgemein. Bon Getreidefrüchten können 
noch nach außen verkauft werden 50 Sceffel Roggen, 80 Scheffel 
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Dinkel, 100 Scheffel Gerfte, 100 Sceffel Haber und 30 Sceffel 
Weizen. Von AFutterfräutern, deren Anbau ziemlich bedeutend ift, 
baut man hauptſächlich Luzerne, Wiejenklee, Efparjette, Futter: 
widen. Der Wiefenbau ijt nicht jehr ausgedehnt, das Futter: 
erzeugnis nicht bejonders; die Wiefen find zweimähdig, 15 Mor: 
gen können bewäſſert werden, 

Die Obſtzucht ift befchränft, nimmt aber zu, man pflegt 
meiſt Luifen und Zwetſchgen. 

Die Weide, 31 Morgen, wird von den hiefigen Grund: 
befigern, die auch den Pferch haben, benützt; die Allmanden, 
größtentheild mit Obſtbäumen bepflanzt, tragen der Gemeinde 
jährlid 60—150 «A ein, verpacdhtete Güterjtüde 230 A 

Die Rindviehzuht und -Majtung it bedeutend, ein Simmen: 
thaler Karren ift aufgejtellt. Private lafjen im Sommer 400, im 
Winter 300 Stüd Bajtardihafe auf der Marfung laufen. Auch 
die Geflügelzuht, Hühner und Gänfe, ijt beträchtlih, und es 
werden namentlich viele Gänfe verkauft. 

Im Ort, im ſog. Zwinger, ſoll eine Beguinenklauſe ge: 
ftanden fein. Auf dem Schloßberg fei ein Schloß gejtanden. 
Ueber die „Hundskirche“ ſ. oben. 


Schmerbad, alt Schmerenbach (Bad an welchem 
Schmerbäume jtehen?) hatte wohl eigenen Adel, fam aber feit 
dem Anfang des 14. Jahrhunderts ſchon aus mehreren Händen 
allmählig an Rothenburg, welchem 1605 Hohenlohe feine Unter: 
tbanen abtrat und bei welchem es bis zu den großen Ummälz: 
ungen im Beginn unſeres Jahrhunderts geblieben it. Der Ort 
leiftete 56 Dienfte und jtellte 10 Wagen. Der Zehnten gehörte 
dem rauenflofter zu Rothenburg. Eine Beguinenklauſe dajelbit 
(vgl. Marfelöheim) erwähnt Benjen Roihenburg ©. 553. 

Pfarrer: Walter Spelter, zugleich Kaplan in Rothenburg 
1441. Barth. Negner (Reisner?) 1544. M. Johs. Schopff 
von Schmerbah 1548. Dan. Häufer 1562. Veit Kordner 
1571. Ge. Nefer 1604. Chrifti. Jacobi 1608. M. Herm. 
Krauß 1634. (1642 —62 verfehen die Pfarrer von Lichtel 
zugleih Schmerbah und Spielbadh). oh. Hein. Pfeiffer 1662. 
Ant. Hornung 1679. oh. Ad. Albreht 1695. Dan. Furkel 
1706. Dav. Ehriftof Fuchs 1719. M. oh. Val. Stegmaier 
1729. Nikol. Fried. Ernft Röhel 1757. Joh. Ehrijti. An: 
Ihüß 1785. Ge. Ehrijti v. Berg 1796. oh. Mid. Wilh. 
Beck 1815. Imm. Gottli. Kelber 1824. Ernſt Lud. Mutſchler 
1843. Adolf Schüz 1864. Jul. Schreiber 1873. 
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1214 miles Berhtoldus de Smerenhich (joll wohl bach heißen) 
Zeuge in einer Klofter Bronnbader Urfunde. OR. 16, 311. 

1274. H. de Smerenbach Gijterzienfer im Kloſter Bronnbad. 
OR. 4, 426. 

1285. Irmegardis Ungeuuonia in Smerenbach ftirbt 15. QJuli 
Nekrol. d. Kl. Bronnbach. Arch. d. H. VB. ın U.Franken. 21, 117. 

1301. Der Kämmerer Seifried verfauft ſeinen zehnten in Schmer: 
bad) den Dominifanerinnen in Rothenburg. Winierbadh Rothenb. 2, 82, 

1325. Ofmya v. Tuvers, Witwe des Andreas v. Brauned, ver: 
faufı an das DO.3haus zu Virnsberg (BA. Andbah) Güter zu 
Smerenbad u. A. W. F. 7, 28. 

1364. Kraft v. Sattenhofen , ein Edelknecht, jo zu Bernsfelden 
geiefien, ſchenkt den Kirchenſatz von Schmerbah den Klofterfrauen in 
Rothenburg. Benjen Rothenb. 463 

1406. Der Ratb von Rothenburg verfauft mit anbern Theilent 
der Herrichaft Lichtel auch Eigenthum zu Schmerbad an die Patrizier 
Hans Spörlein d. Ae. u. d. J. Die Spörlein verfaufen ed wieder an 
Rothenburg 1462 oder 65. W. F. 7, 31. 

1412. Die beiden Klaujen in Schmerbad und Gemmbagen wer: 
den mit dem Frauenkloſter in Rothenburg vereinigt. 

1492. Die Obley zu Schäftersheim verjegt einen Hof zu Schmer: 
bad an das Klojter Schäftersheim um 100 Gulben. 

1526. Die Yeute Adams v. Thüngen verbrennen in deſſen Fehde 
nit der Stadt Rothenburg am Samstag vor Pfingften unter Anderem 
Schmerbach mit jamt der Kirche, Baumann, Quell, 3. Geſchichte d. 
Bauernkr. aus Rot. 614. 

1560 Mai 31. An Rothenburg wird beichloffen, daß zu ber 
Kirhenvifitation in jeder Vogtei ein Spezial zugeordnet werben joll, 
und zwar Pfarrer Vogt (?) zu Schmerbad in der großen, Pfarrer Bräu: 
tigam zu Adelshofen in der Fleinen Landvogtei. Winterbah, Geld. 
der Stadt Rothenb. 2, 56. 

1561. Dezember 11. Rothenburg befiehlt dem Pfarrer (Häuſer) 
eine Probepredigt zu thun und fich in der Kapelle und Pfarrfirche zu 
R. mit Leſen und Singen hören zu laffen. Ebend. 57. 


42. Iimmringen, 
Kath. Pfarrborf III. Klaffe, mit 122 Einwohnern. 


Das jehr wohlhabende und reinlihe Dorf liegt mit feinen 
großen meiſt fteinernen Häufern auf einer kleinen Anhöhe im 
fruchtbaren Gäu, am Beginn des Grundelbachthälchens. Seine 
1670 erbaute, dem 5. Martin und Veit geweihte, noch gothiſche 
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Kirche fteht veizend im fchönen mit Dentmälern und Blumen 
geihmüdten ummanerten Friedhof, der hart am Orte liegt. Der 
vieledige Chor trägt ein Sterngewölbe, die Fenfter find breit- 
ſpitzbogig und mit einfahen Maßwerken gefüllt, die Südſeite 
ganz mit Reben überzogen. Am Wejteingang fteht 1670. Im 
jehr freundlichen Innern ift der hübſche Hauptaltar neugothiſch, 
auf den Geitenaltären je eın jchönes neues Tafelbild, links 
Maria mit dem Leichnam des Herrn, gemalt von Traub in 
Münden 186., rechts die vierzehn Nothhelfer, oben Chriftus, 
unten Simmrıngen, lettered eine Kopie des Bildes in Marfels- 
heim; an dem Bilde jteht Gg. Haußmann pinxit 1862. Im 
Chor ein Saframenthäuschen im Renaifjanceftil: Urban Schüll 
Schultheis f. f. Anno 1670. Auf dem Dachreiter hängen 
zwei Gloden. Die Unterhaltung des K.rchleins ruht auf der 
Stiftung. 

Das einladende Pfarrhaus wurde 1834 erbaut, feine Unter- 
haltung hat die Gemeinde, die einen ftarten Baufonds befikt. 

Das 1857 erbaute Schulhaus enthält auch die Lehrer: 
wohnung; das Ra hhaus wurde 1867 angefauft. Das Armen: 
haus iſt zugleih Schäferhaus. 

Gutes Trinkwaſſer liefern binlänglid 22 Pumpbrunnen; 
eine Mette bejteht am Ende des Orts. Die Markung iſt ziem: 
lih reih an Quellen. die meiſt hartes Waffer führen; die be- 
deutendfte Quelle ift der Friedensbrunnen. Die Staatsjtraße 
von Mergentheim nah Würzburg geht durch den Dirt. 

Die Virmögensverhältniffe der Einwohner find gut; der 
größte Grundbefiker hat 140, der Mittelmann 65, die ärmere 
Klafie 6 Morgen. Feldbau und Viehzucht find die Haupt: 
erwerbsquellen. 

Der Boden (meift Lehm) ijt mittelfruchtbar, ſchwer, naß— 
kalt, zum Theil jumpfig, was fich bei den Wiefen durch faures 
Futter bemerflih mad. 

Das Klima ift mehr rauh, die Nächte find meift Kühl, 
manhmal kommen jchadlihe Frühlingsfröfe und Falte Nebel; 
die Gegend ıft ftarfen Winden ausgeſetzt, aber jehr felten dem 
Hagelih ag. Gewitter find ziemlich häufig, werden aber oft auch 
durch nahe Wetterfcheiden abgemwendet. 

Die Landwirthſchaft wird fehr gut und zweckmäßig betrie: 
ben, verbefjerte Adergeräthe find eingeführt, beinahe Jedermann 
beblent fi) der Dampfdrefhmafhinen. Von den Getreidefrüdten 
fönnen noch nah außen verfauft werden 370—380 Scffl. 
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Weizen, der fehr gut gedeiht, 30 Schifl. Roggen, 270— 280 
Schffl. Gerſte. 

Vor 15 Jahren war der Repsbau auf der Markung groß— 
artig, größere Bauern bauten auf 18—20 Morgen; jetzt wird 
nur noch wenig gepflanzt. 

Der Futterfräuterbau, befonders mit blauem und mit 
Wiefenklee, ift bedeutend; auc die Kartoffeln gedeihen jehr gut. 
Der Wieſenbau ift ziemlich ausgedehnt, das Futter mittelmäßig, 
3. Th. fauer. Die Obſtzucht ijt nicht bedeutend, aber im Au: 
nehmen, man bat meift Apfel:, Zwetſchgen- und Nußbäume. 

Aus der Brad- und Stoppelweide und dem Pferd löst 
die Gemeinde jährlid 1000— 1200 M. 

Die Rindviehzucht (Simmenthaler, von welchem Schlag ein 
Farren aufgejtellt ift) übertrifft die mancher andern Orte, Vieh: 
maftung und Handel mit Vieh, meiſt nad Bayern, find beträcht: 
lid; 200 St. Schafe laufen das Jahr über auf der Markung; 
auch die Schweinezudt (Schweinfurter) ijt nicht unbedeutend. 

Im „Börzel* foll ein Schloß geitanden fein, man jtößt 
bier noh auf Mauerreite, früher gieng bier ein feuriger Mann 
um. — Die „alte Kaiferftraße“, von Frankfurt nad Nürnberg, 
lief über die Markung. 


Simmringen, alt Sumer, Summeringen d. h. Ort eines 
Sumar (Sommer), jcheint Ortsadel gehabt zu haben, (j. 1364, 
1395), von weldhem es an Klojter Steinad bei Neuftadt an 
der Aiſch Fam, war dann in der zweiten Hälfte des 13. Jahr: 
hunderts Hohenlohiſch und gieng endlih 1295 durch Kauf an 
Klofter Schönthal über, bei welchem e3 bis zur Säfularifirung 
geblieben iſt. Zeitweilig waren dafelbjt auch begütert oder be: 
lehnt: Klofter Schäftersheim (1275, 1437), die v. Rofenberg 
(1341) und v. Dörzbad-Krautheim (1346). Der Ort, an der 
Hauptitrakfe von Mergentheim nah Würzburg gelegen, war eine 
einträglihe Zoll: und Geleitsftätte; Zoll und Geleit, eine Haupt: 
einnahmequelle der Faijerlichen und königlichen Kammer, waren 
in Simmringen im 14. Jahrhundert an die Herren v. Hohen: 
lohe verpadhtet. 

Simmringen war Filial von Gauretteröheim; von 1785 
an wurde mitteljt eines von Gutthätern geftifteten Kapitals, jo 
oft ein Priefter zu haben war, vom 1. Moubr. bis 1. Mai ein 
Vikar gehalten. 1818 wurde Simmringen nah Bernzfelden 
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eingepfarrt, 1823 endlich unter vielen Opfern der Gemeinde 
zur Pfarrei erhoben. 

Kurat: Franz X. Simon, früher Eifterzienfer in Schönthal 
T 1829. Iſidor Stendel 1837. Franz Joſ. Schabt 1858, 
Joh. Ge. Wäſcher 1861. 

In Simmringen ift geboren am 1. Febr. 1806 Joh. Martin 
Dur, geftorben als Domkapitular in Würzburg 1875. Er 
fam 1832 als Kaplan an das Juliushofpital in Würzburg, 
itand dann feit 1839 als Subregens, jeit 1841 als Regens dem 
geiftlihen Seminar bajelbjt vor, einige Jahre zugleich als Privat: 
dozent an der Univerfität thätig, bis er 1856 zum Domkapi— 
tular ernannt wurde, in welder Stellung er am 4. Dez. 1875 
ſtarb. Dur entfaltete nah mehreren Seiten hin eine nicht 
unerheblihe ſchriftſtelleriſche Thätigkeit; befonders die kirchen— 
gefchichtlihe Arbeit: Der deutſche Kardinal Nikolaus von Cuſa 
und die Kirche feiner Zeit. 2 Bde. Regensburg, 1847, jichert 
jeinem Namen ein bleibendes Andenken, Bgl. Henner in der 
Allg. deutfhen Biographie 5, 501 f. 


1243. Klofter Steinah (BA. Neuftadt a. d. Aiſch) verfauft all 
jein Eigenthum in Sumeringen, ausgenommen die GEigenleute, an 
Gottfried v. Hohenlohe. UB, 4. 

1275. Williburg v. Hohenlohe, geb. v. Wertheim, verſchafft Simm- 
ringen (Einfünfte dafelbit ?) dem Klojter Schäfteröheim und beitellt 
Berthold von Würzburg zum Grefutor und Schirmherrn. (B.) 

1295. Kraft v. art ie jeine Ehefrau Agnes und ihre Söhne 
verfaufen an das Klojter Schönthal villam nostram in Summeringen 
u.a. W. F. 1848. II ©. 13. 

1335. Kaifer Ludwig verpfändet Geleit und Zoll zu Simmringen 
und Erlah für 4000 Pfd. Hlr. an Götz v. Hohenlohe. Hanf. 1, 442, 

1341. Eberhard v. Rofenberg und Frau verfaufen jährliche 
6 Malter Roggen auf ihrem Hof zu Simmringen an Klofter Schön: 
thal um 33 3. Hr. St. 

1345. Kraft v. Hohenlohe verkauft Stadt und Herrſchaft Röt- 
> en, ausgenommen Simmringen mit bem Geleit und Zoll dajelbit 

einige andere Orte, an den Biſchof von Würzburg. Wib, 1,133, 

1346. Heinrich v. Dörzbach, genannt v. Krautbeim, und Frau 
verkaufen eine Gilt zu Simmringen an DO. W. F. 5, 

1346. Ludwig v. Hohenlohe, Reichsrichter zu Rothenburg, ver: 
fpricht, die Bürger biefer Stadt in Simmringen und Lauda zollfrei 
pafliren zu laſſen. Wib, 3, 98, 

1347. Kaifer Karl IV. beftätigt Kraft ” Hohenlohe bie Geleits- 
gerechtfame zu Simmringen u. a, O. Wib. 4, 100. 

1348, ger og et v. Ted, ei und Landrichter in 
Franfen, ir die Bürger von Rothenburg zolffrei durch das 


Beſcht. von Württemb, 59. Heft. Oberamt Mergentheim. 47 
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Gebiet zu rer er mwanbeln zu laffen, folange er dieſes innehat. 
Reg. bo. 8, 115. 

1364. Das oft — belehnt den Götz v. Sümeringen 
„unfern kelner zu Rotenfels“ (BA. ÜRerteibenfe) mit beimgefallenen 
— u Diepach. Mon bo. 42, 373. 

395. Götz v. Sumeringen sa Senbeiag und Steinbah (BR. 
Lohr = Main) begütert. . bo. 11, 30. 

1487, Klojter Shäfters be m ** auf einen Acker zu Simm⸗ 
ringen. W. ‚ 230. 

1442. Ein Rotariatd-Inftrument beftimmt» bie Rechte und Gemalt 
des Kloſters Schönthal in Simmringen: Daffelbe ift Herr, bat bie 
Vogtei, dreimal jährli Gericht zu Fr, barf Webelthäter richten, 
Strafen und Frevel bis 10 Bid. einziehen, dad aus 12 Perſonen 
bejtehende —— einſetzen, Maß und Gewicht beſtimmen; Streit 
wegen ber Felder und Hoftaiten entſcheiden, Untergänget und ſetzen 
Steine, wer ſie verſetzt, muß dem Abt 10 Pfd. und ebenſoviel jedem 
Mae ie zahlen, bie Gerichtäfoften zahlt ber Verurtheilte. (Pfafi.) 

e Pfarrkirche wird erbaut. 

1818. nn wird vom Filialverband mit Gau-Retteröheim 

(BA. Dan) etrennt und der Pfarrei Bernäfelden einverleibt, 
eo t Pfarrei erhoben und erhält 
1837 ben erjten eigenen befinitiven Pfarrer. 


43. Ituppad, 


Gemeinde III. Klaſſe, mit 674 Einw., morunter 14 Evang. a. Stup: 
pach, Pfarrdorf, 400 Einw.; b. Filftadt, Weiler, 144 Einw.; c. Luft: 
bronn, Weller, 130 Einm. Die Evang. find nah Wachbach eingepfartt, 


Das jhöne wohlhabende Dorf liegt herrlich im Obſtwald 
in einem Seitenthälchen des Wachbaches, da mo fich basfelbe 
in zwei Schluchten auseinander gabelt, und der Stuppach in 
prädtiger Quelle entjpringt. 


An dem Laden eines Haufes fteht: 


Georg Wagner. 


Ber allen Leuten recht thun fann, 
Der löſch mich aus und fchreib fi an. 1844, 
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Einige Häufer haben gefchnigte Eckbalken, befonders origi- 
nelle das des Kaufmanns Hermann, mit der Jahreszahl 1797. 

Kirche mit Kirchhof, Schulhaus, Pfarrhaus, Pfarrgarten, 
Alles ummauert, liegt als fehr malerifhe Gruppe über dem 
Dorf, von prächtigen Bäumen befchattet. An der Mauer des 
Pfarrgartens ein fteinerner Bildftod. 

Die 1607 erbaute, der h. Maria geweihte Kirche*) ift 
ganz im gothifhen Stil durchgeführt, und macht einen gar an- 
Iprechenden Eindrud. Der Chor fließt vieledig mit Strebe- 
pfeilern, an feiner Südſeite fteht der Thurm, an der Nordfeite 
die gleichfalld gothifch gehaltene Safriftei; das Innere durchaus 
gewölbt und von überraſchend harmoniſchem Etndrud, die Ber: 
bältnifje gut, der ganze Raum licht und weit. Alles weist auf 
einen tüchtigen Baumeijter Hin, der den gothiſchen Stil mit 
vielem Berftändnis in dieſer fpäten Zeit handhabte; es ijt viel: 
leicht derſelbe, der die Eck'ſche Kapelle an der Stabtpfarrfirche 
in Mergentheim erbaute. Merkwürdig ift auch das Zurück— 
fallen in den mittelalterlihen Bauftil, da ſchon 1524 in Mer: 
genthbeim (j. ©. 339) die ausgejprocenfte Renaifjance blüht, 
— und eng im Anfhluß an die hauptſächlich von Biſchof Julius 
Ehter in Würzburg audgegangene Gegenreformation in biefen 
Landftrihen. Drei Rippenkreuzgewölbe, in Rofettenfchlußiteinen 
zufammenftrablend, überjpannen das breite Schiff und ruhen auf 
ſchlanken korinthiſchen Säulchen (bier verräth fich Die Renaiffance), 
die rund an ber Wand ftehen. Am Chor zwei Rippenkreuz- 
gewölbe auf eichelartigen Konfolen; der öſtlichſte Schlußitein 
zeigt dad Haupt Chrijti mit der Jahreszahl 1607, der andere 
eine Roſette. An der linken Chorwand ift eine Renaifjancetafel 
angebracht mit Wappen und folgender Inſchrift: 

Anno domini 1607 hatt der hochwürdig und mwolgeborne 
ber ber Marquard Freyher zu Egg und hungerßbach, Teutjch 
Ordens Ritter, landeommenthur der Balley öftereih und aud 
des hoch: und Teutſchmeiſtertums Beftettigter Statthalter zu 
Mergentheim, diſes Gottshaus zu Ehren der 5. h. Jungfraw 
Mariä, Mutter Gottes, S. Archangeli Michaelis, S. Georgii, 
S. Elifabetä von Neven aufferbauen laſen. 

Der Hodaltar, von Meintel in Horb neu gefaßt, enthält 
ein ganz meifterhaftes (aus Mergentheim jtammenbes) ſpät— 


*) Die Stiftungd:Urfunde von 1606 gibt ald Zweck des Kirchen: 
baued an, ber um fich greifenden Reformation Einhalt zu thun. 
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gothiſches Altarblatt, aus der fränkiſchen Schule, leider etwas 
ſtark reſtaurirt; — Maria ſitzt mit dem Kinde in herrlicher Raub: 
ihaft, reichftem Pflanzenwerk, reizvollftien Hintergründen. 

Seitenaltäre und Kanzel find gleihfalld von Meintel. Zwei 
gemalte Fenfter im Chor zeigen in reicher Laubornamentif, lints 
Johannes und Barbara und B. B. 1858, rechts Petrus und 
Anna, und P. F. K. (Pfarrer Friedrih Kern) 1858. An ber 
rechten Chorwand der Gedenkjtein an Georg Michael Rend von 
Kitzingen, Pfarrer, F 18. Sept. 1719. Thurm und Safriftei 
haben unten Kreuzgemwölbe, erfterer hat ſpitzbogige gothifche ge: 
füllte Schallfenjter und ein mit Schiefer gebedtes Zwiebeldach, 
und drei Gloden. Auf der größten ftehbt: In Henorem S. 
Georgii et Elisabethae benedicta et fusa est haec campana 
Herbipoli 1692. Auf der zweiten: Gegoſſen von Friedrich 
Klaus in Bütthardt im Jahre 1849. Vivos voco, mortuos 
plango, fulgura frango. Auf der dritten Glode fteht in go: 
thiſchen Minusfeln: bernhart lahaman gos mid). hilf got. 1513. 

Die Unterhaltuug der Kirche ruht auf der Bezirfögemeinde. 
Das vom Staat zu unterhaltende Pfarrhaus wurde 1781 vom 
Deutfchmeifter erbaut, der Friedhof 1841 erweitert; das Schul: 
haus, vom Jahr 1817, enthält auch die Lehrerwohnung. 

Das ehr ftattlihe Rathhaus wurde in den dreißiger Jahren 
al3 Privathaus erbaut und 1855 angefauft. Ein Armenhaus 
und ein Scafhaus bejtehen. 

Kapellen find in Fillftadt und Luſtbronn; die leßtere, erbaut 
1827, enthält auf dem Altar ein fehr gutes Rococobild, Chrijtus 
am Kreuz, von Engeln umgeben, in prächtig gejchnigter Rococo: 
rahme. Ganz in ihrer Nähe quillt der herrliche Luftbronnen. 


Noch ift zu erwähnen das Heiligkreuz, eine ſchwache halbe 
Stunde jüdmejtlih vom Drt gelegen. Auf dem höchſten Punkt 
im tiefften Walde jteht ein großer jteinerner Grucifirus, unten 
das hochmeifterliche Deutſchordenswappen und die Jahreszahl 1753. 
Chriſtus, überlebensgroß, ijt jehr jchön gearbeitet, mit hochedlem 
jugendlihem Haupt; dabei ftehen drei Kaftanienbäume und eine 
große Buche; berühmte Wallfehrt am Tage der Kreuzerfindung 
und der Kreuzerhöhung. Wele Erbdfälle in der Nähe, und 
Riefeneichen, die jtärkjte mit 5,56 m Umfang am Boden, und 
4,74 m auf Armshöhe; fie heißt die Königseihe. — Diejes 
weit von der Welt, mitten im tiefiten jtilliten Wald fih er: 
hebende großartige Steinbild des Erlöjers mit dem gramvoll 
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heiligen Haupt, umraufht von den Wipfeln uralter Bäume, er: 
greift einen Jeden. 

Kehren wir nad Stuppad) zurüd. Gutes, nur etwas hartes 
und bei ftarfen Regengüffen trüb werbendes Waffer liefern ftets 
im Ueberfluß außer der fehr ftarfen Hauptquelle, der Quelle 
des Stuppadhs, die fofort ein größeres Mühlwerk treibt, ein aus 
diefer geleiteter laufender Brunnen, 6 Bumpbrunnen und einige 
Ciſternen. 

Die Hauptquelle beim Rathhaus iſt in Stein gefaßt und 
überwölbt, daran die Jahreszahl 1639 und ein Schmideiſengitter, 
an dem auf einem Eiſenplättchen ſteht: Herr Caspar Hubrich 
Schultheiß u. ſ. w. 1790. 

Lillſtadt hat einen laufenden Brunnen und 6 Bumpbrunnen, 
Luftbronn einen Pumpbrunnen und eine ftarfe fteingefaßte und 
überwölbte Duelle beim Kirchlein. In Lillſtadt find drei, in 
Luftbronn eine Wette. Hungerbrunnen find zwei auf der Mar: 
fung, einer ganz in der Nähe der Stuppachquelle ; derſelbe fließt 
ar, ſowie legtere trüb wird. 

Die obengenannten ſtarken Duellen ftehen in Verbindung 
mit den Erdfällen, die zahlreih im Staatswald, ſowie im Stup- 
pacher und Luftbronner Gemeindewald ſich vorfinden. Einige 
diefer Erdfälle find von bedeutender Tiefe, das Waſſer der Ebene 
verfinft in ihnen und kommt in den drei großen Quellen, zu 
Stuppach, Luftbronn und dem badifhen Ort Boppſtadt wieder 
zu Tag. 

Die Staatöftrafe von Mergentheim nah Künzelsau führt 
durch den Drt; je eine Vieinalſtraße nah Lillftadt und Luft: 
bronn. Eine fteinerne und eine hölzerne Brüde geht über den 
Stuppach. — Die gefährlichen Steigen der Staatsſtraße zwijchen 
bier und Rengershaufen follen in der nächſten Zeit verbeſſert 
werden, woburd nicht nur der Verkehr im allgemeinen wejentlich 
erleichtert wird, fondern es gewinnen zugleich die Einwohner von 
Stuppad eine für fie werthvolle Zufahrt zu ihren auf der Höhe 
liegenden Gütern. 

Die VBermögensverhältniffe der Einwohner gehören zu den 
mittleren; der größte Grundbefiger in Stuppah hat 85, der 
Mittelmann 40, die ärmere Klaffe 5 Morgen; in Lillftabt 123, 
34 und 5 Morgen, in Luftbronn 82, 45 und 3 Morgen. Die 
Güter fallen z. Th. auf angrenzende Markungen. Feldbau und 
Viehzucht find die Haupterwerbsquellen; eine Mühle mit zwei 


742 Ortsbeſchreibung. 


Mahlgängen und einem Gerbgang beſteht. — In Stuppach 
ſind zwei Schildwirthſchaften, in Luſtbronn eine. 

Der Boden iſt mittelfruchtbar, hitzig, nicht tiefgründig, aber 
ſteinig, die Steine werben deshalb auf große Haufen zufammen: 
gelefen. Das Klima ift mild, doch etwas rauher als im Tauber: 
thal, die Frühlingsfröfte jchaden manchmal dem Weinjtod; 
Hagelſchlag kommt felten vor. 

Die Landwirthſchaft wird emfig betrieben, verbefjerte Ader: 
geräthe finden Eingang. Bon Getreidefrüchten können noch nad 
außen verkauft werden 400 Schffl. Dinkel, 400 Schffl. Gerite, 
je 100 Schffl. Haber und Weizen. — Der Wieſenbau ift aus: 
gebehnt und liefert ein gutes Futter, das den Bedarf der 3 Orte 
dedt; die Wiefen find zmeimähdig, ungefähr 100 Morgen können 
bewäſſert werben. 

In früheren Zeiten wurde der Weinbau ftarf betrieben, 
jeit fünfzig Jahren nimmt derfelbe, der geringen Erträge wegen, 
itetig ab und ift jeßt unbedeutend; er liefert ein rothes jtrenges 
Gewächs, das zum Haustrunk verwendet wird. — Die Obſtzucht 
nimmt zu, man pflanzt die gewöhnlichen Kern: und Steinobit: 
jorten und auch ziemlich viel Nußbäume. 

Die Gemeinde Stuppach befist 300 Morgen Laub: und 
95 Morgen Nabelwald, Lillftadt 87 Morgen Laub: und 78 Mor: 
gen Nadelwald, Luftbronn 78 Morgen Laubwald. Das Unter: 
holz wird an die Bürger vertheilt, je 80—100 Stüd Wellen 
jährlich, das Oberholz über den Bedarf für Befoldungs:, Schul: 
holz u. j. w. verkauft und fließt der Erlös in die Gemeindekaſſe. 
— Ferner bezieht Stuppad aus feiner Brad: und Stoppelmweide 
jamt dem Pferd 700 und 500 M, Lillftadt 600 und 500 M, 
Yuftbronn 500 und 500 M. Die Allmanden find an die 
Bürger verliehen. 

Die Rindviehzuht ift in gutem Zuftand, Stuppad hält 
zwei Simmenthaler Farren, Lillftadbt einen vom Nedarjchlag. 
Auf der Gefamtmarkung laufen 500—550 Landichafe. 

Bon Flurnamen nennen wir: Burghölzle, Edelberg, Hahnen: 
burg, DOfterberg. — Auf dem Ehdelberg, wo ein Drt geftanden 
fei, finden fih Grabhügel. — Bon der Straße, die von hier 
nad Luftbronn führt, geht nad Althaufen der „Todtenweg“ ab, 


Stuppad, alt Stutbah, d. 5. Bad, in welchem die 
stuot, das Geftüte, geträntt wird, fam am Ende bed 11ten 
Sahrhunderts von Klofter Komburg, welchem es die Stifter, die 
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Grafen von Komburg:Rotenburg, geſchenkt Gaben mögen, theil: 
weife an das Bistfum Würzburg, während das Uebrige aus 
verſchiedenen Händen allmählid vom Deutichorden erworben 
wurde. 

Früher Filial von Wahbah mit eigener Kapelle, erhielt 
Stuppah durh die Gunſt des Hoch- und Deutſchmeiſter'ſchen 
Statthalter Freiheren Marquard v. Ed 1607 eine eigene Kirche, 
Verſehung des Gottesdienft3 von Mergentheim aus, 1618 eine 
Pfarrdotation. 

Pfarrer: Konr. Engelhardt 1796. Balth. Blumhofer 1807. 
Gervaſ. Werner 1815. A. Melch. Mayer 1823. of. Al. 
Paul Fröhlih 1829. Ant. Kaifer 1837. Fried. Kern 1844. 

Vielleicht von Stuppach gebürtig iſt: Jakob Fabri, Profefjor 
an der Univerfität Wien 1454 ff. 


1095. Klofter Komburg verfauft jein Gut Stutbach gegen Zehnten 
in Michelbach, beiden Bregingen und Hirjchfelden (DA, Gaildorf) an 
das Bistum Würzburg. U.B. 1, 883. 

1212. Gottfried v. Sce(tJubach Zeuge in einer Klofter Schön- 
tbaler Urkunde. U.B. 2, 387. 

1221. Heinrih v. Salhach (mo?) trägt feine Befißungen in 
a er und Dörtel dem Bifchof v. Würzburg zu Lehen auf. Reg. 

. 2, 121. 

1269. 27 v. Hohenlohe verjpriht dem DO., daß er jeinen 
Bruber Gebhard, falls er heimfehre, beftimmen werde, ben Berfauf 
villae Stutbach und aller feiner Güter daſelbſt Seitens bed Hohen: 
lohiſchen Dienftmannd Hildebrand v. Seindheim anzuerkennen; Erfenger 
v. Seindheim u 9. bürgen für biejen Kauf, bis Gebharb v. Brauned 
en Gefangenſchaft zurüdgefehrt fein werde. W. F. 1848. II. 


1272. Dad Frauenkloſter Monheim (BA. Donauwörth) verfauft 
wegen ber weiten Entfernung und Gefährlichkeit der Wege feine Be— 
figungen in Stupach, Wälber, Wieſen, Aeder, Weiden, Waffer und 
Einfünfte von 14 Bid. Hl. an DO. um 1 Fuber gemijchten Wein 
jährlih von dem Weinberg Secxe (Seze). W. 5. 4, 119. Ablöfung biefes 
Weind W. F. 50, 88. 


— Reich v. Mergentheim verkauft Güter in Stuppach 
an 

1300. Würzburg belehnt Adelheid die Witwe Gebhards v. Hohen: 
lobe-Brauned und ihren Sohn Ulfih mit dem Zehnten in Stuppad, 
wie ſolchen Gebhard bejefien. Mon. bo. 38, 244. 

1801. Runegund, des DO.3bruberd Heinrich Truchſeß (Mutter? 
Gattin? Schweſter?) macht eine —— von ben bereits dem Deutſchen 
Haufe in Mergentheim vermadten Gütern in Stupach, Lullenstat 
nnd Lankheym, melde jährlih 18 Pib. 16 Hlr., 42 Malter 3 Simri 
Dinkel, 36 Malter Haber und 47 Faſtnachtshühner tragen. W. F.4, 121. 


744 Orts beſchreibung. 


1311. Walther v. Stuppach (vgl. 1314) ſ. Mergentheim. 

nr Gottfried, Gebhard und Anbread v. Brauned vergleichen 
fi mit dem DO. shaus in Mergentheim und verziehen fi um bie 
Gemeinde zu Etutbad an Holz, Aedern und Wielen aller Anfprüde 
für fih und ihre Leute. W. F. 4, 234. 


1314. Gottfried und Gebharb v. Brauned genannt v. Neuhaus 
geben einen leibeigenen Mann Walther v. Stubach (ſ. 1311) frei auf 
Unjrer lieben Frauen Altar zum DO.3haus in Mergentheim. ®. F. 

855. ©. 59. 

1315. Die v. Brauned-Neuhaus verpfänben mit ber übrigen 

"erg Neubaus auch ihre eigenen Leute zu Etupad und Lüllich— 
att an DD. W. F. 5, 109. 

1318. Die v. Stetten, genannt v. Gabelflein, verfaufen an DO. 
ihre — Leute zu Stuppach, Luogsprun, Lüllſtadt u. a. ©. 
W. F. 4, 196. 


1339. Konrad v. Affamftadt verkauft feine eigenen Leute zu 

Stuppad an DD. ( 
= 1342, Rüdiger Stuppach Gerichtsſchöffe in Mergentheim. W. F. 

1, 

1371. Ein Hohenlohe: Hohenlohijches Lehen zu Stubad. Hoh. 
Arch. 1, 378, 

(1449). 1455. Jörg v. Eelbenef und Frau verfaufen an Rübiger 
Süpel den Wein: und Getreidezehnten groß und Fein zu Stuppad) 
um 500 Goldgulben, und dieſer erhält joldhen von Graf Johann von 
Wertheim (? Pfandgläubiger v. Würzburg) zu Lehen. St.A. 


1470. Deutſchorden kauft von Karl Mertin von Mergentheim 
Güter und Zinſen in Stuppad. St.A. 

1494. Graf Johann v. Wertheim bemilligt Melchior Süpel von 
Mergentheim den Zehnten in Stuppah an Hans v. Bachenſtein zu 
verſchreiben. StR. 

1501. Nach dem Gemeinbüdlein von Hadtel haben die von 
Stuppah dahin ihre Läutfeile und zwar in ganzen Korngarben zu 
geben. W. F. 4, 105. 

1535. Auf Klage der Kirchenpatrone von Wahbadh, wohin bie 
Kapelle von Stuppah Gefälle ſchuldig war, verſpricht DO. als Orts: 
obrigfeit von Stuppach, für regelmäßige Ablieferung besjelben durch 
bie Pfleger zu forgen. Schönhuth, Vorzeit und Gegenwart 54. 

1581. Die Adeläheimifche Herrſchaft verzichtet auf bie längſt ab» 
gegangenen Kirchenopfer von Stuppad) zur Pfarrei Wachbach, erfennt 
auh an, daß des DO.s Unterthanen nicht frohnpflichtig für Pfarı= 
und Schulhaus in Wachbach feien. Ebend. 55. 

1585. Die Dorfordnung von Wachbach mwieberholt die Beitimm- 
ungen von 1535 über die Kapellgefäle und bie Obliegenheit ber Ge: 
meinde Stuppah, dem Meßner in Wachbach jährlid 28 Läntjeile 
& 1 Simri gemifchtes Korn zu reichen. Gbenb. 56. 

c. 1600. Dem Pfarrer von Wahbad wird zugeltanden, in ber 
Kapelle zu Stuppadh wieder Gottesdienft zu halten. Ebend. 110, 

1606. Der Hoch- und Deutjchmeifter weist bie katholiſchen Ein: 
wohner von Stuppad an, hinfort den Gottesdienft in Mergentheim zu 
beſuchen. Ebend. 57. 





Stuppad). 745 


1607. November 21. Die von dem Hoch- und Deutfchmeifterfchen 
Statthalter Freiheren Marquard v. Ed zu Mergentheim auf eigene 
Koften erbaute Kirche in Stuppach zugleich für die Kotholifen in Dörtel, 
Hadtel, Lillftabt, Luſtbronn und Wachbach beftimmt, wirb eingemweiht; 
auch ftiftet der Erbauer 2000 fl. zur Anjtellung eines Meßners und 
Lehrerd und zur Belohnung eined von Mergentheim erfurrirenden 
Geiftlihen mit jährli 50 fl. Ebend. 

1614 wird ein Pfarrer Schmitt in Stuppad genannt, aber erſt 

1618 wirb bie Pfarrei buch Hrn. v. Ed vollitändig botirt und 
ihr bie Filialien Dörtel, Hachtel und Wachbach — * , welcher 
Verband bis 1679 währte. Ebend. 58. 


Der Weiler Lillſtadt, eine halbe Stunde nordöſtlich vom 
Mutterort ganz unter Obſtbäumen verſteckt in einem ſchönen 
Seitenthälchen des Stuppachthales gelegen, mit einer Kapelle. 

Lillſtadt, alt Lülligen- Lüllichstatt d. h. Ort eines 
Lüllig, theilte die Schidfale von Stuppad. 


1301. Kunigunde, Ehefrau des Heinrich Truchfeß, übergibt etliche 
inje 83) Gilten zu Lillſtadt dem DO. zu Haltung zweier Jahr— 


tage. . 

1315 ſ. Stuppad). 

1318 ſ. Stuppad). 

1343. Stephan Herzog v. Baiern eignet als Lehensherr Wiejen 
zu Lüllichſtadt, welche von Rüdiger dem Reichen von Mergentheim 
verfauft worden waren, an bie Defeheidenen Mannen Berthold und 
Heinrich v. zen. W. F. 1853. ©. 84. 

1344. Konrad Mertin und Frau verkaufen an DO. ein Lehen 
zu Lillftabt gegen Seelenmefjen in der Deutihhausfapelle zu Mergent— 
beim. St.N. 

1345. Rüdiger Reich veräußert feine Gilten zu Lülligenftatt und 
eine Gilt zu Hadtel um 80 Pb. Hlr. an bie Frauen ber Klauſe zu 
Wachbach. StA. W. F. 1849. ©. 86. 

1413. Die Witwe Holzfhuher zu Mergentheim verfauft ihre Güter 
und Gilten zu Lüligftatt gegen ein Leibgeding an DO. St. A. 

1414. Diefelbe verfauft an DO. 12 Schill. Zins von einer Wieje 
in Lillſtadt. (B.) 

1416. Gung Lüligſtat ſ. Luſtbronn. 

1634. Unter dem früheren Eigenthum der Neunkircher Klauſe, 
welches der Spital in Mergentheim von Kloſter Heidingsfeld kauft, 
—— Bu auch Beſitzungen in Lülftadt und Luftbronn. Schönhuth, 

erg. 36. 
1614. Lillſtadt, bis bahin Filial von Mergentheim, wird ber 
Plarrei Stuppach zugetheilt. 


Der Weiler Luftbronn, ber feinen Namen von dem in 
ihm entfpringenden ftarten Quellbrunnen bat, liegt eine halbe 
Stunde weſtlich von Stuppah und befigt gleichfalls eine Kapelle 
(f. oben ©. 740). 
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Luftbronn, alt Luoges- Luchsbronn, nit vom Luchs, 
der altdeutſch luhs heißt, fondern von einer Perſon benannt, 
fam wie Stuppadh und Lillftadt aus manderlei Händen an bie 
Deutfchherren. 


1281. Gottfried Közlin trägt ben Gebrübern von Dürne feine 
Güter in Luogesbrunnen zu Lehen auf. St.A. 

1318 ſ. Stuppad. 

1344. Kaſpar v. Dörzbah und feine Ehefrau Agnes verfaufen 
alle ihre Güter und Rechte zu Luſtbroun und Affamftadbt um 205 Pfd. 
Hr. an das Klofter Schönthal. Schönhuth, Schönth. 77. (B.) 

1415. Götz v. Adelsheim und feine Ehefrau Katharina verfauien 
ihr Gütlein zu Luſtbronn um 20 fl. rh. an DD. St.A. 

1416. Eunt Lüligftat gefeflen zu Altbaufen und feine Ehefrau 
Gunlin Budin verfaufen an DD. '/ Hol; im Sybotengrund und 
2 Morgen am Kammerader bei Luchſsprun, den Morgen für 1 Gulden 
und Ort (Biertel) eined Gulden. St.A, 

1418. Im Syboten:Grund verkaufen bie Klaudnerinnen zu Neun: 
firdhen 4'/s Morgen. StA. 

1423. Margaret v. Berlidingen, Boppen v. Domened (DON. 
Nedarfulm) Witwe, verfauft an ihren Bruder Beringer alle Zubehörbe 
zu Domened, darunter auch ihre Rechte gu Luſtbronn. W. F. 6, 75. 

1424. Beringer v. Berlichingeu und Frau verlaufen Gilten zu 
Luſtbronn an Heinz Lang, Bürger in in sie St. A. 

1466. Graf Albrecht v. Hohenlohe und Deutſchorden verwechſeln 
Güter zu Luchsbrunn und andern Orten. St. A. 

1534 f. Lillſtadt. 

1688. Wolf Fackelmann und feine beiden Söhne Hand und Wolf 
hr — find Mitbeſitzer des Hofs Dainbuch. (Orig. in Alt 

auſen.) 

1827. Die Kapelle wird erbaut. 


4. Yorbadzimmern, 


Gemeinde III. Klaſſe, evang. Pfarrdorf, mit 694 Einw., worunter 
7 Kath., Filialiſten von Laudenbach. 


Der Ort liegt freundlich, von Obſtbäumen umgeben, im 
lieblihen Vorbachthal, meift auf ber rechten Seite des Baches, 
beim Einfluß des unbebeutenden Hundsbaches; der auf der linken 
Thalfeite gelegene Theil des Orts heißt Trinsbad). 
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Die höchſt unförmliche Kirche beſteht aus einem ſehr alten 
ſchwerfälligen Oſtthurm, der ohne Zweifel der Ueberreſt einer 
bier geſtandenen ſehr alten Kapelle ift und zugleich zur Ber: 
theidigung, Sperrung des Vorbachthales diente, wie ja aud an 
der Kirchhofmauer noch zwei weitere, runde Thürme ftanden. 
Ueber einem enfter dieſes alten Dftthurmes fteht 1778, das 
Jahr des Umbaues und der Erweiterung der alten Kirche. Innen 
im Thurm fieht man auf der erjten Empore eine alte Skulptur 
eingemauert, ein bärtiger Mann, der die Hände faltet; das Schiff 
der Kirche bejigt ein gutes fpätgothijches Gemälde fränfijcher 
Schule, früher Flügel eines Altars, deſſen Schrein ſich noch auf 
ber Kirchenbühne befindet, darauf Chriftus mit der MWeltkugel, 
die Rüdwand, ganz verborben, trug, — foviel noch zu vermuthen 
ift, — das Bild einer Heiligen (Maria). Die größte Glode 
ift 1863, die zweite 1868 von König in Langenburg gegoffen, 
die dritte alt und infchriftlos. Die Unterhaltung der Kirche ruht 
auf der Stiftung. Gegenüber der Kirche an der Straße fteht 
ein alte8 Steinkreuz. 

Der 1816 angelegte, 1855 erweiterte Friedhof liegt außer: 
halb des Drts. Das Pfarrhaus, 1786/87 erbaut, ift ebenfalls 
von der Stiftung zu unterhalten. Das 1834 erbaute Schul: 
und Rathaus enthält auch die Lehrerwohnung. Ein Fleines 
Armenhaus befteht. 

Gutes Trinkwaſſer liefern ſtets veichlih 3 laufende und 
34 PBumpbrunnen; nebendem find noch 3 laufende Brunnen 
außerhalb des Drts, davon 2 am NRinnenmweg. 

Die Vizinalftraße von Laudenbah nah Niederftetten führt 
durch den Drt, eine fteinerne Brüde im Ort über den Vorbach. 

Die Vermögensverhältniffe der Einwohner find befriedigend, 
der Mitteljtand berriht vor. Der größte Grunbbefig beträgt 
55 Morgen, ber des Mittelmanns 18 Morgen, der ärmeren 
Klafie 3 Morgen Feld. Auf den angrenzenden Markungen 
haben die hiefigen Bürger etwa 150 Morgen Güter. 

Die Haupterwerböquellen beftehen in Feldbau, Viehzucht, 
befonber8 aber im Weinbau, der fehr jtark betrieben wird. Die 
Gewerbe find untergeordnet. Zwei Mahlmühlen befinden fich 
innerhalb des Orts, eine mit drei Mahlgängen und einem Gerb- 
gang, die andere mit zwei Mahlgängen und einem Gerbgang, 
beögleihen eine Sägmühle. Zwei Schildwirthihaften und zwei 
Kaufläden beftehen. 
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Der Boden iſt nicht beſonders tiefgründig und manchmal 
ſteinig, dad Klima mehr mild als rauh, ſchädliche Frühlings— 
fröſte und Falte Nebel fommen häufig vor, feit 1862 mieberholt 
fih faft alle fünf Jahre der Hagelichlag ftärker oder ſchwächer; 
e3 fol dies feinen Grund in der Ausreutung ber umliegenden 
Wälder haben. 

Die Landwirthſchaft it in gutem AZuftand, doch fehlt es 
wegen vielen Weinbaued an Dünger, aud find die befjeren Aeder 
weit und hoch gelegen. Berbefjerte Adergeräthe, namentlich Futter: 
ſchneidmagſchinen, find eingeführt. Bon den Getreidefrüchten können 
noch nad außen verkauft werden 100 Schffl Dinkel, 300 Scffl. 
Gerfte, 80 Schiil. Hader. Der Futterfräuterbau, mit blauem 
Klee, Miefenklee und Efparjette, ift ziemlich voran, der Wiefen- 
bau durh das enge Vorbachthal befhränft und es muß nod 
ziemlich viel Futter zugefauft werden; die Wiefen find zweimähdig. 

Der Weinbau dagegen ift ausgedehnt, aber nicht im Zu— 
nehmen; ınan pflanzt 2/s Grobſchwarz, "/s Gutedel und Oeſter— 
reiher. Die mitileren und höheren Lagen übertreffen die niederen 
an Güte; der Wein ift meijtens fehr kräftig, ziemlich gerbitoff: 
haltig, dauerhaft, und wird in den entfernteiten Gegenden gern 
getrunken; in den legten 10 Jahren war der höchſte Preis eines 
Gimerd 150—170 Gulden, der nieberfte 20 Gulden. Der 
höchſte Ertrag eines Morgens Weinberg beträgt 8 Eimer. Der 
Meinbau mwurde bier feit uralter Zeit ohne Unterbredung ge: 
trieben und nah Ausjage älterer Leute früher noch weit ſtärker 
wie jebt. 

Die nicht bedeutende Obſtzucht nimmt zu; die Falten Nebel 
im Frühling ſchaden faft jedes Jahr der Blüthe. Ein Baum: 
wart ift aufgejtellt und es bat der hiefige Schultheiß eine Baum: 
Ihule mit 7000 Stämmchen angelegt. 

Die Gemeinde befigt nur 16 Morgen Laubwald, der Ertrag 
wird an die Bürger vertheilt; aus der Brad: und Stoppelmeide 
bezieht die Gemeinde jährlich 1460, aus dem Pferch 700 Marl, 
aus einigen MWiefen 150 Marf. 

Die Viehzuht (gemiſchter Schlag von Nedar: und Franken: 
race) bildet feinen Erwerbszweig; zwei Yarren find zur Nach— 
zucht aufgeftellt. Ein Pachtſchäfer läßt 220— 250 Stüd Baftard: 
fhafe auf der Markung laufen. — Das Filhreht im forellen- 
führenden Vorbach hat Hohenlohe-Jagftberg. 
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Von Stiftungen ſind vorhanden: die Andreas Pflüger'ſche, 
geſtiftet 1827 mit 60 fl., die Zink'ſche, geſtiftet 1853 mit 400 fl., 
und die Pfarrer Lampart’fhe mit 100 fi. 

Im Lindenviertel fol ein Freihaus geftanden fein, in 
welhem flüchtige Verbrecher Straflofigkeit fanden: es fei im An- 
fang dieſes Jahrhunderts abgebrodhen worden und fürftliches 
Eigenthum gemwejen. — Der jog. Herrgottöweg, der nad) Eberts- 
bronn führt, war der Wallfahrtsweg zur Herrgottäfirche bei Creg— 
lingen. Die „alte Straße“, auch „Rothenburger Straße“, ift 
der nädhfte Weg nad Wildenthierbah. — An dem Weg nad 
Niederftetten lag früher ein großer Stein, „an welchem regel: 
mäßig die Pferde ſcheu wurden und ein fchwarzer Pudel über 
den Weg lief.“ 


Vorbachzimmern d. h. Zimmern, holzgezimmerte Wohn: 
ungen, am Forbach oder Vorbach (altdeutich entweder von foraha, 
Föhre, Forche, oder von forahana, Forelle) gehört zu den älteften 
Orten des Bezirks, wenn es das Zimberen ift, in welchem, wie 
in den Nahbarorten Oberjtetten, Niederftetten und Laudenbach, 
Klofter Fulda ſchon im neunten Jahrhundert Eigenthum hatte, 
MWürzburgifche und Hohenlohifche Lehenstäger, zu der ausgedehnten 
Familie der Leſchen gehörig, ſaßen daſelbſt im Beginn des 
14. Jahrhunderts, wenig fpäter die von Finſterlohe und die 
Werniger von Rothenburg. Auch die Klöfter Schäftersheim 
(1345) und Tüdelhaufen (1474) Hatten Güter und Rechte in 
Vorbachzimmern, ebenjo die Rofenberg (j. 1587). Nachdem die 
Finfterlohe ausgeftorben waren, z0g Würzburg die Herrſchafts— 
rechte wieder an fich, jo daß diefe fortan zwiſchen ihm, Hohen: 
lohe-Neuenftein und Hohenlohe-Bartenjtein getheilt waren. Würz— 
burg belehnte mit feinem Theil Hapfeld, zog ihn nad dem 
Aussterben diefer Familie wieder an fi und mußte ihn 1802 
mit dem ganzen Amt Haltenbergftetten an Hohenlohe-Jagſtberg 
abtreten. Die 3 obengenannten Herrſchaften übten die Gerichts: 
barkeit in halbjährigen Turnus aus. Ueber die vorübergehende 
bayerifhe Befibergreifung 1806 |. ©. 306. 

Ursprünglich Filial von Haldenbergitetten, deſſen Frühmeſſer 
V. verfah, erhielt der Drt fpäter eine eigene, unter Anderem 
von dem berühmten Rothenburger Bürgermeifter Toppler mit 
Gilten bedachte Frühmeſſerei. Schon 1524 jollen die Herren 
von Finfterlohe einen evangelifchen Pfarrer eingeſetzt haben, defjen 
Ernennung bald an Hohenlohe übergieng, unter Einſprache Würz: 
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burgs, welches auch die Reformation wieder rüdgängig zu machen 
Indte, aber mit einer jährlihen Abgabe von Seiten des Pfarrers 
fi begnügen mußte. Vom Zehnten bezog Würzburg die Hälfte, 
Hohenlohe-Neuenftein und -Bartenftein je "a. 

Pfasrer: Johs. Khien 1564. Dan. Knapp 1577. Lud. 
Hermann um 1600. M. Joh. Belcurio 16.. Marcus Freund 
1626 (guter Aſtronom, von dem die jog. Marcus Freunds: 
Kalender, welche noch in der zweiten Hälfte des vorigen Jahr— 
hunderts zu Nürnberg gedrudt wurden, den Namen haben follen.) 
Gottfr. Rabus 1652. Joh. Adolf Kohl 1654. Ge. Günzel 
1656. Hein. Kern 1656. Joh. Lüder 1665. Ge. Lud. Mud 
1682. oh. Ge. Reihard 1696. Mid. Kopp 1700. oh. 
Bernd. Wagner 1721. Lob. Pet. Bauer 1736. ob. Phil. 
Burk 1747... oh. Ge. Phil. Schnell von Pfikingen 1796. 
Franz Fried. Majer 1844. Theod. Speier 1853. Manfred 
Mehring 1862. Hein. Krodenberger 1873. Eug. Sieglin 1876. 


9. Jahrh. Markwart und feine Ehefrau Perchthilt ſchenken dem 
Klofter Fulda all ihr Eigentfum in den 4 Weilern Nieberftetten, Lau— 
denbad, Zimberen und Oberftetten, wo die Kirche erbaut iſt. Trad. 
Fuld. ed. Dronke 16. 

c. 1303. Lescho de Vorpachzimmern trägt ben —— da⸗ 
ſelbſt von Würzburg zu Lehen. Arch. d. h. V. v. U. fr. XXIV, 1, 80. 


1340. Würzburg belehnt den Ritter Burkart v. Seckendorf zu— 
ſammen mit Konrad Leſch v. Vorbachzimmern mit einem Sechstel des 
Zehnten und dem kleinen Zehnten in Vorbachzimmern. Mon. bo. 40, 329. 

1345. Alhus, Götzen Stegerwalbs Witwe, und ihre Kinder Kunrat, 
Götz, Anna und Adelheid verkaufen etwas zu Vorbachzimmern an KL. 
Schäftersheim. Wib. 2, 283. 

1345. Konrad der Jung v. Finfterlohe in Zimmern und feine 
Ehefrau Anna. Schönhuth, Schönthal 77. 

1346. Gbenberjelbe fauft von Konrad Leid und beffen Ehefrau 
bie Fiſchweide zu Vorbachzimmern für 12 Pfb. Hr. Reg. bo. 8, 62, 
(Biederm. Altm. 247 fest biefen Kauf 1353 an, 


c. 1350. Rüdiger Leſch wirb von ———— mit der 
Hälfte deſſen belehnt, was Konrad Leſch hatte „zu Zymmern in dem 
tal an ber Forpach.“ Hoh. Arch. 1, 848. 

1883. Dietrich Leſche v. Habelsheim und feine Frau Katharina 
verkaufen ihren Ader zu Forpachzimmern gelegen unter Beheim Wernczers 
Meingarten ob der Au und ihren Ader bafelbft bie Au genannt bei 
ber Hohenwiejen an Arnolt Forſſan von Forpachzimmern. Mon. bo. 


1384. Götz v. Finſterlohe hat ein Zwölftel des Zehnten zu Bor: 
—ã—n welches Margareta Leſchin innegehabt, zu Lehen. Biederm. 
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1395. Derſelbe hat einen Theil Zehnten in Vorbachzimmern und 
ben Burgitall allda, wie ihn * Wernitzer, genannt Beham, Bürger 
zu Rothenburg, bisher innegehabt. Ebend. 

1401. Da Gös v. Finfterlohe firbt, erhält Frik v. Finſterlohe 
einen Zehnten in Vorbachzimmern mit dem Yurgftall. Ebend. 246. 247. 

1404. Heinrich Toppler, ————— von Rothenburg, verkauft 
an die Pfleger der reg en e gu Vorbachzinimern Gilten von 
ben Weingarten bajelbft am Horn und der langen Wieje, die vordem 
Leihen war, um 16 Gulden Golb. 


1404, Derjelbe gibt die Güter, melde er von der Holzſchuherin 
zu Mergentheim, in Dörtel, Hadtel und Wachbach gefauft, an bie 
Srühmeh zu Borbacdhzimmern gegen Fürbitte an Allerheiligen. 

1474. Hans und Peter’ v. Finfterlohe und Leonhard Werniger 
vertragen fih mit bem Prior des Klofters Tüdelhaufen (BA. Ochfen- 
furt) wegen ber Gerichtäbarfeit zu Vorbachzimmern. (B.) 

1498. Peter v. Finſterlohe, Amtmann zu Bütthart, trägt gegen 
Eignung eines Zehnten dem Grafen Kraft v. ver ein halb Theil 
bed Dorfs Vorbachzimmern mit Gericht, Vogtei, Wilten ꝛc. bie er theils 
geerbt, theild vom Klofter Tüdelhaujen erfauft Hatte, zu Lehen auf. 
Wib. 4, 119. 

? 1524. 2. v. Finfterlohe führt die Reformation in Vorbach— 
jimmern ein. W. %. 7, 132, 

1540. Hohenlohe erwirbt von ben Finiterlohe die Kollatur ber 
Pfarrei Wib. 1, 187; ernennt aber erit 1578 erfimald einen Pfarrer 
ebend. 478. 

1577. Die Gemeinde Borbadyimmern bittet —* beiden Hohen: 
lohiſchen Herrſchaften, daß ihren Kindern, mit melden fie Gott in 
ziemlicher Anzahl gejegnet, ein Schulmeifter möchte fürgejegt werben, 
ber fie neben dem Katechismo im Leſen, Schreiben und Singen nük- 
lich unterrichten Fönne, zeigt ſich auch geneigt, einen erfledlichen Theil 
ber Koſten aufzubringen, da es ein gottjelig Werk fei, und ſucht um 
einen Beitrag nad. W. F. 8, 245. Drei Tapre jpäter, 1580 wird 
ein Schulmeifter Georg Engler genannt. 7, 132. 


1587. Das Rojenbergihe Schlößlein wich verfteint. W. 7. 7, 132. 
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45. Wahbad, 


Gemeinde II. Klaſſe, mit 984 Einw., morunter 296 Kathol. und 
78 Jfraeliten mit Synagoge. Evang. und fath. Pfarrei. 


Der Ort liegt anmuthig in Obftbäumen im Wachbachthal, 
auf beiden Seiten de Bades, da wo von Südweſten ber die 
Thalſchlucht des Urſprungbächleins hereinzieht; unterhalb des 
Dorfes erhebt fih auf der linken Thalfeite der. ſchön geformte 
Bergvorjprung, worauf einjt die Burg der Herrn von Wachbach 
gejtanden. 

Die Kirche zeigt noch den romaniſchen Bauftil, bat leider 
auch manche Beränderungen, erft wieder in neuelter Zeit (f. u.) 
erlitten und wurde mehreremals erweitert und erhöht; doc find 
die Umfafjungswände des Schiffes famt dem nad Oſten ftehen: 
den Thurm noch urſprünglich; ebenfo der füdliche Haupteingang, 
defien Rundbogen von einem runden Wulft im Nechtef umrahmt 
wird. Der Wulft figt unten auf zwei attifhen Füßchen mit 
Eckknollen. In der Weitfeite ein Radfenfter mit fünf Speichen. 
Das Innere ift im Schiff flachgedect, der Chor dagegen, noch 
mit dem alten Rundbogenfenſter im Oſten, wird von einem hohen 
Rippenkreuzgewölbe (rechteckige Rippen) überſpannt, die auf ſpät— 
romaniſchen Konſolen, mit Blatt: oder Fratzenwerk verziert, auf: 
ruhen. Die Safriftei Hat ein gothifches Rippenkreuzgewölbe, 
auf deſſen Schlußftein das Lamm Gottes. 

Die Kirche ift reih an Grabdentmalen und war früher no 
reicher. Schönhuth Hat verjchiedene befchrieben, die jet ver: 
fhwundeu find, jo namentlich diejenigen der Riche von Mer: 
gentheim; (ſ. W. F. 3, ©. 108 ff.) Es waren drei große, 
aus hartem Sandftein gehauene Denkmale, welche zunächſt hinter 
dem Altare lagen. Der zur Linken war faft ganz abgetreten; 
auf dem mittleren ſah man in eingerizten Linien einen Ritter 
mit feiner Gattin, fie mit betenden Händen, das Haupt ver: 
hüllt, und angethan mit einem langen faltigen Gewande, das bis 
auf die Füße reichte. Die Umfchrift lautete m runder Majusfel- 
ichrift: 

Anno dni .... die omnium Sanctorum obiit Elisabeth 
uxor Rudigeri ... . 
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Die dritte Grabplatte, mit verwiſchtem Helm, aber noch 
wohl erhaltenem Wappenſchild, hatte die Umſchrift in Minuskeln: 

Anno dni MCCCLXVII in die Simonis et Jude o. Ru- 
deger Reich. postea o. Alheid uxor sua anno LXXI in die 
Egidii confessoris. Ob dieſe Infchriften ganz genau find, kann 
jet leider nicht mehr entſchieden werden. 

Noh erhalten find: der Heine Grabjtein eined Knaben im 
Kinderrödlein, mit der Ueberjhrift: Jörg Albrecht von Adeltz⸗ 
heim verjchied um 1560 den 25. Juni, feines Alter? 3 Wochen 
weniger 1 Tag. dem Gott genedig fein wol. Amen. 


Ein weiterer Grabjtein mit einem großen und zwei Eleinen 
Wappenſchilden und der Umfchrift: Anno 1564 den 25. Augufti 
itarb die edel und tugendhafft Fraw Dorothea von Adeltzheim, 
gebor[ne von Heßbergſ. Die Worte in Klammern find jet 
verdeckt. 

Dann das ſchönſte Denkmal nicht blos dieſer Kirche; ein 
Ritter in krauſem Haar kniet im Plattenharniſch, die Hände 
gefaltet; ihm gegenüber knieen zwei Frauen, in Halskrauſen und 
pelzverbrämten Uebergewändern, oben Gott Vater, mit dem Sohn 
im Schoße; der Grund hebt ſich als reiches Flächenmuſter. 
(Vielleicht auch ein Werk des Bildhauers Michel Niclas, vergl. 
hiezu das Denkmal in der Creglinger Stadtkirche S. 486.) 
Die Schrift iſt jetzt verdeckt; ſie lautet nach Schönhuth: 

Anno 1600 den 3. January ſtarb der Edel und Veſt 
Georg Sigmundt von Adelzheim. der Seel Gott gnad. Amen. 
Anno 1564 den 25. Auguſti ſtarb die edel und tugendhafft 
Fraw Dorothea von Adelzheim, geborne von Heßberg. der Seel 
Gott gnad. Amen. Anno 1585 den .... verſchied die edel 
und tugenthaft Fraw Urſula von Adelzheim, geborne von Hutten. 
der Seel Gott gnad. Amen. 

Dann das Denkmal des älteren Sohnes von Georg Sig: 
mund, mit einem von 16 Ahnenwappen umgebenen Doppel: 
wappen und der Inſchrift: Anno 1632 den 10. Aprilis Dinftag 
abents umb 7 uhre verjchied in Gott jelig der weilandt wol 
edel und gejtrenge Johann Ehriftoff von und zu Adelßheim und 
Wahbah, feines altters 51 Jahre 3 Monat 16 Tag. deme 
Gott eine fröliche urftandt verleihen wölle. Amen. 

Das Denkmal des Johann Friedrih von Adelsheim, Kaiſ. 
Rath, F 18. April 1720, alt 71 Jahr, 5 Monat, 18 Tag. 
Seine von ihm Selbſt componirte Schrift lautet: 

Veſcht. von Würtemb. 59. Heft. Oberamt Mergentpeim. 48 
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Vol Schmergen meine Jugent mar, 
Trübjeelig auch bie mittlere Jahr, 
Am Alter hat id manche Not; 

Nun da ich jeelig durch den Todt 
An Ghrifto bin entjchlajjen ein, 
Hab ih nad Regen Sonnenidein. 


Im Schiff der Kirche nennen wir folgende Denfmale: ein 
zweiter Denkjtein Georg Sigmunds von Adelsheim, in der Mitte 
groß das ſchön gearbeitete Adelsheimiſche Wappen; Anfchrift 
umber: Anno 1600 den 3. January ftarb der Ebel und Veit 
Georg Sigmund von und zu Abelgheim und Wahbad .... 
Amtmann zu ... und Röttingen in die 36 Jahr. dem Gott 
gnädig fein woll. Amen. 

Das Denkmal ſeines Baterd Stephan; ein Ritter von 
mächtiger Geftalt kniet vor einem Krucifir. Darüber jteht: 
Anno domini 1556 am famstag vor Judica verjchied der Edel 
und Ernveit Stephan von Ndeltöheim. dem Got genad. Auf 
den Rändern des Grabjteins Wappen und hübſche Arabesten. — 
Daneben das Grabmal jeiner zweiten Gemahlin, mit ihrem 
Bilde und der Umſchrift: Anno domini 15.. im 45. jor ftarb 
die edel und erenreihe Fraw Barbara von Ndelgheim, eine ge: 
borene Gollerin von Ravenfpurg auf Freitag nad Marie ..., 
des edlen und ernveiten Stephan von Adelgheim zu Wachbach 
fein ehelicher gemahel. der ſele Gott gnedig fein wolle. Amen. 

Zwei durch Feuchtigkeit faft unkenntlic gewordene Grab: 
jteine zweier ganz gleich gefleideter Frauen: 

Anno domini 1542 am montag nad) mifericordie verjchiebt 
die edel und tugendhafft Fraw Barbara von Adelzheim, geborne 
von Gebjattl Weikersheim. der Got gnedig. Die Umſchrift des 
andern Grabfteins lautet: Anno domini 1545 jor uf dienstag 
nah ... verfchied die edel und tugendhafft Fraw Margaretha 
von Adelzheim ... geborne ftibarin. der got gnedig ſey. Amen. 

Ein Denkmal mit Wappenjhildern und der Inſchrift: Den 
8. Februar Anno 1628 ift geborn Maria von Adelsheim und 
in Gott jeelig verfchieben den 6. Augufti Anno 1628. 

Augen an der Südſeite der- Kirche, zu Seiten des Ein: 
gangs, ftehen noch zwei ziemlich verdorbene Grabplatten: 

des Ludwig von Adolgheim zu Wachbach, feines Alters 
26 Jahr und 7 Monat, F den 17. Auguft 1609. 

Ferner die Grabplatte des Heinrid von Steinadh, des Kaiſ. 
Landgerichts zu Würkburg Beifiter, F 13. September 1596. 
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Der im Oſten ſtehende Thurm iſt von unten herauf noch 
urſprünglich und enthält oben gothiſche Schallfenſter und drei 
Glocken, wovon die kleinſte keine Umſchrift hat, die größte dagegen 
folgende: Oſanna heis ich. in gottes er leut ich. bernhart 
lachaman gos mich 1510. Die mittlere, aus dem 14. 
hundert ſtammende, Glocke hat in ſehr ſchöner Majuskelſchrift: 

Ave Maria gracia plena dominus tecum, benedicta tu 
in mulieribus, 

Die Unterhaltung der Kirche und des ſchon älteren Pfarr: 
baufes ruht auf der evangelichen Kirchengemeinde. 

Die katholifhe dem 5. Georg geweihte Kirche wurde Aus- 
gangs des vorigen Jahrhunderts (1784) an das frühere Deutſch— 
orden’she Amthaus, jett Fatholifches Pfarrhaus, vom Deutſch— 
orden hingebaut; die Unterhaltung beider ruht auf der Fathol. 
Kirchengemeinde. Auch eine Synagoge bejteht. 

Der ummauerte Kirchhof liegt feit 1813 außerhalb des 
Orts an der Straße nad Apfelbahd. An feinem Eingang jteht 
halbverjunfen das Grubdenfmal des hieſigen Pfarrers Dietrich 
Waſſermann, F 22. März 1633, gefhmüdt mit dem Bildnis 
des Geftorbenen, eine ehrwürbige hohe Figur im faltigen Chor: 
rod. — Ein früherer Kirchhof für die Evangelifhen lag im 
Fröfchberg, die Katholiken kamen nah Stuppad). 

Wenden wir und nun zur Betrahtung des Adelsheimijchen 
Schloſſes, wieder ein echtes ehemaliges Waſſerſchloß, das in 
der Nähe der Kirche fteht. — Noch in der zweiten Hälfte des 
dreißigjährigen Kriegs hatte es einen Vorhof; eine Zugbrüde 
führte über einen tiefen Graben, den man jchnell unter Wafler 
jegen konnte, jest führt eine fteinerne Brüde zum Portal des 
Schloſſes, das in fehr tüchtiger Renaiffance aufgebaut ift. Ueber 
dem Geſims des von zwei fanellirten tosfanifchen Säulen flanfirten 
Portals fieht man eine von zwei jonifchen Bilaftern, an benen 
die Wappen von Hutten, Hesberg, Reibrecht und Knebel aus: 
gemeißelt find, gefaßte Inſchrifttafel. Im Friefe ſteht: 

Wo Gott diß Haus nit bewarn thut, 
So ift umb funft bed Wechterd Huet. 


Die große Infchrift auf der Tafel felbjt lautet: 


> man taufenb fünff hundert Jar 
Chriſti —— Nim — mar, 
wey und neunkig zeblet ie 

kr 1d ame uud Pa u : 
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Bon Georg Sigmundt von Aboltzheim 

Südlich zu Endt geführet fein. 

Gott woll Ihm geben langes Lebn 

A Glück und Segen aud darnebn 
u Seiner Regierung allgeit, 

Auff das Recht und Gerechtigkeit 

Von Im und den Nachkohmmen fein 

Geübt und mwerb erhalten rein, 

Damit fein Adelih Geſchlecht 

Werd aljo forth gepflanget recht 

Zur Ehre Gottes allegeit 

Welchem jey Preyß in Emigfeit. 


Michel Niclas der Zeit Bilbhawer zu Reinkbron. 


Die Vorderſeite des Schlofjes gierten noh bis auf die 
neuere Zeit zwei ftattlihe Edthärme, der nah Norden jteht 
no, der andere wurde mit vieler Mühe eingeworfen. An der 
Weſtſeite (Rückſeite) find zwei Erkerthürmchen. 

Die hölzerne Portalthüre iſt noch ſchön geſchnitzt, mit Flecht: 
werk und Konſole und trägt die Jahreszahl 1592. Im Schloß— 
bof zieht uns die hübjche iteinerne Schnedentreppe an, melde 
zu den verjchiedenen mohnlihen Gemädern des Schlofjes 
führt. Die früher im Scloßhof fließende vortrefilihe Quelle 
fommt jest hinter dem Schloß im Graben zum Vorſchein. 

Das evangelifhe Schulhaus wurde, nad einem Stein in 
der Mauer, 1560 erbaut, das fatholifhe 1824; fie enthalten 
auch die Wohnungen der beiden Schulmeifter. 

Das Rathhaus ftammt aus dem Jahr 1834. Ein Armen: 
haus und ein Schafhaus bejtehen. 

Sehr gutes Trinkwaſſer liefern ftet3 in Menge 5 laufende 
und 3 Pumpbrunnen; auch die Markung ift veih an Quellen, 
die bedeutendften find der Fröfchbrunnen am Fröfchberg, der 
Schafbrunnen im Urfprungthal, der Frantenbrunnen und der 
Zuderbrunnen. 

Dicinaljtraßen gehen von bier nad Mergentheim, Herbit: 
haufen, Hachtel und Dörtel (Roth). 

Außer den zwei jteinernen Brüden im Adelsheimifchen 
Schloßhof bejtehen im Drt noch 3 hölzerne über den Wahbad 
und 2 über den Urfprungbad, außerdem noch 3 auf der Marl: 
ung und eine fteinerne an der fog. alten Mühle. 

Die Bermögensverhältniffe der Einwohner find mittelmäßig 
zu nennen; der größte Grundbefig beträgt 38 Morgen, der be# 
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Mittelmanns 42—13; auf angrenzenden Markungen haben 
hieſige Bürger 35 Morgen Güter. 

Feldbau und Viehzucht find die Haupterwerbsmittel, bei 
den Israeliten der Handel, namentlih mit Vieh. Dann treiben 
von den Bürgern etwa die Hälfte theild ohne, theils mit Land: 
wirtbfchaft ein Gewerbe. Eine Ziegelei, mit gutem Erfolg, und 
eine Mahlmühle mit zwei Mahlgängen, einem Gerbgang, eine 
Delmühle mit einem Delgang und einer Hanfreibe, 8 Schild: 
wirthſchaften, eine Bierbrauerei und 9 Kaufläden find im Drt. 
Faft jfämmtlihe Handwerker, wie Schufter, Weber, Maurer, 
Schreiner, Schmide, Scloffer, Wagner und Seiler, arbeiten 
auch nah außen. — Aud find 8 Mufifer hier, die ihre Kunſt 
mit mäßigem Erfolg und nebenher ausüben. 

Der Boden ift vorherrſchend leicht und hitzig, nicht tief: 
gründig, fteinig; die Gerfte gedeiht am beiten. Steinbrüche 
beitehen, einer auf dem Etzelſee und einer am Apfelbacher Berg, 
fie liefern gute Kornfteine, die vielfah in die nächte Umgegend 
abgejegt werden; auf dem Epelfee auch eine Lehmgrube. 

Das Klima ift im Ganzen mild, doch find die Sommer: 
nächte fühl, ſchädliche Frühlingsfröfte fommen vor, doch Feine 
kalten Nebel, Gewitter häufig, aber felten mit Hagelichlag. 

Der AZuftand der Landwirthſchaft ift nah Maßgabe der 
Bodenverhältnifje ein guter; verbefjerte Adergeräthe, darunter 
30 Futterſchneidmaſchinen, find eingeführt. Bon Getreidefrüchten 
fönnen noch nad außen verkauft werden 200 Schffl. Dinkel, 
300 Schffl. Gerfte und 100 Schffl. Haber. Der Futterkräuter: 
bau, mit ben beiden Klee und Efparjette, ift von Bedeutung, 
ebenjo der Wiefenbau; die Wiefen find größtentheild dreimähdig, 
150 Morgen können bemäfjert werden; Futter wird noch nad) 
außen verkauft. 

Der Weinbau (Grobfchwarze und Gutebel) ift nicht aus: 
gebehnt; die beften Lagen find der Schloßweinberg, die Fuchs⸗ 
bede, die Erle und die Ebene, der Wein ift gut und haltbarer, 
ald der Tauberwein, der höchſte Preis im Jahr 1873 war 
83 fl., ber nieberfte im Jahr 1870 20 fl. Die in mäßiger 
Ausdehnung betriebene Obſtzucht nimmt zu, man pflegt meift 
Luiken, Balmifhbirnen, Zwetſchgen; drei Privatbaumſchulen find 
vorhanden und ein Gemeindebaummart ift aufgeftellt; in günjtigen 
Jahren Tann Obſt noch nad außen verkauft werben. 

Die Gemeinde beſitzt 235 Morgen vorherrihend Laubwald; 
die Wellen werben verkauft und der Erlös an bie 180 Bürger 
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vertheilt, pro 1876/77 erhielt ein Bürger 3 «AM 30 —. Der 
Erlös aus dem Stammholz fällt, mit 500 fl., in die Gemeinde 
kaſſe; ferner erhält biefelbe aus der Brad: und Stoppelmeide 
510 jl., und aus dem Pferh 500 fl. 

Die Rindviehzudt, die einen bejonderen Erwerbszweig 
bildet, jteht Hinter der mander andern Drte des Bezirks noch 
etwas zurüd; man hält zwei Farren vom Neckarſchlag; Vieh: 
handel wird ftarf betrieben. — Der Ortsjchäfer läßt 300 Stüd 
Baftardfhafe auf der Markung laufen. Dann find im Ort 
40—50 Stüd Ziegen vorhanden. Die Filcherei in dem %o: 
rellen führenden Wachbach iſt von Feiner Bedeutung, das Fiſch— 
recht hat die Grundherrſchaft Adelsheim. 

Evangelifcherfeit3 find verfchiedene Armen:Stiftungen mit 
Beträgen von 25—100 fl. vorhanden, dann von einem linge: 
nannten mit 600 fl. 

Bon AltertHümlihem wäre zu nennen: die alte Burg, fie 
lag auf dem Berg norbmweftlih vom Drt, man jieht davon noch 
Reite des Grabens und umberliegende Steinblöde; Eichen wachſen 
jest auf der eine ſchöne Ausfiht gewährenden Stelle. Auf der 
Markung lag auch der längjt verödete Weiler Aufitetten. 

Nah einer alten Volksſage fol um das Adelsheimiſche 
Schloß früher der Geilt eines Adelsheimifchen Kellerbedieniteten, 
des „Poltergeigers“, gefpuft haben, deſſen Poltern ein gutes 
Weinjahr bedeutete. An der „alten Mühle“, zwijchen bier und 
Hadtel, jollen fih von Zeit zu Zeit Geifter (Männer ohne 
Köpfe, feurige Pudel u. f. mw.) zeigen; auch joll vor Jahren 
einmal dort bei Naht ein Wahbaher Mann von unfichtbarer 
Hand in den Bach geworfen worden fein. 


Wahbad, alt Wachenbach (von einem Perſonennamen 
Wago, Wacho?) gehörte zu dem mit Ereglingen zc. an bie 
Baiernherzoge gelommenen Reichögut, welches Herzog Heinrich VII. 
1045 der Kirche zu Bamberg überließ, wobei er ausbrüdlid 
die Kirche in Wahbah mit allen ihren Rechten für jich behielt. 
Noch im Anfang des 15. Jahrhunderts (f. 1405) erſcheinen 
die Herzoge von Baiern ald Lehensherrn. Burg: und Orts— 
herren waren inbeß frühe und bis 1327 die Hohenlohe. In 
diefem Jahr gieng Burg und Dorf durch Kauf an die Reid 
von Mergentheim über, neben denen die mit ihnen verwandten 
Mertin von Mergentheim und Ganß von Otzberg (in Deflen), 
auch die Truchfeffe v. Limpurg (c. 1350. 1395), Geyer von 
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Giebeljtatt (1362), Klofter Sulz, BA. Rothenburg, (1362) 
die Hohenlohe (noch 1387), Holzſchuher v. Mergentheim (1414), 
Seldened (1420), Weinsberg (1421), Finjlerlohe (1447), 
Sügel v. Mergentheim (1449), Berlidingen (1449), Heyber: 
borf (1478), Wiefenbronn (1482), Uſſigheim (1482), Pfalz 
(1495 vgl. 1534) als jeweilige Mitbefiger, Ganerben, auftreten. 
1414 machte Deutjchorden, vor 1439 Adelsheim die eriten Er- 
werbungen in Wahbah. Diefe beiden jind am Ende bes 
15. Jahrhunderts die einzigen Ganerben des Orts, zu welchen 
vorübergehend (f. Reg. 1522—39) noch die Rüd von Bödig— 
heim treten. Deutfchorden hatte für feinen Theil und die von 
Lillſtadt, Stuppach, Luftbronn, Hadtel, Dörtel, Roth, Schön: 
bühl und Honsbronn eigenen Schultheiß und Gericht, deſſen 
Mitglieder aus den genannten Orten genommen wurden; die hohe 
Gerichtsbarkeit gehörte nah dem Neuhaus, die Gent war in 
Markelöheim. Ueber die Schidiale des Dris ſ. die Regeften. 

Eine Beguinen:Klaufe (j. Markelsheim) wird in Wach— 
bad) erſtmals 1282 erwähnt. Sie hatte Güter und Einfünfte 
in Wachbach, Aufitetten, Igelſtrut, Lillſtadt, Hachtel, Althaufen, 
Neunfirhen, Afjamftadt, Desfeld (BA. Ochſenfurt) u. a. ©. 
Als die Unruhen des Städtefriegg im Anfang des 15. Jahr: 
hundert auch diefe Anftalt gefährdeten, löste jie ſich 1408 auf 
und übergab ihr Eigentyum dem Deutjchorden. 

Zu der Pfarrpfründe trat 1343 noch eine Frühmehpfründe, 
1542 wird der erfte evangelifche Pfarrer Ganfer erwähnt. Den 
katholiſchen Gottesdienft für die Deutichordifchen Unterthanen 
verjah nad der Reformation bis 1809 einer der Mergentheimer 
Geiftlihen oder Seminarijten, unter manderlei Störung jeitens 
der Evangelifhen von Wachbach. 1784 ließ der Deutjchmeifter 
ein Oratorium an das Amthaus anbauen. 1809 wurden bie 
Katholiten nah Stuppah, und da die dortige Kirche fich zu 
Fein erwies, 1812 nad Apfelbach eingepfarrt; 1849 aber eine 
jelbitändige Pfarrei errichtet, nachdem das Amthaus als Pfarr: 
haus erworben worden war. 

Evangelifhe Pfarrer: Ganfer 1542. Chriſtof Buel um 
1550. Tob. Springer e. 1555. Jobs. Stüblin c. 1562—65. 
(St., Magifter in Tübingen 1553, Klofterpräzeptor in Alpirs— 
bad; 1556, Pfarrer in Entringen 1557, wurde von Brenz 
1562 dem Nitter Johann v. Hardheim zugefandt, und fam 
dann ald Pfarrer nah Wachbach. Als er bier, angeblih von 
Gift, das ihm ſchon in Hardheim beigebraht worden fei, fein 
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Ende nahe fühlte, begehrte er nochmals nach Hardheim, ward 
in einer Sänfte hingetragen, prebigte zum letztenmal und ſtarb 
nah 3 Wochen im Schloß dafelbft. Bgl. Jak. Friſchlins Klaglied 
auf den Tod Junker Wolfs v. Hardheim. Vierordt, Geld. d. 
ev. Ki. in Baden 1, 482 f.). Thom. Stürkorb ce. 1565. 
Kilian Shmift.1587. M. Jak. Hartmann 1587. M. Theo: 
dorih Waffermann 1592. Konr. Dietr. Lu 1633. M. Matthä. 
Ludovici 1639. oh. Fiſcher 1639. Joh. Chriftof Renz 1658. 
Ge. Konr. Bubeleber 1670. oh. Chriftof Werner 1711. 
Friedr. Albr. Meifter 1741. Ge. Ehrifti. Bod 1750. Karl 
Ehrifti. Vock, Sohn des BVorigen, 1792.. Joh. Kajp. Eranz 
1805. M. %ob. Fried. Ernft Vock, Sohn des DVorvorigen, 
1814. Dttmar Schönhuth 1842. Chriſti. Gottli. Heinr. Be: 
nignus 1855. Karl Gußmann 1866. Theod. Hönes 1874. 


Kath. Pfarrer: 1849 Florian Schmid. 1862 Paul Bur: 
fard. 1868 Karl Riegel. 


a. Ort unb Abel. 


1045. Zei dem Berfauf von Greglingen, Rimbach und Zuge: 
börungen im TQTaubergau, in ber Grafichaft Hecelos, an die Kirche zu 
Bamberg nimmt ber Baiernherjog Heinrich” ausbrüdlich bie Kirche 
Wachenbach mit allen ihren Rechten aus, UB. 1, 268. 

1222. Konrad und Gottfried v. Hohenlohe verjprehen dem DO., 
falls fie den Zehnten in Mer — an dieſen nicht abtreten könnten, 
Allodial-Güter in Agelftrut, Wacchebach u. a. ©. U.8 3, 1 

1291 j. Klauſe. 

14. Jahrh.? 3. Nov. Gebädhtnistag des Laienbruberd Konrad 
v. — Nekrol. des Dominikanerkloſters in Mergentheim. W. F. 
5 


1300. Würzburg belehnt Adelheid, die Witwe Gebhards v. Hohen⸗ 
lohe-Brauneck, und ihren Sohn Ulrich mil-dbem von Gebhard inne: 
gehabten Zehnten in Wachbach. Mon. bo. 38, 244. 

1326. Konrad und Gottfried v. Hohenlohe verfaufen eine Korn: 
gilt aus dem Hof zu Uifftetten,, 

1327. Ulrich v. obenlobe: Brauneck unb feine Ehefrau Mechtild 
verfaufen an Rüdi en Reichen, gr enannt v. Mergentheim, unb alle 
feine Erben —8 ar uud er nebjt Kirhfap und Zehnten 
um 1500 ® W. %. 1850, ©. 106. 

1348. —— Reich ſtiftet die Fruůd meſſe zu Wachbach. W. F. 
1849. S. 86. 

1347 ſ. Klauſe. 

c. 1350. Nah dem Nekrologium des Dominikanerkloſters in 
Mergentheim follte man gebenfen Greben v. Grumbach, Truchſeſſin 
v. Wachbach, und Hanfen ihres Mannes und Gerung un (von 
— ſeines Baterd, und Elß feiner Mutter (geb. Reichin). W. F. 
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1360. Rüdiger Reich gu Wachbach befundet den Berfauf von 
3’. Morgen Wieſen bafelbft dur Konrad Winvad an Heinz Brunger 
von Stuppad. St.A. 

1362 April 1. Uri v. Hohenlohe-Brauned befennt, daß ihm 
ber Ritter Dietrich Geyer, Amtmann zu Krautheim, und Kunz, besjelben 
Bruder, 24 Morgen Wiejen in Siebelftabt (BA. Ochſenfurt) nnd eine 
Korngilt zu Herhöheim (ebend.) aufgegeben und wieder von ihm zu 
Lehen empfangen haben, anftattt des Weinzehnten zu Wachbach, welchen 
z gi Bifhuf Albreht in Würzburg zu Lehen gehabt. Mon. bo. 
1352 April 21. Die genannten Geyer geben dem Ulrich von 
Brauned zu einer Widerlegung des Weinzehnten zu Wahbadh, melden 
Biſchof Albredt v. Würzburg dem Frauenflofter Sulz (BA. Rothen- 
burg) geeignet hat, die genannten Güter und Einkünfte auf und 
— ſie wieder zu Lehen. Ebend. 308. 

1365. Eliſabet, Tierolfs ſel. v. Dörzbach Witwe, genannt bie 
nn. v. Wachbach. (B. 
7. Rüdeger Reich ſtirbt und wird im Chor der Kirche zu 
Basta begraben. m. F. 1849, ©. 87. (©. 110 fteht: 1368). 
1371. Rüdegerd Ehefrau Adelheid findet ihre Rubejtatt in dem: 
felben Grab. Ebend. 

1374 Auguft ar — Reich v. Mergentheim zu Wachbach, 
Edelknecht. OR. 2 

1374 — 30, Derſelbe überträgt dem Eberhard v. Herten: 
Rein, Pfarrer zu Wahbah, das Recht, jeın Gericht zu bejegen, um 
einen Streit über das —— der Heiligenwieſen in Wach— 
bach zu entſcheiden. W. F. 1849, ©. 87. 

1379. Beringer Ric v. Mergentheim zu Wachbach. O. R. 24, 64, 

1380 ſ. Klaufe. 

c. 1380. (W. 5. 1349, ©. 88 fteht 1380; er Pfaff (Mic.) 1384; 
bei Schönhuth, Vorzeit und Gegenwart ©. 11: 13%). Diether Ganf 
v. Otzberg (in Heflen) und Beringer Neich bekennen, daß der Hof zu 
Aufftetten, „wo Rupredt auf jaß*, von ben Gütern ausgenommen fei, 
welche der DD. Jenen — hatte. W. F. 1849, ©. 88. Schön— 
huth, Te u. Gegenmw. 7 

Diether — Amtmann zu Otzberg, verſetzt dem DO. 
feine Güter zu Wachbach und Edelfingen. W. F. 5, 228. 

1387. Herzog Albrecht v. Oeſterreich eignet Badhbad dem Gott: 
fried v. Hohenlohe, wofür diefer ihm jein Torf Gerabronn zu Lehen 
—— Lichnowsky 4, 768. 

Berenger Reich und Gonz Mertin von Mergentheim ver: 
faufen ihren Antheil an Wahbah, melden fie von ben nie 
— zu Lehen getragen, an Diether Ganß v. Otzberg. W. F. 


1395. Hans Truchſeß v. Lintpurg geſeſſen Wachbach. (B.) 
1398. Konz Mertin ſitzt u in Wachbach. W. F. 1849. S.W. 
1400, Beringer Reid von —— verfauft den Weinzehnten 
Ferien an Konrad von Weindberg um 100 Pfd. Hr. Ludewig, 
liqg. manuser. 1264. 
1403. Derjelbe verfauft 6 Sommerhühner von 6 Morgen Wiejen 
vor dem Stuppader Thor. St.A. 


762 Ortsbeſchreibung. 


1404. Bela, Holzſchuherin Mi: en verkauft Gilten in 
Wachbach an Heinrich Topler, Bürgermeijter von Rothenburg. Diejer 
ichenft fie ber —3 Vorbachzimmern. 

1405. Stephan Herzog v. Baiern eignet dem Beringer Reich 
v. Mergentheim die Hofwieſe und den Zehnten darauf zu Wachbach, 
num er ge 5 zu Lehen getragen. W. F. 1859. ©. 84. 

Derſelbe beſtãtigt als Lehensherr Rey Haufe Wachbach 
bie ——— welche DD. in Wachbach gemacht. 

406. Beringer Reich noch „ſeßhaft zu —88 W. F. 1849. 


1414. Margaret, Lorenz — — Witwe in Mergentheim, 
verfauft an DO. Güter und Gilten in Wachbach u. a. O. (B.) 
1420. 2eupolb v. Seldened verfauft Gilten in Wachbach an Agnes 
Schreiberin zu Mergentheim (B.), welche biefelben 
1421 an Konrad v. Weinäberg verfauft. Wib. 4, 83. 


1424 f. An Wachbach figen Karl und Wipreht Mertin v. Mer: 
gentheim, Söhne Eitel Mertind und der Anna v. Adelsheim (welde 
ihon 1390 zu Dörzbach geſeſſen). W. F. 1848, ©. 59. 1849, ©. W. 

1437. Wipreht und Karl Mertin zu Wachbach. OR. 26, 62. 

Bor 1439, Diether Ganß verfauft von dem was er in Wachbach 
hat einen Theil an Georg v. ie (DA. Hall), einen andern an 
en 2 ver Schönhuth 72. 

9. Hand Ganß zu Wahbad). O.R. 26, 62. 

at Georg v. Eltershofen verkauft ſeinen Antheil an Schloß 
und Dorf Wachbach an Hans Ganß v. Otzberg. Schönhuth 73. 

1444. Hans Ganß zu Wachbach. W. F. 6, 12, 

1447. Götz v. Finſterlohe verfaujt feine Zinſen und Gilten in 
Wahbad an die Frühmejje dajelbft um 40 Pid. Hlr. Schönh. 91. 

1449, Die Vormünder ber Kinder Ronrabs v. Weinsberg ver: 
faufen den Weinzehnten zu Wahbad und Nieberbalbad an Rübi E 
Sügel v. Mergentheim und Dietrih v. Berlidingen. W. F. 5, 


1461. Ein Streit zwijden Karl Mertin und Hand Ganß von 
Otzberg über eine Hofreit zu Wahbah, Baufojten am Schloß, bie 
Schuld am Brand defjelben ꝛc. wird beigelegt. St. A. 

1468. Simon v. Adeldheim und jeine Ehefrau Margareta von 
Berlichingen faufen von Anna v. Rüdigheim, Dietber Ganſen jel. 
Witwe, ihrem Sohn Philipp Ganß v. Obberg und deſſen Gejchmiltern 
ihren Antheil an Wachbach, fowie dem Zehnten zu Gerchsheim x. um 
400 fl. Kapital ober 20 fl. jährlich. Schönh. 76. (B.) 

1470. Karl Mertin Reih, DO.Sritter, zu Wachbach verkauft 
&üter und Zehnten bafelbft an DO. St. A. Schönh. 77. W. F. 1849 
©. 89 


1471 Dezbr. 18. Pfalzgraf Friedrich erobert, wie Tags zuvor 
Dörzbah und Laibach, jo an diefem Tage Wahbad, auf welchen 
„Schlofien viel Gebubes enthalten warb und bie Leute beraubten und 
verftreiften auf dem Odenwald.“ Stälin 3, 570 f. Schmeller-From⸗ 
mann 1, 191. 

1476. Dietrich v. Berlidingen zu Laibah und Dörzbad ver: 
pflichtet feine Sähne Götz und Engelhard, ihrer Schweiter und deren 





Wachbach. 763 


Gemahl Simon v. Adelsheim für 25 fl. jährlich den Zehnten zu Wach— 
bad) zu verpfänden. Schönh. 76. 

1478. Philipp v. Heyborf zu Wachbach verkauft 5'/ Morgen 
. = zn Thal an Conz Zymen in Wachbach um 12 Gul- 

en. St. 

1480. Karl Mertin Reich verkauft ein Viertel Heuzehnten in 
Wachbach an DD., unter vergeblicher Einfpradhe bed Markgrafen von 
Brandenburg. W. F. 1849, ©. 89. 

1482. Hans Ganß db. Jüngere klagt beim Landgericht ip Franken, 
bat Simon v. Abelöheim ihn um feinen Theil an Wachbach gebradit, 
aber biejer bleibt im Beſitz. (Pfaff, Martin v. Ujfigheim verlangt 
vom DD, ein Biertel Heuzehnten ald zu dem Marfgräfliden Lehen in 
Wachbach gehörig, welches er, beitehend in einem Viertel am Schloß, 
Zehnten, Gericht ıc. gefauft habe. DO. antwortet ablehnend. Schön. 78, 

1482, Ludwig v. Wiejenbronn (BA. Gerolzbofen) gen. Gebhard, 
verfauft an Martin v. Ufjjigheim '/ an bem Schloß und Güter zu 
Wachbach um 420 Gulden; Simon v. Abdelöheim beanſprucht ein Bor: 
faufsreht daran. St. A. 

1486. Bericht der Kinder bed meil. Bopp Gans auf ihre An— 
ſprüche an das Schloß zu Wachbach und ben zehnten in Gundelsheim 
zu Gunjten Simons v. Adelsheim um 36 Gulden. St.A. 

1488. DO. kauft den Weinzehnten in Wachbach von den Ber: 
lihingen. St. A. 

1495. Unter den in einer Schatzung des Pfalzgrafen Philipp 
aufgeführten eigenen Leuten befindet ſich einer in Wachbach. MW. F. 7, 569. 

1496. Urſula Truchſeſſin v. Balderöheim, Ehefrau Bernhards 
v. Abelöheim, wird, mit Zuſtimmung bed Lehensherrn Pialzgrafen 
Otto, mit ihrem Heiratgut auf ihres Gatten Biertel am Schloß Wach— 
bad bewibmet. St.X. 

1497. Bernhard und Hand v. Adelöheim verkaufen 21 Morgen 
Wieſen zu Wahbah an DO. um 500 fl. auf Wieberlöfung, welche 1535 
zum Theil geihah duch Stephan v. Adelsheim. (B.) 

1522. Franz Rüd v. Böbigheim und Wolf v. Adelsheim, Gan- 
erben zu Wachbach, melde der Gentorbnung zuwider zwei Uebelthäter 
in Wachbach gefangen hielten, ftatt fie nad) Neuhaus zu liefern, müffen 
bem DD. aufd neue ve, mit ihren Hinterfaßen die Gentorbnung 
zu halten. Schönd. 79. 

1523. Franz Rüd v. Bödigheim und jeine Ehefrau Anna, geb. 
v. Uffigheim, verfaufen an Adam Rüdling in Wahbad einen Wein: 
zehnten dafelbit um 75 Gulden. St. A. 

1523, In die Antlage wider den Raubritter Hans Thoma von 
Absberg verwidelt, erjcheinen die Ganerben von Wachbach, Hand Rüd 
und Wolf v. Adelsheim, nicht — Reinigung vor dem ſchwäbiſchen 
Bundestag an Jubilate in Nördlingen; deshalb wird das ——— 
unter Jörg Truchſeß v. Waldburg unter Anderem auch mit der Ber: 
ſtörung von Franz Rüden Theil an Wachbach beauftragt. Am 24. Juni 
ſchicken Jörg Truchſeß und die Bundesräthe zween Fehdebriefe, einen 
gen Wachbach und den andern gen Aſchhauſen, und verordnen alsbald 
den Bürgermeiſter Dornsperg v. Ueberlingen mit 2 Fähnlein Knechten, 
dieſelben 2 Schlöſſer zu erfordern, einzunehmen, anzubrennen und alle 
denſelben zugehörende Bauern und Güter zu gemeines Bundes Handen 
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und Gewalt zu bringen, wie dann ſolches ohne allen Widerſtand durch 
gemeldeten Bürgermeifter von Ueberlingen vollbradt und ausgericht. 
Und in benjelben rg ift weder von Borrath, Gefhük noch An- 
derem gar nichts gefunden, fondern zuvor alles geflohen worden. Nach 
J. Baader W. F. 9, 381 fi. 

1525. Heinrich Rüd v. Bödigheim und Frau verfaufen ben 
Wachbacher Pierh um 10 Gulden an Zörg v. Schweigern zu Hod- 
ftatt. Franz Rüb und Wolf v. Abelöheim theilen ſich in ben Fiſchbach 
zu Wachbach. St.A. 

1525. Im Bauernkrieg willfahrten zwar die von Wachbach dem 
Befehl der Hauptleute und Räthe des Baurenhaufens, Schloß Wach— 
bach niederzureißen oder zu verbrennen, nicht, hielten ſich aber im 
übrigen ſo übel, daß 

1527 bei dem Strafgericht der Deutſchmeiſter für jede Herbftatt 
in Wahbah 6 Gulden Buße anſetzte. Schönh. 82. 

1527. Franz Rüd v. Bödigheim zu Wachbach verfauft an Wolf 
v. Abdelöheim eine Wiefe und einen Garten am Schloßgraben um 
5 Gulden. StR. 

1528. Wolf v. Adelsheim verkauft Gilten in Wahbad an DO. (B.) 

1530. Fran; Rüb verlauft an Stefan v. Abelöheim ’/« am Heu: 
zehnten zu Wahbah um 25 Gulden. St.A. 

1530. Der Spital zu Mergentheim fauft von Hand Rüd ein 
Stüd vom Korellenbah in Wachbach vom Wehr bis an ben Bad, ber 
von Stuppach herabfliekt, für 55 fl. Schönhurh, Mergentheim 36. 

1534. Unter dem früheren Eigentbum ber Neunfircher Klauſe, 
welches ber Spital in Mergentheim vom Klofter Heidingsfeld kauft, 
befinden fi auch Befigungen in Wachbach. Ebend. 

1534. Stefan v. Adelsheim wird von Pfalz; mit dem Riertel von 
Wachbach, welches Jörg v. Adelsheim (f 1531) bejefien, und einem 
Viertel, welches Franz Rüb an Stefan verkaufte, belehnt. Doch ift 
—— noch 1535 Mitbeſitzer. Schönhuth, Vorzeit und Gegen: 
wart 84. 

1535. Streitigkeiten zwiſchen DO. einer: und Stefan v. Adels— 
beim und Franz Rüd anbererjeitd wegen ber Obrigkeit, des Zehnten, 
der Schäferei, einiger Wieſen, Wiebertäufer und Juben ꝛc. werben 
buch ein Schiebögericht vertragen. Gbenb. 85 ff. 


1536. Das Stift Haug in Würzburg verfauft feine Gilten in 
Wachbach (j. 1534) an DO., weldem 5 Malter alljährlih an Michaelis 
nad Mergentheim zu liefern jind, Ebend. 90. 

1536. Brigitta, Heinz Kimmelmannd Witwe, übergibt ihr von 
aller Bogtei und Gerichtöbarkeit frei — zen: Hofrait und Gut 
zu Wahbad mit allen Rechten dem DO. (B.) 

1539. Franz Rüb v. Bödigheim erflärt ber Gemeinde Wachbach, 
daß er alle feine Güter und Rechte bafelbft von Stefan v. Adelsheim 
um 500 Gulden verpfänbet habe. St.A. 

1565 f. Fortgeſetzte u er zwiſchen beiden Konfeffionen 
* ae törung des beiberfeitigen Gottesdienſtes. Schön: 

ut . 

1575. DO. baut das fog. Neuhaus in Wahbadh für feinen 

Schultheiß, jpäter Amtmann, Ebenb. 98, 
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1581. In einem Vertrag mit dem DO. läßt die Adelsheimſche 
Patronatherrichaft die Forderung ber rüdftändigen kirchlichen Gefälle, 
ſowie des Frohnens zum Pfarr: und Schulhausbau non bed Ordens 
Unterthanen in Wachbach, Dörtel, Hachtel und Stuppad fallen; Fünftig- 
bin aber jollen bie Heiligenpfleger, und zwar in Wachbach aus beider 
Herrihaften, in Stuppad einzig aus des Orbens Untertbanen erwählt, 
alljährlih Rechnung ablegen. Ebend. 55. 9. 


1585. Die verſchiedenen Verträge der Herrſchaften und Gemeinde 
werben in einer Dorfordnung zujammengefaßt. Ebend. 99. 


1591. Georg Sigmund von Abdelöheim baut bad Schulhaus, 
Ebend. 107. (? — * oben ©. 756.) 

1592, Derjelbe läßt die Burg abtragen und baut das Schloß 
im Thal, Ebend. 

1600. Blutige Händel wegen ber Walfahrt nah Wahbad am 
Kreuzfreitag. Ebend. 109. 

1607 ſ. Stuppach. 

1622. Bayeriſche Truppen liegen in Wachbach im Winterquartier. 
Gbend. 115. 

1623, Wieberholte Truppendurchzüge. Ebend. 

1626. 28. 9. 80. 31. 92. Ebenſo. ©. 116 f. 

1632, Hand Ghriftof v. Adelsheim wird von einem leichtfertigen 
Korporal jämmerlich erſchoſſen. Ebend. 117, 

1635. Der Piarrer Konrad Dietrih Lutz wird mehrere Monate 
auf Neuhaus in Haft gehalten. Ebend. 118. 

1642. Franzojen im Winterquartier. Gbenb, 

1644. Reidhätruppen. ©. 119. 

1645. Franzojen und Weimarer, Bon der Schlacht bei Herbſt— 
haufen werben viele Verwundete nad Wachbach gebradt; noch 1646 
jmd ſolche dort. Ebend. 

1648. Franzoſen, welche dad Schloß beſetzen wollen und daran 
verhindert werben, jteden bie Schlopjcheuer in Brand. Ebend. 120. 

1679. Für ben katholiſchen Goitesdienjt wird im Amthaus ein 
Dratorium errichtet ; 

1706 ein Slödlein auf demielben angebradt und in der Folge 
wird es zu einer Stapelle erweitert, in welcher der Pfarrer von Apfel: 
bad Gottesdienſt hält. Ebend. 122 j. 

1749, Adam Ehrlih von Wahbad) baut die Orgel im Domini: 
fanerllofter zu Wimpfen um 550 fl. Frohnhäuſer, Wimpfen 283. 

1766 Apr. 1. Der Freiherr Karl v. Adelsheim wird von Deutich- 
ordiſchen Soldaten, welche wegen feiner jeindjeligfeit gegen die Mer: 
gentheimer Regierung in Wachbach ftationirt waren, auf der Deutich- 
ordenswieſe daſelbſt erjchofien, weil er fie am Grerziren hindern wollte, 

’ 1784. Die farbolifhe Kapelle am Deutjchorbifhen Amthaus wird 
erbaut, 

1809 |. oben ©. 308. 

1845. Das achthundertjährige Jubiläum ber Kirche wird unter 
Leitung des Pfarrers Ottmar Schönhuth, ber von 1842 bis 1854 bier 
angeftellt war, fejtlidy begangen, Borzeit und Gegenwart 124, 
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b. laufe, 


1282. Die Klauje erhält von Gebharb v. Brauned 36 Pb. Hlr., 
1 Malter Kom, 3 M. Haber, 11/ M. (?) Käle und 4 Hübner jähr: 
lihe Gilt zu einem Almojen. Schönhuth, Borzeit und Gegenwart in 
Frankenland 68; 

1291 von demſelben und feiner Ehefrau Alheid 4 Pib. jährliche 
Hellerzinje auf Gütern in Wachbach, Agelftrut, Hachtel und Althaujen, 
W. 5. 1853, ©. 83; 

1310 deögleihen von Reimar v. Derfiel (?) feinen Brüdern und 
Söhnen, bei Aufnahme von Reimard Töchtern Alheid und Agnes, 
Güter zu Affamjtadt, Neunkirchen und Desjeld. Schönhuth a. a. D. 69. 


1337. Heinrich, gen. der Langendinkel, Edelfnecht zu Lauda, über: 
gibt feine Gilt in Hetzfeld (? Desfeld) an die Klauſe. Ebend. 

1342, Rüdeger Reich verfauft an bie Klaußnerinnen jeine Gilten 
auf dem Gut zu Hadtel um 21 Pib. Hr. W. F. 1849, ©. 86. 

1345. Rüdeger Reich verfauft an bie Klaufe feine Gilten zu Lill- 
ftatt und feine Gilt von ded Mekers Gut zu Hadtel um 80 Pfd. Hlr. 
Erd. W. F. 1849, ©. 86. 

1347. Kunrat Wirje, gen. v. Wachebach, verfanit den Klaudner: 
innen ein Holzrecht in ber Mark zu Wahbah um 3 Pfd. Hür. St. A. 

1348. Die Klausnerinnen übergeben ihr Beſitzthum in Igelſtrut 
dem Heinrich Reinhard, Bürger zu Mergentheim, ala Erblehen, welches 
er bis 1372 inne bat. (B.) 

1358. Gottiried und Arnold vom MRyne verpflichten ſich, ihrer 
Schweſter Gerhuſe vom Ryn, Klaudnerin zu Wachbach, folange jie 
lebt, jährlih 2 Malter Korn Mergentheimer Meß in bie Klauſe gen 
Wachbach zu liefern. StR. 

1370. Glijabeth v. Schüpf, Jungfrau in der Klauje zu Wachbach, 
vergleicht fi) um den Stop und Ufflauf (Streit) den fie mit ben geiit: 
lichen frauen daielbft wegen ihrer Pfründe gehabt, dahin, daß fie jähr: 
lid) auf zweimal 12 Pfd. Hr, erhält. St.A. 

1380. Bor dem Biſchof v. Würzburg wird ein Streit zwiſchen 
Qungfrau Agneſe v. Reinsbronn, Meiiterin, und der Sammlung ber 
Klanje zu Wahbah einer: und Beringer Rei andererſeits durch 
Schiedsmänner dahin geichlichter: 1. Reich ſoll Fein Recht haben, eine 
Meifterin zu ſetzen, nod eine Jungfrau in bie Kaufe zu geben, außer 
mit ber Meifterin und übrigen Klojterirauen Willen und Wort; 2, ber: 
ſelbe hat aud) mit der Frauen Ein: und Audgehen, Gewand, Kleidern und 
(Hütern oder irgend welden andern Sachen nichts zu ichiden noch zu 
thun, darf auch feine um irgend eine Sache trafen; 8. bie Meifterin 
und Sammlung dürfen al ihr Gut, das zur Klauje gehört, ungehindert 
—— * entſetzen, verkaufen und hinleihen. Std. Schönhuth 


a. a. D. 70. 
1380. Die Klaufe erhält gegen Konrad v. Sadhjenflur Recht auf 
40 Pb. Hr. St.A. 

1381. Agnes v. Reinsbronn, Meifterin, Greth ihre Schweiter, 
Els Krumlin und Gerhus Reyn, Klaußnerinnen zu Wachbach, geben 
um Armut willen ihre Klaufe mit allen Gütern unb Rechten um ein 
jährliches Leibgebing dem DO. Der Ngned v. Reindbronn werben 
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zugefichert: 4 Malter Kom und 1 Faſtnachtshuhn von bed Guts wegen 
zu Uffitetien, das fie und ihre Schweiter Greth und bie andern Klofter: 
jrauen dem DO. abgetreten haben mit andern Gilten und Gütern, 
die zu ber Klauſe gehörten; der Gerhus Rynin 9 Malter Korn, 12 Pf. 
Ur., 5 Faſtnachtshühner, 4 Fuder Holz. Biſchof Gerhard v. Wür;- 
urg, ſowie Hand und Ulrich v. Hobenlohe- Brauned beftätigen den Ber: 
fauf. St. A. Schönhuth 70 f. W. F. 1849, ©. 87 f. 

1383. Auf Ginjprade des Dietrihd Gans v. Otzberg unb bes 
Beringer Reich gegen ben Verkauf von 1381 werben vom DD. bie 
Bejigungen der Klauſe an die Genannten abgetreten, welche dafür das 
zugeficherte Feibgeding ohne Schaden für den Orden leiten müfjen. 
W. F. 1849, ©. 88, 


Um biejelbe Zeit. Agnes v. Reinsbronn, Meifterin in ber Klauje 
zu Wachbach, verijchafft ber Pitanz bed DO.s in Mergentheim 100 Pfb., 
damit ihrer Schweiter Margarete und ihrer Eltern Saprögeit begangen 
werde; außerdem 4 Malter Weizen und ein Huhn vom Hof Ufiitetten. 
W. F. 6, 89. Bon diefem Hof erhält fie 

1385 ein Leibgeding. (B.) 

1408, Die legten Frauen in der Klauſe zu Wachbach übertragen, 
weil wegen eingetretener Kriegöverheerung weder fie noch ihre Nach— 
folgerinnen von ihren Gütern leben fünnen, all ihr bewegliche und 
unbewegliches Beſitzthum dem DO., wozu Biſchof Johann v. Würzburg 
ſeine Einwilligung gibt. (B. 

409. Auch Graf Günther v. Schwarzburg ertheilt ſeine Zu— 
ſtimmung. (B.) 


46. Waldmannshofen, 


Gemeinde III. Klafje, mit 474 Einw., worunter 4 Kath., 14 eig. Kon: 

feflion und 6 Iſraeliten. a. Waldmannshofen, Piarrborf, 329 Einm.; 

b. Sechſelbach, Weiler, 145 Einw. Die Kath. find nad Laudenbach 
eingepfarrt, die Jiraeliten gehören zur Synagoge in Archshofen. 


Ein jhönes mwohlhabendes, hoch und eben gelegenes Dorf, 
von DObftbäumen umgeben. Außer dem an der Nordfeite des 
Drtes ftehenden Schlofje mit feinen Thürmen und Seen, das 
für fi eine Wafferfeftung bildete, hatte das Dorf zwei Thürme 
und war von ftarfem Wallgraben umſchloſſen. Beide Thürme 
fielen in den zwanziger Jahren und von dieſer Zeit an auch 
der Wall, von dem auf der Diftfeite des Dorfes nur nod eine 
furze, mit Gebüſch bewachſene Strede zu fehen ift. Eine ſchöne 
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Ausſicht bietet ſich nördlich vom Ort auf der „Warte*, wo ein 
jehr alter Bildftod fteht, an die Frankenberge, ind Ochfenfurter 
Gäu und in den Taubergrund, 

Die Kirche, früher eine Grablege der Rofenberg, ijt neu, 
1804—6 erbaut und tm Innern mit jonifhen Bilaftern; der 
Thurm, ein alter Oſtthurm, noch urfprünglid und wird im 
eriten Gefhoß von einem altgothijchen Rippenkreuzgewölbe mit 
Rofettenfhlußftein überjprengt, oben hat er fpätgothijche, jchlaff 
gefüllte Schallfenfter, trägt drei Gloden, wovon die zwei grö: 
Beren ohne Inſchrift, und endigt in ein mit Schiefer gebedtes 
Zwiebeldach; jein Erdgeihoß, der alte Chor, bildet jetzt bie 
Sakrijtei, worin einige merkwürdige Grabmäler jtehen. 

Eine Frau führt ein Kmäblein an der Hand. Stil und 
Tracht ift noch altgothijch, die veritümmelte Umjchrift in Minus: 
feln lautet: Anno domini 1412 iar am freitag nad mathei 
— truſſezin von roſenberk und henſlein ir ſon. 

Die Grabmäler zweier Frauen aus dem Roſenbergiſchen 
Hauſe, mit folgenden Inſchriften. 


Adam Ulrich Schenck von Sinau 
Und Amalei ſein ehlich fraw 
von Wolzhauſen ein Truchſeßin, 
von dieſen ich geboren bin; 
Als tauſent fünfſhundert vierſechzig Jar 
nach Chriſti geburt die Jahrzahl war; 
Achtzehn hernach ward ich vermehlt 
Albert Chriſtoff dem Edlen heldt 
von Roſenberg, mit dem fürwar 
Ich friedlich lebt Siebendreißig Jar. 
Nach meinem todt mein leib hieher 
er legen ließ mit groſer ehr; 
ich werd gwiß wieder aufſerſtehn, 
mit ihm ins ewig leben gehn. 


Die Inſchrift des andern Grabſteins iſt nicht ganz erhalten, 
ſie ſagt, daß die „WolEdle Viel Thugentreiche Frau Sibilla 
von Roſenberg, geborene von Rabenſtein, ihres Alters 61 Jahr“, 
am 6. Auguſt 1635 in Waldmannshofen geſtorben iſt, ihre 
Eltern waren Wolfgang Sigmund von Rabenſtein und Barbara, 
geb. Zedwitz; 

„In Ehitand kam ich nicht gar baldt, 

Bis id bin jehs und vierkig alt“; 
fie hat mit Chriftoff von Roſenberg zwölf Jahr zugebradt, 
im Widumftand hernach noh 3 Jahre gelebt, 
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„Daß alfo fi mein ganzes leben 
uff ein und ſechzig eritredet eben, 
Da ih bin jeelig geichlafen ein, 
Gott woll meiner jeele gnebig jein.* 


Eine weitere Grabplatte, mit umgeftürztem Schild und 
Helm der Rofenberg, gibt an, daß der „Wol Edel Geftreng herr 
Albert Chriſtoph von Roſenberg, der letßte dieß Gejchlechts, 
Seined Alters 71 jahr, Anno 1632 den 11. Februar Abents 
zwifhen 5 und 6 uhr ftarb zu Windtsheim.“ 


Bon uhralt 
Edlem Teutihem Stamm 
fiegt bier Albert Grijtoff mit Nahm 
Bonn Rofenberg dem Frankhen Schlecht, 
Nachdem Derfelb, wie ih zeug recht, 
fein Stamm und Gfchledht beſchloſſen hatt, 
Daß Seind Namf nichts mehr leben that, 
Sein jhildt und helm 
brumb bey Ihm 
bat. 


Schild und Helm liegen noch in feiner Gruft. 


Endlih ein Kindergrabjteinden mit der Umſchrift: Anno 
1623 den 14. Oct. Sibyle von Libenjtein. 


Auf einem Täfelhen jteht: 


Hie ruht ein zart Jungfreulein, 
genannt Sibyle von libentein, 

von Afchheußen fein mutter war, 

bat glebt neun mond und 2 ihar, 
fein jeligen (Seelen) im Himel lebt, 
ber Leib auch gwiß wider aufitebt. 


Die Unterhaltung der Kirche ruht auf der Gemeinde, bie 
ein Ablöfungsfapital befitt. 

Der alte Kirchhof lag um die Kirche, der jetzige wurde im 
Jahr 1834 außerhalb des Orts angelegt, das Pfarrhaus, das 
Gemeinde und Staat gemeinfchaftlich zu unterhalten haben, 1842 
ganz aus Stein erbaut. 

Der Weiler Sechſelbach hat ebenfalld eine (von der Ge— 
meinde und der Stiftung zu unterhaltende) Kirche, erbaut 1818/20 
und einen eigenen, 1838 außerhalb des Orts angelegten Be: 
gräbnisplag. 

Beſcht. von Württemb. 59. Heft. Oberamt Mergentheim. 49 
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Das dem Fürſten von Hatzfeld gehörende, jetzt nur noch 
als Speicher und Gnadenwohnung benützte Schloß, an der 
Nordſeite des Ortes gelegen, zeigt ſich mit ſeinen ſechs Thürmen 
von außen gar ſtattlich und ziert weithin die Gegend; es war 
wieder ein echtes Waſſerſchloß, rings von einem (noch zum 
größten Theil erhaltenen) Graben mit Wall umgeben, der gegen 
Oſten durch eine Reihe von drei künſtlichen Seen gedeckt war, 
während gegen Weiten das ſumpfige Wieſenthal des Gollach— 
baches begann. Gegen Norden, gegen das freie Feld hin, 
ſchützte ein (auch z. Th. noch erkennbarer) zweiter Graben und 
gegen Süden, gegen das Dorf zu, war ein bedeutender einſt auch 
befeſtigter Vorhof, in dem jetzt meiſt Oekonomiegebäude ſtehen. 

Das Schloß wurde 1544 von den Roſenbergern gebaut; 
ihr Wappen und die Jahreszahl 1544 fieht man einigemal 
am Gebäude; fpäter um das Jahr 1660 von den Hatzfeld 
erneuert und namentlih im Innern ausgefhmüdt, wird aber 
jet nicht mehr bewohnt, weshalb die einjt jo fchönen Räume 
leer und verwahrlost jtehen. Dean geht vom Vorhof aus über 
den (einftigen) Graben und dann durch das Thor, mit dem 
Hapfeldiihen Wappen, in ein Hleines Höfchen. Zur Linken tritt 
bier ein fteinerner Anbau hervor, unten mit jchöner gejchnigter 
Holzthüre, darauf ijt gemalt die Jahreszahl 1662, und zur 
Rechten erblidt man den großen runden Hauptthurm. Außer 
diefem ftehen noch fünf andere Thürme um das Schloß, ein 
vielediger Treppenthurm gleih neben dem Hauptthurm, je ein 
runder an den andern drei Eden und ein vierediger an der 
Weſtſeite, hart am füdmeitlichen Eckthurm. — Der Hauptthurm 
zeigt innen zwei runde Gemächer über einander, die noch mit 
Blumenranken im Gefhmad der zrührenaiffance bemalt find und 
defien Böden aus fhön gemodelten Fließen bejtehen. Gegen 
oben erweitert jich der fjehr hohe Thurm in vier rechtedigen 
Erkerchen, was höchſt malerijch wirft. Jetzt nijten die Tauben 
in den Thurngemädern. 

Das Schloß hat gegen Djten und Welten zwei reiche ſchön 
geſchweifte Renaifjancegiebel, und hübſche fteinerne Sproffenfenfter. 

Im Innern des Schlofjes ift noch bemerfenswerth der Flur 
mit zwei Säulen und einer fteinernen freitreppe, daran ein 
Löwe den Hapfeldiihen Wappenfchild hält. Der Speifefaal mit 
den Lebertapeten und der ſchönen Studdede, daran fich anfchlie- 
Bend im öftlihen Eckthurm die auch mit Studaturen gezierte 
Schloßkapelle mit Rococoaltärhen und zwei ſpätgothiſchen Tafel: 
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bildern: ©. Barbara und Urfula; endlih oben der ehemalige 
Ritterfaal mit Studdede und fehr ſchöner Pforte im Spät: 
renaiffancegefhmad mit 4 Säulen und reicher Seitenvertäfelung, 
mit eingelegten Hölzern. Aber alle diefe Herrlichkeit ift jehr im 
Zerfall. 

Der tiefe Waffergraben und die drei oftwärtö liegenden 
Seen find jet eingetrodnet, ebenfo die beiden draußen im Thier: 
garten, eine Biertelftunde füböftlih vom Drt, wo jet bie ſchönen 
Anlagen verwildern. — Zum Schloß gehören circa 327 Morgen 
Feld und 140 Morgen Wald, auf biefiger und Freudenbacher 
Markung gelegen. Vom Schloß aus hübſche Ausficht, nament- 
lih gegen die nah gelegene Kunigundenzstapelle, |. auch ©. 44. 

Das Schulhaus, 1806 erbaut, 1868 ermeitert, enthält 
auch die Wohnung des Schulmeijterd; das Rathszimmer befindet 
fih im alten herrſchaftlichen Amtshaus. Ein Armenhaus befteht, 
eben jo aud in Sehjelbah, das ein eigened 1840 erbautes, 
1870 erweitertes Schulhaus mit der Wohnung des Lehrers 
enthält. 

Gutes Trinkwaſſer liefern ftet3 hinreichend für Waldimanns- 
bofen eine Menge Bumpbrunnen und zwei in bleiernen Röhren 
bergeleitete laufende Brunnen, einer im Schloß, der andere im 
Schloßhof; aud Sechſelbach ift wohl mit Wafler verfehen Wet: 
ten befigt Waldmannshofen eine, Sechſelbach zwei. 

Bon Brunnen auf der quellenreihen Marfung find erwäh- 
nenswerth nörblich zwei Quellen, wovon eine die beiden Schloß: 
brunnen fpeist, öftlih eine im und eine am Thiergarten, füblich 
der Rehbrunnen und zwei Quellen im Roth, weſtlich eine Quelle 
an der „alten Burg“ und das Brünnele in den Weidengärten. 
In der Nähe des Schloſſes ein Heiner Weiher, der abgelafjen 
werden fann, dad „Fiſchſeele“ und ein kleines Geelein am 
Brühl; die drei ehemaligen Weiher am Schloß find jetzt Wiefen: 
grund, die zwei im Thiergarten jeht Wald. — Gollah und 
Rendelbach fließen über die Markung, bei Sechjelbadh der Hol;: 
graben, 

Bicinalftraßen gehen von bier nah Bud, Aub und Frauen: 
thal. — 

Die Vermögensverhältniffe der Einwohner find gut; der 
größte Grundbefiger hat 100, ber Mittelmann 50, bie ärmere 
Klaffe 20 Morgen Feld. Die Haupterwerböquellen beftehen in 
Feldbau, Viehzucht und in neuerer Zeit auch in der Obſtzucht; 
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von Handwerkern ſind nur die nothwendigſten im Ort. 
Waldmannshofen ſind 3, in Sechſelbach 2 Schildwirthſchaften. 

Der Boden gehört zu den fruchtbarſten des Bezirks, iſt 
theils leicht, theils ſchwer, ſehr tiefgründig. An der „alten 
Burg“ und am Tannenberg werden Werkſteine gebrochen, Lehm— 
gruben ſind in nächſter Nähe des Orts. 

Das Klima im Ganzen mild, der Herbſt bringt oft Stürme; 
Gewitter ſind häufig, Nebel ſelten, ebenſo der Hagelſchlag. Die 
Wetterſcheide zwiſchen Tauber- und Mainthal liegt eine Stunde 
weſtlich vom Ort. 

Die Landwirthſchaft iſt in ganz gutem Zuftand, verbeſſerte 
Ackergeräthe fanden allgemein Eingang. Waldmannshofen führt 
jährlich 1000 Schffl. Gerſte und 500 Schffl. Weizen, Sedjel- 
bach 200 Schffl. Gerſte und 250 Schffl. Weizen aus. Der 
ziemlich ausgedehnte Wieſenbau liefert ein gutes Futter; die 
Wieſen ſind zweimähdig. 

Der Weinbau hörte auf der Markung Waldmannshofen 
vor 60, auf der Markung Sechſelbach vor 10 Jahren auf. 

Die Obſtzucht dagegen nimmt zu, das Obſt geräth gerne, 
man pflanzt hauptſächlich Luiken, Reinetten, Tafel: und Moſt— 
birnen, Zwetſchgen, Pflaumen und Welſchnüſſe. Ein Baumwart 
iſt aufgeſtellt, der zwei Baumſchulen eingerichtet hat, in Sechſel— 
bach hat Schullehrer Bürger eine ſolche mit 10000 Stämmchen. 

Waldmannshofen beſitzt 25 Morgen Nadelwald; aus der 
Brach- und Stoppelmeide erlöst es jährlih 755 Ak, aus 
dem Pferd 1200 A, aus 36 Morgen Aeder und Wieſen 
600—700 M. 

Die Rindviehzuht, Nedarfhlag, wovon zwei Farren zur 
Nachzucht aufgeftellt, ijt in durchweg gutem Zuſtand; Viehmaſtung 
und Viehhandel find bedeutend, das Maftvich geht meift nad 
Würzburg. 

Der im Drt mwohnende Pachtſchäfer läßt 3—400, ber 
herrſchaftliche Gutspächter 100 Stüd fpanifhe Baſtardſchafe 
laufen. 

Bejondere Stiftungen aus älterer Zeit, z. B. eine von 
Rofenbergifche, wurden zum Kirchenbau verwendet; aus neuerer 
Zeit bejteht eine Stiftung von Pfarrer Ludwig mit 100 fl., 
von Bauer %. G. Brand mit 50 fl., von Schäfer Martin 
Sceiderer mit 50 jl.; daun in Sechſelbach die Anwalt Hert— 
lein’fhe Stiftung mit 500 fl., bie Andreas Dit’fhe Stiftung 
mit 400 fl. 
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Eine halbe Viertelftunde weftlih vom Ort liegen Wall und 
Graben der „alten Burg“, jetzt ald Steinbruch benützt. 

Durh den dftlichen Theil der Marfung geht ein breiter 
Feldweg, „alte Heeritraße* genannt, diefelbe lief von Würzburg 
nah Rothenburg. Nördlich vom Dorf „Warte“ mit weiter 
Ausficht, öftlid am Ort „Kapelswieſe“. 

Die Kunigunden:Kapelle war in alter Zeit ein bedeutender 
Walfahrtsort und fanden fi dort an bejtimmten Yahrtagen 
viele Gläubige ein. Weil aber an dem einfam ftehenden Kirch- 
lein für Speije und Trank nicht gejorgt war, jo feien die Wall- 
fahrer nach gehörter Meſſe und verrichtetem Gebet in Schaaren 
nah Waldmannshofen gezogen, und fo entitanden die Walb- 
mannshofer Mefjen oder Märkte, die bis in unfer Jahrhundert 
abgehalten wurden. 


Waldmannshofen, alt Waltmannshofen — Hof eines 
Waltmann, gehört zu den am früheiten genannten Orten bes 
Bezirks, nemlich zu den Beligungen im Tauber: und Gollach— 
gau, melde das Hoditift Würzburg 807 dem Grafen bes 
Gaus Audolf gegen Anderes in der Gegend abtritt, doc fo, 
daß es den Zehnten in Waldmannshofen u. A. ſich vorbehält. 
Das Hochſtift erhielt weiteres Eigenthum dafelbit 1140 von 
einem Gerung v. Willanzheim bei Kitingen. Später, 1356 fi., 
jeden wir audh dad Würzburger Stift St. Burfard in Walb: 
mannshofen begütert. Im 13. Jahrhundert waren Hauptbefiger 
die Schenten von Limpurg und nah ihnen durh Kauf bie 
Hohenlohe: Brauned. Letztere belehnten damit 1293 Kloſter 
Heilsbronn in Mittelfranken und dieſes verkaufte einen Theil 
davon fofort 1295 an Klofter Frauenthal. Seit dem Ende 
des 14. Jahrhunderts jagen in Waldıinannshofen unter Braun: 
eier und fpäter Brandenburg-Ansbachſcher Lehensherrlichkeit 
die Truchſeſſe von Baldersheim (BA. Ochjenfurt) und die Rofen- 
berg, bis erſtere 1603, letztere 1632 auöftarben. Als der 
Schwäbiſche Bund 1523 den Truchſeß Jörg von Waldburg zum 
Strafvollzug an den Raubrittern Hans Thomas von Aböberg 
und Genofjen, darunter Kunz v. Rofendberg in Waldmanns: 
hofen, nad Franken jchidte, ging auch Schloß Waldmannshofen 
»ı Feuer auf. Während des ZOjährigen Kriegs belehnte Ans: 
14 den Feldmarfhall Grafen v. Hatzfeld mit Waldmannshofen, 
‘ei deffen Familie e8 durch allen Wechfel der Landeshoheit 
Preußen 1796, Bayern 1805, Württemberg 1810) geblieben ift. 
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Waldmannshofen war Filial von Lipprichhauſen (BA. 
Uffenheim), bis ber Bifhof von Würzburg 1327 die Kapelle 
zu Maldmannshofen von der Mutterkirche trennte und mit dem 
Nöthigen zum Unterhalt eines eigenen Kaplans ausftattete. Die 
Reformation drang, unter Rofenbergiihem Schuß, frühe nad 
Waldmannshofen. Der erfte evangelifche Prediger daſelbſt, der 
Auguftiner Friedrich, war aud, wenn wir von den Opfern bes 
Bauernkriegs abjehen, der erjte Märtyrer der Reformation im 
Bisthum Würzburg (f. 1528). Die ununterbrodene Reihe 
der evangeliihen Pfarrer beginnt mit Oswald Suffanius 1568 
bis 1576. Ginmal, 1648, fol der Ort zwei Pfarrer gehabt 
haben, einen Ansbachſchen und einen Haßfeldfchen, welche „ſich 
gegenjeitig die Kirche zufperrten oder mit Gewalt erbradhen“, 
bis fich die beiden Herrſchaften 1649 verglichen. In den Jahren 
1736 ff. war wiederholter Streit wegen bes Fatholifchen Gottes: 
dienjtes im Schloß für die Hatzfeldſchen Angeftellten und Be: 
dieniteten. 

Evangeliſche Pfarrer: Oswald Suffanius 1568. Egidius 
Rüger 1576. M. Joh. Dav. Sigwart 1611—17. Jakob 
Zügelmüller 1630. Georg Engelhard 1648. ob. Ge. Pfiſter 
1650. Phil. Kaufmann 1663. Friedrich Pfeiffer 1672. ob. 
Se. Rojenbah 1686. oh. Mid. Eranz 1709. Lor. Mid. 
Grieninger 1720. Chriſti. Schaubig 1733. Karl Joh. Fried. 
Ebert 1766. Job. Kafp. Cranz 1789. Karl Chr. Bod 1805. 
Andre, Fried. Dorſch 1818. Joh. Ge. Fried. Yubwig 1840. 


807. Unter Beftätigung Kaiſer Karla vertauſcht Biſchof Eigil: 
ward v. Würzburg unter anderen Befikungen im en und Zauber: 
gau aud den Zehnten in Uualtmannisoua an ben Grafen Aubolf. 
u 


1140, Gin Edler Gerung ſchenkt an Gt. Kilian in Würzburg 
jeine Burg Berge er (BA. Kipingen) mit Zubehör und mit jeinen 
Minifterialen v. Waltmanneshoven. Reg. bo. 1, 159 

237. Der Schenfe Walter v. Limpurg tritt, zu Beilegung jeines 
Streit? mit Gottfried v. Hohenlohe, jeine Burg Schentenberg (bei 
Wertheim) und andere Beſitzungen, darunter jein Eigenthum in Walt- 
manneshouen, an jenen ab. 1.8. 3, 590. 

1293. Gottfrieb v. Hohenlohe-Brauned und jeine Ehefrau Elifaberh 
verfaufen ihre Bejigungen in Waltmanneshofen an das Klojter Heils- 
bronn um 110 Pfd. Hlr. Reg. bo. 4, 539. 

1295. Klofter Heildbronn verfauft um 112 Pb. Hr. Güter 
und Gilten in Balbmannshofen an Kl. Frauenthal. St. A. Stieber, 
Nachricht v. Brand.Onolzb. 893. 

[? c. 1300. Konrad v. Waldmannshauſen Zeuge in einer Würze 
burgiihen Urfunde. Wib. 4, 73. 108.) 
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c. 1308 Mark. und H. Kilholz vs von —— Frucht: 
gilt in Waltmanshofen zu Lehen. Arch. V. v. U XIV, I. 9. 

1317 Berthold v. Bolzhauſen gibt 53 zu aid mannshofen 
an die neue Kapelle bei ber Pfarrfirde in Röttingen. Reg. bo. 5, 351. 


1327. Biſchof Wolfram v. Würzburg trennt die Kapelle zu Wald: 
mannshofen von ihrer Mutterficche zu Lipprichhauſen (B.A. Uffenheim), 
verleiht berjelben ein eigened Begräbnis und botirt fie zum Unterhalt 
eines — mit —— Einkünften. Schönhuth, Cregl. 147. 

1331. Mag. Peregrinus, Pfarrreftor in Sülchen, Diöz. Conſtanz, 
ſchenkt bem Fr Heilsbronn zu einem Jahrsſstag Güter in Wald: 
mannshofen, Willendorf (BA. Feuchtwangen) u. a. O. Reg. bo. 6, 360. 

1356. Das Stift St. Burfarb in — bat Befipungen in 
Waltmanshofen. Ard. d. hiſt. V. v. Unterfr. XV 

1379. Hand Berung, Bürger zu ——— — ſeinen 
Theil der Güter zu Waldmannshofen, bad Grieb genannt, an Hans 
Truchſeß v. Baldershein um 180 Pfd. St. A. 

1380. Hans er gejeifen zu Waldmannshofen. Ar. db. F 
V. v. N r. — 8, 146 

Klofter Heilsbronn bat Güter in Waltmanshoffen. 
Sitte, esse, 348, 

rg Truchſeß zu Walkmannshofen (!) Mon. Zoll. 6, 801, 
ei einer Theilung zwiſchen ben Truchſeſſen Hans u. Fritz 
v. —— fällt an Hand, was ber Vater und Hans bisher be— 
ſeſſen, barunter ein Hof zu Sechſelbach, an Frik dad Schloß und 
Haujung und das Torf Waldmannshojen mit allen Graben, Seen, 
Borböfen, ——— Gerichten, Zinſen, Leuten, — Kirchſätzen, 

Wannleben und Wiejen. Ar. d. 5. V. v. u.Fr. X ; 

1409. Hand Uebel der Welter, geieflen zu ————— und 
Frau verkaufen an den Spitalfaplan in Aub für beffen Pfründe und 
an Gunrat Heritlein, Pfarrer in Waldmannshofen für die Pfarrpfrünbe 
daſelbſt ihren Hof zu Gelchsheim (BA. Ochienfurt) ber jährlich giltet 
24 Malter Kom, 10 M. Haber, 8 Weihnachtshühner und 1 Faſtnachts⸗ 
huhn, um 845 Gulden. Ebend. XXL, 1, 60. 

1421. Konrad v. Roſenberg hat Theil an Waldmannshofen. 
Schönhuth, Cregl. 145. 

1430. Braunedſcher Lehensbrief von Michael Burggraf v. Harded 

Ju x Truchſeß v. Baldersheim über dad Gericht, Bogtei und Zehnten 
aldmanndhofen. St.A. 

1437. Erblehenbriei über den zu der Kapelle in Brauned gehörigen 
J in Waldmannshofen. St. A. 

1465. Jörg er Hofe v. Balderöheim erklärt, fein Ahnherr babe 
bie Gilt von einer Hofreite zu Dellingen (BA. Odjienfurt) gen Wald⸗ 
manndbofen gegeben an eine Pfrünb, aber fi und feinen Erben bas 
Recht —— daß ſie darauf zu gebieten und verbieten haben. 
Arch. d. .v. U.Fr. XIV, 8, 189. (Nach Stieber a. a. O. geſchah 
dies ae) 


1488, Reinherb Truchſeß v. Balberöheim verkauft feine Aecker 
und Wieſen nebſt Schaftrieb und Schafhaus in Waldmannshofen an 
feinen Bruder Erasmus. St. A. 

1484. Desgleichen dad Schloß Waldmannshofen nebſt Zugehör, 
worauf 1485 Brandenburg den Eraſsmus damit belehnt. St.A. 
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1486. Erasmus Truchſeß v. B. vertauſcht ſeinen Antheil an Schloß 
und Veſte Waldmannshofen mit dem Bauhof und allen Zugehörungen 
an Heinrich v. Lichau gegen das Schloß Rothenfels x Marft: 
beibenfeld). St. A. 

1628. Auf demſelben Zug des ſchwäbiſchen Bundesheers gegen 
ben Raubritter Hans Thomas v. Absberg und Genoſſen, auf welchem 
Jörg Truchſeß v. Waldburg Schloß Wachbach zerftören ließ, fchidte 
diefer am 22, ober 28. Juni von Ufienheim aus „zween Feindesbrief 
Durch einen Knaben gen Waldmannshofen und Gnötzheim (BA. Kitzingen), 
beide Kunzen v. Roſenberg zugehörig, und ließ dieſelben zwei Häufer 
ſammt ihren zugehörenden Bauecn und Nutzungen erfordern; aber in 
denſelben Häuſern iſt Niemand gefunden worden. Darauf iſt erſtlich 
das Schloß Waldmannshofen, welches gar geräumt und ausgeleert 
gewest, verbrennt und die Bauern in des Bundes Hande zu Pflichten 
angenommen worden, mit der Auflage, dieweil ſich dieſelben Bauern 
hievor wider ihr Zuſagen gegen Hrn. Jörg Truchſeſſen etwas unge: 
bührlich ungehorſam und ſtraſbar gehalten Ken aljo daß fie Plün- 
bernd oder zum wenigſten Branbihapens werth gemweöt wären, daß 
bemnad die Hauern zu einer Straf gemeinlich und ein jeber ſonderlich 
ohne Wehre wit einem weißen Stäblein den nädften Tag zu den 
Bundesräthen in Haßfurt ſich ftellen und daſelbſt mweiterd Beſcheids 
und ber Gnade erwarten ſollen. Nah 3. Baader W. F. 9, 383. 


1528 April 24. Der frühere Pfarrer Friedrich v. Waldmanns— 
bofen wirb in Würzburg verbrannt. — Friedrich, ſonſt Ambrofins 
vn urſprünglich Auguftinermönd in Schmalfalden und in BWürz: 
urg, dann verbeirateter Pfarrer in Waldmannshofen, beim Ausbrud 
bed Bauernfriegs Prediger ber Aufftändiichen im Dom zu Würzburg, 
nad ber Niederlage zu Königshoien Pfarrer in Norbheim auf dem 
Steigerwald, der Wiebertäuferei beichuldigt, warb dajelbit auf Befehl 
des —*8— v. Würzburg gefangen genommen, prozeſſirt und verbrannt. 
Fried Chron. Bgl. Jmmendörfer im Neuen Deutſchen Yamilienblatt 
Dft. 1878. 

1585. Irrungen zwiſchen dem Stift St. Burfard zu Würzburg 
einer: und benen v. Mofenberg andererjeit? wegen bed Zehnten in 
REN werben beigelegt. Arch. d. 5. ®. v. U. fr. XV, 
‚101. 

1608. Georg Sigmund, der letzte Truchſeß v. Baldersheim zu 
Waldmannshofen ftirbt ohne Erben. Schönd. Cregl. 144. 

1631. Albreht Chriſtoph v. Nofenberg bittet die Negiernng in 
Andbah um Schub und Handhabung des Religionsiriedens gegen 
Würzburg, welches dem Bernehmen nah in Waldmannshofen einen 
katholiſchen Meßpriefter mit Gewalt einjegen wolle. Gbenb. 152. 

1632. Mit Albredt Chriſtoph ftirbt die Familie Rojenberg aus, 
und Walbmannshofen fällt als erledigteß Ritter-Mannlehen an Branden- 
burg:Ansbad. Ebend. 146. 

1637. Der kaiſerliche Generaljelbmarfhall Graf v. Hatzfeld wird 
von Braubenburg:Ansbah mit dem Rittermannlehen Waldmannshofen 
belebnt. Gbenb. 146. 

1637. Bertrag zwiſchen dem Stift St. Burfard zu Würzburg 
und dem Grafen v. Hapfeld über den Zehnten in Waldmannshofen. 
Arch. d. h. V. v. U. de XV, 2, 101. 
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1649. Vergleich zwiſchen Brandenburg-Ansbach und ber Hatzeld— 
ſchen Herrſchaft, wornach fortan dieſer die Nomination des Pfarrers, 
Schulmeiſters und Gotteshauspflegers, Jenem aber das jus episcopale, 
* — Koufirmation, Ordination ꝛc. zuſtehen ſoll. Schön: 

ut 

1736 fi. Wiederholte Streitigkeiten wegen des katholiſchen Gottes— 
dienſts im Schloß, nachdem bis dahin der evangeliſche Ortspfarrer 
auch für die Katholiken Taufen, Trauungen und Leihen beſorgt hatte. 
Ebend. 155. 

1796 Novbr. 26. Preußen, welchem die Markgrafſchaft Ansbach 
ſchon 1792 abgetreten worden, okkupirt Waldmannshofen und führt 
neben der allgemeinen Beſteurung auch die Rekrutirung ein, dem Grafen 
nur die Patrimonial-Getichtsbarkeit laſſend. 

1796 f. Die Erben der 1794 ausgeſtorbenen Hakfelb-Grottori: 
Gleichenſchen Linie vergleichen fih dahin, dat Waldmannshofen ber 
Weisweilerſchen Linie zufällt, welche der Fürſtlich Schönſteinſchen eine 
jährliche Revenue von 3077 fl. 30 fr. zufagt. 


Der Weiler Sechſelbach mit ftattıgen Bauernhäufern 
liegt eine halbe Stunde füblih von Waldmannshofen und befitt 
feit 1820 eine eigene Kirche (j. o.). 

Sechſelbach (nad fähfifhen Anfiedlern? vgl. oben ©. 255.) 
war theils Würzburgiſch theild Hohenlohe: Braunediih. Der 
Brauneckſche Theil fam an Brandenburg: Ansbah, jo dak um 
1800 von etlihen 30 Häufern nur 4 MWürzburgifh waren. 
Eingepfarrt war der Meiler nah Aub. 


1371. Grume v. Balderöheim (BA. Ochfenfurt) und Frau ver: 
faufen an Hand Truchſeß v. Baldersheim eine Korngilt und '/s Zehnten 
auf dem Hofe zu Sehjelbah als Lehen vom Stift St. Burfard in 
PAUL um 266 Pfo. Hr. Ar. d. 5.8. v. Unterfr. XIV, 3, 144. 

1373. Biſchof Gerhart v. Würzburg belehnt den Heinrich Mernger, 
Bürger v. Dinkelsbühl, mir dem Zehnten zu Sechſelbach bei Brauned 
zu Mannleben. Gbend. XXI, 1, 43. Gbenjo Bil. Johann 1412 den 
Sohn des Genannten. Ebend. 61. 

1403. Unter dem Braunedichen Erbe, dad an Margarete von 
$rauned fommt, befindet fih auch Sechſelbach. Wib. 1, 146. 

1408 ſ. Waldmannshofen. 

1424. Das Stift St. Burkard in Würzburg belehnt die Truch— 
ſeſſe Hand und rip v. Balderöheim mit ’/s 2 nten zu Sechſelbach 
jammt dem Hof, welder 6 Malter Gilt abwarf. U. Fr. XV, 1, 111. 
Ebenſo mwieber 1427 ebenb. 112; Hand 1438 ebend. XIV, 5, 175; 
Hans Söhne Martin, Jörg und Bernhard 1450 ebend. 178; Jörg 1481 
ebend. 210. 

1435. Endres Wernger, Bürger v. Rothenburg, verfauft an rs 
Trofchler, Spitalmeifter zu Aub, für den Spital dafelbit Zehnten 
zu Sechjelbah um 400 Gulden. Gbenb. XXI, 1, 66. 

1614. Die im 3. 1107 erbaute Kirche fält an einem Sonntag 
Morgen ein. 
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47. Weikersheim, 


Gemeinde II. Klaffe, mit 1730 Einm., worunter 48 Kath., 1 eigener 

Konfeffion und 72 Jfraeliten mit Synagoge. a. BWeilersheim, Stadt, 

mit Gifenbahnftation, 1692 Einw.; b. Aiihland, Hof, 22 Einm.; 

ce. Katlsberg, Jagdſchloß, 10 Einm.; d. Taubermühle, Haus, 6 Einw. 
Die Kath. find nah Laudenbach eingepfarrt. 


Die Stadt liegt ftolz und beherrſchend in der weiten Thal: 
ebene, beim Zuſammenkommen des Vorbachthales in das Tauber: 
thal und nimmt fi mit feinen Kirch- und Schloßthürmen fehr 
itattlih aus, ja die eigenthümlichen zwiebelartigen Dachformen 
einiger jener Thürme geben ihr ein halborientalifches Gepräge. Den 
Mittelpunkt der Stadt bildet der jehr geräumige Marktplag, on 
den im Diten die Schaufeite der Kirhe, im Weften die Bor: 
bauten bed Schlofjes, auf beiden andern Seiten auch ziemlid 
jtattlihe Gebäube ftoßen. Bon ber Stadt jelbft ift die gegen 
den öjtlich gelegenen Bahnhof ziehende Straße die freunblichfte, 
während namentlih im norböjtlihen Theile der inneren Stadt 
enge Gaſſen und minder faubere Häufer. auftauchen. 


Die Stadt war mit Mauer und Graben umgeben und 
dazu noch an der Weitjeite durch das ausgedehnte Schloß, ein 
urjprünglides hart an der Tauber gelegenes Waſſerſchloß, gebedt. 
Bon der Mauer haben fi noch ziemliche Reſte, und ebenjo 
gegen Schäftersheim ein hoher alter Thorthurm, das untere 
Thor, mit fpigbogigem Durdgang, und ein Mauertfurm an ber 
Südweſtecke ber Stabt erhalten. Das obere Thor mit feinem 
Thurm und andere Thürme jind gefallen; in Wibel, Hohen: 
lohiſche Kyrchen⸗ und Reformations:Hiftorie, dritter Theil, Onolz 
bad 1754, findet fi eine hübſche Anfiht von Stabt, Schloß 
und Schloßgarten im urjprüngliden Zuſtand. 

Das Siegel der Stabt enthält ein mit einer Grafenkrone 
bebedtes W, welche zwei aufrecht ſtehende Leoparden (aus bem 
Hohenlohifhen Wappen) halten, darunter erblidt man das Zeichen 
des Planeten Merkur, rechts davon das der Sonne, und linfs 
das des Mondes, was eine Anfpielung auf ben alten heidniſchen 
Sottesdienft bier fein jol. Umſchrift: SIGILLVM. CIVITATIS. 
WEICKERSHEIM. Ein ebenfall® noch vorhandenes Kleines 
rundes Siegel, ohne Umſchrift, enthält dasſelbe Wappen, bier 
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jedoch, wie im jetzigen Stadtſiegel, ſind die Planetenzeichen in 
einer beſonderen Einfaſſung enthalten. Württ. Jahrb. 1854, 
2, 204. 

Die Kirche der Stadt wurde vom Jahr 1419 an erbaut, 
wie die Inſchrift am Strebepfeiler links vom Hauptportal ber 
Weitfeite angibt: Anno. domini. M.CCCC.XVII. feria. se- 
canda. post. urbani. inceptum, hoc. opus. in. honorem. 
sanguinis, Xristi. et. georii. martyris. Im Sabre 1714 
wurde fie wieder in Stand gefegt, wie die Infchrift am andern 
Strebepfeiler befagt: Anno domini M. D CC. XIV templum 
hoc reparatum sub auspieiis ill. Com, ac domini domini 
Caroli Ludovici Comitis ab Hohenlohe etc. 

In der Spikbogenlünette des Hauptportals befand ſich 
früher (jet fteht e8 in der Kirche) ein ſchön gearbeitetes, von einem 
Rebengewinde mit Trauben unıfaßtes Relief, um das Jahr 1419 
gefertigt, das die Stifter Conrad von Weinsberg und feine Ge- 
mahlin Anna von Hohenlohe, mit Sohn und Tochter, beide wie 
die Eltern gekleidet, barjtellt, wie fie das Kirchenmabel dar: 
bringen, unter demjelben die Wappenihilde von Weinsberg und 
Hohenlohe. 

Unten fteht die nene Inſchrift: Conradus de Weinsberg 
et Anna de Hohenlohe, conjux, hujus domus fundatores 
anno domini 1419, quorum memoria sit semper laeta, 

Monumentum hoc pietatis in Deum pie reservavit 
Ernestus princeps de Hohenlohe anno domini 1855. 

Die ftattlihe und geräumige Kirche hat drei Thürme, einen 
an der Weſtſeite mit Borhalle, aber in die Weſtfront der Kirche 
eingebaut und zwei am Beginne des Chords. Der Hauptthurm, 
im Weiten, wird gegen oben acdhtedig und mit hohem adhtjeitigem 
Scieferhelm bedeckt, er hat ſchönen Kleeblattfries, halbrunde, 
jpätgothifch gefüllte Schallfenfter und einen Umgang mit jehr 
hübſchem ſchmideiſernen Geländer, aus dem prächtig gejchmibete 
Blumen aufjteigen. Oben an dieſem Geländer fteht eingegraben, 
daß es gefertigt worden fei von Hoffihloffer Johann Ludwig 
Hirnwurft im Jahr 1731. Unten am Umgang ragen 8 jtei- 
nerne Waſſerſpeier ald Thiergeitalten Hinaus. Die beiden hin: 
teren Thürme, mit minaretartigen Kappen, jtammen entſchieden 
aus ber Renaifjancezeit, find eine gothiihe Nachbildung, mie 
namentlich auch die Behandlung ihrer Edquader beweist; fie find 
dreiftodig, mit gefüllten Spigbogenfenftern und Gurtgefimjen 
mit entfchiedenen Renaifjanceprofilen. Denjelben Stil und das— 
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ſelbe Alter hat der vieleckig ſchließende Chor. Dagegen iſt das 
dreiſchiffige Langhaus der Kirche noch echt gothiſch, mit hohen 
gefüllten Spitzbogenfenſtern und einigen ſpitzbogigen Eingängen. 

Auf dem Oſtgiebel ein ſehr ſchönes gothiſches Steinkreuz, 
und ganz unten am Sockel der Nordſeite bemerkt man einen 
romanijhen Stein, auf dem zwei Rundbögchen mit dem Lilien: 
ornamente, ohne Zweifel vom Rundbogenfries der urjprünglichen 
Kirche herrührend. 

Das ganz gemwölbte Innere bildet mit feinen drei gleid 
hohen Schiffen und dem hohen lichten Chor prädtige Hallen. 
Die Pfeiler find ahtedig, an ihnen figen im Mittelfhiff Gurten 
auf jugendlihen Masken auf und tragen dad Netzgewölbe bes 
Mittelichiffes, auf deſſen Schlußfteinen die Wappen von Hohen: 
Iohe, Weinsberg u. ſ. w. gemalt find. In ben Seitenſchiffen 
Iprengen fi Kreuzgewölbe, der Chor Hat ein Sternengemölbe 
mit dem SHohenlohifhen Wappen und der Jahreszahl 1617, 
dem Jahr der Errichtung des Chors, der auch im Innern die 
gothifchen Formen nahahınt. 

Der im Chor aufgeitellte große in hübſcher Renaifjance 
gefaßte Hochaltar enthält in Del gemalt ald Hauptbild das 
h. Abendmahl, oben die Auferftehung; zu Seiten bed Chors 
find in den Thürmen Emporen, im nördlihen für die fürjtliche 
Familie, angebradt. 

Die Kirche beſitzt verjchiebene Grabdenfmale aus alter und 
neuerer Zeit: im linken Seitenſchiff an der Wand das aus: 
drudsvolle Steinbild eines Ritters, (aus dem Jahr 1403) mit 
einjt vergoldeter und bemalter Rüftung, auf zwei Löwen mit 
Einem Kopf itehend, ſchön gearbeitet, Geficht leider verftümmelt. 
An den vier Eden die Wappen von Rechberg, Helfenftein, Wir: 
temberg und Dettingen. Die Umfchrift lautet: 

Anno domini M.CCCC. und. in. dem. III. iare. ed. an. 
unfer. lieben. frawen. tag. als. fie. geboren. ware. ftarb. 
wilhalm. von. un(d zu) rechberg. ritter. dem. got. gnab. 

An einem Pfeiler links im Hauptſchiff fieht man ein reis 
zendes gothiſches Werk aus gebranntem Thon mit Baldachinen 
und herrlichem Gichenlaub und vier Wappen, Sachſen, Weins: 
berg, Hohenlohe und Leiningen; inmitten jteht, aus Blei getrie: 
ben und farbig bemalt, ein Kind. Die wegen Uebermalung jet 
ſchwer zu entziffernde Inſchrift lautet: 

Do man zalt MCCCOXXXVII (1437) iar ftarb ber 
beinz herzog zu ſachſſen der hochgeborn frauwen ellfen, herzogin 
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zu ſachſſen und frauwen von winſperg ſon. uf donerstag vor 
ſant bartolomeus tag. bes ſellen got barmherzig ſey. 


Das Stadtbuch ſagt über das Kind auf dem Denkmale: 
iſt eines Herzogs von Sachſen und ſeiner Gemahlin Elsbeth, 
einer Tochter des Conrad von Weinsberg, Söhnlein, Heinrich 
genannt, ſo in ſeiner zarten Kindheit allhier geſtorben und be— 
graben worden. ©. Wibel 1, 26, und W. F. 2, 99 ff. 

Auf dem Boden des Mitteljchiffes liegen, ſtark abgetreten 
und zum großen Theil von den Brettern des Bodens bebedt, 
vier Grabplatten der Yamilie Hohenlohe. 

Links eine mit fchönem hohenl. Wappen und: (Anno 
MDVIIIL auf Donnerftag nah ....) ftarb der mohlgeborn 
Herr h. Johans Grave von Hoenloe. dem got gnedig fey. 
Daneben die Grabplatte feiner Gemahlin mit zwei einfachen 
Wappenſchilden, Hohenlohe und Leuchtenberg, und der Infchrift: 

(MDXVI Jahr uf Sontag Eraubi) iſt geftorben die hoch— 
geborn Frawe Elifabeth greffin von Hohenloe, geborne lant: 
greffin (von Leuchtenberg). Die eingeflammerten Worte las 
noch Wibel 1754. Hohenl. 8. u. Ref. Hift. 3, 89. 

Bon den zwei vecht3 gelegenen Grabplatten ijt außer dem 
bohen!. Wappen nichts mehr zu entziffern; fie jtammen auch 
aus der eriten Hälfte des 16. Jahrhunderts, und find wahr: 
iheinlich die Grabplatten der Kinder beider ebengenannten, nad 
Wibel auch in der Kirche befindlih und mit folgenden In— 
Ichriften : e 

Anno MDXVII uf Sambjtag nad Reminiscere jtarb das 
wohlgeborne Fräwlein Elifabeht Gräfin von Hohenlohe; und 

Anno MDXLVI uf Donnerftag den 14. Januarit ift im’ 
Gott chriſtlich verfhieden der wohlgeborn Herr Grave Wolffgang 
von Hohenloe. dem Gott gnad. 

Im Gange weiter vorne liegen: eine ſchöne Bronzetafel 
mit Wappen und: 

Hier ligt in Gott feelig begraben bie weilandt ebel viel 
ehren und tugendtreiche Fraw Dorothea, geborne Steinlin, bes 
edel etc. Herrn Johann Peter Luzen, gräfl. Hohenl. Neuen- 
jtein’fher Rath und Secretary zu Weidhersheim ehelihe Haus: 
fram, geb. 1627 in der 5. Chriftnaht, F 27. März; 1652, 

Dann, dur Bretter geſchützt, der Grabitein des Super: 
intendenten Chriftoph Andreas Meifter F 1728, und in präd: 
tigem Bronzeguß mit Wappen, auf einer Sandfteinplatte, des 


782 Ortsbeſchreibung. 


Georgius Tobias de Piſtorius, genere Francus, Rechtskonſu— 
lent, + 1745, und feiner Frau Chriſtiana Juliana, geb. Egger: 
dingia aus Weitfalen, F 1744. 

Im füblihen Seitenfchiff gegen Weiten fteht, ſchnöde zer: 
hümmert, ein großes einſt pradtvolles aus Alabajter und 
Ihwarzem Marmor gearbeitete® mit Säulen umitelltes Grab: 
denfmal. An feinem Friefe fteht: Diß Monument ift von dem 
hoch und mwohlgebornen Herrn Herrn Wolffgange Graffen von 
Hohenloe etc. und Herrn zu Langenburg etc. für Ihro Gnaden, 
dero Angehörigen und Pofteritet Leihnam(e) anno 1603 an: 
gefangen worden. Gott genade uns Allen. Eine weitere lange 
gereimte Inſchrift daran lautet: 


Da man zält 1500 Jahr 

Vierzig unb ſechs, geborın war 
Der hoch und mwolgeboren Herr 
Graf Wolff von Hohenloh, welcher 
Zur hoch und wolgebornen Frau 
Magdalena, Gräfin von Naſſau, 
Anno ſechzig und fieben fidh 
Verheyrath bat hochlöblich, 
Gezeugt ſechs Herren im Eheſtand, 
Deren vier Kriegsobriſten genannt, 
Auch acht Fräulin Gräfin zart, 
Ein Preis hohenlohiſch Stammes Art; 
Hat gottjelig, weislich regiert, 
Gemehrt bie Grafihaft und geziert 
Ans 43. Jahr, dabei 

Geführt Kirchen: und Schulgebäu, 
Sechzehn hundert und zehn allbie 
Den 28. Martii, 

Seines Nlterd 64 Jahr, 

Berjepet in die himmliſche Schaar. 


Im nördlichen GSeitenihiff gegen Dften liegt auf dem 
Boden eine alte ſtark abgetretene und verbedte Grabplatte mit 
einem nicht mehr fenntliden Wappenfhilde, auf bem oben ein 
Gaisbod, und der Inſchrift: 

— iar mitwochs nach der heiligen drei kunnigs tag 
ſtarb der, erbar und veſte hans von .... 

Auf dem Hauptthurm hängen vier verzierte Hoden, ge: 
goffien im Jahr 1722. Die größte bat folgende Inſchriften: 

Earl Ludwig Graf von Hohenlohe ließ biefe Gloden gießen 
1722 aus brei alten, die 1403 und 78 gemacht waren. 
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Convocat ad eultum. 


So läbt ein jrommer Herr bie Seinen, 
Beim Tienfte Gottes zu erſcheinen. 


Die Unterhaltung der Kirche ruht auf ber Gemeinde. Der 
ſchon einigemal vergrößerte ummauerte Friedhof liegt außerhalb 
der Stadt, an der Straße nah Schäftersheim, und enthält 
hübſche Grabmäler, darunter auch einige aus der Zopfzeit. 


Das Schloß. Dasjelbe ift wohl, jeit das Geſchlecht ber 
Edelherren von Weikersheim bier feinen Sit hatte, immer an 
ber jegigen Stelle geftanden, nämlich in dem Winkel, den Tauber 
und Vorbach mit einander bilden; links von beiden Waſſern, 
auf dem Raum, der dad Schloß vom Borbadbette trennt, lag 
„das heilige Werd.“ — Eine andere frage ift die, ob nicht in 
älterer Zeit eine Art Befeitigung da bejtand, wo jet der Stabel: 
bof fteht, an einer Stelle, welche ziemlich body über Tauber und 
Vorbach ſich erhebt; im 13. Jahrhundert aber ftand das Caſtrum 
Wiggersheim jedenfall jhon an feinem jegigen Pla. 

Machen wir zuerjt, ehe wir die einzelnen Theile betrachten, 
einen Gang um dasfelbe und dann vom öſtlich davon gelegenen 
Marktplage aus einen folhen durch Schloß und Schloßgarten. 
Bon außen, 3. B. von der Tauberbrüde aus, gejehen, fteigt es 
mit feinen Ziergiebeln und Thürmen hochmaleriſch aus den vollen 
Mipfeln der Eichen, Eichen, Nußbäume und Kaftanien, die 
gegen Welten zwifhen dem Schloß und dem Tauberfluffe ftehen, 
und im Sommer in ihrem Laubdunfel zahlreihe Nachtigallen 
beherbergen. Auch wieder als echtes Waſſerſchloß erhob es ſich 
in der fumpfigen Ede, gebildet durch die Einmündung des Bor: 
baches in die Tauber. Faft undurchdringliches Baumdidicht, 
mit feuchtfühler Luft felbft im Hochfommer, wächst hier an den 
alten Wafjergräben empor. 

Ganz anders wieder ftellt das Schloß fih vom Marktplat 
aus bar: — bier gebietend Hinter den Vorbauten auffteigend 
und den Cintretenden mit interefjanten An: und Durchblicken 
empfangend. Gleich vorne am erſten äußerften unbededten Thor 
fieht man Hinter dem gemauerten ſchön ausgepflanzten Graben 
das zweite eigentliche Fraftvolle Thor und durch defjen dunkeln— 
den Thorweg bindurd das dritte am Schlofje felbft angebrachte 
Thor, auch kraftvoll behandelt mit Wappen, Ruſtika und 
gähnender Fratze am hoben Schlußftein bes Rundbogens. 
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Zugleich ſteigt hinter dem zweiten Thore das Schloß mit ſehr 
hohem Rundthurm rechts, links mit einem ber ſchönen viel: 
formigen Renaifjancegiebel empor; und zu beiden Seiten fieht man 
hinab in den breiten gemauerten Graben, ſchön bebufcht mit 
Erlen und Alazien und an der nah dem Eintretenden gewandten 
Seite ganz mit Epheu bewachſen, der mit feinen Ranfen einen 
veht3 vom zweiten Thor in den Graben vortretenden Thurm 
ganz überfhlungen hat, jo daß nur noch deſſen gefchiefertes 
Zwiebelbah aus dem Grün binausragt. Hohe Baungruppen 
ſchließen zu beiden Seiten die ſchönen Blide in den Burggraben. 
— Den zweiten interefjanten An: und Durdblid bat ı..an im 
Schloßhof, vor fi das Schloß mit der Fräftig ſchönen Arkaden: 
reihe davor, und durch den Durchgang blidt man weit bin zum 
Schloßgarten, der uns hinauslockt dur den langen Thorweg 
des Scloffes auf die Terrafje. Hier umfaßt das Auge mit 
einemmal die ganze form und Schönheit bed Gartens, ber mit 
feinen Bildfäulen und Blumenbeeten an italienifhe Gärten 
erinnert und ji wirkſam prächtig mit jener luftigen Säulenhalle 
abſchließt. 


Betrachten wir das Schloß näher. Vom Marktplatz aus 
herkommend leitet uns zu beiden Seiten ein ſich im Viertelskreis 
einrundendes Nebengebäude mit Arkaden zum erſten nicht über— 
deckten Thor, an dem auf zwei Freipfeilern die Statue der 
richtenden und die der vollziehenden Juſtitia ſtehen; dann geht 
es auf der ſteinernen vom Grafen Karl Ludwig erbauten Brücke 
über den Graben zum erſten eigentlichen Thorbau mit prächtigem 
Portal, angefertigt in ſchwerer Spätrenaiffance um das Jahr 1680, 
im Giebel dad Wappen des Siegfried von Hohenlohe und feiner 
Gemahlin (f. u.) und die Inſchrift H. W. Pietatem. Das 
Portal felbit ijt in derber Rujtifa gehalten mit großer Maske 
im Schlußſtein, nad Art jener Würzburger Thore. ine kreuz⸗ 
gewölbte Thorhalle mit drei Jochen, links mit einer Rundbogen- 
pforte, an der eine Schlußfleinfrage fowie die Jahreszahl 1679, 
führt weiter unter diefem zweiten Vorgebäube, an deſſen Rüd: 
jeite über dem Portal (auch mit Schlußſteinmaske) eine hübfche 
jteinerne Nenaifjancetafel erfcheint, worauf das Wappen des 
Baumeifterd (ein aufrechter Löwe, über deſſen Leib wagrecht 
ein Band mit drei Sternen geht) und folgende Jnſchrift zu 
jchen ift: 
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Anno 1684 ift dieſes mit fambt dem innern Neuen Schloß 
und Thurmbaw durch Herrn Paul Play von Belfort, Baumeifter 
in Würkburg, Gottlob glüdlih vollführt worben. 

Derjelbe Baumeifter baute (nach Fifcher, Geſchichte des Haus 
ſes Hohenlohe II, 2, 68) 1681—1683 den Marftallabau ant 
Dehringer Schloß. (Als Dombaumeifter in Würzburg erjcheint 
er im Jahr 1675.) Diefer einftodige Vorbau behnt fi zu 
beiden Seiten lang bin und bat am nörblichen Flügel an ber 
Borberfeite, gegen den Graben heraus, jenen vieledigen, ganz 
mit Epheu überzogenen Thurm, an der gegen das Schloß ge: 
kehrten Seite desfelben Flügels fteht über einer Thüre die Jahres: 
zahl 1705. 

Wir ftehen nun vor dem Scloffe jelbft, einem gewaltigen 
unregelmäßig fünfedigen, einen großen Hof umſchließenden Ge: 
bäude, aus verjchiedenen Zeiten ftammend und malerifch gerade 
auch durch die Verjchiedenartigkeit der Maſſen und Formen, bie 
daran auftreten, 

Der Haupteingang führt durch einen mit drei Kreuzgewöl— 
ben überjprengten Durchgang in den Schloßhof, und zwar ftehen 
die Aren beider Durdgänge, da der lange Borbau und dieſer 
Flügel des Schlofjes nicht gleihlaufend mit einander find, chief 
auf einander. 

Die zweite Thorhalle hat gegen außen und gegen innen 
wieder ein fraftvolles Spätrenaifjanceportal. Das Yeußere mit 
gebogenem Giebel, darin die Wappen des Siegfried von Hohen: 
lohe und feiner Gemahlin, jamt der Jahreszahl 1683. 

Ueber dem inneren Portal jteht auf zwei fteinernen Tafeln: 

Anno 1683 ift von dem Hocgebornen Graffen und Herrn 
Herrn Siegfrieden, Graffen von Hohenlohe und Gleihen, Herrn 
zu Zangenberg und Cranichsfeld, des heil. Röm. Reichs Obrijten 
und Rittern, al vormahIn allhie Negierend: und von der 

Durdlaudtigiten Fürftin Frauw Eophia Amelia, gebohrner 
Pfalggräffin zu Rhein, zu Bayern, Yülh, Cleve und Berg, 
Herkogin und Grävin zu Veldeng und Sponheimb, der Mardh, 
Ravensburg und Mörß, Fraw zu Ravenjtein, vermählten Herrn 
diefer Baw auffgeführet worden. 

Aber ehe wir uns im Schloßhof weiter umjehen, haben 
wir den rechts von dieſer Thorhalle aufjteigenden Theil bes 
Sclofjes in's Auge zu fafjen, denn diefer, ebenfalls mit einem 
gewölbten Thorweg verjehen, ijt weitaus ber ältefte Theil. Zur 
Yinfen (beim Hereingehen) dieſes urjprünglicden Burg: Thorwegs 

Beſcht. von Wüärttemb. 59. Heft. Oberamt Wergentheim. 50 
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erhebt ſich, ihn hoch überſchirmend, im Schloßhof der alte runde 
Bergfried, gegen oben mit einem einſtigen Umgang auf weit 
vorfragenden Steinen, und jegt mit einem eigenthümlichen Zwiebel: 
dache bededt. Der jehr hohe Thurm ift weithin ein Wahrzeichen 
des Schloſſes. 

Auch der rechts an den Thormweg ſtoßende, gegen Sübweften 
laufende Flügel des Schloſſes ift jetzt noch mittelalterlich, hat 
gegen den Hof herein einige Spitzbogenthüren und eine auch 
noch gothiſche ſchön gegliederte gerade geſtürzte Kleeblattpforte 
mit der Inſchrift: Verbum domini manet in eternum. 1588. 

In Folge der Theilung im Jahr 1586 murde am 
14. März des Jahres 1587 von Graf Wolfgang die Rejidenz 
von Sangenburg nad Weilersheim verlegt, und bald darauf, 
vom Frühjahr 1595 an der Neubau des Schlofjes begonnen. 
Diefes Pförtchen mit der Jahreszahl 1588 mag aljo als eine 
Reparatur am alten Schloß, vor Beginn des großen Neubaues, 
angejehen werden. 

Das an das alte ſtoßende neue Schloß liegt gegen Süden 
und jteigt in gewaltigen Mafjen mit ſechs hohen phantaſtiſch— 
rei verzierten Renaifjancegiebeln empor. Der Plan dazu, den 
der Graf genehmigt hatte, war von dem Würzburger Baumeijter 
Wolfgang Beringer gefertigt, der zugleih mit dem Baumeijter 
Adam Kal die berühmte Univerfität in Würzburg baute und 
deſſen Dienjte Biſchof Julius dem Grafen zur Verfügung ſtellte. 
Er hatte von Zeit zu Zeit nad Weikersheim zu kommen und 
die Oberleitung des Baues zu führen. Dafür empfing er jähr: 
lich fiebenzig Gulden baar, jehs Malter Korn, Tuch zu einem 
Mantel, eine gegerbte Hirihhaut, während feines Aufenthaltes 
zu Weikersheim Kojt bei Hof, und Fütterung für fein Pferd. 
Aber feine Beitallung dauerte, weil der bauluftige Biſchof jeine 
öftere Entfernung ungern ſah, nicht lange. Als Steinhauer 
diente dem Grafen Meifter Servatius, der die Ausführung des 
ganzen Baues leitete, und zuvor ſchon das Schloß in Kirchberg, 
1591 — 92, gebaut hatte. (Mäheres j. unten.) 

Im Frühjahr 1595 wurde der Bau begonnen und war 
Ihon gegen Ende des nächſten Jahres, im Rohen wenigitens, 
fertig; die innere Ausftattung nahm noch verjdhiedene Jahre in 
Anſpruch; jo geſchah die Vollendung und Studirung der großen 
Wendeltreppe laut Jahreszahl im Jahr 1598, die der Schloß— 
fapelle 1600, des großen Saals laut Yahreözahlen 1603 und 
1605. 
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Das nah Beringer® Plan ausgeführte Schloß bildet in 
der Hauptform ein Rechteck, endigend in ſechs höchſt reich 
geihmüdte Renaifjancegiebel; drei Giebel gegen den Schloßgarten, 
Süden, einer gegen den Schloßhof, Norden, und je einer an 
den Schmaljeiten. Der Bau ift dreiftodig mit fteinernen Sprofjen: 
fenftern und an dem durch das zweite und dritte Geſchoß hin— 
durchgehenden großen Saal gegen Norden und Süden mit 
folofjalen Steinkreuzfenitern; darüber find BVierblattfenjter. Syn 
der Südweſtecke des Schloffes fteigt ein breiter Treppenthurm 
empor, auf feinem Dad eine Blehfigur mit Schwert. 

Die Nenderungen an diefem Schloßbau find nun folgende: 
an der öftlihen Außenfeite wurde unten ein Rundbogenportal 
eingebrochen, mit der Jahreszahl 1680; viel burchgreifender 
aber ijt das BVorftellen jener Arkaden vor die in den Schloßhof 
ſchauende Seite des Schloſſes. Es find acht Rundbogen:Arfaden 
in ſchwerer Ruſtika, die fünfte weiter, als Durchgang, mit fehr 
wirffamem Boſſenwerk, toskaniſchen Pilaſtern und Bilafter-Schluf;: 
fteinen an den acht Rundbögen. Darüber ein originelles reich— 
durchbrochenes Steingeländer. 

Diefe Arkadenreihe verräth wieder den Meifter Paul Platz, 
wurbe alfo auch um das Jahr 1680 gebaut; und damit von 
diejer Altane aus ein Eingang in den großen Saal geführt 
werben fonnte, mußte, wie man wohl fieht, eines der großen 
Steinfreuzfenfter befeitigt werden. Unter den Arkaden erfcheinen 
am Sclofje jelbft außerdem zwei gothifirende Rundbogenthüren, 
von denen jebt diejenige recht? vom jetigen Durchgang zuge: 
mauert ift. 

Sofort beim Hereintreten in den Schloßhof wird das Auge 
gefangen genommen dur den malerifhen Anblid diejer ganzen 
nach Norden ſchauenden Schloßjeite, mit ihrem hohen Renaifjance: 
giebel, den riefengroßen Saalfenjtern und dem vorgebauten in 
ernfter Ruſtika gehaltenen Arkadengang; Moos, Farrnkräuter 
und Feine zarte Blumen wachſen jest fröhlich aus den Ritzen 
biefer verwitternden Fräftig profilirten Arkaden und ftimmen mit 
ihren frifhen Farben gar ſchön zum büfter grauliden Ton des 
Sandfteins, dahinter die lichter gefärbte Mafje des Saalbaues, 
ausflingend in dem reich verzierten und verzadten hochaufragen— 
den und vom Wetter geſchwärzten Renaifjancegiebel. Eigen: 
thümlich find auch die aus den Mauern des Sclofjes zum 
Deftern hervorſchauenden Löwenköpfe, deren Anbringung ohne 
Zweifel auch auf Meijter Pla (um 1680) zurüdzuführen iſt. 
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Mitten im Schloßhof ſteht ein laufender Brunnen aus der 
Rococozeit; auf der Brunnenſäule hält ein Löwe den hohen— 
lohiſchen Wappenſchild. 

Das Innere des Schloſſes. Unten gewölbte Korridore 
und Räume, bei der Südweſtecke ein weiter ſehenswerther Raum, 
deſſen vier hohe Kreuzgewölbe auf ſtämmiger Steinſäule ruhen. 
In dieſer Ecke führt auch der weite Wendeltreppenthurm hinauf 
in die oberen Stockwerke; eine prächtig weite, frei aufgewundene 
ſteinerne Wenbelireppe, oben an der Stuckdecke mit dem koloſſalen 
Mappen der Hohenlohe in einem Fruchtkranz; dabei die Jahres: 
zahl 1598. 

Betreten wir nun den großen Saal, das höchſte Prachtſtück 
des Schloſſes. Ein Baumeifter aus Stuttgart, Elias Gunzen: 
haufer, dem fein Herr, der Herzog, Urlaub gab, und der in 
Bauwerken mit Hängewerken Erfahrung bejaß, führte ihn aus, 
er ift 16 Schritt breit, 48 Schritt lang, 25—26 Fuß hoch, alles 
ohne Säulen. Seine ebene hölzerne Dede ift in große acht— 
edige und Feine quadratifche Felder getheilt, welche gemalte 
Jagdfcenen enthalten; die Landfchaften daran find das Befte. 
Im mittlern Feld ftellte fi) der Maler felbft mitten im Ge: 
tümmel einer Parforcejagd mit Pinſel und Palette dar; aud) 
hängt in der Mitte bier cin fehr ſchöner Meſſing-Luſter herab. 
Die beiden Schmalfeiten des Saaled zeigen riefige fait über: 
ladene Werke der Skulptur. Ein pradtvolles Portal führt von 
Dften herein, zu feinen Seiten bauen fich zweiftodig empor 
Bilafter mit den freivortreienden Geftalten nadter Männer und 
gerüfteter Krieger. Darüber ein Schladtrelief, dann die hohen: 
Iohifchen Leoparden, zwifchen denen Sankt Georg den Lindwurm 
tödtet. Weber dem Ganzen das Orcheſter (Mufifertribüne), deren 
Geländer von durchbrochenen Afanthusranten gebildet wird. Die 
ebenfo aufgebaute andere (mejtliche) Schmalfeite mit mächtigem 
Kamin hat im Fried eine Türkenfhlaht, ungemein lebendig, 
darüber Salomos Urtheil und eine Belagerungsfcene. Hier zu 
beiden Seiten ein Stammbaum der Familie, je aus der 
folofjalen liegenden Reliefgeſtalt eines Stammvaterd hervor: 
wachſend. An den Langwänden fieht man in Del gemalt Ahnen: 
bilder in langer Reihe und zwiſchen den unteren und oberen 
Fenftern ragen Figuren von Jagdthieren aller Art, mit ächten 
Geweihen, mit halbem Leib aus den Wänden heraus. Die 
Malereien am Fußgetäfel der Wände ftammen erft aus bem 
Zahr 1747 und ftellen im jet verblichenen Bildern bar die 
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Schlöſſer Verſailles, Trianon, Ludwigsburg, Karlsberg u. ſ. w. 
Die damit verbundene künſtliche Uhr trägt bie Jahreszahl 1747 
und C. L. G. v. H. 

Am Relief beim Eingang an der Oſtſeite fieht man auf 
einem Schildchen bie Jahreszahl 1603 und auf einem andern 
CS, oben an der Nordwand über dem Eingang fteht CL 1605. 
Nah Filher, II. Erfte Hälfte, S. 109, find die Wappen im 
Saal von einem Maler aus Nördlingen, Friedrich Seefried, Die 
Studarbeiter (Kalkfchneider) waren aus dem Braunfchweigifchen. 
Die weitli an den Saal ftoßende Schloßfapelle bildet ein einfaches 
Rechteck, dreifchiffig, mit flachen hölzernen Rippengemwölben auf 
borifhen Säulen. Die Emporenbrüftungen tragen biblijche 
Scenen, Skulpturen in Gips. Auf einem Schlußftein die Jahres: 
zahl 1600. In dem bier anſtoßenden unausgebaut gebliebenen 
Weftflügel befinden fich zwei Zimmer mit reichen Studdeden, 
an denen Reliefs von Kampffcenen, eingefaßt von Fruchtſchnüren, 
kräftig bervortreten. Dies ſchon ſtark im Barokſtil. (Vgl. aud) 
Lübke, Geſchichte der deutfchen Renaifjance, S. 466 ff.) 

Es würde zu weit führen, die vielen reichausgeftatteten 
und zum Theil prächtig möblirten Zimmer und Säle einzeln 
zu bejchreiben. Schon die großen durchbrochenen Gitterthüren 
aus Schmideifen in den Korridoren des DOftflügeld, dann in den 
Wohnzimmern prachtvolle Spiegel mit Glasrahmen und Silber: 
Drnamenten, ſchöne Gobelins, reich ftudirte und bemalte Deden, 
eingelegte Thüren und Schränfe, berrlihe in Seide geftidte 
PVolftermöbel ꝛc. Befonders hervorzuheben find die großen und 
prächtigen Defen, unten meift in Eifenguß, oben in Thon aus: 
geführt. Zwei Eolofjale mit Bruftbildern und Putten und der 
Jahreszahl 1708 an den eifernen Theilen, ein weiterer mit ber 
Jahreszahl 1711 und einige Feinere ſehr hübfche, namentlich 
der in der Schloßfapelle ftehende.. Das Thonwerk der Defen 
ſcheint um hundert Jahre älter zu fein. Noch feien drei Zimmer 
angeführt, an deren Holzgetäfel zahlreiche Delmalereien mit eigen: 
thümlichen Devifen und alten Sprichwörtern angebradt find; 
z. B. ein Ritter mit gezogenem Schwert, ihm zur Geite ein 
Mann, aus einer engen Deffnung mühſam herausſchlüpfend. 
Der Ritter ſpricht: „So hab’ ich mir vorgenommen, burd Die 
Welt zu kommen“; ber Nebenmann: „Sieh di vor, mir wollt's 
nicht glüden, wollt’ ih durch, ich mußt mich büden.“ ine 
ftolge fih im Spiegel befhauende Dame, Hinter ihr der Tod 
als Gerippe: „Siehe, was du bift“. Vater und Sohn in einer 
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Sandihaft, jener weist auf einen Ameifenhaufen, worauf ein 
Bud mit der Schrift: „FaVLer, geh zVr AMelfen, Lerne 
DoCh arbelten“ (1712). 


Der Schloßgarten wurde unter Graf Karl Ludwig 
angelegt und zwar im großen Stil nah architektoniſchen Linien 
und Gruppen, mobei die an fi) unbedeutende Ausficht (gegen 
Süden) trefflid maskirt wird. Er bildet ein großes ummauertes 
Redted, die obere Schmalfeite nimmt das impoſante bier drei: 
giebelige, in der Mitte von den Eolofjalen Steinfreuzfenftern des 
großen Saales durchbrochene Schloß ein; die beiden Yangjeiten 
des Gartens find eingerafmt durch zwei dichtfchattige alte Laub— 
gänge aus Kajtanienbäumen auf etwas höherem Boden. Die 
vierte Seite endlid, mit einem Durhblid gegen dad Thal Hin, 
wird gebildet durch die ehemalige Orangerie, ein prächtiges in 
der Breite des Gartens fich Hinziehendes Gebäude; nach diefem 
heraus jhön und Far gegliedert durch Bögen und jonifche 
Pilajterftellungen, gegen den freien Durhblid in der Mitte ſich 
einrundend und mit je ſechs vorgeftellten Säulen belebt. Oben 
Ihöne Baluftraden, Dbelisfen, Vaſen, gegen die Mitte hin 
Göttergeftalten. 


Solche jteinerne Götterbilder ftehen auch in Menge im etwas 
vertieft liegenden ganz ebenen Garten an den gerade und rund 
binlaufenden Wegen. Yeider fehlen jet die Waſſerwerke des 
Gartens; inmitten war ein meites rundes jteinernes Beden mit 
Waller gefüllt und die darin liegenden Figuren ließen Wafler: 
ftrahlen hoch emporſchießen. Jetzt ift es mit Erde gefüllt und 
trägt Roſenbäumchen, zwijchen denen die Steinfiguren noch zu jehen. 
Weiter unten ging querüber ein länglicher Teich und dahinter, 
gerade vor dem von Säulenreihen begleiteten Durchblid, 
erhob fi das große Reiterftandbild des Grafen Karl Ludwig; 
dies ift jegt verfchwunden, der Teich ausgetrodnet und beitodt. 
Yber die blauen Spiegel jener Baffind und die vaufchenden 
gligernden Wafferftrahlen waren gar wohl berechnet zum Rafen: 
grün und den Blumen de3 Gartens, zu den dunklen Yaubbäume- 
maſſen auf beiden Seiten und den edel heiteren Hallenformen 
der Drangerie, durch welche das Rebenthal der Tauber bläulich 
hereinſchimmert. Verſchwunden find auch die Tarusheden, Pa: 
villons, Glashäufer und Grotten, — aber noch heute macht der 
Garten mit feinen Gewächſen, Statuen, Arditelturen und Baum: 
wipfeln einen unvergehlihen Eindrud, 
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Die vielen Bildſäulen ſind mythologiſchen und allegoriſchen 
Inhalts, flüchtige Arbeiten, hin und wieder nicht ohne Anmut. 
Am Eingang vom Schloß her über die Brücke ſieht man zuerſt 
zwei ſchöne ſteinerne Sonnenuhren, dann auf der Baluſtrade, 
die den Graben gegen den Garten hin abſchließt, ſtehen abwech— 
ſelnd mit fteinernen mit den Wappen von Hohenlohe und Det: 
tingen geſchmückten Bajen zwerghafte Gejtalten, humorijtiich ge: 
berdet; wie verfichert wird, Karikaturen aus dem damaligen 
Hofbeamtenfreis von Weikersheim; ganz ähnliche Bilder find auf 
der Brüde im Neuenfteiner Schloßgarten. An den vier Eden 
des ebenen Gartens erhebt ſich je ein höchſt mwunderliches obe— 
liskenartiges Steinwerk, zwei Figuren pyramidal übereinander 
gejtellt und verſchlungen, und jteinerne (!) Wafjerjtrahlen empor: 
jprigend; die untere Figur ein Gentaur, mit Pferdsfüßen; das 
Ganze unfhön verworren. — Im Halbrund des Abjchlufjes oder 
der Drangerie ſtehen in Nifchen die vier „eriten Monarden“, 
Nimrod, Alerander, Auguftus, Cyrus, ferner Pallas und Bar, 
und oben fiten verjchiedene lebhaft bewegte Götterbilder, der 
Olymp. 

Die Architektur diefer aus feinen Werkjteinen aufgebauten 
Orangerie ift rein, klaſſiſch, die Berhältniffe jind weit und edel, 
Ihade, daß das Gebäude in Trümmer geht; eine mwenigitens 
theilweife Herftellung der vorderen Seite wäre fehr zu wünſchen. 

Zwei Vorjprünge, oben mit Kugeln und Obelisken, ſchlie— 
ßen den Bau zu den Seiten und haben je über ihrem Portal 
einerfeit8 das Wappen von Hohenlohe, andererſeiis das von 
Dettingen; neben diejen Portalen jtehen in Niihen Minerva 
und Diana, Juno und Venus; Pilajter und Säulen find jonifch, 
mit hübfchen Feftons von Schnede zu Schnede. Alle war einit 
bemalt, mwoonn noch Spuren zu fehen jind. — 

Der Annenbau, die eigentlihe Orangerie, ijt verödet, es 
ftehen nur noch die fahlen vier Wände; Vogelbeerbüſche wachſen 
aus dem Gefims und überfthatten die zerbrödelnden Götter: 
bilder, Theilesder Baluftrade und einige der jchönen Vaſen 
liegen am Boden in Gras und Geftrüppen; ein ergreifendes 
Bild irdifcher Vergänglichkeit, befonders im Herbſt, wenn die 
Nebel durh das Thal herabziehen: 


„Bergänglichfeit — die grauen Nebel wallen 
Feuchtherbitlih um das rebengrüne Thal, 
Ich bin allein im öden Gartenjaal, 

An feinen längft verlaffnen Säulenhallen,“ 
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„Und Götterbilder, herrlich einft vor allen, 

Shaun wehmuthsvoll von Giebel unb Portal, 
Vermorſcht und moofig, ſchon viel Hundertmal 
Zi Reit und Regen auf ihr Haupt gefallen.“ 


Graf Karl Ludwig, der Erbauer des Karlöberges, legte, 
wie ſchon oben bemerkt, aud den Schloßgarten an; das Okt: 
tingifhe Wappen bezieht ſich auf feine zweite Gemahlin, Eliſa— 
beth Friederike Sophie von Dettingen (f. den geſchichtl. Theil). 

Auf den andern Seiten des Schloffes zieht fih ein Bart 
mit hübſchen Anlagen umber. 

Stellen wir zum Schluß die Baugefhichte des Schlofjes 
in Kürze zufammen. 

Ganz alter Bau, mit Thorweg und rundem Bergfried, 
12.—13. Yahrhundert; Neubau durch Baumeifter Wolfgang 
Beringer vom J. 1595—1600, Saalbau durd Elias Gunzen: 
baufer 1601— 1605, ſehr bedeutende Anbauten durch Meijter 
Paul Platz 1679— 1684, Verjhönerungen und Umbauten im 
Innern des Schloſſes und Anlage des Schloßgartens im erjten 
und zweiten Jahrzehnt des 18. Jahrhunderts. 

Zu dem fehr großen Sclofje gehören drei Nebengebäude, 
zwei Wohngebäude, zwei Manfarden:Gebäude, dann zwei Wohn: 
gebäude, ein Stallgebäude und zwei Gartenhäujer im Schloß: 
garten (Hofgarten); diefer bedeckt eine Fläche von 36?/s Morgen. 

Betrachten wir nun die Öffentlichen Gebäude der Stabt. 

Das Pfarrhaus, Dekanat und Diafonat ſamt Poſt, durd) 
das Komplerlaftengefek an den Staat übergegangen, liegt an 
der Sübfeite des Marktplatzes, wurde im Jahr 1876 auf Staats: 
fojten gründlih reftaurirt, und als Gavalierdbureau von Graf 
K. Ludwig erbaut, über dem Portal die Jahreszahl 1711 und 
das hohenlohiſche Wappen. 

Das Rathhaus wurde 1864 an ber Stelle des alten er: 
baut, an ihm eine Heine Tafel im Renaiffanceftil; darauf fteht: 
1567, auf einem Schild ein W mit Krone, und Kilian Droll, 
Michel Spelter, Petter Niklas. Eine zweite Tafel mit ſchönem 
Wappen der Hohenlohe und der Infchrift: Ludwig Caſimir grave 
von hohenloe und ber zu langenberg. 

Das Schulhaus, ganz von Stein, wurde im Jahr 1874 
neu gebaut nnd enthält vier hohe helle geräumige Schulzimmer. 
Die Lehrerwohnungen find im alten Schulhaus; dieſes ift ein 
ftattliches alterthümliches Gebäude, mit einem Zwergftodthürmchen, 
worauf hübſches Schmideiſenwerk mit zwei Glöckchen; an den 
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Ecken Rinnendrachen; über dem hübſchen Portal zwei große 
Wappen von Hohenlohe und Oettingen und die Worte: Sola 
bonaque honesta. Auf dem Schlußſtein das Jahr der Erbau: 
ung 1745. 

An der Schule unterrichten drei Lehrer; es befteht übrigens 
neben der chriſtlichen Volksſchule eine ifraelitiihe Konfeſſions⸗ 
fhule und eine Lateinfchule, die mit dem Diafonat verbunden it. 

An der Station Weikersheim ſteht ein fchönes jteinernes 
Bahnhofgebäude. 

Bon Privatbauten nennen wir das frühere, gegen Schäfters: 
beim zu gelegene Palais des Fürften Karl, jeit neueftem in 
Privatbefig, ein hübſches Haus, mit zwei Säulen vor dem Ein- 
gang, in jhönem von einer Mauer umgebenen Garten, mit Ge: 
wächshäuſern etc, 

Der Gafthof zum Hirſch, in hübſchem Rococo, mit Rinnen- 
dradhen und ber Jahreszahl 1740. 

Der Gafthof zur Krone, mitten in der Stabt beim Rath: 
haus, mit folgender Inſchrifttafel: Herr Herr Carl Ludwig 
Grafen von Hohenlohe und Gleichen, Herrns zu Langenburg 
und Erannichfeld, hat dieße Schend und Bräuftatt der Nachwelt 
zum beiten Neu erbauen lafjen. Johann Ludwig Reno: In 
dem 32. Jahr als Zentgraf, in dem 22. Jahr als Oberbürger— 
meifter, in bem 38. als Rathöverwandter und in dem 70. Jahr 


ſeines Alters. 
Gott beglüde diejed Haus 
und bie gehen ein und aus. 


Anuo 1732, 


In derjelben Straße das Wirthshaus zur Sonne mit 
fteinernen Renaifjancefenjterhen nnd prächtigem Wirthsſchild, 
dabei ein Brunnen mit Delphinen und der Jahreszahl 1777; 
ferner fieht man am Haus des Buchbinders Carle ein einfaches 
Renaifjanceportal und eine Nenaifjancetafell mit Wappen und 
ber Infchrift: Ludwig Cafimir grave von hohenloe und her zu 
Langenberg. 

Das jetzt ald Speicher benügte Gebäude auf der Norbjeite 
bed Marktplages mit ſchönem Portal, im Fries Blumengerante, 
und auf dem Sclußjtein Anno 1712. 

Gutes Trinkwaſſer liefern ſtets hinreichend 5 laufende 
Brunnen und 12 PBumpbrunnen; der Brunnen in der Badgafje 
liefert befonders frifches Waſſer. Die Stadt befigt eine Waſſer— 
leitung in eifernen Röhren, von 2000 Meter Länge, die Herr: 


794 Ortsbeſchreibung. 


ſchaft eine von etwa 100 Meter. An dem in hübſchem Rococo 
gehaltenen Marktbrunnen ſteht: Hergeſtellt im Jahr Chriſti 1768. 
Die Markung iſt ziemlich reich an Quellen; die bedeutendſten 
ſind im „Rohhof“, von denen die Stadtbrunnen, und im Winter: 
berg, von denen der Schloßbrunnen gripeist wird. Auf dem 
Hof Midland ein See, aus dem das Vieh getränft wird, früher 
lagen im Vorbachthal, gegen Laudenbach, mehrere Seen. 

Vizinalftraßen gehen von hier nah Schäftersheim und Queck— 
bronn, Elpersheim, Pfigingen und Laudenbach; über die Tauber 
eine fteinerne Brüde und ein bededter Steg, der rothe Steg, 
über den Vorbah eine jteinerne Brüde und drei Feine Stege; 
jämtlih von der Gemeinde zu unterhalten. 

Die Vermögensverhältniffe der Einwohner find im allge 
meinen nicht fehr günftig, da viele Familien einzig auf den 
Ertrag ihrer vielfach nicht gerade ausgedehnten Weinberge an: 
gewiejen jind. Der größte Grundbefik beiträgt 50 Morgen, der 
des Mittelmanns 15, und der ärmeren Klaſſe 1/a—3 Morgen. 

Die Standesherrihaft Hohenlohe Langenburg befigt, außer 
dem Schloß (j. 0.) mit jeinen zahlreihen und ausgedehnten 
Nebengebäuden, auf der Stadtmarfung 66 Morgen, darunter 
19 Morgen Weinberg und den 36?/s Morgen großen Schloß: 
garten. 

Die Haupterwerbömittel der Einwohner find in erjter Linie 
der Weinbau, dann Feldbau mit Viehzucht, fodann die Gewerbe, 
unter denen die Wirthichaften, 20 mit 2 Bierbrauereien, am 
häufigften find. Außerdem beftehen eine Orgelbauwerkſtätte, eine 
Reparaturmwerkftätte für landwirthſchaftliche Maſchinen, drei Müh— 
len, von je drei Mahlgängen und einem Gerbgang, in ber 
TZaubermühle aud ein Delgang und eine Hanfreibe; eine Säg— 
müble, jieben Kauf: und drei Kramläden. Unter den gewöhn— 
lihen Handwerkern find am ftärkjten vertreten die Bäder, deren 
es 9 gibt. Nach außen wird nicht viel gearbeitet. 

Der Boden ijt im allgemeinen fruchtbar, mitteljchwer, mehr 
bigig als naßkalt, meift tiefgründig, auf der Höhe etwas jteinig. 
Ein Theil der ftädtifhen Wiefen und die in der Frojchgrube, 
am Borbad gelegen, find in Folge reihliher Quellen naß und 
erzeugen jaures Futter, Das Klima ift mild, im Sommer find, 
die Nächte felten fühl, dagegen ſchaden oft im Mai Fröſte und 
falte Nebel, auch ijt die Gegend dur ihre Lage jtarfen Zug: 
winden ausgeſetzt. Hagelſchlag felten, Gemitter etwas häufiger, 
der nahe Wintsrberg bildet eine MWetterfcheide. 
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Die Landwirtbfchaft wird eifrig betrieben, doch hindert einen 
günftigern Betrieb die allzugroße Pärzellirung der Grunbjtüde 
und der Mangel an geeigneten Dungjtätten. Verbeſſerte Ader: 
geräthe finden Eingang. Vorherrſchend baut man Dinkel und 
Roggen, dann Gerjte, von der noch nah außen verkauft wird, 
Weizen und wenig Haber; es bejtehen in der Stadt eine viel: 
befuchte Fruchtſchranne und zwei größere Fruchthandlungen. — 
In bedeutender Anzahl wird der blaue Klee gebaut. 

Der Wiefenbau ift ziemlich ausgedehnt, die an der Tauber 
gelegenen Wiejen find zmweimähdig, die am Vorbach theilweiſe 
dreimähdig; bewäſſert können 35 Morgen werden; von dem 
Futter wird noch einiges nad außen verkauft. 


Der Weinbau ift ausgedehnt; auf den Morgen kommen 
3500 Stöde, die den Winter über bezogen werden; man pflanzt 
bauptfählih Junker, Dejterreiher und das ſog. Süßrothe; die 
beiten Lagen find der Karläberg, die unmittelbar daran jtoßende 
Hardt und der Schmeder am Winterberg, der höchſte Ertrag 
eines Morgens 5 Eimer. Der Wein, insbefondere der Karls: 
berger und Schmeder, gehört zu den gefuchteren QTauberweinen 
und wird zum größten Theil nad auswärts verkauft. Der 
höchſte Preis eines Eimers betrug im Jahr 1873 170 Mark, 
der niederjte im Jahr 1877 60 Mark. — An den 30er und 
40er Jahren wurden wegen häufigen Froftichadens mande Wein- 
berge auögereutet. 

Die Objtzucht ijt im Zunehmen, die Gemeinde ſelbſt pflegt 
viele Obſtbäume, aus deren Ertrag fie ſchon 1200 Mark löste, 
Bon Kernobft werden hauptſächlich Reinetten und Meojtbirnen, 
von Steinobjt Zwetjchgen gepflanzt. Gute Objtjahre find in Folge 
der Frühlings:Nebel und Fröfte im Ganzen jelten. 

Die Gemeinde bezieht aus 280 Morgen gemifchtem Wald 
jährlich 3500 Mark, aus der Brad: und Stoppelweide jamt dem 
Pferh 1700 Mark, und aus verpadteten 111 Morgen Güter: 
ftüden 6294 Marf. 


In der Stadt befinden fi etwa 18 Pferde; die Rindvieh- 
zucht ift nicht bedeutend, man hält zwei Farren, einen vom 
Nedar: und einen vom Schweizer Schlag. Ein Ortsfchäfer läßt 
im Sommer 300, im Winter 400 Stüd Landichafe auf ber 
Markung laufen. 

In der Tauber und in einem Heineren Theil des Vorbaches 
hat die fürftl. Standesherrfchaft Hohenlohe Langenburg das Fiſch— 
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recht, in einem größeren Theil des Vorbaches die Stadt, bie es 
jährlih um 17 Mark verpachtet. 

Die Stadt ift der Sig eines evangelifhen Dekanatamts, 
eine® Diakonats, eines ifraelitifhen Rabbinats, eines Amtönota: 
riats, ſowie eines fürſtlichen Mentamts; auch befindet ſich daſelbſt 
ein Arzt und eine Apothefe. 


Viele Stiftungen find vorhanden, wovon die namhafteſten: 

die Lömwenftein’sche, von einem Sfraeliten, im Betrag von 
8600 Mark; 

die Kern'ſche, mit 10000 Mark; 

die Ezechiel Pfeiffer’fche, von einem Siraeliten, mit 9000 Marf; 

die Karolinifhen Stiftungen, vom Grafen Karl Ludwig, 
mit 9200 Marl; 

die Ilten⸗Karcher'ſche Stiftung, von biefigen Ortsbürgern, 
Beamten, mit 1200 Marf; 

die Schujter’fche, von Kaftenverwalter Schufter, mit 860 Mar; 

die Eihhorn’she, von Drtsbürgern, fürftl. Beamten, mit 
700 Marl. 

Außerdem kommen vom Dehringen:Neuenftein’ihen Spital 
jährlih 1600 Mark Pfründen für Hiefige Arme herein und vom 
Fürft:Solmfer Almoſen wöchentlih 50 Pfund Brot. 

Die vorhandenen Stiftungen betragen zufammen 51324 
Mark, worunter aud viele Heine Beträge enthalten find. 


Bon NltertHümlihem wäre zu erwähnen ber alte ziemlich 
beihädigte Warttfurm auf dem Winterberg. — Eine Burg ſcheint 
auf dem Bergvorjprung norböjtlid der Stabt, an der alten 
Steige, wo es noch jet „in der alten Burg“ heißt, geitanden 
zu fein. — Süböftlid der Stadt ftand, auf dem rechten Bor: 
badhufer an einer von Duedbronn hereinziehenden Schlucht, der 
Rohhof oder Nabichähof, der ſchon por dem breißigjährigen Krieg 
abgieng. Auf dem „Kapelberg“ ober „Dettleäberg* (Dttilien- 
berg) zwiſchen bier und Laudenbach jtand bie Dttilienfapelle; 
eine weitere ftand bei den Lucienwiefen, der heil. Lucia geweiht 
und war gegen Ende bes 15. Jahrhunderts noch vorhanden. (j. u.) 
Der legte Beſitzer des abgegangenen Rohhofes foll auf dem 
Weg nah Quedbronn, da wo in der Weinbergmauer ein fteinernes 
Kreuz zu ſehen ift, erſchlagen worden fein. 


Zur Stadtmarkung gehören: Der der Stabtgemeinde gehö- 
rende Hof Aifhland, gegen eine halbe Stunde füböftlih der 
Stadt auf der Höhe gelegen. 
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Der Karlsberg, ehemaliges Jagdſchloß, zwiſchen Weikers— 
heim und Queckbronn auf der Höhe gelegen, umgeben von einem 
ſchönen ummauerten Wildparke. 

Die frühere Pracht iſt verſchwunden (ſiehe unten). Das 
Ganze umfaßt, außer den 2 Wohngebäuden mit Scheune, Kelter, 
Kellerhaus und Eiskeller, 233 Morgen Wald, 9 Morgen Gärten 
und Feld und 32 Morgen Meinberg. 


Geſchihte der Stadt. 


Weikersheim, alt Wichartesheim d. 5. Heim eines Wichart, 
Wighart (= hart, fejt im Kampf) ift unter ben ältejten Orten 
des Bezirks, in welchen Kloſter Fulda, vielleiht in Erinnerung 
an ben bajelbft ruhenden berühmteften der Apoftel unferer Gegend, 
den heiligen Bonifacius, jhon im 9. Jahrhundert Eigenthum 
erhalten hat. Daß der Drt wie Greglingen vor Alters einmal 
Reichsgut war, geht aus der 1401 dur Kaifer Ruprecht voll: 
zogenen Ueberlafjung von eigenen Leuten des Reich an Konrad 
v. Weinsberg hervor. Die ununterbrodhene Nennung von Weis 
feröheim beginnt indeß erjt um die Mitte des 12. Jahrhunderts, 
zunächſt als des Orts, von welchem ein adeliges Geſchlecht fich 
nennt. Man bat vermuthet, daß diefe Herren von Weikersheim, 
welche bald auch fi von Hohenlohe nannten, zu der älteren 
Familie derer von Pfigingen gehören, und e8 mag ja wohl ein 
AZufammenhang zwiſchen den Familien beftanden haben: wenigjtens 
verjhmwinden in den Jahren, in welchen die v. Weikersheim an: 
fangen häufiger genannt zu werben, die Pfiginger aus den Ur: 
funden. Noh mit dem Ende des 12. Jahrhunderts verliert 
fih aud die Benennung „von Weikersheim“, nachdem eben zu: 
vor noch ein Glied der Familie fein Eigenthum in Weikersheim 
dem Klofter Komburg binterlaffen hat. Der Name und Befik 
des Geichlehtd geht nunmehr in der Familie Hohenlohe auf. 
Weikersheim wird der Sit der größten unter den 3 urjprüngs 
lichen Herrfchaften diefer Familte, von welchen Hohenlohe-Brauned 
und Hohenlohe-Hohenlohe nicht zwei Jahrhunderte überdauert 
haben, während Weikersheim heute noch Hohenlohiſch ijt, bie 
Nachkommen des 1254 ober 1255 verftorbenen Gottfried von 
Hohenlohe : Weiteröheim heute noch in einem hochanſehnlichen 
Fürftenhaufe blühen. Zunähft mußte die Vereinigung der Herr: 
ihaft Weikersheim in einer Hand damit bezahlt werben, daß 
beim Eintritt der drei Brüder Andreas, Heinrih und Friedrich 
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von Hohenlohe in den Deutſchorden 1219 dieſer Orden unter 
andern Hohenlohiſchen Befigungen auch 30 Morgen Weinberg, 
zwei Häufer und einen Baumgarten in Weileröheim erhielt, was 
der Orden alsbald noch mit weiterem Eigenthum daſelbſt zu 
vermehren mußte. Aber ſchon im nächſtfolgenden Jahr 1220 
fam der größte Theil jener Abtretung buch Taufh mieder an 
Hohenlohe zurüd, und ebenfo 1244 das Beſitzthum bes Klofters 
Komburg, wofür aber das Hodftift Würzburg zu Einkünften, 
insbejondere Zehnten in Weikersheim gelangte (Reg. 1224.) 
Im 14. und 15. Jahrhundert geftalten fich die Herrſchafts— 
verhältniffe von Stadt und Amt, zu welch letzterem Königähofen, 
Nettersheim, Neubronn, Dberndorf, Rinderfeld, Wermutshaufen 
gehörten, folgendermaßen. *) Im Jahr 1332 verfchreibt Gott: 
fried, im Zuſammenhang mit einer Erbeinigung mit feinem Bruber 
Kraft II., Burg und Stadt Weileröheim feiner Gemahlin Eli: 
fabeth, geb. v. Eberftein, zur Sicherung ihres Heiratgutes. 1343 
macht der mit den Hohenlohe verjchwägerte Graf Ludwig von 
Dettingen, dem ſchon 1331 der Zehnten zu Weiteröheim ver- 
liehen war, dem Hodftift Würzburg eine Burg Michelftein 
Ichenbar, wogegen biejed den Lehensverband auf Ludwigs halben 
Weinzehnten und einen halben Hof in Weikersheim aufbob. 
1345 verkauft Kraft III., Gemahl der Anna von Leuchten: 
berg, ein für den Beitand und den Glanz feines Hauſes treueit 
bejorgter Herr, Burg und Stadt Röttingen mit Zubehör, jo vom 
Stift Fulda zu Lehen rührten, um 17000 Pfund Heller an 
Würzburg und macht dagegen dem Klofter Fulda Burg und 
Stadt Weilersheim lehenbar; allein im Jahr 1390 kauft Würz- 
burg dieje Lehenfhaft dem Stift Fulda ab und 1392 inveftirt 
Bifhof Gerhard von Würzburg Friedrich von Hohenlohe mit 
dem Lehen Weikersheim. Inzwiſchen hatte nady dem Tode jenes 
Kraft III. unter feinen Söhnen eine wahrhaft abenteuerliche 
Wirthſchaft mit Verpfänden, Verkaufen und Verpraſſen, begonnen, 
von der auch Weikersheim mandes zu tragen hatte. Bei einer 
Auseinanderfegung über den gemeinjchaftlichen Beſitz war dieſes 
1386 dem Friedrich von Hohenlohe zugefallen; allein es war 
fhon vorher von den Brüdern an ben ohne Zweifel verwandten 
Landgrafen Johann von Leuchtenberg verſetzt worben und in bie 
Hände eines LPeuchtenbergifhen Dienftmannes, des Nikolaus von 


*) Das Kolgende mit Benügung eines Bortragd von Diafonus 
Lendner in Weilersheim. 
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Wendeljtein, gekommen, trogdem 1379 ausdrücklich feſtgeſetzt 
worden war: Wykersheim das Schloß, Burg und Stadt foll in 
diefer Zeit nicht verkauft oder verpfändet werden. Am 10. Febr. 
1391 gibt zwar der genannte Nikolaus von Wendelſtein — 
Dank den Bemühungen Albrehts, des jüngiten unter den 7 
Brüdern — die Stadt Weikersheim und was dazu gehört, wieder 
an Hohenlohe zurüd, allein faum find 3 Jahre vorübergegangen, 
jo verjegen die Brüder Ulrih und Friedrid die Stadt Weikers— 
heim aufs Neue um 7760 fl. an Würzburg. „Es findet fich 
nicht, daß die Brüder einen glänzenden Hof beſucht, daß fie fich 
auf eigene Koften im Feld Auszeihnung zu erwerben gejucht, 
daß fie Kirchen und Klöfter geftiftet oder begabt hätten, fondern 
nur, daß fie fih in Eleine, für fic meijt übel abgelaufene Fehden 
verwidelten. Es kann alio nur tolle gedanfenlofe Ueppigfeit 
und Schwelgerei gemwejen jein, in der fie das Erbe der Väter 
vergeudeten und ihr Haus an den Rand des Abgrundes brachten.“ 
(Fiſcher, Hohen!. Geſch. 1, 97.) Am Jahr 1397 endlich be- 
ginnt der für Weikersheim bedeutendſte Berpfändungshandel: 
Ulrich von Hohenlohe, «ud einer der Söhne Kraft III. und 
gleichfalls ausgezeichnet durch feine Mißwirthſchaft, verpfändet in 
diefem Jahre mit Konſens des bisherigen Pfandgläubigerd Geb: 
hard von Würzburg die Stadt feiner Schweiter Anna, Gemahlin 
Konrads von Weinsberg. Diefer zahlt an Würzburg 8000 fl. 
famt den.rüdjtändigen Zinfen, löst Weifersheim damit aus, tritt 
aber auch von jest an in den Genuß aller Einkünfte. Allein 
bald beginnt der fchon genannte Albrecht, welder in jungen 
Jahren in den geiftlihen Stand getreten war, noch energifcher 
denn zuvor, die verpfändeten Güter des Haufes wieder einzulöfen. 
Nac feines Bruders Ulrih Tod alleiniger Herr und als ſolcher 
von Würzburg mit Weilersheim belehnt, vermählt er jich im 
Sabre 1410 nad erlangter Dispenfation mit Eliſabeth von 
Hanau, einer allen Nachrichten zufolge ausgezeichneten Frau. 
Doh war ed Albreht, ald er im %. 1429 ftarb, noch nicht 
gelungen, Weikersheim, den Stammfig feined Haufes, wieder 
einzulöfen: es blieb vielmehr bis ins 5. Decennium des 15. Jahr: 
bunderts bei Haus Weinsberg, und Konrad von Weinsberg hat 
vielleicht jhon daran gedacht, Weifersheim nie mehr frei geben 
zu dürfen. 1428 verfchreibt er es feiner Tochter Elijabeth, der 
Gemahlin eines Herzogs von Meißen und Sadjen, um 14000 fl. 
Wahrfcheinlih hat diefe Herzogin einmal längere Zeit in Wei- 
kersheim refidirt; im Jahr 1437 wird ein bier geftorbenes 
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Söhnlein derjelben, mit Namen Heinrich, in der damals ganz 
neuen Stadtkirche beigefeßt; vergleiche dazu das Grabrelief an 
einem Pfeiler der linken Seite, nädhft dem Chore. Im Jahre 
1440 nennt ein Burgfaplan Biermann wieder den Konrad von 
Weinsberg feinen gnädigen Herrn. Ums Jahr 1447 endlich 
muß Weiferöheim von Weinsberg an Hohenlohe zurüdgefallen 
jein. Allein die Noth war damit noch nicht zu Ende. 1449 
verfauften die beiden Söhne Albrechts I. und der Eliſabeth 
Weikersheim für 24000 fl. an Wilhelm von Rechberg mit 
6 jährigem Wieberlöjungsrecht. 1455 war der Termin der Wieder: 
löjung abgelaufen. Aber erft kurz vor Ablauf defjelben gelang 
es der unermüblichen Elifabeth, welche fogar ſelbſt nach Hohen: 
rechberg reiste und 4000 fl. abbezahlte, das Einlöfungsreht auf 
weitere 13 Jahre zu verlängern, und ihren raftlofen Bemühungen 
it es zu danken, daß endlih im %. 1468 Stadt und Amt 
Weikersheim dem Haufe Hohenlohe ala freies Eigentum wieder 
gewonnen worden iſt. MWeitersheim blieb zunächſt gemeinfamer 
Bejit. 1476 fiel bei einer Theilung Weikersheim halb Albrecht II. 
und halb jeinem Neffen Gottfried IV. zu; nad Albrechts Ab: 
leben 1486 gieng auch fein Theil auf Gottfried über, der nun 
Weikersheim und Schillingsfürjt zufammen auf feinen Sohn und 
Enkel bradte. 

Das fechzehnte Jahrhundert war für unfere Stadt eine ver: 
hältnismäßig ruhige Zeit. „Die Reformation hat das Hohen: 
Iohifhe Haus und Land zunächſt in Feine Streitigkeiten, weder 
mit dem Kaijer noch mit den benachbarien Kirchenfürjten ver: 
widelt, iſt im Lande ftill, geräufchlos, allmählich, ohne alle Ge: 
waltthätigkeit ins Werk gefegt worden. Und jo haben bie 
Grafen dur ihre Zurüdhaltung fih und ihrem Lande die Leiden 
des Schmalfaldiihen Krieges zu erjparen gewußt, durch welchen 
die oberdeutichen Städte, Württemberg und theilmweife die nächite 
Nahbarihaft — vgl. oben S. 288 f. — furdtbar heimgeſucht 
wurden“ (Fiſcher 1, 123. 126.) Auch vom Bauernkrieg, der 
in dem nahen Klofter Schäftersheim jo nachhaltige Spuren zu: 
rüdgelafjen bat, war die Stadt, abgejehen davon, daß „der von 
Weikersheim (wohl dem ganzen Amt) 42 in der Schlacht von 
Königshofen blieben find“ (Eifenhartd Chron. bei Baumann 
605.) verſchont geblieben. Dad Ende des 16. Yahrhunders 
brachte viel Leben nah Weikersheim durch den Schloßbau.“*) 


*) Das Folgende nah Fiſcher, Geich. db. Hauſes Hohenlohe II, 1 
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Als Graf Wolfgang 1545 kinderlos geftorben und in der Pfarr: 
firhe zu Weikersheim beigejegt war, fielen jeine Befigungen dent 
Haufe heim und jeine Stammesvetter wurden am 24. Dezbr. 
1546 mit den von ihm Hinterlaffenen Neichölehen belehnt. Da 
bald auch andere Todesfälle in der Familie eintraten, erhoben 
ih Streitigkeiten über die Theilung, welche endlih 1555 
dur Herzog Ehriftoph von Württemberg als Faijerlihen Kom: 
mifjär dahin vertragen wurden, daß Schillingsfürft und Weikers— 
heim in zwei gleiche Theile zerlegt und die Wahl zwijchen beiden 
Yudwig Kaſimir gelafjen wurde, Letzterer entjchied fich für Wei: 
feröheim, und jo fand das Zufammengehören dieſes Stammfites 
mit Schillingsfürjt jein Ende. 

Ludwig Kafimirs ältefter Sohn Albrecht vefidirte zu Weikers— 
beim, jtarb aber, erſt 32 Jahre alt, kinderlos. Sein jüngerer 
Bruder, Graf Wolfgang II., geboren 1546, „eines der aus: 
gezeichnetiten Häupter des Hauſes und ein Mann, der auf der 
Höhe feiner Zeit ſtand“, refidirte erjt in Langenburg gemein— 
ihaftli mit feinem Bruder Friedrich, in Folge einer Theilung 
aber verlegte er 1587 feine Reſidenz nach Weikersheim, wo 
einige Jahre darauf, nachdem es die Mittel gejtatteten, beträcht: 
liche Bauten zur Erweiterung und Verſchönerung ins Werk geſetzt 
wurben. Das Schloß hieß, wahrſcheinlich als jog. Sonnenbau, 
von Alters her Drient. Ein Werkmeiſter in Stuttgart, der in 
Baumefen mit Hängewerken Erfahrung bejaß, Elias ungen: 
haufer, welchem auf Graf Wolfgangs Anfuchen der Herzog 
Urlaub gab, führte im mittleren Flügel des Schlofjes den 
großen Saal auf, 25 Fuß hoch, über 100 Fuß lang und 
36 breit, alles ohne Säulen, und darüber 3 Kornböden ein= 
gerichtet werden jollten. Der Plan war von dem Würzburger 
Baumeijter Beringer gefertigt, defjen Dienfte der Biſchof Julius 
dem Grafen zur Verfügung ftelkte, aber, jelbjt ein bauluftiger 
Herr, bald wieder zurüdzog. Beringer hatte von Zeit zu Zeit 
nah Weikersheim zu fommen und die Oberleitung des Baus 
zu führen. Für alle Mühe, die Reifen eingeſchloſſen, erhielt 
derjelbe jährlih 70 Gulden baar, 6 Malter Korn, Tuch zu 
einem Mantel, eine gegerbte Hirfchhaut, während des Aufenthalts 
in Weikersheim Koft bei Hof und Fütterung für fein Pferd. 
Des Werkmeijters wie des Baumeifterd Name wurde dem Grund: 
ſtein einverleibt. Als Steinhauer diente dem Grafen Meijter 
Servatius. Die Wappen im Saal find von einem Maler aus 
Nördlingen, Friedr. Seefried, gefertigt, die Studarbeiter („Kalt: 

Beſchr. von Württemb, 59. Heft. Oberamt Wergentheim. 51 


802 Ortsbeſchreibung. 


ſchneider““ waren aus dem Braunſchweigiſchen; die Bretter wur: 
den aus Kronach in Bayern, das Eifen aus Suhl bezogen. 
Kaum glaublich erſcheint die Mohlfeilheit von Material und 
Arbeit. Ein Steinmetz erhielt für den Schuh behauener Sand: 
fteine 4 Kreuzer, von einer ſchuhdicken Mauer Eoftete die Ruthe 
40 Kreuzer, ein Schod Bretter, je 10 Schub lang, nah Ochſen— 
furt geliefert, wurde mit 2 Gulden bezahlt. Uebrigens fehlte 
e3 dem Grafen Wolfgang nit an den Widrigkeiten, melde 
jeder Bauherr zu erfahren hat. Unter Anderem erbot fi ein 
Steinmep Philipp von Stade, nah Mufter 6 Lömenköpfe zu 
hauen, bradte jedoch an biejen närrifche Gefichter heraus, „melde 
nie feinem Löwen ähnlich gejehen.* Der Graf wurde zornig, 
übernahm fie nicht, der Steinmeß aber lief unter Scelten und 
Schimpfen auf den Grafen und Meifter Servatius davon nad) 
Rothenburg. Als er von da nah Weikersheim zurüdkehrte, 
wurbe er etlihe QTage ins Gefängnis gelegt und nah Widerruf 
und Abbitte entlaffen. Zur Sommerszeit von Petrus- bis Gallus- 
tag erhielt damals ein Maurer bei 12 Arbeitsjtunden 15 Krir. 
zum Lohn. Gin folder aus dem Schwarzburgifhen nun ver: 
leumdete gar den Grafen, al3 lafje er die Uhr jeden Abend 
verrichten, daß fie zu fpät 7 Uhr jchlage. Auch die Schlop- 
fapelle wurde von Graf Wolfgang eingerichtet, wie er ſchon 
zuvor die Stadtkirche, deren Thurm fehr befhädigt war, einer 
Reparatur unterworfen hatte. 

Graf Wolfgang übte in feinem Schloß zu Weikersheim 
eine ausgedehnte Gaſtfreundſchaft; jeine Korreipondenz ijt voll 
von Einladungen an eble Herren, Freunde und Bekannte, Am 
14. Januar 1596 beherbergte Schloß Drient den Kurfürften 
Friedrich von der Pfalz und deſſen Gemahlin mit einem Gefolge 
von 300 Pferden auf der Durchreiſe nad) Amberg. Bei damaliger 
Beichaffenheit der Verkehrswege und mittel hatte die Hofhaltung 
bedeutende Schwierigkeiten, dein ed mußten jehr viele Bebürfnifie 
aus entlegenen Handelsplätzen bezogen werben. Alljährlich giengen 
nah Frankfurt und Nürnberg zur Frühlings: und Herbſtmeſſe 
Leute von der gräflihen Dienerihaft, um von erjteren Plate 
theils Küche: und Tafelartifel, Limonen, Pfeffer, Zuder, Haus: 
blajen, Dliven, Kapern, holländifchen Käfe, theild Haushaltungs: 
gegenftände, wie Siegellad und Bürften, theild Kleidungsitoffe, 
befonder8 Seidenzeuge, fogar Faden und Schnüre, theild Bücher 
einzufaufen, während von Nürnberg Metall jeder Art, von 
Glocken und Waffen bis zu Knöpfen und Stiften herab, Ber: 
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gament, Leder, Wollentuh famen. Berbindlichfeiten in Nürn: 
berg dedte Graf Wolfgang gewöhnlih durch dahin verkaufte 
Weine. Die ganze Jahresrehnung 1576 mit dem Nürnberger 
Agenten beträgt 412 Gulden; bei den Papieren liegen Brieflein 
von dortigen Handwerkern, jo hübſch und richtig gefchrieben, 
wie man heute bei dergleihen Männern jelten findet. Von 
Graf Wolfgangs forgfältiger Aufficht über die ganze Hofhaltung 
zeugen feine Burg:, Vogt-, Edelknaben- und Lakaienordnungen. 
Der Burgvogt war Haushofmeifter, mit der Leitung der ganzen 
Hofhaltung betraut, und zugleich Privatfefretär des Grafen. Mit 
dem Muthwillen der Edelfnaben, neben melden es einen von 
denjelben viel geplagten Narren und einen Zwerg am Hof zu 
Weikersheim gab, hatte der Graf feine liebe Noth. Er lieh 
diejelben bei der Aufnahme eine Prüfung erjtehen, und fie 
genofen den Unterricht der Präzeptoren oder Hofmeiſter mit 
feinen Söhnen. Da fam es denn vor, daß fich bei den jungen 
Leuten mehr Neigung zum Reiten, als zum Studiren zeigte. 
Der Lakai des Grafen war vom Schneiderhandmwert. Gleich 
vielen Männern feiner Zeit aus allen Ständen war Wolfgang 
ein Jünger der Kunft, die den Stein der Weifen finden wollte. 
Er hatte in Weikersheim ein Laboratorium eingerichtet, in welchem 
er aldymiftiihen Studien und Erperimenten oblag, und es 
finden jich in feinen Screibfalendern aus verfchiedenen Jahren 
Notizen darüber. In feinem legten Lebensjahrzehnt hatte er 
noch den Schmerz, feinen Sohn Ludwig Kafimir bei Vertheidi— 
gung der von den Türken belagerten Feitung Gran in Ungarn 
zu verlieren (16. Sept. 1604) und bie Xeiche, welche über 
Hamburg in die Heimat verbracht wurde, in Weikersheim bei: 
jeßen zu müfjen (13. März 1605). Die leßte Urkunde, welche 
der trefflihe Regent am Tage vor jeinem Tode, 28. März 
1610, unterzeichnete, war die Befreiung der Einwohnerſchaft 
feiner Stadt Weikersheim von der Leibeigenfchaft gegen eine 
runde Summe von 1400 Gulden, melde die Gemeinde zu ver: 
zinfen Hatte, bis Graf Karl Lubwig ihr 1724 das Kapital 
ſchenkte. Schon 1603 Hatte Wolfgang in der Stabtlirhe ein 
Denkmal aus Alabafter für ſich zurichten laffen. Sein dauerndjtes 
Denkmal aber bildet das Wort, das er einft in einem Mißjahr 
an Hilfefuhende richtete: „Seid getroft, liebe Leut’, ich will 
euch nichtsdeftoweniger noch mit Frucht aushelfen. So lang id 
hab, jollt ihr auch haben.“ Dft rief er arme Unterthanen, bie 
am Schloß erſchienen waren, Bittfchriften abzugeben, vom Fenſter 
zu fi herauf, 
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Wolfgangd Regierung fam, da er nad dem Tode feiner 
Brüder Friedrih von Yangenburg (1590) und Bhilipp von 
Neuenftein (1606) den ganzen Neuenfteinifchen Lanbestheil in 
jeiner Perſon vereinigte, diefem überhaupt zu gut. Wir heben 
die Einrichtungen, welde die Stadt Weikersheim bejonders 
betreffen, Heraus, wobei auch Einiges aus früherer und aus 
jpäterer Zeit mit Raum finden mag. 


Ter Rath der Stadt Weifersheim beitand aus 12 Mit: 
gliedern, wurde von der Bürgerjchaft gewählt und der Herrichaft zur 
Beſtätigung präfentirt. Nach der Wahl gibt das neugewählte Mitglied 
dem Kollegium ein Mahl auf dem Rathhaus, wobei der herrichaftliche 
Beamte demſelben einen Kranz von Seide aufſetzt, welchen es jenen 
ganzen Tag zu tragen hat. Mach ber Beeidigung begleiten die Kollegen 
daß neue Mitglied nach deſſen Behaujung. Der Rath übt Strafgewalt 
tür Felddiebitable und dergleichen leichtere Vergehen; er wählt ſich, 
früher alljährlich, fpäter auf Lebenslang, feinen Rechner, der bie Ge: 
meindefteuern zu erheben bat; 2 Profuratoren ziehen die Gebühren für 
den Rath bei Bürgerannahmen und dgl. ein. Ein Mitglied ift Unter: 
fäufer und Wegmeifter, ein andere Almojenpfleger. Ein aus Raths— 
und Gemeindegliedern gemijchtes Kollegium bilden die Siebener, welche 
über Maß und Gewicht Aufficht zu führen und bie Rechte der Bürger: 
ihaft dem Rath gegenüber zu vertretin bat. Die Bürgerannahme 
e: folgt feit Aufhebung der Leibeigenichaft gegen eine webühr von 4 Guls 
den; der neue Bürger hat nach Verordnung des Grafen Georg Friedrich 
von 1626 drei Objtbäaume an die ihm angemiejenen Orte zu jegen, 
Die Erbſchaftsſteuer beträgt für Ausmärtige, welche die Erbſchaft weg: 
sieben, 5 Prozent des Betrags. Verkaufen Gltern etwas von ihrem 
Beſitz, fo.haben die Kinder und Enkel 29 Tag lang das Loſungsrecht 
Freundſchaftsloſung). Jeder Weiferöheimer Bürger darf feinen jelbit- 
erzeugten Wein ausſchenken und daneben, bejonders an Jahrmarkts— 
tagen, cusſpeiſen. Wohl von Alters her Sitz einer Gent, d. 5. eines 
Kriminalgerichtd, wurde Weikersheim 1542 dur cine Ordnung der 
Grafen v. Hohenlohe ald Gentgericht für elf Orte beitätigt. War eine 
Urtheilsſitzung nöthig, jo wurde der Termin 3 Tage zuvor den Cent— 
orten, wie dem Bellagten verfündigt. Bei der Vorunterſuchung wendete 
man unter Umftänden bie Folter an, doch durfte dies nur in Gegen: 
wart des von Rath der Stadt mit Stimmenmehrheit gewählten und 
von der Herrihaft beftätigten Gentgrafen ald Gerichtsvorſtands, des 
Gerichtsſchreibers und zweier Schöffen gefhehen. Die unter freiem 
Simmel vorgenommenen Gentgerichtöverhandlungen waren fehr feierlich 
und förmlid. Der Gentgraf erſchien zu Pferd, geharniſcht mit Pidel: 
baube, Stiefeln und Sporen. Die Gentverwanbten erwählten an jedem 
Ort ihre Schöffen auf Lebenslang und dieſe waren etwas Aebnliches, 
wie heutige Taged unfere Geſchworenen. Die ganze Einrichtung war 
ein Meberreit der alten Fatferlihen Grafengerichte und verurſachte in 
jpäteren Zeiten, nachdem bie Gerichtsbarkeit Iandeöherrlich gemorben, 
viele Streitigkeiten. Auch das für Die bürgerliche Rechtöpflege in dem 
Gebiet der Neuenfteinijchen Hauptlinie 1598 ind Leben getretene Hof: 
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gericht hatte jeinen Sik, jahrmweije mit Neuenftein abmechielnd, in 
Weiferöheim. Es mar erfte Initanz für die dem Orts- oder Inter: 
ericht nicht Unterworfenen, 3. B. die gräflihen Beamten, und Apel- 
ationsinitanz für alle Unterthanen in Saden, deren Streitwerth ſich 
über 20 Gulden belief. Bon ihm fonnte in Streitſachen über 150 Sul: 
den Werth an das kaiſerliche Kammergericht appellitt werden. Das 
Untergericht beitand aus dem Schultheißen oder dem Vogt als 
Stabbalter, 12 ehrbaren Schöffen und dem Gerichtd- ober Stabt- 
fchreiber. Es hielt jährlih 4 Situngen, eine außerordentliche Sikung 
fojtete 1 Gulden. — Stadt und Amt verwalteten am Anfang bes 
19. Jahrhunderts ein Amtmann mit dem Titel Juſtizrath, ein Oekonomie— 
und Forſtrath, ein Steuer-Sefretär, ein Ballei-Kommiſſarius, ein Marich: 
fommifjarius und Gentgraf, ein Stadtſchreiber, ein Zollinjpeftor, ein 
Amtöburgermeiiter, ein Kellermeijter, ein Kanzleibote; auch gab es einen 
ifraelitiihden Kommiffiond: Sekretär und einen beögleihen Hoffaftor. 
W. 5. 9, 130. — Weiteres zur Juſtiz- und Polizeiverwaltung, Sitten: 
und Kulturgeichichte in Weiferäheim von F Dekan Mayer f. in ber 
Zeitſchr. d. Hill. Ver. f. d, württ. Fr. 1853, ©. 85 fi. und Bd. 5, 
©. 233 ji. Wir entnehmen ben Notizen des fleifigen Sammlers 
volgendes: 


Bevölferung. Juden waren aller Wahriceinlichfeit nad) 
in den älteren Befißungen der Herren von Hohenlohe angeiefjen. W. F. 
V, 378. 379. Uber 1455 wurde in einer Erbeinigung ber Grafen 
Kraft und Albrecht verglichen, daß feiner ohne des andern Wille 
Juden einnehmen jolle. 1475 und 1511 wird dies beftätigt: nament— 
lich joll e8 für Weifersheim gelten. V, 379. Dod fommt ſchon im 
16. Jahrh. „Judengerch— ala Name einer Lokalität vor. 1622 bitten 
2 Juden von Hanau, bier ein Gefchäft fiir den Hof und bie Bürger: 
ſchaft errichten zu dürfen gegen Borftredung von 3000 Reichäthalern. 
Seit 1730 haben jie einen eigenen Begräbnisplak. 

Mande Einwanderungen aus andern Ländern. Die Herr: 
haft hatte Diener aus Böhmen, Sadjen ꝛc. W. F. 9, 232. Auer: 
dem vgl. W. F. 1853, ©. 87. 2 böhmijche Pfarrer, Krig und M. 
Jerem. Slovacius genannt, Anno 1626 fi. 1634 Flüchtige aus der 
Pfalz. 1650 f. Flüchtige aus Deftreich; ebenjo 1714 fi. 1680 Sal;: 
burger, mwieber 1749. 1733 refugies aus Frankreich. 

Auswanderung aus dem Amt Weiferöheim im 18, Jahrh. 
nach preuß. Litthauen. W. %. 9, 235. 

Unter Goethe's Ahnen mütterlicherjeitd find aud Hans Weber 
(Tertor) und Jörg Weber, der gnädigen Herrfhaft Lafay, u. A. in 
Weikersheim genannt. W. F. 5, 390. 9, 423. 

Weinbau. 1219. Erfimalige Nennung von Weinbergen. 
u.8. 3, 92 f. 99. „A Morgen Weinberg im alten Berg* 1323. Wein- 
berge in der Hart, im Löhlein, im Ggelfee, und im Molad, Mon. 
boic. 39, 221. Weitered W. F. VI, 122, VIII, 563. 

Rothes Gewächs, wie es fcheint, erſt feit 1614 auf den Höhen, 
nicht aber in den mittlern und untern Schlägen zu pflanzen erlaubte, 
®. 5 VI 122. 

1482 koftet das Fuder Wein 12 fl. (1 Fuder = 12 Weilersh. 
Eimer & 60 Maß, aljo ungefähr 14 Heftoliter). 
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1525—1539 15 jähriger Durchſchnittspreis des Weins ca. 16 fl. 
a Fuder; höchſter Preis 1538 — 26 fl., nieberfter Preis 1531 — 9 fl. 
1540/59 Wijähriger Durchſchnitt; ca. 18'/s fl. & uber, höchſier: 
1543 — 27 fl., nieberfter: 1541, 8 fl. Gute Weinjahre im 16. Jahrh.: 
1531, „der reihe Herbit“. 1536 an ber ganzen Tauber ein gutes 
Weinjahr. 1560. 1563. 1572. 1582 gut und viel. 1583 viel weiß 
und berrlich gut. 1584 ebenfo. 1586 wenig aber gut. Geringe im 
16. Jahıh.: 1559 erfroren, gar wenig Wein. 1564 Mipjahr. 1569, 
1576 erfroren. 1579, 1595 jauer, nicht reif. Weinpreife per Huber 
im 17. Jahrh. 1600. 34 fl. 1621. 56 fl. 1629. 3 fl. 50 fr. 1652. 
22 fl. 1653, 1'/z Reihäthlr. Gute Weinjahre im 17. Jahrh.: 1616. 
1629. 1630 jehr viel, ziemlich gut. 1631 ſehr gut, doch nur 1 fl. 
5 fr. 1652 voller Herbit. 1653 halber Herbit, aber berrlih und 
trefflih. Geringe: 1626 erfroren. 1628 Fehljahr, Blüte geitört. 1649 
im Gept. erjroren. 1650 im Frühling eritoren. 

Fruchtmarkt war zu Weiferöheim je am Mittwoch, jedenfalls 
ihon in 1580er Xahren. 3 Mühlen bei ber Stadt ſchon 1422 genannt, 
Mühlordnung von 1511 noch aufbewahrt. 

Bier. Jedenfalls ſchon feit der Mitte des Jahrhunderts — ohne 
Spuren einer Oppofition, wie ſonſt — fanb das Bier in Weifersheim 
Eingang gegen Entrichtung von Bodengeld. Um 1570 eine berrichaftliche 
Brauerei bier; im Schloffe bejonderer Bierfeller; 1602 ein neues herr: 
ihaftlihes Brauhaus gebaut. Bürgerliche Brauereien ſchon vor 1600. 
1574 koftet ein Fuber Bier, von Grailöheim bier eingeführt — 17 bis 
26 f. W. 5. VIII, 568 j. 


Apothefen: ®. F. IX, 231. Im 15. Jahrh. jedenjall® war 
im Schloß zu Weiferdheim eine Dejtillirfüche und ift der Yaborant 
ober destillator aulicus unter den Hordienern aufgezählt. Im 16. Jahrh. 
neben der Hofapothefe auch eine in der Stadt. 

Unter den örfentlichen Anftalten jind nennenswerth die Bad— 
ituben. 1625, als in der Gegend jchon die „Peitbeulen* ſich zeigten, 
beſchwert jich die Bürgerfchaft, dak in Weikersheim mehrere Wochen 
lang fein Bad gehalten worden jei. 1630 beflagt fi der Rath über 
einen Baber, daß er feine Badftube nicht veriehe, noch einen gut ge: 
lernten und gewanderten Gejellen halte, daß biefige Bürger nad aus- 
wärts müffen ind Bad geben. W. F. IX, 230 

Seudenjahre. Die Beitbeulen rafiten hier, wo bie Zahl der 
ordentlihen jährlichen Sterbfälle 50 bis 60 betrug — im Jahr 1626 
— 192, 1632 — 101, 1633 — 253, 1634 — 343, 1635 — 113 Ber: 
jonen weg. W. F. IX, 228. 


Graf Wolfgangs Sohn und Nachfolger Georg Friedrid 
hatte nah langjährigen Kriegsdieniten in Frankreich und gegen 
die Türken fih 4607 mit einer Freiin von Walditein in Prag 
vermählt und verlebte nun im Hausſtand ein Jahrzehnt des 
Friedens zu Weikersheim. Er widmete bejonderd ber Kirche 
und Schule, deren Verhältniſſe er wohl geordnet fand, alle 
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nöthige Aufmerkſamkeit. Die Stadtkirche, in welcher er regel: 
mäßig dem Gottesdienſt anzumwohnen pflegte, während feine Ge- 
mablin einen eigenen böhmijchen Hofprediger hatte, wurde von 
ihm erweitert, auch wegen Revifion ber Kirchenordnung ein Kon: 
vent im Ort veranftaltet und auf die Anerkennung des von ben 
ihroffen Lutheranern verdädtigten Gründlichen Berichts und feine 
Geltung als Belenntnisfhrift der Grafſchaft nicht weiter ges 
drungen. Allſonntäglich ertheilte der Graf für alle Unterthanen, 
die ihm perſönlich ein Anliegen vortragen wollten, mit ebenfo 
vieler Würde als leutjeliger Freundlichkeit offene Audienzen. Er 
umgab das Schloß mit Bafteien, Wällen und Gräben. An der 
Ausführung weiterer Pläne hinderte ihn der Ausbruch des dreißig: 
jährigen Kriegs, in melden der Graf ald Mitglied der böh- 
miſchen Stände fofort Hineingezogen wurde, um viele Jahre 
bindurh von den Schreden deöfelben wie wenige geprüft zu 
werden. Während er nah dem unglüdlichen Ausgang der 
Prager Schlacht (8. Nov. 1620), mit der Faiferlichen Acht belegt, 
in Norddeutichland umberirrte, nahmen, auf den Rath des würt- 
tembergijhen Kanzlers Faber, die Brüder des Flüchtigen, die 
Grafen Kraft und Bhilipp Ernit, die Grafihaft Weikersheim 
in Beſitz. Vom 15.—18. Nanuar 1621 nahm Kraft in den 
Aemtern Weikersheim und Hollenbah, Philipp Ernft im Amt 
Schrozberg die Huldigung entgegen. Am 20. April zeigte Johann 
Gottfried, Bifhof von Würzburg und Bamberg, den Gräflichen 
Brüdern an, daß er mit dem Vollzug der Eaijerlihen Acht be: 
auftragt jei und Beamte abordnen werde, fich mit ihnen zu be: 
ſprechen. Zum Glüf war der Bifchof ein dem Haus Hohen: 
lohe freundlich gejinnter Nachbar und half die Sache auf die 
lange Bank fchieben. Fürbitten von allen Seiten bewirkten im 
Septbr. 1623 die Ausföhnung mit dem Kaifer. Bon der 
Sorge des nah Weikersheim zurüdgefehrten für gemeinfames 
Tragen der Lajten und Bejchwerden, ſowie von feinem Einfluß 
auf Wallenftein, jchonende Zuficherungen für die gejammte 
Grafſchaft zu geben, iſt bereits oben ©. 289 f. die Rede ge: 
wejen, Während die Beit in Weikersheim und Umgegend 
wüthete, ordnete Georg Friedrich mit aller Energie die nöthigen 
Borfihtsmaßregeln an, Sperrung der angejtedten Häufer, Räu— 
herungen, Reinlichkeitöpflege. Niemand aus infizirten Häuſern 
follte einem Leichenzug anmwohnen, diefer nur bis an den Fried— 
hof, nicht bis zum Grab ausgedehnt, der Firchliche Akt auf einer 
nahen Wieſe vorgenommen werden, jede Beerdigung nur zu zwei 
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beftimmten Stunden des Tags gefchehen. Ein Gehilfe für die 
Geiftlihen zur Seeljorge an den Krankenbetten wurde angeitellt, 
ein Wundarzt als Veftilentiarius mit den nöthigen Arzneimitteln 
ausgejtattet, das Schloß, um es vor Einjhleppung der Kranf- 
beit zu bewahren, sorgfältig bewacht. Allmählih madten die 
politijchen Ereignifje den Grafen für feine Sicherheit in Weifers: 
heim troß der angelegten Befeitigungen bejorgt, er miethete 
daher 1629 ein Haus in Nürnberg. Doc blieb er die meiſte 
Zeit in Weikersheim, dort jtarb auch feine Gemahlin, ohne ihm 
Kinder gefchenkt zu haben, 24. Mai 1631. Bald darauf rif 
Guftav Adolf Erſcheinen den Grafen in neue Bahnen hinein, 
welche ihn für immer von Weikersheim trennten, um nad einem 
glänzenden Anfang voll Ehre und Nuhm dem Greis einen trüben 
Lebensabend zu bringen. Als er 1634 zum zmweitenmal in die 
faiferlihe Acht fiel, wagte jchon deöwegen, meil fein Bruder 
Kraft in gleicher Verdammnis, der Bruder Philipp Ernjt aber 
todt war, Niemand vom Haufe Hohenlohe, feine fhügende Hand 
über Weifersheim zu halten, wie dies 1621 geſchehen war, und 
jo gieng die durch Defret des Kaijerd vom 1. Nov. 1634 aus 
Stuttgart verfügte Sequeitration ungehindert vor fihd. Kin 
früher deutjchordifher Rentmeiiter Walzen wurde als Eaijerlicher 
Sequeiter:Dberamtmann nad Weikersheim gefeßt und verwaltete 
nun die Graffchaft zunächſt für den Fisfus. In jenem Dekret 
war bereit dem Deutfchmeifter eine Anwartſchaft und die Be: 
fugnis eingeräumt, im Schloß Weikersheim zu mwohnen. Die 
Einwohnerſchaft wurde entwafinet und die biäherigen Beamten 
hatten nur die Mahl, entweder ihre Entlafjung zu nehmen, oder 
in den Dienft der neuen Verwaltung zu treten. Walzen ver: 
dient übrigens dad Zeugnis, um möglichfte Erleichterungen für 
die neuen Untertbanen nad) Kräften bemüht geweſen zu fein. 
Freilih vermochte er den unaufhörlichen NRequifitionen und der 
fhlimmen Aufführung des Militärs gegenüber wenig oder nichts. 
Der derbe Schrogbergifche Keller Stetter ſchrieb 26. Juli 1636 
an Walzen: „Ih wollt ja lieber der Säu hüten. Man weiß 
in Weikersheim nicht, wie einem armen Mann auf dem Lande 
zu Muth, der Tag und Naht in feinem Haus nicht ficher, fait 
alle 8 Tag mit den Seinigen auf den Straßen bin und wieder 
ziehen, fi) in Wäldern wie ein unvernünftig Vieh mit Weib 
und Heinen Kindern verfteden muß.“ Am 16. Januar 1637 
fhenfte der Kaifer die Grafihaft dem Deutſchorden und im 
nächſten Jahr folgt auf Walzen Hans Joachim von Eyb, 
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Deutſchordens-Komthur, als Oberamtmann in Weikersheim. 
Aus ſeiner Verwaltung iſt bemerkenswerth, daß er die Juden, 
deren Aufnahme durch die Erbeinigung von 1511 für die ganze 
Grafſchaft unterfagt war, in Weikersheim, Hollenbach, Elpers— 
heim und Hohebach aufnahm. Der Bürgerſchaft von Weikers— 
heim wurde die Frage vorgelegt, ob Jemand in ihrer Mitte 
vorhunden und bereit wäre, das Städtchen mit nothdürftigen und 
nützlichen Waaren zu verjehen, und als die Frage verneint 
ward, geitattete der Deutſchmeiſter zwei jüdiſchen Familien, da: 
felbjt zu wohnen, unter der Bedingung, nit vom chrijtlichen 
Glauben zu reden, an Sonn: und Feiertagen nicht mit Waren 
zu baufiren, in Ginem Haufe beijammen zu wohnen, feinen 
fremden Juden über 8 Tage zu beherbergen, alle bürgerlichen 
Laften mitzutragen. Die Schenkung der Grafichaft Weikersheim 
an den Deutſchorden nahm der Biihof von Würzburg bejonders 
übel auf, meil feine Lehensherrenrechte dadurch verlegt waren. 
Er befahl den in Orten feines Sprengels wohnenden zu Hohen: 
lohe pflichtigen Grundholden geradezu, ihre Abgaben an diejes, 
nicht an den Deutjchmeifter zu entrichten. 

Graf Georg Friedrich erhielt im Novbr. 1637 die kaiſer— 
lihe Gnade für feine Perion wieder, aber des Beſitzes und 
Genuſſes feiner Herrichaft blieb er beraubt. Seit 1639 mohnte 
„der alte Herr“ in Langenburg, ohne Weifersheim wieder zu 
jehen; nur wenn er fich des Jagens vergnügte, wobei er freilich 
Garne u. dgl. von Neuenftein entlehnen mußte, ließ er ſich nicht 
abhalten, in Weikersheimer orten, über die er dem Orden 
fein Recht zugejtand, feine nody immer vorhandene Jagdluſt zu 
befriedigen. Als er, fait 76 Jahre alt, nad) einem vielbewegten 
Leben am 7. Auli 1645 ftarb, fand man ed bedeutjam, daß 
Graf Philipp Ernit 17 Jahre zuvor in Weikersheim, Georg 
Friedrih aber in Pangenburg jein Yeben beſchloß, als wenn 
„beide Herren Gebrüder, recht zu jagen, ihre Reſidenzhäuſer alfo 
zum zeitlichen Abfterben einander hätten müſſen hergeben und 
gleihjam darleihen.* Den Armen zu Weikersheim bat er 
1000 Gulden vermadht, obwohl er, wie begreiflich, nicht viel 
hinterließ: die vom Deutichorden bei der Beſitznahme von Wer: 
kersheim mitteljt Verkaufs von Wein: und Fruchtvorräthen ihm 
widerrechtlich entzogenen Wermögenstheile allein find zu 57771 
Gulden veranichlagt. 

Nah Georg Friedrichs Tod trat eine gemeinjchaftlihe Re- 
gierung ein. Schon vor der endlih 1677 erfolgten Schlihtung 
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der Erbſtreitigkeiten, wodurch Stadt und Amt Weikersheim mit 
Hollenbach dem Grafen Sigfried zugetheilt wurde, reſidirte 
dieſer in Weikersheim eine Zeit lang zuſammen mit ſeinem un— 
bändigen Bruder Kraft Magnus, den er 1661 ein halbes Jahr 
in einem ſinſteren Gewölbe gefangen hielt, bis die Verwandten 
ihn nach Schrozberg wieſen. Sigfried hat den bis zum uralten 
Treppenthurm reichenden Flügel des Schloſſes Weikersheim zu 
bauen angefangen, ſtarb aber noch vor der Vollendung 1684. 
Wieder folgten Zwiſtigkeiten um den Beſitz von Weikersheim. 
Im Schloß dajelbft beriethen um Faſtnacht 1687 die Diener 
der überlebenden Brüder wiederholt die Theilung und machten 
dem Grafen Wolfgang Julius von Neuenftein, dem berühmten 
Kriegähelden, die Zeit lange. Da ließ er die Diener von 
Dehringen und Künzelgau zwei Tage ohne Speife und Trant 
einfperren. Am zweiten Abend jandte er ihnen einige Scüf: 
jeln, aber nur einen Löffel: „weil fie ohnedies fo einig jeien, 
fönnen fie auch mit einem Löffel effen.“ Weikersheim fiel 
Johann Friedrid (F 1702) zu. Ihm felgte Karl Ludwig, 
zuerſt ald Adminijtrator für feinen geiftig und Förperlich lei- 
denden Bruder Kraft, mwelder 1709 fein traurige Dafein in 
Weikersheim beſchloß. Sofort nad) feinem feitlühen Einzug in 
Weikersheim 1709 wurde der ganze linke Flügel des Schlofjes 
im Inbau umgeftaltet, der Plak zum Garten geebnet, der an: 
grenzende Stadtgraben ausgefült. Karl Ludwig theilte Die Bau- 
luft der größeren Fürften des Zeitalters, und mie der franzö: 
ſiſche Alleinherrſcher, fo erfcheint aud der Graf von Weikers— 
heim in den Dedengemälden der Pruntjäle, welche die Götter: 
verfammlung des griechiſchen Olymp darftellen, verberrlicht, 
wenn aud von zweifelhafter Künftlerhand. Außer dem ermähn: 
ten Inbau des Schloſſes und bem Bau der zu demjelben 
führenden Brüde, ſodann verjchiedenen Berbeflerungen und Ber: 
ihönerungen der Stabtlirdhe, außer einm Hofpital und größeren 
Gebäuden für Beamte und Dienerfhaft war es befonders ber 
Schloßgarten und der nahe Karläberg, womit ſich ber gräfliche 
Bauherr befchäftigte. Der Schloßgarten, ganz nad bem Bor: 
bild von Verſailles angelegt, war mit Springbrunnen und 
Wafferfünften, mit Statuen, worunter das große Reiterftandbild 
des Grafen jelbft, ausgefhmüdt; Terraffe, Bavillons, Orange: 
rien, Glashäuſer, Gartenwohnungen, Grotten, Baumgänge — 
alles trug den befannten Stempel des herrſchenden Kunit: 
geihmads. Aufdem Karlöberg aber, jenem freundlichen, das 
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Tauberthal gegen den Vorbachgrund abſchließenden Höhenvor—⸗ 
ſprung, der nach Karl Ludwig benannt iſt, gründete dieſer ſein 
Hohenheim. Ein mäßig großes Wohngebäude im Manſardenſtil 
war mit geräumigem Hof, dieſer mit einer kreisrunden, vier 
Pavillons für die Dienerſchaft enthaltenden Ringmauer um— 
ſchloſſen, innerhalb welcher Gartenanlagen liefen. Das Ganze 
als Mittelpunkt rings umgeben von dem ſternförmig mit Wegen 
durchzogenen, mit Roth- und Schwarzwild beſetzten Park, in 
welchem eine Förſterei und eine Schweizerei angelegt waren, 
und von einer weiten äußeren Ringmauer eingeſchloſſen. 
Alleen führten nach Weikersheim, ſowie nad) dem nahen Schäf— 
tersheim; unmittelbar an der äußeren Ringmauer nach der 
Stadtſeite begannen die Weingelände. Nach mancherlei Vor— 
arbeiten für die Parkanlagen begann der Bau des Hauptgebäu— 
des 1727. Es war ſammt den übrigen Gebäuden erſt 1736 
ſo zu Stande gekommen, daß der Graf mit ſeiner Gemahlin 
und gerjhiedenen Gäſten im Juli feinen erſten „Sejour“ auf 
dem Karlsberg anjtelen und vier Wochen dafelbit verbleiben 
konnte. Damals rührte, wie ſtets bei fejtlicher Gelegenheit, der 
alte Geheimrath Georg Tobiad Piſtorius, des Grafen lang- 
jähriger in feinem Alter erblindeter Kanzleibirektor, feine Harfe 
und fang: 


* ſteht der Karlsberg nun; ſein Bau, der iſt vollführet, 
ortrefflich eingericht' und herrlich ausgezieret 

Mit mancher Seltenheit und vielen Artigfeiten, 

Da eine um den Rang will mit ber anbern ftreiten. 

Mo man nur fiehet Hin, kann man mit taufend Freuden 
Dad Auge und das Herz an allen Orten meiden... . 


Auch ernftere Aufgaben bejchäftigten den Grafen von Wei: 
feröheim lebhaft. Seit 1721 betrieb er eifrig die jhon im 16. 
und 17. Jahrhundert wiederholt angeregte Schaffung eined ge: 
meinfhaftlihen Landrechts für das Hohenloher Land. Der eben 
genannte Piftorius und der Hofrath Algeyer von ngelfingen 
arbeiteten einen Entwurf aus und endlid 1737 war es fo weit, 
daß eine Kommiffion von Räthen jämmtlicher Linien in Weikers— 
beim zujammentreten und die Schlußrebaftion vornehmen Fonnte. 
Auh um eine neue Polizeiordnung war Karl Ludwig bemüht. 
Das zur Zeit feiner Regierung in Deutſchland mit feiner Viel: 
berrfchaft graffirende Jaunerwejen war die Haupturjadhe, daß in 
Weikersheim, dem alten Gentgeridtsort, in 46 Jahren nicht 
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weniger ald 20 Todesurtheile vollzogen wurden, meift an Dieben 
und Räubern, ungerechnet die Fälle, in welchen der Graf Be: 
gnabigung eintreten ließ. Der Lebensabend des vielthätigen 
Regenten war jchmerzlich getrübt durch den Tod feines kaum 
29jährigen einzigen Sohnes Albredt. In der Macht des 1. Auli 
1744 ritt dieſer nah dem Karlöberg und ftürzte unfern der 
Stadt nod auf ebenem Boden jo jhlimm, daß er befinnungs: 
los nah dem Schloß gebraht werden mußte. Nach einigen 
Stunden fehrte zwar das Bewußtſein zurüd, aber der Zuftand 
blieb hoffnungslos. Die Leichenöffnung ergab einen Riß in 
der Hirnjchale über dem rechten Auge, zwei Splitter waren in 
das Gehirn eingedrungen. 

Als fünf Jahre hernach die verwitwete Schwiegertochter 
fih mit einem Prinzen von Hildburghaufen in zweiter Ehe ver: 
mäblte, ließ Graf Karl es ſich nicht nehmen, die Hochzeitäfeier 
in Weikersheim zu veranitalten. Am September 1752 feierte 
er ſein Jubelfeſt nah 5Ojähriger Regierung. Die Feier wurde 
nicht bloß Firchlich begangen, und es gab nicht bloß feitliche 
Aufzüge und dichteriſche Glückwünſche, jondern auch ein heiteres 
Kinderfeit, zu welchem fich gegen 400 Kinder aus Stabt und 
Yand eingejtellt hatten, und Bewirtung von 23 Greijen aus 
Stadt und Amt Weikersheim, die entweder gleich alt oder noch 
vorgerüdter in Jahren als der Graf felbit waren. Der Bürger: 
Ichaft feiner Reſidenz jpendete er ein Faß Karlsberger und gab 
ein Freiſchießen mit, vielen Preiſen. Faſt 82 Jahre alt, gieng 
der reis am 5. Mai 1756 zur Ruhe ein, der Leite, welcher 
dauernd in Weikersheim rejidirt hatte. Sein Herrichaftsantheil 
fam an bie Yinie Neuenftein-Debringen, jpäter, 1805 nach dem 
Tode bes Fürſten Karl, an Kirchberg und Larigenburg gemein: 
ſchaftlich, bis das Ausfterben der Kirchberger Linie 1861 Wei: 
feröheim ganz an Langenburg brachte. Als der Reichsdeputa— 
tions-Hauptfhluß 1803 den Fürften Karl von Hohenlohe-Jagft- 
berg für Verlufte im Eljaß entſchädigte, war unter den ihm 
zugemwiefenen Gütern auch der öftliche Theil des Karlsbergs. 
Ueber die Frage, was hierunter zu verftehen ſei, entitand ein 
mit dem Namen ber Trifenfahe in der Gefchichte des Haufes 
Hohenlohe bezeichneter, vor den mwürttembergifchen Gerichten ge 
führter Rechtsſtreit zwifchen Jagftberg einer: und Kirchberg und 
Sangenburg andererfeitö, ber erit am 24. Nov. 1812 durch 
gütlichen Bergleid dahin erledigt wurbe, daß die letztgenannten 
Häufer die Summe von 16000 Gulden an das erfte bezahlten, 
wogegen ihnen ber ganze Karlöberg verblieb. 
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Kirchliches.“ Ein Pleban, d. i. Pfarrherr in Weilers- 
heim, Sifried, wird fon 1219 genannt. Die dem bl. Georg 
geweihte Pfarrkirche für Weikersheim und Schäftersheim ftand 
bis 1414 nicht im Ort und in der Nähe des Schlofjes, ſondern 
ziemlich entfernt davon, rechtd an der Vorbah, am Weg nad) 
Schäftersheim, da wo Heute noch der Kirchhof ift. Ihr ver: 
faufte 1340 der Johanniterorden feine Gilten und Gefälle im 
Weiler Bronn, 1362 fchenkte ihr Bifhof Albreht von Würz- 
burg und 24 andere Biſchöfe zufammen 80 Tage Ablaf. 

Auf die Dauer wurde aber diefe Lage ihrer Pfarrkirche 
den Weifersheimern unbequem. Im Jahr 1420, nachdem das 
Filial Schäfteräheim abgelöst war, beklagten die damalige Herrin 
und Inhaberin Weifersheims, Anna von Weinsberg, geb. Hohen: 
lohe, und die Gemeinde zu Weikersheim bei dem Biſchof von 
Würzburg, daß die heil. Sakramente außerhalb der Stadtmauern 
aufbewahrt jeien und dadurch der Empfang derjelben ben Kranken 
und Sterbenden, namentlich bei Naht und in Kriegdzeiten, er: 
ſchwert werde; der Biſchof Johann ordnete daher in väterlicher 
Fürforge an, daß vom Pfarrer die heiligen Gefäſſe bis auf 
weiteres, d. 5. bis zur Vollendung der im Bau begriffenen 
neuen Stadtlirhe, in die Kapelle zum heil. Blut Ehrifti ver: 
bracht und dort aufbewahrt werben follen. Später hat fi an 
diefe Yage der Pfarrfirhe außerhalb des Ortes die Sage an— 
geknüpft, die Vorbach ſei ehedem mitten durch die Stadt ge: 
gangen, weil man in derjelben und abjonderlih in dem Hauje, 
welches Johann Chriftoph Glock bewohnte, noch einige Reite 
von Stadtmauern finden wollte. Das Stadtbucd jagt hierüber: 
es finde fi in den hohenlohiſchen Geſchichtsbüchern und andern 
Urkunden aud nicht die geringjte Spur hievon; auch fei bereits 
ohngefähr im Jahr 1660 von einem ehrbaren Rath in feiner 
Verantwortung auf etliher Bürger wider denſelben eingegebene 
Beſchwerungspunkte wegen einiger Gebäude, jo an die Stadt: 
mauer gebaut, dieſes Vorgeben, ald wenn bie Stadtmauer bis 
an den Gottesader gegangen wäre, eine alte Weiberfabel ge: 
nannt worden. Der Weg, der zur Kirche führte, hieß ohne 
Zweifel Pfaffengäßlein, ein Name, der fih im Jahr 1450 nod 
findet. Diefe Pfarrfirhe auf dem Kirchhof gehörte ehemald dem 
Stift Haug in Würzburg zu, feit 1289 ift fie dem Stift Neu: 
münfter dafelbft zugewiefen. Im Jahr 1308 wird „dem legteren 
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fein Eigenthumsrecht von Biſchof Andreas nochmals ausdrüclich 
beſtätigt und im Jahr 1313 trägt Johann, König von Böhmen 
und Polen, dem Stift Neumünſter auf, die Pfarrei Weilers- 
heim in einem Zehntitreit mit Wipert von Zimmern, ſowie 
gegen alle Feinde zu Ihirmen. Im Jahr 1414 wird die alte 
Kirche abgebrohen und eine Kapelle an ihre Stelle gejekt. 
Konrad von Weinsberg bejchenkt diefe neue Kapelle 1428 mit 
einer Behaufung in Weifersheim, und mit dem Lejchenzehnten 
am ZQauberberg bei Elpersheim; auch bejigt fie bis zum Jahr 
1531 2 Höfe in Erlad. Am Jahr 1610 war die Kapelle 
ſchon wieder unbrauhbar; man wollte fie wiederheritellen, 1660 
wird fogar ein Riß für einen Neubau gefertigt, dem die alte 
Kapelle ald Chor hätte dienen follen. Der damals regierende 
Graf bemühte fi fogar, von auswärts ber Beiträge dazu zu 
befommen; allein eö wurde aus Reparatur und Neubau nichts. 
Heute ijt gar nichts mehr von diefer Kapelle vorhanden. 

In nächſter Nähe diefer Kirchhoffapelle lag die Kapelle 
zum heiligen Kreuz, an ber Hohenjtraße, in ben früher jo 
genannten Kreuzgärten. Wibel ſpricht zwar nur von einem 
jelbftändigen Altar zum heiligen Kreuz in der Kirchhofskirche; 
aber 1569 wird unter den Pfründen, die bier eingezogen wer: 
den, neben der der alten Pfarr auch die zum heil. Kreuz genannt. 

Ebenfalld außer der Stadt, etwa in gleicher Entfernung 
von berjelben, wie die beiden bisher genannten Kapellen, itand 
im 13. Jahrhundert die St. Yucienfapelle, die jetzt ganz ver: 
ſchwunden, nur -in der Martungsbenennung Yucienmwiejen nod) 
fortlebt; fie ftand an der füböjtlihen Seite der Stadt, unmeit 
des heutigen Bahnhofes. Dieſes Gotteshaus ijt mehrmals von 
verſchiedenen Bilhöfen mit reihem Ablaß beſchenkt worden, jo 
1284 behufs ihrer Neparirung, 1287 bei einem Konzil in Würz— 
burg, 1325, 1350. Gefälle hatte die Pfründe in Bronn, Elpers— 
beim, Nafjau, Biberehren, Pfigingen, Niederrimbah, Hagen, 
Honsbronn, Schäftersheim, Weikersheim. Hier beſaß fie außer: 
dem ein Gärtchen beim heiligen Werd, einen Krautgarten in 
der Bruns, eine Wiefe im Ried und eine Yaube Holz. 

Weiter noh von der Stadt entfernt, am Meg nad Lau— 
benbad, jtand über ber Hammelsklinge die St. Dttilienkapelle; 
der Hang, auf welchem fie fich erhoben, heißt heute noch ber 
Kapelberg, früher Dettlesberg. 

Es folgen nun die Gotteöhäufer innerhalb des Orts: im 
Schloſſe befanden fich deren zwei, die Kapelle St. Mariä Mag: 
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balenä und die Kapelle St. Eudarii. 1296 ſcheint das Jahr 
der Gründung der erfteren zu fein. Da erhält fie von Kraft 
von Hohenlohe mit ausbrüdliher Zuftimmung feiner Söhne 
Konrad und Kraft einen Theil des Zehnten von Honsbronn, 
30 Malter lautered Korn, ein Fuder Wein vom Zehnten in 
Weikersheim und ein Pfund Heller. Der Biſchof von Würz- 
burg aber erimirt den bei St. Maria Magdalena angeftellten 
Kaplan von der Gerichtöbarkeit des Archidiakonats und der 
Unterordnung unter bie Pfarrlirhe, deren Rechten er übrigens 
feinen Abbruch thun fol. 1321 überläßt Konrad, der Sohn 
bes Gründerd, ein allen Anzeichen nad der Kirche ſehr wohl: 
gejinnter und gegen fie fehr freigebiger Mann, nebit feiner 
Gattin Elijabeth geb. von Dettingen, feinen Burgkaplan Wort: 
win wegen bed Gebrehens und Abgangs, melden er oft an 
feinem Zehnten gehabt, den ganzen Zehnten zu Honsbronn, 
Hein und groß. Außerdem bat die Pfründe Gefälle in Adolz: 
haufen, Herbithaufen, Laudenbach, Pfigingen, Retteröheim, Elpers— 
beim, Mergentheim, und 1428 vermadht ihr Konz Koch bier 
einen Garten zu einem Jahrstag. 

Die Kapelle St. Eudarii im Schloß Orient wurde von 
Konrad von Weinsberg und feiner Gemahlin gejtiftet und 1424 
von Bilhof Johannes von Würzburg konfirmirt. Gefälle be: 
zieht fie von Abolzhaufen, Neubronn, Dunkenrode, Dreifhmwingen, 
Elpersheim, Weikersheim, Aufftett, Oberndorf; im Jahr 1543 
befiti fie einen Weinberg im Molach. 

Im Orte Weikersheim felbft, nad Fleiner in der Nähe der 
Stabtmühle, ftand die Kapelle zum heil. Blut Chriſti. Laut 
einer Konfirmationsurfunde des Biſchofs Wolfram v. Würzburg 
vom 2. Auguft 1323 ift ihr Bau von dem fon genannten 
Kraft I. von Hohenlohe (+ 1313) begonnen und von feinem 
Sohne Konrad (F ec. 1330) vollendet worden; auch ijt fie von 
legterem, wie es fcheint, nicht kärglich mit Einkünften bedacht 
worden. Unter den Orten, aus welden die neue Pfründe Ein: 
fünfte bezieht, find Laudenbach, Münfter und Weikersheim felbft. 
Weikersheimer Markungstheile, die in der Urkunde genannt 
werben, find die Hart, das Löchelin (Köhlein), Egeljee und Man: 
loch (h. Molach); in allen dreien gibt e8 Weinberge; ebenjo 
werben Weinberge an dem Eſchlinde — Hof Aiſchland genannt. 
Die genau begrenzten kirchlichen Funktionen an der Kapelle über: 
nimmt ein vom Herrn von Weikersheim zu präfentirender Kap: 
lan: es ift aber gut bafür geforgt, daß durch dieſen neuen 
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Kollegen die Rechte und Einkünfte des Plebanus in keiner Weiſe 
geſchädigt werden können. 

Man weiß von einem Kollektiv-Ablaßbrief einer Anzahl 
von Bilhöfen — batirt aus Rom vom Jahr 1300 — für 
eine Kapelle Jeſu Ehrifti zu Weikersheim. Möglich ift, daß 
diefe Kapelle durch die von Kraft und Konrad erbaute Bluts- 
kapelle eriegt werben jollte, mwahrfcheinlicher, daß beide Namen 
dasjelbe Gotteshaus bezeichnen, und der Ablaß behufs Förderung 
des erjt unternommenen Baus gegeben worden. 

Offen bleiben die Fragen, wohin der auch genannte Altar 
zu den 12 Boten gehört, was es weiter mit der Kapelle auf 
dem 5. Werd für eine Bewandtnis hat, ob vielleicht dieſe legte 
den 12 Boten oder dem 5. Moriz geweiht war, denn aud eine 
ſolche Pfründe wurde nad einem Giltbüchlein im Jahr 1569 
noch hier eingezogen. 

Dagegen weiß man Genaueres und Sicheres über die jebige 
Hauptkirche. Diefe neue Pfarrkirche von 1419 ff. ift das Wert 
Konrad von Weinsberg und feiner Gemahlin Anna, an ihn 
war Weikersheim damals verpfändet; daß Konrad diejes gute 
Werk unternommeu hat in einer Stadt, die ihm nur durch Ber: 
pfändung gehörte, darf zu feiner Ehre wohl ausdrüdlich hervor: 
gehoben werden. Ueber Gründungsjahr, Gründer und Schuß: 
patron berichtet ein an der Außenfeite der Kirche, links vom 
weitlihen SHaupteingang eingemauerter Stein ſowie eine jeht 
in der Kirche an ihrer Weitfeite aufgejtellte bildliche Daritellung 
der Gründer und ihrer Kinder (jiehe oben Seite 779) mit der 
Inſchrift: Anno 1419 feria secunda post Urbani inceptum 
est hoc opus in honorem sanguinis Christi et Georgii Martyris. 

Weitere Nachricht gibt ein Brief des Biſchofs Otto von 
Konftanz an die Geiftlichkeit feiner Diözefe. In diefem Schreiben 
wird der Diözefangeiftlichkeit befohlen, ihre Pfarrfinder zu einer 
milden Steuer zur Erbauung der neuen Pfarrfirhe in Weiters: 
heim zu ermahnen. Diejer Brief trägt dad Datum des 5. Juli 
1418. Unter anderem fchreibt der hochwürdige Herr: „in qua 
ecclesia, ut certius informamur, sanguis miraculosus ibidem 
multis claret miraculis et a Christi fidelibus jugius frequen- 
tatur.* (War vielleicht eine Eoftbare Reliquie hier niedergelegt?) 
Da aber der begonnene Bau koſtſpielig ſei und die Pfarran: 
gehörigen die Mittel allein nicht aufbringen könnten, folle in 
der Ronftanzer Diözefe eine Kollekte für den Bau veranftaltet 
werden; zur Ermunterung der Glaubigen fpendet der Bilchof 
40tägigen Ablaß für criminalia, und 1 Jahr für venialia, 
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Im Jahr 1425 gibt der Generalvikar von Würzburg und im 
folgenden Jahr der Bifhof Magnus von Hildesheim in gleicher 
Abfiht einen AOtägigen Abla an das neue Gotteshaus. Die 
Einweihung bes vollendeten Baus, der nun an die Stelle der 
alten Pfarrkirche auf dem Gottesader getreten und, wenn Wibel 
mit feiner Bezeichnung der alten Pfarrlirhe als einer Kirche 
St. Georgii Net hat, auch demſelben Patron zugehört, hat, 
wie das Stadtbuch vermuthet, wahrfheinlih am Sonntag vor 
Kreuzerhöhung, aljo am 2. Sonntag im September ftattgefunden, 
an mwelhem man auch das Gebädjtnis der Kirchweihe zu feiern 
pflegt. 

An der Kirche find feit ihrer Erbauung viele bauliche 
Aenderungen vorgenommen worden, namentlich verurjadhte Dach 
und Thurm viel Mühe und Koften. 1483 fchlug der Blik 
in den Kirchthurm und zerftörte das Dad; dasſelbe geſchah 
ellihe Jahre fpäter noch einmal, 1547 zum dritten mal, 1559 
am Freitag vor Martini zum vierten mal, damals brannte 
Thurm und Dad 16 Stunden lang und erjt in ber Frühe 
wurde man des Feuers Herr. 1587 wird eine völlige Er: 
neuerung des Dachſtuhls vorgenommen, befonders wird der ſchad— 
bafte Thurm reparirt und mit einer Spitze verfehen. Aber 
ihon 1626 entftanden wieder Baugebredhen, der Wächter konnte 
nicht mehr auf dem Thurme wohnen ꝛc. Der jeßige Chor ber 
Stadtkirche ift beinahe 200 Jahre jünger, als die übrigen 
Theile derjelben, und ftammt mit feinen beiden Thürmchen aus 
den Jahren 1616 bis 1618. (Siehe aud oben.) 

Es ift bereits erwähnt, daß Scäftersheim ehebem ber 
Prarıfirhe von Weikersheim zugetheilt war; feine dem Beil. 
Nikolaus gemeihte Kirche ift urfprünglih eine Tochterkirche von 
Weikersheim geweſen. 1403 tritt eine Wenderung ein: am 
6. Juni diefes Jahres bejtätigt Biihof Johannes von Würz: 
burg die Ablöjung des Filials vom Mutterort, und zwar auf 
Anfuchen der Gemeinde Schäftersheim, melde angibt, daß man 
wegen viarum discrimina, jowie wegen der Entfernung zumal 
zur MWinterszeit und bei Regenmwetter nur mit großen Schwierig: 
feiten zur Kirche fommen könne. Deshalb wird mit Zuftimmuug 
des Stadtpfarrerd Peter Kuchenmeifter von Weikersheim die 
Filialkirche von Schäftersheim zur ecelesia parochialis erhoben, 
dabei aber dem künftigen Pfarrer von Scäftersheim zur Auf: 
lage gemacht, dem Stadtpfarrer von Weikersheim bei gewiſſen 
fejtlihen Gelegenheiten, namentlih bei Bittgängen, cantando 
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et psallendo zu affiftiren; auch find die Pfarrer von Schäfters- 
beim gehalten, synodum in matrice ecclesia zu beſuchen. 

Ueberfehen wir noch einmal bie ftattlihe Reihe der Altäre, 
Kapellen, Kirchen in und um Weikersheim, fo können wir nicht 
fagen, daß es an folden gefehlt Habe. Wenig gerechnet, jo 
ftanden auf ftäbtifhem Gebiete ums Jahr 1425 mindeftens 
8 Gotteshäufer; dazu ftimmt ungefähr, was Dekan Mayer in 
feinen Ercerpten angibt, daß im 15. Jahrhundert 7 Pfründhäufer 
in den verjchiedenen Stadttheilen bier geweien, 2 im langen 
Viertel, 2 im Marftviertel, 1 vor dem Schloß. Eine ganze 
Hierarhie von Geiftlihen Hatte in Weikersheim Raum vom 
plebanus und rector ecclesiae- parochialis herab zum primis- 
sarius, Frühmeſſer, zum eapellanus, altarista und endlich vica- 
rius. Ginmal werden denn auch 1 plebanus, 2 primissarii, 
4 capellani genannt. Zudem war Weibkersheim, wie e3 fcheint, 
eine Art geiftiger Mittelpunkt für eine ftattliche Reihe von Pfarr: 
firhen: 1403 gründet Konrad von Weinsberg und 1404 be: 
ftätigt Bifhof Johannes von Würzburg eine Bruderfhaft unter 
den Geiltlihen in der Herrfchaft Weikersheim; darnach haben 
der Pfarrer zu Weikersheim, der Kaplan und Frühmeſſer da: 
jelbft, der Pfarrer zu Naffau und der Frühmefjer dafelbit, die 
Pfarrer zu Schäftersheim, Nettersheim, Münfter, Neubronn, 
Ninderfeld, Dberftetten, der Pfarrer und der Frühmeſſer zu 
Niederjtetten, der Pfarrer zu Pfißingen, der Pfarrer und der 
Frühmeſſer in Laudenbach und der mit der Mittelmefje dajelbft, 
die Pfarrer zu Elpersheim und zu Stalldorf — zuf. 19 — 
für fih und ihre Nachfolger fih zu einer Bruberfhaft um 
Nutzen und Heild willen aller gläubigen Seelen vereint mit dem 
edlen Herrn Konrad von Weinsberg und Anna feiner Gemahlin, 
aljo daß die obgenannten Pfarrer u. f. w. alle Mittwoch in der 
Goltfaften (Quatember) gemeiniglic kommen follten gen Weiters: 
heim in der Pfarrkirche dajelbjt und jollen mit Andacht Bigilien 
und Seelenmefjen fingen und lefen und dazu eine löbliche Meile 
jingen von unjerer Frau u. j. w. Verheißen wird bafür ein 
Ablak von 4O Tagen für tödtlihe Sünden und von 1 Jahr 
für erläßliche. 

Die Reformation wird ihre erjten Wurzeln in Weikersheim 
unter Graf Wolfgang (F 1545) geſchlagen haben, welcher als 
der Erfte aus dem Haus Hohenlohe gilt, der für fich felbft zur 
Reformation neigte und ala Landesherr 1541 mit gottesdienft: 
lihen Einrihtungen und Beitellung evangelifher Kirchendiener 
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den Anfang machte. Seit ber Kirchenordnung von 1577 war 
Weikersheim auch eine der 7 Hohenlohiſchen Superintendenzen 
oder Dekanate, welches Kirchenamt auch nah der Mebiatifirung 
bajelbit verblieben ift. 

Geiftlihe. Sifrid 1219. Konrad 1262. Konrad von 
Weißenburg, zugleih Hohenlohiicher Notar, 1324. Wafjermann, 
Frühmefjer zum heil. Blut, 1350. Heinr. Kuchenmeifter ebenjo 
1352. Thomas Kißlinger, Kaplan, 1406. ®Beter, Pfarrer zu 
Weikersheim, 1414, Wibel II, 240. Biermann, Kaplan zu 
St. Eudarien, 1440. ob. wingel 1453. Georg Wieland, 
Frühmefjer zum Heil. Blut, 1463. Stefan Tefemer, Kaplan 
bis 1473, nad ihm Georg (Konrad?) Edlin. Heinrich Wer: 
lin, Frühmeſſer zum Heil. Kreuz, 1481. Barth. Schwein ebenjo 
1483. Nikol. Wernher, Pfarrer 1499 und nod 1019. ob. 
Schreiber zu St. Lucien 1505. Georg Ruppelid, Pfarrer: 
wefer um 1546. Stadtpfarrer, Hofprediger, Superintendenten und 
Konfiftorialräthe: Balth. Geiger 1555. Dav. Pythonius 1556. 
Melchijeded Schwarz 1557. Veit Mögner 1571. M. oh. 
Aſſum 1586— 1619. (A., von Nürtingen gebürtig, wurde dem 
Grafen Wolfgang dur Herzog Ludwig von Württemberg jchon 
nah Langenburg empfohlen; urjprünglih jchroffer Lutheraner, 
der feinem Grafen wegen Verdachts des Calvinismus das Abend: 
mahl verweigerte, ſpäter den Anfichten Wolfgangs jo ſehr fich 
nähernd, daß er ſelbſt auch als Calviniſt verbädhtigt mwurbe.) 
M. Koh. Ge. Mofer 1602. M. Chriftof Ehinger v. Augs- 
burg 1606—16. M. Wolfg. Ludw. Afjum 1617. (M. Ser. 
Storm, böhmifcher Hofprediger f. 0.) Mid. Krieg v. Braun: 
ſchweig 1627. Joach. Horm v. Windsheim 1658. Wolfg. 
Chriſtof Seybold 1667. oh. Lud. Schiller 1686. Chriftof 
Audr. Meiſter v. Obrnberg 1709. M. oh. Ehrifti. Sparr 
v. Stuttgart 1728. Phil. Ernſt Kem 1752. Joh. Bhil. 
Zorn 1759. Albr. Friedr. Meifter (Sohn des Dbigen) 1768. 
oh. Ge. Ehriftof Eichhorn 1779. Wild. Bernd. Phil. Bauer 
1789. Karl Aug. Wild. Pröhl 1810. Ge. Wild. Friedr. 
Meifter 1817, zugl. Dekan 1828. Stadtpfarrer und Defane: 
Ehriftof Fried. Karl Mayer 1850. oh. Ge. Wilh. Köhn 1873. 

Diafoni und Veſperprediger, feit 1810 zugl. Präzeptoren: 
Auguftin Horold v. Ilshofen 1594. Taf. Wildholz v. Weilers- 
heim 1620. M. Joh. Paul Otto v. Ulm 1636. M. Wolfg. 
Brader 1636 (jofort durch den Deutſchorden vertrieben.) Joach. 
Horn 1651 (f.S. 640.) Ge. Ehrifti. Johannis v. Marktbreit 1681. 
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Paul Nikol. Eichhorn c. 1712. Ge. Wolfg. Bernh. Landbed 
v. Weikersheim 1717. Phil. Dav. Ilg 1723. Joh. Phil. 
Zorn 17.. Karl Aug. Wilh. Pröhl 1805. Chriſti. Lud. 
Fried. Braun 1810. Karl Fried. Lud. Geßler 1817. Heinr. 
Kern 1838 (fpäter Prof. am ob. Gymn. in Stuttgart.) Karl 
Fried, Wilh. Demmler 1845 (geftorben als Oberkonfiftorialrath 
in Stuttgart 1869.) Dr. Karl Burk 1855 (fpäter Oberkon: 
fiftorialrath in Stuttgart, 1879 Stiftsprebiger dafelbjt.) Aug. Klein 
1863. Karl Hole 1867. Theod. Lenduer 1875. 

Hofdialoni waren um 1737—1750: Fried. Albr. Meijter, 
Chriſtof Fried. Werner, Chrifti. Fried. Knapp, Joh. Fried. 
Gtettner. 

Das Schulmwefen war in Weileröheim von alter Zeit ber 
gut beitellt. Daß frühe eine lateinifhe Schule hier war, zeigt 
die verhältnismäßig große Zahl von jungen Weilersheimern, 
welche wir ſchon im 14. Jahrh. (Leupoldus de Wyggersheim 
1376 in ®rag?), im 15. und Anfang des 16. Jahrh. auf. 
mehreren Univerfitäten finden: in Erfurt Henr. Wirlin de Wey- 
kersheym 1465; Jo. Weiber de Wigkerseim (mit einem von 
Dehringen) 1499; Joan. Yolingher de Weyghersheym 2. Mai 
1501, gleichzeitig mit „Martin Luther von Mansfeld“, ſowie 
einem Dehringer, Bietigheimer und Stuttgarter, (wohl der noch 
minderjährige Sohn des Hohenlohifchen Sefretärs, welchem Graf 
Kraft 1494 die Frühmeßpfründe in Schäftersheim verlieh Wib. 
3, 202.) Joan, Keysser de Weukerssheim und Jac. Scheu do 
Scheffierssheim 1504; Petr. Werner de Wickerssheim 1507; 
Petr. Spelter de Weickersheim 1516; Heinr. Schün de 
Wickersheim 1517. ferner in freiburg Petr. Mor de Wey- 
ckershem 1469; Magister Petr. Schück ex Wyckersheym 1495; 
in Heidelberg Nicol. Weyber 1478. Nach der Reformation finden 
wir: in Heidelberg: Georg. Eyerich 1539, Melch. Zorn1540, Andr. 
Zorn 1541, Wilh. Weydenbach 1542, Bernh. Scheuw 1453; in 
Wittenberg Laurentius Scheu de Weickersheim 1545 (wohl der 
nahmalige Bürgermeifter von Weikersheim, der eine Schulftiftung 
gemacht hat Wib. 1, 664); in Tübingen Georgius Bürich a Wei- 
ckersheim paedagogus D. Alberti Baronis a Limpurg 1544; in 
Straßburg Ge. Fried. Witmann, Stud. philos, 1623, Sim. 
Matthä. Scillenis, Stud. phil. 1632, Joh. Wolfg. Aſſum, 
Stud. theol. 1663, Leonh. Herm. Gruber, Stud. phil. 1673, 
Joſ. Dav. Eihhorn, Stud. jur. 1728, Dav. Joſ. Hirnwurft, 
Stud. med. 1748, ®e Tan. Wibel, Cand. med. 1765. 
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In der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts waren zwei 
Söhne des Hofpredigers und Superintendenten C. A. Meiſter 
von Weikersheim Univerſitätslehrer in Göttingen: Chriſti. Fried. 
Georg, geb. 30. Juni 1718, und Albr. Ludw. Friedr., geb, 
14. Mai 1724. 

Graf Wolfgang kaufte in den 1580er Jahren für bie 
Säule in Weikersheim ein eigened Haus und ließ es zurichten 
mit je einer eigenen Stube für den Präzeptor und diejenigen 
Knaben, welche Luft zum Stubiren bezeigten, für die, fo allein 
Deutſch Iernten, und für die Mägblein, die von einer Weibs— 
perfon unterrichtet wurden. (Wib. 1, 587.) Als BPräzeptoren, 
vielfach Theologen, welche nachher auf eine Pfarrei famen, werden 
genannt: Erasmus Widmann von Hall 1605, jpäter Präzeptor 
und Kantor in Rothenburg, als Dichter und Komponift bekannt 
(Weimariſches Jahrbud III. 1855 ©. 170 ff. Gödeke, Grundrif 
der D. Dichtung S. 129. 427. Wibel 2, 476. 613.); Degen: 
hard Stüßel 1618; oh. Rinder 1658; Joh. Jak. Daler 1664; 
M. Joh. Jak. Gmwinner 1673; Leonh. Mid. Eberlin 1678; 
Joh. Paul Faber 1682; Chrifti. Ludw. Senger 1703; Chriftian 
Bach 1708; Koh. Dav. Wagner 1714; M. ob. Gottfried 
Stüber 1715; Joh. Sattler 1722; Joh. Mid. Eibich 1732; 
Joh. Jak. Beyer; Joh. Ge. Friedr. Zahn 1735; Chriftof 
Balth. Diez 1736; Joh. Heinr. Heyb 1739; Joh. Ge. Chriftof 
Eihhorn 1740; Joh. Fried. Ernft Ilg 1747; Karl NAlbr. 
Glaſer 1751. 

Seit 1810 ift der Diakonus zugleih Präzeptor (f. 0.) 


837. Anshelm —— dem Kloſter Fulda, was Ruotbodo und 
deſſen Gattin Ratlind ihm zu dieſem Behufe übergeben, nemlich 
was fie in Winghartesheim (?) befaßen, doch fo, vob ber Abt Ra: 
banus und feine Nachfolger fie den Schentern für ihre Lebenszeit 
belafien. Wib. 3, 81, 

9. Jahrh. Marcuart ſchenkt dem Klofter Fulda in villa Wi- 
chartesheim in pago Tubergowe was er bafelbit beſaß an Aedern, 
Wäldern und Wiefen, Häufern und Leuten. Tradit. et ant. Fuld. 
ed. Dronke 21. 

12, zen) Wipert v. Wichartthesheim, Dienftmann des Bis 
ſchofs v. Würyburg, und feine Gattin Engila binterlaffen ihr Befig- 
thum an jenem Drt dem Klofter -—. u.8. 1,404. 

1153. Kunrad u. Heinrih v. Weileräheim Zeugen in einer 
Würzburger Urkunde W. F. 1849. ©. 2. 

1160. Kunrad v. Weikersheim gibt Roßbrunn (BA. Würzburg) 
womit ihn Herzog Friebrih v. Schwaben, ber es von Würzburg 
empfangen, belehnt hatte, an leteres zurüd, Ebend. 
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1165. Konrad v. Weikersheim. Wib. 1, 26 — 
1169. Derfelbe Mon. bo. 37, 91 — 
1170. Derfelbe und feine Söhne Mon. boica 37, 8. W. F. 


1171. Derfelbe und feine Brüder U.B. 2, 161 — Zeugen in 
MWürzburgifhen Urkunden. 

1175. SHeinrih u. Albert v. Weikersheim Bögte des Klofterd 
Kigingen. Hanf. 1, 10. 

1182. Konrad v. Weikersheim und fein Bruder Heinrich de 
Hohenloch — Ebend. 371. 

1193. Konrad, Heinrih u. Albert vo. Weikersheim. Wib. 1, 
26 — Zeugen in Würgburgifhen Urkunden. 


1219. Durd den von Andreas v. Hohenlohe bei feinem Ein: 
tritt in den DD. mit feinen Brüdern Gottfried u. Konrad abge: 
ihloffenen Bertrag erhält der Erftgenannte unter Anderem 30 Jau: 
hert eigenen Weinberg? in Weileröheim und ſchenkt folde dem DD. 
U.B. 3, 92. 

1219. Heinrih u. Friedrich v. Hohenlohe übergeben bei ihrem 
Eintritt in den DD. diefem unter anderen Befigthümern zwei Häufer 
und einen Baumgarten bei Weikersheim. Ebend. 95. 


1219. Sifrid plebanus (Pfarrherr) v. Wikardix:heim mit Juta 
und deren Sohn übergeben unter Anderem ihren Hof in Weiters: 
heim und die dazu gehörigen Aeder und 4 Jaudert Weinberge am 
alten Berg dajelbft dem DD. Ebend. 99. 


1220. Adelheid v. Hohenlohe und ihr Gemahl Konrad v. Lo: 
benhaufen erhalten vom DD. für ein gedadter Frau auf Gütern in 
Mergentheim zuftehendes Leibgeding unter Anderem von dem Eigen: 
thbum des Drdend in Weikersheim 30 Jauchert Weinberg und das 
Haus bei dem Haus des tabernarius (Wirths) Rapoto. Ebend. 100, 


1224. Das Bisthum Würzburg wird dafür, daß es den Zehnten 
in Mergentheim den damit belehnten Brüdern Gottfried u. Konrad 
v. Hohenlohe zur Abtretung an den DD. überläßt, unter Anderem 
mit dem Hof eines gemilfen Bippelin und der Mühle vor dem Hof, 
welche 3 Pfd. gilten, entihädigt. Ebend. 157f. (Würzburg Hat aud 
von der Parodie Weikersheim ein Fuder auserlefenen Weins. Abb. 
d. hift. Kl. d. Münd. Af. 13, 3, 96.) 

1230. In einem Sühnvertrag zwifchen den Brüdern Gottfried 
u. Konrad v. Hohenlohe wird beftimmt, daß der erftere was er von 
dem Kauf der Herrichaft Röttingen ber noch gut habe, falld e8 von 
Konrad bis nächſt Pfingften nicht bezahlt fei, nad feiner Wahl in 
Wikardisheim oder Röttingen erheben fol. U.B. 8, 273. 

1244. Klofter Komburg verkauft fein Eigenthum in Wickers- 
heim und Scäftersheim an Gottfried v. Hohenlohe U.B. 4. 


1262. Heinricus quondam cellerarius de Wikartsheim Zeuge 
in einer Kl. Schäfteröheimer Urk. Wib. 2, 70. 

1267. Bruder Spyfrid v. Weilersheim Zeuge in einer DO.ſchen 
Urt. W. F. 1855, ©. 58. 

? 1281. Cunradus de Witkartsheim 3. in einer Würzb, Url. 
Mon, bo. 87, 531. 
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1284. Die Kapelle St. Luciä erhält Vehufs ihrer Reparirung 
einen Ablaßbrief von dem Erzbiihof Johannes in Kappadocien und 
Großarmenien. Wib. 1, 189; ebenfo 


1287 von vielen deutfhen u. auswärtigen Bifhöfen. Ebend. 
(gl. 4, 122 wo 1227 falſch.) 


1289. Der Propſt von Neumünfter in Würzburg inforporirt 
die Pfarrei Weikersheim befagtem Stift (f. 1308). Wib. 1, 187. 


1296. Kraft v. Hohenlohe ftiftet mit Einwilligung des Biſchofs 
v. Würzburg als Lehensherrn zu der Pfründe St. Mariä Magdalenä 
in der Schloßfapelle zu Weilersheim einen Zehnten von 30 Malter 
Korn in Hondbronn u. 1 Fuder Mein vom Zehnten in Weikersheim 
und eine Gilt von 1 Pfd. Hr. ebendafelbft. Zugleich befreit der 
Bifhof den ftändigen Kaplan an jener Kapelle von der Gerichtäbar: 
keit des Archidiakonus u. der Unterordnung unter die Pfarrkirche, 
deren Rechten er übrigens Feinerlei Abbruch thun fol. Wib. 1, 189. 
W. F. 6, 460. 

1300. Die Kapelle Jefu Ehrifti erhält von 10 Kardinälen einen 
Ablaßbrief. Wib. 2, 244. 

ec. 1308. Ulrich v. Brauned bat von Würzburg zu Lehen den 
ganzen Weinzehnten in Weikersheim. Ard. d. 5. V. v. U. Fr. 
XXıV, 1, 106. 

1308. Andreas Bifhof v. Würzburg beftätigt die unter feinem 
Vorgänger Mangold (1287—1303) volljogene Schenkung der Pfarr: 
firhe in Weikersheim an das Stift Neumünfter zu Würzburg. Mon. 
bo. 38, 417. 

1313. Konrad Schultheiß von Weikersheim Zeuge in einer 
Hohenlohifhen Url, W. F. 1848. II. ©. 12. 


1313. Johann König v. Böhmen u. Polen trägt dem Stift Neu: 
münfter in Würzburg auf, die Pfarrei Weikersheim in dem Zehnt— 
ftreit mit Wipert v. Zimmern, fomwie gegen alle Feinde zu fchirmen, 
Reg. bo. 5, 254. 

1321. Konrad v. Hohenlohe und feine Ehefrau Elsbet über- 
laffen wegen des Gebrehens u. Abgangs, den Herr Wortwin, ihr 
lieber Kaplan in der Burg zu Weileröheim, oft gehabt bat an dem 
Zehnten zu Honsbronn, welcher jährlih 30 Malter Korn gelten follte 
(ſ. 1296), dem Kaplan den ganzen Zehnten in Hondbronn klein und 
groß. Zeugen: Bruder Markart unjer Bichtiger. Frig von dem 
Hofe, Kunrad v. Weiſſenburg unfer Schreiber (f. 1324), W. F. 
6, 461. 

1323. Der Bifhof v. Würzburg beftätigt die Stiftung der 
Kapelle zu Ehren des Leib und Bluts Chrifti in der Stadt Wei- 
kersheim, welche Stiftung von Konrad v. Hohenlohe begonnen, nun: 
mehr von deflen Sohn Kraft vollendet worden. Reg. bo. 6, 108. 
Mon. bo. 39, 221. (An legterem Ort findet fih aud die ganze 
Dotirung der Kapelle und die Einkünfte, mit welden die Pfarrkirche 
entfhädigt wurde: im Egelfee, an dem Efchlinde (jetzt Aiſchland), an 
dem Manloch (jet Molach), Lochelin (jegt Löhlein) u. Hart. 

1324. Herr Wortwin unfer Kapellan und Herr Kunrat von 
Wyzzenburg unjer Schreiber, Pfarrer zu Weikersheim, Zeugen in 
einer Hohenlohiſchen Urk. Wib. 3, 75. 
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1325. Die Kapelle St. Luciä erhält einen Ablaßbrief von dem 
Bifhof v. Würzburg. Wib. 1,189. 

1328. Der Priefter Konrad v. Wizzenburg, Pfarrreltor in 
BWeilersheim bezeugt vor dem bifhöflidden ial, daß die Herren 
v. Hohenlohe ſchon 1818 am Samdtag nad Yalobi im Speijefaal 
Konrads v. Hohenlohe zu Weileröheim in Gegenwart vieler Zeugen 
auf ihre Anfprühe an den Hof Großen-Burkheim bei Würzburg ver: 
zichtet Haben. Mon. bo. 39, 344. 

1331. Graf Ludwig v. Dettingen nimmt bei dem Berlauf von 
Dornberg und Dnolzbach an den Burggrafen Friebrih v. Nürnberg 
mit Anderem den Behnten zu Weileröheim aus. Mon. Zoll. 2, 441 f. 


1332. Burg und Stadt Weileröheim wird der Gemahlin Gott: 
frieds v. Hohenlohe Elifabeth, — Gräfin v. Eberſtein, als 
Widdum für Lebenszeit verſchrieben. W. F. 7, 329. 


1332. Kunrad v. Markelsheim, Hohenlohiſcher Vogt zu Wei: 
kersheim. W. F. 1855 ©. 60. 

1332. Conradus de Wiekersheim Chorherr im Stift Oehringen. 
Wib. 1, 59. 

1340. Diefer Konrad, Hoflaplan Krafts v. Hohenlohe, ftellt 
einen Kaufbrief aus über eine Hofftatt in Weikersheim. Wib. 1, 
48. 200 


1340. Der Jobanniterorden verlauft dem Gotteshaus St. 
Georgen in Weileröheim feine Gilten und Gefälle in dem Weiler 
Brunn. Wib 4, 119. 

1343. Das Widdum der Witme Gottfried v. Hohenlohe 
(f. 1332) wird von Kraft dem Aelt. von Hohenlohe u. feinem Sohn 
beftätigt. Reg. bo. 7, 365. 

1343. Graf Ludwig v. Dettingen nimmt von dem Biſchof 
v. Würzburg feine Burg Micelftein als Lehen und erhält dafür 
einen halben Hof und den halben Weingehnten zu Weikersheim als 
freie Eigentbum. Mon bo. 40, 490, 


1345. Heinrich Abt v. Fulda erhält zum Erfag für die Herr: 
[haft Röttingen, welde er Würzburg überläßt, von Kraft v. Hohen: 
lobe Burg u. Stadt Weikersheim zu Lehen aufgetragen. Reg. bo. 

63 


1346. Elsbet, Gottfried v. Hohenlohe Witwe, übergibt dem 
Bifhof Albredt (v. Hohenlohe) und dem Stift Würzburg für ihre 
Lebendzeit alle ihre Rechte an der Burg u. Stadt Weileröheim mit 
allen Gerichten, Leuten, Rehten und Zugehörungen, wogegen er ihr 
verfpricht, ihre Güter zu ſchützen und fchirmen, au jährlich ihr von 
den Gefällen von Weileröheim 200 Malter Korn, 50 M. Weizen, 
100 M. Haber, 8 Fuder Fränkiſchen Wein, 18 Fuder gemeinen Wein 
und ng Pfd. Hlr. zu reihen. Reg. bo. 8, 81. Mon. bo. 41, 247. 
253 ff. 
1346. Konrad v. Weilersheim, Bilar am Altar St. Johannis 
und Mattbiä in der Kirche zu Würzburg, lauft Weinberge in Rim— 
par bei Würzburg. Mon. bo. 41, 258. (Derjelbe heißt 1351 quon- 
dam vicarius ib, 515.) 


1348. Walther v. Lichtel u. feine Ehefrau Elfebet verkaufen 
in Gemeinfhaft mit 2 Brüdern v. Bieringen '/s Fuder Wein vom 
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1350. Die Kapelle St. Luciä erhält einen Ablaßbrief von dem 
Biſchof v. Dulcigno. Wib. 1, 189. 

c. 1350. Konrad v. Reindbronn bat einen Hohenlohiſchen 
Zehnten zwiſchen Weikersheim u. Schäfteröheim. Hoh. Arch. 1, 338. 

1352. Götz Wigmann, Keller zu Weikersheim, ftiftet in bie 
Kapelle zum heil. Blut dafelbft ein ewiges Lit. Wib. 1, 190. 


1860. Kraft v. Hohenlohe u. feine Ehefrau Anna, mit ihrem 
Sohn Kraft und ihrer Tochter Irmgard v. Naffau, ftellen ben 
Kirchen, Pfarrern, Kaplänen und Frühmeflern in ihren Herrichaften 
Weikersheim und Schillingsfürft, darunter Pfarrer u. 3 Kaplänen in 
Weikersheim, einen Schug: und Schirmbrief aus. Wib. 2, 302 f. 

1360. SKaifer Karl IV. gewährt Kraft v. Hohenlohe, weil feine 
Burg u. Stadt Weilerdheim merklichen Schaden davon hat, daß fie 
in bem Dorf Hollenbad ihr Recht ſuchen und zu Recht ftehen muß, 
Stod und Galgen in Weikersheim zu haben und über Hald und 
Hand dafelbft zu richten. W. F. 7, 330. 

1362. Die Pfarrfirhe zum 5. Georg erhält vom Biſchof Al: 
. von Würzburg und 24 andern Bifhöfen Ablaßbriefe. Wib. 

1 


}; f 

1363. ſ. Schäfterdheim. 

1368. Der Taufh (der Pfründen oder Güter?), melden ber 
a. Pfüzinger von Naffau u. Heinrich Ruchenmeifter, Kaplan der 

apelle des theuren Blut3 Chriſti in Weikersheim, gemacht haben, 
ur die Genehmigung Kraftd des Aelteren v. Hohenlohe. Wib. 

‚dl. 
1379. Kraft v. Hohenlohe, mit Gunft jeiner Brüder Ulrich, 
Johann und Friedrich, verfpriht dem Bruder Gottfried jährlih von 
den Gilten, Renten und Beeden in Schloß, Burg und Stadt Wei: 
kersheim durch den jeweiligen Keller und Einwohner zu Meilers: 
beim 200 fl. je auf St. Martins Tag zu Weileröheim oder Mergent: 
beim oder Wertheim bezahlen zu laſſen. Auch fol Weikersheim, 
Schloß, Burg u. Stabt in dieſer Zeit nicht verfauft noch verpfändet 
werden. W. F. 7, 330. 

1382. Gottfried v. Hohenlohe verweist feine Gemahlin Elifa- 
beth mit 1700 Mark Silber auf Weikersheim. (B.) 

1383. Das Landgericht Rothenburg verweist Markward v. Se- 
dendorf mit 400 M. Silber, welche Ulrich v. Hohenlohe ihm fchuldet, 
auf deſſen Städte Weikersheim, Eraildheim u. Werded, (B.) 

1385. Ulrich v. Hohenlohe übernimmt gegenüber von NRothen: 
burg für den reihen Mergentheimer Juden Abraham und deſſen 
Freigebung aus dem Gefängnis eine Bürgidaft von 97U0 Gulden 
und verpfändet dafür die Stadt Weileröheim mit Zubehör, wie folde 
der Jude inne gehabt hatte. W. F. 5, 372. 877. 

1386. April 17. Bei der in Weikersheim vorgenommenen 
Teilung zwifhen Graf Rupredt v. Naffau u. Friedrich v. Hohen: 
lohe auf einer Seite u. Ulrich v. Hohenlohe auf der andern werben 
jenen zugewiejen Weikersheim, Ingelfingen 2c., dieſem Thierberg, Crails⸗ 
beim ı. W. F. 7, 330. 
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1388. Nilolaus Wendelſtein als Bevollmächtiger des Landgrafen 
Johann v. Leuchtenberg wird vom Kaiſerl. Hofrichter Berthold 
Burggraf zu Meißen mit feinen Anſprüchen an Friedrich v. Hohen: 
lohe auf die Stadt Weileröheim und die Befte u. Burg Scillingd- 
fürft, fomie die Veſte Schüpf verwieſen. Wib. 4, 112. 3 F.7, 381. 

1391. Die Brüder v. Hohenlohe löſen Weikersheim und Schil⸗ 
lingsfürft von dem Landgrafen v. Leuchtenberg wieder ein. W. F. 
7, 831. 

1392. Bon einem Leibgeding auf der Stadt Weileröheim im 
Betrag von 297 fl., welches die Herrihaft Hohenlohe an Nürnberger 
Bürger verkauft hatte, fhulden Konrad Erzbifhot v. Mainz u. U. 
den Letzteren 2400 fl. Reg. bo. 10, 301. 

1392. Gerhard Bifhof v. Würzburg fauft vom Klofter Fulda 
für 700 fl. die Lehenſchaft über Weikersheim und Zugehörungen und 
verleiht die Zehen den Brüdern Gottfried und Ulrih v. Hohenlohe. 
Hanf. II. Beil. S. 148. Reg. bo. 1U, 302. 

1394. Stadt und Amt Weikersheim wird an das Bisthum 
Würzburg für 7760 fl. verpfändet. Fiſcher, Geſch. d. Haufes Hohen: 
[ode 1, 97. 

1397. Uri v. Hohenlohe verpfändet mit Einwilligung bes 
Biſchofs von Würzburg Schloß nnd Stadt Weilersheim an feine 
Schwefter Anna, Konrads v. Weindberg Gemahlin, für 8000 Gul- 
den Gold. Ludewig, Relig. manuser. 12, 56% (wo irrthümlid 
1391 fteht). 

1398. Das Landgericht des Herzogthums Franken ſpricht Stadt 
und Burg Weilersheim dem Albert v. Finfterlohe zu (?) Ludewig, 
Rel. man. 12, 599. 

1398. Hartmann Fuchs v. Burleswag übergibt an Frau Anna 
v. Weinsberg, geb. v. Hohenlohe, was ihm Kraft, Gottfried, Ulrich 
und Friedrih v. Hohenlohe verpfändet gehabt: die Stabt Weiters: 
heim, Bogtei, Geriht ſammt Zugehör, Königshofen, Retterdheim, 
Neubronn, Rinderfeld, Oberndorf, Wermutdhaufen :c. 

Zwiſchen 1399 und 1434. Rudolf v. Thierberg zu Hohenberg 
verfauft Güter und Gilten zu Weikersheim (an Hohenlohe?) Lude- 
wig, Reliq. manuser. 12, 611. ®. 5. 8, 160. 

1401 f. Ereglingen. 

1403. Bifhof Johann v. Würzburg löst das Filial Schäfters: 
heim von der Mutterlirche zu Weileröheim. Wib. 2, 340 

1405. Konrab v. Weinsberg und feine Ehefrau Anna, geborene 
v. Hohenlohe, ftiften eine Bruderfhaft unter den Geiſtlichen in der 
Herrſchaft Weikersheim mit der Beftimmung, daß deren fämmtliche 
Pfarrer, Frühmefjer, Altariften und Kapläne alle Mittwod in ber 
Goltfaſten (Duatember) gen Weikersheim kommen und in ber Pfarr: 
tirche dafelbft Bigilie und Seelenmefle fingen und lejen, aud eine 
Meffe von unfer Frauen lefen, dedgleihen in ihren Kirchen an ber 
Kanzel und fonft der obengenannten Herrſchaft, ihrer Borfahren und 
Nachkommen, gedenken, mogegen die Herrihaft die Geiftlichleit getreu: 
lich zu fhügen und zu firmen verfpridt. Diefe Bruderſchaft wird 

1404 vom Bifhof zu Würzburg beftätigt und ihr ein 40tägiger 
Ablaß für alle, welde dem Amt berfelben anwohnen, ertheilt. Wib. 
1, 188. 2, 342 f. 
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1408. Der Generalvilar von Würzburg ertheilt der Pfarrkirche 
in Weileräheim einen Ablaßbrief. Wib. 1, 188, 


1409. Die Stabt Weileröheim erhält ein Stadtbuch. Wib. 3, 
81. (Nah 1, 26 geihah es 1416). 

1409. Burkhard Eberhards, Bürger zu Nürnberg, verlauft an 
Fritz Stebtner einen Theil des Zehnten zu W. um 500 fl. (B.) 


1413. Erneuerung des Würzburgifhen Lehendbrief3 über Wei: 
kersheim für Konrad v. Weinsberg. Ludewig, Rel. msc. 12, 569. 


1414. Junker Reinhart v. Uffigheim Amtmann zu BWeilersheim. 
Wib. 2, 240. 

1414. Peter, Pfarrer, Ullein Tründlein und Seitz von Erken— 
brechtshauſen, beede Burger zu Weileröheim. Eben. 


1418. Biſchof Otto v. Konitanz gibt, unter Ankündigung eines 
40tägigen Ablafjes, den Geiftlihen feiner Diöcefe auf, ihre Pfarr- 
finder zu einer milden Steuer für den Kirhenbau in Weikersheim 
zu ermahnen. Wib. 2, 344, 4. 120. 

1418. Georg Zobel v. Oberhofen verkauft an die Kapelle zum 
heil. Blut einen Hof zu Infingen (BA. Rothenburg) und einen zu 
Bütthari (BA. Dchfenfurt). Wib. 4, 122. 

1418. Meifter Görg der Haher von Weikersheim wird von 
dem Rath zu Regensburg ald Nadhrichter und Henker aufgenommen. 
Reg. bo. 12, 293. 

1419, Die Pfarrlirhe außer der Stadtmauer auf dem Kirchhof 
wird abgebrohen und in die Stadt verfegt, an Stelle der alten 
aber eine Kapelle erbaut. W. ), 188. 2, 346. 4, 120. 


1420. Der Biſchof v. Würzburg befiehlt dem Pfarrer zu Weilers: 
heim, die heiligen Gefäfle aus der abgebrodenen Kirhe bis zur 
Bollendung des Neubaus in der Kapelle zum Heil. Blut unterzu- 
bringen. Wib. 2, 346, 

1424. Konrad v. Weinsberg und feine Gemahlin ftiften die 
Pfründe St. Eudarii in der Schloßfapelle. Wib. 1, 189. 4, 121. 


1424. Klofter Kirhheim (f. 1348) verfauft einen Weinzehnten 
zu Weikersheim an Frig Stettiner und feine Ehefrau Barbara von 
Ehenheim. Wib. 4, 64. 

1425 (u. 1426?) Ablaßbriefe für den Kirchenbau vom General: 
vifar in Würzburg nnd Biſchof von Hildesheim. Wib. 1,158. 4, 110. 


1426 Sept. 10. Pfalzgraf Otto bei Rhein überläßt an Konrad 
v. Weinsberg die Stadt Sinsheim bis zu Bezahlung des Kaufſchil— 
liugs für ein Viertheil an Weileröheim, Oehr. Arch. Ludewig, 
Rel. msc. 12, 616, 

1428, Konrad und Anna v. Weinsberg geben der Kapelle auf 
dem Kirchhof den Leichenzehnten am Tauberberg bei Elperdheim und 
eine Behaufung in Weilersheim. Wib. 4, 121. 

1428, Ebendiefelben verfchreiben ihrer Tochter, Frau Elifabeth, 
Herzogin zu Sadfen, 14000 fl. auf die Veſten und Dörfer Weiters: 
beim, Reichelöberg, Königshofen ıc. (B.) 

1480. Bifhof Johann v, Würzburg geftattet dem Konrad von 
Weinsberg, die Stadt Weilersheim an Heinrih und Hartmann von 
Handſchuchsheim für 7000 Gulden zu verpfänden. Ludewig 12, 570. 


828 Ortsbeſchreibung. 


1432. Derſelbe Biſchof gewährt dem Konrad v. Wein und 
ſeiner Gattin Anna, daß nach beider Tode ihre Tochter Eli 
Zee von Sadjen, Schloß und Stadt Weileröheim erhalten foll. 


Miss (nad dem Denkmal an der Kirche eher 1437). Der eben: 
genannten Frau Herzogin —* — Herzog zu Meißen, wird 
in — ne beigefegt. Wib. 4 

. Die Stadt Weileröheim —— Gruf Kraften v. Hohen: 
lohe Far as Gemahlin, — Gräfin v. Dettingen, jährlich 
etliche Jahrstage mit 4 Prieſtern begehen zu laſſen. Wib. 4, 120. 

1449, Die Grafen Kraft und Albredt v. Hohenlohe er Sean 

en auf Wiederlöfung um 2400 fl. an Wilhelm v. Rechberg. 


Wib 

1462. Anna, Konrad Schüllens Witwe, vermacht ihr Bermögen 
zu einer ewigen Meſſe an den Altar zum heit. Kreuz in ber Kapelle 
auf dem Kirchhof. Wib. 4, 121. 

1467. Die an Wilhelm v. Rechberg verpfänbete Stabt Weilers: 
beim wird mit 3000 fl. wieder gelöst. Wib. 1, 26. (B.) 

1475. 1476. In 2 Erbeinigungen wird unter Anderem be: 
reg daß Fein Jude in Weilersheim aufgenommen werben ſoll. 

ib. 4, 157. 

1476. Graf Gottfried v. Hohenlohe kauft von Frig Stettiner 
den Weinzehnten nebft einer Kelter und einem Gartenredt vor dem 
Stabtthor um 800 (8.) 

1479. Die 1408 geftiftete Bruberfhaft erhält von dem Grafen 
Albredt und Gottfried v. Hohenlohe einen Geleitäbrief. Wib. 1, 188, 

1485. Wilhelm v. Rechberg madt in die Stabtlirde eine ‚Stif- 
tung, alle Samdtag eine Meffe zu lefen und das Salve Regina zu 
fingen. Wib. 1, 188. 

1494. Graf Gottfried v. Hohenlohe kauft Weingärten, Wiefen 
u. A. zu Weikersheim. (B.) 

1505 ff. Peter Scheu von Weikersheim, S. Theol. Dr., Pleban 
am Bartholomäusftift in Frankfurt. (Ar. f. Franff. Seid.) 

1507. Graf Johann v. Hohenlohe ftiftet einen Jahrstag in bie 
Pfarrkirche. Wib. 1, 189. 

1525. Bauernkrieg f. oben ©. 277 ff. 

1581. Die Herrfhaft verkauft zwei zu der Kapelle auf bem 
Kirchhof gehörige Höfe zu Erlah (BA DOchfenfurt) an Philipp unb 
Erkinger v. Seinsheim um 5 fl. jährlide Rutzung. Wib. 4, 121. 

1541. Graf Wolfgang v. Hohenlohe seformirt bie Kirdhe zu 
Weikersheim und Schäfteröheim. Wib. 1, 319 

1548 Degember |, Das Interim wird in der Grafihaft Weiters: 
beim eingeführt. Wib. 1, 367. 

1556. Der Stabtfdreiber Andreas Zorn kauft das Pfründhaus 
bei ber Kapelle zum heil, Leib Chriſti. Wib. 4, 122, 


1587 ff. Graf Wolfgang II. nimmt feine Refidenz in Weiters: 
beim, läßt ein Zeughaus und viele neue Gebäude aufführen, ins: 
bejondere dad Schloß Drient erweitern und neu einrichten, aud bie 
Stadtkirche renoviren, den Thurm mit einem Kranz und einer Woh— 
wie! für * m verfehen, die Gruft unter dem Chor anlegen. 

i 26. 4, 
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1595. Graf Wolfgang II. beruft einen Konvent ber Geiſtlichen 
nad BWeileröheim, der über Abſchaffung der Bilder und allerhand 
Geremonien verhandelt. Wib. 1, 702. 

1603. Graf Wolfgang II. errichtet in der Stabtlirde ein fteis 
nerned Grabmal für fih und feine Familie Wib. 4, 206. 

1610. Graf Wolfgang II. befreit die Einwohner der Stadt 
Weikersheim von der Leibeigenfhaft. Wib. 1, 26, 

1612. Der Stabtpfarrer von Weileräheim M. Chriftof Ehinger 
wird bei einem Beſuch in feiner Baterftadbt Augsburg von dem 
dortigen Superintendenten Boll wegen angeblider calviniftifcher 
Neigungen im Hohenlohifhen angefohten, was einen Feberfrieg 
wifhen dem Hofprebiger Aflum und dem genannten Bolf herbei: 
ührt. Wib, 1, 706. (Bl. Fifcher, Hohen!. Geſch. 2, 15 ff.) 

1612. Graf Georg Friebrich ftiftet in die Stadtkirche zu Weilers⸗ 
heim eine neue Drgel. Wib. 4, 206. 

1616 f. Derjelbe baut den neuen Ehor und zwei Thüren an 
der Stabtlirde. Ebend. 

1617 Dezember 28. Ein Konvent der Hohenlohifhen Geift: 
lihen zu Berbefferung ber Kirhenorbnung und der Gejangbüder 
wird in Weiteröheim gehalten. Wib. 1, 607. 

1625 f. An einer Seude fterben zu Weikersheim 192 Berfonen 
in einem Jahr. Wib. „ 777. 

1634 Auguft. Bayerijhe Truppen unter Johann v. Werth be: 
fegen die Stadt, öffnen und berauben die herrſchaftlichen Gräber ıc. 
Wib. 1, 773, 4, 324. v. Martens 354. 

1634. In Meileröheim fterben 253, im folgenden Jahr 343 
Perſonen. Wib. 1, 777. 

1637. Die Herrfhaft Weileröheim, gleich nah der Nörblinger 
Schlacht von 1634 fequeftrirt, wird dem Hoch- und Deutjchmeifter 
zu Mergentheim übergeben, dieſer ſetzt einen Fatholifhen Priefter 
nah Weikersheim, bricht ben beiden evangelifhen Geiftlichen je Hs 
ihrer Befoldung ab, führt aud den neuen Kalender ein und gewährt 
2 Juden, Mofed und Manns, zunächſt auf 3 Jahre die Niederlaffung 
in Weileröheim, unter der Auflage, an Sonn: und Feiertagen 
unter dem Gottesbienft, vornehmlidy aber in der Wode vom Palm: 
fonntag bis Dftern fi zu Haufe ftill und eingezogen zu halten, von 
mwucderlihen Kontrakten abzuftehen, in einem Haufe allein zufammen 
zu wohnen, feine chriſtlichen Säugammen zu halten z2c. Wib. 1, 719, 
755. 4, 296. 

1648. Während ber langen Berbandlungen zu Nürnberg über 
die Vollziehung des im Ditober gefchloffenen Friedend von Münfter: 
Dönabrüd liegt kaiſerliches Fußvolk in Weilerdheim. v. Martens 490. 

1649. Die Herrihaft Weikersheim wird an Hohenlohe zurüd- 
gegeben. Wib. 4, 296, 

1685. Der reformirte Pfarrer v. Borberg nimmt auf bem 
Schloß zu Weiterdheim ohne vorhergegangene Erlaubnis eine Trauung 
des Gräflih Hanauifhen Regiftratord Hörner mit der Kammerfrau 
der verwitweten Gräfin v. Hohenlohe vor, „welde® aber behörigen 
Orts geahndet worden.“ Wib. 1, 718, 

1714. Reparatur der Stabtlirche unter Graf Karl Ludwig von 
Hohenlohe. Wib. 4, 207. 
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1722. In dem Thurm der Stadtkirche werden 4 neue Glocken 
aufgehangt Ebend. 

1743. Seligmann Löw, Schutzjude zu Weikersheim, wird in 
— getauft, wobei Graf Ludwig und Gräfin — von 
— — die Pathenſtelle übernehmen. Wib. 

1746. Graf Karl — erbaut und dotirt den Site zu 
rn eh Zub 

1752 September 25. Fünfzi u Regierungs : Jubiläum 
des Grafen Karl Ludwig. Pi * 


48. Wermutshanfen, 


Gemeinde III. Klaſſe mit 427 Einw., worunter 3 Kath. a. Wermuts: 
haufen, Pfarrborf, mit 284 Einw.; b. Ebertöbronn, Weiler, mit 143 
Einw,; die Kath. find nad Laudenbach eingepfartt. 


Der freundlihe wohlhabende Drt liegt gefhügt und fried- 
lih von Obſtwald umgeben da wo fi aus mehreren zufammen: 
tommenden Thalrinnen das Thal des Wermutshäufer oder Eberts: 
bronner Bades bildet. 

Die Kirche fteht in dem ſchön bewachſenen z. Th. noch 
ummauerten einjt fehr feiten Kirchhof, dieſer hatte drei Thürme, 
zwei runde in ben Mefteden und einen vieredigen ald Thor: 
thurm an der Dftfeite. Bon der Kirche ijt nur der Oſtthurm 
noch alt, romanifh, mit einem Rundbogenfenfterhen im erjten 
Geſchoß und mit zwei romaniſchen Gurtgefimjen; das Schiff 
wurde 1801/2 erbaut, Drgel und Kanzel, aus der Zeil der 
Wicdererbauung der Kirche, iind darin in finnreicher Weile 
zufammengeorbnet. 

Die 3 Gloden find neu, vom Jahr 1806, gegoffen von König 
in Langenburg. Die Unterhaltung der Kirche, ſowie des aud) 
1801/2 erbauten Pfarrhaujes, ruht auf der Stiftung. 

Das mit dem Rathhaus vereinigte Schulhaus, erbaut 1801/2, 
enthält au die Wohnung des Schulmeijters. 

Bor dem Drt, gegen Rinderfeld, ein noch gothiſcher ftei- 
nerner Bildſtock mit Chriftus am Kreuz. 








Wermutshauſen. 831 


Im Weiler Ebertsbronn beſteht eine eigene ſehr alte Ka— 
pelle mit zwei Glocken; Ebertsbronn hat auch ein Armenhaus; 
ſein Friedhof liegt außerhalb. 

Dem früheren Waſſermangel in Wermutshauſen iſt jetzt 
abgeholfen durch eine Waſſerleitung; die ſchon 1571 gefaßte 
Quelle am Ort wird jetzt in eiſernen Deicheln hereingeleitet und 
fpeist 2 Brunnen; außerdem find viele Pumpbrunnen vorhanden. 
Ein Brunnen hat jhwefligen Beigefhmad. Ebertöbronn befigt 
eine jtarfe und ganz vortrefflihe Quelle, überwölbt und mit 
ber Jahreszahl 1571; Eduard Mörike tranf oft daraus (f. o. 
©. 43). Eine Wette ift in beiden Orten. 

PVicinalitraßen führen von bier nad Rinderfeld, Nieder: 
ftetten und über Ebertsbronn nah Laudenbach. Eine fteinerne 
Brüde geht über den Ortsbach. 

Die Vermögensverhältniffe der Einwohner find gut; ber 
größte Grundbefiger hat 130 Morgen Feld und 15 Morgen 
Wald, der Mittelmann 30—40, der kleinſte Grundbefiger 
10 Morgen Feld. 

Auf angrenzenden Markungen bejigen Wermutshaufen und 
GEbertöbronn zufamnıen über 200 Morgen. 

Die Haupterwerbömittel find Feldbau, Viehzucht, Weinbau, 
dann die gewöhnlichen Gewerbe; eine Mahlmühle mit zwei Mahl: 
gängen und einem Gerbgang befteht in Ebertäbronn; vier Schild: 
wirthſchaften find vorhanden. 

Der Boden ift mittelfruchtbar, leicht, nicht tiefgründig und 
vielfach fteinig; das Klima bildet den Lebergang vom milden 
zum rauheren; Nebel und Frühlingsfröfte find felten, noch jel- 
tener Hagelihlag; doc treten jtarke Gewitter auf, namentlich) 
feit weftlih vom Ort bei Pfigingen der dort beftandene Wald 
ausgerodet wurde. 

Die Landwirthſchaft iſt im Fortſchritt begriffen und werden 
die Güter mehr und mehr rationell bewirthſchaftet; verbeſſerte 
Adergeräthe find eingeführt, jo 9 Drefhmafhinen und über 
30 Futterfchneidmafhinen. Man baut Roggen, Dinkel, Weizen, 
Gerjte, die am beften geräth, Haber und viel Futterkräuter. 
Nah außen ift der Verkauf von Getreidefrüchten ziemlich ftark. 
Der Wiefenbau ift ebenfalld ausgedehnt, das Futter aber mittel: 
mäßig; die Wiefen find meiſtens zweimähdig. 

Auch der Weinbau, der meijtend auf fremden Markungen 
betrieben wird, ift bebeutend; man pflanzt meift Süßrothe ver: 
mifht mit Gutedeln, Kleunern und Traminern. Die Lagen 
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im Vorbach- und Ebertsbronner-Thal find die beſten. Der Er: 
trag eined Morgens beläuft fi in mittleren Jahren auf 4 bis 
5 Eimer. 

Die Obſtzucht nimmt in neuerer Zeit zu, das Obſt geräth 
jebod nit gern; ein Baumwart ift aufgeitellt. 

Wermutshaufen befigt 82, Gbertöbronn 13 Morgen, vor: 
herrſchend Laubwald; was der erjteren Gemeinde jährlich 200 bis 
300 Gulden einbringt, und zubem erhält jeder Bürger noch 
30 Stüd Wellen und !/s Klafter Scheitholz. Aus Allmanden 
erhält Mermutshaufen jährlid 200, Ebertsbronn 50—60 ul: 
den. — Hohenlohe: Langenburg befigt auf der Markung 455 
Morgen Wald und ein Wohngebäude mit Scheune, dem Sig 
eines fürjtl. Revierjägers. 

Die Rindviehzudt hat in Folge der Anregung durch den 
landwirthihaftlihen Verein entſchieden gewonnen; einfichtige 
Gutöbefiger haben echtes Schweizer Vieh (Simmenthaler) an: 
gelauft und damit ſchöne Erfolge erzielt; zwei Simmenthaler 
Farren find aufgejtellt. Privatleute lafjen im Sommer 800 
und im Winter 600 Stüd Baftardihafe auf der Markung, die 
feine eigentlihen Weiden, aber verjhiedene Oedungen beſitzt, 
laufen. 

Bon Ueberbfeibjeln aus der Vorzeit ift anzuführen: der ſog. 
„ Schloßgraben“ im füdlichften Theil ber Markung, ein von Graben 
und Wall umgebenes Rechteck, das eine Fläche von 3°/s Morgen 
einfchließt. In feiner Nähe ftanden zwei jebt veröbete Weiler, 
der obere und der untere Weiler, dabei find noch gefaßte Brun: 
nen und Einſenkungen von zufammengeftürzten Gebäuden; aud 
fann man dort in den Waldungen noch Aderbeete unterjcheiben. 
Süblid vom Schloßgraben fhon im Dberamt Gerabronn find 
fodann die body gelegenen Heften oder Häften, von benen 
ein Theil zur hiefigen Markung gehört, fie liegen zwijchen 
Wildenthierbah, Ober: und Niederftetten, Wermutshaufen und 
Dunzendorf, und von ihnen geht bis tief in's Bayrifche hinein 
die Sage, es halten dort die Heren ihre Zuſammenkünfte, aud 
behaupten manche, es feien bort in früher Zeit Eichen gejtanden 
und die Heften feien ein Opferplap gewejen. Sept fteht noch 
auf der meiten Wiefenebene ein einziger Lindenbaum, „der 
Heftenbaum“ genannt. 

Zu erwähnen ift weiter noch das fog. „Trink⸗“ ober „Sauf: 
recht“, ein den Gemeinden Wermutöhaufen, Dunzendorf unb 
Wildenthierbach zukommendes Anrecht auf bie jeht meiſt mit 
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Wald beftodte Markung des früheren Ortes Hohenweiler, ber 
von ben Herrn von Rojenberg im 16. Jahrhundert zerftört 
worben fein fol. Jährlich findet in dem Walde ein Hieb ftatt 
und mwurbe dann ber Erlös von Männern und Frauen abwechs— 
lungsweiſe in einem ber betheiligten Orte vertrumten. Im Jahr 
1840 nahm man jebod die Zutheilung an die einzelnen Ge: 
meinden vor; in Wermutshaufen werben gegenwärtig ben ein- 
zelnen Betheiligten ihre Anſprüche in Holz zugemiefen. 


Bermutshaufen, alt Erim: Ermbrechthuſen, Behau: 
fung eines Erimbrecht, gehörte im Beginn bes 12. Jahrhunderts 
der Familie Ebo’3 von Mergentheim, von defien Söhnen (oder 
Enkeln) einer fih von Erimbredhtishufen nannte. Bald fam ber 
Ort an die Hohenlohe, welche Theile davon an Rothenburger 
Bürger, die Finiterlohe und Konrad von Weinsberg veräußerten. 
Legterer gibt feinen Theil den Rofenberg, welde fih von Würz- 
burg damit belehnen laffen. Nah dem Ausfterben der Finjter: 
lohe und Rofenberg lich Würzburg den Ort an bie Grafen von 
Hakfeld und fortan theilte er die Schidjale von Laudenbach 
und dem übrigen Amt Haltenbergitetten. In Bundſchuhs Leri- 
fon von Franken 1802 (V, 166) ijt von MWermutöhaufen ge: 
fagt: „die Gewohnheit, daß jeder neu angehende Unterthan 
3 Eihenftämmdhen auf dem Gemeindehutwajen pflanzen muß, 
bat diejen zu einem förmlichen Eichenwalde geſchaffen. Die 
vielfläfterigen Eichen, melde man ba findet, zeugen von dem 
Alter diefer Gewohnheit.“ 

Die Kirhe mit nächjter Umgebung war duch Mauern, 
Thürme und Thore befeftigt. Pfarrer: Joh. Finger 1494. 
J. Seibold 1596. M. Georg Bürker 1634—57. Joh. Ge. 
Sigm. Uhl 1685— 88. M. Joh. Friede. Schlözer 1688— 1729. 
(Bater des Pfarrerd Johann Georg Friedr. Sch., als deſſen 
Sohn in Gaggftadt DA. Gerabronn 5. Juli 1735 ber befannte 
Göttinger Publizift Aug. Friedr. Schlözer geboren ift.) Ge. 
Jak. Cranz 1748—86. Dan. Ehrifti. Hartlaub 1796—1830. 
Joh. Wilh. Konftantin Fried, Hartlaub 1830—1851. Heinr. 
Köhler 1862— 70. Heinr. Schmitt 1871—74. Chrifti. Ehe: 
mann 1875. 


e. 1108. Die oſtfränkiſche Gräfin Geba ſchenlt dem Klofter 
u. Des Mlohs —* rg in ——— *— bittet 
aber, daß das er en gegen eine ( gung von 
30 Mark an ihren Bruder Godwin abtrete. Cod. hirs. 36. (Fr. ift 


Befär, von Württemb, 59. Heft. Oberamt Rergeniheim. 53 
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nad Boſſert W. F. 10, 106. Wermutshauſen, FRUB verſchrieben 
für ERMB). 

ec. 1114. Ulrich, Ebo's Sohn, aus der Gefangenschaft heimkehrend. 
fiht mit feinen Söhnen Ulrih u. Erdenbert den von Ebo vollgogenen 
Berfauf etliher Güter bei Röttingen und Igelftrut an das St. Mi: 
haelöflofter zu Bamberg an, erhält 15 Pfd. nahbezahlt und fest 
ald Sicherheit gegen weitere Anfechtung feine Güter in Ermbrehtes- 
husen ein. Reg. bo. 4, 733. 

c. 1140. Ulrich v. Erimbrechtishusen ſchenkt eine halbe Hube 
in Wiebelöheim (BA. Uffenheim) an das Klofter St. Michael zu 
Bamberg. Reg. bo. 1, 169. 

1222. Konrad und Gottfried v. Hohenlohe verſprechen dem DD., 
falls fie den Zehnten von Mergentheim an denſelben nicht abtreten 
können, Allodialgüter in Werenbrehtishusen, Eberhardisbrunnen u. 
a. O. U.8. 3, 136. 

1343. Glifabetb, Witwe Gottfrieds v. Hohenlohe, verkauft ihre 
Güter und Gilten in Wermutshaufen an Seyfried Zudmantel u. Hein: 
rich Hartrat, beide Bürger in Rothenburg. Wib. 4, 128. 

1388. Friedrich v. Hohenlohe verfauft einige Leute u. Gilten 
zu Wernbredghufen u. a. D. an Götz u. Albredt v. Finfterloh um 
100 Pfd. Hlr. Reg. bo. 10, 218, 

1396. Alb recht und Ulrich v. Hohenlohe verlaufen Wermutshaufen 
mit Königshofen u. a. D. an Konrad v. Weinsberg auf Wiederlofung. 
Wib, I, 158. 

1425. Konrad v. Weinsberg verpfändet mit andern Orten der 
Gegend aud Wermutdhaufen an Mainz u. Würzburg. Ludewig, Rel. 
ınsc. 12, 615. 

1423. Konrad v. MWeindberg verlauft fein Biertel der Vogtei 
in Wernprechtzhuſen u. a. D. an den Pfalggrafen Otto unter Bor: 
behalt des Rückkaufs. D.R. 9, 434. 

1443. Konrad v. Weindberg verfauft an Kung v. Rofenberg 
die Dörfer Wermutshaufen, Rinderfeld 2c.; weil aber Hohenlohe Ein: 
ſprache erhebt, trägt Kung 1458 die Ermwerbung dem Hodftift Würz: 
burg zu Lehen auf. ®. F. 9, 201. 

1559. Hans Bobel v. Giebelftatt verkauft fein Eigenthum in 
Wermutöhaufen, Ebertöbrunn u. a. D., wie er es von feiner Mutter 
Brigitta v. Finfterlohe ererbt hatte, an Hand v. Finfterlohe. Bieder: 
mann, Altmübl 250, 

1300. Auguft 4. Eine Feuersbrunſt zerfiört bis auf 8 Ge- 
bäubde den Drt mit Kirche, Pfarr: u. Schulhaus, aud alle Kirchen: 
bücher. 


Der Weiler Ebertsbronn, eine halbe Stunde nördlich 
vom Mutterort im ſtillen Ebertsbronnerthälchen gelegen, mit ſehr 
altem Kirchlein und ſtarker vortrefflicher Quelle, dem Ebertsbronnen 
(ſ. o.), wobei früher eine alte Linde ſtand. 

Ebertäbronn, alt Eberhardesbrunnen, gehörte zur alten 
Graffhaft Rotenburg und Fam frühe an Hohenlohe. Der 
Hohenlohe-Braunedihe Theil gieng fpäter an Brandenburg und 
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zulegt an Preußen über, bis dieſes am Ende des 18. Jahr: 
hunderts denjelben an Hohenlohe-Dehringen abtrat. Den Zehn: 
ten hatten die Roſenberg, Güter die Finfterlohe, Gefälle Klojter 
Scäftersheim. 


1172. Raifer edrich beftätigt den Befig, welchen Klofter 
Schäftersheim von feinem Stifter, Herzog Friedrich von Rotenburg, 
und a — darunter Güter in Eberhardesbrunnen. 


2 

1222. ſ. Wermutshauſen. 

1403. Eberhardsbrunn iſt bei Brauneckſchen Erbe, das an 
ey v. Brauned fält. Wib. 1, 46, 

1458. fung v. — von — mit Zehnten zu 
Ebertsbronn belehnt. W. F. 9, Ebe 

1463 ſeine Söhne Friedrid u. — 5 Rofenderg. Ebend. 

1554, ſ. Wermutöhaufen. 
: — Die Dorfordnung wird neu aufgezeichnet. W. F. 


Berichtigungen und Ergänzungen. 


Seite 3 3. 13 von unten lied Lohrhof. S. 4 Mitte ebenſo. 
Seite 11 Zeile 2° von unten lied Hemmeröheim. Seite 89 3. 12 
lied Dägelbrunn. ©. 97 legte Zeile lied 25,40 anftatt 750, &. 119 
8. 12 ftreihe 1 zwifchen Zeile 45 und 46, jege auf Zeile 46 anftatt 
0,00 1,00 und auf Zeile 47 0,79 anftatt 1,79. B. 111 Zeile 8 lies 
bob ift Mergentheim anftatt auch. S. 128 3. 5 lied Börzel. 
&. 139 3. 14 von unten lied Bonk. ©. i4l 3. 9 von unten lies 
lär. ©. 142 3. 2 von unten lies ai ftati ä 6. 152 2. 10 lies 
barli. ©. 154 8. 4 lied ärge S. 156 8. 9 von unten lies 
Flaſch. S. 166 3. 2 lies Kaffenäble. 3.4 von unten lied Bragga. 
&. 170 3. 2 lie mähnen. 8. 3 von unten lied rödis. ©. 174 
3. 14 von unten lied Bälel. S. 178 3. 15 von unten lied Jedmol. 
3. 18 von unten Jezimol. S. 194 3. 14 ff. Nah einer andern 
Mittheilung findet Gütervertheilung in Berg und Thal nur ganz 
ausnahmsweiſe ſtatt. S. 200 3. 14 von unten und ©. 232 Mitte: 
Die richtige Größe des Guts Sailtheim fiehe S. 517. ©. 218 Ta: 
belle b) vom Brennholz fege: pro 1 Klafter. ©. 252 3. 2 füge ein: 


836 Berihtigungen und Ergänzungen. 


Elpersheim. &. 257. Berläufe an Deutfhorben in Hettingen, 
Königdhofen, D.R. 32, 196. 225. ©. 263 3. 20 von unten lied 
Gundelöheim. S. 261 3. 2 und ©. 265 3. 13 von unten lied 
Rein. S. 266. Jrrungen zwiſchen Deutfhorden und Pfalz wegen 
pfälgifher Untertbanen in Mergentheim, des Zolld in Ebelfingen, 
Mißhandlung und Beraubung von Drbendunterthanen in Mergent⸗ 
beim, Lillſtadt, Herbfthaufen, Apfelbah, Hadtel und Redersthal 
durh die Pfälzifhen, Fifhraub auf dem See zu Bernsfelden 
dur diefelben, Abhauung des Waldes in Bowieſen burd bie 
von Lauda x. DR. 32, 193 fi. ©. 270 3. 17 von unten lies 
Stadtridter in Stuttgart. S. 287 3. 4 von unten lied die Re 
formlufl. S. 316 8. 2 lies Edeinhof. ©. 400 8. 16 lied Trud: 
fefien. S. 410. 1452. Hieher ziche 1452 von S. 448. S. 434 
3. 12 füge bei: 1800 Meter norböftlid von Adolzhauſen lag ehe 
mals der Weiler Schönthal, der 1631 dur die Scharen Mansfeld's 
zerftört wurde. Die dafelbft befindlihe Duelle wurde von Baurath 
Dr. Brudmann unterfuht und ſowohl nad Duantität ald Qua— 
lität und Lage fehr zweddienlich befunden. Geftügt auf dieſes Gut: 
ahten wurde im Quni 1879 zur Ausführung geſchritten und bie 
Zeitung im Ditober vollendet. Bon der frifchgefaßten, überbedten 
Quelftube führt eine 1175 Meter lange Röhrenleitung, bei 20 Meter 
Gefäl in das fünöftlih vom Drte angebradte Sammelbaffin. Diefes 
Refervoir, unterirdiſch waſſerdicht gemauert und ringsum mit einem 
Betonmantel verjehen, hält bis zum Wafjerfpiegel 200 Hktl. Ton da 
führt eine 50 Gentimeter weite Röhrenleitung das Waffer den 3 auf: 
geftellten Brunnen zu, die gegen Wafferverfhwendung mit Selbftprud: 
vorrihtungen verfehen find. Zu Feuerlöfchzweden find an den brei 
Brunnen Feuerhahnen angebradt, mittelft deren man bie Sprigen 
fpeifen oder nöthigenfalld fprigen kann, ba der Drud von dem 
22 Meter höher liegenden Baſſin aus ein bedeutender ift. Die Aus: 
führung beforgte Oberamtswerkmeiſter Kauffmann. 

©. 437 3. 9 von unten lied Herbfthaufen. ©. 418 ftreidhe 1452 
als zu Mergentheim gehörend. S. 40 3. 12 von unten lied Schüpfer. 
S. 505 3. 10 lied Segnig. ©. 508 8. 13 von unten lied sco- 
lasticus. ©. 521 3. 10 und 524 3. 12 und 29 lied Dottenheim. 
©. 532 3. 20 lie Hove. ©. 614 8. 17 von unten lied Melchior 
v. Hatzfeld. S. 6b. Reg 1408 lied Ard. d. 5.8. v. UF. XIV. 
8, 158. 


Anhang. 


Babellen. 


L Einwohner. Gebäube. Viehftand. 


II. Flächenmaß. 
III. Staatöfteuern. Gemeinde: und Stiftungshaushalt. 


IV, Kilometerzeiger. 
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verſicherungs⸗ 
Anſchlag 











1. Mergentheim 1179 


2. Abolzbaufen.. . . 












3, Althaujen 

4. Apfelbach. 
5. Arhähofen 
6. Bernärfelden . 
7. Blummeiler . 
8. Grainthal 

9. Greglingen . . . 
10. Deubad . . . . 196 
11. Gdelfingen —— 

12, Elpersbeim . 
13, Finjterlohr 
14, ;srauenthbal . 
j 15. a 
16. Saagen . . 
17, Hachtel . . 

18. Harthaufen . 

19, Herbithauien . 
20. Herrenzimmern . 
21. Honsbronn . 
22. Igersheim 

23, Yaudendbad . 
24, Löfjelftelgen . 
25. Marfelöheim 











REREBStESBEREBER 


BEBERSERESEBEBEeESEREBEBE 


—J ——— 





SEREERBEREBEBERF 
ERERESERBER 


— 


— 
wi 


Zujammen 14.851300 
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und Gebäude. 









Uebertrag v. vorig. 


Q 
— 


Gebände 
Orts⸗ nach dem Stand vom Januar 1878. 
anweſende 
Namen Einwohne - | Auf ein 
ber | Haupt: |. Zahl Wobn- 
der nad ber Neben:| - Branb- ebäube 
Zählung ober . —— . fi — — ommen 
Gemeinden vomWohn- ® — * ng⸗ Menigen 
Anſchla nach der 
nfhlag | ma 
Zählun 
von 18 
Ak 
236, Müniter . 510 9 315 361040 
27. Nafiau 650 122 345 522200 
28, Neubronn . 398 61 2u8 383660 
29. Neunfirden . 379 88 201 196940 , 
30. Keufeh . 269 46 144 257220 
31. Kieber- Rimbach 388 17 224 315320 
32, Ober:Rimbad . 248 67 230 349680 
33. Pfißingen 284 50 166 308400 
34. Quedbronn . 199 34 107 187929 
35. Reinöbronn . 674 123 368 519758 
36. Rengeröhaufen . blu y8 251 32098U 
37. Rinderfeld 499 83 273 476080 
38. Roth . . 463 68 236 387600 
39. Rüffelyaufen 223 40 127 128320 
40, Schäftersheim . 571 115 347 485180 
41. Schmerbadh . ; 297 h2 165 279840 
42. Simmringen. . . 122 22 84 138660 
48. Stuppahb . . . | 64 | 18 381 489680 
44. Torbachzimmern 694 137 409 418100 
45. Wahbah . ; 984 210 501 568720 
46, Waldmannshofen ; 474 82 251 542700 
47. Weiteröhbeim. . . 1730 321 607 1,396720 
48. Wermutshauien . 11 239 428500 
2189 
2909 
5098 


Oberamtsberick 29010 
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Pferde Rindoich 


| 3 = 
Gemeinden 33 unter | zu- | el ſOqhſen übe sg 


und 3 jam: und 
| an Nahren men Stiere Gen | SE 


| 






L Mergentheim 

2. Abolzhauien . 
8, Althaujen 

4. Apielbad 

5. Archshofen 
6. Bernsielden . 
7. Zlummeiler . 
8, Grainthal 

9. Greglingen . 
10, Deubad . 

11, Gbelfingen . 
12. Elperöheim . 
13, Kiniterlohr . 
14. Frauenthal . 
15. Freudenbach 
16. Haagen . 

17. Hadıtel ; 
18, — 
19. Herbſthaufen 
20. HGerrenzimmern. 
21. Honädbronn . 
22. Igers heim 
28, Laudenbach . - 
24. Pöhfelitelzen . 
25. Marfelöheim 


ESBEB.SBBEBRBBEBBE 


lllsesle=ltiswmnlellwellliwmm 
“oRESBERSERERE.BESRREEHBE 
ERbBEBBRER»ERERBBERÄRRBBER 
BERBeEREErEEBER=EBFREEBEE 
BETEIITTEEN EIN: 


E»BENRBRER 


mn 
— — — — — 


— — — — 


| 
| 


[ 
-] 
& 
Wi 
er 
3 | 


— 
= 
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Bicehftand. 
vom 10. Iannar 1873. 











Ei| 3dr | sssäsagassasaszsusgasgann | ı 

:$ £ | aAsssasaamssansaasaaaanse | ı 

;, sis | Asasszaasssasgssiitasaan | | 
E 

. : | saasangasgsagsssaggegasıe | ı 


Binehide | FRIEAIE | — — — 
Biegen und Ani, | A TARRTESTE BAR m ne 
— 

2032238a833832888 
Erz Bi Vur: Ir Zu mer > DE nee + Tee | 
a8 | 8383181 189°* 1818551 | 


23 
&5 BETTER LSEZEIEN DEREN GL. DZ * 





Schafe 


6591 | 3820 | 9913 | 3647 | 442 | 988 
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46. Waldmannshofen 
47. Weiferöheim . 
48, Wermuts hauſen 


Uebertrag 


Tab. I. (Schluß.) 
Aadı der Aufnahme 
Namen Plerde Rindvich 
ber 
=Q 
unter | zus | &fel Io fen Kübe | 3, | zu 
Gemeinden 3 ſam⸗ und mn 2 2 ſam⸗ 
Jahren) men Stiere | Gen ES men 
26. Müniter . — 31 70, 20 | 1722| 465 
27. Naijau 1 58 66 | 213 | 230 | 509 
28. Neubronn 2 61 93| 12) 1988| 48 
29, Neunfichen . — 9 16 8 Qu | 19 
30. Neue . . . — 12 61 94 0 | 246 
31, Nieberrimbad . 8 4 70 1385| 1382| 346 
32. Oberrimbad 7 57 116 | 149 | 184 | 449 
33. Pfikingen 2 32 46 | 101 | 14 | 39 
34. Quedbronn . 1 16 36 68 82 | 186 
35. Reinöbronn . . 6 36 112 | 222 | 218 | 552 
36, Rengeröhaufen . — 15 41| 15| 157 | 32 
37. Rinderfeld i 2 59 154 | 179 | 288 | 621 
38. Roth . . . — 50 107 | 158 | 245 | 510 
39. Rüſſelhauſen . 2 11 13 79 62 | 154 
40. Schäfteröheim . — 32 15 | 19 | 145 | 354 
41. Schmerbad . _ 19 7232| 1098| 115 | 302 
42. Simmringen. _ 13 21 53 89 | 18 
43. Stuppad . . 1 32 102 | 218 | 265 | 585 
44, Vorbachzimmern — u 46 | 175 | 107 | 328 
4. Wahbad. . -- 16 54 | 1% | 160 | 409 
4 36 163 | 170 | 234 | 567 
— 28 23 | 220 | 105 | 351 
1 44 | 164 | 246 | 501 
82 713 1607 
81 800 
68 | 1513 


ZEN 
2 
es 
85 
83 
J 
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Biehftand.: 


vom 10. Ianuar 1878. 








gen 


men 





Stück 
Rind: 
vieh 





Fläche fom 
Pferde 


Auf 100 Menſchen | Auf 100 Mor 





Biegen und Böce 
Schweine 

“ = 
255 
a» 
ze © 

< 3 

38 
ri 
— 
52* 
m 5 





ESEREERERBEESSEESREREES — 


—— — Je ID De Ba Ai Ru Ba ia 9 334 


Sasasdaidsssaagssgdsag 


| EEFFEERERFKELERRSELRREE L 


adsaNdgnanuagnsanaaadan | 





1211333138313113311131 


By 


EMEIREE MEI III se 


| J * 


— — — — — — — — — 








218 
313 
218 
= |@ 
JE 

| 
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Tab. IL. Bladenmaf 








= Gärten und Länder Acder 
— 
>} 
Namen e|z | E| Züri | winrürtie 
& 218614 —AA gebaute gebaute 
der = 3|2@ <|ı® — 
3 2 BElESI 2 | IF 3 o 3 
= =, na 3» = 3 = 6 2 —— 2 
Gemeinden) | 5333 3 321121312305 
— 2 mim 28 a m = [e “ 
= 123 a. I @ = @ 9»: 
3 [3°] °® =|23I 8 |51:8|3 
sIia2 |I3| 3 ]|23 
Mg. | Morg.| Mg. | Mg.|Mg.| Morg. | Mg. | Morg.| Vie. 
L Mergentheim || 4635 33'/el AAtyal 28%] B%/sl19%/s] 2069 | 13%al 114°/sl 36% 
2. Adolzhaujen || 2820 2" 21% 14*%/s — 1 1691%s) — 63 7° 
8. Althaujen . || 6137 a 3a 14% 15%] — | — [1129| 15 x 
4. Apfelbah . || 2731] 7'/ 20) 13% 7% — | — [11528 302"/s 
5. Archöhofen . || 1489] 9%] Ari 20% Bl "/ul — | 839%s r 1 
6. Bernsfelden 2047] 1041 3 1458| 14%) — | — | 1250%s 6° 
7. Blummeiler || 2 %0l 8°/s 29% — | — 12615°/] 74 197%s 
8. Grainthal . Bl 3% 1% 12% 14% — | — | 310% °% ‘ 
9, Greglingen . || 3083| 16%] 16/7] Ald/sl 4/ "/sl — [1390] — a 
10. Deubah . || 1808| Hl 2% al Hal %el — I1168%/el 4° 24%s 
11. Edeffingen . || 7289 3 T'/s 1°/s| 33 /sl — I 620% *%s 
12. Giperöbeim.. || 3517| 12%] 3°%/s 12%] 21'/l — | — [1509| 2% 10%s 
13. Finfterlohr . | 2426| 14%] 26 46%] 20 | — | — [1703% 2 18°/s 
14. Zrauenthal. || 1488| 9%ıl 3% 187 — | — | -— [1424°%| 18" 
15. Freudenbad || 2884] 14*/s| A's 40". 12/0 S/el — |1630'sl 29 12 
16. Haagen 1278 2 2/0 12/01 — | — ß % 19% 
17. Hachiel 2763 6 2 19'/ 8% — | — | MM 2 60°/s 
18. Harthaujen. || 3498| 8) 3%] 17°/8 15% — | — [1761 12'/s 
19. Herbfthaujen || 1068| 67/] 1% 24’rl 30% — | — | 606] — 11% 
20. Herrenzims 
mern. . . 1 1023 Aryl 1% 17% BY — | — | 724 1° — 
21. Honsbronn. || 1790| 6%] 2% 13% 8% — | — 116448 89% 
22. Igeröheim . a7 20 5’/al 26% 25% /el — 12008 | 11% 75° 
23. Yaudenbadh . || 4493 15%] 7°/s| 18*/s| 13%] — | — [1553] — 47'/s 
24 Löifelftelzen . | 211] 7 | ıra zul 1 — | — | B5i%l 8 y 
25. Marfelöheim | 6341| 20 | 7/1 24*sl 4471 1%] — 11268] *el 206° 
26 Müniter. . || 2617] 10%] 2%sl 21%/el 12% — | — 11337) — 2' 
27. Naffau . . || 4570| 15%] 4r/el 14%/61 16%| — | — [262%] 8 





*) Je mit Par: 
zellen. 
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(nach der Vermeffung von 1849—50). 


zweimähdige einmähbdige 


om. 
= 
=) 
5 
2m 
ae 
3 


=. 

uauınygugQ 
a7plınuaB 
3)poylaqun 


nuunjag 
noguiagz un? 
wanna 


wadungppangndz 
wdungjva?guIg 





und audo 


Morg.| Mg. |Mg.|Morg. | Ma] Mg. | Morg. Mg. Mg. Mg. [|Morg. | Morg.| Mg. M. 
u — | — — | 225% — — /6112825/s| 114) Ye — 
1*/01 6% — Ya — I ll Gb Fe — | 8 1 998 | 151%, ll — 
16% — | 5% 352%) — I 14 1094 — | — 3/11582'/s| 110%/,1226®/s| -— 
2’/sl 19% — I 60 — 1 Wal — | — 1°/sl 557°/a 8/819% | — 
— — — Ya — I 233% 82/1 —72 — 1320 24241/ — 
— — —1 — — 1 2% 19% — | "sl 41117 458/ — 
— — — %s| — | 1194| 1089%s| "/s %sl100"/sl 252°%/8 18% 451°/s| — 
_ — — gl — 1%/s 212) — | 2% 20%] 28%sl 7a — 
— — — — I 7/l 2059/1 —24 3% 109391 1% — — 
1 — | — I Tb — 6/g b ie — "sl 78'/s| 229°%/8|209°/s| — 
2% — — 1483 11 — 161*%/s| — | '/sl 10 I 580% sl 11” 28% — 
—_— — — 1 — [189° %5 Gral 1Y/ah 47B 11%8| 34/0 — 
— — — L — Br 6 "ai "al 6° 502% 1 
— — — 5% — 1101 210% "al 28 1/g Yal 152*%s| 29°/sl — 
— — — 1/0 — I 262/3468/) ei ®/s 2" 1139%/s 63° 9 | — 
10% st — 1 140% — I 2 55 Yl "Tl "8 Ü — |— 
132° — | — I 21’ial — I 2 8215| %s — 102% — 43% — |— 
ie Hl — I 11% — I 3% 4 %al sl el 870%/8 8/81 255°/s| — 
ı 3 — — — I 174 19% — | — | 2 159% — I|— |— 
ii 1 — si —I 1 80% — | sl "If 406 16'/s| 48*%/s| — 
Til 85% — I 35 | — I 1% 127% — | — %/s| 120 56*/s) 30”/u| — 
1%/| — a — I li 245/6 1 | 2% 2/01120 308/195 — 

Te del — I 426% — 1*/ 166% al 1%6l 14’ 410% 19% — — 
u — | — 111694 — I 2% 18° 1Vai — !/sl 401 8"/al 29%) — 
1% 6% — I 564 — I 9 291% — | — 4/ah1834%/el 780/0 1% — 
— — 1i—-1I183 |—-I 64 2238 | — | — el 522%/s| 174*/8|1927/u| — 
Yi — | — 1 137% | 1% 3%l 219%) %sl — | 97%/811773°/8| 103%/51275°/0| — 
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Namen 8 
ber * 

& 

Gemeinden | & 









un g. 

28, Neubronn . || 2097 
29, Neunfircdhen || 15 
30, Neufeh . . || 2276 
81, Nieber:Rim: 

bad . . . || 2108 
32, Ober:Rimbadj| 1642 
33. Pfißingen . || 1465 
34. QDuedbronn 851 
35. Reinsbronn || 302% 
36. Rengers: 

bauien . .ıı 3937 
37. Rinderfelb . || 32 
38. Roth. . . || 2687 
39, Rüfielhaufen || 1156 
40, Schäftershei 54 
41. Schmerbad || 1516 
42. Simmringen | 949 
43. Stuppah . || 4762 
44, Vorbachzim—⸗ 

men . . . || 2325 
45. Wahbah . || 367 
46. Waldmann: 

bofen . . || 2469 
47, Weiferöheim || 3383 
48, Wermuts: 

baujen . 2261 


wyjopllGg 299 jvaıg 
















Tab. II. ($ortf.) 
Gärten und Länder Acder 
— nr 
2 | Flurlich 

6) Pur, ebaute 

et|8e| „|2|*|— 

32! 58 | =: ||| <& 3, 3 
2.1351 °|&|= & 2 
35|55& s|2| 8% | e e 
nnıT -lel5 |? 3 

| =|°®* |3 = 

Mg. |Morg.| Mg. Mg. Mg. Morg. Mg 

Dal 24’/al 10% — | — 12161”/s 

1° 3 4’ | % | — I 406* 

1° 12° | 12: | — | — 11029! 

2% 19* | 10 | — | — [1332° 

2? 2a | 98 I — | — 11424? 

2 | 16) I — | — I 908* 

17 | 1222| ar| — | — | 53% 

3’ 47' 6? | — | — P067? 

20 26° | 187 | — | — 11415* 

3 26°? | 123 | — | — 11931! 

8 30 18°? | — | — 11477' 

1! 9°! 4 | — | — I 540% 

5 14! ! 10° | — | — 11245* 

1° 21" | 818 | — | — I 893° 

1° #+| 4|I| —| — 

h? 23° | 177 | — | — 347° 

4 15° 6 — | — [| 27° 

7° 29° | 29° | — | — [1264° 

3! 295 | 15 — | — 17279! 

35°’ 44! 5° | 8/s | YT/el 9847 

8° 15° 5 | — | — [1688° 

[63695 1/.1214°/18073°/.1476*% 


Gucramishniich . |1315171643°/.P31°/4|1086%/,1729%/u|12%/,129% 











Anmerk.: Die Brucdzahlen jind immer Achtel wie auf den 2 vorhergehenden Seiten. 
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glädeumaß. 











zweimãhdige einmähbige 
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noqupgz hun? 
Pquanııaa 
Ppoylagun 


wBungjvargnv,; 
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= = 4: | gr |_ 
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*) Je mit Par: 
zellen. 


Weiden 
Namen „li 

2|ı + 5 

ber o 2 3* 
18512138 

Gemeinden!) | z| 2 | &7 
| - [= | 2 @ 

= 2 — 

132 2 

211 

Mg. Mg. |Morg. 

1, Mergentheim . | 1 /0 119% 
2. Adolzhauſen 1/1119%/s| 47° 

3. Alıhaufen . 9» 1! 84 
4. Apielbah . I — 17? 
5. Archshofen — | 2'| i7 
6. Berngijelden 2 X ⁊ 
T, Blumweiler — | 8 | 108° 

8. Grainthal . "I16'| 12 
9. Ereglingen — — 83° 

10. Deubad . | 3|ı — 
11. Ebelfingen . — — 46° 
12, Elpersheim — 1a] 248° 
13, Finfterlobr. — — 30? 
14. Frauenthal - | 21* | 56# 
15, Freudenbach . | — | — 21’ 

Haagen . ı 1 | — _ 

17. Hadtel. . — %s 1° 

18. Hartbaufen . | — | — — 
19. Herbithaufen . | 1% | 2° | 16? 
20. Herrenzimmern || — | — 149? 
21. Honsbronn %l °ı 87 
22. Igersheim — | — | 129 
23. Yaubenbad %/ si 1308 

24. Pöjfelitelgen 1% — 47 
25. Marfelöheim . | "| — | 182° 
26. Münfter — | 16° | 67° 
27, Naffau . “al 18° | 41° 


oI8 
I 
- 12 
= I® 
Morg. Ing 
31 - 
132 — 
UA BR, 
106* 1) 
83° 6, 
21* ⸗*¶ 
19!1 — 
1 _ 
266° „ 
99: | _ 
487 — 
101* 1 
so I — 
26: | — 
ög® | 1% 
1341 — 
1561 — 
75’ 8* 
88! 4 
a | _ 
151° | 1%, 
122! 9 
812 I — 
BI — 
78! I1 
163? | — 
136’ | 2'/s 
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Mg. Mg 
3'/al 44%] 131% 
2/01 28: I 100" 
1/8 2° 95 
— | 1 70° 
— | 16! 39! 
I) 2% bb> 
1’/l 2° I 135 
— | 5° 19 
— | 25’ I 76° 
— — 41! 
— 2 66° 
1/s| 26° | 72° 
1? 3’ 1 81! 
ei 7 66 
1! 1?I 2° 
— |! 21 % 
— | 7 64* 
If) 2° 68° 
%) — 313 
— 6— 82 
Is — 70? 
fl 28° I 86° 
— | 11° 73s 
| 34 51% 
I/] 34° 99° 
%/s| 10° I 58° 
1: 8° I 139: 


{ 


Boayagyun 





. [| Morg. | Morgen. 
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Flächenmaß. 














Meiden | Gewäfler 
F 8 7 
| 7 S 
A 4 Re sit!le|i=2|: | = 
ı= > 2.I2 3 3 = 3 er 
ber za a] "ls 83 
Gemeinden Es |82| 3 (else sl | 
- S 4 — RR; 
15 Te —8 2 J 
|? ” sjEj8]° |” 










28. Neubronn . — "al 2°/e 3371°/, 
29. Neuntirchen — — | 5° 1 1% 811° 
80. Neufeh . — Ya 1 1871° 
31. Nieber-Rimbadh — — 5301 53" | 2512 
- Ober:Rimbad | — — | 41 75° | 8198 
fipingen . — el #sl 51* | 1780* 
Fr uelbronn — — al 24° 752° 








> 
= 


35. Reindbronn 
36. Rengeröhaujen 






EREERESESEREE 
LREF SEITHER 












87. Rinderfelb — 1 */a| 104° | 4127! 
38 Roth . 1 — / 1° | 65° | 256894 
39. Rüffelhaufen . %s — 24’ | 1086’ 
40. Schäfteröheim || — 8 — | 15° | 997 | 3179° 
41. Schmerbach .|| — ö* %/s 1° 1 377 | 1987 
42. Simmringen . || — 5! — 2/1 22° 942! 
43, Stuppad) . — 219? si 9* | 113° | 4857° 
44. Borbadyzimmerni| 1%s 277° sl 7° I 50° | 1827° 
45. Wadbad . . | — 164° | ®% — | 5° | 65° | 2698 
46. Waldmanns: 
bofen . . „1 ®%s 71% 1% 21 ZU 2967° 
47. Weiferöbeim . | — 168° 1 | 27° | 110°? | 8086" 
48, Wermuts⸗ 
| haufen . .. %/s 2’? 5 73% | 3464! 
Obrramtsherich . 388% „|3259°,,1186214%,, 


merkung: In Folge eines Gebietsaustaufches mit Bayern hat jich ber Flächengehalt 
m 729 Morgen, bauptfählid bei den Gemeinden Blummeiler und Finfterlohr 
(215'/, und 209'/; Morg.) und durch —— von Vermefjungd: und Rechnungs⸗ 
eblern um 3”/, Mg., zufammen um 7 vermindert, jo daß ber gegen: 
märtige gefammte Hläcengehalt bed Oberamtsbezirks nur noch 135481'/, Morgen 
beträgt. Cine Bertheilung des Abgangs auf bie einzelnen Kulturarten "ft jedoch 
nicht möglich. 
Beſcht. von Würtemb, 59. Heft. Oberamt Nergentheim. 54 
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Zub. DL Staats 





A. Staatsfteuern 
Namen nad ber Umlage von 1877/78 


— — 


Gemeinden Kataſter⸗ Steuer⸗ Kataſter⸗ Steuer⸗ 
Anſchlag betrag Anſchlag betrag 
fl. fr. ha 4 4 
1. Mergentheim . . . . 19516 16 | 5149,45 | 3,631700 | 4406,21 
2, Adolzhauien . . . - 9198 | 9 | 2427,07 | 348500 
3. Althbauien . .» .. . 8252 58 | 2177,61 422800 512,97 
4, Apfelbah -. . .». . 4235 3 | 1117 226200 274,44 
5. Achöhoien. . . . . 5266 837 | 1389,63 426800 517,82 
6. Bernsfelden . . . . 10144 13 | 2677,05 386000 463,32 
7. Blummeilr . . . . 18349 4 4841,60 537700 652,37 
8. Grainthal . . 2... 1561 43 412,09 141600 171,80 
9, Greglingen. . 2. . 9937 33 | 2622,08 | 1,031100 | 1251,00 
10. Deubad . .... 5602 83 | 1478 218700 265,34 
11. Edelfinger . . . . . 8961 4 42 617000 7148,58 
12. Elperöheim. . . . . 9993 5 | 2636,75 574400 696,% 
13, Finfterlodt . . . . .» 9817 | 26 | 2590,41 364100 41,75 
14. Frauenthal. . . . . 11739 8 | 3097,42 254400 308,65 
15. Freudendbah . . . . 3868 86 | 2340,09 499100 605,54 
16. Haag. . . 2... 2065 48 545,10 86900 105,43 
17. HSadtel . . 2... 4018 56 | 1060,46 239700 290,82 
18, Harthauien. . . . . 9903 bb 331000 401,59 
19. Herbithaufen . . . . 3713 19 979,79 256500 311,20 
20. Herrenzimmern . . . 3412 1 900,29 203100 246,41 
21. Hondbronn. . . . . 5502 11 1451,81 244100 296,16 
22. Sgerdheim . . . . . 14141 22 | 3731,32 652700 791,% 
23, Yaudenbad . . . . 8697 33 | 2294,90 748800 908,49 
24, Pöfjeliteien . . . . 4662 42 | 1230,29 217100 263,40 


0 — — 


197562 b6 |52128,79 | 12,660000 | 15359,91 
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Aeunern u |. w. 










Staatsftenern 
Namen nad) ber Umlage von 1877/78 
der Gebändehener 
Gemeinden Kataſter⸗ Steuer⸗ Katafter: Steuer: 
Anſchlag betrag Anſchlag 
ne fl. | kr | 4 u 

25. Markeläheim. . . . 16432 4335,68 962000 
965130 | 494700 
28. Neubronn . . » . .» 12347 3258,05 366800 
29. Neunfichden . . .» » 2413 630,86 187700 
20. Neujeh . 4561 1208,46 231500 
31, Rieber- -Rimbad . 2 6389 1685,98 333100 
32, Ober-Rinbah . . . 9968 2630,26 324200 
83, Pfißingen . . » » » 4892 1290,94 290900 
34. Quedbromm . ... 2310 609,58 190900 
85. Reinöbronn . . . .- 101% 2688.85 513700 
86. Rengeröhaufen . . . 7000 1847,20 318800 
37. Rinderfelb . . . .» .» 13402 3536,27 491300 
38. Roth. . see 6515 1719,25 417100 


89. Rüflelpaufen — — 2352 
40. Schäfterdheim . . . 8251 
41, Shmerbad . . . . 6977 
42. Simmeingn . . .» » 7053 
43. Stuppach . . F 10310 
44. Borbadzimmern . u 6295 
45. Wahbad . 5* 7705 
46. Waldmannshofen. — 16794 
AT. Weikersheim 11478 
48, Wermutöhaufen . . . 9876 


Uebertrag . 197562 


| E 1 or bmumBERBEnSERERBRÜREBBB : 


| 236. Münfer. . . » . 6426 
27. Rafiau . ». » 2... 13842 
Obrramishegich . 401351 39 1105899,00 | 22,906100 |27791,14 





852 


Tab. III. (Fortſ.) Staatöftenern, 


A. Staatsfteuern 

nad der Umlage B. Der Gemeindepflegen nah dem 
Namen von 1877/78 
der | Gewerbeßener Yermögen Schulden | 
Gemeineen.... Tree voll... u 
Katafter: | Steuer- | Grund: —— = ®s Verzins⸗ Son⸗ 
i 253 j 

Anjhlag | beitrag Jeigentyum | gapitelien 2 4 2 liche ſiige 





1. Mergentheim . 
2. Ndol;haufen 
3. Althaufen . 
4. Apfelbah . 
D. Archshofen. 
6. Vernöfelden 
T, Blummeiler 

8. Grainthal . 
I. Greglingen 

10. Deubach 


Ninfterlohr . 
Frauenthal. 
Freudenbach 
Haagen 
Hadtel . . . 
laden : 
Herbithaujen . 
Herrenzimmern 
Honsbronn 
Ageröheim . 
Laudenbach 
Löffelſtelzen 
25. Marfelsheim . 


IDEE TER LTE END 


SEEFRFFERRRPER 


—— 
— 
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Gemeinde: und Stiftungshanshalt. 











Stande von 1877—78 C. Der Stiftungspflegen 





Etatsmäßige Etatsmäßige 


— mn 


Einkünfte Ausgaben 





























* 4 A * 4 
40222 53172 | 8957 = 44178 | 43592 
3217 670 | 658 - 0 | 18% 
6736 7195 | 648 *— —A 
5063 7030 | 392 = 50 | 47 
3597 7425 | 530 ni 49 | 409 
4297 6303 778 — 788 928 
389 1879 | 1251 — GE 
1360 2601 144 | — = | * 
11273 19820 | 1262 — 1388 | 1795 
3397 | 4880 | 299 | | — 
8288 35% | 869 11142) 564 | 2138 
6856 | 10963 | 801 — 1.806 666 
10081 8808 | 706 — | 182 | 170 
4286 | 835 — 97 280 

2937 6946 | Zl = 552 | 581 
1430 2105 | 154 — 58 | 46 
3208 5725 | 39 a 456 768 
3763 6162 | 706 = 2639 2405 
3036 5429 | 335 — 845 161 
428 3410 | 279 - — — 
2969 68 396 — — = 
13921 13230 | 1190 — | 1082 | 1052 
6467 12390 — 4732 
2977 3680 | 8378 = 1018 987 
13762 | 15968 | 1493 | 10 — | 1396 1269 
159558 | 231051 20205 | 32 | 84067] 227,43| 1,008499 re 63329 | 63051 
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Tab. III. (Schluß) Stantöftenern, 





46. Wal mannsbof. 3606 
47. Weiferöheim . || 56287 
48. Wermutöhaufen 1100 | 32,83 100,02 3807 


A. Staatsfieuern 
nach der Umlage B. Der Gemeindepflegen nadı dem 
ber Gewerbeſtener Yermögen Schulden | 
meinden - 
Ge Katajter: | Steuer: | Grund: — 5 Berzind: * 
au = . 
Anihlag | Betrag Jeigenthum Kapitaälien 3 35 liche. ſtige 
| 
Hu) che Hettar. 4 ch 
26. Münfter ; 4218 | 125,74 | 172,63 5828 — 
27. Naflau . . . 38548 | 106,86 107,37 12498 ii 
28, Neubronn . . | Bi | 25,52 17,50 2036 ij 
29. Neunfirben . 8021 88,61 26.13 — — | 
30, Neuſeß . » . 1118 33,37 144,23 — — 
31, Niederrimbach. 2795 83,42 32,70 357 ii 
32, Oberrimbad) . 2526 ı 75,39 26,06 3148 * 
33. Pfigingen . . | 1449 | 389 | 1535 | 8622 _ | 
34. Quefbronn . 594 | 1778 -—,95 514 - 
35. Reinöbronn . 4478 | 132,75 87,60 2184 7 | 
36. Rengershauſen 2382 70,95 177,41 23950 — 
37, Rinderfeld .. 2402 | 71,69 85 5770 — 
38. Roth 1106 32,12 48,81 171 Eu 
39. Rüjlelhaujen . 605 17,39 6,21 514 - 
40. Schäftersheim. | 13137 392,08 51,15 538 = 
41. Schmerbad . 1472 43,93 13,58 3725 - 
42. Simmringen . 343 10,23 —,18 — 
48. Eiuppah . . | 2897 71,25 | 258,76 | 12077 * 
44. Vorbachzimm. 6963 207,52 pe 2071 = 
45. Wachbach. | 13368 394,95 — — 
| — 











Uebertrag . || 462375 1379208 | 2790,64 | 199709 
Oberamishbegich' . | 592180 17599,01 | 4511,85 
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Gemeinde: und Stiftungshanshalt, 





Stande von 1877 —78 C. Der Stiftungspflegen 
























Etatsmäßige Ge⸗ Bermögen Etatsmäßige 
u. meinde. — Sul — 
Grund⸗ * | 
Ginfünfte | Ausgaben Be eigen: Kapitalien Einkünfte Ausgaben 
RRENBRLNEN: VERIEREEN | 

4 —— AM m he 4 
6134 | 524 8 71 | — 271 320 
1552 986 | 97 16986 | — 641 605 
6776 848 | 85 1024 | — 195 183 
4213 25/2 2722 — 251 213 
4765 343 | 61 21145 | — 913 832 
7526 492 | 42 2057 — 195 172 
6710 706 | 20 16293 | 1114 22) 814 
4736 330 | 68 2719 185 184 
2189 | 194 | 47 * — _ _ 
8395 781 | 39 3474 — 167 172 
6420 569 | 23 11931 | = 730 714 
7036 955 M 984 — 595 249 
8010 034 | 25 12406 — 187 591 
4150 179 | 80 314 — 269 165 
11278 7113 | 98 26794 — E61 861 
4173 482 | 16 ZN 103 7a 179 
3650 | 468 | 86 18861 | — 844 890 
11366 808 | 35 15733 | — | 918 808 
6455 | 554 | 38 5273 | 200 | 486 399 
77172 107 | 27 18297 | 2229 | 1975 5495 
6511 | 1174 | 38 9463 — 686 689 

21394 | 1466 | 53 75085 | — | 4387 
5460 zw | 2 | 1301 | = | 245 

162621 114794 | 68 | 70087 268603 | 3646 15245 

281051 20205 | 32 1,008499 |11142 | 63329 











393612 — 11541 








1.277102 — 78584 





Ortstegifter. 


Aalen 482, 

Abelgerömüble 475, 

Adelshofen 550. 734. 

Adolzhauſen, Oteldhaujen 3. 20, 
34. 43. 74 1 202, 


688 

Ailringen 27. 300. 421. 568. 
711, 712, 714. 

Aiſchland 778. 794. 796. 

Alpirsbach 759. 

Altenpauer 465. 

Althauſen 2. 20, 42. 74. 106. 
128, 202, 211. 212, 256. 271. 
287. 812. 315. 395. 402. = 
409, 411. 420. 438 fi. 

577, 595. 696. 628. — 
657. 759. 766. 

Altmüble 504. 688. 695. 

Altshaufen 431. 

Amlishagen 476. 477, 

Amorbad 260. 456, 

Apfelbah 2. 21, 39. 74. 106. 
202. 211. 212, 240. 256. 301. 


595, 
Apfelbof 2. 21.231.453, 455.457. 
Archshofen 3. 21. 74. 106. 181. 

201. 211. b 


240, 257. 263, 265, 
270, 271. 272, 287. 315. 39%. 
392. 458 fi. 505. 510. 767. 
Arnfau 397. 401. 408, 
Asbach, Aſpach 39. 315, 625. 
Aſchhauſen 763, 
rer 263. 655. 759. 766. 


721. 
Aufftetten 316. 694. 759, 761. 
767. 815. 
260. 683, 684. 635, 
Ozendorf 315. 476. 
7ı1. 


Augsbur 
Azenborf, 
564 f. 


— 


ne 


ln + — — — — 


charach 393. 

albach, Ober: und Unter: 3, 
6. 36. 257. 408. 515. 522, 
524. 532, 656. 762, 


Bamberg 260. 431. 503. 508. 
b65. 611. 664. 694. 699. 758. 


834. 
Bartenftein 269, 271. 432, 476, 
575. 688. 


Baiel 420. 

Vergel 475, 721. 
Bergfirche, |. Laudenbach. 
Berndorf 


Berndshauien 257, 
Berndöhofen 257. 

Bernheim 475. 

u 4. 21. 48, 59, 74. 


Berol;heim 657, 

Bettenfelb 18. 278, 

Bettwar 236. 476. 544. 

Beyerthal, ſ. P. 

Biberach 419. 

Biberehren 14. 15. 17. 510. 814. 

Bietigheim 820, 

Blaufe [den 513. 

Zlummeiler 3, 4 18. 2, 34. 
74. 106. 129, 286. 287, 31£. 
816. 471 fi. 

Bödigheim 575. 

Böhnmeiler 275. 

Bolshalden 728, 


Bolzhauſen 392. 393, 394. 641. 
Bowieſen 3. 4. 257. 466. 469 i. 
Borberg 7. 274. 279. 


Brauned 4. 29. 44. 1332 f. 282, 
345. 505. 510. 688. 695 fi. 
775. 


Braunſchweig 819. 

Bregenz 430. 

Brettheim 276. 400, 
Brekingen 748, 

Bronn 315. 578. 580 f. 814, 


Ortsregiſter. 


Bronnbach 260. 470. 649. 551. 
640 f. 734. 


Bud 17. 

Buchheim 464. 475, 721. 722, 

Burgerroib 551. 

Burgitall 4. 12. 28. 128. 317, 
605. 533. 542 ff. 

Burlesmag 826, 

Büttelbrunn 721 f. 

Büttharbt 257. 279. 281. 470. 
541. 590. 708. 827. 


Erailsheim 270. 397. 400. 417. 
806. 825. 


Grainthal 3. 22, 34. 74. 106. 
201. 274. 287, 479 ji. 505, 
510. 511, 699. 

Greglingen 3. 11. 15. 22. 34. 
74. 106. 129, 133 f. 181. 201. 
211. 212. 220. 240, 241. 242, 
250. 252. 257. 269. 271. 272, 
278. 282. 287, 288, 464, 466, 
479 f. 481 fi. 600. 5583. 558. 
655. 662. 670. 692, 699. 697. 
699, 753. 


Dägelbronn, Degelbronn 39. 316, 
647. 650. 


Dainbach, Dainbuch, Tainbach 
7. 315, 396. 401. 409. 410. 
446. 452 f. 592. 656, 746, 

Därenheim 2315. 

Tettwang 15. 261. 273. 473, 

Deubad) 7. 10. 22. 36, 74. 106. 
202, 211. 240. 257. 285. 316. 
470, 514 ff. 

Diebach 397, 738, 

Tietigheim 465. 

Tonaumörth 275. 

Dörtel 2. 15. 30. 212. 257. 476, 
563. 595. 708. 711. 712 ff. 


159, 765. 
en 
476, 477, 699, 701. 702, 


762, 
Dreifchwingen 269.409. 437. 815. 
Dunfenrod 315. 409, 437, 815. 
Tunzendorf 3. 276. 287. 538. 
694. 702. 706 fi. 882, 
Dürrenzimmern 271. 
Türrhof 275, 599. 614, 
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Eberbadh 257. 398. 

Ebertöbronn 3. 33. 43, 202, 505. 
538. 699. 721 f. 820 ji. 834. 

Ehenbrunn 391. 

Ebelfingen 3. 5. 7. 19. 23. 74. 
106. 127, 138. 195. 201. 211. 


514, 517 ji. 568. 761, 
Gibelftabt 281. 
—— 
Ellingen f. 275.432, 462.465, 
Elpersheim 3. 10, 16. 23. 41. 


Engelöberg — 
Enheim 505. 


53 — 315.550. 
Entringen 


Entjee 726. 

Epplingen 16, 

Equarbofen 273. 550. 552, 678. 

Erdbach 3. 4. 12, 24. 505, 510, 
b53, 558. 699, 


Erfurt 423. 820. 
Erkenbrechtshauſen 827. 
Grlah 257. 390, 893. 400. 510. 


697, 814. 828, 
Erlbach, Erlenbach 36. 389. 596. 
619. 


Grnöbad 271. 
Eſchenbach 650. 
Gulenbof 269. 


Finfterlohe, Finfterlohr 3. 4. 18. 
23. 34. 74. 106. 240. 263. 
270. 271. 272, 276, 286. 287. 
315. 458. 471. 476. 533 ji. 

Ssordhtenberg 271, 

Frankenheim 282, 

Frankfurt 828, 


Frauenthal 3, 4 24. 44, 74. 
106. 181. 202, 262, 271. 287. 
315. 316. 456. 464. 505. DIL 
545 ji. 691. 633, 662, 773. 

Sreiburg Li B. 423, 431. 820, 

sjreudenbah 3. 4. 12. 24. 34. 


550. 553 ff. 
Fuchshof 3. 4. 545. 661. 
sudh3smüble 505. 
Fulda 255. 260. 552. 610 f. 
648, 670. 749, 797. 798. 


gasencht 833, 

amesield 273, 678. 

Gäu 4 42. 119. 138. 162, 164. 
169. 265. 282, 

Sebjattel 650. 

Gehey 392, 

Gelchsheim 257, 281. 509, 644, 
726. 775. 


Geldersheim 677. 

Gelnhauien 408. 

Gerabronn 761, 

Gerchsheim 762, 

Serlahsheim 261. 279. 408. 
b1h. 705. 725. 

Seritenbrunn 580, 

(Siebelitadbt 42, 761. 

Snadentbal 261. 400, 402 432, 
665. 701, 728. 


Gnetzheim 274. 776. 

Gnodſtadt 

Goldbach 613. 

Gollach 33 44. 254, 
Gollachgau 255. 

Göttingen 821. 

Gozboldsdorf . 390, 612. 
Grafenbrunn 580. 
Greifenbronnen 574 f. 577 
Groß-Langheim 257. 
Groß-Sachſenheim 432, 
Srubenmüble 505. 

Grünsfeld 7. 277. 279. 409. 465. 
Srünsfeldhaufen 257. 397, 620. 
Gundelsheim 763, 

Sünsbad 627. 656. 657. 
Güſſeldorf 44 

Gützingen 516, 


Saagen 3. 24. 74. 106. 202, 
269. 315. 538, 559 ff. 610. 814, 

Habelsheim 476. 678, 

Sadtel 2. 24. 74. 106. 181. 202. 


EEE. —— —— — — 


— — — —— — — — — — 


Ortsregiſter. 


Hachtel, DA. Gerabronn 18.315. 

Hagenhof 4. 256, B66. 469 r. 

Sal 272. 395. 401. 411. 577 
649. 821. 

Haltenbergitetten 276 f. 610. 635. 
648, 706. 749. 833, 


Harbheim 759 f. 


Harthaufen 2. 4. 24. 34. 74 
106, 240. 256. 315. 317. 395. 
627. 636, 721. 

Haßielden 655. 

Hechlein 18. 

Heidelberg 507. 820. 

Heidingsfeld 261. 411. 412, 456, 
521. 563. 567. 656 f. 702, 
711. 745, 764. 


Heilbronn 275. 541. 628, 

Heiligenbronn 275. 471. 

Heilbronn 261. 509. 551. 676. 
713. 774 f. 

Heimberg 18. 

Heimbaujen 257. 

Heineburg 23. 316. 518. 520. 

Hellenmühle 1633. 

Helmpad 577. 

Hemmendorf 275, 

Hemmerdheim 11. 257. 

Herbithaufen 3. 11. 25. 34. 43. 
74. 106, 181. 257. 287. 293 ]i. 
395. 437. 438. 569 fi. 

Herhäheim 725. 761. 765. 815. 

Hermuthaufen 400, 

Herrenzimmern 3. 25. 74. 106, 
202. 257. 269. 277. 287, 315. 
317. 409, 573 ji. 656. 688. 
716 f. 

Herrgottsbadh 39, 41. 

Herrgottäfirhe 41. 133 f. 481. 
487 fi. 508 f. ü 


f. 508. 510 f. 
Heffelbera 317. 
Hebfeld 766. . 
Hirihau 261. 580. 610 f. 4 j. 
664. 835, 
Hirfchfelden 743. 
Hittenheim 393. 
Hohebach 36. 271. 272. 362. 
672. 655. 809, 


Hohenloch 465. 721. 722, 


Drtöregifter. 


Hohenmweiler 315. 633. 635. 833, 

Hoblad 13. 721, 

Holberbad 36. 535, 

Holdermũhle 3, 19. 21. 273,458, 
465. 466. 505. 


Hollendbah 11. 12. 257. 271. 
272. 3%. 891. 437. 446. 572, 
711. 712, 714. 307. 809. 810, 

Holzbronn 3, 4. 25. 257, 581. 
591 f. 59. 


Holzhaufen 257. 464. 
Honsbronn 2. 3. 25. 74. 106, 


Hopjeritabt 698, 
m... 476. 

Horned 394. 412. 413. 
Höttingen 721. 
Hummertömweiler 721. 723, 
Hunbsfiche 34. 129, 317, 


Sagitberg 279. 

Jagitheim 619, 

Ickelheim 721, 

Jgelitrut 2. 24. 257. 315. 564. 
711. 759, 766. 834, 


Igersheim 2 7. 14. 25. 74. 106, 
181. 201, 211. 212, 240, 256, 


Angelfingen 270. 811. 825, 
Ingolitadt 266. 504, 
Annsbrud 429, 430, 
Infingen 257. 394, 827. 
Iphofen 270. 

Ippesheim 511. 598. 
Xpsheim 721, 

Iſenberg 396 400, 


Aammerforft 25. 571 
Kapienburg 275. 341 
Karlsbad 318. 354 ff. 358. 
Karlöberg 16. 32. 60. 202, 778, 
797. 810 f. 312 f. 
Kopenberg 390. 392, 


Ketereite, Ketterberg, Ketter: 
burg 23. 315. 319 351. 360. 
363. 387. 402, 410, 594. 
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Kirchheim am Ried 825. 827. 
Kitzberg 20. 590. 596. 
Kipingen 397, 507. 541. 773, 
KleinsHarbady 721. 724. 
Klepsau 409, 410, 

Klingen 14. 510. 

Kocherfletten 666. 

Koblesmühle 487. 518. 

Köln 676. 

Romburg 261. 263. 455, 5083, 
5. 508. 515 f. 584. 627. 
721 f. 723. 742. 798. 821. 
Königshofen 5. 6. 10. 14. 16, 
234, 257. 283 ff. 392. 897. 


Kraftsmühle 36. 
Kraildhaufen 18. 
ring 283, 286. 397, 409, 


410. 

Kreuzfeld 721. 724, 

Kröffelbah 577. 

Kronad) 802. 

Kunigundenfirhe 36. 44. 771. 
773. 


Künzeldau 270. 482, 657. 810, 
Kupferzell 572, 


$aibad) 762. 

Landhecke, Landwehr, Landthürme 
4. 18. 275. 276 fi. 314, 
671 fi. 679, 

Sangenburg 476, 786. 801. 809. 
819, 830. 


Pangenfteinadh 437, 

Yangbeim 743. 

Paubertöbronn, Yaubolzbronn 
257. 315. 397. 618. 620, 655. 

Lauchheim 419. 

Yauba 5. 16. 256. 263, 276 fi. 
287. 362. 368. 737. 

Paudenbah 3. 8. 26. 
106. 134. 
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Lauffen 725. 

Vendfiebel 287. 474. 

Leubolzbionn, i. Laubertöbronn. 

Leuzenbronn 236. 263. 275. 278, 
472. 721. 


Yeuzenborf 234. 
Titel 3. 4. 18. 28. 34. 42. 130, 
240. 257. 265. 271. 272, 273. 


Pichtenftein 725. 
eilftadt, Fülftadt 3, IL 7. 
395. 400, 564. 595. 738. 


741 ii. 745. 759. 766. 
Lipprihhaufen 692. 774. 775, 
Lochbach 39. 

Lochgarten, Pouisgarbe 3,4. 191. 
262, 636. 648 f. 721, 


— 


129, 

Löffelſtelzen 4. 26. 34. 74. 106. 
201. 212, 223. 240. 257. 263, 
315. 362. 364. 423, 695.615 ff. 

Lobrhof 3. 4. 128. 255. 464. 
505. 545. 550. 551 f. 664. 

Lord 643, 

Puftbronn 3, 31. 257. 395. 738. 

741 ff. 745 j. 759. 


Mainau 378, 

Mainz 260. 266. 273, 274. 284, 
392. 409. 640. 650. 728. 834. 

Maria: Mödingen 478, 

Markelsheim 2. 12. 15. 16. 26. 
41. 60. 74. 106. 135. 20L 


Marft Bibart 279, 

Markt Breit 819. 

Marft Steit 504. 

Marla 357. 

Marftabt 255. 361. 

Martinsheim 505. 

Maulad 589. 

Mergentheim 2.7.8. 12. 14—17, 
20. 41. 74. 106. 125. 127. 
128. 181, 201. 211. 212. 213, 
223. 224. 297 fi. 240. 241 fi. 


Ortöregifter. 


= 
® 
gr 
IN 


ch a. d. 8. 745. 
Michelfeld 476. 
Michelftein 798, 
Mödmühl 261. 633, 639. 
Monheim 261. 391. 743. 
Mulfingen 263, 656. 


Murrhardt 457. 
Musloe 315. 538. 
Mutzenhorn 23. 315. 530. 533. 


Naſſau 3.4 15. 27. 34. 
74. 106. 


Nedarjulm 421. 
Nereöheim 419, 
Neubronn bei Greglingen 3. 4. 

10. 27. 43. 74. 106. 202, 


Neubronn in Bayern 392. 
Neuenftabt 495. 
Neuenftein 729. 
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659 fi. 
Neunftetten 508. 
Nieberhaufen 3. 27.816.640. 644. 
Niedernhall 271, 408, 
Nieder-Rimbah 3. 28. 74. 106. 
202. 257. 271, 287. 313. 505, 
rn 509, 650, 662 fi. 693, 


Nieber:Steinad 3. 4. 202, 287. 
476. 505. 688. 698. 

Niederjtetten10.11.12.13.14.15. 
272. 277. 680. 818, 


Niebermeiler 257. 
Nitenhaujen 257. 
Nordheim 776. 
Nördlingen 789. 
Nürnberg 802 f. 
Nürtingen 819, 


— 2 
ber⸗Ickelsheim 505. 
Ober-Keſſach 698, 

Obernbreit 505. 

Oberndorf 3. 255. 257. 275. 
287. 644. 648 ff. 798. 815. 826, 

Obernhofen 257, 390, 

Dber:Rimbad) 3. 4. 18. 28, 34. 
74. 106. 211. 212. 250. 275, 
286. 287. 316. 671 ff. 

Ober⸗Steinach 60. 257. 392, 402. 

Ober:Steinbadh 475. 

Oberftetten 49. 541. 818, 

Oberzell 721. 723. 730, 

Ocdjenfurt 263. 271. 

Odenheim 541. 

Dehringen 271. 272. 283. 397. 
400. 583. 541. 551. 635. 665. 
810. 820, 824, 

Obrnberg 819. 

Dellingen 516. 721, 775. 

Olnbaufen 436, 

Oesjeld 567. 656. 759. 766. 


Dfler:Berg, «Thal 316. 317. 
Detelfingen ſ. Ebdelfingen. 
Ozendorf, |. an, 


Feyerthal 316. 706. 
Bfahlenhein 257. 692. 693, 
Pfedelbach 513, 

Pfigingen 3. 11. 12. 28, 84. 74, 
106. 181. 202. 211. 240. 250, 
257. 269. 287. 816. 538, 573. 
628, on fi. Zı5. 797. 814. 


815. 
Poppelbronner Hof 316. 640, 
Prag 820. 


Breifeld 692. 
BProzelten 392, 


Quedbronn 3. 16. 29. 74. 106. 
202. 287. 538. 685 jf. 708.721, 


Aabichshof, Rohhof 316. 794. 

Radolzhauſen 437. 

Rebborf 629, 

Redersfelden, Reigeröfelden 257. 
315. 395. 487. 


Rederstbal 3. 4. 257. 522. 
666 fi. 595. 


Regendöburg 827. 
—* 12. 437. 
Reicheläberg, Reigelsberg 44. 
276. 281. 510. 511. 
Reihenbad 476. 

Reindbronn 3. 4. 29. 74. 106. 
181. 202, 240. 264. 271. 272, 
287. 317. 486, 505. 688if.756. 

Reinsbürg 476, 

Reisfelb 3. 4. 25. 257. 362, 
398, 581. 595. 596, 598 j. 702, 

Rendelbach 36. 316. 

Rengeröhaujen 3. 29. 34. 74, 
106. 202, 240. 257. 270 f. 
313. 317, 476. 599. 699 fi. 

Retteröhaufen 721. 

Rettersheim, Gau:R., Tauber:R. 
233. 275. 469. 551. 641. 649. 
723. 725. 727. 728, 728, 736. 
798. 815, 818. 826. 

Reutjachfen 8. 4. 22, 26h. 287. 
471 fi 


Ried, Riet 395, 401 
Riebbadh 476. 
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Riedlingen 419. 
Riegelbad 39. 
Rietheim 257. 394, 
Rimbach 39, f. Nieder:, Ober: 
Rimbadı. —* Gerolzhofen 
257. 470%?) 
Rimpar 824, 
Rinderfelb 3. 18. 


ii. 
Ritterhof 4, 269. 315. 566. 569. 
Rodenberg 596. 
Rohhof, ſ. Rabichshof. 
Roßbrunn 821. 
Rötelſee, Rödeljee 315. 410. 596. 
628. 721. 
a 3. 10, 30, 74. 106, 202, 
.. 257. 433, 568. 569. 


Ruit 391. 
Rüffeldaufen 3. 30. 42. 74. 287. 
817. 406. 576 ji. 688. 715 fi. 


Saeiltheim 3. 10. 23. 191. 198, 
200. 223. 227. 257. 514. 516. 


517. 538, 

Sanbelöbronn 257. 

Schafhof 641. 

Shäfteröheim 3. 30. 74. 106. 
127. 132. 181. 201. 211. 212, 


240. 257. 262. 271. 272. 277. 
287. 290. 301. 317, 891. 39. 
404. 409. 478. 532. 537. 642. 
643 f. 686. 700. 717 ji. 734. 
736 f. 749. 818. 814, 817. 
818. 820. 885. 
Sceinharbsmühle 717. 


Sceinhof 640. 644. 
Schentenberg 774. 


471, 675. 730 
Schön 3. 4. 24. 315. 506. 558, 
bbb. 558, 


Schonad 8.4. 23. 86. 286, 476. 
688. 535. 581. 545. 

Schönbronn 315. 410, 

Schönbühl 3, 30. 257. 708. 709. 
714. 759, 


Schöngras 18. 

a Klofter 3, 261. 268, 
272, 347. 365. 393. 401 402. 
404. 410. Hl. 416. 516. 565. 
699. 693. 701 f. 736 fi. 


nn — 434. 


Schornbadh 505. 
S 351. 


chorren 
264. 512. 810, 
640. 


Schwarzach 
> ae gu Bas 8, 4. 18. 2 
2 278. 281. 282, 2B6 i. 


4711 fi. 
Schmweigern 5 f. 402. 528. 590. 
& 429, 


Hıwaz 

Schweinfurt 282. 614. 

Schmeinsborf 279. 

Sedielbah 3. 4. 32. 212, 250. 
698. 7167. 769. 772, 775. 777. 

Seeheim 473. 

Seen, ®eiler 727. 

Segnik 504. 505. 692. 693. 694 
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Seldeneck 3. 4. 22. 268. 264, 
265. 278. 315. 471 fi. 

Sichertshauſen 656, 721. 

Sideröhaujen 505. 

Simmershofen 256, 

Simmringen 3. 4. 31. 48. 74. 
106. 181. 190. 192. 240, 275. 
400. 721. 734 fi. 

Einsheim 541. 827. 

Sol 392. 

Sonderbofen 257. 389. 549 f. 

Spechtshof 640. 

Spielbah 17 f. 474. 675. 

Spinbelbad 18. 

Stabe 802. 

Stalldorf 257. 362. 389. 818. 

Standort 3, 28. 43. 181. 255. 
287. 505, 51V. 648. 662.667 fi. 
699. 

Steinad 35. 261. 282. 736 f. 

Steinbach 510. 69. 

Steinbronnen, abg. 316. 

Eteinfirdhen 411. 

Stettin 507. 

Stodheim 257. 

Straßburg 423. 507. 820. 

Streichenthal 3. 287. 510. 538. 
702. 706. 708. 

Stuppach 3. 10.31. 34. 39. 42, 
74. 106. 181. 202. 240. 257. 
264. 313. 317. 323. 362.390. 
391. 395. 408. 476. 563. 595. 
711. 738 fi. 755. 759. 765. 

Stuttgart 419. 422. 788. 819. 
820. 


Suhl 802. 

Sülchen 775. 

Sulz, Klofter 261. 279. 446. 
629. 759. 761, 

Eulzbad 464. 

Sulzdorf 286. 400, 

Sundernad 465. 


—— ſ. D. 

annenberg 273. 

Tauber, Taubergrund, Tauber— 
thal 3.5 fi. 12 fi. 16. 19. 
35. 37 1. 40 f. 45. 48. 83, 
137. 254. 319 fi. 352. 377. 

Tauberber erg! 23.25, 
315. 530. 632. 533, 814. 





Tauberbiſchofsheim 234.279.409 

Zaubergau 255. 361. 

Taubermübhle 581. 599. 778. 

Tauber:Retteröheim, ſ. R. 

Tauberzell 504 f. 

—— Sankt 23. 8315. 518. 
d. 


Thierbach 400. 

Thierberg 825. 

Tiefenthal 257. 394, 

Trimberg 724. 

Tübingen 420. 423. 429. 820. 

Tüdelhauien 261. 540. 640. 642. 
643. 749 


Tungersheim 316. 391. 655. 
Tunfenrod, j. D. 


Wtienheim 271. 274. 397. 513. 
726. 776. 


Uffftetten, ſ. Aufiterten. 

Ulm 275. 426. 

Umpferbad 6 

Unterhaufen 257. 394. 

Unter-Keſſach 693. 

Unter:Deftheim 279. 

Uettingshof 2.21. 200. 223. 228, 
255. 256. 408. 412. 438. 4511. 
595. 


Bellberg 274. 

Vilhband 233. 240. 466. 

Virnsberg 261. 275 469, 664. 

Blinsbah 721. 724. 

Vorbach 8. 14. 16. 39. 41. 

Vorbachzimmern 3. 31. 74. 106. 
202. 211. 212. 240. 251. 255. 
269. 271. 272. 270. 277. 287. 
316. 538. 539. 541. 559. 564. 
649. 713. 721. 746 fi. 762, 


Wachbach 2. 9. 16. 31. 39, 74, 
106. 131. 181. 202. 212, 240, 
257. 262. 271. 272. 274, 287. 
308. 316. 319. 320. 321. 352. 
396. 403. 408. 412. 419 f. 
423. 427, 445. 476. 486. 523. 
638. 561. 563 f. 565. 580. 
595. 708, 713. 714. 738. 743. 
752 fi. 

Wachsmutshof 396. 

Wachthurm 319. 360. 

Waldhaufen 415. 
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Waldmannshauſen 774. 

ra na 3. 4. 11. 13, 
32. 42. 48. 74. 106. 181. 
190 fi. 211. 212. 240, 255. 
270. 271. 272. 274 f. 287. 
312. 316. 817. 550. 767 fi. 

Waldthann 420. 

Walkershofen 13. 775, 

Wallhauſen 39. 

Wallmeröbad 550. 

Weidenhof 3, 4. 13. 24. 505. 
545. 552. 

Beigenbeim 550. 

Weikersheim 3.8. 12. 14. 15. 16. 
32. 34. 41. 44. 74 106. 127. 
129. 181. 201. 211. 223. 228. 
240. 241. 250. 252. 255. 257. 
269. 271. 272. 277. 287. 289 ff. 
300 f. 316. 317. 421. 425. 
426. 469. 510. 522. 532. 539. 
541. 578. 580. 599. 611. 612. 
633. 634. 640. 641. 649. 677, 
683. 686. 721. 729. 778 ff. 

Weiler 3. 4. 22. 275. 287. 316. 
817. 471 fi. 

Weinsberg 432, 

Meiprechtzimmern 575. 

Weißenburg 819. 

Werdeck 825. 

Wermutöhaujen 8. 18. 32. 43, 
44. 74. 106. 202. 211. 240. 
251. 269. 272. 287. 316. 588, 
798. 826. 880 fi. 

Wertheim 41. 

us Mefterberg 24. 28. 
815. 

Behand 400. 

Weſternhauſen 476. 

Widdern 476. 


Widelbach 257. 

Wiebelsheim 8814, 

Wien 396. 481. 

.. 816. 638. 672. 677. 679. 


Wildenthierbach 277. 539. 677. 
707. 832. 


Willanzbeim 774. 

Willendorf 775. 

Wimpfen 408. 412. 765, 

Windsheim 819. 

Winterberg 812. 

Wittenberg 429. 507. 820. 

BWittigen 392. 

Wolfenthal 891. 395. 408. 655. 

Wolfsbuch 4. 267. 471 fi. 

MWolfersfelden 18. 683. 

Würzburg 3. 4. 6. 7. 10. 42. 
236. 255. 256. 257. 260. 
265. 266. 270. 272. 273. 
276 fi. 287. 379. 394. 397. 
423. 425. 426. 427. 428 f. 
448, 456. 461 f. 469, 472. 474, 
494 f. 503. 505. 508 ff. 515. 
520 fi. 530. 587 f. 541. 545. 
550. 551. 552. 555 fi. 560. 
665. 567 f. 575. 580. 584. 
586 f. 594 f. 610 fi. 618, 
625. 640 f. 643. 648, 650. 
654 fi. 661. 664. 674 f. 686 f. 
696. 701. 705 fi. 713. 722. 
727 fi. 737. 7483. 749 f. 773. 
776. 785. 786. 798 f. 807 fi. 
818 fi. 833. 884. 


Babeljtein 281. 

Zöſchingen 415. 469. 
mwergenberg, abg. 317. 
wergmeier 265. 
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